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Vorw^ort. 



i/as Material far das Preufzische WOrterbuch, dessen erster Band vorliegt, 
ist von mir in einem Zeitraum von fast dreüzig Jahren zusammengetragen 
worden. Zunächst sammelte ich allein; bald traten gleich strebende Freunde 
mit an die Arbeit; nach und nach erschlossen sich ältere handschriftliche 
Sammlungen gleicher Art; die einschlägige Litteratur wurde selbstverständlich 
verwertet: und so bildete sich in der Stille und sehr allmählich das Werk, an 
dem ein gut Stück meines Lebens hängt, das ich gro/'z gezogen in Liebe und 
Treue, das ich gehegt mit Ausdauer und Opferfreudigkeit, das ich in die Welt 
sende ohne jede Hoffnung auf klingenden Gewinn^ einzig mit dem Wunsche, 
dafz es sich liebe Freunde gewinne und der Heimat Sprache durch die Jahr- 
hunderte erhalte. 

Selbst ein Sohn des Volkes — mein Vater war ein schlichter Handwerker 
in Königsberg, und die plattdeutsche Sprache ist meine eigentliche Mutter- 
sprache — , habe ich Herz und Ohr für das Volk und seine Sprache offen 
behalten, und in mir ruht als Erbteil aus dem Vaterhause wie als eigene Er- 
rungenschaft aus dem Verkehr mit dem Volke ein grofzer Teil des Wort- 
schatzes, den ich in dem vorliegenden Werke zum Gemeingut mache. Doch 
wie hätte der Einzelne den unerschöpflichen Born der Volkssprache ausschöpfen 
können! Hat die vorliegende Zusammenstellung in Wahrheit Anspruch auf 
eine gewisse Vollständigkeit, so ist diese doch nur erreicht worden durch die 
treue Beihilfe zahlreicher Mitarbeiter, durch die Heranziehung älterer hand- 
^hriftlicher und gedruckter Sammlungen. Der umfangreichen Sammlung 
preufzischer Provinzialismen von Mühlin g bin ich unter den „Abkürzungen^ 
gerecht geworden ; als unmittelbare Grundlage dieser und natürlich auch meiner 
Arbeit sind die Idiotika von Bock und Hennig zu nennen. Beide Bücher 
(<lie vollständigen Titel s. in den Abkürzungen) sind sehr selten geworden. 
Bocks „Entwurf umfafzt nur 86 Seiten klein Oktav und giebt meist einfach 
Vokabel und Erklärung; Hennigs „Wörterbuch", im Formate nicht grofzer 
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IV Vorwort. 

als sein Vorgänger, in der Ausstattang mangelliafter, hat einen Umfang von 
340 Seiten und versucht sich häufiger in etymologischen Erläuterungen : leider 
aber hat Hennig die Litteratur seiner Zeit, die wesentliche Unterstützung 
bietet, mehrfach gar nicht, hin und wieder nur mangelhaft benutzt. Als ein 
wirklicher Schatz etymologischer Erörterung hat sich dagegen Nesselroanns 
Thesaurus linguae Pmssicae erwiesen, wie dejm auch die sonstigen sprachlichen 
Schriften dieses verdienstvollen Gelehrten, wie die von ihm direkt mir zugegangenen 
Mitteilungen, dem vorliegenden Buche von grol'zem Nutzen gewesen sind. 

Wohl keine Provinz unseres grofzen Vaterlandes besitzt auch nur an- 
nähernd einen ähnlichen Reichtum an Idiotismen wie gerade Ost- und West- 
preufzen. Infolge der zahlreichen Einwanderungen deutscher Kolonisten fast 
aller Stämme während der Ordenszeit und später, begegnen wir hier den ver- 
schiedenartigsten Wortbildungen, den mannigfachsten dialektischen Formen. 
Die Berührung und Mischung der Ansiedler mit den slavischen und litauischen 
Nachbarn, wie sie seit Jahrhunderten bestanden, und der gleich alte Verkehr 
mit überseeischen Nationen hat femer dazu beigetragen, der Mundart eine 
Färbung zu geben, die frappiert, aber auch interessiert; ja Funken jener längst 
erloschenen Sprache der heidnischen Ureinwohner des Landes blitzen hin und 
wieder in einzelnen Wörtern" auf, und diese bilden eine weitere Eigentümlich- 
keit preufzischer Mundart. Diese Wortformen zurückzuführen auf ihre Anfange, 
erschien mir als ein notwendiges Erfordernis für ein Preufzisches Wörter- 
buch; es sind daher in dem vorliegenden Werke für die etymologische Klar- 
stellung der betrefifenden Wörter die in Betracht kommenden fremden Sprachen 
und die deutschen Mundarten nach Bedür&is herangezogen und nach bestem 
Wissen und Können verwertet worden. Dafz ich ferner besondere Sorgfalt 
auf die Erklärung der einzelnen Wörter verwandt, dürfte ein auch nur flüch- 
tiger Blick in das Werk darthun; ebenso bin ich bemüht gewesen, durch 
treffende Belege für Klarstellung der Bedeutung des Wortes nach Möglichkeit 
zu sorgen. Wenn ich für den letztem Zweck meine früheren Sammlungen 
mit benutzte, so kann dies dem Buche nur zum Vorteil gereichen, und es hat 
mir Freude gemacht, in betreff dieser Verwendung einer freundlichen Zu- 
stimmung zu begegnen. Herr Dr. Ludwig Freytag sagt bei Besprechung 
der beiden ersten Lieferungen des Wörterbuches in dem „Magazin für die 
Litteratur des In- und Auslandes^ (Jahrgang 1882, No. 22) hierüber Folgen- 
des: „Mit besonderer Hingabe und grofzem Verständnisse hat der Verfasser 
das volkstümliche, sprichwörtliche Element betont, ebenso lokale geographische 
Eigentümlichkeiten und volksmä(zig abergläubische Ausdrücke und Bräuche^ 
und so hat das Werk nicht bloiz für den Sprachenforscher, sondern auch far- 



Vorwort V 

den Kalturhistoriker and den Freund des Volkstums im Allgemeinen seinen 
bleibenden, bedeutenden Wert.^ Fände diese Auffassung aligemeine Zustimmung, 
wer könnte zufriedener sein, als ich? 

Es hat nicht in meiner Absicht gelegen, die Lokalnamen der Provinzen 
Ost- und Westpreufzen vollständig der Sammlung einzuverleiben ; diese i/^urden 
vielmehr nur herangezogen, so weit sie in Glimpf und Schimpf im Volksmunde 
leben oder der eigentümlichen Volksetymologie anheimgefallen sind. Volks- 
tümliche naturhistorische Namen dagegen haben, und ich glaube mit Recht, 
die umfassendste Berücksichtigung gefunden; doch mufzte der überreichen und 
durchaus nicht zuverlässigen Nomenklatur in dem Werke von Hagen: 
„Preuizens Pflanzen" mit strenger Prüfung entgegengetreten werden. Sehr 
dankenswert erwiesen sich dagegen die Beiträge von A. Treichel in: „Volks- 
tümliches aus der Pflanzenwelt.** — Die jüdischen Vornamen sind meist als 
im Kreise Flatow heimisch bezeichnet^ nicht weil sie dort ausschliefzlich vor- 
kommen, sondern weil sie daselbst von Schmitt zusammengestellt worden sind. 
Es bleibt mir noch übrige in betreff der angewandten Accentuätion das 
Erforderliche zu sagen. Die Länge des Vokals ist, abgesehen von rein hoch- 
deutschen Wörtern, durch einen Cirkumflex (^) bezeichnet; wo dieser fehlt, 
ist der Vokal kurz, ä folgt kurzem Vokal und ist geschärft, fast gleich fz^ zu 
sprechen, seh bezeichnet den eigentümlichen Laut, der dem französischen j 
gleich klingt und polnisch durch z ausgedrückt wird, e gebrauchte ich zur 
Bezeichnung des ^-Lautes, der gleichen Klang mit ä hat. Das § in den Be- 
legen aus Dorrs „De lostgen Wiewer" ist von dem Herrn Obersetzer für den 
Ä^Laut verwandt und von mir beibehalten worden. Die plattdeutschen Lifini- 
^ve haben meist ein (w); dieses gilt für die Aussprache derselben in West- 
preufzen, während in Ostpreufzen das Schluiz-w stets weggelassen wird. ' Be- 
Dierkt sei noch, dafz ein (?) hinter Substantiven anzeigt, dafz das Geschlecht 
derselben unbekannt war. 

Das Erscheinen des Werkes in Lieferungen hat es ermöglicht, dafz mir 
^on Yerschiedenen Seiten oft recht wertvolle Beiträge zur Ergänzung der 
^^ounlang zugegangen sind. Indem ich für diese freundliche l'eilnahme den 
g^hrten Einsendern besten Dank sage, erlaube ich mir zugleich die Bitte, in 
derselben auch für die Folge nicht erkalten zu wollen; doch könnte meine an 
^^i für sich zeitraubende Arbeit wesentlich erleichtert werden, wenn die be- 
gaffenden Beiträge Wiederholungen des bereits Gedruckten vermieden und auf 
einseitig beschriebenen Blättern mir zugingen. — Ich behalte mir vor, am 
öcUasse des Werkes ein genaues Verzeichnis aller Mitarbeiter mit meinem 
^lerdichen Danke zu veröffentlichen. 



VI Vorwort. 

Trotz peinlicher Korrektur meinerseits, haben sich dennoch mehrfache 
Druckfehler eingeschlichen, die ich freundlichst zu entschuldigen und nach dem 
mitgegebenen Verzeichnis zu berichtigen bitte. Behufs völliger Richtigstellung 
des Textes wäre mir die Mitteilung etwaiger noch übersehener Druckfehler er- 
wünscht. 

Doch wie könnte ich mein Vorwort schliefzen, ohne des leider zu früh 
dahingeschiedenen Verlegers dieses Werkes zu gedenken! Herr Adolph 
Enslin (f 25. Juni 1882) hat auch diesem Buche, wie meinen früheren volks- 
tümlichen Arbeiten, das wohlwollendste und uneigennützigste Entgegenkommen 
bewiesen. Es wäre indiskret, seinen Hoffiiungen auf das Werk, die er mehr- 
fach und noch von seinem Krankenlager aus gegen mich ausgesprochen, hier 
wiederholenden Ausdruck zu geben: wünschen aber möchte ich, dafz sie sich 
erfüllten, und danken mufz ich dem teuem Verstorbenen, dalz er seinem letz- 
ten gröfzeren Verlagswerke eine so würdige Ausstattung gegeben. Möge dem 
Biedern die Erde leicht sein! Sein Andenken lebt in meinem Herzen. 

Gemahnt an den Tod, bitte ich den allgütigen Gott, der bisher all' mein 
Thun so reich gesegnet^ dalz er mir Kraft und Gesundheit erhalte, dieses 
Werk zu beenden. 

Königsberg, 12. August 1882. 

H. Frischbier. 



Abkftrzungen. 



Act* Bor* Acta Borussica Ecclesiastica, 
Civilia, LUeraria etc. Königsberg nnd Leip- 
zig 1730 f. Drei B&nde. 

AdeloDg« Grammatisch-kritisches Wörter- 
buch der hochdeutschen Mundart etc von 
Job. Chr. Adelung. Zweite Aufl. Leipzig 
1793 f. Vier B&nde. 

adj* Adjektivum. 

adf« Adyerbium. 

ag8. angelsächsisch. 

ahd« althochdeutsch. 

alein« alemannisch. 

altfir« altfriesisch. 

Altm« Altmark. 

altn. altnordisch. 

altpr« altpreuTziscb, aus der Sprache der 
heidnischen Pr«uJtzen stammend. 

Altpn M« oder Mtssohr« Altpreussische 
Monatsschrift zur Spiegelung des provinzieUen 
Lebens etc. Herausg. von R. Reicke und 
E. Wiehert. Königsberg 1864 u. ff. 

alts« altsächsisch. 

amhd. altmittelhochdeutsch. 

ang^y auch ags. angelsächsisch. 

Anhang in 8oph« B* Anhang zu Sophiens 
Reise. Leipzig 1776. 

Anton« Alphabetisches YerzeichniTz meh- 
rerer in der Oberlausitz üblichen, ihr zum 
Theil eigenthümlichen, Wörter und Redens- 
arten. Von Karl Gottlieb Anton. Stück 1 
bis 19. Görlitz 1825—1848. Schulprogramme. 
[Die erste Zahl bezeichnet das Stück, die 
zweite die Seite des betr. Stückes.] 

T. Aner* Handschriftliche Sammlung des 
General y. Au er- Goldschmiede unter dem 
Titel: Heimathsklänge oder OstpreuTzischer 
Sprachschatz. Gesammelt in Grünhof (Sam- 
land, Kirchspiel Pobethen, Kr. Fischhausen) 



im Sommer des Jahres 1860. 12 Blätter 
gr. 8°. 

Banemep* Bauemepistel. Einer guten 
Freundin zum Wiegenfeste et«. Im Volks- 
dialekt bei Danzig. Pr. Prov.-Bl. XXVII, 60 f. 
[Die Zahlen bezeichnen die Verse.] 

bajrer« bayerisch. 

Bech» üeber Nicolaus von Jeroschin. Von 
FedorBech. Germania. Vierteljahrsschrift für 
deutsche Alterthumskunde. Herausgegeben von 
Franz Pfeiffer. VII. Wien 1862, S. 74 ff. 

Behnisoh. Versuch einer Geschichte der 
Stadt Bartenstein in Ostpreuüzen und des 
Kirchspiels, als Denkmal der 500jährigen Ju- 
belfeier der Stadt am 3. August 1832 von J. G. 
Be hui seh, Pfarrer. Königsberg 1836. 

Beitr« z. Kde. Pr. Beiträge zur Kunde 
Preussens. Königsberg 1818 ff. 7 Bände. 

Benecke« Fische, Fischerei und Fischzucht 
in Ost- und Westpreussen. Auf Grund eige- 
ner Anschauung gemeinfasslich dargesteUt von 
Dr. Berthold Benecke. Königsberg 1881. 

Bernd* Die deutsche Sprache in dem 
Grofzherzogthume Posen und einem Theile 
des angrenzenden Königreiches Polen etc. 
Von Dr. Chn. Sam. Theod. Bernd. Bonn 
1820. [Die Hinweise auf die Einleitung sind 
mit: Bernd, E. u. betr. pag. bezeichnet.] 

Birlinger. Schwäbisch-augsburgisches Wör- 
terbuch. Herausgegeb. von Dr. Anton Bir- 
linger. München 1864. 

Book« Idioticon Prusaicum oder Entwurf 
eines Preufzischen Wörterbuches, Darin die 
deutsche Redensarten und Ausdrücke die allein 
in hiesigem Lande gebräuchlich sind, zusam- 
men getragen und erörtert werden soUen, er- 
öfnet von Job. George Bock. Königsberg 
1769. 8°. 86 S. 
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Abkürzungen. 



Boeky Kat« Versuch einer wirthschaftlichen 
Naturgeschichte von dem Königreich Ost- und 
Westpreussen. Von Fr Samuel Bock. Kö- 
nigsberg 1782—85. Fünf Bände. 
böhm« böhmisch. 

Boldt« Ut^m Noatangsche. Volksthümliche 
Erzählungen in plattdeutscher Mundart von 
A. Boldt. Königsberg 1877. 

brem. bremisch. Brem. Bremen, im Bre- 
mischen. 

Brem* Wb« Versuch eines bremisch-nie- 
dersäehsischen Wörterbuchs etc. herausgegeb. 
von der bremischen deutschen Gesellschaft. 
Bremen 1767 ff. Fünf Bände. (Band 6 er- 
schien 1869.) 

Breusing« Die Sprache des deutschen See- 
manns. Von A. Breusing. Jahrb. des Ver- 
eins für niederdeutsche Sprachforschung. Jahr- 
gang 1879. S 1 20. Bremen 1880. 

B^Jaok. Naturgeschichte der höheren Thiere, 
mit besonderer Berücksichtigung der Fauna 
Prusaica Von J. G Bujack. Königsberg 
1867. 

• Carin* nupt* Carmina nuptialia. Rücken- 
titel einer Sammlung von Hochzeits-Gratula- 
tionen aus der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts. Königsberger Drucke. Unikum der 
Königlichen und üniversitäts -Bibliothek zu 
Königsberg : S 2. Vol. I.— VI. Folio [Die 
römische Zahl bezeichnet den Sammelband, 
die arabische das Stück des betr. Bandes, der 
Buchstabe die Seite des betr. Stückes.] 

Cod« dipL Pr. Codex diploinaticua lYussi- 
CU8 ed. J, Voigt. Königsberg 1836—61. Sechs 
Bände. 

Dähn« Plattdeutsches Wörterbuch nach der 
alten und neuen Pommerschen und Rügischen 
Mundart von Joh. Carl Dähnert Stralsund 
1781. 
dän* dänisch. 

Danneil. Wörterbuch der altmärkisch-platt- 
deutschen Mundart von Joh. Fr Danneil. 
Salzwedel 1859. 

Das WirkgestelL Das Wirkgestell und 
das Wirken. Von H. Frisch hier. Wissen- 
schaftliche Monatsblätter. Herausgegeb. von 
Dr. Oscar Schade. VII. Jahrgang. 1879. 
S. 124-128. 

Dat Danziger YoHblod. Dat Danziger 
VoUblod an de Franzose. Volkslied. Danziger 
Dampfboot. Jahrgang 1870. Nr. 173. [Ver- 



fasser dieses Liedes ist Prof. Dr. P. A. B 
stäter in Danzig.] 
Dem« Deminutivum. 
Der Einsiedler. Der Einsiedler. Zeit 
Königsberg 1740 f. Zwei Bände. 

Der pr. Sammler. Der preufzische 
1er, eine Wochenschrift. Königsberg 
Zwei Bände. 
dial. dialektisch. 

Die Zünfte. Die Zünfte der Könige 
Junker und Bürger im Kneiphof. Ihr 
in Hof und Garten und ihre Morgens] 
Nach den Protokollen der Morgensprac 
H. Frischbier. Königsberg 1880. [S 
Abdruck aus der Altpr. Mtsschr. Bd. 
S. 74—128.] 

Dönh. Dönhoffstädt. [Die Beitrag 
von meinem lieben Freunde, Kantor 
berger in Dönhoffstädt, gest. 11. Ma 
in den Bezirken von Rastenburg, ] 
Schippenbeil, Gerdauen und Rössel, f 
dem alten Bartnerlande, in einer langen 
von Jahren mit ausdauernder Hingal 
sammelt, mit sinnigem Verständfiisse ge 
mit liebenswürdigster Uneigennützigke 
dargereicht Der Treue ruhe in Fried< 

Doornkaat Koolmau. Wörterbue 
ostfriesischen Sprache. Etymologisch 
von J. ten Doornkaat Koolman. 1^ 
1879 ff. 

Dorr. Twöschen Wiessei on Noacht. 
dietsche Gedichte von Robert Don 
hing 1862. 

Dorr^ Driewjagd. De Driewjagd ai 
jewoold. Ne Jagdgeschicht von R. 
[Altpreufzische Zeitung. Elbing. Jal 
1882. Nr. 61. Feuületon.] 

Dorr, 1. Wiew. Shakespeare De lo 
Wiewer von Windsor ^t Plattdietfiche 
sett von Robert Dorr. Liegnitz 181 
bezeichnet das kurze öJ] 

Dzg. Danzig. 

Dzg. Nlig. Danziger Nehrung. 

Ein Lnstspiely s Lustspiel. 

Einsiedler. S. Der Einsiedler. 

ougl. englisch. 

Erl. Pr. Erleutertes Preussen Oder 
erlesene Anmerkungen, üeber verschi 
Zur Preussischen Kirchen-, Civil- un( 
lehrten-Historie gehörige besondere 1 
Königsberg 1724 ff. Fünf Bände. 



Abkürzungen. 



IX 



Erald. Ennland, Landschaft; östlich von 
der Passarge, zwischen Passarge, Alle von 
den Quellen bis etwa zor U&lfte des Flusses, 
and der Linie von Bartenstein bis Balga, die 
Tier landräthlichen Kreise Braunsberg, Heils- 
berg, Rössel und Allenstein umfassend. [Die 
betr. Wörter sind, fehlt die Quelle, von mir 
bei einem elQ&hrigen Aufenthalt im Ermlande, 
1842 53, gesammelt.] 

Erald. Freiseli. Eine Ermländische Frei- 
scbaft im breslauer Dialekt, humoristisch- 
theatralisch in 3 Aufzügen bearbeitet. Rössel 
1866. 15 Seiten klein 8^. 

, Mamiäkr. (in meinem Besitz ) Das- 

wlbe, unter dem Titel „Die Bauernhochzeit'', 
in von dem vor. oft abweichender Schreibung. 

- -, N. Pr. Prov.-Bl. LX., 3%-399. Ge- 
kürzte Bearbeitung von 1 , in ebenfalls ab- 
weicbender Schreibweise (von Firmenich I, 
112 ff übernommen). 

MtB. estnisch. 

f« Femininum. 

Fiber. Die Haupt- und Residenzstadt Kö- 
nigsberg in Preufzen. Das Merkwürdigste aus 
der Geschichte, Beschreibung und Chronik 

derStadt Von Dr. Karl F ab er. Königsberg 
1840. 

Abd. finnisch. 

FlrmeDieli« Germaniens Völkerstimmen. 
Sammlung der deutschen Mundarten in Dich- 
^^wg^n, Sagen, Märchen etc Herausgegeb. 
▼onJ.M.Firmenich-Richa.rtz, DreiBÄnde. 
BerKn. (Beendet 1866.) 

^^hn. Fischname. 

Fi»ek.Ord. f. d. fk-. Uaff. Fischer -Ord- 

nnngfurdas frische HafE, d d Berlin, 7 M&rz 
1845. 

"■ -^ f. d. kor. Uaff« Fischer -Ordnung 
^ das kurische Haff, d. d Berlin, 7. März 
1^. (Gesetz-Sammlung pro 1845, S. 139 ff.) 

^Förstern. E. Förstemann, Zur Be- 
deutungslehre der Danziger Mundart Neue 
^ Prov.-BL a. F. IH, 294-304. 

Förstemann« Slavische Elemente in deut- 
s<^nen, namentlich westpreussischen Mundarten, 
^«ifrecht und Kuhn, Zeitschrift für ver- 
gleichende Sprachforschung I, 1852. 

'^orsteiuann, Strassn. Strassennanien von 
Gewerben Von E. Förstemann. Germania 
Ton Pfeiffer (fortges. von Karl Bartsch), 

'Wqiient. Frequentativ(um). 



Frisch« Johann Leonhard Frisch Teutsch- 
lateinisches Wörterbuch etc. Berlin 1741. 
2 Bde. 

Frommann. Die deutschen Mundarten. 
Zeitschrift für Dichtung, Forschung u. Kritik. 
Herausgegeb. von Dr. G Karl Fromm ann. 
7. Band. Halle 1877. 

frz. französisch. 

Garcke« Flora von Nord- und Mittel- 
deutschland etc. Bearbeitet von Dr. August 
Garcke. 8. Aufl. Berlin 1867. 

Gebuuer^ Kde« Kunde des Samlandes oder 
Geschichte und topographisch - statistisches 
Bild der ostpreussischeu Landschaft Samland. 
Von Karl Emil Gebauer, Pfarrer in St. Lo- 
renz Königsberg 1844. 

Gedanism« Gedanismen, Danziger Aus- 
drücke und Redensarten, mitgeteilt von dem 
Privatgelehrten Robert Hein aus Danzig, jetzt 
in Berlin. 

(^^oltz, Jng« Jugendleben von Bogumil 
Goltz. Leipzig 1852. Drei Teile. 

Uordack« Handschriftliche Sammlung ost- 
preufzischer Provinzialismen von Walter Gor- 
dack, Sprachlehrer in Königsberg. [Die be- 
treffenden Wörter sind im Verkehr mit dem 
Volke und in Familienkreisen besserer Häuser 
gesanmielt.] 

(^^ortzitza. Handscluiftliche Beiträge von 
W. Gortzitza, Gjmnasial-Professor a. D. 
in Ljck. [Das Lokal der Sammlung ist vor- 
zugsweise Neidenburg, Rastenburg, Lyck, 
Heiligenbeil und Königsberg] 

goth. gothisch 

Götting. Götiingen, im Göttingenschen, 
auch in weiterer Bedeutung: in den Fürsten- 
thümem Göttingen und Grubenhagen. 

Grimm, Wb. Deutsches Wörterbuch von 
Jakob und Wilhelm Grimm. Leipzig 1854 ff. 

gr.-lat. griechisch-lateinisch. 

Grünau, s Simon Grünau. 

Gr Word. Grofzes Werder, Insellandschaft 
zwischen Weichsel und Nogat. [Viele Wör- 
ter sind von dem Pfarrer Fabricius in Baren- 
hof im Gr. Werder gesammelt.] 

Hagen. Preufzens Pflanzen beschrieben 
von Karl Gottfr. Hagen. Königsberg 1818. 
2 Bde. [Citiert ist die fortlaufende Nummer.] 

Uartkiioch. Altes und Neues Preussen, 
Oder Preussischer Historien Zwei Theile etc. 
Durch M. Christophorum Hartknoch. Frank- 
furt und Leipzig etc. Königsberg 1684. 



Abkürzungen. 



Hartwfch. Hm. Abraham Hartwichs etc. 
Geographisch-HistorischeLandes-Beschreibung 
derer dreyen im Pohlnischen Preufzen liegen- 
den Werdern, als des Dantziger-Elbing- und 
Maricnburgischen etc. Königsberg 1722. 

Hausburg. Landwirthschaftliche Skizzen, 
auf einem Ausfluge nach Belgien (England) 
und Holland gesammelt von 0. Hausburg. 
(Als Manuskript gedruckt.) Egsbg. 1873. 

hchd. hochdeutsch 

Heinel. Einige Nachrichten über das grofze 
Marienburger Werder, besonders in kirchlicher 
Hinsicht. Vom Pfarrer Dr. E. Heinel. Pr. 
Prov.-Bl. Vm, 209 ff. 

Hennenberger. Erclerung der Prcüffischen 
gröffem Landtaffel 'oder Mappen. Mit leicht 
erfindung aller Stedte, Schlöffer, Flecken, 
Kirchdörffer, Orter, Ströme, Flieffer vnd See 
80 jdarinnen begriffen. Auch die erbawunge 
der Stedte vnd Schlöffer, ihre zerstörunge vnd 
widerbawunge. Sampt vielen schönen auch 
Wunderbarlichen Historien, guten vnd bösen, 
löblichen vnd schentlichen Wercken vnd Tha- 
ten, Sampt derhelbigen Straff vnd belohnun- 
gen, so darinnen geschehen: vnd wunderlichen 
Mirackeln, welche in Preuffen zum theil sein, 
oder sich darinnen zugetragen haben etc. 
Durch Cafparum Hennenbergerum, des 
Fürstlichen Hospitals Königsberg Löbenicht 
Pfarhem. Königsberg 1595. 

Hennig Preufzisches Wörterbuch, worin- 
nen nicht nur die in Preufzen gebräuchliche 
eigenthümliche Mundart und was sie sonst 
mit der niedersächsischen gemein hat, an- 
gezeigt, sondern auch manche in preufzischen 
Schriftstellern, Urkunden, Documenten und 
Verordnungen vorkommende veraltete Wörter, 
Redensarten, Gebräuche und Alterthümer er- 
klärt werden, im Namen der Königlichen 
Deutschen Gesellschaft zu Königsberg heraus- 
gegeben von G. E. S. Hennig. Königsberg 
1785. 8^ 340 S. 

Hexspr. Hexen Spruch und Zauberbann. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Aberglaubens 
in der Provinz Preufzen. Von H. Frisch- 
bier. Berlin 1870. 

Hintz. Die alte gute Sitte in Altpreufzen. 
Ein kirchlich-sociales Sittengemälde, aus amt- 
lichen Berichten zusammengestellt von C. G. 
Hintz, Pfarrer in Pobethen. Königsberg 
1862. 

HoffheinZy Strafzn. Die Strafzennamen Kö- 



nigsbergs. VonG.T. Hoffheinz. [Altpreufe. 
Mtsschr. Bd. XVI, S. 597—606.] 

lioll. holländisch. 

Hupel. Idiotikon der deutschen Sprache 
in Lief- und Ehstland. Riga 1795. 

interj. Interjektion. 

Isl. und isländ. isländisch. 

ital. italienisch. 

Jablonski. Joh. Theod. Jablonski, All- 
gemeines Lexikon der Künste und Wissen- 
schaften etc. Königsberg und Leipzig 1748. 

Jeroschin. Die Deutschordenschronik des 
Nicolaus von Jeroschin. Ein Beitrag zur 
Geschichte der mitteldeutschen Sprache und 
Litteratur von Dr. Franz Pfeiffer. Stuttgart 
1854. 

Jüd. jüdisch. 

kass kassubisch. [Die kassubischen Fisch- 
namen sind wesentlich polnisch und teilweise 
dem Deutschen entlehnt.] 

Kehrein. Volkssprache und Volkssitte im 
Herzogthum Nassau. Weilburg 1862. Zwei 
Bände. 

Kgsbg Königsberg. 

Kleid. -Ordg. Kleider-, Hochzeit- und Kind- 
tauf-Ordnung der drei Städte Königsberg. 
Aus den Jahren 1529—1553. Mitgetheilt von 
A. Meckelburg. Neue Pr. Prov.-Bl. a. F. 
VII, S. 365-379. 

Klein. Deutsches Provinzial -Wörterbuch. 
Von Anton Edeln von Klein. Erste Liefe- 
rung. Erster und zweiter Band. Frankfurt 
und Leipzig 1792. 

Korrespbl. Korrespondenzblatt des Vereins 
für niederdeutsche Sprachforschung. Bremen 
1877ff. Bd. III, S. 49— 54: Frischbier, 
Vergleiche mit Thieren. 

kormmp. korrumpiert. 

Kr. landrätlicher Kreis. 

Kuhn. Sagen, Gebräuche und Märchen auä 
Westfalen etc. Gesammelt und herausgegeb. 
von Adalbert Kuhn. Leipzig 1859. Zwei 
Bände. 

knr. kurisch. [Die kurischen Fischnamen 
sind vorzugsweise in Nidden üblich und teils 
lettisch, teils deutsch.] 

lat lateinisch 

Lehmann^ Volksmd. Die Volksmundart^n 
in der Provinz Preufzen. Vom Professor 
Dr. Lehmann, Gjmnasial-Direktor in Ma- 
rienwerder. Preufz. Prov.-Bl., XXVU, S. 6 
bis 63. 



Abkürzungen. 
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Lepner. Der Preusche Littaner oder Vor- 
stellung der Nahmens-Herleitung, Kind-Taufen, 
Hochzeit etc. Von Theodoro Lepner. Im 
Jahr nach des werthen Hejlandes Gebart 
1690. Danzig 1744. 

lett lettisch. 

LeiiDis. Synopsis der Pflanzenkunde etc. 
Von JoL Leunis. Neu bearbeitet von A. B. 
Frank. Hannover 1877. [Citiert ist die Seiten- 
zahl.] 

Lhntg. Lehrerzeitimg für die Provinz 
Preufzen. Herausgegeben von Ch. Kosanke, 
später von R Meier. Elbing, Pillkallen, 
Königsberg. [Die erste Zahl bezeichnet den 
Jahrgang, die zweite die Seite] 

Llck. Die Stadt Schippenbeil mit Berück- 
sichtigung des Kirchspiels und der Umgegend 
Ton Gustav Liek. Königsberg 1874. 

Linem« Deliciae calendariographicae. Das 
ist, Die Sinnreichsten und allerkünstlichsten 
Fragen und Antwort Darinnen die Edelsten 
Geheimnüsse der Physic, Astronomi, Astro- 
logi, Geographi etc. etc. Bester Massen, 
Gelehrten und üngelehrten zum Besten, an- 
mutig und verständlich, aufzgeführet und ver- 
abscheidet werden,, aus den Jährlichen Calen- 
der-Arbeiten Des Weyland Hochgelahrten, 
Weitberühmten Hrn. M. Alberti Linemanni, 
Fischusino-Borussi, Mathematum P. P. bey 
der Löblichen Königsb. Academi etc. Königs- 
l>«rg 1C54. [Die Buchstaben vor der Ziffer 
bezeichnen den Bogen, die Ziffer das Blatt 
des betr. Bogens, der dann folgende Buch- 
stabe die Blattseite] 

Ht litauisch [Die litauischen Fischnamen 
treten an der litauischen Seite des kurischen 
H»ffe8 auf.] 

Wt. Aeq. Littauische Aequivalente für alt- 
preu&ische Wörter. Von Dr. W Pierson. 
[Separatabdruck aus der Altpr. Monatsschrift, 
Bd.Vn, S. 577-602. Königsberg 1870.] 

Ufeehin* Danzig und seine Umgebungen. 
Von Dr. Gotthilf Löse hin. Dritte Auflage. 
I>««ig 1853. 

Geschichte Danzigs. 2. Aufl. Dan- 

«ig 1822 f. 

ListspieL Ein Lustspiel. Auf der Rössil- 
schen Schaubühne der Gesellschaft Jesu vor- 
gestellt im Jahre 1765, den 31. Heumonat. 
[Äanuakript von Mühling in einem starken 
Qoartbande, KoUektaneen enthaltend, p. 400 



bis 454. Bruchstücke des Lustspiels veröffent- 
lichte Mühling in den N. Pr. Prov.-Bl. VI, 
S. 145-152.] 

m« Maskulinum. 

Mannhardty Roggenwolf« Roggenwolf und 
Roggenhund. Beitrag zur germanischen Sit- 
tenkunde von Wilhelm Mannhardt. Danzig 
1865. 

Marbg* Ndrg* Marienburger Niederung. 

Marold« Handschriftliche Sammlung von 
Provinzialismen (vorzugsweise aus der Gegend 
von Stallupönen) von dem Gymnasiallehrer 
Dr. C. Marold in Königsberg. 

masur« masurisch. [Die masurischen Fisch- 
namen sind wesentlich polnisch.] 

Masuren« Das von Polen bewohnte süd- 
liche Ostpreufzen. 

md« mitteldeutsch. 

Medik* Medikament. Meist nach Mitteilun- 
gen des Königl. Hoflieferanten, ehemaligen 
Apothekers, Fragstein von Niemsdorf in 
Königsberg. 

Meier« Deutsche Kinder-Reime und Kin- 
der-Spiele aus Schwaben. Aus dem Volks- 
munde gesammelt und herausgegeb. von Ernst 
Meier. Tübingen 1851. 

mhd« mittelhochdeutsch. 

Mi« Wörterbuch der Mecklenburgisch- Vor- 
pommerschen Mundart von Mi. Leipzig 1876. 

Mielcke« Littauisch-deutsches und Deutsch- 
littauisches Wörterbuch etc. von Chr. Gottl. 
Mielcke. Königsberg 1800. Zwei Teile. 

-mlat. und mit« mittellateinisch. 

mnd* mittelniederdeutsch. 

Mnd* Wb. Mittelniederdeutsches Wörter- 
buch von Dr. Karl Schiller und Dr. August 
Lübben. Bremen 1875 ff. Sechs Bände. 

mnld* mittelniederländisch. 

Mone^ Anz. Aufsefz und Mone, Anzeiger 
für Kunde der deutschen Vorzeit. München 
und Karlsruhe 1832 ff. Acht Bände. 

Mon« hist« Warm. Monumenta historiae 
Warmiensis. Mainz und Braunsberg 1860 ff. 

Morgspr. Morgensprachen. [Protokolle der 
Königsberger Morgensprachen im Kneiphof. 
Manuskript aus den Jahren 1440 bis 1801. 
In der Bibliothek der Königsberger Kaufmann- 
schaft sub Nr. 106. Vgl. Die Zünfte.] 

MroiigOT(iu8). I. Ausführliches Polnisch- 
Deutsches Wörterbuch kritisch bearbeitet von 
Chr. Cöl. Mrongo vius. Kgsbg. 1835. — 
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IL AosfolvliehM Dentseh-Pohiuclies Wdrter- 
boeh et«. Dritt« Aufl. Xea bearbeitet durch 
Dr. W. WjszomierskL Kgsbg. 1854. 

Xlfclla^* Sammlimg preudEiseher ProTin- 
zudutmeii (mlphabetü^h) Xanoskript in Folio, 
&ß gebro^rhene Seiten, Vorrede datiert: Rössel, 
den 6. ianoar 1851. [Karl Mohling, geb. 
10. Januar 17%^ zn Begis bei Borna im König- 
reieh Sachsen, gest. 2^1. Oktober 1855 als Rek- 
tor der evangelischen Stadtschale in RösseL 
Tüchtiger Schnimann, rorzüglicher Organist, 
fleifziger und glücklicher Sammler der Volks- 
Überlieferungen in der Prorinz Preofzen. 
Mfihlings Sammlung ist mir Ton dem Sohne, 
Herrn Rendant Mühling in Königsberg, 
freundlichst zur Verfügung gestellt, und soll 
später der Königlichen Bibliothek in Königs- 
berg überwiesen werden. Gewissenhaft habe 
ich in meiner Arbeit dem Verfasser gegeben, 
was ihm gebührt] 

Mfihlingy Proben* Proben aus einem 
Preufzischen Proyinzial- Wörterbuche. Neue 
Preufz. Prov.-BL a. P. VII, S. 435-441. 

, Tiem* Prorinzial-Namen der Thiere 

Preufzens. Von Mühling. Neue PreuTz. 
Prov.-BL a, F. VIII, 8. 167- 179. 

m« Vom* männlicher Vorname. 

n« Neutrum. 

Nntangen« Landschaft zwischen Ermland, 
dem frischen Haff, dem Pregel und der nörd- 
lichen Hälfte der Alle. [Zahlreiche Beiträge 
ans Natangen stammen aus der handschr. 
Sammlung des Lehrer Jasch in Wittenberg.] 

nd* niederdeutsch. 

ndL niederländisch. 

Ndrg* Niederung. 

ndrhn* niederrheinisch. 

nds* niedersächsisch. 

Neütler. <N est 1er, Widerlegunge, etlicher 
losen hinderlistigen vnd betrieglichen fur- 
gaben Stanulai HoBei^ des Pfaffen zu Erm- 
land etc. Durch Faulum Nesilem^ Newsta- 
densem geschrieben. Anno MDCVIJ, Ohne 
Druckort 

neufr« neufriesisch. 

nl. niederländisch. 

nnl. neuniederländisch. 

nordfr* nordfriesisch. 

nom'. norwegisch. 

Nowack* Plattdeutsche Sehnurren in ost- 
preufzischer Mundart von Alexander Nowack. 
Königsberg 1875. 



5« Pr. Pr«T.-BL Nene Preniiische Pro- 
Tinzial-Blätter. Königsberg 18ie-185L Zwölf 
Binde. 

— — a* F. Der nenen Preob. ProTinzial- 
Blatter andere Folge. Königsbg. 1852—1857. 
Zwölf Bände. 

— ~ S. F. do. do. dritte Folge. Kgsbg. 
1858-1866. Elf Binde. 

5ss1m. Fonch. (F.) 1— S. Forschungen 
auf dem Gebiete der preulzischen Sprache 
Ton G. H. F. Nessel mann. Drei Beiträge. 
Separatabdrucke aus: Altpr. Monatsschrift VII, 
289-319; VIII, 59-78; 673-700. 

Th. (Thes.) Thaattnu Hnguae Prw^ 

$icae. Der preufzische Vocabelvorrath, soweit 
derselbe bis jetzt ermittelt worden ist etc. 
Yon G. H. F. Nesselmann. Berlin 1873. 

Yfh. W^örterbuch der Littauischen 

Sprache, Yon G. H. F. Nesselmann. Königs- 
berg 1851. 

Oberland* Ostpreufrische Landschaft west- 
lich vom Ermlande, das alte Pomesanien mit 
dem Hockerlande und Pogesanien. 

Oberlans. Oberlausitz. 

OrtsB. Ortsname. 

Ostpr. Ostpreufzen. 

Farad. Dat verleame Paradis. Von enem 
Metneaber der Dantzker Nearing ter Tid, as de 
Franschen em Hus on Hof verbrennt hadden. 
1813. PreuTz. Prov.-3L XXVn, 41— 44. Auch 
abgedruckt in Firmenich I, 100. [Die Zah- 
len bezeichnen die Verse.] 

part. Participium. 

Passarge. Aus dem Weichseldelta. Beise- 
skizzen von Louis Passarge. Berlin 1857. 

Passarge^ Halt« Aus baltischen Landen. 
Studien und Bilder von Louis Passarge. 
Glogau 1878. 

Passarge 9 handschr. Handschriftliche 
Sammlung preufz. Provinzialismen von dem 
Oberlandes -Gerichtsrat Louis Passarge in 
Königsberg. 

Pfeiffer. S. Jeroschin. 

Pflzu« Pflanzenname. 

Pflzräts. Die Pflanzenwelt in Volksrätseln 
aus der Provinz Preufzen. Von H. Prisch- 
bier. Zeitschr. f. deutsche Philologie. Bd. IX, 
S. 65-77. [Citiert ist die Nummer der 72 
Rätsel.] 

Pierson 9 A. W. Altprenfzischer Wörter- 
schatz. Mit Erläuterungen von Prof. Dr. W 
Pierson. Berlin 1875. 



Abkürzungen. 
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Pierson, LIt. Aeq. S. Lit Aeq. 

, Matth. Prfttor. Matth&ns Pr&torins' 

Deliciae Prmsiccu oder Preufzische Schan- 
bfihne. Im wörtlichen Ansznge aus dem Ma- 
nnscript herausgegeben Ton Dr. W. Pierson. 
Berlin 1871. 

PIsanskL Erläuterung einiger preuTzischen 
Sprichwörter etc. von G. C.P. Königsberg 1760. 
(23 Nummern auf 8 Seiten in 4^^.) 

, Nachtr* In dem der Königlichen 

Bibliothek zu Königsberg gehörigen, mit Pa- 
pier durchschossenen Exemplar von Bocks 
Idiot Pr. und Pisanskis Sprichwörtern (zu- 
sammengebunden) befinden sich Nachträge 
Ton Pisanskis Hand. Die betr. Entlehnun- 
gen sind wie angegeben bezeichnet. 

, ÜberbL Von einigen Überbleibseln 

des Heidenthums und Pabstthums in.Preafzen. 
[Abgedruckt in: Wöchentliche Königsbergische 
Frag- und Anzeigungs-Nachrichten. 1756. 
No. 21-26.] 

pltd. plattdeutsch = niederdeutsch. 

pliir. Pluralis. 

pola. polnisch. 

Pom. Pommern. 

Pott. Die Personennamen, insbesondere 
die Familiennamen und ihre Entstehungs- 
arten etc. Ton Aug. Fr. Pott. 2. Ausgabe. 
Leipzig 1859. 

Pr. ArehiT. Preufzisches Archiv, herausg. 
Ton ißt KönigL Deutschen (Tesellschaft in 
Königsberg. Königsberg und Elbing, 1790, 
Bd. 1. Königsberg 1791-1798, Jahrg. 2—9. 

prftp« Präposition. 

pris. Präsens, Präsentis. 

prftt. Präteritum. 

PreoGi. Praktischer Lehrgang für den 
deutschen Sprachunterricht in Yolkschulen etc. 
Ton A. E. Preufz. Königsberg 1841. [Ein 
Anhang, S. 217 223, enthält eine kleine 
Sammlung preufis. Provinzialismen.] 

— - , Preulzische Landes- und Volkskunde 
oder Beschreibung von Preufzen etc. von 
A. £. Preufz. Königsberg 1835. 

ProT. PrfiK. Die Provinz Preufzen, Ge- 
schichte ihrer Cultur und Beschreibung ihrer 
land- und forstwirthschaftlichen Verhältnisse. 
Festgabe für die Mitglieder der XXTV. Ver- 
sammlung deutscher Land- und Forstwirthe 
so Köm'gsberg i. Pr. Königsberg 1863. 

pr.-poln* preulzisch-polnisch = masurisch. 

Pr. ProT.-Bl. Vaterländisches Archiv für 



Wissenschaft, Kunst, Industrie und Agrikultur, 
oder Preufzische Provinzial-Blätter. Königs- 
berg 1829 1842. 

pr. Voc. 8. Voc. 

Quickb. Quickbom. Volksleben in platt- 
deutschen Gedichten ditmarscher Mundart 
von Klaus Groth. Mit einem Glossar etc. 
von Prof. K. Müllenhoff. 6. Aufl. Ham- 
burg 1856. 

Ifeln. V08. Reineke Vos. Nach der Lü- 
becker Ausgabe vom Jahre 1498 etc. von 
Hoffmann von Fallersleben. Breslau 1834. 

Reosch, Sagen« Sagen des Preufzischen 
Samlandes von R. Reuse h. 2. Aufl. Kgsbg. 
1863. 

Richej. Idioticon Hofnburgmse oder Wör- 
terbuch zur Erklärung der eigenen, in und 
um Hamburg gebräuchlichen niedersächsischen 
Mundart. Von Michael Richey. Hamburg 
1755. 

Boehholz. Alemannisches Kinderlied und 
Kinderspiel aus der Schweiz. Gesammelt und 
Sitten- und sprachgeschichtlich erklärt von 
E. L. Rochholz. Leipzig 1857. 

Bogge. Geschichte des Kreises und der 
Dioecese Darkemen von Adolf Ro gge. Dar- 
kemen 1873. 

Rosenkranz, Kgsbg SkE. Königsberger 
Skizzen vonKarl Rosenkranz. Danzigl842. 
Zwei Bände. 

msB« russisch. 

8* siehe. 

Saalfeld. Die so bezeichneten Beiträge 
sind von Fräulein Elisabeth Lemke -Rom- 
bitten bei Saalfeld m Ostpr. eingesandt und 
beziehen sich auf die dortige Gegend im Um- 
kreise von etwa drei Meilen. 

'Sallmann* Neue Beiträge zur deutschen 
Mundart in Estland von Dr. K Sali mann, 
Reval 1880. 

Sammler. S. Der pr. Sammler. 

Schade, Wb. Altdeutsches Wörterbuch 
von Oskar Schade. Zweite Auflage. Halle 
1872-1882. 

SchaltJ. 1 = Die Entstehung des Schalt- 
jahres oder der 29. Februar. Eine Burleske 
in alt-elbingscher Mundart N. Pr. Prov.- 
Bl. a. F. IV. 437 ff. [Die neben 1 stehende 
Zahl bezeichnet die Seite des 4. Bandes der 
Prov.-BL] 

SchaltJ. 8 = Gespräch in der Familie Schwer-* 
duth über die Entstehung des Schaltjahrs. 
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Ein Schwank in der alten Elbinger Mundart. 
Dritte verb. Aufl. Elbing o. J. [Die zweite 
Zahl bezeichnet die Seite ] 

Schamb« Wörterbuch der niederdeutschen 
Mundart der Fürstenthümer Göttingen und 
Grubenhagen etc. Gesammelt und bearbeitet 
von Georg Schambach. Hannover 1858. 

Schemionek. Ausdrücke und Redensarten 
der Elbingschen Mundart mit einem Anhange 
von Anekdoten dem Volke nacherzählt. Ge- 
sammelt und erklärt von August Schemio- 
nek. Danzig 188L 

Schleicher. Litauische Märchen, Sprich- 
worte, Rätsel und Lieder. Von August 
Schleicher. Weimar 1857. 

Schmeller* Bayerisches Wörterbuch. 
Sammlung von Wörtern und Ausdrücken etc. 
von J. Andreas Schmeller. Stuttgart und 
Tübingen 1827-37. Vier Bände. 

Schmid. Schwäbisches Wörterbuch mit 
etymologischen und historischen Anmerkungen 
von J. Chr. v. Schmid. Stuttgart 1831. 

Schmitt« Topographie der zum ehemaligen 
Netz-Distrikt gehörigen Kreise Westpreufzens. 
Von P. W. F. Schmitt. H. Beüage. Idio- 
tikon des nördlichen Netz-Distrikts. N. Pr. 
Prov.-Bl. a. F. Vn, 105-115. 

, Westpr. Die Provinz Westpreufzen, 

wie sie entstanden und wie sie gegenwärtig 
beschaflfen ist. Von Dr. F. W. F. Schmitt. 
Thom 1879. 

Schott* schottisch. 

Schottmflller* Abhandlung: Die Krügerin 
von Eichmedien. (Programm des Kgl. Gym. 
zu Bartenstein. Bartenstein 1875.) 

Schütz* Historia rerum Prussicarum, war- 
hafte und eigentliche Beschreibung der Lande 
Preufzen. Leipzig 1599. 

Schutze* Holsteinisches Idiotikon, ein Bei- 
trag zur Volkssittengeschichte etc. von Joh. 
Fr. Schütze. Hamburg 1800—1806. Vier 
Theile. 

schwed* schwedisch. 

Seelenw* De Seelenwandering. En Ge- 
spräk tweschen twe Buren. Gedicht von Cor- 
nelius von Almonde im plattdeutschen Dia- 
lekt, wie er am Ende des vorigen Jahrh. in 
Danzig noch allgemein und vorherrschend 
war. Pr. Prov.-BL XXVH, 35—38. Auch: 
Firmenich I, 95 f. [Die Zahlen bezeichnen 
den Vers.] 

W* Seidel* Ueber die Danzlger Mundart, 



nebst Zusätzen zu Hennig 's PreuTzischem 
Wörterbuch. Von W. Seidel. Neue Prfz. 
Prov.-Bl. a. F. I, 27 36. 

Simon Grünau* Simon Grünaues Preussi- 
sche Chronik. Im Auftrage des Vereins für 
die Geschichte der Provinz Preussen heraus- 
gegeben von Dr. M. Perlbach. Band I. 
Leipzig 1875. [Die Hinweise beziehen sich 
auf Tract. I, Cap. IIT: Von namen und ge- 
slechte der fischen in Preussen.] 

8lAT* slavisch. 

Soph. B. Sophiens Reise von Memel nach 
Sachsen (von Joh. Timoth. Hermes). 2. Aus- 
gabe. Leipzig 1776. Sechs Bände. 

8pan* spanisch. 

Sperber* Des Volkes Rede. Eine Samm- 
lung ostpreufzischcr Ausdrücke und Redens- 
arten, angelegt von LeonSperber-Niborski. 
Löbau 1878. 8°. 46 Seiten. 

Spoolc* Datt Spook. Mundart der Elbin- 
ger Höhe. Von D. Neue Pr. Prov.-Bl. IV, 
470 475. [Auch als Sonderdruck im Verlage 
von Neumann-Hartmann in Elbing o. J. 
erschienen. Die Zahlen bezeichnen die Seiten- 
zahlen der Prov.-BL] 

Sprw* Sprichwort. 

Sprw* I* Preufzische Sprichwörter und 
volksthümliche Redensarten. Gesammelt und 
herausg. von H. Fr i seh hier. 2. Aufl. Ber- 
lin 1865. 

- II. Dieselben. Zweite Sammlung. Mit 
Glossar. Berlin 1876. [Die Zahlen bezeich- 
nen die Nummer.] 

st* starkes Verbnm. 

StaHup* Stallupönen. 

Stein, Peregrinns = Sprichwörtliches aus 
Handschriften. Mitgeteilt von H. Frisch- 
bier. VI. C. Stein, Peregrinus. Manuskript aus 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts von Cas- 
par Stein, Lic, im Besitze der Kgl. Bibliothek 
zu Königsberg, No. 1751, Band IL Schade, 
Wissenschaftliche Monatsblätter. V. Jahrgang 
1877: S. 93—96; 140—143; 158-160; 187 bis 
192. VI. Jahrg. 1878: S. 111-112; 128; 157 
bis 159; 173 - 175; 184-192. VH. Jahrgang 
1879: S. 15-16; 48. 

Strehlke* Jeroschin, NicoL v., die Eronike 
von Pruzinlant. Herausg. von E. Strehlke. 
[Scriptores rerum Prussicarum. I. Leipzig 1861, 
S. 291—648. Die Zahl bezeichnet den Vers.] 

8* T* a* soviel als. 

sw. schwaches VerbuuL 
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Tettau n. Temme. Die Yolkssagen Ost- 
prenfzens, Litthauens und Westpreufzens. Ge- 
sammelt Ton W. J. A. V. Tettau u. J. D. H. 
Temme. Berlin 1837. 

Tierräts. Die Tierwelt m Yolksrätseln aus 
der Provinz Preufzen. Von H. Frisch hier. 
Zeitschrift für deutsche Philologie. Bd. XI, 
S.M4-359. [Citiert ist nach den 110 Num- 
mern der Rätsel.] 

TSppen, Abergl. Aberglauben aus Masu- 
len mit einem Anhange, enthaltend: Masu- 
rische Sagen und Mährchen. Mitgetheilt von 
Dr. M. T ö p p e n. 2. Aufl. Danzig 1867 . 

, Histor. - comp. Geogr. Historisch- 

comparative Geographie von Preussen. Nach 
den Quellen, namentlich auch archivalischen, 
dargestellt von Dr. M. Toppen. Gotha 1858. 

TreicheL Handschriftliche Beiträge von 
A. Treichel, Rittergutsbesitzer auf Hoch- 
Palleschken bei Alt-Eischau in Westpr. 

, Botan. Not. Botanische Notizen H. 

Von A. Treichel. Schriften der Natur- 
forschenden Gesellschaft zu Danzig. N. F. 
Bd. V, Heft 1. Danzig 1881. 

, Yolksth* Volksthümlichcs aus der 

Pflanienwelt, besonders für Westpreufzen. I. 
Bericht über die Vers, des v^estpr. botan.- 
wolog. Vereins zu Neustadt Westpr. am 
18. Mai 1880. S. 86ff. [Auch: Schrift der 
Naturf..Ges. zu Dzg. N. F. Bd. V, Heft 1 
Md 2, S. 384 fif.] n. Bericht über die 4. Vers, 
des westpr. bot-zooL Vereins zu Elbing am 
7. Jnni 1881. S. 191 ff. HI. Vorläufig noch 
Manuskript. 

ong* ungarisch. 

Vpl. vergleiche. 

Thehd.y auch Thd. verhochdeutscht. 

Tilmar Idiotikon von Kurhessen. Zusam- 
mengestellt von Dr. A. F. C. Vi 1 mar. Mar- 
burg und Leipzig 1868. 

Tiol^t. Neringia oder Geschichte der Dan- 
xiger Nehrung. Von A. F. Viol6t. Danzig 
1864. 

Tim. n. Tlam. ylamländisch. 

Toc., auch pr. Voc. Ein deutsch-preufzi- 
Bches Vocabularium aus dem Anfange des 



15. Jahrhunderts. Nach einer Elbinger Hand- 
schrift mit Erläuterungen herausgegeben von 
G. H. F. Nesselmann. Königsberg 1868. 
[^onderabdruck aus : Altpr. Monatsschr. Bd. 5, 
S. 464-520. Die Zahlen bezeichnen die Num- 
mer im Vocabularium.] 

Voigt, Gesch. Pr. Geschichte Preufzens 
von den ältesten Zeiten bis zum Untergange 
der Herrschaft des deutschen Ordens von Jo- 
hannes Voigt. Königsberg 1827—39. Neun 
Bände. 

Volkskal. Preufzischer Volkskalender, ent- 
haltend; Sitten, Gebräuche, Sagen, Märchen, 
Aberglauben, Sprichv^örter etc., welche sich 
auf bestimmte Tage des Jahres beziehen. N. 
Pr. Prov.-Bl. VI, 206 flf. und X, 116 ff. [Die 
Zahlen bezeichnen die fortlaufende Nummer.] 

Yolksl Preufzische Volkslieder in platt- 
deutscher Mundart. Mit Anmerkungen heraus- 
gegeben von H. Frischbier. Königsberg 
1877. [Citiert sind Seite, Nummer u. Strophe.] 

Yolksr. Preufzische Volksreime u. Volks- 
spiele. Gesammelt und herausgegeben von 
H. Frischbier. Berlin 1867. [Citiert sind 
Seite und Nummer.] 

Yolksschnlfr. Der Volksschulfreund. Eine 
Zeitschrift etc. herausg. von Ed. Bock. Kgsbg. 
Jahrgang 1867. Abhandlung: Von Königs- 
berg nach Memel. Von Müller. 

Wardersch. Bonr. Beschriwing wie dett 
bi dem Begräffuöfz eenet Warderschen Buuren 
togegange. N. Pr. Prov.'Bl. I, 466 - 69. pie 
Zahlen bezeichnen Strophe und Vers der be- 
treffenden Strophe.] 

Wb. Wörterbuch. 

Weigand. Deutsches Wörterbuch von Dr. 
Friedrich Ludwig Karl Weigand. 2. AufL 
Giefzen 1873—76. Zwei Bände. 

wend. wendisch. 

Westpr. Westpreufzen. 

Wirkgestell. S. Das Wirkgestell. 

W. (Wiss.) Mtsbl WissenschaftUche Mo- 
natsblätter. Herausg. von Dr. Oscar Schade. 
Königsberg 1873—79. Sieben Bände. 

w. Vom. weiblicher Vorname. 

Zünfte. S. Die Zünfte. 
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Seite Ib, Artikel ä: Z. 3 1. Kaes Käse. 

^ 4b, y, «bbacken: Z. 2. y. u. 1. Sallmann. 

„ 21b, „ Alte: Z. 7 v. u. 1. die. 

48b, „ babbeln: Z. 8 v. u. 1. schwatzhaft. 

49b, „ Backsei: Z. 2 ist mit , zn schlielüzen — Zeile 3 mit ; — Zeile 

6 mit : 

53 a, ^ Bankrottblume: Z. 3 1. Chrysanthemum, 

55 a, „ Bärentrecker: Z. 2 1. Bärenführer. 

61b, , begeben: Z. 4 L begoff. 

64a, „ Beilade: Z. 6 L Freisch., 5. 9. 

69 a, „ bemnssen: Z. 2 1. etwas. 

73b, „ besabbern: Z. 1 schalte hinter sw. ein: «loA. 

„ besalben: Z. 3 v. u. L hat. 

76a, „ besinnen: Z. 1 schalte hinter st. ein: sich, 

81a, „ Bier: Z. 1 1. Namen. In demselben Artikel, 81b, Z. 4 v. u. 
ist . Rosenberg statt Bosenburg zu lesen; diesen Fehler hat 
jedoch schon die Quelle (Hennen berger). 

83a, ' „ Bijon: Z. 1 1. glüht. 

„86a, „ Bitterkresse: Z. 2 L Cardamine, 

91b, „ Blntigel: Z. 2 erstes Wort 1. Bluteule. 

105a, „ Braunsberg: Z. 6 1. den Gefährten. 

„ 109b, „ Brock: Z. 2 1. die. 

„121a, „ bflrsten: Z. 1 und 3 1. berschte{n), 

„ 137 b, „ deschpr&t: Z. 1 1. desperat. 

„ 158a, „ dorchliegen: Z. 1 schalte hinter st. ein: sich. 

„ 170b, „ einsaufen: Z. 1 schalte hinter st, ein: sich, 

„ 184 b, „ Feldw&ke: Z. 2 1. hin und wieder. 

, 197 a, „ Flibb: Z. 2 L obergärigem. 

„204 a, „ Frftdem: Z. 5 1. Fradem. 

„ 207a, „ Freund: Z. 1 1. Verwandter. 

„ 215a, „ galstrlg: Z. 8 1. galstrig, 

„ 237b, „ Glitsch: Z. 2 1. Outo galli, 

„251a, „ erassel: Z. 1 L Qrässel 

303 b, „ Hnnd: Z. 10 setze hinter glupsch einen Gedankenstrich. 

400 a, „ Kodderei: Z. 5 1. geringfügig. 

„ 410a, „ Korke: Z. 5 streiche hinter werden das Komma. 
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a, Vokal, klingt im Plattdeutsch 
der Provinzen Ost- und Westpreufzen 
in mannigfacher Schattierung vom of- 
fensten a bis zum tiefsten o\ Awend^ 
Awend Abend, Vdder^ Vadei\ Väda 
Vater, Breaden, Bräde Braten, Daler^ 
Däler^ Doler Thaler, Hävy Hör Haar. 
Oft wird hchd. d pltd. d: salz satty 
frafz /ratty Gabel Gaffel, Bei ä klingt 
häufig ein geschärftes e^ ä oder a (letz- 
teres besonders in Natangen) nach: 
gäer gar, Ära, daar da, jäa^ jäe^ jäd ja. 
Aus hchd. d wird pltd.: 1. d: Nase 
JVos, habe hdww^ hdbb^ tragen drdge; 
2. ein zwischen d und e schwankender 
Laut: sagen segge^ sdgge^ kam keeiUy 
kam; 3. 6: Thaler Doler ^ gar gör^ Haar 
Hör (Oberland, Eulmerland). Hchd. 
d bleibt geschärft: Hand Handy Galgen 
Galge, das dat, acht acht^ was wat; 
es dehnt sich: Narr Ndr^ Pfarrer Fdr. 
Bei solcher Dehnung geht es gern in 
ä über: machen mdke (in und bei Dan- 
zig ein reines a: maken meaken)^ Affe 
Apy auch Opj wachen wdke^ Pfaffe Päpe, 
verlassen verlate^ seltener ist der Über- 
gang in d oder e\ Bank Bdnk^ Benk^ 
Apfel Appel. — Vor W und It ist a 
fast immer ein o, in den Niederungen 
gedehnt, geschärft auf der Höhe, wo- 
bei das t entweder t bleibt oder d wird, 
oder, gleich dem d, ganz wegfällt: alt 
61t, oldy oly olty oldy ol; kalt kSlt, kold^ 
Ul, kol\ bald bdld^ bolt^ holt, bol] halten 

PruehblOT, Wdrterbaeh L 



hole, hole; Wald Wolt, Wöld, Wolt-, 
spalten spofe, »pofe. Vor Iz wird a ein 
geschärftes o: Salz /SoZ^, Schmalz 
Schmolt; ebenso auch in wenigen an- 
dern Wörtern: gebracht gebrochty ge- 
dacht gedocht Lehmann, Volksrad., 
19 f. — Sprw.: Wer a seggt^ mot 6k 
b segge. Bat ös doch kene grote A^ das 
ist nichts Gelehrtes, bietet keine Schwie- 
rigkeiten, ist also leicht zu begreifen. 
Elbinger Niederung. 

ä, Umlaut, 1. pltd. und hchd. gleich- 
klingend: Schldg Schläge; 2. mit nach- 
klingendem kurzen e: Kaes Käse; 3. 
wie e: teUe zählen, verteile verzählen 
(falsch, fehlerhaft zählen) und erzählen, 
sege, seje (auch seie) säen; 4. wie ö (be- 
sonders in Ostpr.) geföUt gefallt. Zu- 
weilen geht hchd. d in pltd. ä über: 
Bär Bär, spät spädy späed, oder in a: 
ärgern argre. Lehmann, Volksmund., 
25 f. 

aa (zweisilbig), pltd. wie hchd., hier 
wie wohl überall in der Eindersprache 
zur Bezeichnung der Excremente. Ad 
make Aa machen = cacare. Du motat 
Ad (gewöhnlich, da die Deminution in 
der Provinz besonders beliebt ist: Adke^ 
hchd. Aachen) f ordre! ruft man ratend 
dem verunglückten Kinde zu, und bald 
kennt dieses die wichtigen Laute. 

Aal, pltd. AI {A=a\ mnd. dly el, oly w., 
Anguilla vulgaris Flem,; altpr. angurys^ 
lit. ungurysy kur. suttk, poln. wegorzy 
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Aalangel — Aalreuse. 



kass. auch wang<»*z, wangtisch. Be- 
necke, 173. Der Mensch, verglichen 
mit dem Aale: Ilei ös glatt wt e AI; 
— krommt sock — unruTt sock wt e 

o n 

AI; — steit wt op Ale^ steht wie auf 
Aalen, d. h. unsicher. Korrespbl. lH, 
49. — Dreeger AI, trockener Aal, der 
Stock: enem dreegen AI gewe^ ihn durch- 
prügeln. Sprw. I., 1. 

Aalangel, /., Ajigel zum Aalfang. Sie 
besteht aus dem Gfn, einer Leine von 
dünnem Marling oder starker Flachs- 
schuur, woran, 60 — 90 cni von einander 
entfernt, 30 cm lange dünne Schnüre, 
die sog. VoriaiifschnUre, mit ] 00 Haken 
befestigt sind. Je 6 zusammengeknüpfte 
Aalangeln (mit zusammen 600 Haken) 
bezeichnet man als eine Mulle, wohl 
weil sie eine Mulle, d. i. Mulde, füllt. 
Fisch.-Ord. f. d. fr. HafiF, § 36. Be- 
necke, 404. 

Aalbessem, Aalbessim, Fflzn., rothe Jo- 
hannisbeere, Ribes rubrum L, Einlage. 
Dzg. Nhg. Gr. Werd. 

Aalenstecher, pltd. AlestSker, m., der 
nach den Aalen Stechende; Spitzname 
für die Bewohner der Stadt Wehlau. 
Volksl. Nr. 43, 5; S. 98. 

Aalgabel, pltd. Algaffel, /*., s. Aalpricke. 

Aalharke, Aalhaue, f,, s. AalhSIger. 

AalhSIger, kurzweg HSIger, m., auch 
Aalhaue, Aalharke, /., Stange, welche an 
dem einen Ende ein mit dünnen run- 
den Zinken versehenes, kammartiges 
Eisen trägt. Vom segelnden Boote aus 
sucht der Fischer mittelst des Hölgers, 
der den weichen Schlammgrund durch- 
furcht, die Aale zu spieJzen. Diese Ajt 
des Aalfanges, das HSIgem, ist durch 
die Ausführungsverordnung vom 11. Mai 
1877 besonders verboten. Frisches Haff. 
S. Benecke, 411. 

Aalkasten, m., kastenartiger Aalfang 
in Verbindung mit den Freischleusen 



der Wassermühlen. Die Aalkasten, mnd. 
dlkisteriy werden noch heute in derselben 
Weise wie in alter Zeit angelegt. Be- 
schreibung und Abbildung in Benecke, 
399 f. 

Aalpante, pltd. Alpant, /., Doppelsack 
zum Aalfange, Verbindung von ein- und 
zweiflügeligen Wentem (s. d.). Kuri- 
sches Haff. Beschreibung und Abbil- 
dung in Benecke, 390 ff. 

Aalpike, /., s. Aalpricke. 

Aalpricke, pltd. Alpreck, /., eiserne 
Gabel zum Spiefzen der Aale. Sie hat 
wenigstens zwei Zinken, jede mit Wider- 
haken und heüzt auch: Aalgabel, -pTke, 
-Speer, -Stachel, -Stecher. Vgl. Brem. 

Wb. III, 362. Hennig, 1. Benecke, 
408. S. Pricke. 

Aalputt, /., s. Aalquappe. 

Aalquappe, pltd. Alquabb, auch Alputt, 
/., Aalmutter, Zoarces mmpajms L. Sie 

heifzt auch Seequappe, Quabbe und Aal- 
raupe, lit. kur,juro8 kwapa, suMis 7nate, 
wegele, wedsele. Benecke, 80. Bu- 
jack, 397. 

Aalraupe, pltd. AlrQp, /., mnd. dlroppe, 
dli'uppe, dlgrop^ dlgrupp, olrup, ursprüng- 
lich Aalruppe, Gadus Lata L., gewöhn- 
licher Quappe und Quabbe. Aus dem 
mhd. t^ppe^ ahd. 7iipbd, entlehnt aus 
dem mit. Fischnamen rubeta Frosch- 
fisch, wohl wegen der Ähnlichkeit in 
der Kopfgestalt mit der Froschbrut; 
lat. rubeta Frosch, Kröte. Weigand I, 

2. Mnd. Wb. I, 59b. S. Aalquappe. 

Aalreuse, mnd. dlrep^ /., Reuse zum 
Aalfang. Cylindrischer Korb von 80 
bis 120 cm Länge und 30 bis 35 cm 
Durchmesser, aus Weiden geflochten. 
Die Aalreusen werden auf dem Grunde 
mit Steinen befestigt und mit Bojen 
versehen. Die einzelnen Weideflechten 
müssen mindestens 1,5 cm von einander 
entfernt stehen. Dieselbe Reuse wird 



Aaisack — aasen. 



auch zum Neunaugenfang benutzt. Fisch.- 
Ord. f. d. fr. Haff. § 34. S. Benecke, 
396. 

Aalsack, m., Sacknetz, Wenter, mit 
zwei Flugein zum Fang der Aale, ein- 
gerichtet wie die niedem Haffsäcke; doch 
sind sowohl Sack wie Flügel kleiner 
und geringer an Höhe. Bei den klei- 
nen Aalsäcken dürfen die Maschen 
nicht enger als 1,5 cm im Quadrat sein. 
Fisch. -Ord. f. d. fr. Haff, §30. S. 
Wenter. 

Aabpeer, m , Speer zum Aalstechen, 
lit. persteke, Beschreibung und Abbil- 
dung der in den Haffen und im Putziger 
Wiek gebrauchlichen Aalspeere s. Be- 
neck e , 408 f. Vgl. Aalpricke. 

Aalstachel, -Stecher, m., s. Aalpricke. 

Aalstrang, m.y s. Aalstrich. 

Aalstrich, Aalstrang, pltd. AlstrVch, Al- 
sirank, m,, der schwarze Strich auf dem 
Rücken der Aale, und nach diesem der 
dunkle Streif auf dem Rücken mancher 
Tiere, vornehmlich der (falben) Pferde. 
Vgl. Adelung I, 5: Aabtt*eif, 

Aaltrope, kurzweg Trope, /., Gestell, 
aas Stangen und Netz bestehend, zum 
Aalfange. Die Trope wird ins Wasser 
gesenkt; vor derselben werden mit zwei 
Sturgel (s. d.) die Aale vorwärts in 
die Trope gescheucht. Nach Nesslm. 
Wb., 116 b, bezeichnet lit. tröba jedes 
Gebäude, also vielleicht auch dieses 
krippenähnliche Gestell. 

Aalwade, Aahiväte, /., dichtes Netz 
zum Aalfang. Davon aahfväden, aal- 

wftten, pltd. alwaden, alwaten, st«?., mit 

Aalwaten fischen. Im Jahre 1318 ver- 
lieh der Bischof Eb erhard den Frauen- 
buiger Bürgern einFischereiprivilegium, 
in welchem ihnen freie Fischerei im 
firischen Haff gegeben wird ; doch sollen 
sie mit den Aalnetzen, welche Aalvaten 
und KUtel genannt werden, nicht fischen. 



Benecke, 270. Mit Schriteriy Singen 
und Ohlwadten soll keinem ohne Er- 
lavhniss seines Amtmannes verstattet 
tcerden. Fisch.-Ord. von 1589. Hen- 
nig, 1. Benecke, 295. Vgl. Wade. 
Aaren, jüd. m. Vom., s. AarndL 
Aarndt, Arndt, Aaren, Aren, auch Uren, 

jüd. m. Vorn., Aaron. Flatow, Schmitt, 
111. S. Pott, 322. 

Aas, pltd. As (a=a), n., 1. Luder, Ca- 
daver. 2. sehr beliebtes Schimpfwort, 
auch in Zusammensetzungen. Faul Aas, 
Stein, PeregrinusXni,89, W. MtsbLVI, 
159. vom Aas^ zur Bezeichnung un- 
echten Adels. Ibid. XVI, 8. W. MtsbLVI, 
187. Aasknochen. Asknäke^ Aaskröte. 

CO 

Askrät Asböskrät (a lang), böse Aas- 
kröte. Stänkerget As^ stänkeriges Aas ! 
aa8en,pltd.ase(n)(a=a),8t^.,zuAas wer- 
den, faulen, stinken, unreinlich, schmutzig 
sein, «von Stank und Unreinigkeit bei- 
nahe umkommen (Hennig, 2)"; in 
gleichem Sinne auch veraasen. Hei ver- 
ast ganz on gär, er veraast ganz und 
gar. Hei veräst sock, er veraast sich, 
vernachlässigt sich selbst, veraasen hat 
auch die Bedeutung von: verbringen, 
verderben, durchbringen, in Unordnung 
bringen: Hei heft alles veräst, er hat 
alles veraast. — Im Gelde aasen, ge- 
wöhnlich nur pltd. öm Oöld äse, im 
Gelde wühlen, also reich sein, viel Geld 
ausgeben, vergeuden = veraaden. VgL 
Brem. Wb. I, 28. — abaasen, sich, 
pltd. s8ck afase(n) (a = ä), sich mühen, 
sich arbeitend abmatten, gleichsam 
das Fleisch vom Leibe abarbeiten. 
Siehe Schütze I, 8. — herumaasen, 
pltd. 'r8mase(n) (a = a), vrüst und 
wild umherfahren, umheijagen, das 
Oberste zu Unterst bringen, also = 
rasen, und vielleicht nur Gleichklang 
von diesem. Die Mutter ruft scheltend 
den wilden Jungen zu: äst nich so 
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Wom! — Aus aasen\ Geaase, pltd. 
Geas (a = a), w. 

Aaserei, pltd. Aseil, /., Unwohlsein, 
bei dem eine bestimmte Krankheit noch 
nicht hervortritt. Natangen. 

aasig, adj,^ imwohl, unpafz, krank, 
körperlich untüchtig und unbrauchbar. 
Öck st ganz asig^ ich bin ganz aasig. 
Mir ist ganz aasig zu Muthe. On st 
öck äsig, kos' nich wat, Flugs drinJc ock 
mt an Schnapske satt. Volksl. 38, 7; 
S. 96. Ock fohl so 'ne Asigkeity es liegt 
mir schwer in allen Gliedern, ich fühle 
mich unwohl. 2. faul, träge, nachlässig. 
En asiget Mansch^ ein faules nichts- 
nutziges Frauenzimmer. Ebenso: En 
äsiger Kerl^ ein aasig&r Kerl. 3. vom 
Wetter: regnigt, kalt, schlecht über- 
haupt. Das ist ein aasiges Wetter. 4. 
von einer schwierigen und wenig loh- 
nenden Arbeit. Eine aasige Arbeit, 
S. Hennig, 2. 

Aasigkeü, /., Unwohlsein. Von aasig. 

Aasknochen, pltd. Asknake,m., Schimpf- 
wort. 

aasnasz, pltd. asnatt, adj,^ nafz wie 

AaS; bis auf die HautdurchnäCzt, „durch 
und durch^ nai'z. Ebenso aasschmubig, 
schmutzig, unsauber wie ein Aas. Hen- 
nig, 1. Brem. Wb. 1, 27. Schütze I, 
8. Dähn., 2a. 

ab, pltd. af, adv, und präp. ab und 
zu^ pltd. af on to hin und wieder, af 
on an bisweilen, auf und ab. Et geit 
so op on af, es geht bald gut, bald 
schlecht. Von htde af^ von heute ab. 
Er ist ab^ hei os af^ im Kinderspiel 
durch Abzählen frei geworden. Wer 
beim Abzählen als Letzter übrig ge- 
blieben : hat ihm = mufz greifen. Rein 
ab^ rein af! Ruf der spielenden Kna- 
ben, wenn sie durch freiwilligen (oft 
notgedrungenen und unedeln) Rück- 
tritt vom Spiele sich vor dem Ergriffen- 



oder Angeschlagenwerden schützen wol- 
len. In gleichem Sinne heifzt's auch, 
und gewöhnlicher : Ich verbiet ^ ock ver-- 
bed! Goth. af, ahd. apo, aba^ mhd. 
abe^ dän. af engl, o/", schott. af, holl. 
af 

abaasen, sw.^ s. aasen. 

A-b ab, n. Das A^b ab war 
in früheren Jahren erste Buchstabier- 
übung und Schülerleistung. Hei kann 
noch nich e mal dat A-b ab! hiefe es 
von einem dummen, ungeschulten Kna- 
ben. Schülersprüche: A-b ab, Brot ös 
knapp', auch a-b ab, das Geld ist knapp. 
A-b aby mtn Schnappsack. Kgsbg. Me- 
mel. Volksr. 112 f., 466.467. 

abachtern, sw.^ sich, sich durch Laufen 
ermüden. Dönh. 

abackern, sw., s. ackern. 

abarbeiten, sw., fertig arbeiten; sich 
durch anstrengende Arbeit entkräften. 

Abasch, m. Vom., Abraham. Dzg. 
Nhg. Viol^t, 98. Vgl. Basch. 

abäschem, sw., sich, sich durch hastige 
Arbeit, anstrengenden Lauf ermüden, 
entkräften. Ebenso in Schwaben. 
Schmid, 30. Vgl. äScherig und ab- 
eschem in Grimm, Wb. 1, 35. 

abausten, stv., abernten. S. austen. 

abbacken. pltd. afbacke(n), sw. und 

od;., vom Brote, dessen Kruste sich von 
der Krume gelöst hat. Dat Brot ös 
afgebacken — afbacken Brot. Li Pom- 
mern afbacken. Dähn., 4a. In Liv- 
und Estland: abkörstig. Hupel, hv- 
nnd esdänd. Idiotikon, 3. Seh all mann, 
79 b, hat abköstig. 

abbaten, pltd. afb§de(n), sw.^ eine 
Schuld durch Gebete sühnen. Dat kann 
hei bt Gott öm Himmel nich afbede. 

abblatten, pltd. aßladde(n), sw., bei 
Hennig, 2, abbladden^ abblättern, die 
Aufzenblätter des Kohls als Yiehfutter 
abbrechen: Kamst aßladde(n). 



abblecken — Abendbrot. 



abblecken,M£;., abbleichen, in der Farbe 
verschiefzen« Vgl. blecken. 
abblHzen, pltd. afblObe(n), 9w.^ durch 

Blick oder Wort einen Verlangenden 
oder Zudringlichen zurückweisen: Sie 
hat ihn gut abgeblitzt. Vgl. Volksr. 201, 
740. 2. einen Korb geben. Hei ös af- 
geblötsty er hat einen Korb bekommen. 
Sprw. I, 11. 

abi)renneny st Abgebrannt sein^ kein 
Geld haben. Kalt abbrennen^ pltd. kalt 
aßyrenne^ ein Grundstuck kurz vor dem 
gerichtlichen Verkauf mit Hilfe ge&lli- 
ger Nachbarn in einer Nacht nieder- 
reÜzen. Das Material, wie sämtliches 
Inventar und Mobiliar, wird fortgeschafft 
and dadurch den Gläubigem jedes Ob- 
jekt ihrer Befriedigung entzogen. Lit- 
tauen. Sprw. II, 3. 

abbringen, «^., zurückbringen, wieder- 
geben. Bringe die Laterne — den Tlia- 
her etc. ab. 2. abschaffen, aufheben. 
Afgebrocht Hölgedag^ der abgeschaffte 
dritte Feiertag der groi'zen Feste. 3. 
ein Schiff^ das sich festgefahren hat, 
flott machen. 

abbniddeln, abpniddeln, sw.^ etwas 

schlecht und obenhin verfertigen^ flüch- 
tig und ohne Sorgfalt arbeiten; dicht 
and fest nähen, stricken. Hennig, 4. 

S. bruddeln und prQdeln. 
abbrUhen, pltd. afbrige^n), sw.^ von 

brvheny pltd. brege. Er ist abgebrüht^ 
— ein abgebrühter Mensch^ unempfind- 
lich gegen Tadel, dickfellig, ohne Ge- 
fühl und Verständnis für edlere Re- 
gung. Sprw. II, 4. In diesem Sinne 
auch verikrUhL Er ist wie ein verbrüh- 
ter Hundf gefühllos. 

abbmtschen, sw,^ abpfuschen. Siehe 
bnitschen. 

abbuddeln, mü., das Bier in Buddeln, 
Flaschen (Bouteillen) abfüllen. Hen- 
nig, 2. S. Buddel. 



abbu^cheln, sw.^ s. abfuschen. 

Abdankung, /., Grabrede, vom Lehrer 
gehalten. Heinel, Einige Nachrichten 
über das Marienburger Werder. Pr. 
Prov.-Bl. Vm, 222. 

abdecken, sw,^ 1. zanächst: die Decke 
heben, die Hülle beseitigen. Dat Dack 
afdeckey das Dach abdecken. &bck af- 
decke^ sich abdecken = während des 
Schlafes das Deckbette abwerfen. 2. 
dem Tier die Decke nehmen, die Haut 
abziehen, es schinden. Davon Ab- 
decker^ Schinder. 3. stark prügeln, die 
deckende Hülle, die Haut^ bearbeiten. 
Enem afdecke^ einen abdecken. Sprw. II, 
5. 4. bildlich: mit Tod heimsuchen, 
sterben. Cupido hatte schon den Köcher 
eingesteckt . . . Da Mars und Mars zu- 
gleich die Welt bald abgedeckt Carm, 
nupt I, 267. Mars und Mors erschei- 
nen hier als Abdecker. 

Abdecker, ?n., doch üblicher Racker, 

Schinder. Von abdecken, Hennigy2. 
Vortel gehört toin Handwerk^ seggt de 
Afdecker on packt möt de Tähne an, 
Sprw. I, 1780. 

Abdeckerei, /, Amt und Wohnung 
des Schinders. Hennig, 2. 

abdrimmeln, pltd. afdr8mmle(n), sw.^ 
einschlafen; abschlachten. S. drimmeln. 

abdrippen, pltd. afdrOppe(n), »w.^ ab- 
tröpfeln, abtropfen. Et dröpt wat af. 
Dat ÖS e schlechter Bräde^ von dem nuscht 
afdröpt^ jedes Geschäft giebt einen nicht 
in Rechnung gestellten Vorteil. Sprw. I, 
435. Hennig, 53. Mühling schreibt 
abtrippen. Vgl. drippen. 

Abdruck, m., letzter Atemzug, Ab- 
zug. Er ist zum Abdruck reif^ pltd. 
Hei ÖS tom Afdröcke rtp^ seine Sterbe- 
stunde ist nahe. Sprw. I, 3. 

Abendbrot, pltd. Awendbrot (A » o), n.. 

Einem das Abendbrot abtreten^ ihm auf 
die Fersen treten. Sprw. I, 6. 
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Abendrede — Abgilt 



Abendrede, pltd. Awendred, /., das am 

Abend Geredete. Awendred an Marge- 
red stomme »alle dweren, Sprw. 1, 7. 
Awendred son nich Margered. Sprw. II, 6. 

aber, pltd. awer, awa, awersch, awarsch 

{a=ä)^ doch auch verhochd.abersch, canj, 
Oawasch mien Mella Pölz gawt sienem 
Brune de Sc/ipaare. Boldt, 5. 

abfahren, pltd. affare(n), st, 1. kurz ab- 
fertigen, abführen. Ich werde mit ihm 
abfahren y ich werde ihm derbe die 
Wahrheit sagen. Er fäfirt mit ihm ab^ 
icie die Sau mit dem Sack — nrie der 
Deiwel mit dem Daktor Faust, Hen- 
nig, 2. Mit eiiiem abfahren, ihn ins 
Gefängnis fuhren. 2. sich schnell fort 
machen. Ich legte da» Geld für meinen 
Thee auf den Tisch und fuhr ab, ah 
wenn ich vor der Gartennmgd mich 
schämte. Soph. R. 1, 373. 3. sterben. 
Hei ÖS a/ge/dre, er ist abgefahren^ ge- 
storben. 

Abfegsei, n., von fegen, das Abge- 
fegte; namentlich vom Getreide. 

abfinden, pltd. affinde(n), affingen. st,, 

eine Schuld entrichten, für eine Gefällig- 
keit sich dankbar erweisen. Öck war 
ml bt enne noch af finde, 

abfingern, sw,, an den Fingern ab- 
zählen. Dat kann man söck am Arsch 
afßngre,, so einfach, leicht begreiflich 
ist die Sache. Sprw. II, 8, 

abfleihen, pltd. afflle(n), st, s. fleihen. 
abflOmen, sw,, s. Flöm. 

abfosen (o kurz), sw,^ mit einem derbe 
abfahren, ihn derart abfüliren, dalz seine 
Kleider sich möglicherweise in Faien 
auflösen. Da miichcT hei got möt vit 
affo^^e. Volksl. 5 III, 2; S. 75. Vgl. 

fosen. 

abfretzen, sw.^ abfressen. Vom Vieh, 
wenn es die Felder und Wiesen kahl 
frifzt. Hennig, 2. 

abfuschen, abfutschen, s^c, fluchtig und 



ohne Accuratesse, obenhin arbeiten, ab- 
pfuschen. Nach Mühling. in gleichem 
Sinne auch abbuscheln. 

Abgängsel, n,, das in Küche und Werk- 
statt Abgehende, Übrigbleibende, der 
Abgang. Ein Schweinclien aufzuziehen,, 
das sich van den Abgdngseln nähre. 
Passarge, Balt., 20. Hennig, 2. In 
Liv- und Estland auch Abfallnis. Hu- 
pel, 1. Nach Sallmann, 57a, ist 
Abfallnis Abfall von Gänsen, Hübnern, 
Hasen, Lämmern etc. 

abgeben, pltd. afg6we(n), sw,, 1. her- 
vortreten, Ertrag liefern, bekommen; 
zur Folge haben. Eis giebt in diesem 
Jahr ivenig Obst ab. Da gewft wat 
af — es setzt Hiebe. Sprw. H, 10. 
Das wird einen Höllenspektakel abgeben, 
2. sich mit schlechteren oder geringe- 
ren Personen zu schaffen machen, mit 
ihnen verkehren, geschlechtlichen Um- 
gang haben. 

abgebrüht, part' prät von abbrllhen 

(s. d.). 

abgehen, pltd. afgane(n), st, sterben. 

Was abgegangen ist, das kämmt nimmer 
wieder, Cai^m, nupt I, 267. 

abgeilen, pltd. afgtle(n), sw,, ablungem. 
Sich abgeilen ^ sich geil machen. Vgl. 

geilen, 
abgerissen, pltd. afgerftte, part, von 

abrdfzen, pltd. afrite(ji), st, zerlumpt 
in Kleidern. Er ist abgetnssen wie ein 
Dieb vam Galgen; üblicher: Er ist ab- 
gerissen wie ein Galgenstrick, der an 
den Rissenden zerzaust und zerschlissen 
ist; vielleicht auch: zerlumpt wie ein 
Kandidat für den Galgen. In Liv- und 
Estland: abgerissen und abgesplissen. 
Hupel, 2. Vgl. Galgenstrick. 
Abgesetzter, m., s. absetzen. 

Abgift,/., Abgabe, Steuer. Mühling. 
Pltd. hört man gewöhnlich Afgaw {0=^) 
= Abgabe. 



abglabben — abknabbeln. 



abglabben, sw.^ abgleiten, ausgleiten. 
Dat glabt em afy as dem Falkenbarg on 
dei LehmkuL Sprw. I, 1280. 

abgnabbeln, -gnabbetm, -gnagen, -gnib- 
beln^ -gnobbeln^ »w,y abnagen. S. gna- 

gen. 

abgrenzen, sw,y etwas von fremder 
Grenze in die eigene bringen, dorch 
dringendes Bitten erlangen, schlau und 
onverscbämt erbetteln. Er hat ihm 
alles abgegrenzt Dei Idtt söck alles af- 
grenze. Sprw. II, 13. 

abhalftern, *m?., 1. das Pferd von der 
Halfter lösen; 2. bildlich: einen An- 
gestellten aus der Fessel des Dienstes 
entlassen, aus dem Dienste entfernen, 
ihn wegjagen. Dei ös afgehalfte^% der 
hat seine Stelle verloren. 

abhaKen, pltd. afhöle(n), st Ein Kind 

abhalten^ es so halten, dalz es seine 
Notdurft verrichten kann. Hennig, 95. 

abharken^ «z^., mit einer Harke ab- 
nehmen. Das Stroh vom Beet ab/iar- 
ken, 

abharren, sw.^ abraten, widerraten. 
Se hebbe mt alle afgeltarrt^ den M&mch 
to nehme. Hennig, 3. Vgl. anharren. 

abhaspeln, sac.y 1. 6am, Zwim etc. 
von der Haspel abwinden. Hennig, 3. 
2. das Gelernte beim Hersagen eilig 
and ohne Ausdruck, im Leierton spre- 
chen. 3. Sich abhaspeln^ das Deck- 
bette durch Ampeln mit den Beinen 
von sich schieben. Unruhig schlafende 
Kinder haspeln sich ab. S. haspeln. 

abheuern, sw., abmieten. Pillan. 
Hennig, 3. 

abhSmpeln, «u\, s. hSmpeln. 

abhtischen, »tc, eine Arbeit im Husch, 
eilig und obenhin, ausführen. Vgl. 

huschen. 

abjachern, sw.^ abjagen, durch Jagen 
ermüden: ein Pferd, einen Hund etc.; 
sich selbst durch geschäftliche Gänge^ 



angestrengte Arbeit müde machen, ab- 
hetzen. Hennig, 3. In Estland ab- 
jackem. S allmann, 78a. Vgl. jachem. 

abkacheln, sw.^ abfahren. S. kacheln. 

abkadreiern, sw.^ eine Sache durch 
vieles und eindringliches Reden abdrin- 
gen, abbetteln, ablunkern. Mühling 

schreibt abkadräuen. Vgl. kadreiem. 

abkampeln, »ic^ abzanken. S. kampeln. 

abkanzeln, s^o.^ von der Kanzel herab 
verkündigen, bekannt machen; Ver- 
weise geben, eine Strafpredigt halten. 

abkapitteln, su) , ein Strafkapitel lesen, 
ausschelten, heruntermachen. Dei vmrd 
got afkapittelt 

abkappen, »w.^ s. kappen. 

abketten, pltd. afkedde(n), sw., 1. von 

der Kette los machen. Den Hund af- 
kedde. 2. die Kettenglieder des Garns 
vom Scherheck abziehen, los machen. 
S. Das WirkgesteU. Wiss. Mtsbl. VH, 
125. 
abkichern, mc, s. auskichem. 

abkicken, »w.^ abkucken, absehen; 
durch Zusehen etwas lernen. Vgl. 

kicken, 
abkirsten, pltd. afker8chte(n), sw.^ ab- 

krusten, die Kruste ablösen. Vgl. Kirst 
abklären, sw., abklären, klar machen, 
eine Flüssigkeit, ein Getränk. Sich ab- 
klären^ aufheitern: dat Wedder klart 
söck noch af. 

abklauen, sw.^ mit der Klaue, der 
Hand, abkratzen, wegscharren. Söck 
den Sciuyrf afklaue(n). Vgl. klauen. 

abklavieren, pltd. afklawlre, sw.^ zu- 
recht legen, klar machen, durch Ver- 
mutungen und Schlüsse eine Sache 
herausbringen, feststellen. Dat kann öck 
mt an e Fingre afklawere^ das kann 
ich mir an den Fingern abklavieren, 
so leicht ist es, die Sache klar zu stel- 
len. Vgl. Vilmar, 206. 

abknabbeln, -knabbern, sw.^ s. knabbern. 
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abknappsen — Ablatt 



abknappsen, sw.^ knapp, nicht aus- 
reichend etwas zuteilen, zumessen, zah- 
len; namentlich Speise, Lohn. Sich vor 
Geiz dns Essen abknappsen. Am Ellen- 
ma/z abknappsen. Ich liabe ihm noch 
6 Pfg, (am Preise) abgeknappst. In 
dieser Form auch in Posen. Bernd, 
1. In Ostpr. auch abknappen (Hen- 
nig, 3) und noch kürzer knappen. 
Sperber, 5. 

abknibbeln, -knibbern, sw.^ s. knabbern. 

abknipsen, sw,y 1. mit schallendem 
Kniff (Knips) mittelst Schere oder Zange 
die Spitze eines Gegenstandes weg- 
schneiden, abkneipen. Hennig, 3. 2. 
durch ein knipsendes Federschlolz ver- 
schliefzen. Knipse die Thür ab! 

abknubbern, su\, s. knabbern. 
abknUllen, pltd. afknOlle(n), m., 1. 

herzen, in Liebe drücken, wie man's 
mit Kindern thut. 2. Arbeiten ab- 
pfuschen, obenhin thun, ohne auf Bei- 
fall zu rechnen oder solchen zu finden. 
Eine Predigt abknüUen^ sie ohne rechten 
Anstand halten. Hennig, 3. 316. Auch 
s. V. a. verknUllen. S. knüllen. 

abknOtschen, sw., liebkosend drücken 
und herzen; aber auch im Zorn quet- 
schen und schlagen. Hennig, 3. Vgl. 
knOtschen. 

abkochen, pltd. afkake(n), sw., gar 

kochen in Salzwasser. Abgekochter 
Schinken — Schweinskopf, 

abkoddem, sw,^ in Koddern d. i. Klei- 
dern und Wäsche zui'ückkommen. Ich 
bin ganz ahgekoddert, meine Kleider 
sind stark abgetragen. Ei* ist ganz ab- 
gekodderty er geht in zerlumpten Klei- 
dern. Hennig, 3. Vgl. Kodder u. 
koddern. 

abkommen, pltd. afkame(n), st, aus 

der Mode, aufzer Gebrauch kommen. 
Et ÖS afgekäme, Speck op Kaie to h^äde^ 
S. Sprw. n, 2502. 



abkramen, sw,, den Kram abräumen, 
bei Seite legen, aufräumen. Den Tisch 
abkrameny den mit verschiedenartigen 
Gegenständen befliehenen Tisch frei 
machen. Vgl. Kram u. kramen. 

abkrampen, siv., die Krampe abheben, 
loshaken. 

abkrängeln, sw.^ abdrehen, das Genick 
abdrehen, schlachten. Er liegt wie ab- 
gekr angelt^ wie abgeschlachtet — aus 
Schläfrigkeit oder Trunkenheit. Vgl. 

abschlachten. 

abkratzen, sw,, 1. sterben. Hei ös af- 
gekratzt^ er ist gestorben. 2. sich aus 
dem Staube machen, durchbrennen. In 
letzterem Sinne für Posen bei Bernd, 2. 

abkrftschen, sw,, abbraten, leichthin 
abschmoren. Vgl krischen. 

abkriegen, sw., abbekommen: 1. los 
bekommen, was fest war. 2. Schelte 
Strafe bekommen, Schaden, Verlust er- 
leiden. Er hat was abgehncht Vgl. 

kriegen. 

abkri^cheln, sz/^, abbraten, abschmoren. 
S. krischein. 

abkrSsen, sw,, die KrVse (s. d.) ab- 
nehmen. Den Eimer abkrösen lassen; 
aber auch: Die Hemdm^mel abkrösen^ 
die Manschette, den Pass, abreiCzen. 

Abkunft, pltd. Afkonft (doch klingt das 
n = w) , /. Zufuhr von Getreide aus 
Polen; also eigentlich Herabkunft (auf 
der Weichsel). Dzg. Klein I, 4. Jetzt 
wohl nicht mehr in Danzig gebräuch- 
lich. E. Förstem., N. Pr. Prov.-Bi. a.F. 
m, 295. 

ablassen, pltd. aflate(n), st, 1. über- 
lassen. Davon kannst mt wat afldte, 
von der Ware kannst du mir etwas 
überlassen. 2. im Preise heruntergehen, 
den Preis niedriger stellen. Aflate kömmt 
ömmer tomat Kgsbg. Sprw. U, 16. 

Ablatt, /., Oblate, Hostie. De Bref 

o 

ÖS möt e Ablatt togemdkt, der Brief ist 



ablaufen — abnurgeln. 
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mit einer Oblate verschlossen. Bei 
Jeroschin: Der prtstir ein ablate nam 
ungeseinet in der stunt Pfeiffer, 117. 

ablaufen, pltd. afl6pe(n), $t, in der 
Redensart: eiven ablaufen lassen ^ ihn 
abfuhren durch angemessenes Entgegen- 
treten. Hennig, 3. 

ablegen, sw.^ erlegen, bezahlen. Istjm 
vff 8 taler (die Strafe) gelassen, welche 
er auch abgeleget Protokoll der Morgsp. 
im Eneiphof aus 1597. 

Ableger, pltd. Aflegger, m., Senker, 
Absenker, Schössling, den man ver- 
pflanzt. In bildlicher Ironie : Von dem 
Hot kannst ml e Aflegger geioe., von 
dem Hut kannst du mir einen Ableger 
geben! 

ablehnen (der Aussprache nach ab- 
lenen)ySw.^ ableihen, abborgen. S. lehnen. 

ablehren, sw.^ ablernen, durch auf- 
merksames und oft verstohlenes Sehen 
und Hören Kenntnisse und Geschick- 
hchkeiten erwerben. Ock hebb rm alles 
aflere musst S. lehren. 

ablugsen, abluxen, sw.^ ablugen, ab- 
lauern, ablungem, durch List abnehmen, 
entwenden. Bernd, 2: abliccksen = 
abluchem^ d. i. ablungern. S. lugsen. 

ablunkem, sw,^ durch bettelnd schmei- 
chelndes Lungern erlangen. Schuler 
lonkem einander ihre Sachen und Mund- 
Yorrate ab: Er lunkei't mir alles ab, 
Ok dat heft hei em noch afgelunkert 
Hennig, 3 f. Vgl. lunkern. 

ablutschen, sw^ absaugen. Einen Bon- 
bon ablutschen — ein abgelutschter Bon- 
bon, Hei sitt üt^ wt e afgelutscM Melk- 
Ktt:'(Milchkeilche), ein auffallig Bleicher. 

Vgl. lutschen, 
abluxen, »w.y s. ablugsen. 
abmachen, pltd. afmake(n)^ sw,^ 1. los 

machen, los lösen. Das Schloss ab- 
machen, es von der Thür abschrauben. 
2. Speisen mit Butter, Schmalz oder 



Speck fett machen Dies Kochfett heifzt 
Abmachsel, n., pltd. Afmaksel. Hennig, 4. 

Lit. u^daras, poln. okrasa. Vgl. Okraft. 

Abmachsel, n, s. d. vor. 
abmarachen, sw,, s. marachen. 

Abmafz, pltd. Afmat, n., im Getreide- 
handel Maiz vom inländischen Geschäfte 
nach dem Auslande, wobei durch ge- 
schickten Strich des Streichholzes vom 
Inhalte des ScheflFelmafzes soviel als 
möglich abgestrichen wurde. (Heute 
wird das Getreide nach Gewicht ver- 
kauft.) Königsberg. Vgl. Aufmafz und 
Zumafz. 

abmatschen, su\, s. matschen. 

abmergeln, sw., Mark, Kraft (eigent- 
lich dem Boden den Mergel) entziehen, 
entkräften. Der hat sich durch sein lieder- 
liches Leben gut abgemergelt. Vgl. Wei- 
gand I, 7. 

abmAdbarschen, sw,, s. mAdbarschen. 
abmühen, sich, pltd. sSck afm§ge(n), 

sw., sich kränken, grämen. S. mUhen. 

abmurksen, sw.y töten, schlachten, er- 
morden, mit dem Nebenbegriflf des ge- 
waltsam Heimlichen, martervoll Lang- 
samen. Se hewwe em afgemurkst. Vgl. 
Sperber, 5. In gleichem Sinne im 
Holsteinschen. Schutze III, 122. In 
Estland dasselbe, doch zunächst: in 
grofzen unförmlichen Stucken abschnei- 
den; für meucheln, gewaltsam töten, 
in erster Reihe abmucken, Sallmann, 
28 a. Vgl. murksen. 

abnehmen, st^ abräumen, den Tisch, 
die Tafel, nach der Mahlzeit 

abnippen, sw,^ abnicken, ein Schläfchen 
im Sitzen machen. Mühling. S. nippen. 

abnorgeln, sw.^ durch vielen Gebrauch 
abnutzen, haltlos machen. Hennig, 5. 
Vgl. nörgeln. 

abnurgeln, sw.^ durch nurgeln (s. d.) 
etwas los machen, ablösen. Mühling 
schreibt abnorgeln. 
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abnu^ohdn * abschauben. 



abnuscheln, sw,, s. nuscheln, 
abnutschen, sw., absaugen. S. nutschen. 
abpisem, sw.^ s. abpAsem. 
abpfeifen, pltd. afpTpe(n), st, durch 

Pfeifen das Ende, den Abschlulz des 
Dienstes bezeichnen. De Nachtwächter 
ptpt af, der Nachtwächter pfeift ab, 
signalisiert durch Pfeifen den Ablauf 
seiner letzten Dienststunde. Vgl. ab- 

schnarren. 

abplacken, «w?., sich, sich abplagen, 
stark plagen, bei der Arbeit anstrengen, 
abmatten. Eine zweite Bedeutung s. 
unter placken. 

abpladdem, stf\, abregnen, zu Ende 
regnen. S. pladdern. 

abplärren, pltd. afblarre(n), sie. Ge- 
lerntes gedankenlos und schreiend her- 
sagen oder singen. S. plärren. 

abpiTsern, sw., abfäseln, abzupfen, 
abpflücken. Vgl. pitsem. 

abpISmpem, sw,, 1. eine Speise oder 
ein Getränk stark wässerig bereiten. 
2. abregnen. Ji!t mot sock afplompre. 

Vgl. plUmpern. 
abpAsem, abp6sern, sw,, leichtsinnig 

oder böswillig niederbrennen. Wie denfi 
auch bey ihrer (der Litauer) Ti^unken- 
Jieit und Raserei/ mancJies gutes Dorf 
ahgeyosert und in die Asche gelegt wird. 
Insterburger Kirchen-Visitations-Receiis 
V. J. 1638. Hennig, 4. Vgl. pasern. 

abprachern, sw,, durch Prachern (s. 
d.) etwas zu erlangen suchen, abbetteln. 
Dat mot man em alles afprachrc, das 
muss man durch gute Worte zu er- 
reichen suchen. In Pommern afbeddeln, 
Dähn., 4a. 

abpruddeln, abprudeln, sw., s. prudeln. 
abpQlen, sw,, s. pQlen. 
abpuben, sie, s. putzen. 

abquästen, sw,y durch anhaltendes 
Bitten erpressen. In Livland: mit 
Ruten geilzeln. Hupel, 3. 



abrachsen, sti?., abbrechen, brechen, 
z. B. das Genick. Ermland. Mühling. 

abrackern, sw., s. rackern. 

abraggen, sw,^ s. raggen. 

abrebbeln, s2/\, s. rebbeln. 

Abrechner, pltd. Afr§kner,7n., ein Mann, 
welcher die Berechnung der Ausgaben 
aller zu Schiffe ein- und ausgehenden 
Waren hat, und diese den Khedem und 
Kaufleuten gegen einen kleinen Vorteil 
berechnet. Danzig. Klein I, 5. In 

Königsberg Schiff sabrechner, Schiffsmak- 
ler, Schiffsagent Er berechnet und zieht 
für den Schifiß^kapitän die Fracht ein, 
besorgt dessen Angelegenheiten am 
Platze, namentlich beim Zollamte, und 
engagiert die Frachten für den Aus- 
gang gegen Provision. 

abreden, pltd. afrfide(n), sto.^ durch 

Reden von einer Sache abbringen, ab- 
raten, warnen. 

abribbeln, »w,, s. rebbeln. 

abrichten, pltd. abrifchte(n), afrHchte(n), 

s^w.y beschmutzen, besudeln. Sich die 
Hände — dos Kleid abtHchten, Wie 
hott V sich wödder abgeröclvtf Schalt]. 
3, 4. Bock, 1. Hennig, 4 f. Vgl. an- 
richten. 

abrubbeln, siv,, s. rubbeln. 

absäbeln, sw,y mit einem Säbel, einem 
Messer abschneiden. Eirien Ast ab- 
säbeln. 

Abschabsei, pltd. Afschawsel, n., das 

Abgeschabte. Hennig, 5. 

abschälen, siv., s. schälen, 
abschalmen, sw., s. schalmen. 

abscharren, sia., etwas von sich schar- 
ren, abschieben: ein lästig gewordenes 
Nebenamt, einen Zudringlichen etc. 

abschauben, pltd. afschQwe(n), st, 1. 

abschieben, abrücken: den Schrank von 
der Wand etc. 2. zurückweisen: einen 
Tadel, eine Schuld, ein Verbrechen. 
3. abziehen, sich trollen, sich w^- 



Abschel — absohurren. 
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schieben. Schüw af mot gddem Wind! 
hört man in Kgsbg. als Abweisung. 
Holl. afschuiven. S. Grimm, Wb. I, 99. 

Abschel, Amschel, Anselm, m. jüd. 
Vorn., Absalom. Flatow. Schmitt, 
111. 

abscheibem, abschilbern, pltd. afschel- 
wre(n)y au?., s. scheibern. 

Abschied y m., Weggang, Entfernung. 
Einem {einer) den Abschied geben ^ ein 
bräntiiches Verhältnis auflösen. Ab- 
schiedszeiignis statt Entlassungs- oder 
Abgangszeugnis. Polnischer Abschied. 

Mit einem polnischen Abschiede wegehen, 
Weggang ohne Adieu, mit Hinterlassung 
von Scholden. Hennig deutet zur 
Erklärung auf den heimlichen Abzug 
des Königs Heinrich aus Polen, „der 
1573 zur Nachtzeit und ohne genom- 
menen Abschied geschah ". Hennig, 5. 
Pisanski, 19. Sprw. I, 18. 

abschieben, pltd. afsch§te(n), st, sich 

das Genick abschde/zen^ sich das Genick 
brechen. Sperber, 5. 

abschHfeln, abschuffeln,a«£7., abschaufeln, 
mit der Schaufel fortschaffen. Muh- 
ling. S. Schiffel. 

abschilbem, sw., s. schelbem. 

abschlachten, sw., durch Schlachten 
toten. Bildlich: Ich bin une abgeschlach- 
tet, ermüdet, marode, matt, schläfrig. 
Eir liegt wie abgeschlachtet, aus Schläf- 
rigkeit oder Trunkenheit. Sprw. I, 14. 

abschlackem, sw,, schlackern. 

abschlafen, st, zu Ende schlafen, aus- 
schlafen. Er muss sein Pensum ab- 
schlafen, 

abschlagen, st, Bier, Maische oder 
Wasser aus einem Gefaize ins andere 
rinnen lassen oder schöpfen. Egsbg. 
Hennig, 5. 

Abschmacker, m., Arbeiter, der beim 
Messen des Getreides den Scheffel ab- 
streicht Danzig. W. Seidel, 28. 



abschmaddern, sw., 1. schlecht ab- 
schreiben, abschmieren. Mühlin g. 2. 
eine Speise unschmackhaft und unrein- 
lich zubereiten. Hennig, 237. Vgl. 

schmaddern. 

abschmanden, doch abschmanten ge- 
sprochen, sw,, den Schmand, die 
Sahne, von der Milch abschöpfen. Für 
Liv- und Estland bei Hupel, 4. Sall- 
mann, 80a, schreibt abschmänden. 

abschmängen, sw,, s. schmängen. 

abschmeifzen, pltd. afschmTte(n), st, ab- 
werfen, in dem Sinne von Vorteil, 
Gewinn bringen. Dat schmott mischt 
af, das schmeifzt nichts ab, bei dem Ge- 
schäfte ist nichts zu verdienen. 

abschmieren, »lo,, s. schmieren, 
abschnarren, pltd. afschnaiTe(n), sw., 

vom Nachtwächter, der durch Schnarren 
seine letzte Dienststunde anzeigt. Der 
Nachtwächter Jiat schon abgeschnarrt, der 
Anbruch des Tages ist nahe. Hennig, 
240. Das Wort ist mit der Handlung 
aufzer Gebrauch gekommen. Vergl. 

Schnarre und abpfeifen. 

abschnipseln , sfiv., abschnitzeln , s. 
schnipseln. 

abschnüren, pltd. afschnere(n), mv., mit 

gekohlter Schnur den Balken zeichnen^ 
der behauen werden soll. 

abschorren, sw., s. abschurren. 

abschrftdsen, »w., s. schrftd. 

abschräpen, sw,, Abschrftpsel, n., s. 
schräpen. 

abschrecken, sw,, 1 . abspringen machen, 
zurückscheuchen, aufjagen. 2. gesottene 
Fische mit Essig begiefzen, dafz sie 
blau anlaufen. Hennig, 6. Grimm, 
Wb. I, 109. 

abschuffeln, sw,, s. abschiffeln. 

abschupsen, sw., s. schupsen. 

abschurren, abschorre n,pltd. afschor- 
re(n), sw,, 1. abgleiten, ausgleiten. De 
FSd schord mt af. Hennig, 6. 2. 
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abschwSlen — abslibitzen. 



sterben. Hei os afgeschorrt Vgl. 
schurren. 

abschwilen, »w., s. schwilen. 

absegeln, »w.y sterben. Hei ös htde 
afgesegelt^ er ist heute gestorben. 

absehen, pltd. afslne, st^ übersehen, 
mit dem Blicke ermessen, abmessen. 
Kann öck mtn Endke afsene, war öck 
et 6k afteney kutsch^ Koppke, noch e 
Wilke, kann ich mein Endchen absehen, 
werde ich es auch abziehen, katsch\ 
Köpfchen, noch ein Weilchen — sagte 
eine schlaflustige Baaerfrau beim Flachs- 
ziehen. S. Sprw. II, 21. 

Abseite, pltd. AfsTd, in Westpr. AwesTd, 
/., mnd. afside, zumeist Seitenfach in 
einer Scheune, aber auch Anbau zu 
einem Gebäude, Taschengebäude, und 
dann auch Abseiter, pltd. AfsTder, m, 
Öck wönsch^^ mtn Buk war e Schtny 6k 
noch twei Afside däbi, ich wünschte, 
mein Bauch wäre eine Scheune, auch 
noch zwei Abseiten dabei. Sprw. 11, 
273. Mhd. absite, apstte^ überwölbter 
Nebenraum in einer Kirche, mlat ab- 
sida^ abstdia aus dem gr. atptg^ idog. 
Vgl. Grimm, Wb. I, 1116. Wei- 
gandl, 8. Schmeller IH, 291. Vil- 
mar, 2. Dähn., 6a. Mnd. Wb.I, 36a. 
Nachtrag, 10 a. 

absent, absents, afsent, afsenis, adv,, 

absonderlich, besonders, aul'zerge wohn- 
lich, was vom Gewöhnlichen sich ent- 
fernt; wohl das lat. absens. Ha, diicht 
7nyy jenne Schoow von Liede mott wörk- 
lich wat a/sents bediede. Ha, dunkt 
mich, jene Schaar von Leuten, mufz 
wirklich was absonderliches bedeuten. 
Cami. nupt V, 145b. iVa, na! jent 
(Spanisch-Bitter) schmeckt ook gooty af- 
sent tom örste Haaske-Brot Na, na, 
jenes schmeckt auch gut, besonders zum 
ersten Haschenbrot (s. d.). Ibid. 216 c. 

absetzen, pltd. afsette(n), sw,y 1 . in Ab- 



gang stellen. Etwas von der Rechnung 
absetzen, 2. ausweisen, ausstoizen, ver- 
bannen. „. . . wenn das Verbrechen gross 
ist^ werden sie (die Verbrecher) aus der 
Gemeine gebannet, welches sie (dieMenno- 
niten) von der Gemeine abseben nennen. 
. . . Niemand gehet auch mit dem Ab- 
gesetzten umy bis er öffentliche Zeichen 
der Besserung weiset^ Hartwich, 293. 

3. abfallen, abgeben: Gewinn oder Ver- 
lust, Vorteil oder Nachteil etc. Bt dem 
Geschäft sett et nuscht af bei dem Ge- 
schäft ist nichts zu verdienen. Dat 
sett htde wat af entweder e Rusch oder 
e Brusch^ das setzt heute etwas ab, ent- 
weder einen Rausch oder eine Beule 
(ara Kopf). 

absiebten, »w,^ absieben, beim Mahlen 
das feine Mehl von der Kleie sichten, 
scheiden, sondern. S. sichten u. beuteln. 

abSTIen, pltd. afs§le(n), sw.y s. slien. 

absocken, pltd. afsocke(n), sw.y weg- 
laufen, sich schnell auf die Socken 
machen. S. SOCken. 

absparteln, absperteln, sw.y s. sparleln. 

abspicken, plt<L afspifcke(n), sw.y s. 
spicken. 

abspUren, pltd. afsptre(n), sw.y absehen, 
erkennen. Wer kann det End! afspüref 
Et kömmt oft Knall on Fall. Lhrztg. 

4, 355 c. 

abstftken, »lo.y s. stäken. 

abstehen, pltd. afstane(n), sty ablassen, 
überlassen, ein Recht, einen Besitz auf- 
geben. Stä ml dtne Ptp afy überlasse 
mir deine Pfeife. Davon Abstand, pltd. 
Afstand, m. , das Abstehen von einem 
Rechte, von einem Besitze; auch der 
Preis dafür. Wat göfst Afstandy was 
giebst du, wenn ich dir die Sache 
(Pfeife) abtrete? 

abstekem, sw.y s. stekem. 
abst§wern, 9w,y s. stfiwern. 
absttbitzen, sw.y s. stTbitzen. 



abstrapzieren — achen. 
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abstrapzieren, sw.^ s. strapzieren. 
abstreifen, sw., s. streifen. 

aiisinippsen , str. , abstreifen. Die 
Schlange struppst sich ab^ häutet sich. 
Sperber, 5. 

abstUlpen, 9w.y s. stUlpen. 

abtftgeln, sw.^ s. tftgeln. 

abtälceln, sw.y s. tftkeln. 

abtanzen, sw. der Braut, indem man 
sie im Ereise umtanzt, den Brautkranz 
abnehmen. 

alitoriceln, sw.y taumelnd abgehen. S. 
toriceln. 

abtrappsen, sw.^ s. trappsen. 

abfrecicen, sw.^ s. trecken. 

abtreiben, pltd. afdrTwe(n), st, ab- 
hetzen, abjageu, ermüden. Abgetrieben 
wie ein altes Droschkenpferd. Sprw. 1, 1 5. 

abtrossen, sw,, abladen. Dt kosty di 
st dahatten abgetrost Jeroschin, V. 
24457. Strehlke. Vgl. Bech, Ni- 
colaus V. Jeroschin. Germania VII, 94. 

alrtrSsten, sw y s. trSsten. 

abtrumpfen, sw,y s. trumpfen. 

abtmppen, auch blofz truppen, sw,, ab- 
ziehen müssen und zwar mit Schimpf. 
Er hat abtruppen müssen. Hennig, 280. 

Abwacbsteich, ??»., Teich, in welchem 
die Karpfen ab- d. i. auswachsen, das 
erforderliche Gewicht erlangen. S. Be- 
necke, 495. 

abwachten, sw., s. wachten, 
abwadceln, abwaggeln, sic.y s. waggeln. 
abwamsen, sw., s. wamsen, 
abwichsen, sw., s. wichsen. 
abwBIfen, pltd. afwulwe(n), sw., s. 
wMfen. 
abwürgen, pltd. afwerge(n), sw.y durch 

Würgen töten, erwürgen. Et weer 
Tied, dat ek mi an 'nem Stock dreegen 
Kees' afwergen deed. Dorr, 1. Wiew., 
124. 

abzabbeln, sw., s. zabbeln. 



abzickeln, sw.j sterben. lir wird bald 
abzickeln, wird bald sterben. 

abziehen, pltd. aft6ne(n), st, ausziehen 
mit der Wurzel, rupfen. Flass aftene, 
Flachs abziehen, ziehen. Belegstelle 
imter absehen. Bildlich : über die Feh- 
ler eines andern sprechen, verleumden. 
Enem eFedderke aftene, einem ein Feder- 
chen abziehen, ihn verleumden. Vgl. 

anflicken. 

accrftd, accrat, accrftds (aucha = ^), 
auch blofz crads, krads und kradske, 

accräzig, adj. u. adv., 1. genau, sorg- 
iältig, accurat, aus dem lat. accuratus. 
Acer ad so, genauso. Dieselbigte Perschon, 
akkrat tcieför eich geschaffe. Dorr, 1. 
Wiew., 5. Diene Ogbruen hewwen acci^at 
den rechten Schwimg. . . . wat mi just-- 
ment a^ccrat so towedder es m de Rok. 
Ibid., 68. Sonst blöwst du mt akrads 
so domm, Ah Eke on als Beke. Volksl. 
34, 1 ; S. 94. 2. eben jetzt, in dem- 
selben Augenblick, gerade nun, und 
gewöhnlich in der Verneinung: Nu ac- 
crdds nich, nun thue ich 's gerade nicht. 
Nu blowt de Lehra nich önna Schtaw, 
he rennt herut on watt noach kroatzke ta- 
wöscht onope Woagegebroacht. B o 1 d t , 1 4. 

Achel, auch Hachel,/, Granne, Ähren- 
stachel, Getreidehülse; auch Nadel der 
Tanne, Fichte, des Wachholders, Sten- 
gelsplitter bearbeiteten Flachses oder 
Hanfes. Ahd. ahit^ ahir, Ähre, goth. 
aJis; aleman. agl. Grimm, Wb. 1, 162. 
Weigandl,14. KleinI,?. Schmid,9. 
Vilmar, 2. Vgl. Eime. 

achen, sw., ach sagen, ächzen, seufzen, 
wehklagen. Ache on wuie, ächzen u. 
wuien, ach und weh rufen, wehklagen. 
Se acKt on wuit de ganze Dag. Sprw. 
n, 24. Bei Schamb. la, in der Ver- 
bindung mit krauchen. S. Grimm, Wb. 
I, 162. Vilmar, 3. Davon Acher, ??»., 
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achheije — Achtzehner. 



einer der beständig Ach und Weh ruft. 
Sallmann, 58a. Vgl. wuien. 

achherje, interj,^ ach, Herr Jesus. 

Acht, /., grofze, in Kgsbg. die Polizei. 
Sie gehen mit ihm in die grofze Ackt^ in 
das Polizeigewahrsam, Junkerstralze 8. 
Diese Nummer ist mit grol'zer Ziffer 
geschrieben. S. Sprw. II, 890. (Hier 
nur angeführt, da die doppelsinnige Re- 
densart in späterer Zeit schwer erklär- 
lich sein durfte.) 

Achtehalber, pltd. Achthalwer, m., das 

frühere 2^ -Silbergroschen-, 2 gute 
Groschen-, ^^^-Thalerstück, 30 alte (25 
neue) Pfennige wert. Der Name be- 
ruht auf der provinziell üblichen Be- 
rechnung des Thalers zu 90 Kupfer- 
groschen (Vierpfenniger), kurzweg Gro- 
schen genannt; also: achtehalb, d. i. 
7^ (Kupfer-) Groschen. Ich liahe nur 
noch einen Achtehalber Zeit^ denn so viel 
habe ich ihm (dem Postillon) zahlen 
müssen^ um meinen Brief schliefzen zu 
dürfen, Soph. R. 1, 5. Der Franzos 
rief einen Knaben^ und indem er ihtn 
einen Achtehalber gab^ sagte er etc. 
Ibid. 45. Hei heft davdr sovel Angst, 
tut de Praclier vär'm Achtelmlwer, Sprw. 
I, 73. Bei dem Leipziger Turnfest 1863 
war Achte/ialber das Losungs- und Er- 
kennungswort der Königsberger Turner. 
Hennig, 6. Sperber, 6, schreibt: 

achtalber. 

Achtel, w., mnd. achten-del^ 1. achter 
Teil eines Ganzen. 2. beim Holzmafze 
bis zur Einführung des Metermafzes 
einheitliches Grundmafz: ein Achtel 
(360 Kubikful'z oder 11^ Raummeter) 
= vier Viertel ä 2 Komickel. 3. kleiner 
Bottich (vielleicht | einer Tonne), der 
einen Stein (30 Pfund) Butter umfafzt. 
Hennig, 6. In Hessen Getreide- und 
Salzmai'z. Yilmar, 3. 

Achtelbutter,pltd.Achtelbotter,/.,Butter, 



welche in Holzgefafze, sog. Achtel, ein- 
geschlagen ist. Als Kuchenbatter steht 
sie im Gegensatz zur Tischbutter. 

Achtelhoiz, pltd. Achtelholt, n., das in 

Achteln (achtelweise) aufgeschichtete 
Klobenholz. Ech hat e je met, wt wa 
em traige Wal nach Achtelholz füre (w6a), 
Ermld. Freisch., 7. 

achteln, sw.^ Holz in Achtelmalz legen, 
aufschichten; anhäufen überhaupt, auf- 
achteln, dasselbe; nach Hennig, 7, ein 
Achtel Holz für den Küchenbedarf zer- 
stücken, was man jetzt in Kgsbg. : Holz 

aufarbeiten oder kleinmachen nennt. 

achten, sw.^ beachten, aufmerken, be- 
folgen. Du motst drop achte. 

achter, adv. praep,^ hinter, hinten. 
Achtel' onsem Hüs. Mühling. achtel' 
an, hinten an, hinten nach. So reitet 
das Ackermannchen Mit seinem Pferde 
Achteranchen (Pommerellen) — mit sev- 
nem Pferdchen Hinteranchen (Danzig). 
Volksr., 36, 137. Achter, w., der Hin- 
tere. An den Achter möt den Hacken 
knallt Iva. Volksl. 27, 10; S. 44. 

Achtergarn, Aftergam, n,, die hintere, 
spitz zugehende Abteilung des Keitel- 
garns (s. d.), lit. aktagam. Das Achter- 
gam ist am Ausgange offen und wird 
durch eine feste, 5 bis 10 m lange Schnur 
zugebunden, an deren Ende ein ca. 2 m 
langes Stück Rundholz, der Stehder 
oder StVder, als Boje befestigt ist. S. 
Benecke, 339. Achtergam heii'ztauch 
die letzte Abteilung der Metritze des 
kurischen Wadegams; auch Kuli und 

Häckel. S. Keitel. 
Achterzaun, rein pltd. AchtertOn, m., 

Hinterzaun. Wo ist der Wolff Hin- 
term Achterzaun. Vlksr. 178, 691. 
Achtzehner, pltd. Achttner, m,, Ein- 

fünftel-Thalerstück. Die Münze hiefz 
Achtzehner, weil sie 18 Kupfergroschen 
(Vierpfenniger) galt. Bei Einführung 



Acker — adder. 
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des Gesetzes über die Münzverfassung 
in den Preul'z. Staaten vom 30. Sept. 
1821 (Gesetz-S. 1821, S. 159 flf.) waren 
die Einfünftel- und Einfonfzehntel-Tha- 
lerstücke (s. Sechser) nur noch in st- 
und Westpreul'zen im Umlauf und wur- 
den ohne Herabsetzung ihres Wertes 
und ohne Verlust für die Inhaber, nach 
und nach eingewechselt und in den Münz- 
stätten eingeschmolzen (§ 6 des qu. Ge- 
setzes). Alte Leute im Volke rechnen 
heute noch nach Achtzehnem. In West- 
preolzen imd in Polen heilien sie 

Timpfe. 

Acker, yn. Dat ös stn (mtn) Acker 
an Flog^ das ist sein Acker und Pflug, 
sein Beruf. Sprw. II, 25. 

Ackerbeere, Pflzn., Kratzbeere, Rubus 
caesius L. Hagen, 525. 

Ackergaui, w., Arbeitspferd. Er ist 
besaßen leie ein Ackergaul. Sprw. I, 

445. Vgl Ackermähre. 

Ackerglied, Pflzn., Ackerdaun, Galeap- 
sis Ladanum L. Hagen, 616. 

Ackergras, Pflzn., Knaulgras, Dactylis 
glamerata L. Hagen, 102. 

Ackerholunder, Pflzn., Zwergholunder, 
Sambucus Ebulus L. Hagen, 342. 

Ackerknoblauch, Pflzn., Weinbergs- 
lauch, Aüium vineale L, Hagen, 357. 

Ackerlerche, /., Feldlerche, Alauda 
arvensis L, 

Ackermähre, /., wie Ackergaul. Bjr 
säuft wie eine Ackermähre. 

Ackermannchen, pltd. Ackermannke, 

mnd. ackermenneken, n., Bachstelze, 
MotaciüCL, weil sie beim Pflügen, be- 
sonders im Frühlinge, auf dem Acker 
sich einstellt und mit wippendem 
Schwänze dem Pfluge rührig nacheilt 
VgLGrimm, Wb. I, 174. Dähn., 7a. 
Vilmar, 7. S. Adermannchen, Qufik- 
stert, WippeterL 
ackern, in £lbing ftkem, sw.^ schwere 



Arbeiten verrichten, namentlich schwach 
beanlagte Personen unterricht/cn. Der 
Lehrer ackert mit schwerköpßgen Schii- 
letm^ er mulz sich mit ihnen abackern, 
müde arbeiten, ja bis zur völligen Er- 
schöpfung zerackem. — durchackern, eine 
Lektion, um sie klar- und festzustellen. 
Bock, 1. Hennig, 8. Sprw. II, 26. 
Schemionek, 1. 

Ackernelke, Pflzn. , grasblättriges Vogel- 
kraut, SteUai^ gi\iminea L. Hagen, 
469. 

Ackerschnabel, Pflzn., schierlingsblät- 
triger Reiherschnabel, Erodium cicu- 
tarium UHerit 

Ackerstein, m., Bernstein, der nicht 
am Strande, sondern mitten im Lande, 
im Acker, gefunden wird. Ein jeder 
wurde nur noch 1770 durch die köni//s- 
bergische Anzei-gen vet*wai*net^ einigen 
Ackerstein zu kaufen. Bock Nat. II, 
222. 

Ackerwurm, w., Engerling. Bock 
Nat. V, 17. 

Ackerwurz, Pflzn , gemeiner Kalmus. 
Acorus Calanius L, Hagen, 372. 

Acten, plur..^ s. Akten. 

adch§, adg§, interj. ade^ lebe wohl! 
Aus dem franz. adieu zu Gott, Gott 
befohlen, schon mhd. verkürzt ade. 
Sehr beliebt ist die Deminution: ad- 
cheche: Na adcheche! Hupel, 5: adje 
sagen. 

adda, conj.^ aber. Adda was kann 
das alla helfe. Ermland. Firmenich III, 
103b. 

adder, addir, conj.^ oder. Du wollest 

uns alle neue guf/ie leswirdige büchet\ 
so in kurtze bey adder annder werenn 
ausgegangen, und urnb euch zu bekom- 
men . . . keuffen und . . . übersenden. 
Markgraf Albrecht an Lucas (Cra- 
nach), Maler zu Wittenberg vieesima 
nona septembr. 1526. Beitr. z. Kde. 
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Adder — Adelpol. 



Pr. in, 244. Öch W08Z man nich, wi 
es hoszt — kaltre (lautieren) adde tvie, 
Ermland. Firmenich HI, 103a. Im 
ostpr. Dialekte werden oder und aber 
fast durchgehends verwechselt: Oder 
nei=aheT nein! Hennig, 7. 

Adder, /., 1. Natter, Otter. Müh- 
ling: Das Messer schneidet iüi£ eine 
Adder — sonst: icie Gift 2. böses 
Weib, zorniger, bösartiger, boshafter 
Mensch überhaupt. Auch Ädder^ Edd£7\ 
Giftig wie eine Adder. Sprw. I, 680. 
In Bremen adder^ in Bayern dder^ dtter 
Schlange, engl, auch addei\ Brem. Wb. I, 
5. Schmeller I, 27. 126. Dähn., 
3a. 3) im Samlande, Adder Eiter. — 
Mnd. ader^ addet^ und eder^ adder^ jede 
(giftige) Schlange. Mnd. Wb. I, 15a. 
Nachtrag, 4b. Von 1: 

adderig, ädderig, edderig, mnd. adetnch^ 
adj.^ giftig wie eine Schlange, zornig, 
bösartig. De Hund ös klen^ awer dd- 
drig^ der Hund ist klein, aber bös- 
artig. 

Addfisalbe, /., Medik. Unguentum 
Althaeae, Pharmac. Kalender 1870. 
Schemionek, 46. 

addir, conj.y s. adder. 

Adebar, pltd. Adebar (A = a), w., 

Storch, allgemein und nicht blofz als 
Kinderbringer und Kinderträger. Ahd. 
odeboro^ odebero^ mhd. adebar, -boro^ 
-bero Träger (vom ahd. und alts. beran 
tragen), ode- vielleicht vom alts. oöJ, m. 
Gut, also adebar Glückbringer, mnd. 
adebai\ edebar. Genaueres über Namen 
und Eigenheit des Tieres s. Grimm, 
Myth., 638. Bei uns auch Hadebftr, in 
der Niederung auch Knackosbot, Knakod- 
bftd, in den deutsch-polnischen Gegen- 
den Westpreui'zens Botschan, Botschon, 
von dem poln. bocian Storch, auf der 
Dzg. Nhg. und im Gr. Werd. Ad'bor 
(^-a), (Volksl. 1, 2; S. 71), brem.- 



nds. ebef\ a/ebär^ im Götting. ähdr^ ebere^ 
eber, im Hessischen auch üdebar. Sprich 
nicht vom Adebar^ der Storch ist ja noch 
nicht hier, zum Frühreifen und Vor- 
lauten. Sprw. I, 24. Jedes toiU sein 
Nest bereiten^ Wie denn selbst der Ade- 
bahr, Carm, nupt. ü, 153 d. Eck woü 
den Ogenblock dem Adbahr^ de by wie 
völ Jahre nästelty seggen. Ibid. V, 200d. 
Dat ÖS gewösslich währ, de Jungens bringt 
Je Adebär, de Makes bringt de Häfke, 
Sprw. I, 1835. Der Adebar tritt viel- 
fach auch in Kinder- und Volksreimen 
auf. S. Volksr. 189—197. Bock, 1. 
Hennig, 7. Brem Wb.I, 285. Dähn., 
3a. Schamb., la. 53a. Vilmar, 4. 
Grimm, Wb.I, 176. Weigandl, 17. 
Adebar tritt auch als Familienname auf. 

Adebarfett, n., Medik. Adeps suiUus. 
Schweineschmalz. Pharmac. Kalender 
1870. Schemionek, 46. 

Adebarschnee, pltd. Adebarschnei, m., 

Mäi-zschnee, FruhUngsschnee. 

Adebarstrauch y pltd. Adebarstrflk, n., 
die kleinen Zweige, womit der Storch 
sein Nest auslegt. Muhling. 

Adel, Adel (^ = a) , w». , Mistjauche, 
Mistwasser, der Urin des Viehes. Auch: 
Adelwasser, n. Nach Pierson in Danzig 
der blauschwarze, jQüssige Gassenkot, 
wie er aus den Rinnsteinen gefegt wird. 
Ndrhein, adel Sumpf, in Bayern adel 
Mistjauche, adeln mit Jauche düngen, 
in Hessen oft zusammengesetzt mit stitte: 
odelsottCy adekette, dlsutte ^ Adely schwed. 
koadel Kuhham, adla harnen, br.-nds. 
eddely a<fcZ Mistlache. Schmeller, I, 
26. Grimm, Wb.I, 177. Brem. Wb.I, 
10 u. 292. Dähn., 3a. Vilmar, 4. 

Adelchen, pltd. Adeike, w. Vom., Adel- 
gunde. S. Alchen. 

AdelpAl, m., mnd. ad(d)elp6l, dlpSl, 
Pfiitze, worin sich das Adelwasser 
sammelt. 



Adelwasser — ahnen. 
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Adelwasser, pltd. Adelwater {A = a)y 
n., s. Adel. 

Ader, /. Einen zur Ader lassen^ ihm 
empfindliche Verluste (im Spiel) be- 
reiten. Sprw. I, 26. 

Aderkauen, sw., wiederkäuen. Nach 
Mühling adem. Im Gotting. drkatten 
u. drkeueny ebenso in Bremen; im Quick- 
bom (Klaus Groth) edderkauen^ ahd. 
itaruchon^ ags. edrecan^ von dem alten 
«ta, tter, idur^ lat. iterum wiederum; 
mnd. ader-^ adderkouwen. Hennig, 8. 
Schamb., 13b. Brem. Wb. 11, 754. 
Dähn., 3b. Hupel, 4. Mnd. Wb. I, 
16a. Grimm, Wb. I, 179. 

Adermannchen^pltd. Ademnannke(^=a), 
n., Bachstelze. Vgl. Ackermannchen, 
Quftkstert, Wippstert. 

adem, su?., s. aderkauen. 

Adler, m., russischer. Den russischen 
Adler machen, einander ei*zürnt den 
Kücken kehren. Sprw. I, 28. 

Adlerstein, m., s. Klapperstein. 

Advant, /., Teil des kurischen Haffes, 
Zunächst der Kulan-Uppe. Fisch.-Ord. 
f. d. k. Hff. § 12. 

Adventsmutter , /., Hospitalsfrau, die 
in der Adventszeit, mit Strohhut und 
weilzem Laken bekleidet, Geld ein- 
sammelt, den Kindern Weihnachten be- 
stellt. Elbing. Schemionek, 2. 

Affe, m,, s. Ap. 

Affenbeere, Pflzn., Krähenbeere, Em- 
petrum mgrum L. Hagen, 1036. 

Affenkommedie,/., Komödie von Affen 
ausgef&hrt, zur Bezeichnung wilden 
Streites, Zankes. Vgl. Katzenkommedie. 

Affenschande, /., zur Bezeichnung einer 
unüberlegten, albernen Handlung. 

Affenschwanz, m., s. Affenzagel. 

Affenwerk, w., Albernes, Dummes, 
Possenhaftes. Mir ist nicht wenig vnssend^ 
voie viel alte Mütterlein ihre WeissagunyS" 

PriMkbi«r, WAiUrboeh I. 



Grillen haben^ auch nicht weniger^ das 
viel Bauwr-Regel^ vne man sie zu nennen 
pfleget^ mit guten Affenicerck verbremet 
seyn. Linem., Xt^ 4a. 

Affenzagel, pltd. Apezagel (A = a), m., 

Schimpfwort. Er ist ein rechter Affen- 
zagel Ebenso: Affenschwanz. 

afsent, afsents, adv,, s. absent. 

Aftergam, n., s. Achtergarn. 

Agiei, Pflzn., Akelei, Aquilegia vul- 
garis L, Hagen, 561. 

Agn6t, auch blofz Nftt, w. Vom., Agnes. 
Hartwich, 54. 

Agtapfel {A = d\ m., kurz Agtchen, n., 
gehört zu den „rahren Früchten" der 
Werder. Hart wich, 38. Parjmotten^ 
GraukeSy Humen, Spöllen, Uk xigdkes, 
DruuwkeSy wat ji wollen. Dorr, 15. 

Agtchen, pltd. Agke {A = d), w. Vom., 
Agathe. Agke wankt ewert Stech, Agathe 
geht über den Steg. Werder. Dzg. 
Nhg. Violöt, 98. Hartwich, 54. 

Agtstein (^A = a), m,, Bernstein. Ahd. 
agistein, agatstein, mhd. agestein, eit- 
stein, eistein, mnd. aget, agetensten, lit. 
gagdtas, pol. bursztyn; bei Grimm ag- 
stein. Agt ist wohl = Achat. S. Wei- 
gand 1, 22. Der Agtstein liebt die Spreu 
und der Magnat das Eisen, Carm. nupt. 
II, 123 b. Wo die icilde See . . . den 
Agtstein au^h an diese Ufer bringet 
Ibid. 169 b. Ein Dorf Agstein in der 
Gegend von Mehlsack (Kr. Braunsberg) 
hängt mit Agtstein nicht zusammen; 
Nsslm. , Th., 3, weist für die Herleitung 
dieses Namens auf den nom, viri akystine 
im Codex diplom, Pruss, H, 173, hin. 

Vgl Schasch. 

ahnen, sw,, ähneln. Die Kinder ahnen 
dem Vater, Sie ahnen sich, sie haben 
beide die Nas* in die Lang* und den 
Mund in die Quer*. Sprw. I, 34. Vgl. 

schlachten. 

2 
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Ahr — all>eni. 



Ahr, /., Ähre, s. Ar. 
aiy Doppellaut, wird ei gesprochen: 
Kßiser Kaiser, Mei Mai, Hein Hain, 
aisch, aisky adj,^ s. ailz. 
aischen, aisen, aisten, »it., s. ailzen. 
aischhaftig, aishaftig, adj,^ von cdfz^ 

ekelhaft, grauenvoll. Mir ist so cdshaftig^ 
ich empfinde Furcht und Grauen« 

ailz, aisch, alsic, eisch, eilz, adj,^ ekel- 
haft, häCzlicli. Muhling hat noch: 
garstig, schlimm, unartig, schrecklich. 
Das Brem. Wb. I, 8, sieht als Stamm das 
goth. agis Furcht; davon ahd. aki^ aiffi\ 
ek', egly mhd. ege Furcht, Schrecken. 
In Bayern ai/z^ in Hessen aisch^ eisc/U: 
die Schlange ist ein aisch Ding; eischtes 
Wetter; ein eischter KerL Schmeller 
I, 116. Yilmar, 6. Vgl. auch das ahd. 
eiz Geschwur, Eiterbeule. Schade, 
Wb. 130b. 

ailzen, eilzen, eisen, sw.^ grauen, schau- 
dern, den äulzersten Schreck oder Ekel 
haben. Mir eist^ graut, ist bange. Na- 
tangen. Davor ai/zd mir. Et eist em 
dafär. Friedland. Hen n i g, 8, schreibt 
aisen u. eisen: mich aist vor der Sache 
= sie ist mir ekelhaft, Mühling aischen 
und erklärt: schaudern, frieren, beben, 
zittern, einen heftigen Ekel empfinden. 
Pierson, 18, hat aisten und weist auf 
das lit. aisus bitter, hin. HolL ijzen 
kalt vor Schrecken werden, zu Eis er- 
starren, sich entsetzen. Mnd. eisen^ 
aisen; bei Jeroschin eisen Schrecken 
empfinden, eislich schrecklich und die 
eise Schrecken. . . . daz manchim da 
vor eisete 129d. anzusehne(^er) so eislich 
schein 128 c. ... mit lestirlichir sundin 
eisC:vreis)Ude^. Pfeiffer, 142. Vgl. 

fresen u. filsen. 

aitsch, Zuruf an die Zochocbsen, wenn 
sie recht« gehen sollen. Elbing. Sche- 
mionek,2. S. heiisch. 



aldcrftd, akhrll, ado., s. aearld. 

Alanen, von dem lit. akmen Stein, 
Name für eine grolke Steinbank im kor. 
Haff, s&dlich von der Windenbniger 
Ecke; die Bank heüzt auch StaiL S. 
Benecke, 223. 

Akten, plur. Er giebt allerhand Akten 
an, treibt lose Streiche, verorsacht 
H&ndel. Er hat den A. voll Akten^ er 
hat Eile, thut beschäftigt. Hennig, 8. 

Aktewar {a^ä\ w., Aktuarios, Ge- 
richtsschreiber, Amtsschreiber. AVUen 
e gode Aktewar ^ Dat ös bi mtner Tri 
kein Narr. Volksl., S. 80. 

Aland, m., s. Dibel. 

Alant, Alat, m., s. Rftp. 

Alaus, 971., s. Aliis. 

Albander (A = o), m., Schwätzer, viel 
und weitschweifig Redender. Stein, 
Peregrinus XH, 82, hat unter den Ekel- 
namen und Schimpfwörtern dieser Be- 
deutung: Saalbader ^ Aalbander^ Ormz- 
Sprecher y Brascher^ Praler^ Windhawer^ 
W. Mtsbl. V, 191. Auch: saalbaden, 
Aalbanders, Altfränkisch^ van der alten 
Welt, das mag niemand es kxnn dann im 
Cirkel wieder herumb. Stein, Peregri- 
nus XVm, 25. W. Mtsbl. VI, 190. 

Alberbaum, tt»., Schwarzpappel, Po- 
pulus nigra L. Hagen, 1043. Nach 
Grimm, Wb. I, 201, ist Alher auch 
Poptdus aUbay die nach Hagen, 1041, 
in der Provinz Alleebaum heifzt. 

albern, pltd. alwere, alwre(n), au?., un- 
gewaschenes, dummes Zeug reden; 
dumme, läppische Streiche machen, um 
Lachen zu erregen; andere necken. 
Kant VU, 388: de^* beständig faselt, ist 
albern. Als Adjektiv: albern u. alberig. 
Er ist ein alberner Hans. Sie ist ein 
alberiges Frauenzimmer. Grimm, Wb. 
I, 202. Vi 1 mar, 8. In Estland auch 
alberieren. Sallmann, 58a. 



Albrecht — aU. 
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Albreebty m. Vorn., Albert. Als Dem. 
BertcheiL Hartwich, 53. S. Pott, 
172. 173. 222. 

Aleben (^»a), Ad&lchen, Guntchen, 

w. Vom., Adelgande. Hart wich, 54. 

alcffl, alen (a = a), sw.^ sich wohl- 
behaglich f&hlen, in der Sonne aus- 
ruhen, sich reckend wälzen. Samland. 
Natangen. 

Alex, m. Vom., Alezander; ebenso 
Zander. Hartwich,54. Vgl. Pott, 115. 

Alf, Dem. AKchen (A - a), Zusammen- 
ziehong des m. Vomam. Adolfe ahd. 
adahf, mhd. Alf, Ale f. S. Pott, 267. 

Alf, m., der fliegende Drachen. 1. der 
Papierdrachen der Knaben, den sie im 
Herbste und Fruhlinge an einer Schnur 
in die Luft steigen lassen. 2. der Teufel, 
welcher in der Gestalt eines fliegenden 
feurigen Drachen, lit. aitwaras^ den 
Seinen Getreide und Geld durch den 
Schornstein zutragt. Er sitzt bei ihnen 
in einer Federtonne und wird gut ge- 
pflegt Hei heft den Alf, Seine Wider- 
sacher dagegen überschüttet er mit 
Laaseo, ja er nimmt ihnen sogar das 
Ihre, indem er ihnen die Scheunen aus- 
leert oder diese in Brand setzt. Alf 
und Teufel hoU es. Stein, Peregrinus 
VII, 31. Der Alph oder der Teufel 
würde dir das deine %oohl zufrieden und 
utwDeggetragen lassen müssen^ wenn ihn 
Gott der Herr nicht zuvor tU>er dir ver* 
hengen thäte. D. Bernhard Derschow, 
Christi. Bedenken von der Pestilenz. 
Kpbg. 1623. 4. S. 264." —Ein Volks- 
reim im Werder lautet: 
Alf! 

Hast Ogen as en Kalf! 
Wies^ mi dinen Herrenhof ^ 
Denn uries öck di min — 
Wer den Alf so anruft, mulz machen, 
daTz er unter Dach kommt, sonst be- 
schüttet er ihn mit Läusen. Dorr, 74. 



Volksr. 514. Vgl Pisanski, Überbl. 
§ 4. Sobald sie (die Nadraver) einen 
solchen Alf fliegen sehen^ ziehen sie ihr 
Messer au/z und stecken dasselbe in den 
Ort^ wo sie mit ihren Füfzen auf der 
Erden gestanden^ sprechende'. Hie zeige 
ich dir meinen Ort, zeige mir av^h dei- 
nen Ort. Pierson, Matth. Prätor., 30. 
S. auch S. 21 das. Hennig, 8 f. 3. 
feurige Naturerscheinung. Einen so- 
genannten Alf hat ein vernünftiger Be- 
merker der Natur einsten auf der El- 
bingischen Höhe lustig herumgaukeln 
gesehen und beklaget, da/z dieses muntere 
und ergötzende Luftzeichen von so kur- 
zer Dauer ist ... . Nach Mitternaeht 
liefz sich in der Gegend von Palschau ein 
Alf naJie am Ufer sehen, dessen ent- 
zündete Mateiie etwa 5 Minuten lang 
herumflatterteundsodann verlosch. Bock, 
Nat. I, 394. 

AHrank, m., s. AKsrankel. 

AKsrankel, m., 1. wilder Junge, der 
umherfahrt wie der Alf, ein Range, 
ringfertiger Bube. Brem# Wb. IH, 432. 
Dat ÖS ein reiner AlfsrankeL Natan- 
gen. 2. kletternder Nachtschatten, Bit- 
tersüfz, Solanum Dulcamara L.; auch 
Alfranky Alpranke(n). Bock Nat. IH, 
335. Hagen, 251. In Pommern Alf- 
ranken Geisblatt, Caprifolium, D ä h n . , 
7 a. 

Alhornbaum, Pflzn., schwarzer Holun- 
der, Sambuctis nigra L. Hagen, 343. 

alken, sw,, suchen, sich herumthun, 
etwas zu erreichen streben. Er alkt 
herum. Dei kann dat aUes taalken, 
der kann das alles erlangen, erreichen; 
\aiaiken = zeralken, d. i. eralken. 

Air, /., Halle, Vorhalle einer Kirche. 
Mühling. 

all, adv., 1. schon, bereits, eben. Er 
geht aU. De Mutter ös all dot. Volksr. 
262, 914. Es ist all Abend. Öck kam 
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Allaus — alltummüudlicheniual. 



all. Et 08 all got, es ist schon gut, 
beruhige dich nur. So lassen Sie das 
auch aU gut sein. Soph. R. II, 412. 
De hat sock all de Schoh abgetrapsty er 
hat sich schon die Schuhe abgelaufen, 
er ist (war?) ein durchtriebener Mensch. 
Sperber, 6. Hennig, 10. 2.zuEnde, 
aus. Da ists aber nun auch rein all, 
Soph. R. in, 166. In diesem Sinne 
üblicher aller (s. d.). 3. als unbest. 
Zahlwort: Sl jü schon alV^ seid ihr 
schon alle da? In Zusammensetzungen: 
altomal {a^ä\ allzumal, alltohAp, all- 
zuhauf^ alle insgesamt; adjektiv : Mama^ 
wo lassen denn die Konige das alle Geldf 
Soph. R. m, 94. 

Allaus, m., s. Alus. 

Alleebaum, m., s. Alberbaum. 

allein, pltd. all6n, adj.y ado,, selbst, 
ohne ein Anderes, ohne Beihilfe. Öck 
Sl nich aUen^ ich bin nicht allein, sagt 
die schwangere Frau. Se geit nich mot 
sock allen^ sie geht nicht mit sich allein 
~ ist schwanger. Dat kannst du allen 
mahy das kannst du allein machen, 
ausführen. 

allemann, pron,^ jedermann, alle Man- 
nen, alle Männer, alle Anwesenden. 
Allemann Wan^ alle Mann heran! 

aller, adv,^ 1. aus, zu Ende, wie all 2. 
Heft mancher gedockt^ et kann nich 
aller waren, bit he um Hof und Howen 
wer. Elbinger Ndrg. Et ös all alles 
allei\ es ist bereits alles aus, verzehrt, 
zu Ende. Nun soll meine Predigt aller 
sein. Volksr. 106, 457. Mit di is es 
alle, mit dir ist es aus. Da Pauer is 
nu allei\ der Bauer ist jetzt bankerott. 
Nu ward da Sommer all bald aller 
ware^ zu Ende sein. Sperber, 6. 
Wenn aller ^ denn satt. Wenn 't aller 
ös^ denn heft de arme (lewe) Seel Ruh, 
Sprw. II, 41, 42. 2. in Zusammen- 
setzungen zur Verstärkung des Super- 



lativ - Begriffes : allerbeste , allermeist^ 
aUertrutst, aUerleufst. Vgl. liier. 

allerballer, verstärktes aZZ, a2fe, aller 
= zu Ende. £ander, wenn sie den letz- 
ten Bissen (Kuchen, Brot) verzehrt ha- 
ben, reiben die Handflächen wie reini- 
gend gegen einander und sprechen da- 
bei: allerballer. Auch sagen's die Er- 
wachsenen den Kindern, wenn diese 
mehr verlangen: Jetzt ist allerballer. 
Kgsbg. Vgl. das mnd. cUbedaUe^ em 
verstärktes mit aUe^ gänzlich, ganz 
und gar. Mnd. Wb. I, 50b. 

Allerkindertag, pltd. Allerklnderdag, m., 

der Tag nach jedem dritten hohen Fest- 
tage, der für die Kinder schulfrei war, 
ihnen also als Feiertag galt. Wer aber 
hat etich wohl auf diesen Tag gerathen? 
Der aller Kindertag! Carm. nupt II, 
99c. Mielke 11, 20b. Schütze 11, 
227. Anderwärts nur Kindertag. Vgl. 
Hupel, 109. Brem. Wb. in, 773. 
Grimm, Wb. V, 751. 

allmeinlebtag, pltd. allmlvilftwdag, adv., 

alle Tage meines Lebens, Lebenszeit, 
verstärktes Lebtage. Ich glaub' aUmetn- 
lebtag, da/z Sie ein zweitesmal abgesetzt 

sind. Soph. R. IV, 74. Vgl. Leibtage. 

Allschönst, allschönzig, schönst, ade., 
schon. Die beiden ersten eine Ver- 
stärkung des schonst durch all, das sich 
auch ablösen läTzt. Öck Sf allschonst 
dertig Jar ölt, ich bin schon dreiizig 
Jahre alt. Natangen. 

Alltag, pltd. Alldag, (a = ä), m., Werk- 
tag, Werkeltag. Sess AUddg en Sinn^ 
dag, sechs Werktage, ein Sonntag. All- 
dftgskl6d, n., Kleid für die Wochentage, 
Arbeitskleid, im Gegensatze zum Sonn- 
tagskleid, alldftgs, adj., alltäglich. 

alltohöp, alltomal (a = d), adv.y s. all. 

alltummUndlichenmal , adv., allzumal, 
alle. Dzg. Nhg. Viol^t, 98. He säd 
wol y,tomäl"j äwer noch nich y^cdteminfä- 



allw^ — Alter. 
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tichemal on aUtomal^. Elbinger Höhe. 
N. Pr. Pr.-Bl. a. F. IX, 242. Firme- 
nich m, 494a. 

allwfig, adv.^ 1. eben jetzt. Er hat 
(die Uhr) aüweg zerschlagen. Er hat 
es aUweg empfangen, Bock, 2. 2. 
allzeit. Dein Wort meine Speise lafz 
albeeg sein, V. 3. aus dem Liede: Ich 
ruf zu dir, Herr Jesu Christ. Hen- 
nig, 10. 

Mpranke(ii), ?n, s. AKsrankel. 

alred,alrM,aJt7., bereits, schon Dähn., 
8a: allrede. Mnd. alrede^ alreide, im 
Rein. Vos.: alrede. V. 3635. 4813. 

Ahrflnke, n., Dem. von AlrOn, m a.f^ 
Alraun: 1. mythischer Hausgeist, „der 
seine Verehrer allerlei Zauberkünste 
lehrt*^. Hennig, 10. 2. Pflanze mit 
rettigartiger Wurzel, beinartig gespal- 
ten, Mandragora. Weigand I, 36. 
Dähn., 8a. Grimm, Wb.I, 246. Ge- 
naueres Grimm, Myth., 376. 

ahkalbem, adj.^ albem, läppisch. Ein 
akkalbemer Mensch. 

Alfter, /., Elster. Bei Mielcke II, 
21b, auch Agiester, in Grimm, Wb. I, 
189 f. agalaster und aglaster^ ahd. agal- 
stra, agelestra. 

aR, pltd. Ol, adj,^ alt, als Epitheton 
zu allen nur möglichen Schimpfwörtern. 

AHar, n., Das Altar nicht nur im 
Volksmunde, sondern auch in altem 
Schriflen, wie z. B. bei Hart wich, 
S. 159: Wenn aber eine Leichenpredigt 
geschieht^ vnrd die Leiche vor das Altar 
gesetzet. S. Armut 

aHbacken, pltd. 6ltbacke(n), adj., 1. alt 

als Backwerk. 2. altklug als junger 
Mensch, und dann gewöhnlich altbacksch, 

pltd. 6Hback8ch. Vgl. Altnas' und DUtt- 
chen. 

AHe, pltd. öle (0 - o), /., 1. Gattin, 
Hausfrau, Mutter, altes Weib. Ge- 
mfitlich auch AHsche, pltd. Olsche (0=o). 



Meine Alte hat heute ihren Geburtstag. 
Mine Ohche^ meine Altsche. De Ole 
heft dat köle (Fieber), de Dtwel häl de 
OlCy denn vergeit dat kole. Besprechungs- 
formel. S. Hexspr., 56. Sprw. I, 41. 
Ztschr. f. d. Myth. IV, 107. Kern de 
Olsche angerenntj onse seVge Tante. 
Volksreim. 2. Hebeamme, „weil zu 
solchen Beschäftigungen alte Frauen 
gebraucht werden." Bock, 2. Hennig, 
10: Die Alte holen. Heute nicht mehr 
üblich. 3. letzte Garbe, in der Dzg. Nhg. 
Kommoder^ Kommuttcr,oft auch jff«ti;^r- 
brut., Haferbraut. Wer von den Schnit- 
tern die letzten Halme schneidet mufz 
die Alte anfertigen. Sie wird von be- 
sonderer Gröfze gebunden, erhält men- 
schenähnliche Gestalt, gewöhnlich einen 
Hut auf den Kopf und einen Stock in 
die Hand und wird auf den letzten 
Erntewagen gestellt. Zwischen der 
Wagenleiter und einem Rade wird ein 
Stock so befestigt, dafz er beim Fahren 
an die Speichen anschlägt und ein 
schnarrartiges Geklapper hervorbringt. 
Im Galopp geht's durch's Dorf der 
Scheune zu, wo dio Mägde aufgestellt 
stehen, um die „Alte mit der Klapper" 
jubelnd zu empfangen und mit Wasser 
zu begiefzen. Man ruft sich auch wol 
bei diesem Scherze zu: Du hast den 
Ölen un most em beholen. Viol^t, 
161. ^. y,De Oole.'' Dorr, 44. 

AltelorSI, n.^ Medik. Oleum laurinum 
unguinosum. Auch AnteloröL Sche- 
mionek, 46. 

Altenteil, pltd. Oldend&l (O^o), m., 
der den Alten, den Eltern, zufallende 
Teil des Besitzes bei Übergabe der 
Wirtschaft an den Sohn, das Aus- 
bedungene. S. Ausgedinge und Altsitzer. 

Alter, pltd. Oler (0 = o), w., Vater, 
Hausvater, Dienstherr. Min Oler^ mein 
Alter, sagt die Fmu auf den Mann, oft 
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älterhaft — Alwander. 



aber aach der Sohn, wenn er zu seines- 
gleichen vom Vater redet. Dei* Alte 
kovimt. De Oler ös nich tohüs, 

ältephafl, ocj^*., ältlich. Elbing. Sche- 
niionek, 2. 

Älterleute, plwr.y Vorsteher der Höfe 
und Gärten der Junker und Burger in 
Königsberg. S. Die Zünfte, 16 flF., 30 ff. 

Ältermann, pltd. öllermann, m., Ge- 
werksältester , Zunftvorsteher. Hen- 
nig, 11. 

Altertum, n., Alter. Ist deine Braut 
nickt alt^ so istsiedochffezieretmit Tugend^ 
welche mehr als Älterihum regieret Carm» 
nupt 22 d, 

Altflicker, pltd. Oltflifcker (0 = o), w., 

Flicker des Alten, besonders alter Stie- 
fel und Schuhe, Flickschuster. 

altlachtig, adj.y s. lachtig. 

Altnas', pltd. Oldnäs (0 - o, ä lang), 
w., Altkluger. De Oldnäs heff dat 
Strafe^ der Altnase hat das Strafen, 
sagt ein Junge zum andern, wenn die- 
ser ihn belehren will. Samland. Vgl. 

altbacken. 

Alisitzer, m , Altsitzerin, /., pltd. Olt- 
sStter, OltsSttersche {0 = 6), die alten 
Eltern auf Bauergrundstucken, welche 
dem Sohne die Wirtschaft abgetreten 
und für sich nur ein Stübchen, Stevke^ 
oder eine Kammer, Kamer ^ und Unter- 
halt bis an ihr Lebensende ausbedun- 
gen haben. Daher auch Stubchenvater, 
Steokeüdder^ Kammervater, Kämerväder; 
auch Ausgedinger, Utgedinger. Vgl. Au8- 

geding. 
Altsitzerpulver, pltd. OltsVtterpolver, 

(0 .— oj^ w., weil'zer Arsenik. Vom 
Volke in Litauen so genannt, weil es 
vielfach vorgekommen, daiz Altsitzer 
durch Arsenik vergiftet worden sind. 
Sprw. n, 54. 
Altsprecher, Oldköser (0 =^ 6\ ?»., ein 



junger Mensch, der altklug redet. Vgl. 

Altverstand. 

Alttuchmacher, plur.^ älteste Tuch- 
weberzunft; y^sein Anfang votieret sich 
in den altem dunkeln Zeiten des deut- 
schen Ordens*^, Bock Nat. V, 404. 

Altverstand, pltd. Oltverstand (0 = o), 
w., ein junger Mensch, der den Alt- 
klugen spielt. Seht mal den Oltverstand 
möt de leddeme Weisheit! Sprw. I, 55. 
Olcei^tand^ goff deKo e Pofzhand, Me- 
mel. Sprw. II, 55. 

Altweibersommer, pltd. OhivlWersamer 
(0 - 0, a = «), w., s. Sommer. 

AHwurz, Pflzn., echter Alant, Inula 
Helenium L. Hagen, 881. 

Alus, Gen. Alau^Sy m,^ (letzterer als 
Name ebenfalls gebräuchlich), eine 
eigentumliche Art Bier, welches die 
litauischen Bauern zu festlichen Gele- 
genheiten aus einem von Gerste und 
Hopfen zu gleichen Teilen gemischteo, 
nur wenig gedorrten Malze sich selbst 
brauen. Es hat eine gelbliche, meist 
unreine Farbe und süizlichenGreschmack 
und berauscht leicht. Nsslm., Wb., 5. 
Bock, Nat. I, 274. In Nadrauen^ Za- 
lavonien heyfzet das Wei/z-Bier^ da/s 
allda gemeiniglich gebrauet wirdy allus, 
Pierson, Matth. Prätor., 9. Femer 
trinken sie Meth^ Weifzbier odet* Aüaus, 
A. a. 0., 111. 

Alus trinken vdr heut^ 
Margen wollen wir wandern 
Nach dem üngarlande etc. 
Passarge, Balt., 159. Hennig, 9. 316. 
Vgl. Schwarzbier. 

Alwand {A lang, auch kurz), n., Rand, 
Ende des Ackerfeldes, wo alle Pflüge 
wenden müssen. Westpr. Nach Müh- 
lin g in Westpr. ein Querbeet am ge- 
pflügten Acker, auch Angewand. 

Alwander, m., Halbbier. S. Halbander. 



Ambarst — anbutsen. 
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Ambarst, m.^ ein dicker Körper, der 
nahe am Bersten oder Aufplatzen ist. 
Hennig, 11. 

ambarstig, ambarschtig, auch anbarstig 

und anbarschtigy adj, und adv., doch 
vorzugsweise adverbial im Gebrauch. 
Sich ambarstig fressen^ sich dick und voll 
essen, sich mit Speise und Trank über- 
füllen bis zum (am) Bersten. 
Eck ben wol man en schlechter Jünger 
Vom Dichtergotty genennt Apoll^ 
Doch wurd mt so ambärschtig voU^ 
Dat eck nich kann b?m Dreschen blüwen, 
Danzig. Bauemep. 12 ff. Es war so 
sehen on so vel^ da/z zwe fremde 
Prinzen^ die sone rechte Crrammschlunks 
waren ^ sich menst ambarschtig frafzen. 
Schalt). 3, 9. Sperber, 6, hat auch 
amborschtig. In der Dzg. Gegeud: un- 
behaglich, besonders nach starkem 
Essen. W. Seidel, 28. Im Samlande 
(Korkehnen) auch: Sich ambarschtig 
arbeiten angestrengt arbeiten. Hen- 
nig, 11. 

Ambrftschy m., Lärm, aufrührerische 
Bewegung, Aufruhr; aus dem franz. 
embrasement Eckschröch: Wech! Platz 
geloft! Eck maackt Ambraasch genooch, 
Carm, nvpt I, 282, 13. 

amendy adv.^ am Ende, vielleicht, 
möglicherweise. Amend kemmt da Vad- 
der heit noch, vielleicht kommt der Va- 
ter heute noch. Sperber, 6. 

ampeln, sw,^ Bewegungen mit Beinen 
und Armen machen, treten, kneten. 
Das Kind ampelt auf dem Scho/z der 
Mutter^ strebt tretend etwas zu er- 
reichen. Im Schmutze ampeln, herum- 
ampeln, Dähn., 8 b. Auch sframpeln, 
Sbempeln, hin und wieder auch jampeln. 

Amschel, m. jüd. Yom., s. Abschel. 

anbacken, »w., s. backen. 

anbarstig und anbarschtig, adj. u. adv,^ 
s. ambaratig. 



anbeilzen, pltd. anbTte(n), st Er will 

nicht anbeifsen^ er will sich nicht dar- 
auf einlassen, will auf eine ihm ent- 
gegentretende Heiratspartie nicht ein- 
gehen. 

anbellen, st.^ mit heftigen Worten an- 
fahren. Ungezogene Kinder bellen die 
Mutter an. Ebenso inPommem. Dähn., 
9a. 

Anberg, pltd. Anbarg, n., Anhöhe, 
Hügel, Berg; Strafze, die sanft bergan 
geht. Mhd. amberch. Brem. Wb. I, 54. 
Hupel, 6. Sallmann, 58a. Im 
Rein. Vos, V. 5656: Amherg. 

anblaffen, sw.^ 1. anbellen; s. blaffen. 

2. angaffen und zwar verblüfft. Sam- 
land. 

anblarren, sfw.., s. blarren. 

Anblatt, Ohnblatt,Pflzn., gemeine Schup- 
pen würz, Laihraea SquamariaL. Ha- 
gen, 648. Die Blätter der Pflanze ver- 
dorren. Grimm, Wb. I, 297. 

Anbot, w., Angebot, der zuerst gebo- 
tene Preis für eine Ware. Das Gegen- 
wort Av^bot^ das Sallmann 58b für 
Estland anfuhrt, ist mir nicht begegnet. 
Mnd. anbot = Anbietung zum Verkauf 
Mnd. Wb. I, 79a. 

anbrallen, sw.^ „anstarren, verwundert, 
erwartend ansehen, wobei im Hinter- 
grunde die Wut lauert." Mühlin g. 

anbrennen, st.^ Er ist angebrannt^ er 
ist nicht mehr frei, hat sich bereits 
verlobt. Mädchen weisen die Schmei- 
cheleien eines Bräutigams zurück : Was 
wollen siCy sie sind ja schon angebrannt! 
Ebenso zu verheirateten Personen: 
Ach^ so'n 61 angebrennder Mann tooll 
noch möt junge Makes speie! Vgl. an- 

sangein. 
anbufsen, sw.^ s. bufsen. 
anbullern, »w.y s. bullern, 
anbumizen, sw.y s. bumfzen. 
anbutzen, ^, s. butzen. 
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ancUUnmern — angeln. 



andämmern, sw,^ s. dämmern. 

andem, Zusaminensetzang der pr(itp. 
an mit dem demonstrat, pron. dem zum 
prädikativen Adj. Es ist midem^ es 
ist, wie ich sage, ist wahr. Et ös nieh 
andern^ es ist nicht wahr. 

andienen, sw.^ dienen, Dienste leisten. 
Was aber meine geniige Person betrifft^ 
mit dieser kann ich der Mademoiselle 
nun nicht weiter aiidienen, Soph. R. VI, 
463. 

andBffen, s. v. a. anschmei/zen, S. 

dttffen. 
anducken, sw.^ s. ducken, 
anfaschen, »w. von faschen, den Hund 

mit dem Rufe: fasch^ fasch! anhetzen. 
Samland. 

anfeilschen, su\^ „auf eine Ware einen 
Bott thun", ein Angebot machen. Hen- 
nig, 12. Scheint heute aufzer Ge- 
brauch. 

anflicken, sw. Einem etwas anflicken^ 
ihn verleumden, über seine Fehler öflFent- 
lich sprechen, ihm Fehler andichten. 

Vgl. abziehen. 

anfuchten, sw,^ anfeuchten. Von fuchu 
Jeroschin hat das Verb vuchten be- 
feuchten : mich an genddin vvchtinde Ic. 
Pfeiffer, 272. Für Pommern D ahn., 
10 a. 

anfuhren, pltd. anf8re(n), sw.^ tauschen. 

Der hat ihn gut angeführt, Ech micht 
mer freiem wenn er mech angefihrt hau. 
Dorr, 1. Wiew., 56. 

Angang, m. jüd. Vom., Ananias. Fla- 
tow. Schmitt, 111. 

angeben, pltd. angewe(n), sw.^ 1. aus- 
führen, unt<3mehmen, beginnen, treiben. 
jEJ' 'weijz vor Tollheit (auch vor Schvierz^ 
Gram^ nicht^ was er alles angeben soll. 
Weis der für Streiche angicbt! Se weet 
vor langer Wiel nich mehr^ wat se an- 
gewen soll. Dorr, 1. Wiew., 62. 2. an- 



zeigen, denunzieren, vor (jericht nam- 
haft machen. Er hat ihn ongegAen. 

Angeblarr, n., Angesicht Hau em 
ön^t Angeblarr, Samland (Korkehnen). 
In Pommern Angeblarr zunächst: hef- 
tige Anrede. Dähn., 10 b. 

angehen, st^ pltd. angan'e(n) (a«=^, 

zu faulen anfangen. Das Fleisch ist an- 
gegangen, 

angekommen, Tpart, praet von an- 
kommen (s. d.). 
Angel, /., in Grimm, Wb. 1,344: 

1. Fischangel, bei Weigand I, 48: 
spitzer Haken zum Fischfange; also 
Handangel aus Stock, Schnur, Floiz 
und Haken bestehend, oder blofs Angel- 
haken. Unsere Ostseefischer verstehen 
unter Angeln lange Leinen, woran an 
Schnüren oft 600—900 Angelhaken be- 
festigt sind; es giebt Aal-, Dorsch- a. 
Lachsangeln (s. d.). Sie hat auf die 
Angel gebissen ^ sagt man von einem 
schwangeren Mädchen. Sprw. I, 69. — 

2. Stachel der Insekten, besonders der 
Bienen. Ermland. Mühlin g. Ahd. 
anguly mhd. angel, nmd. angeL 

Angelkahn, ?/»., Kahn, Boot, aus dem 
Angeln geworfen werden, Fischerboot, 
scharf auf Eiel gebaut und mit einem 
in der Mitte gelegenen Fischbehalter, 
Fischkasten, für lebende Fische aus- 
gestattet. Der Angelkahn wird auch 
bei der Fischerei mit Eeiteln benutzt 
S. Benecke, 339. Ein pa^r Angel- 
kähne mit hohen^ viereckigen Segeln kehren 
vom Fischfange zurück. Passarge, 
Balt., 83. 

Angelmoll, /., Mulde, worin die Fischer 
die Angelschnüre nach der See tragen. 
Ostseestrand. Vgl. Mulle. 

angeln, sw.^ 1. mit der Fischan^el 
Fische fangen; 2 nach einer Sache un- 
verdrossen streben. Hennig, 317. Ver- 



ÄDgelsioke — anhauchen. 
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nanft, sie ist ein Jaspis-Stein^ Nach dem 
ein weiser Mann aus allen Kräften an^ 
gelt Carm. nupt IE, 266 f. 3. nach 
Mühling stechen mit der Angel] von 
Bienen und Wespen. 

Angebicke, /., auf Kiel gebautes, 
kleineres, offenes Fahrzeug auf dem 
frischen Haff, als Segel- und Ruder- 
boot zu benutzen. Benecke, 351 f. 
Vgl. Sicke; s. auch Lomme. 

angeschossen sein, einen Rausch haben. 
S. Schutz. 

Angespann, n , Gespann. Dat ös e 
prdchfget Angespann, Das Renthier^ 
das Angespann des Samojeden, Eant 
V, 437. Ich will ihm helfen^ weil er 
kein Angespann hat Hippel, Ehe V, 
122. Grimm, Wb. I, 351. 

Angewand, n., s. Alwand. 

Angewandten Plumbicum, Medik. Un- 

guentum plumb. Elbing. Pharmac. 
Jahrb. 1860. Schemionek, 46. 

angiefzen, st.^ verleumden, anschwär- 
zen, gleichsam besprengen, bespritzen, 
beflecken. Da kann wohl das Kazbalgen 
losgehn^ wenigstens das Splitterrichten, 
das Fingerzeigen^ das Seufzen^ das heim- 
Uche Angieszen. Soph. R. IV, 135. Jetzt 
veraltet Vgl. Grimm, Wb. I, 354. 

anglaffen, str., verstärktes angaffen, 

einen mit stieren Blicken und offenem 
Munde ansehen. Vgl. glaffen. 

anglarren, sw.^ einen unverwandt, stier 
ansehen. Vgl. glarren. 

anglotzen, sw.^ mit „aufgerissenen^, 
veit au^esperrten Augen starr u. stier 
ansehen. Vgl. globen. 

anglQpen, sw. s. glQpen. 

anglQren, anglurren, sw,, s. glarren. 

angreinen, »1^., angrinsen, widerlich an- 
lachen, anblöken. Mühling. 

angripsch, pltd. angrepsch, adj.^ appetit- 

M aussehend, zum Zugreifen reizend, 
^e Begierde erregend. Se ös en an- 



grepschet Mäke^ ein Mädchen, nach dem 
man gern greift Sie ist nicht angripschy 
sie läfzt sich nicht nahe kommen, ist 
sittsam. In Pommern: Ene angreepsche 
Ware, . eine Ware, die sich schnell ver- 
greift. Dähn., 10b. Vgl. gripschen. 

angrBlen, sw,^ anschreien mit lauter, 
widerlicher, quäkender Stimme. Müh- 
ling. 

ängser, conj,^ s. engser. 

Anhalskuchen, m., s. Anhaltskuchen. 

Anhaltsberge, plur,^ kleine Bergkette 
in der Gegend von Orteisburg. Müh- 
ling. 

anhaltsch, adj,^ geizig. Wortspiel zu 
anhalten, mit Bezug auf die bei Inster- 
burg gelegenen frstl. anhalt-dessauischen 
Güter. Die ersten Pächter derselben 
zahlten lange Jahre hindurch keine Ab- 
gaben, weil die Güter angeblich gering 
an Ertrag waren; dies hinderte jedoch 
nicht, dafz sie nicht nur gut lebten, 
sondern auch in verhältnismäizig kurzer 
Zeit reich wurden. Er ist anhaltsch, 
er hält an sich (mit Ausgeben). Sprw. 
1,77. 

Anhaltskuchen, gewöhnl. Anhalskuchen, 
pltd. AnhalskOke(n), m., fladenartiges Ge- 
bäck aus Butterteig. Nach Mühling 
von dem 1770 — 80 in Preufzen com- 
mandierenden General Fürst von Anhalt 
gern gegessen und nach ihm genannt. 

anhängen , st^ 1 . hinter dem Rücken 
von einem andern Böses reden, ver- 
leumden. Er mu/z jedem etwas an- 
hängen. 2. ausschimpfen, ausschelten. 
Er hat was angehängt bekommen. Da 
hängt einer dem andern was an. H e n n i g , 
13. Siehe eine andere Belegstelle unter 

aufbieten. 

anharren, sw.^ anspornen, antreiben, 
zureden, rand. anherden, anharden. Man 
mot em to allem anharre. Vgl. abharren. 

anhauchen, sw.^ betrügen, anführen. 
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Sie haben ihn gehörig angehaucht. Mo- 
dern, wohl von Berlin eingeführt. 

anhauen, »w.y anhalten, werben. Er 
hat um sie angehaut^ er hat um die 
Tochter angehalten. Egsbg. • 

anhegem, sw.y durch Hegen künstliche 
Anlagen schaffen. Die „angehegerten 
Dünen" der kurischen Nehrung. S. 

Altpr. Mtschr. IV, 203. Vgl. hagen. 
anholen y pltd. anhale(n) (a»<7), »it., 

an sich ziehen. Häl an! Ruf der 
Schiffer, wenn z. B. das vom Ufer ge- 
löste Tau aufs Schiff gezogen werden 
soll. 

änig, adv.y los. Ich kann ihn nicht 
dnig werden, nicht los werden. Gum- 
binnen. Sprw. IT, 83. Im Brem. Wb. I, 
17: anig, was man entbehren kann: He 
kann ^t Süpen nich anig werden, nicht 
lassen. In Pommern w^ie in Gumbinnen. 
Sick enes Dinges anig maken^ es ab- 
schaffen. Dähn., IIa. Mnd. anich^ 
los, frei von etwas. Mnd. Wb. I, 92b. 
Nachtrag, 18 a. 

Anis, 7n., 1. Pflzn., Pimpineüa Anisum 
L. 2. Branntwein, über Anis abgezogen. 
Antske loffft^ Kdmelke droßt, ein Schnäps- 
chen Anis macht Luft, ein Schnäpschen 
Kümmel treibt; auch umgekehrt: Kd- 
melke dat loff^t^ An'ske dat dröfft. Sprw. 
n, 84. 3. Wortspiel mit Nües, neues. 
Von Anis anfange^ von Neuem an- 
fangen, die Arbeit wieder von vorne 
beginnen. Sprw. I, 79. 

Anisblume, Pflzn., Ackerwinde, Con- 
colmdus arvensis L. Hagen, 222. 

ankalken, sw., 1 . dem Wortsinne nach: 
Kalk anwerfen, mit Ealk anstreichen. 
2. anschreiben, als Verstärkung des 
gleichbedeutenden und wie dieses wohl 
ausschliefzlich burschikosen ankreiden. 
Kalken sie an^ Herr Wirt! 3. nachtragen, 
gedenken. Ich werde ihm das schon an- 
kalken! Als Drohung. 



Ankant, m. u f., 1. Halt, Anhalt, 
Stütze. Er hat an dem einen guten An- 
kant Ich bin hier ohne aUen Ankant, 
stehe allein. Er hat keine Ankant^ keinen 
Anhangs keine Zuneigung. De Dtwd 
heft kein Ankant an mt^ keinen Anteil. 
Sprw. I, 81. 2. Ankant suchen^ Ge- 
legenheit zum Streite suchen. Natangen. 
Von Kante Ecke, Spitze, Rand. 

ankarren, sw.^ langsam fahren. Da 
kommt hei angekarrt! Es gilt das na- 
mentlich bei schlechtem Wege oder von 
schlechtem Angespann. Mühling. 

Anke, w. Vom., s. Annke. 

Änkely 9n., s. Enkel. 

Anker, m. Vor Anker liegen^ ohne 
Beschäftigung, Anstellung sein. Sprw. 
I, 82. — Anker, auch Ankereisen, eiserne 
Klammer zum Zusammenhalten der 
Balken und des Mauerwerkes. S. ve^ 
ankern. 

Ankermann, m., Fischerknecht, der 
den Anker bedient. Dem Ankermann 
und Bolkase jedem wöchentlich 2 Mh. 
10 Gr. Pr. Rolle d. Kgsbg. Gildefischer 
V. 1662 Bock, Nat.V, 559. Anker- 
mann tritt auch als Personenname auf. 

Ankerwurz, Pflzn., Wasser-Schwertd, 
Iris P^eud' Acorus L. Hagen, 45. 

ankicken, sw.^ ankucken, ansehen. Wat 
kickst mt anf He kickt em an, as de 
Kreg dat kranke Farkel. Dönh. Ed 
kickt em an wt de Katt den Kaiser on 
seggt nich mal gnädger Herr. Kgsbg. 
Vgl. kicken. 

anklacksen, sw.^ anklecken, etwas man- 
gelhaft, schlecht, ungeschickt an ein 
anderes Ding anfügen. Den Kalk an 
die Wand klacksen. Hei heft dat man 
so angeklackst 

anklagen, »w.^ durch Klagen über eine 
Krankheit oder ein körperliches Leiden 
das Übel auf den Nächsten bringen. 
Es mufz mir wohl was angeklagt sein. 



anklarren — anno. 
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ufz wir jemand was angeklagt 
. Um solches oimiöglich zu machen, 
LEQ bei derartigen Erzählungen etc.: 
Stein seCs geklagt oder Einen Stein 
'-e Ohren. Bock, 66. Sprw. 1,3613. 

remifen. 

larren, sw., s. klarren. 

loppen, 9w.y anklopfen, anpochen. 

lopper, m. Ring oder Hammer an 

oder Thorweg zum Anpochen. 

blofz Klopper. 

ommen, st, 1. anlangen. Wenn 
er* ankommey wer^ ich vorbeifahre. 

I, 86. 2. gehen. Er kommt an 
er Hund von LabiaUy d. h. lang- 
watschelnd. Ibid. 83. 3. Neigung, 
verspüren. Et kommt em an^ vrie 
Sure dat Aderläte — dat Frlen. 
84, 85. 4. bei Speisen, besonders 
;h, der Zustand beginnender Fäul- 
)ei Obst die Beschädigung durch 

oder Fall. Dat Flesch ös an- 
I«, riecht faul. Der angekommene 
, der bestofzene, angefaulte. Hen- 
12. 

rampen, si^., mit einer Krampe fest- 
en. Das Fenster ankrampen^ das 
ete Fenster durch den Windhaken 
dien. 

reiden, pltd. ankilde(n), sw., 1. mit 

e anschreiben, notieren. Die Zeche 
\den. 2. nachtragen. Vgl. an- 

u 

u^heln, sw,, s. kuscheln, 
lisclien, ankutschen, sw.^ s. kuschen. 
Ulfen, pltd. anlOpe(n), st^ übel an- 
icn, angefahren, zurückgewiesen 
n. Wenn einer^ der friedliebende 
gerne neckt ^ endlich einmal an- 
und Schlage bekommt. Kant's 
cIV, 169. Grimm, Wb. I, 394. 

leiden, sw.^ s. melden. 

Nilen, pltd. anmOden, mnd. an- 

i, mß.y zumuten, ansinnen, bean- 



spruchen, verlangen, öck kann em dat 
nich anmAIe sön^ ich kann das nicht 
von ihm beanspruchen, verlangen. Se7id 
ji er siendag nich so wat anmoden ge- 
wesenf Dorr, 1. Wiew., 47. Für Pom- 
mern bei Dähn., 12 a. 

annehmen, st.y 1. in Pflege nehmen, 
adoptieren. Ein Kind annehmen. Et 
ÖS en angenämenet Kind^ ein in Pflege 
genommenes oder Adoptivkind. 2. zum 
Religionsunterricht annehmen. Vom 
Geistlichen, wenn sich neue Confir- 
manden bei ihm melden. 3. Lehre an- 
nehmen^ gut und leicht lernen. Hei 
no7nmt gdt an^ er nimmt gut a«, be- 
greift, falzt leicht. 

Annke, n., Dem. von Anne^ w. Vom. 
Annchen. Datpafzt wiefei^ Anken to V 
Kapp. Sprw. I, 2873. Das bekannteste 
-4nÄ;^Preufzens ist „Anken vonTharaw", 
die Tochter des Pfarrers Neander in 
dem Kirchdorfe Tharau bei Königsberg 
(1596-1629). Sie ist durch Simon 
Dach unsterblich geworden. Näheres 
überD ach 's Verhältnis zu Annchen von 
Tharau, das völlig sicher nicht fest- 
gestellt ist, findet man in folgenden 
Schriften: N. Pr. Pr.-Bl. V, 49 ff. Altpr. 
M. I, 688 ff., IV, 478 u. 557. Unter- 
haltungen des liter. Kränzchens zu 
Kgsbg. Jhrg. 1866, Nr. 11 u. 12. Sprw. 
1,87. Dach's Lied: Anke von Tha- 
ra/uoetc. 8.in: Fünffter Theil der Arien etc. 
von Heinr. Alberten. 3. Aufl. Kgsbg. 
1651, Nr. 21. Volksl. 27, 18; S. 83, u. 
hochd. in: Herder, Volksl; Leipzig 
1778, 1, 92ff. Hennig, 13. 

Ann-Uske, w. Vom., Zusammenziehung 
von Anna Lischen, Anna Elisabeth, 
auch Anna Luise. Volksl., S. 73. Vgl. 
Pott, 117. 

anno, lat., im Jahre, von annus. Anno 
Dazumal — Anno Kruck — Anno 
Schnee — Anno Sehnt fke — Anno To^ 



28 



Aon-Orte ^ ansangeln. 



ba4:k — Anno Wind — Anno Eni, — 

A 

Anno Ent^ aU de grote Wind war (auch 
mit dem Zusätze: on deSparlin^ Sewel 
droge) - aU de grote Wind blies — ak 
de Wt/zel brennS, Anna damdU ak 
die Warthe brannte und die Hunde mit 
den Strohwischen rannten, Jerrentowitz. 
Vgl. Sprw. I, 88 f. 

Ann-Orte (0=o), w. Vorn. Zusammen- 
ziehuDg von Anna Dorothea. S. Pott, 
111. 

Ann-Regtnchen, Ann-Schlnke , w. Vorn. 

Anna Regina. Samland. Hopp^ Ann- 
Schinke! Zuruf beim Auflieben einer 
Last, um die Gleichzeitigkeit des Hebens 
zu bewirken. Sprw. I, 91. Dein Ann- 
Reginchen^ die den Schlufz Zu deinem 
Olück dir machen mufz, Carm. nupt. 
III, 98b. 

Ann-^chinke, w. Vom., s. Ann-Reginchen. 

Ann-SQske, w. Vom., Anna Suschen, 
Anna Susanna. Yolksl. 4, I^ 2; S. 73. 

Anpart, n., Anteil, Erbteil. S. Part. 

anpassen, sw.^ Einem etwas anpassen^ 
ihn durchprügeln. Sprw. I, 1. 

anpicken, pltd. anpBche(n), anpBcke(n), 

sw,^ anpechen, mit Pech festheften, fest- 
heften überhaupt. Ja eck segg noch 
dabt/y dat GWck blieio angepöckt Carni. 
nupt V, 190 d. 

anplimmen, sw.^ s. anschmeifzen. 
anporren, sw.^ s. porren. 
anpreschen, sw,^ s. preschen, 
anpricken, sw,^ mit Pricken befestigen. 

S. Pricke. 

anpritschen, sw.y anspritzen, s. prit- 
schen. 

anprflsten, su^., s. prflsten. 

anpQsten, su?., anblasen. Dat FüW 
anpuste, das Feuer anblasen. Hennig, 
198. Ek well em de geU Socht anpusten. 
Dorr, 1. Wiew., 22. 

anputtem, »tr., anreizen, spornend an- 
treiben. Mühling. 



anrackem, «u^., s. rackern. 

anrftmen, sw.y s. r&men. 

anranzen, sw.^ mit harten Worten an- 
fahren. S. anschnauzen. 

anregen, sw,^ anreihen, einer Reihe an- 
schliefzen. Reihe an Reihe fügen. Hen- 
nig, 210. S. rftgen. 

anreifzen, pltd. ani1te(n), «e., anstiften, 
angeben^ verursachen. Er rei/zt dumme 
Streiche an, macht dumme Streiche. 

anrichten, pltd. anrBchte(n), sto., 1. die 
fertig gekochten Speisen auf Schüssel 
und Teller anrichten^ aus den Töpfen 
nehmen und ordnen, damit sie auf- 
getragen werden können, gleichsam 
Hafen und Pfanne an die Schüssel 
richten. Grimm, Wb. I, 427. 2. ver- 
ursachen. Schaden anrichten. 3. sich 
anrichten, sich beschmutzen, besudeln. 
Dzg. Klein I, 17. Hennig, 4, hat, 
wie wohl allgemein, dafür abrichten. 

anrosseln, sw., sich, sich berauschen, 
betrinken. Ebenso : stcA berosseln. Erm- 
land. Mühling. 

anrühren, pltd. anrfire(n), sw., in der 

Redensart: Nich(t) rühr an! als Wei- 
gerung. Ebenso in Posen. Bernd, 6. 

anrufzen, sw.^ sich^ sich mit Rdz 
schwärzen; bildlich: sich betrinken. Er 
hat sich angerufzt, 

ftns, präp,^ Zusammenziehnng von 
ohne und des. Eck wuü ahm DOods 
Danck ok ön de Koch heran, Carm. 
nupt I, 282, 6. 

Ansager, pltd. Ansegger, m.^ einer, der 
etwas ansagt, ein Auftraggeber, einer, 
der den Arbeiter für eine bestimmte 
Arbeit dingt. Hast alF e Ansegger j bist 
du schon zu einer Arbeit von jemand ge- 
dungen. Die Droschkenkutscher nennen 
den Fahrgast, der ihnen naht, einen 
Ansager, 

ansangein, sw.^ von sengen^ anbrennen. 
1. von Speisen. Die Suppe ist an- 



anschälen — anschmeilzen. 
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2. von verheirateten oder 

Personen: Hei {Sei) ös an- 

— 08 angesangelte Grott — ere 

chfmeche angesangelt Sprw. I, 

. anbrennen. 

len, Str., anspülen. Die Wellen 
ien Seetang ans Land. Von 

rung» /-> s. Scherung. 

^n, pltd. an8chete(n)y st Et- 

:hos8en, er hat einen Rausch, 
geschossenen Wild, das tau- 
iftnnd fallt, auf den berauschten 
a übertragen. Hennig, 14. 
igen, st, 1. mit starken Schlägen 
1. 2. gute Wirkung thun, ge- 
Bi dem schleit nuscht an, er 
)tz guter Verköstigung raager, 
3 besten Unterrichtes dumm, 
ate Leben) ward mi anschlanen. 

Wiew., 19. Et schleit em got 
immt an Körperfülle zu. Dat 
\ anschlage y die Arzenei will 
Pen, wirkt nicht. 3. anrechnen, 
Wt hoch schieist du dat anf 
llende Waldbäume ein Hammer- 
chlagen. Ebenso in Pommern. 
[3 a. 

igig, adj,, klag, erfinderisch, 
roll, scharfsinnig, listig, ge- 
Dat ÖS e anschldg^ger Kopp, 

von e Trepp föllt, verfehlt hei 
f. Vgl. Sprw. I, 2120. Hen- 
In Pommern anslägsch, Dähn., 

ipen, su\y ein Kleidungsstück 

verfen, in dasselbe schnell hin- 

fen. 

addem, sw., anschmieren, be- 

, beklexen. Mühling. 

eifzen, pltd. anschmtteCn), holl. 

n, sty 1. zuerst schmeifzen, 
beim Werfen (Würfeln) an- 
Schmit an! 2. mit „ausgebut- 



terten", d. i. ausgehöhlten Knöpfen, den 

An- oder Ausschmissen , pltd. An-, Ut- 

SChmBfz (JJ^^ u), gegen Zaun oder Wand 
werfen. Beliebtes Spiel der Knaben in 
der ersten Frühlingszeit. Jeder Knabe 
führt seinen Beutel mit Knöpfen, deren 
Wert nach sog. y^Schmissen^ bestimmt 
wird Jeder Knopf wird taxiert: Messing- 
knöpfe sind besonders wertvoll; doch 
höher stehen die „Kupferstücke", ge- 
wöhnlich russische Kopeken, wenn sie 
„ausgebuttert" sind. Es giebt Zwei-, 
Vier-, Sechs-, Acht-, Zehn- und Zwölf- 
schroisse, ja groize Kupferstücke werden 
nur um Geld verhandelt; am wertlosesten 
sind Bleiknöpfe mit Löchern. — Das 
Spiel beginnt) indem ein Knabe mit 
seinem Ausschmifz, den er so hält, dafz 
Daumen und Mittelfinger am Rande 
und der Zeigefinger in der Höhle ruhen, 
an einen Zaun, Pfahl, eine Mauer etc. 
wirft. Der zweite Spieler sucht durch 
geschickten Wurf mit seinem Ausschmilz 
dem Knopfe des ersten nahe zu kommen; 
gelingt ihm dieses so, dafz er den Zwi- 
schenraum mit seiner Spanne derart 
ausmessen kann, dafs er beide Aus- 
schmisse mit den Fingerspitzen bedrückt, 
so erhält er vom Verlierer einen Zwei- 
schmilz. Jetzt wirft der dritte Knabe. 
Er dirigiert seinen Ausschmifz zwischen 
die Knöpfe der Gegner; geschieht's mit 
Erfolg, so empfangt er von jedem einen 
Zweischmifz u. s. f. Trifft der Anwer- 
fende zwischen zwei oder mehrere der 
liegenden Knöpfe, und ist es nicht augen- 
fällig, dafz er von dem seinen nach 
jedem andern die vorschriftsmafzige 
Spanne ausmessen kann, so ruft er, 
wenn er sich dieses doch zutraut: Hölle 
gölle! (Höllen gelten) und wahrt sich 
dadurch das Recht auf seinen Gewinn. 
Gelingt das Messen, so erhält er für 
jeden gegnerischen Knopf einen Zwei- 
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ansehmieren — anstremmen. 



schniifz, mifzlingt es, so zahlt er soviel 
und befreit dadorcli seinen Knopf aus 
der „Hölle". So wird das Spiel in 
Königsberg gespielt; in Danzig heilzt 
es penschen (s. d.); im Oberlande an- 
dVffen (s. döffen). Vgl. Volksr., 194 f., 
720. — Rosenkranz, Kgsbg. Skizzen 
I, 195, nennt das Königsberger Spiel 
das Anplimmen — finden) Metallstücke, 
besonders von zerbrochenen Messern, 
deren Klinge plattdeutsch Plimme heifzt, 
an die Wand geworfen werden, um sich 
zurückprallend zu treffen, wobei genaue 
Gesetze über den Werth der Abstände 
gelten." Es scheint hier eine Täuschung 
vorzuliegen: die Ausdrücke Plimme und 
anplimmen habe ich für Königsberg 
nicht feststellen können. 

anschmieren, pltd. anschmere(n), sto., 

1. schlecht und geschmacklos anstrei- 
chen ; anstreichen, bestreichen überhaupt. 
Wer hat die Stube angeschmiertf Di^ 
Wand anschmieren. In gleichem Sinne : 
beschmieren. 2. betrügen. Sie haben 
ihn angeschmiert — er hat sich an- 
schmieren lassen. Man hat ihm die 
goldene Kette etc. angeschmiertf man hat 
ihm die wertlose Kette, angeblich von 
Gold, teuer verkauft. 3. Mühling 
hat noch: sich freundlich anstellen und 
mit aller Gewalt einschmeicheln wollen. 

Anschmifz, m,, s. anschmeifzen. 
anschmoren, sw.^ sich^ sich betrinken. 
S. schmoren, 
anschnauzen, pltd. anschnQze(n), str., 

aus loser Schnauze einen heftig an- 
fahren. Hennig, 241. S. anranzen. 

anschoppen, sw,^ anrücken, anschieben. 
On wenn de (die „Jungens") nich gen6g 
gekloppt Op dtne rode Hose^ Denn käme 
sölwst wt angeschoppt; Denn gnacP dt 
Oott^ Franzose! Volkslied: Dat Danziger 
VoUblod etc. 

anschummeln, sw,^ s. beschummeln. 



anschwfilen, sw., s. schwMen. 

anseben, pltd. ansette(n), »tr., an- 
binden, anfangen, sich einlassen. Nu 
seit eck mot Kochs Junge an^ nun fing 
ich mit dem Küchenjungen an. Carm. 
nupt I, 282, 8. 

anspicken, pltd. ansp)icke(n), »«i?., an- 
stechen. S. spicken. 

ansprechen, pltd. ansprfike(n), 1. an- 
reden; bettelnd anreden. Dei sprecht 
dweraU an^ er bettelt überalL 2. einen 
kurzen Besuch abstatten. Wenn du 
vorübergehst^ sprich doch an! Hennig, 
14. Dähn., I3b. 

anstaffieren, sw.^ gegen einander hetzen. 
Das Wort kommt nach Hennig, 14, 
in diesem Sinne bereits in Schütz, Pr. 
Chronik vor. Bock, 2, schreibt: an- 

stawieren. 

anstauen, »w,, durch Stauen anschwd- 
len, steigen; vom Wasser. Ygl. stauen, 
anstawieren, m\, s. anstaffieren. 

anstechen, sw,^ anstecken. Ldcht an- 
stechen, statt anstecken, S. stechen. 

Ansteckpricke, /., Pricke zum An- 
stecken, Befestigen des Netzes, na- 
mentlich am Lachswehr. S. Pricke. 

anstehen, pltd. anstane^n) (a ^ a), st , 
zusammen stehen, zusammen treten zu 
einem gemeinsamen Unternehmen, ein 
Compagnie - Geschäft machen. Ka:nn 
ock mot anstdne — darf ich Teilnehmer 
sein? 

anstecken, sw.^ durch Feuchtigkeit zu 
verderben anfangen. S. stocken. 

anstofzen, pltd. anstfite(n), sf., stottern. 

Hei stett e betke an^ er stottert etwas. 

anstreichen, pltd. anstrlke(n), st,^ etwas 
sich merken, um wieder zu vergelten 
oder im neuen Betretungsfalle zu strafen, 
nachtragen. Ich werde dir das an* 
streichen ! 

anstremmen, sw.^ 1. entgegen stemmen, 
drängen Von stremmen, 2. sich an- 



Antakniinehlen — Apotheker. 
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sirengen. De SchMke strembd sock cm 
on scJUuhwd de Mangdel-Karmel. Carm, 
mq>t I, 282, 7. 

Anfakminehlen, Ortsn., Dorf im Kirch- 
spiel Friedrichswalde ^ Kr. Ragnit, im 
Volksmunde Trtczkemen. Litt, tri/ze 
der Durchfall. Nesselm. , Wb. 115a. 

Afitnaujeninken, Ortsn., s. Brandwethen. 
antobbem, »w.^ s. tobbem. 
antrftkeln, sw.^ s. träkeln. 
Afrtreckel, n., langes Kinderröckchen. 
Von antrecken, anziehen. Hennig, 14. 
airtrecken, sw.^ s. trecken. 

anO, adv.y annun, anjetzt, jetzt, in 
diesem Augenblicke, zur Zeit. Dat makt, 
dat öck anü woU gari Tor lAske^ mtner 
Brut VolksL 2, 1 ; S. 71. 

anverwandt, adj.y Ejt ist mir unver- 
wandt, er ist mir Geld schuldig. Muh- 
ling. 

an was, pltd. an wat, woran. An 

was ist er gestorbent 

anzapfen, bw., coire. Er hat sie vor 
der Zeit angezapft. Stein, Peregrinus 
Xm, 48. W. Mtsbl. VI, 157. 

anzeidern, antfdem, sw.y s. tTdem. 

anzetteln, sw.j eigentlich anzotteln, 
langsam herankommen, oder allmählich 
mit der Sprache herausrücken. Zuletzt 
kamen dffe Weiber auch so angezettelt^ 
sie misditen sich in's Gespräch. Soph. 
R. IV, 165. 

anziehen, pltd. ant6ne(n), st, zum Aus- 
gehen ankleiden, ausputzen. Ich mujz 
mich erst anziehen, sagt man, wenn mau 
noch im Hauskleide ist. 

Ap, Dem. Apke {A = ä\ m., 1 . Affe, 
simia, nach Sperber, 6, auch /. Öck 
dochL mi suU de Ap lüse! scherzhafter 
Kuf der Yerwundernng, Überraschung. 
Apke, bedÜ nau! Apke, spring dwer. 
Sprw.I,30;n,28f. Apke, wöllst Plüme? 
Su^amDume, Kindemeckereien.Kgsbg. 
~ Der Mensch, yergliclien mit dem 



Affen: Wie ein Affe possierlich sein — 
lieben; besäpe wl de Ape Korrespbl. 
III, 49. 2. Rausch. Beinen Affen haben 

— sich einen Affen kaufen — antrinken. 
3. Mein Apken^ Schmeichelwort in der 
Ehe. Stein, Peregrinus XIII, 16. 4. 
E. Förstem., 103, fuhrt dp als Kunst- 
ausdruck in der Schiffersprache an, ohne 
den betr. Gegenstand anzugeben. 

apart, adj. u. adv,, besonders, extra. 
Hei mot ommer wat apart hebbe. Hei 
ÖS apart, er ist ein Sonderling. Fried- 
land. Das franz. a part 

apftzig, adj,, . , , du denkst von der 
Liebe zu leben. Leider bist du nicht die 
Einzige, die solch apahzig Zeug im Kopf 
hat Soph. R. VI, 122. 

ApfeIhBker, pltd. Äppelhäker, m., Höker 

mit Äpfeln. He sett daher — steit da 

— as en AppeUiäkei*. Danziger Nhg. 
Sprw. I, 3518. 

Aportemkraut, Pflzn., Acker-Knautie, 
Knautia arvensis Coult, Scabiosa ar- 
vensis L. Hagen, 151. 

Apotheke, /., pltd, kurzweg Aptfik, 
mnd. ahbeteke, abteke, apoteke, Gewürz- 
laden, Spezereienhaudlung. Die Nieder- 
lage für Arzneien heifzt Doktorapotheke, 

auch wohl Medicinapotheke. . . . da/z die 

Wärterin . . . in der Doctorapotheke am 
Ro/zgarten ein Dosis Nikelsruh geholt 
Soph. R. V, 486. Der gleiche Unter- 
schied besteht rucksichtlich der Ver- 
walter beider Institute : Apotheker = Ge- 
würzer, Doktorapotheker=Vorsteher einer 
Medicinapotheke. Mhd. apoteke, appo- 
teke, apotek, apthek aus gr.-lat. apotheca 
Krauthaus^ Haus zum Kräuter- oder 
Specerei- und Arznei verkauf, Behälter, 
Speicher überhaupt. Vgl. Weigand I, 
63. Grimm, Wb. I, 537. 

Apotheker, m., pltd. Apteker, mnd. abbe-, 
appeteker. Nein, 'nen Aptheker nehm ich 

nicht. Volksl., S. 81. S. Apotheke, 
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Appelberche — Artushof. 



ÄppelbCrche, m.^ Zasammcnsetzungaus 
^4^^Z, Apfel, und Berche^ Dem. von 
BerCy Birne, wie das folg. eine Märchen- 
figur. Dönh. 

AppelgBrke, m., Apfelgörke, eine mär- 
chenhafte Person. Hei verteilt e Märke 
oo7n Appelgorke. Sprw. I, 2542. 

Appetit, rn, Sie ist mit Appetit ^ sie 
ist schwanger. SpnÄ'. I, 69. 

Aprilblume, Pflzn., gelbe Osterblume^ 
Anemone ranuncuUndes L. Hagen, 569. 

Ar, Are (A = a), /., Ähre. Ahd. ahir^ 
ehir^ mhd. acher^ eher^ mnd. ar, arCy am. 
Je mcr Fdr^ je mer Ar. je mehr Furchen, 
desto mehr Ähren, d. h. je besser man 
pflögt, desto mehr Getreide man baut. 
Sprw. II, 681. En Fdr — en Ar, zur 
Bezeichnung mangelhafter Beackerung 
und geringen Ackerertrages. Sprw. I, 
791. 

Arbeitsschlitten, pltd. ArbeitsschlSde {A 

= a), ?w., ordinärer Schlitten für den 
täglichen Gebrauch. S. Staatsschlitten. 

Ard, /., Egge. Bei Schmeller I, 37, 
a^dn^ dtt^ dttn Egge; goth. arjan^ ahd. 
erran^ mhd. eren^ em ackern, pflügen; 
ahd. arton^ ardon^ mhd. arten das Land 
bauen, mhd. art^ m. u. /., Ackerbau; 
altpr. artoys (Yoc. 236) Ackersmann, 
lit. artöjis Pflüger, von ariü^ drti lett. 
aiTu^ art pflögen. Vgl. lat. arare^ gr. 
aQoiv. Schade, 27b, 31a. Nsslm., 
Th. 8. Wol dern^ wo under Back os, 
säd de Fofz on huckt under de Ard, 
Samland. Sprw. IE, 481. 

Ardas, /., Eidechse. Von Erde, ahd. 
erda^ goth. airtha^ neuniederl. a^rde? 
Hei 08 80 leckrig wt e Ardas, Samland. 
Sprw. n, 1685. Das Tierchen heilzt 
auch Eidas und £gdos. 

Aren (-4 = a), jöd. m. Vom., s Aaren. 

Arklitten, Ortsn , Gut im Kreise Ger- 
dauen. Der Name wird zurückgeführt 



auf die Zeit der Schwedenkriege,- in 
denen das Gut arg gelitten, Dönh. 

Armdarm Jammerpulver , n. , Medik., 

Pulvis epilepticus niger, Pharmaceu- 
tischer Elender 1870. Schemio- 
nek, 46. 

Armedill, Pflzn., grofzer Steinpeterlein, 
Pimpinella magna L. Mühling 

Armee, /., Zur gro/zen Armee gehen^ 
sterben. Sprw. I, 115. 

Armkasse, /., Kasse für die Armen. 
Etwas aus der Ai^menkasse bekommen, 
Prügel erhalten. Sprw. I, 1. 

ArmsUnderpulver, n., Medik., PuMs 
mumia. Pharmaceutischer KaL 1870. 
Schemionek, 46. 

Armut, /*., Besitz, Eigentum, Ver- 
mögen in der Beschränktheit. Mein 
Bi/zchen Armut ist nicht der Rede wert. 
Die Leutchen gingen nun ums AUar 
herum, um nach hiesigem loblichen Ge- 
brauch ihr bischen Armuüi Sr. Würden 
darzubringen. Soph. R. III, 238. Wenn 
nun der Mann dies Bi/zchen Armuth uns 
abkaufte Ibid. VI, 175. 

Arndt (A = a), jüd. m. Vom., s. 
Aarndt. 

ArrOde, /, Fach in einer Schaltung. 
Die Arrode d, i. ein Schüttung oder 
vielmehr ein Fach einer Schüttung, da 
7nan das Getreide verwahret. Pierson, 
Matth. Prätor., 68. Lit. arödas Fach 
oder Bretterverschlag in Speicher und 
Keller. Nsslm., Wb., 9b. 

ärschlings (d lang), adv., rücklings, 
rückwärts, mit dem Arsch vorauf. On 
makty dat öck ärschlings ut de Korch 
rut kam. Volksl. 25 II, 8 ; S. 90. Man 
spricht auch Crlings. 

Artushof, m. Die Artuskofe waren 
öffentliche Gebäude, genannt nach der 
Tafelrunde des englischen Königs Ar- 
thur oder Artus; sie dienten den Bür- 
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gern zu ihren BeratuDgen und Ver- 
sammlongen. Es gab deren in unsrer 
Provinz in Königsberg und Danzig. Als 
die reichen Handelsherren sich später 
Janker nannten, erhielten die Artus- 
höfe den Namen JunkerhVfe, welche Be- 
nennung in Egsbg. gegenwärtig aus- 
schliefzlich im Gebrauche ist; das Dan- 
ziger Gebäude heii'zt noch heute Arttis- 
ho/ und wird als Börse benutzt. Hen- 
nig, 15. 

ArySy Ortsn., Stadt im Kr. Johannis- 
burg. In Masuren heiTzt es: Bayki 
Niholayki^ a Arys miastOy ein Märchen, 
eine Fabel ist Nikolaiken, aber Arys 
ist eine Stadt. Auch gebräuchlich, 
wenn jemand Ungereimtes oder Un- 
glaubliches erzählt. Sprw. II, 3124. 

ASy Ass, /. Achse. De As ös gebräke, 

Asch, Asche, /., die Äsche, Thymalhis 
vulgaris Nüss^ poln. lipiek Benecke^ 
153. Bujack, 302. 

Aschbrftker,m., Sortierer der Pottasche. 
Vgl. Belehnter. 

Asche, /., ungebrannte y der Stock. 
Einem eine Hand voll ungebrannte Asche 
auf den Puckel streuen — ihn mit un- 
gebrannter Asche einreiben^ ihn durch- 
prügeln. Sprw. I, 1. 

Asche, /., Esche, Fraadnus L. Ahd. 
asc^ mhd. asch. 

Äsche, /., s. Barbe und Nase. 
Xsche (ä lang). /., s. £r8e. 
lUchengriltze (a laug), /., s. firsen- 
irlHze. 

Aschenpäter, m., unreinlicher, im- 
manierlicher Mensch, A schenbrödeLNdd. 
fdten quetschen^ rühren. Grimm, Wb.I, 
583. Hennig, 15, schreibt AschepVfer 
und versucht poter mit puster von pusten 
*=" blasen abzuleiten. In Bremen asken- 
pviter schmutzige Euchenmagd oder 
Küchenjonge und dann überhaupt un- 
ser Aschenpäter. Püster dort gleich 

TriMhbitr, Wörurboch L 



Blasebalg. Brem.Wb.I, 30. Hqt Aschen- 
pätet* wird gewöhnlich in einen Aschen« 
peter oder Aschpef er verderbt. Hupel^ 
livl. Idiot, 10, hskt Aschenpäselj f. Aschen- 
brödel. 

äscherig, escherig, adj.^ unangenehm, 
betrübt, häfzlich, unklar; geringfügig, 
kleinlich. Das ist eine äschrige Ge- 
schichte^ eine unangenehme, nicht völlig 
klare Geschichte. Die Geschichte ist 
mir zu äscherig^ zu unangenehm oder 
zu unbedeutend. Mir ist recht äscherig 
zu Mute^ ich bin mifzgestimmt^ un- 
wohl, betrübt. Nach Hennig, 1, auch 
von einem Menschen, der alles tadelt, 
dem nichts gut genüge nichts recht ist. 
In der Schweiz, in Schwaben, Nassau, 
der Aescherich die ausgelaugte Asche. 
Schmid, 30. Kehrein, 49. Ygl auch 
aifz^ aisch^ eisch^ und den Artikel Asche 
in Grimm, Wb. I, 578. 

Aschfladen, pltd. Aschflade(n) (a - a), 

m , flacher Fladen, den man in heil'zer 
Asche bäckt. Nach Mühling auch 

Äscherfladen, Aschkuchen. 

Aschkapitän, m. Derjenige, welcher 
mit dem Ausmessen und Yerpacken der 
Pottasche zu thun hat. Dzg. W. Seidel, 28. 

Aschkuchen, m, s. Aschfladen. 

Aschnase, pltd. Aschnäs, /., Schimpf- 
wort auf einen jungen, naseweisen Men- 
schen. 

aschO, interj , Scheuchruf zum Feder- 
vieh. Jerrentowitz. Volksr. 64, 242i. 

Aschpefer, m,, s. Aschenpäter. 

Äsel, /., Asche von verbranntem Stroh. 
Werder. Stroh, Schilf, Dünger und 
hin und wieder auch Torf werden im 
Werder vorzugsweise als Brennmaterial 
benutzt. Die Asel giebt eine vortreflF- 
liche Lauge. Passa rge, 220. Bei Je- 
roschin: usele. Ouch st dt burc vor- 
brantin und gar in uslin icantin. 97. 
Pfeiffer, 309. Auch Esel geschrieben. 

3 
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ftsen, pltd. a8en(n) {a^^a)^ sw.^ s. 
aasen. 

äsen, (sen, sw., das Reinigen der Ab- 
tritte; aber nur io dem besonderen Falle, 
wenn der flüssige Teil des Unrates ab- 
geschöpft oder abgeleitet wird. Dzg. 
Klein I, 9. Mühling hat für fseti 
verekeln. Im Brem. Wb. I. 28: to asm 
sich besudeln, stanka»ig stinkend, ekel- 
haft (von Aas). 

asig, pltd. asig {a == ä\ adj.y s. aasig. 

Aspe, Pflzn , Espe, Popukcs ti^etnula L. 
Hagen, 1042. 

Ass, /., Achse, s. As. 

Assekuranf, m., Lehnsbauer, der im 
Besitze von Hufen, deren Vorbesitzer 
eine Assekuranz darüber erhalten, dafs 
die schuldig gebliebene Kontribution 
niedergeschlagen; die Assekuranten zah- 
len Zins an die Domäne. Veraltet. 
Bock, Nat. I, 170; V, 385. 

ästemCren,««^., ästimieren, vom lat. aeati- 
mare^ schätzen, achten, würdigen. Hei 
ästemert em gar nichj er achtet ihn gar 
nicht. 

astrant, adj,, frech, grob, dreist, trotzige 
widerspenstig, widersprechend, hoch- 
mütig, spöttisch, stolz, höhnisch. Ein 
astrantes Frauenzimmer, In Bremen 
astrant und asserant Das Brem. Wb. I, 
31, meint, es sei das franz. assurant 
oder assurd, 

ätsch (alang)^ 1. interj.^ s. v.a. schäme 
dich! gewöhnlich begleitet von der Ge- 
berde des Rübchenschabens, d. i. Hin- 
streichen des rechten Zeigefingers über 
den linken. Vgl. Grimm, Wb.I, 595. 
2. adv, interj.^ rechts! Kommandoruf 
zu den Zugochsen, wenn sie rechts 
gehen sollen. Vgl. heitsch und ksä. 

ätSchen (a lang), sw ^ einen mit dem 
Rufe ätsch! ausschämen, verspotten. 

Atle, m.j Vater. Mühling. Ahd. 
attOy mhd. atte^ ätte^ Vater, Vorfahr. 



Gr. arTor, lat. a^ Väterchen. Schade 
Wb., 33b. 

Atzel, /., Elster. Mhd. atzel. Die 
Atzel läjzt vom Hüpfen nicht, Sprw. H, 
U8. 

au, Doppellaut, bleibtau: blau^ blaug 
(Oberland) blau (in der Danziger Neh- 
rung umlautend: Tau Tau); wird lan- 
ges oder kurzes u: rüg rauch, Struk, 
Struck Strauch, Bur, Euer Bauer, bruke^ 
brücke brauchen, Plüme Pflaumen, Fru^ 
Friüy Frjü Frau; wird o: Og (jO = S) 
Auge, l&pe laufen, auch mit nachklin- 
gendem e: Boem Baum, und hierbei 
noch in Natangen die Neigung, zwischen 
und e ein au hören zu lassen: loauepe 
laufen. Selten wird au e: verkepe ver- 
kaufen, depe taufen. Eigentumlich ist 
äw statt au in ^äw Pfau. S. Leh- 
mann, Volksmnd., 27 f. 

äu, Doppellaut, s. eu. 

auf, pltd. op, p'äp, als adj, und ado. 
Er hat alles auf er hat alles verzehrt 
Er ist schon auf^ wach. E^r ist noch 
nicht aut\ schläft noch. Er ist oti/, 
gesund, wohl. Er ist nicht wohl auf 
ist kränklich. Die Thür ist aufy offen. 

aufachfeln, sw.^ s. achteln. 

aufangeln, pltd. opangle(n), »w.j etwas 
erwischen, was man nicht gern hat, 
z. B. Läuse auf angeln; Einen auffinden, 
der unserer Umgebung nicht sonderlich 
angenehm ist: Wo hast den aüwedder 
opgeangeltf überhaupt etwas eben nicht 
Gesuchtes erreichen, gewinnen. 

aufbasteln, sw.^ s. basteln. 

aufbegehren, sw.^ für seine Ansicht 
laut werden, Lärm erheben; zornig 
auffahren ; trotzen, sich zur Wehre setzen. 
De Kerl ward hier noch opbegwe, 

aufberen, pltd, opbere(n), su?., errich- 
ten, aufrichten. Dos Haus aufberen. 
Wer kann den (Betrunkenen) opbere! 
S. beren. 
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aufbieten, pitd. opbede(n), st, mit 

Schimpfworten angreifen, ehrenrülirige 
Benennimgen ausstolzen. Von der kirch- 
lichen Proklamation des Brautpaares 
entlehnt. 

aufbrennen, pltd. opbrenne(n), st, prü- 

f^^in, schlagen Einem eins aufbrennen, 
ihm einen derben Schlag geben, der 
brennenden Schmerz verursacht. 

aufbringen, pltd. opbringe(n), st^ 1. 

beim Weben das Garn auf den Garn- 
baum bringen, winden. S. Aufzug. 2. 
falsche Gerüchte verbreiten. Dcus ist 
an aufgebrachtes .Wesen, ein falsches 
Gerücht. Der biHngt viel auf und webt 
wenig ab, der Lügner. 

aufbruseln, sw, s. brisein. 
aufbuggein, sw , s. buggeln. 
aufbuiiem, pltd. opbullre(n), m,, auf- 

poltem, herauspoltem aus der Ruhe; 
seiner Erregtheit, seinem Zorn freien 
Lauf lassen. Mühlin g Vgl. bullern. 

aufbuistem, sw,, s. bulstem. 

aufbumben, «to., s. bumfzen. 

aufdensen, mo., s. densen. 

aufdonnern, pltd. opdonnre(n), sw. 1. 

au)mig auffahren, heftig schelten. 2. 
sich auffallend herausputzen, schmücken; 
namentlich von Frauen gebräuchlich. 
Se heft sock got opgedonnert Möt Flöchte 
on möt Puffe^ Fladru^che wt en Hahn, 
Möt Schleiersch an möt Muffe Se (die 
Lehrerfrauen und -Töchter) opgedonnert 
gän. Lhrztg. 4, 355 b. Ygl. fleihen. 
auf dreschen, pltd. opdre8che(n), st 

Einem eins auf dreschen, ihm Prügel 
geben. Sprw. I, 1. 

aufdrisseln, aufdri^eln, pltd. opdriwsle(n), 

«tc., aufdrehen, Tauwerk oder Knoten 
auflösen. Elbing. Schemionek, 3. 

aufducken, pltd. opducke(n), »w,, von 

^teken, auftauchen, hervortreten, un- 
vermutet zum Vorschein kommen. Es 
la»« nur einer ein Wörtchen von der 



Erziehung aufducken. Soph. Reise UI, 
193. Der Hase du<:kt auf, erhebt sich 
aus dem Lager. Er ist wieder auf- 
geduckt, hat sich nach langer Abwesen- 
heit wieder sehen lassen, tritt wieder 
in die Öffentlichkeit. Er wagt nicht 
aufzuducken^ mit seiner Ansicht her- 
vorzutreten, ein Wort mitzureden. 
Hennig, 16, hat noch: „von einem, 
der alles schnell wegkaufk, was zum 
Verkauf ausgeboten wird, sagt man: 
öS darf nichts aufducken, sogleich hat 
er^s weg.^ 

aufdunsen. »w., s. dunsen. 

auf eisen, pltd. opTse(n), sw., s. eisen. 

auffleihen, pltd. opflfe(n), sty s. fleihen. 

aufflunschen, sw., aufschwellen, dick 
imd fleischig aussehen. Mühling. 

auffuhren, pltd. opfere(n), sw., sich^ 

sich betragen, manierlich oder un- 
manierlich zeigen. Eck war mi damah 
opf ehren. Dorr, 1. Wiew., 69. 

aufgabeln, pltd. opgawle(n) (a=ä), sw., 

erlangen, erreichen, auffinden; auch 
gleich mit aufangeln, 
aufgehen, pltd. opgane(n) (a = ä), st 

1. sich öfihen: die Thür geht auf — 
der Pregel ist aufgegangen, das Eis, das 
auf ihm lag, ist geschmolzen. Ebenso 
geht das Haff auf 2. garen: Der 
Teig ist gut aufgegangen, 

aufgrapsen, sw., aufgreifen^ aufraffen, 
mit Heftigkeit und sichthcher Begierde 
nach etwas greifen. Mühling Vgl. 

grapschen. 
AufhaltflUgel, pltd. OphOlflBgel, m., 

Flügel eines grol'zen Fischernetzes 
zum Aufhalten der Fische. S. das 
Nähere unter Streichtuch. 

Aufhang, pltd. Ophang, m., der sich 
an die Bäume hängende Reif. Wenn 
der Nebel gefrieret, oder wenn es, wie 
man hier sagt, rohreifef und sich an die 
Bäume hanget, so geschiehet solches in 

3* 
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heftigen Wintern manchesmal so stark, 
dafz in Gärten und Wäldern die Aeste 
der Bäume davon abbrechen. Man nenn 
net in einigen Landesgegenden diesen 
anhangenden Rohreif Auf hang, u, spricht^ 
es sei in den Wäldern viel Aufhang. 
Bock, Nat. I, 373. 

aufhängen, sw. Sich wonach aufhän- 
gen, nach einer Sache groCze Begierde, 
Sucht haben. Elbing. Schemionek, 3. 

aufharken, sw., s. harken. 

Aufheber, m., von Stein, Peregrinus, 
XII, 13, unter homines cbfo^z aufgeführt. 
W. Mtsbl. V, 188. 

aufhegen, pltd. ophege(n), sw., auf- 
bewahren, von hegen. Die Apfel bis 
zum Sommer aufhegen, sie bis dahin 
elzbar zu erhalten suchen. Hennig, 
16. 

aufhelfen, pltd. ophelpe(n), st, in die 
Höhe helfen, eine Last auf die Schul- 
ter, auf den Rücken heben helfen. Help 
ml doch e betke op! 

Aufhelfer, pltd. Ophelper, m., Schnur 
mit Quaste in der Mitte der Decke 
des Himmelbettes, um sich daran in 
die sitzende Lage zu heben. Hennig, 

16. Ygl. Baumband, 
aufhorchen, pltd. ophorche(n), sw. 1. 

auflauschen, die Ohren spitzen. Hei 
horcht op, als wenn de Sil sichte hört. 
Sprw. I, 161. 2. aufhören, ablassen, 
endigen. Sie haben schon aufgehorcht 
mit der Arbeit — mit dem Gesänge etc. 
Horcht op, horcht = höret auf, endiget! 

aufhucken, sw., aufsitzen, s. hucken. 

aufjachem, sw., ansagen, jach auf- 
wecken. Kinder jachem durch wildes 
Wesen den schlafenden Yater auf. Vgl. 

jachern. 

Aufkäufer, pltd. OpkCper, m., Händler, 
der an Ort und Stelle oder herum- 
reisend Produkte auf- oder verkauft. 



Ebenso in Livland. Hupel, livl. Idiot, 
10. 

aufkicken, sw., aufkucken, aufschauen, 
in die Höhe sehen; aufmerken, beob- 
achten, beaufsichtigen. Wie von auf- 
sehen der Aufseher, so bildet sich aus 
aufkicken der AufkIcker, nach Hennig, 
16, ein Mensch, der unbefugterweise 
auf das Thun und Lassen anderer 
lauert; nach Mühling spottweise auch 
der Steueraufseher, Controleur. 

aufkischeln, sw., s. kischeln. 
aufklaren, pltd. opklare(n) (a = ä), sw., 

sich, sich aufklären, klar werden; vom 
Himmel. Ygl. klaren. 

aufklotzen, sw., sich, sich unanständig, 
wie ein Klotz-, aufstützen, flegelhaft 
sitzen. Mühling. 

aufknabbeln, -knabbern, -knibbein, -knib- 
bern, -knubbern, sw.y s. knabbern. 

aufkrämpeln, sw., s. krämpeln. 

aufkriegen, sw., 1. aufbekommen, zu 
öffnen vermögen. Den {engen) Hut 
nicht aufkriegen. Die Thür nicht auf- 
kriegen. 2. klein bekommen, bewältigen. 
Das (gro/ze) Stück Brot aufkriegen. Den 
Schmerz kann er nicht aufkriegen. Eine 
Sacfie nicht aufkriegen, sie nicht zu be- 
greifen, nicht zu erklären vermögen. 3. 
Angaben bekommen. Die Kinder kriegen 
in der Schule zu viel auf 

aufku.4en, sw., s. ku^ 

auflaufen, pltd. oplOpe(n), st, anschwel- 
len; betrogen werden. Er ist gut auf- 
gelaufen, man hat ihn herb übervor- 
teilt. 

Aufmafz, pltd. Opmat (a = ä), n., im 
Getreidehandel Mafz beim Ankaufe des 
Getreides, wobei, im Gegensatze zum 
Abmafz (s. d.), durch geschickten Strich 
des Streichholzes ein Ubermafz erzielt 
wurde. Königsberg. Vgl. noch Zu- 

mafz. 
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aufmopsen, su?., etwas übel nehmeD, 
übel vermerkeD. Königsberg. 

aufmucken, sw,^ aufbegehren, Trotz 
zeigen. S. mucken. 

aufmutzen, sw,^ etwas wiederholt ta- 
delnd oder verweisend zur Sprache brin- 
gen; die Fehler eines andern, einer Ar- 
beit aofdecken, hervorheben; einem et- 
was zur Last legen, vorwerfen. Nach 
Gri mm, Wb. I, 692, mhd. fast unerhört, 
während des 16. Jahrh. in alier Mund, 
später wieder selten werdend, mufz das 
Wort doch schon im 14. u. 15. Jahrh. 
entsprungen sein. 

aufpantern, »ic., s. knBcheln. 

aufpappen, 9w,, s pappen. 

aufpassen, pltd. oppasse(n), »w,, wor- 
auf Acht haben, aufmerken; auf etwas 
oder jemand mit A ufmerksamkeit lauem. 
Aufpassen wie ein Schiefzhund, Sprw. II, 
158. Pass* mt up, pass' mt deg up^ 
passe mir auf, passe mir tüchtig auf, 
Redensart = wenn schon, denn schon. 
Gedanism. Enem oppassey ihm auf- 
lauern. Öck pas8^ b' enne op^ ich passe 
bei ihnen auf, habe auf ihren Haushalt 
acht, besorge die Dienste eines Haus- 
mädchens. Frauen, die solches thun, 

heifzen Aufpassfrauen, pltd. OppossfrOens. 

Sie stellen sich zu ihrer Dienstleistung 
täglich einigemale im Hause ein. 

aufpauken, sw., s. pauken, 
aufpausten, sw., s. pQsten. 

aufpeken, aw,, mit der Gabel oder 
mit sonst einem spitzigen Werkzeuge 
etwas aufspiefzen. Er pehkte dann und 
wann ein Schnittgen von Saüat auf. 
Soph. R. I, 406. Hennig, 16. Ge- 
wohnlich: aufpCkern, auf prickeln. Vgl. 
pMcern und Prickei. 

aufpilzen, pltd. oppilze(n), sw.^ wie ein 

Pilz aufschwemmen, dick und fett wer- 
den, ohne dabei recht gesund zu sein. 
Hei ÖS mon so opgepilzt^ in ihm ist kein 



Mark, keine Kraft. Auch adjektiv: 
Dat ÖS man en opgepilztet Wesen. 

auf plärren, pltd. opplarreCn), opblarreCn), 

sw.y durch Plärren erwecken. De Jung 
plärrt mt alle Nacht twintig Tnäl op^ 
der Junge (Säugling) weckt mich in 
jeder Nacht wohl zwanzigmal auf. 

aufpifsem, sw.^ Verzaustes entwirren; 
ein Gewebe zerzupfen, auffaseln. Vgl. 

pITsem. 
aufpIQstem, pltd. opplQstre(n), sw.^ auf- 

plaustern, aufdaunen. Von Vögeln, 
namentlich Hühnern, wenn sie die Fe- 
dern locker aufbauschen. 

aufporren, ^., s. porren. 

aufprickeln, sw.^ s. aufpeken. 

aufpruseln, sw., s. bri^eln. 

aufprflsten, sw., s. prflsfen. 

aufpuchen, sw.^ s. puchen. 

aufpQlen, sw.^ s. pQlen. 

aufpUngeln, »w.^ viel Arbeit aufhalsen; 
ausschelten. Elbing. Schemionek, 3. 
S. pUngeln. 

aufpurren, sw.^ s. porren. 

aufpQsten, sw.^ s. pQsten. 

aufqueicheln, sw., s. queichein. 

aufquinen, aufquimen, sw., s. quinen. 

aufrappeln, sw,^ s. rappeln. 

aufrebbeln, sw.y s. rebbeln. 

aufrommen, sw., s rommen. 

aufrühren, pltd. oprttre(n), su;.. Ver- 
gessenes neu zur Sprache bringen. 
Rühre den alten Dreck nicht auf. Hen- 
nig, 214. Vgl. aufwärmen. 

aufsagen, pltd. opsageCn) (a » a), sw^ 

aufsägen. Dat Holt opsäge. 

aufscheilär8chen,-scheinärschen(alang), 

sw., eigentlich den Hintern scbeilen, 
scheinen lassen, sich entblöfzen. Wat 
scheilärscht dt alwedder op! ruft die 
Mutter dem Kinde zu. das seine Röck- 
chen nach oben streift, Blöfzen zeigt. 
Samland. 

aufschenken, pltd. opschenke(n), sw.^ 



38 



aufschlubbern — AufstremmuDg. 



beim Schlagballspiel dem Gegner den 
Ball zum Schlagen werfen. Wer drei- 
mal den Ball verfehlt, mufz dem Fol- 
genden Platz machen. Nach Mühling 
auch einschenken; sicher so in Posen. 
Bernd, 52. 

aufschlubbern, sw.y s. schlubbern. 

aufschmieren, sw., s. schmieren. 

aufschnappen, pltd opschnappe(n), m*., 

schnappend etwas ergreifen; durch Hö- 
ren etwas auffangen, gleichsam mit den 
Ohren schnappen. Kinder schnappen 
auf, was sie nicht hören sollen. Ob 
ichy wie Sie mich beschuldigen^ von Zeit 
zu Zeit etwas aufschnappe und es dann 
für mein ausgebe, Soph. R. III, 460. 

aufschBnen, pltd. opschVne(n), sw.^ 

schön werden; vom Wetter. Dat schont 
hOde noch op, das schönt heute noch 
auf, der Himmel wird heute noch klar. 
Vgl. schBnen. 
aufschultern, pltd. opschullre(n), sw., 

auf die Schulter nehmen. Kam schul- 
tert disse Wasch op, ßuck! Dorr, 
1. Wiew., 71. 

aufschütten, pltd. opschVdde(n), sw,, 1. 

in Königsberg: die Kloakeimer in die 
öflFentlichen KaiTcn zur Abfuhr schütten. 
Die Karrenführer fordern dazu in früher 
Morgenstunde mit dem Rufe auf: Schödd 
op^ schödd op! Vgl. Rosenkranz^ 
Kgsbg. Skizzen I, 230. 2. schneien. 
Es Schott o/, es schneit. Oberland. 
Sprw. I, 167. 
aufsenkeln, pltd. opsenkle(n), sw.^ Einem 

etwas aufsenkeln^ ihn durchprügeln. 
Sprw. I, 1. 

aufsVllern, sw.^ s. sSllern. 

aufspachfeln, sw., s. spachteln. 

aufspeilen, pltd. opsptle(n),sit\, s. speilen. 

auf spicken, pltd. opspöcke(n), sw,^ s. 
spicken. 

aufspielen, pltd. opspden, sie, 1. ein 
Lied, einen Tanz aufspielen. 2. sich 



aufspielen^ sich stolz hervorthun, sich 
sehen lassen. Vielleicht hergenommen 
von der Sitte, auf (Land-)Hoclizeiten 
gegen gute Bezahlung sich von der 
Musik etwas aufspielen zu lassen Es 
werden dazu alte Tänze verlangt, deren 
Anfange man aufruft, z. B De Katt 
klaut an e Haibek! — De Fofz huckt 
op de Hinderdär! — Steckt 6k allwedder 
e Kreg op e Dack^ Lus op e Sack! — 
Ach lewet Frv Muhmke, de Schmand 
rennt äwer! Sehr beliebt ist im Sam- 
lande der Brauttanz : //<?, Korschewske^ 
ruger^ Chrcwe schott de Hund! Mutterke, 
mdk dl bret! — worauf die Tänzerin 
die Röcke ausbreitet. Kinger^ jagt de 
Ktkel ut dem Dömpel. Carm. nupt. I, 
282, Nr. 16. Blunke, Massune, Leh- 
waldsruh, Link, 284. Vgl. Sprw. II, 
162. 394. 3. Einem etwas aufspielen^ 
ihn durchprügeln. 

aufstankem, sw,^ s. stänkern, 
aufstapeln, pltd. opstaple(n) (a = äX 

sw.^ in Schichten über einander reihen, 
in Stapel (s. d.) setzen; z. B. Holz. 
Hennig, 17. 

aufstewern, aufstöbern, pltd. opstewre(n), 

sw.y aufscheuchen, aus der Ruhe bringen; 
etwas auQagen, dafz es dabei Staub er^ 
regt; auffinden. Ein guter Hund steicert 

alles auf Vgl. stewern. 

aufstöbern, s. das vor. 

aufstVtzig, adj,^ betroffen, verlegen, 
betreten, verwundert; aufstölzig, wider- 
spenstig. M ü h 1 i n g. 

aufstreifen, pltd. opstrepe(n), sw.y s. 
streifen. 

Aufstremmung,/, das durch Stremmen 
Angespannte, die Anspannung. Wann 
der Böge am Armbrust grofz isty wird 
der Pfeil bei selbiger Starke und auff- 
stremmung der Sehnen weiter getriAen^ 
als von einem kleineren Bogen. Linem., 
Ee 4a. 
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auMUlpen, pltd. op8tttlpe(n), m., s. 
stDIpen. 

auftageln, sw.^ s. tagein. 

auftakeln, sw.^ s. takeln. 

Atrfthun, pltd. OpdOn, n. Es ist ein 
Aufthun^ es geht in einem hin, läl'zt 
sich mit anderm gleichzeitig verrichten. 

Mühling. Vgl. aufwaschen. 
aiiftobbern, airftubbem, m\, s. tobbern. 
auftrecken, sw., s. trecken, 
auftrumpfen, sw., s. trumpfen. 

Aufwachs, 77» , Wachstum, Aufuaiime, 
Znnah me, Verbreitung. In dem das Sterne- 
forschen je mehr und ynehr in den auf- 
ic<ichs kctme^ je m^hr und mehr Ursachen 
fanden sich auch^ sich in der Stemkunst 
mehr und mehr zuvertieffen. Linem., 
Gg3b. 

aufwackeln, sw.^ s. waggeln. 

aufwalken, sw,, s. walken. 

aufwamsen, sw., s. wamsen. 

aufwärmen, pltd. opwarme(n), sw,, Kal- 
tes warm machen; bildlich: Vergessenes 
neu zur Sprache bringen. Wämi di£ 
alte Geschichte nicht toieder auf! Sich 
au/trdrmen, sich wärmen. Komm ön 
de State on warm dt e bctke op^ komm 
in die Stube und wärme dich ein büzchen 
aaf. 

aufwaschen, pltd. opwa8che(n), sw,, 

1. aufscheuem, auswaschen. Ich habe 
noch aufzuwajschen^ Schüssel und Teller 
zu säubern. Bildlich: Das ist ein Auf- 
waschen^ diese Sache läCzt sich mit einer 
andern gleichzeitig abthun. Sprw.1, 169. 

2. Einem etwas aufwaschen^ ihn durch- 
prügeln. Ygl. Aufthun. 

Aufwaschfafz, pltd. Opwaschfatt, n., 

FaTz, worin das Wasser zum Auf- 
waschen enthalten. On as öck stund 
am Opwaschfatt^ Da khn de Fiii on säd 
ml dat. Volksr. 234, 823. 

Aufwaschtuch, Aufwaschkodder, n., Tuch, 
I^pen zum Aufwaschen. Vgl. Kodder. 



Aufwaschwasser, pltd. Opwaschwater 

(a = a), w., Wasser zum Aufwaschen. 

Aufwasser, pltd. Opwater (a =^ a), n., 

Oberwasser, das Wasser, das sich bei 
Tauwetter über dem Eise bildet. Bild- 

A 

lieh: Enem Opwater gewe^ ihm Auf- 
wasser geben, seine schlechten Reden, 
Handlungen etc. billigen, seinen schiefen 
oder gar falschen Behauptungen bei- 
pflichten = ihn wieder auf Wasser 
bringen, flottmachen. Auf wa^er kriegen^ 
bekommen Sprw. I, 170. Vgl. Vollwort. 

aufwIchsen, sw.^ s. wichsen. 

aufwQnen, sw., s. wQnen. 

Aufzug, pltd. Optog, m., das auf den 
Garnbaum des Webestuhls aufgezogene, 
aufgebrachte (s. aufbringen) d. i. auf- 
gewundene Garn, auch Kette, die 
Längsfaden der späteren Leinwand. Es 

heifzt auch Scherung und Schering. S. 
Das Wirkgestell, 124. 127. 
Auge, n.. Dem. Augehe, pltd. Og, Ogke 

(0 = o). Er sieht mit einem Auge nach 
Hela^ mit dem andern Auge sieht er nach 
Ilundem, der Schielende. Gedanism. 
Mein Augken^ mein Eügelken als Schmei- 
chelwort in der Ehe. Stein, Pere- 
grinus Xm, 16. W. Mtsbl. VI, 112. 

augeneinzig, pltd. Ogen&nzig, adj,, augen- 
blicklich, sofort. Gp den ogenmz'gen 
Block ön de Koch! Schaltj. 3, 4. 

Augenkläter, pltd. Ogenkläter (0 =- 6\ 

m. u. /., Kläter im Auge. S. Kläter. 

Augenloch, n.. Loch im Auge, Pu- 
pille. . . . und also das Augenloch oder 
den Augapfel vergrossert L i n e m a n n , 
P4b u. ö. 

Augenstein, m., Quarz. Möhling. 

Augenverblendnis, pltd. Ogeverblendnis 

(0 = o), n. u./., Blendwerk, Täuschung, 
Trug, Taschenspielerei. Dat ös man 
Ogeverblendnis — Ogeverblengnis 

Augenzierde, Pfizn., Ochsenzunge, An- 
chusa ofßcinalis L Hageo^ 201. 
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Augsty /. u. m., 8. AusL 

Augsteiche, PAzd.^ Stieleiche, Quet'cm 
Robur L.; auch Haseleiche, /., Bock, 
Nat. III, 67. 

augsten, sw.^ s. austen. 

Augster, m., s. Auster. 

Augstin, m. Vom., Augustin. Hart- 
wich, 53. 

Augstuptthnen , Ortsn., Dorf im Er. 
Labia u. Er ist atis Augstwpohnen, wo 
die Hunde mit dem A, bellen. Diese 
Bezeichnung wiederholt sich in Schimpf 
und Glimpf vielfach und dient vorzugs- 
weise zur Charakterisierung durrer Ge- 
genden. Vgl. KraxtepeUen^ StampeUcen. 

Augstupttnen, Ortsn., Dorf im Kreise 
Guinbinnen. Er ist ein Augsiupdner^ 
ein grober Mensch. Augstopöner Brot- 
deic! von den auf den Schiffen thätigen 
Arbeitsleuten (beim Stauen) gegen die 
vom Lande, namentlich die von Augstu- 
pönen herbeikommenden Eonkurrenten. 
Memel. Passarge, Balt., 312: Das be- 
rühmte Schimpfwort „Augstuponer Pfer- 
dedieb^ hört man noch am Rhein, S. 
Sprw. I, 182; H, 182. 

Augustflinte, /, Enüttel, Stock. Er 
greift zur Augustflinte, Alt-Pillau. (Die 
Flinte hat mit der Jagd während des 
Augustmonates Ruhe.) Sprw. II, 184. 

Augusthaber, m.^ Pflzn., eine Abart 
des Hafers, Avena L, Hagen, 122 

Auiln, Pflzn., Gnadenkraut, Grratiola 
oßicinalis L, Hagen, 32. Nach dem 
Mnd. Wb. 1, 135b, ist Aurtne Tausend- 
guldenkraut, Erythraea centaurium — 
letzteres im Mittelalter fölschlich von 
centum aurei abgeleitet. 

ausbaggern, sw,^ s. baggern, 
ausbaken, sw,^ s. baken. 

Ausbau, 771., pltd. UtbQ {U^ü), An- 
siedelung auf separiertem Grande aul'zer- 
halb des Dorf verband es. Diese Aus- 
bauten rufen das altgermanische Prinzip 



selbststdndiger Hofe neu in^s Leben ^ sie 
stehen im entschiedensten Widerspruche 
mit dem slavisch-kommunistischen iVtn- 
zipe der Dörfer, Passarge, Balt., 6. 
Sich ausbauen, pltd. QtbQe. Hei os en 
UtgebQter, ein Ausgebauter, Besitzer eines 
Ausbaues. 

ausbauem, pltd. QtbQre(n), sw,, auf- 
hören ein Bauer zu sein, etwas zu be- 
sitzen. Ich bin ganz ausgebauerty bin 
ohne Geld; der Vorrat, den ich von 
einer Sache hatte, ist mir ausgegangen. 
Sprw. I, 185. 

ausbicken, pltd. Qtbttcke(n), sw,, mit 
einer Bicke ausbrechen, heraushauen. 
Und hergegen die Vorderynawr (des 
Schlosses Balga), worinnen das erste 
Thor gemachet, were gleichsamb mit flei/z 
aufzgebicket und ausgemalmety obgleich 
der Kalck des Mauvnvercks ewig dawren 
würde, Line mann, Zz 2 b. 

ausblarren, sw.^ s. blarren. 

ausblasen, st,^ s. einblasen. 

ausblecken, sw.^ s. blecken. 

ausbocken, sw,^ s. bocken. 

ausbrflschen, pltd. Qtbraschen {a^ä\ 

sw,y 1. durch Braschen (s. d.) verraten, 
ausplaudern. 2. Rasen schneiden, ent- 
fernen, das entraste Land entwurzeln, 
reinigen, urbar machen. Mühling. 

S. brftschen und Brflsche. 

Ausbund, m., einer, der aus dem Bunde 
ist, ein Unbändiger, Taugenichts, Lieder- 
jan; lustiger, munterer, windiger Mensch. 
Er ist ein rechter Ausbund. Hennig, 
318. Hupel, livl. Idiot., 11. Sprw. H, 
187. Auch gegenteilig 'in dem Sinne 
von decus, praestantia^ specimen: Er ist 
ein Ausbund von einem guten Menschen, 
Ein Ausbund rechter Advokaten, Ccarm. 
nupt, IV, 44 b. 

ausbUndIg, adj.^ s. unbändig. 

ausbuttern, pltd. Qtbotb*e(n), str., aus- 
höhlen, durch Reibung sich erweitern. 
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aasscheaem. Kn&pfe ausbuttem^ zam 
Anschmeirzen. Vgl. anschmei/zen. Die 
Mutter hat sich ausgebutterty die Schrau- 
benmutter, welche, zu weit geworden, 
nicht mehr anzieht. Die Wellen an den 
Rädern eines Getriebes buttern sich aus. 

ausdftlen, sw., s. dflien. 

ausdämmem, sw.^ s. dämmern. 

AusdingstUbchen, n., s. AusgedingstUb- 
cheiu 

ausdollen, pltd. Qtdolle(n)y sw.^ aus- 
tollen, austoben, umherjagen, durch 
Springen und Laufen sich müde machen. 
Wenn sie (die Studenten) attsgedoUt 
habeny sind sie oft ganz gut Soph. R. I, 
176. Vgl. dollen. 

ausdOseln, sw.^ s. dOseln. 

aus — ein, pltd. Qt — ttn. In Be- 
ziehungen wie: Tag aus^ Tag ein — 
«/oAr aus^ Jahr ein etc. Hat doch voi*- 
her Sommer aus^ Somtner ein, des Papa 
schönes Geld hier verthan. Soph. R. IV, 
166. 

auseinander sein, getrennt sein, ge- 
schieden leben. Da ich mit meiner Frau 
jetzt auseinander bin, so warne ich einen 
jeden, derselben etwas zu borgen. I. F. 
Kgsbgr. Communalblatt 1876, Nr. 236. 

austtschen, sw., s. Stsch. 

Ausfegsei, pltd. Utfegsel (JJ^ü), n., 

Kehricht InLivland: Ausfegiis. Hupel, 
livL Idiot., 12. 

ausfenstern, pltd. Qtfttn8tre(n), sw., aus- 
schelten, Verweise geben. Er hat ihn 
ausgefenstert, ausgescholten. Sprw. I, 
183. Ebenso in Livland. Hupel, livl. 
Idiot, 12. 

ausfinden, pltd. Qtfinde(n), st, ver- 
höhnen, necken. Wat war öck ml ut- 
finde lote, was werde ich mich ausfinden, 
necken lassen! Vgl. ausweisen. 

ausflaggen, pltd. Qtflagge(n), sw.^ ein 

Schiff mit Flaggen schmücken ; bildlich 
Ton Frauen und Mädchen, wenn sie 



reichen Bänderschmuck angelegt haben: 
Die hat gut ausgeflaggt 

ausfleihen, st, s. fleihen. 

ausflirren, sw., ausputzen, auffalligen 
Schmuck anlegen. In Estland ausflieren. 
S. Sallmann, 28a. Vgl. flirren. 

ausflOmen, »w., s. FlOm. 

ausfegen, sw., s. fosen. 

ausfrfldmen, sw., s. Frfldem. 

ausfressen, pltd. Qtfr&te(n), sw., durch 

Fressen leeren; aufhören zu fressen. 
Bildlich: Er hat bei ihm ausgefressen, 
er ist um die Gunst seines bisherigen 
Gönners gekommen. Sich ausfressen, 
sich durch gute und kräftige Speisen 
ausfüttern. He os ütgefrcte wt e Boll. 
Sprw. I, 187 f. 

ausf reizen, sie, s. fretzen. 

ausfuhren, pltd. Qtfare(n), sie, das 
Brautpaar zur Kirche führen, zu Ful'z 
oder zu Wagen. 

ausfuppen, sw,, s. fuppen. 
ausfOsen, sw.^ s. FQse. 
Ausgebauter, m., s. Ausbau. 

ausgeben, pltd. Qtgewe(n), sw , im ge- 
richtlichen Verhör angeben, gestehen, 
verraten. Hei heft alles utgegewe.^ er 
hat alles ausgegeben, gestanden. Hei 
heft em nich ütgegewe, er hat den Mit- 
schuldigen nicht genannt S. angeben. 

ausgecken, pltd. Qtgecke(n), sw., einen 
als Geck, Narren behandeln, ihn hän- 
seln, lächerlich machen, verhöhnen, ver- 
spotten; auch blofz gecken. Natangen. 
Hennig, 17. Vgl. ausgnirren. 

Ausgedinge, pltd. Utgeding {^U = u), n, 

Altenanteil eines Besitztums, das Aus- 
bedungene, gerichtlich Verschriebene, 
das Vorbehaltene bei Übergabe eines 
Grundstückes, einer Wirtschaft. Mhd. 
gedinge, ahd. gidingi, Vertrag, Über- 
einkunft; bei Jeroschin: diz gedinge 
alleine schalt brudir Jan. 62a. Pfeif- 
fer, 155. Wenn Hausväter durch ein 
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reicfdiches Ausgedinge auf die neuen Wirte 
eine Last wältzten, Anhang z. Soph. 
R., 14. In Hessen der Auszug. Vil- 
mar, 20. 
Ausgedinger, pitd. Utgedinger ( ^7 = t^), 

m.j Inhaber eines Ausgedinges; ge- 
wöhnlich der alte Vater oder die Eltern, 
die dem Sohne Haus und Hof ver- 
schreiben liefzen. Auch Altsitzer (s. d.). 
So traf ich in Grro/zkuren einen so- 
genannten Ausgedinger^ der sein Grund- 
stück daselbst an einen Gastivirth ver- 
kauft und sich das „Stübchen hinter dem 
Ofen^^ verschiedene Naturalien und eine 
gewisse y täglich zu liefernde Quantität 
Branntwein vorbehalten hat. Passarge, 
Balt., 358. In Hessen Auszüger^ Aus- 
zöger, Vilmar, 21. 

AusgedingstUbchen, pltd. Utgedingstawke 

(TJ^ü^ a = a), -st&wke, w.. Stubchen, 
das der Ausgedinger bewohnt. Auch 

AusdingstUbchen. 
ausgehen, pltd. Qtgane(n) {a = ä\ st, 

1. absterben, verwelken; von Pflanzen. 
Die Bäume sind alle ausgegangen, 2. in 
der Farbe verschielzen. Das Zeug ist 
ausgegangen. 

Ausgeleite, n., 1. letztes Geleite beim 
Begräbnis. Mühling. 2. unfreund- 
liches Geleite aus dem Hause hinaus. 
Einem das Atisgeleite geben, ihn aus dem 
Hause entfernen, zum Hause hinaus- 
werfen. Hennig, 318. 

ausgerben, pltd. Qtjarwe(n), sw.^ s. 
gerben. 

ausgeschlagen y part. praet von aus- 
schlagen (s. d.). 

ausgnirren, pltd. Qtgnttrre(n), sw., durch 

Gnirren höhnen, verspotten, hänseln, 
lächerlich machen. Vgl. ausgecken, mit 
dem Hennig, 17, es zugleich auffuhrt. 

ausgrapschen, ausgrapsen, pltd. Qtgrap- 
SChe(n)^ sw^ mit heftigen Griffen an sich 



reifzen, wegnehmen. M&hlii: 

grapschen, 
ausgrommeln, »lo.^ s. grommei 
ausgrUnen, pltd. QtgrSne(n), ; 

Grün ausschmücken. De Si 
Danne utgrcne, die Stube mit 
ausgrünen. Die Eisfläche des Seh 
war mit Tannenbäumen au 
Kgsbg. 

aushalten, pltd. QthOle(n), st 

dauern in Stärke und Festigki 
St'Wel wäre wat ufhole^ die Stiefc 
was aushalten, werden sich 
schnell auftragen. 2. unterha 
halten : Ein Mädc/ien aushalten 

Aushalter, Aushälter, m. Er ist 

hälter, 

aushandeln, stv.^ ausschimpfe] 
Morgejisprach haben verursa^ch 
Personen, . . . welche one vrsach < 
leut etc. vor Paurpflegels, bengei 
der Pflu>g entlaufen, dess gart 
würdig etc, gescholten, vnd auj 
aussgeliandelt Die Zünfte, 54. 

aushärten, sw., das Getreide 
einer Harfe reinigen. Das au! 
leichte Getreide nennt man A 
auch Hintergetreide. 

aushauen, 9w, 1. durchprügeli 
betteln, erpressen, abdriugen, ac 
Er hat ihn gut ausgehauen. 3. i 
gewinnen: der Verlierer ist am 
4. ausreichen, langen. Es hc 
aus, reicht nicht zu. 

ausholen, pltd. Qthalen (a = 

herausholen, ausforschen, da 
fangliche Fragen Geheimnisse ei 
Er lä/zt sich alles ausholen, 

ausholken, sw,, s. holken. 
aushOmpeln, ^., s. httmpeln. 
aushunzen, sw., s. hunzen. 
aus jachem, sw.j sich, sich na 
zenslust ausjagen, austoben 
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können im Freien sich einma] aus- 
jachern. Vgl. jachern. 

aiiSJagen, »w., das Yieh aus den Ställen 
auf die Weide treiben. 

auskabbeln, 9w.y s. kabbeln, 
auskaddern, »w., s. kaddem. 
auskalbSken, sw,y s. kalb&ken. 
auskarren, pitd. Qtkarre(n;, m\, in der 

Jägerspracbe das erste Heraustreten 
des Dachses aus seiner Höhle nach 
beendigtem Winterschlaf. 

auskäschern, sw., s. käschern. 

auskennen, st^ bekannt sein an einem 
Orte, sich orientieren können. Ock kann 
mt hier gar rdch utkenne. Auch blolz 
kennen: Kennst du dich hier sclum? 

ausUchern, sw.^ loskichern, loslachen; 
auch: sich auslachen, damit der Ernst 
wieder einkehre. In letzterem Sinne 
auch sich abkichern. Vgl kichern. 

auskicken, sw,^ auskucken, aus einem 
Kuck hinaussehen, beobachten 

aiisMaffen,pltd. Qtklaffe(n), »w.^ kläffend 

schreien, ausschreien, ausbringen, be- 
kannt machen, klatschen. Mühlin g. 

ausklattem, »lo.^ s. klattern. 
auskleiden, pltd. QtklSde^n), sw.^ sich 

verkleiden, maskieren. ElbingerGegend. 

ausklopfen, sw. Einen aiLsklopfen^ ihn 
durchprügeln. Sprw. I, 1. 

ausUQwem, »w.^ ausmitteln, ausfor- 
schen. Dzg. W. Seidel, 28. 

auskolken, sw , s. kolken. 

auskOwern, mc.^ sich erholen. Vgl. 
erkowem. Mühling bat es noch in der 
Bedeutung von : auskränkeln, eine Krank- 
heit ausstehen, überstehen. 

auskriUien, pltd. Qtkrege(n), sw., 1. zu 
krähen, zu schreien aufhören. 2. eine 
Sache allenthalben bekannt machen. 
Mühling. 

auskramen, 9w., den Kram auspacken 
imd zur Ansicht ausbreiten, auslegen. 
Bildlich: Neuigkeiten erzählen, mittei- 



len, verbreiten. Der hat immer viel aus- 
zttkramen. Vgl. kramen, 
auskratzen, pltd. Qtkratze(n), sw,, 1. 

kratzend abziehen, sich aus dem Staube 
machen, heimlich drücken, weglaufen. 
Hei kratzt üt, er ergreift die Flucht. 
Sprw. n, 196. 2. sterben. Hei ös üt- 
gekratzty er ist gestorben. Vgl. ab- 
kratzen. 

auskrauten, pltd. utkrflte(n), sw., Ge- 
wässer vom Kraute reinigen. Der Land- 
graben wird ausgekrautet Kgsbg. Müh- 
ling hat noch: das Wasserbette ausräu- 
men, welche Erklärung jedoch zu all- 
gemein gehalten. Vgl. verkrauten. 

Ausland, n,, Ausländer, m,, s. Zinten. 

auslapsen, sw y auspfänden. Ermland. 
Mühling. 

Auslapser, m , Exekutor. Mühling. 

auslassen, pltd. Qtlate(n)(a = a), st,, 

1. eingenähte Säume in Mädchenröcken 
auftrennen und diese dadurch verlän- 
gern. Dat Kled lätt sock noch üüäte^ 
das Kleid läCzt sich noch länger machen. 
Vgl. einlassen. 2. ausschlagen, Knospen 
treiben. De lawe Sonn^ schient schon 
so het^ De Wide laten ut. Volksl. 1, 3. 

auslausen, pltd. QtlQse(n), sw.^ die 
Läuse ablesen; bildlich: die Taschen 
leeren. Se moken mi besapen on bisden 
mi donnahs de Puppen ut. Dorr, 1. 
Wiew., 8. Nee, das es falsch^ wenn er 
em de Fupp au^slust Ibid. 10. 

auslegen, pltd. Qtlegge(n), m., an Kör- 
perfülle zunehmen, stark werden; na- 
mentlich von Mädchen und Frauen. Se 
heft sock got ütgeleggt, sie hat sich gut 
ausgelegt. 

auslehnen, pltd. Qtlehne(n), sw.y aus- 
leihen. Hei heft all stn Gold ttt- 
gelehnt, er hat all sein Geld ausgeliehen. 

Auslieger, m., WachtschiflF, Kaper. 
Als während des hanseatisch^englischen 
Krieges (1469 — 73) Danzig mit den 
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übtiffen Städten des Hansebundes zur 
See die Engländer bekämpfte^ umrden 
auch Kaper — Auslieger — ausgerüstet. 
Passarge, 87. 

auslüften, pltd. Qtlttfte(n), m,, s. lüften. 

auslüken, «ta., das gedroschene Ge- 
treide auf der Tenne mit einem lang- 
stieligen Flederwische reinigen. Erm- 
land. Muhling. 

ausmachen y pltd. Qtmake(n) (a = ä), 

sw?., 1. machen, dafz etwas aus wird, auf- 
hört, zu Ende geht. Das Feuer aus- 
machen, 2, abmachen, ausbedingen. 
Dat hebb öck mt utgemdkt^ das habe 
ich mir ausgemacht. In Posen: aus- 
schelten, Verweise geben. Bernd, 9. 

ausmalmen, sw,^ Malm, Ziegeltrümmer, 
Grus, Stauberde, durch Durchbruch er- 
zeuget und fortschaffen. Vgl. ausbicken. 

Ausmafz, pltd. Utmat (U=ü^ a=^a), 
n,y s. Einmafz. 
ausmummeln, sw,, s. mummeln, 
ausmusem, sw., s. musem. 

ausmU8tem,8{<^.,gedeihen, wohl werden. 
Er hat sich gut ausgemustert. 

ausnehmend, adj.^ auf zergewöhnlich. 
Er besitzt eine ausnehmende Fingerfer- 
tigkeit. Blot dx/rch dat utnehmende Ge- 
Scheck von mienem Witz keem ek dar- 
von fri. Dorr, 1. Wiew., 112. 

ausnüchtern, sw.^ nüchtern werden, den 
Rausch ausschlafen. Heunig,318. 

ausnusern, sw,^ aufhellen, klarwerden; 
vom bewölkten Himmel. Muhling. 

ausnutschen, pltd.Qtnut8che(n),s2^., aus- 
saugen. S. nutschen. 

ausparschen, sie.., s. parschen. 

auspatschen, sw,., s. patschen. 

auspauken, sw., s. pauken. 

ausperzeln, m., s. perzeln. 

ausplacken, sw., ausplagen, aussaugen, 
abdringen, abquälen. Muhling. Eine 
zweite Bedeutung siehe unter placken. 

ausposaunen, pltd. Qtposaune(n) , sw.^ 



Gehörtes gleichsam mit Posaonenschall 
ausplaudern, ausschreien; an die grofze 
Glocke hängen. Der mufz alles gleich 
ausposaunen, 

ausprOsten, sw , s. prOsten. 

auspuchen, sw,., s. puchen. 

auspQsten, sw.., s. pQsten. 

ausputzen, sw ., sich., pltd. sttck Qt- 
putze(n), sich mit Glanz schmücken; 
sich einen Rausch antrinken. Wer sich 
/ruh ausputzt^ ist den ganzen Tag stramm^ 
einMorgenrausch hältlange vor Sprw.I, 
445; n, 199. 

ausraggen, sw.^ s. raggen. 

ausrebbeln, sw, s. rebbeln. 

ausrichten, pltd. Qtrttchte(n), sw.^ fest- 
lich herrichten, ein Fest veranstalten. 
He heft e Käst ütgeröcht^ er hat ein 
Hochzeitsmahl ausgerichtet , gegeben. 
Davon Ausrichtung, pltd. UtrVchtung (17= 
u)^ f.y das ausgerichtete Familienfest, 
Festmahl. Vgl. Begebenheit. 

Ausrichtung, /, s. das vor. 

ausroden, sw.^ s. roden. 

ausroseln, sw.^ s. rosein. 

aussauern, pltd Qt8Qre(n), sw. Die 
Krankheit mufz aussauren^ sich allmäh- 
lich in sich selbst verzehren, darch Me- 
dikamente läfzt sie sich nicht besei- 
tigen. 

ausschachten, pltd. Qtschachte(n), sw,, 

den Schacht, Schaft ==penis hervortreten 
lassen; vom Hengst. Vgl. Schmeller 
in, 337. 

ausschänden, sw,., s. schänden. 

ausschlabbern, sw,, s. schlabbern. 

ausschlachten, sw,., einen Ochsen ge- 
meinsam schlachten; ein Grundstück 
parzellieren, durch Verkauf einzelner 
Teile vorteilhaft verwerten. 

ausschlackern, sw,, s. schlackern. 

Ausschlag, m,, ein Fischermafz, einen 
Käscher voll. Hennig, 297, unter 
Wafzen. In der Fischereiordnung von 
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1589 heifzt es: Ein Raum (s. d.) = 
1} Ausschlaff = 7^ gehäufte Scheffel. Be- 
necke, 295. 

ausschlagen, pitd. Qtschlage(n) (a = a), 
st. Er hat den ganzen ausgeschlagenen 
Tag nichts gethan — oder: gearbeitet. 
Sein ganzes ausgeschlagenes Leben lang. 
Die beiden Synonyma ganz und aus- 
geschlagen^ drücken eine Verstärkung 
aus. £. Förstern, meint, wie man im 
Hochd. sagt: Die Bäume schlagen aus^ 
so mafz ausgeschlagen mit einer wahr- 
scheinlich vom Baume hergenommenen 
Übertragung überhaupt das Fertige, 
Ganze bezeichnen. 

ausschlampen, sw,, s. schlampen, 
ausschlappen, sw,^ s. schlappen, 
ausschlauben, »w.j s. schlauben. 
ausschlubbern, sw,, s. schlubbem. 
ausschmaddem, sw,^ s. schmaddern, 
ausschmieren, 8U7., s. schmieren. 
Ausschmifz, m.^ s. anschmeifzen. 
ausschnüffeln, sw., s. schnüffeln, 
ausschnuppem, sw.j s. schnuppem, 
ausschrftpen, »w,^ s. schrflpen. 
ausschreien, pltd. Qtschile(n), sw., aus- 
schimpfen, 
ausschurren, sie,, s. schurren. 
Aussegnung, pltd. Utsegnung (£/^=u), 

/., die feierliche Handlung, welche bei 
Gelegenheit ihres Kirchganges mit einer 
Wöchnerin vor dem Altare abgehalten 
wird; der Geistliche betet mit ihr und 
segnet sie. 

aussMen, sw.^ s. sSlen. 

ausspannen, pltd. Otspanne(n), sw., ster- 
ben; Tom Ausspannen der Pferde her- 
genommen. Er hat ausgetonnt. De 
lewe Crott spannt mt üt, Elbinger Ndrg. 

ausspeien, pltd. QtspTe(n), st^ nutzlos 

aasgeben, vergeuden. Schon e halwe 
Ddler hebb* öck an e Dokteraptck üt- 
g^fpegCj äwer ömsonst, Kgsbg. Fir- 
men ich I, 102 a. 



ausspeilen, pltd. QtspTle(n), s. speilen. 

ausspeisen, sxo.^ mit Speisen ausstatten, 
bewirten. Die Hospitaliten werden auS" 
gespeist^ sie erhalten ein Festessen. Hier- 
von: Ausspeisung, /. Heute ist Aus- 
Speisung^ es giebt ein reicheres und 
besseres Mahl als sonst an demselben 
Tage. 

ausspicken, pltd. utspttcke(n), sw.^ s. 
spicken. 

Ausspiel, n., s. ausspielen. 

ausspielen, sw.^ 1. hinausspielen, Or- 
chester-M usik oder Orgels piel d em Schei- 
denden gewidmet. Beim Abgange ans 
der Kirche, beim Scheiden von der 
Hochzeit. Davon Ausspiel, pltd. UtspOII 
(i7=ti), n., s. einspielen.' 2. verlosen. 
Ijine goldene Uhr ausspielen, gewöhnlich 

verspielen (s. d). 

ausspintisieren, pltd. Qtsp0ntes6re(n), 
sw,, s. spintisieren. 

ausstaken, sw,^ s. staken. 

ausstankern, sw,^ s. stankern. 

austänkem, sw,^ s. stänkern. 

ausst&wern, sw.^ ausstauben, s. stftwem. 

ausstfpen, sw,^ stark ausschelten, aus- 
schimpfen. Die Kuppelweiber sttpen sich 
auSy sie rufen einander rohe Schimpf- 
worte zu. Zw/n AuMtlpen kommt man 
Zeit genv^, Sprw. I, 219. Vgl. sttpen. 

ausstQken, sw,^ s. stQken. 

ausstutzen, sw.y s. stutzen. 

Aust, Äugst, /*. u. m., mhd. outest und 
ouwesty Ernte und Erntemonat, Augusty 
letzterer mnd. aust, oust, ouweste, owst. 
Vgl. Pott, 539. Juchhei, nun ist der 
Äugst vollbracht, Viel Gerst und Uaber 
in der Scheune. Curm, nupt V, 26 b. 
So dacht ich: Mein Freund war in dem 
Äugst, zu emdten, hingeeilt. Ibid. 1, 125. 
Gewöhnlich hört man jetzt die Aust. 
Aust = F,rnie auch bildlich: Se sali mi 
de Schlätel to dem Hahnrei sienem Geld- 
kasten sennen, dar well ek mienen Aust 



46 



Austapfel — auswirgelu. 



holen. Dorr, 1. Wiew., 49. Für den 
MonatsDamen hat Jeroschin oust: an 
den nünden kalendin des oustin man 
begrub in do. 7c. in des oustis ztt. 98 b. 
Pfeiffer, 203. Fof% Keerl^ verschmngt 
wie Hagel em heeten Aust. Dorr, 1. 
Wiew. 21. Bock, 2. Hennig, 18. In 
Pommern Aust auch Awest und Oost. 
Dähn., 18b. Mnd. Wb. I, 135b. 

Austapfel, 972., Augustapfel, Sommer- 
apfel. Die Austäpfel halten sich nicht. 

Austbier, n., das Bier, welches den 
Schnittern beim Emteschmaus gegeben 
wird. Hennig, 18. 

Austbirne, /., Birne, welche im August 
reif ist, Augustbirne. Hennig, 18. 

allsten, augsten, «tr., ernten; die zweite 
Form heute wohl aui'zer Gebrauch. Auch 

einausten, pltd. Onau8te(n), einernten. 

Die Nördlichen (Dörfer im Samlande) 
honten früher seen und augsten^ als nicht 
die Südlichen . . . Und tcird aufz sel- 
biger Ursache von den Nordlichen als 
nicht von den Südlichen ausgeseet und 
eingeaustet werden. Linem., Zz la. 
Davon Einaustung, /., ... woraus die 
doppelte Einaugstung ihrer Früchte ent- 
stehet. Ibid., Bb Ib. Bock, 2. Hen- 
nig, 18. 

Auster, Augster, m., Arbeiter in der 
Aust. Ein unzeitiger Augster^ ein sol- 
cher, der auf fremdem Acker für sich 
schneidet. Rogge, Gesch. d. Diöc. 
Darkemen, 30. 

Austkerl, m., Kerl, der in der Aust 
thätig ist; es sind dies Arbeiter aus 
Polen und Masuren« Die Austkerle 
finden sich zur Zeit der Ernte mit Weib 
und Kind in den westpreufz. Niederungen 
ein und verdingen sich als Schnitter. 
Bin Augstkerl soll den Äugst über haben 
10 Im 12 fl. Hartwich, 349. 

Austmonat, m., Monat, in dem die 



Aust stattfindet, August Et war öfn 
Austmonat. 

austrecken, sw.^ s. trecken. 

austrinken, st, durch Trinken leeren; 
aussaugen. Von e Ford! os em man 
dis Joa e Föüekobbel zu Schode gekomme, 
der Wulf hot se ausgetrunke. Ermland. 
Freisch., Manuscript. 

Austwagen, m., grofzer Leiterwagen, 
auf dem in der Aust das Getreide nach 
den Scheunen gefahren wird. Bock, 2. 
Hennig, 18. 

Austzeit, pltd. Austttt, /., Zeit der Aust, 
s. V. a. Austmonat. Et war ön e Austtit 
Vgl. Kornaust. 

auswackeln, auswaggeln, sw., s. waggeln. 

auswalken, sw., s. walken. 

auswamsen, sw., s. wamsen. 

auswaschen, sw., s. waschen. 

auswftden, »w., s. wfiden. 

Ausweg, pltd. Utweg (ü^ = u), m., 

schmaler Fulzweg zwischen Ackern, auf 
welchem man die dahinter liegenden 
Felder erreichen kann. Nesselmann, 
handschr. 

ausweisen, sw., 1. zeigen, ofienbar 
werden. Dat ward sik bold utwiesen. 
Dorr, 1. Wiew., 72. 2. verspotten, ver- 
höhnen. Du wöUst ml hier utwisef! 

Pillkallen. Vgl. ausfinden. 
auswichsen, sw., s. wichsen, 
auswiegen, pltd. utw&ge(n), sto., von 

Wiege, im Sinne von beruhigt sein 
durch Wiegen, ausgeschlafen haben. 
Du böst nich ütgewegt, sagt man zur 
zankenden Frau. Elbing. Sprw. I, 189. 

auswintern, pltd.utwintre(n),au'., durch- 
wintern, überwintern; durch Frost im 
Winter verderben: Utgewintert (U = u) 
— da liggt er (der Roggen oder Weizen). 
Auch bildlich von Todesfallen im Früh- 
ling. Sprw. n, 237. 

auswirgeln, sw., s. wirgeln. 



auäwissen — b. 
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aiiswissen, sty s. einwissen. 

auswohnen, sw.^ vom alten, baafalligeii 
Hause, das als Wohnang nicht mehr 
za gebrauchen ist. Zunächst ein Hatis 
mit zerbrochenem Dach, gesenkter Giebel- 
ttand, ausgewohnt^ verkommen. Es ge- 
hörte einem Wirthe an^ der liederlich ge- 
lebt, das Seinige verloren, vertrunken 
hatte. Passarge, Balt, 217. Leute, die 
durch liederliches Leben oder schlechte 
Wirtijchaft sich um Haus und Hof 
bringen, nennt man Auswohner, pltd. 
Ubiraner (I7=u, a = ä). Hennig, 18. 

Jliiswohner, m., s. das vor. 

auswürfeln, sw,, s. wUrieln. 

auswUrfischy adj., von auswerfen Er 
ist nicht sehr cniswiirßsch mit dem Gelde, 
er ist nicht sonderlich freigebig^ lai'zt 
nicht viel aufgehen. Hennig, 18. 

aiiswurgeln, sw., s. wirgeln. 

Aufzendeichy bei Hartwich, 328, auch 
Btiifzenteich, richtiger Baufzendeich, pltd. 
Butendlk, m., das auizerhalb des Deiches 
(Dammes) liegende Vorland (s. d.) in 
den WeichselniederuDgen. 

ausziehen, pltd. utt6ne(n)y st., einem 

im Spiele alles abgewinnen. Sie zog 
ihn in verschiedenen Spielen so aus, da/z 
ich zweifle, ob das schlechte Kleid ihm 
noch gehört etc. Soph. R. V, 348. 

Auszug, m., zur Bezeichnung von 
Karpfenbmt. Benecke, 494. — S. auch 

Wintoffischerei u. Fuse. 



äwerarsch (a—ä), adj., rückwärts, über 
den Arsch hin, in der Richtung desselben. 
Da motst du äwerarsch gäne, Elbinger 
Niederung. 

awerscht (a = a), awerst, owa, awer 

(a = a), conj., aber. Awet*8ch öck gfv 
ein ent, aber ich gab ihm eins. Awerscht 
wat nuf Herrje, nu mott ek je awerst 
noch nah Sir John Falstaf gähnen. 
Dorr, 1. Wiew., 81. 

Awlse,/., ZeituDg. Dzg. Nhg. Violet. 
Ebenso in Livland. Hupel, 14. Li 
Pommern: Mit de Awise, bei der un- 
erwarteten Gelegenheit. Dähn., 18b. 

ä-WO, i-WO, interj.., mit welcher eine 
positive Frage oder Behauptung negiert 
wird. Rosenkranz, Kgsbg. Skizzen I, 
147 f. Der hat ja wohl bedeutendes Ver- 
mögen'^ „A wo.^ Die Elbinger sind wohl 
gemütliche Leute? „Iwo!*^ Man hört 
auch a-WO und ei-wo; i-WO ist der feinere 
Ausdruck. Egsbg. 

Ax, Ax^ Ex, mhd. ack, akes, axe^ exe, 
exene, f., Axt. . . . denn die Messer, 
Beile , Axsen etc. nicht anders sind als 
solche mechanische Keile. Linem., üu 
la. 

Axhelm, Äxenhelm, m.. Stiel der Axt. 

Rund ist die Welt icie^n Axenhelm. 
Sprw. I, 3173. Nach einigen auch das 
Ohr der Axt. 



B. 



b, Lippenlaut, wird im Plattdeutschen 
aoslantend w oder f: blieb blew, schrieb 
schrew, ab af, gab gaf. Grab Graf, 
grob g^^/j oder fallt wohl gar ganz 
weg: gelb gel; anlautend behält es hchd. 
Klang: Bach B6k, binden binge. Li- 



lautend bleibt es entweder auch im 
Klange hchd.: haben hebbe, oder geht 
meistens, besonders nach l und r, in 
w über: geben gewe, sterben starwe, 
selbst söhost, Farbe Farw, betrübt be- 
drewt. Lehmann, Yolksm., 29 f. 
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bfl, intei^j, 1. höhnender Ausraf^ bei 
welchem der Zeigefinger über den weit 
geöffneten Mund gelegt wird; bei Kin- 
dern üblich. Eine solche Geberde heil'zt 
Bftmund, Bflmaul, pltd. BflmQl. Enem e 
Bdmül make, Schemionek, 3: Bah- 
maul = müliziger Zuschauer, Gaffer. 2. 
zur Bezeichnung geringer Befähigung: 
Er kann nwht einmal Bd sagen. Er 
kann nicht Bd nicht Bü (nicht Bu nicht 
Ba) sagen. Ygl. Sprw. I, 221. Lit. ba 
allerdings^ jawohl; poln. ja, fürwahr, 
wohl. 3. als Ausdruck mürrischer 
Mauliaulheit, unfriedlichen Wesens: 
Wenn s-ie (die unglücklich Verheirate- 
ten) zuhauf reiten, so ist nur da Bu^ 
Ba, Stein, Peregrinus, XIII, 90. W. 
Mtsbl. VI, 173. 

Bab, Babe, /., 1. Rauchstöpsel. 2. 
nach Mühling im Ermlande und in 
manchen andern altpr. Gegenden ein an 
einer Stange befestigter Lumpensack, 
mittelst dessen man den Rauchfang 
über dem Kamine schmelzt und so die 
Wärme des Zimmers zusammenhält, 
dem Zwecke nach also ebenfalls ein 
Rauchstöpsel. 3. eine roh gearbeitete 
Kohlenpfanne, welche zur Erwärmung 
des Zimmers und von Frauen auch 
zur Erwärmung ihrer Person benutzt 
wird; auch bereitet man darin ein ein- 
faches Gebäcke, das ebenfalls Babe 
heifzt. Daher 4. Topfkuchen, Napf- 
kuchen, Aschkuchen. S. N. Pr. Prov.- 
Bl. a. F. VII, 436. On denn (gab es) 
noch Pörzel on Schnorzkuchen on Trichr 
terkuchen on e grofze Babb. Schaltj. 3, 
9. In Livland heifzt eine Art von 
Schüssel- oder Aschkuchen, unserm 
Bah entsprechend, Altiveib, Hupel, 
6. 5. nach Mühling Bab in der Sprache 
der Fischer die Winde am Wintergam. 
— Poln. bcAa alte Frau, altes Weib, 
auch Rauchstöpsel. Vgl. Nsslm Forsch. 



2; Th., 13. Bernd, 11 l für Posen. 
In Bayern die Bdben ein altes Weib; 
ein Backwerk aus Semmelschnitten, 
Milch und Eiern; in Meifzen die Bdbe 
ein Aschkuchen. Schmellerl, 141. 

Baba, /., altes Weib. In polnischen 
Gegenden der Provinz. S. das vorige. 

baba, intetj, 1. erster Stammellaat 
der Kinder. Vgl. Grimm, Wb.I, 1120. 
2. in der Kindersprache zur Bezeich- 
nung des Abhandengekommenseins: Die 
Mama ist baba^ weggegangen. Der Bau 
ist baba^ verloren. Lit. jau baba, es ist 
schon weg. Nsslm. Wb., 317a. 

babbeln, sto., baba zu sagen anfangen, 
aus Lust am Klan<;e die Lippen tönend 
bewegen, wie solches kleine Kinder 
thun; daher schwatzen, plaudern, plap- 
pern, mit dem Nebenbegriff der Gehalt- 
losigkeit, Un Verständlichkeit. Es (das 
Kind) fängt schon an zu babbeln^ es 
macht die ersten Sprachversuche. Er 
babbelt wie ein altes Weib^ redet un- 
überlegt, sinnlos. Na nü babbel ntcA, 
verteil nü, wat ju fer e Späz hadde. 
Kgsbg. Firmenich I, 103a. Bei 
Schamb.^ 17b: batoweln, holl. babbelen, 
dän. bajble, engl, to bohle, poln. paplac 
schwatzen. — Davon: Babb'ler, Babbel- 
hans, m., Babb'lerche, Babbeilte,/., gehalt- 
loser Schwätzer, Schwätzerin, Mensch, 
der nicht verschwiegen ist. babbeüg, 
adj.y schmatzhaft, plauderhaft. Babbe- 
lei, /., Gebabbel n., Geschwätz, Ge- 
wäsche, fade Rede. Losst eier OMb- 
bei. Dorr, 1. Wiew., 89. Vgl. Frischl, 
45a. Weigandl, 110. Grimm, Wb.I, 
1120: bappeln. Sprw. 11, 242 f. Brem. 
Wb. I, 34. Schütze I, 55. Dähn., 
19a. Bernd, 11. 

babbern, m., s. bibbern. 

Babe, /., s. Bab. 

beben, adv,, bawen. 

bachem, sw,y s. v. a. jachem, wild am- 



Bachus — Badequast. 
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heijagen. Sie war in eignem Haar 
frixirt gewesen; aber bei dem Bachern 
im Walde war das alles so zerzaust war- 
deUy da/z sie aussah wie ein Strauch- 
dieb. Soph. R. UI, 242. (Gleich da- 
hinter heifzt dieser Kopf: Kehrbesen- 

BachuSy m.y zur Bezeichnung eines 
wohlgenährten, korpulenten Mannes. 
Er ist ein rechter Bachus. Ebenso in 
Posen. Bernd, 12. Im Brem. Wb. I, 
42: Bais. 

BaekMren, plur.^ gebackene Birnen. 
Brem. Wb. I, 40. Danneil, 10a. 
Bernd, 26. S. BakebSren. 

BackbM, n., s. Bakbtet. 

Backel, m^ aach Bake, Bakel, Käfer 

überhaupt; einzelne Käfer, namentlich 
Schabe und Maikäfer. Samland. Bu^che^ 
Busche Bake^ fleg hoch ön de Höcht! 
Volksr. 59, 229. — Nach N s s 1 m. Forsch. 
3. im Samlande ein kleiner schwarzer 
Käfer, der sich in Kellern aufhält (doch 
nicht Kellerwurm oder Kellerassel). 

Backe!, /., das Gebackene, Semmel 
DönL; nach Mühling ein Zwieback. 

S. Backsei. 

backen, sw.y 1. zusammenkleben, 
kleistern. Der Schnee backty lälzt sich 
ballen. . . . da noch zur Zeit eine Fet- 
tigkeit vorhanden^ durch welche das Tocht 
(der Docht) starck und zusammen ge- 
backen bleibt Linem., Uu 4b. Ein 
gebackenes Glas^ ein beruiztes, ge- 
schwärztes Glas, worüber ein anderes 
gelegt oder geklebt (gebacken) ist, zur 
Beobachtung der Sonne: . . . aber wo 
er sie (die Sonne) durch ein gebacken 
Glafz (wie mans nennet) oder durch 
eine helle Wolcke ansiehety befindet er sie 
gar rund, Linem., Q2a. Et frert, 
dat de Näs backte dafz die Nasenflügel 
gegen die Nasenscheidewand kleben 
(wenn das geschieht, so sind, nach der 

FrlMhbter, WSrterbaehl. 



Volksmeinung, über 10 Grad Kälte). 
2. zur Bezeichnung starken Frostes. 
Et backt deg^ es backt tüchtig, friert 
stark. — anbacken, ankleben, festkleben. 
Hei huckt wt angebacke, er sitzt wie 
angebacken. — zubacken, zukleben, zu- 
kleistern. De Näs ÖS mt togebackcy die 
Nase ist mir zugebacken, verstopft, ich 
bin verschnupft. Vgl. Hennig, 19. 
Schamb., 15a. Danneil, 9b. 

backerig, adj., s. backern. 

backern, baggern, sw.^ von backen = 
kleben, jedoch mit dem Nebenbegriff 
des geringen Zusammenhaltes, des losen 
Zusammenhanges. Dat Hüs ös man so 
tosainme gebaggert^ es ist aus schlech- 
tem Material unsolide gebaut. Davon: 
backerig, baggerig, adj,^ lose im Zu- 
sammenhang, wackelig, leicht zerbrech- 
lich, gebrechlich. Backerwerk, Bagger- 
werk, w., eine flüchtige, ohne Sorgfalt 
ausgeführte Arbeit, ein Werk, das bald 
zerfallt; nachMühling auch Baggere!,/. 

Backsei, Bäcksei, n., in Haushaltun- 
gen: 1. ein Gebäck, jedes Gebackene 
2. der für ein Gebäck bestimmte Teig 
beim Bäcker: alles auf einmal in dem 
Ofen Gebackene. Vgl. Frisch I, 47 a. 
Brem. Wb. I, 40. Mnd. Wb. I, 138, 
backeh. 

baden. Zu hei/z gebadet sein^ leicht 
erregt, heftig, zornig werden. Stein, 
Peregrinus XHI, 87. W. Mtsbl. VI 
159. 

Badequaat, m., Bündel belaubter Bir- 
kenruten, das man in Badestuben zum 
Peitschen des Körpers und als Spreng- 
büschel gebraucht. In den Badstuben 
den Schweifz und Unflat von dem Men- 
schen abzutreiben^ gebrauchen sie birkene 
Quasten als Ruthen^ woran aber die 
Blätter noch sein müssen^ damit schla- 
gen sie den Leib und alle Glieder. 
Pierson, Matth. Prätor., 114. In Liv- 

4 
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IsjiA äie BadequcLste, Hupel, 14. Sall- 
mann, 59a: der Badequast 

BadnetZy n., s. Klippe. 

bafs, bifs, bufe, interj.y den Schall 
von Schulz, Stolz, Schlag oder Fall 
nachahmend. Ba/s gef bck em ent! 
Bu/a nich so mot de Där^ wirf die 
Thor nicht so stark zu! Auch die Ma- 
suren haben unter den schallnach- 
ahmenden Interjektionen baws. Vgl, 
Mrongo V. Wb.n, 677a unter Schwapps, 
S. Dähn., 20b. 

bafsen, bafzen, sw.^ durch wiederholten 
Schlag, Stolz, Fall oder Tritt den bafs" 
Schall hervorrufen; stampfend auf- 
treten; hart zuschlagen (die Thür), hart 
niederwerfen. Die Starke der Resonanz 
des Schalles bringt der Vokal der Stamm- 
silbe zum Ausdruck: bifsen, bafsen, buf- 
sen. Dat erschte Jär posse von Harte, 
Dat zweite Jär Uwe rtiot Schmarte, Dat 
drodde Jär bifze de bafze^ dat verde Jar 
Trepp af se, Sprw. I, 1782. Mit an 
verbindet sich nur bufseni anbufsen, an- 
schlagen an Thür oder Thor, dalz es bufst 
In Hessen bdfen = hart zuschlagen, 
hart niederwerfen. Vilmar, 22. 

bafzen, sw., s. das vor. 

Baga4ch, /., schlechtes Gesindel; aus 
dem franz. bagage, Sperber, 43. 

Baggerei, /., s. backern. 

baggerig, adj.^ s. backem. 

baggern, sw,^ mittelst eines Baggers 
ein Wasserbette reinigen; hoU. bagge- 
ren. Hennig, 19. Grimm, Wb. I, 
1075. Weigand I, 116. Eine zweite 
Bedeutung s. unter backern. — ausbag- 
gern, pltd. Qtbaggre(n), ausschlämmen. 

Baggerwerk, n., s. backern. 

bahnen, sw. 1. bähen, im Dampfe 
baden, durch Danst erwärmen, erwär- 
men überhaupt. Ahd. pdhan, mhd. 
bähen^ baen, mnd. begen^ beten, beigen, 
in Bayern imd in Nddtschld. bäen. 



Schmeller I, 135. Brem. Wb. I, 35. 
Schamb,, 15a. Mnd. Wb. I, 182b. 
207a. Hennig, 19. Einige bahnen 
sich zweimal im Frühjahr mit Birhlavb 
und Leinbaumblättem. Pierson, Matth. 
Prätor., 115. 2. veraltet: bahnen, Bahn 
machen, zur Bahn machen. So mu/z 
der Menschen- Raub, der Todt, Aus 
einem in das andre Brodt Den Men- 
sehen " Kindern Wege bahnen! Carm, 
nupt. I, 133. 

Bähnwasser, pltd. Bähnwafer (a=a), n., 
warmes Wasser, worin man kranke 
Körperteile bahnt oder badet; auch 
Ful'zwasser. Hennig, 19. 

Balte, Boite, /., plur. Baiten, Baitin, 
Baiten, Baitschen^ Blockhäuser des deut- 
schen Ordens in der Nähe der preufz.- 
lit. Grenze. Dieser Wohnsitze, Wacht- 
häuser, Wachtposten, geschieht in den 
Wegeberichten des Ordensarchivs öfters 
Erwähnung. Script, rer. Pruss.ll, 662 ff. 
Das Wort lebt noch in den Ortsnamen 
Baitschen im Kr. Gumbinnen, Peitschen- 
dorf im Kr. Sensburg. Lit böfu, böti, dar 
6dfo' achthaben, (ia6dX:fe'Wachthaus. Vgl. 
Passarge, Balt., 341. Nsslm. ForscL 
2;Th., 14. 

BakbSren, plur., s. Bakebtren. 

Bakbftst, gewöhnlich Backbtot, n., aus 
bak Rücken, dorsv/m, und best Tier, 
bestia, Tier oder Mensch von unge- 
wöhnlicher Gröfze und Stärke. Er (sie) 
ist ein Backbeest Sprw. I, 222. Zu- 
gleich Schimpfwort, namenüich fOr ein 
unförmliches und ungeschliffenes Frauen- 
zimmer. De Mietsch, de Trien, de Lies, 
datt Backböst onse Strentz, de quomen 
all tolioop. Carm.nupt V, 190d. VgL 
Richey, 7. Brem. Wb. I, 36. Dähn., 
20b. Schütze I, 56. Danneil, 9a. 

Bakbimen, plur., s. BakebSren. 

Bake, Bakel, m., s. Backel. 

Bake, pltd. Bak' {a^ä), /., sichtbare 
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Marke ftr Schiffer zar Bezeichnung der 
Fahrt oder einer gefährlichen Stelle; 
ist die Marke ein Leuchtfeuer am 
Strande, so heifzt sie Feiierbflke . , . die 
hahen^ in der Dunkelheit mit leuchten- 
den Laternen versehenen Backen, B o c k^ 
Nat I, 550. Bei der Einfahrt in den 
Hafen decken sich die Baken, so lange 
man in dem rechten Fahrwasser ist 
Passarge, Balt., 130. HoU. bcLok^ 
engl, beacany ags. bedcen^ mhd. bouchen 
Zeichen, Signal Hennig, 19. Brem. 
Wb. I, 39. Schatze I, 60. üähn., 
20b. Adelang 1,694. Grimm, Wb.I, 
1080. Weigandl, 118. Hupel, 15. 
Sallmann, 28b. 

BakeMren, BakMren, pbir., aus bak^ 

Rücken, und beren^ tragen, heben, zu- 
sammengesetzt; also das, was man auf 
dem Rücken trägt oder ti*agen kann, 
die Habe des Armen, das Hausgerät. 
Unterdessen pack er seine Bakbimen ein. 
Soph. R. n, 481. Mittags werd! ich 
meine Backeberen hinbringen und heute 
schon dort (in der neuen Wohnung) 
schlafen. In Posen gebackne Birnen. 
Bernd, 26. In Hessen Ba^ksbeeren 
neben der eigentlichen Bedeutung: ge- 
backene (gedörrte) Birnen. Vilmar, 
23 f. Hennig, 19. Schamb., 15a. 
Danneil, 10a. Schütze I, 59. S. 

BiddiSren. 
Mken, pltd. bake(n) (a—ä), sw., das 

Fahrwasser mit Baken versehen; ge- 
wöhnlich ausbaken. 
Bakengeld, pltd. Bakegttld (a^a), n. 

Abgabe der Schiffer zur Unterhaltung 
der Baken, 
blkem, pltd. bakre(n) (a=a), ^., 1. 

stochern, wühlen, grabend suchen. Im 
Acker nach Kartoffeln bakem^ Kartof- 
feln nachgraben. Vgl. pSkem. 2. bas- 
teln, annütz oder vergeblich arbeiten. 
Nach M übli n g auch quälen, nicht nach- 



lassen, bis der Zweck erreicht ist, an- 
treiben, rütteln, schütteln. 

Baibier, pltd. Balbftr, m , Barbier. Da- 
von: balbieren, pltd. balb6re(n), sw , bar 
bieren. Ein Baibier langte mir meinen 
Hut wieder aufs Pferd, Soph. R. V, 
114. 

BalbOSs, m., Hausherr. Jüd.-deutsch. 
Aus dem gleichb. hebr. baal habaßt. 
Flatow. Schmitt, 110. 

Baiderjan, Medik. Radix Valerianae. 
Elbing. Schemionek, 46. S. Bol- 
derjan und Bullerjan. 

Balg,m., 1. Halle: Fruchthülle, Tier- 
haut; in Königsberg auch Hülle, Über- 
zug für die Totenbahre. Zum Begräbnis- 
gerät der Eönigsbei^er Kaufmannschaft 
gehörten (1801): „ein Lackens Bälge 
brodirt^ mit schwarzen Frängen und 
Schm£lzen — ein Lackens Bälge mit 
Schnüren^ Troddeln und Frängen be- 
setzt etc. Die Zünfte, 15. 2. ungezoge- 
nes Kind, plur. Bälgei\ Dat sönd ver- 
tagne Bälger. Mich dünkt^ ich seh so 
einen ungezogenen Balg in einer Ge- 
sellschaft, Soph. R. ni, 197. Der kleine 
Balg schrie dann wieder. Ibid. VI, 525. 
Bei Stein, Peregrinus XHI, 89, fauler 
Balg., Schimpfwort unter Eheleuten. 

Balge, /., groi'ze Bütte, Waschkübel. 
Westpr. Dzg. W. Seidel, 28. Es war 
ohngefähr gescliehen, dafz eine Sau in 
dem Vor-Hause des Kruges zu einer Balge 
mit Bier gekommen war^ und sich da- 
ran so beschlahbert hatte^ dafz sie wie 
hdlhtodt mit allen vieren ausgestrecket 
ktge. Hart wich, 523. Lit. balde^ 
poln. balia^ hoU. baücy engl, pail^ 
schwed. bcUja, Vgl. Grimm, Wb. I, 
1086. Weigandl, 120. Richey, 8. 
Brem.Wb.1,44. Schützel, 63. Dähn., 
21b. Danneil, 10b. Hupel, 15. Sall- 
mann, 28 b. — In Ostpr. heifzt der 

Waschkübel Wanne. 
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balgen, »to., sich, aufzer dem allge- 
meinen „ringend und zerrend die Leibes- 
kraft an einander versuchen" (Wei- 
gand I, 120), auch: sich abarbeiten. 
Schemionek, 3. 

bälgen, sw. Einen bälgen^ ihm den 
Balg ausziehen, bearbeiten, ihn durch- 
prügeln. Ermland. Muhling schreibt 
beigen. Vgl. Grimm, Wb. I, 1447: 
beigen, 

Balgenstucker, m., einer, der in die 
Balge, Bütte, Wanne, staucht. Die uf 
W Art seine Amme ßs, oder seine Wart- 
frau, oder seine Käksche^ oder Weertsche^ 
sein Waschweib un sein Balgenstucker, 
Dorr, 1. Wiew., 17. 

Ball, m. Mit einem Bau spielen^ ihn 
nicht achten, ihn nach eigenem Willen 
lenken. Hennig, 19. Sprw. I, 233. 

Ballerkufz, pltd. Ballerpofz, m., s. ballern. 

ballern, sw.^ poltern, lärmen, Geräusch 
verursachen, polternd sprechen, werfend 
zuschlagen. Mit der Thür baUem^ mit 
den Federkasten etc. Sich küssen, da/z 
es ballert. Sie küfzten sich auch: aber 
(wie toir bei uns sagen) solchen BaUer- 
Puss gaben sie sich nicht mehr, Soph. 
R.ni,378. Brem.Wb.I,44. Schamb., 
15b. Sallmann, 28b. 59a. Mnd. 
Wb. I, 144b: balderen. Vgl. bullern. 

ballig, adj,, ärgerlich, au%eregt, hef- 
tig, gereizt. Natangen. 

ballstierig, adj., s. balsttrig. 
Balluschkenkessel, pltd. BalluschkekStel, 

w., Ballspiel der Ejiaben. Westpr. 
Zusammenziehung von: Ball, huscK in 
den Kessel, 

Balsam, m,, 1. Birkentheer. Litauen. 
Vgl. Dagget 2. Balsam feifivm. Medik. 
Balsam Copaivae. Kgsbg. 

balsfarrig, adj., s. balstfrig. 

balstfrlg, balstUrIg, balstarrig, adj,, stör- 

rig, halsstarrig, widerspenstig, unbändig, 
ungebärdig, unlenksam, eigensinnig, 



hartnäckig, aufsässig, trotzig; vom Stier, 
der nicht von der Stelle will, von Kin- 
dern und Erwachsenen, welche wider- 
streben. Se war nazocksch on derbei 
ballstierig. Schaltj. 3, 6. Mnd. baktu- 
rich, vom alts. balu böse; schwed. bang- 
styrig. Schemionek, 3, schreibt 6a2I- 
stierig. Hennig, 20. Richey, 8. 
Brem. Wb. I, 45. Schütze I, 63. 
Dähn., 22b. Schamb., 15b. Dan- 
neil, IIa. Mnd. Wb. I, 147 a. Vgl 
bOlsterIg 

balstUrig, adj., s. das vor. 

Baltruschelen, Ortsn., Dorf im Kirch- 
spiel Friedrichswalde, Er. Pillkallen, 
im Volksmunde Laszinu, Speckdorf. 

Bamaul, pltd. BamQI, n., s. Ba. 

Bambusen, plur., Arbeit suchende 
Fremdlinge, Eindringlinge. Da kerne 
so vele Bambuse her on neme ons de Ar- 
beit. Rauschen. SanJand. In Mecklen- 
burg-Vorpommern Bammbusen, Tage- 
diebe. Mi, 5 b. 

Bammelasche, Bammelage, /., s. Bom- 
mel. 

bammeln, sw,, s. bommeln. 

Bamund, m., s. Ba. 

Bän, Bänen, m., s. BOn. 

Band, m., Stock von Hasel oder Weide, 
welcher der Länge nach gespalten als 
B,eif zu Bottichen, Eimern ^tc. ge- 
schnitten wird; auch Bandstock, Tonnen- 
band, m. Mnd. Wb. I, 150 f : bant und 
bantholt. 

bandieren, pltd. bandSre(n), aw., hart 

schelten, in Worten poltern. 

Band Jude, m., Jude, der mit Band 
handelt, mit Bändern und kleiner Ware 
die Märkte bezieht. Kgsbg. 

Bandschneider, pltd. BanschnTder, m., 

Schneider der Bandstöcke oder Tonnen- 
bänder, Verfertiger des Gebindes zu den 
Tonnen. Die Bandschneider, mnd. bent- 
snider, gehörten zur Zunft der Böttcher. 
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In Königsberg giebt es eine Band- 
tehneidergasse. Vgl. Eoppmann, Ham- 
burger Eämmereirechnungenl, S. XXX, 
GermaniaXV, 264. Mnd. Wb. I, 235b. 
Bandstock, m., s. Band. 

Bandflr, m., von P an dar, zur Be- 
zeichnung eines wilden, unbändigen 
Eiiaben. Dat san rechte^ echte Batir- 
duren! Sprw. II, 254. 

Banken, plur,^ falsche Pluralbildung 
von Bank, scamfmum. Die Banken herauf" 
tragen. 

Bankersprind, n., Quelle bei Otüau, 
eine Meile von Marien werder. Bock 
Nat II, 15. 

Bankrottblume y /., Blume, die den 
Landmann zum Bankerott führt, die 
Wacherblume, Chrysantemum segetum 

L. Mühling. Vgl. Landverzehrer. 
Bankstofer, BankenstSver, m., Dienender 

in Hof and Garten der Eönigsberger 
Janker and Bürger, Gehilfe der Gerde- 
leate und Schenken, dem die Bedie- 
nung und Beaufsichtigung einer oder 
mehrerer Bänke zugewiesen war. Der 
Banckenstöver soll auf seine Banck war- 
ten^ und gute acht geben, da/z er denen, 
die auff den Hoff kommen, und unge- 
schrieben seyn, den Willkomm bringe. 
Aas dem Hofbriefe der Altstadt Königs- 
berg. Erl. Preufz. 11, 496. Ein Erbar 
Mcrgen»prache hatt rhatt gehalten vnd 
einheüiglich geschlossen, dass von nun 
an ein Kellermeister an statt des Banck- 
Miofers solle verordnet vnd angenommen 
werden^ dess ambt sein soU, dass er in 
beysein des Gertmans die gelde von den 
Oetten vnnaehlessig einnehme, die gelde 
in gegenwart des Gertmans zehle, die- 
selbe auffschreibe, vnd den gertieuten zu- 
stelle. Protokoll d. Morgspr. im Eneip- 
hof V. 23. Juli 1603. Die Zünfte, 30f. 
— Das mnd. Verb, stoven hat die Be- 



deutung von: suchend jagen, aufstöbern; 
stäuben, vom Staube reinigen. Mnd. 
Wb. IV, 422 b. Der Bankstoüer hatte, 
wie die erste Belegstelle nachweist, 
die Aufgabe, solche Besucher des Ho- 
fes „aufzustöbern", welche noch nicht 
als Brüder eingeschrieben waren; er 
war also ein Stover. Vielleicht auch 
läfzt sich das Wort zurückführen auf 
das ahd. stowan, stouwan, mhd. stouwen 
= klagen, anklagen, hemmen, stauen 
(übertragen: durch Einschreiten oder 
Anzeigen bei der vorgesetzten Behörde, 
Aufregung, Zwist und Hader zum 
Stillstand bringen). Vgl. Schade, Wb., 
876 b. Eine Verwandtschaft mit dem 
engl. Steward liegt nahe. 

bannen, sw., zwingen, bewältigen, ab- 
wehren. Hei 08 nich to banne on nich 
to bändige. Ök wet mt ver em nich to 
banne, ich welTz mich vor ihm nicht zn 
lassen, gegen ihn nicht zu schützen. 
Vilmar, 25, hat: Einen Gegner im 
Ringen — eine starke Portion Speise 
bannen, d. i. bewältigen, zwingen. 

Banse, /. 1. Scheunenfach, worin die 
Garben gelagert werden. 2. Haufe 
gleichartiger Dinge, entweder regelrecht 
über einander geschichtet oder auch 
(vorläufig) unordentlich aufgeworfen ; 
vorzugsweise vom Getreide. Davon 
bansen, sw., schichtweise aufeinander 
legen, schichten, besonders Garben. 
Dönh. Im Thüringischen und in 
Hessen der Banse, Bansen, nds. banse, 
kSmbanse, f., im Holstein, banse, holt- 
banse, aufgestapeltes Brennholz, im 
Götting. banse für Holz, Garben, und 
Lagerplatz neben der Scheune, altnord. 
bds (das ä=an), m. Krippe, Stall. Vgl. 
Grimm, Wb. I, 1119. Weigandl, 
128. Brem. Wb. I, 49. Schütze I, 
67. Schamb., 16a. Vilmar, 25. 



54 



bansen — Bfirenfett 



bansen, sw.j s. das vor. 

Bansen, m. Der Pansen, der erste 
Magen des Rindes. Tgl. Wanst 

Bftr, pltd. Bar (a = a), /., Bahre, Trag- 
bahre. Du wölbt mt wol op de Bar 
bringe, du scheinst es darauf anzulegen, 
mich durch Ärger, Krankung etc. zu 
töten. Ahd. pdra, mhd. bare, alts. 
bdra, holL baar, angs. baer, engl bier, 
schwed. bar, dän. baar. Vgl. Grimm, 
Wb. I, 1079. WeigaudI, 117. 

Bär, 971., der wie ein Bär gestaltete 
Rammklotz. 

Bär, m. jüd. Vom., Bernhard. Fla- 
tow. Schmitt, 111. 

Bär, Peter, Eigenname. Kinder ant- 
worten auf die Frage: Wer? Peter 
Bär mit der langen Sclier. Königsberg. 
In Ängerburg: Peter Bär, krvp ön e 
Ndrsch, denn kömmt hei vär. In der 
Inster burger Gegend: Peter Bär, schtt 
ön e Boxe, denn kömmt er vär. Im 
Ermlande: Peter Blär, huckt ungerm 
Tösch un kickt hervär. In der Schweiz: 
Dei* Blär, St Frau und du au. Roch- 
holz, Alem. Kinderl., 324. Der Name 
Peter Bär kommt in Märchen für einen 
Helden vor, der von einem Bären ab- 
stammt. Odenwald. Hannover. Wolf, 
Beitr. z. d. Myth. II, 67 S. Colshorn, 
Sagen und Märchen, 18, Nr. 5. Sprw., I, 
241; H, 257. 

Barabaus, m. 1. Grofzsprecher. 2. 
Gespenst Mühling. Korrumpiert aus 
Bramarbas? Sprw. I, 244. 

Baranken,/, (plur.), Felle junger Läm- 
mer mitfein gekräuselter, knotigerWoUe ; 
als Besatz. Poln. baranek Lamm, ba- 
ranki Lämraerfell, baran Schaf. Eine 
Mütze mit Baranken besetzt Ein Pelz 
von Baranken. Für Posen Bernd, 14. 

Barb, Dem. Bar beben, w. Vom , Bar- 
bara. Lettisch Bahrbule, Barbe, Babbe. 
Pott, 117, Oeben sie Barbgen noch 



eine Stunde auf der Laute. Soph. R. I, 
198. Der Name tritt auch als Barbusch, 

Dem. Barbuschchen, Barbuschke u. Bimdi, 
Dem. Buschchen, Buschke, auf, lit. bmze, 
poln. basia^ masur. bula. S. Pott, 111. 
Ich will sie mit dem ihnen und mir so 
widrigen Namen Busch nennen; denn 
so hiefz sie au>ch in ihres Vaters Hause. 
Soph. R. V, 67. Toletzt fragd eck de 
Busch, de stungd am Arffte^ Topp. Carm. 
nupt. IV, 324b. Dat klooke Buschke: 
Oah, Buschke, leetvet Buschke^ heer! 
Dorr, 62. 

Barbe, Barbine, Borbine, /, die Barbe, 
Barbus fluviatilis Cuv. Auch Sauchen, 
an der Passarge Äsche, /. Lit. csparas, 
poln. barwena, barwenka. Ben ecke, 113. 
Bujack, 393. 

Bärbeere, /., Pflzn., Beere, die von 
den Bären gern gefressen werden soll, 
Bärentraube, Arctostaphylos üva ursi 
Spr. Hagen, 438. 

Barberitze,/., Berberize, Sauerdom, 
Berberis vulgaris L. Ebenso in Livland. 
Hupel, 16. 

barbieren, sw., scheren, die Kopfhaare 
kurz schneiden. Sollen aber die Haare 
nicht so geschwinde wachsen, so mOssen 
sie barbieret werden, wenn der Mond ab- 
nehmend ist. Linem., Mm 2b. Volks- 
tümlich halbieren. 

Barbine, /., s. Barbe. 

BarbOrt, w. Vom., Zusammenziehang 
von Barbara Dorothea. Mühling. 

barbs, barbst, adj. und adv., s. barfL 

Barbusch, w. Vorn., s. Barb. 

Barellchen, n., s. Boreil. 

hären, sw., s. bfiren. 

baren, beren, sw., sich^ sich gebärden. 
He bärt söck wt e Kind, er wehklagt 
und weint wie ein Kind. Ahd. gtbä" 
rön, mhd. gebären, nds. baren^ baren 
laut rufen, schreien. BrenL Wb. I, 50. 

Bürenfett, pltd. Barefett (a^ä), Medik, 
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Das Landvolk unterscheidet: Bärefett 
von em (dem Männchen) und von ehr 
(dem Weibchen). Kgsbg. 

Bärengerste, /., sechszeilige Gerste, 
Uordewn hexastichon L. Hagen, 1063. 

Barengrumpel, m,^ Grumpel eines Bä- 
ren. Schimpfwort. Danzig. Klein I, 
39. 

Bärenkasten, m. 1. Bärenkäfig. 2. 
grofzer ungeschickter Kutschwagen. 3. 
breites, plumpes Himmelbette. Hen- 
nig, 21. 318. 

Bärenstecher, pltd. Barestfiker, m, 

Spitzname für die Bewohner von Schip- 
penbeü und Füchhavsen (s. d). 

Bärentrecker, rein pltd. Baretrecker 

(a = ä\ w., Bährenführer, der den Bä- 
ren hinter sich her treckt = zieht. 

Bärenwicke, /.^ Heckenwicke, Vicia 
dumetarum L. Hagen, 748. 

Bärenwinkel, pltd. Barewinkel (a = a), 
m. , Benennung von Ackerstücken, 
Schluchten etc. in den verschiedensten 
(regenden der Provinz. Mühling. 

barft, barbs, o^'. und adv.^ Zusammen- 
ziehung aus dem pltd. barfOt barfuCz, 
an den Füfzen blofz Hei geit barft wt 
e Hund, Barbse Fiss^ blofze Füfze. 
Ermland. Sperber, 6. In Elbing 
iiarlist Schemionek, 4. In Göttin- 
gen barfaut, in Hessen barbeinig^ in 
Posen barbs, lund barvot, barvety bdrvt 
Schamb., 16a. Vilmar, 26. Bernd, 
14. Mnd. Wb. I, 155a. Hennig, 21. 

bargen, st, bergen, bewahren, auf- 
heben, retten; besonders gestrandetes 
Glut. Davon Barglohn, t/»., Bergelohn, 
Barggäld, n., Bergegeld, BarggOt, n, Berg- 
gut Goth. bairgan^ ahd. perkan, bergan^ 
mhd. bergen, schwed. berga, dän. bjerge. 
Grimm, Wb. I, 1507. Hennig, 21. 
Brem. Wb. I, 54. Dähn., 23a. 

Bark, f., Scheune ohne Wände; Stroh- 
dach, getragen von vier Pfählen, wo- 



runter das Getreide geborgen wird, wenn 
die Scheunen es nicht mehr zu fassen 
vermögen. Hchd. Ausdruck für Voc. 
234: üinis, ümis. Nsslm. Thes., 56. 

Barlock, ?, schlechtes Bier. Müh- 
ling. 

Barlog, /, Bett, Lager. Röfzel. 
Uastenbnrg. Das poln. barlog Lager 
von Erummstroh, Streu. Hei geit on 
de Barlog. Sprw. I, 1183. 

Bärm, /., Hefe. Mnd. barm, berm, 
m., angs. bearma, engl, barm von ahd. 
beran heben, tragen. Wer de Barm 
maji better ben, Mtissten se (die Stritzel 
und Fladen) wol handhoch sen. Westpr. 
Volksl. 27, 7; S. 90. Richey, 10. 
Brem. Wb. I, 55. Danneil, IIb. 
Hupel, 15. Sallmann, 28b. Mnd. 
Wb. I, 153 a. 

bärmaulig, adj,, ein Bärmaul haben, 
mürrisch sein, viel brummen. Samland 
(Korkehnen). Vgl. bermaulsch. 

Bars, Bars (Vokal lang), m., s. Barsch. 
Barsch, m., langes, mageres Stück im 
fetten Fleisch. Im Ermlande Boarsch. 
Mühling. 

barsch, adj.y 1. scharf, streng, herb, 
kratzig von Geschmack. Barscher Zwerg 
— barscher Käse — barsche Butter. 2. 
rauh, grob, herb in der Rede, auch 
verdrieizlich gestimmt, ärgerlich, mifz- 
mütig. Dat ging em barsch en H Hofd 
herom. Dzg. Nhg. Parad., 27. Hen- 
nig, 22. 319. Grimm, Wb. I, 1140. 
Brem. Wb. I, 59: bask, Schamb. 17a: 
basch. Mnd. Wb. 1, 155 b: basch. 

Barsch (Vokal lang), BOrsch, Bars, 
Bars, Bors, in Danzig BOrs, POrschke, 
Perschke, m.. Barsch, Percafluviatilis L. 
Altpr. assegis, lit. eszerys, kur. a^aris, 
byerszkis, boerschk, mas. okan, kass. oku- 
nek, okon. Benecke, 61. W. Seidel, 
29. — Kiopperbärsch, groizer Barsch, 
bis dO cm und darüber lang; er wird 
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in der Küche gerissen, ausgeweidet^ 
gesalzen, in Mehl gewälzt und gebraten, 
dann mit Citronensafb beträufelt und 
mit Salat gespeist. Bock, Nat. I, 260. 
Bujack, 39 f. 

Barsche,/., nach M ühl in g veraltete 
Benennung für eine Art Fahrzeug. Ge- 
nauere Angabe fehlt. Nds. barse Barke, 
Bojer, in Pommern bärske, Brem. Wb. I, 
56. Dähn., 24a. 

barstig, adj,^ munter, widerstrebend, 
trotzig, borstig. Er ist borstig toie ein 
Kaulbarsch. Sprw. I, 1944. 

Barstucken, plur,^ Erdmännchen, Un- 
terirdische, Heinzelmännchen. Hen- 
nig, 199. Pierson weist für die Ab- 
leitung auf das lit. beriu^ barstau^ ich 
bestreue, hin. Lit. - Aeq., 21 unter 
Schemper. Vgl. auch dessen Matth. 
Prätor., 16 f. Bock Nat. I, 111: Ber- 
stücken. Hennig, 26: Berstucken. 

Bart, m., astartiges Ende an der An- 
steckpricke. S. Pricke. 

Bartel, Barthel, m^ vielleicht Dem. von 
Barty barba^ oder von dem ahd. peraht 
glänzend. S. Pott, 285. 249. 103. 1. 
m. Vom. Bartholomäus. Ich tciU dir 
zeigen^ wo Barthel Most holt ! als Drohung. 
Sprw. n, 265. 2. Tölpel, Tolpatsch, 
eingebildeter Ungeschick; Schmierfinke. 
Bock, 2. Hennig, 22. 3. Spitz- 
name für die Bewohner von Bartenstein. 
Auf dem Markte der Stadt hatte ein 
Graf von Anhalt, seiner Zeit Chef des 
damals in Bartenstein stehenden Inf an- 
terie-Regiements eine steinerne Statue er- 
richtet^ welcher man den Namen Barthel 
gab und von welchem man glaubte^ dafz 
er ein grofzer Riese, ja wol gar der 
Erbauer der Stadt gewesen. Preufz. 
Archiv, 1796, 667. Nach andern An- 
gaben stammt das Steinbild, das auf 
dem sog. Schlofzberge vor der Stadt 



liegt, aus der Heidenzeit; es hei fzt auch 

Bartenscher Rekel. Vgl. Sprw. 1, 247. 

Bartsch, m. 1. rote Rübe, Beta Cicla 
L. Lit. barsztiSy poln. barszcz. 2. Suppe 
aus der roten Rübe, ursprünglich 
Nationalgericht der Litauer; Bernd, 
14, hat (für Posen) Barschtsch. In 
einigen Gegenden ist Bartsch eine Suppe 
aus Kohl-, Rüben-, Sauerampferblät- 
tem, Kartoffeln und Zwiebeln. Komst 
mdkt rode Backe, vom Bm*tsch fäle de 
Hacke. Sprw. H, 1632. Beter e Las 
om Bartsch, als gär kein FlSsch. Ibid. 
1667. Die Speise jetziger Nadraver ist 
au/zer Brot etc. ein Essen, so sie Bartz 
nennen, und ist zugerichtet von saurem 
Co/ent oder Schemper, etwas beeten Blair 
ter und etwas Schmand. Pierson, 
Matth. Prätor., 110. 3. gemeine Bären- 
klau, Heracleum Sphondylium L., lit 
barzdzei, poln. barszcz. Polen und 
Litauer bereiten aus den Blättern durch 
Gärung ein säuerliches Getränk, eben- 
falls Bartsch genannt. Bock Nat IH, 
354; über die Bereitung desselben s. d. 
1, 274. Lepner, 88. Hagen, 318. 
Hennig, 22. 319. Nsslm. Th., 16. 

Bartschrflper, m.y Bartkratzer, Bart- 
putzer, Barbier. S. schrflpen. 

Basch,Abasch,m. Vom., Abraham. Dzg. 
Nhg. Violöt, 98. Weitere Abkürzung: 
Brams. 

Bascha, m, langer Rock ohne Taille 
für kleine Knaben und Mädchen, poln. 
ba^a, Sperber, 6. 

Bäschaf, n., Schaf, das bä! sagt, 
Schaf; dummer, einfältiger Mensdu 
Er ist unserm Herrgott sein Bdschaf. 
Gedanism. 

Baschel, m., baichelig, ac^., s, baicheln. 

ba^cheln, sw. 1. schwatzen^ Unsinn 
reden. Vgl. lit. bazitis beteuern, ver- 
sichem; lett. bahscha, Lostigmacher^ 
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bahschüees , amherschlendem , Nach- 
barn besuchen; schmarotzen. Lit. Aeq., 
18. Nsslm. Forsch., 3; TL, 215. 2. 
ungeschickt, schwerfällig gehen. Daher 
Basdiel, m., ein Mensch mit schwer- 
filligem Gange, namentlich ein solcher, 
der beim Gehen die FQfze stark aus- 
wärts stellt, watschelt; auch Tölpel. — 
bascbeiig, o^*., ungeschickt, schwer- 
fällig, tölpelhaft. Dönh. Rastenburg. 

Vgl. basem. 

Baichelorken, plur.^ ungeschickte 
Schlorreriy grofze, plumpe Holzschuhe. 
Samland. 

basern y »w.^ plappern, schwatzen. 
Pillkallen. Vgl. bascheln. 

Bastart, m., geringere Sorte des Bern- 
steins. Vgl. Stein. S. Frisch I, 69b. 

basteln, «u?., langsam, ungeschickt, 
geräuschyoU arbeiten; ausbessern, zu- 
rechtklopfen, flicken, namentlich Sachen, 
deren Teile nicht mehr zusammenhalten 
wollen. Man rnacK ihn (den Land- 
streicher) zum Soldaten — im Felde 
giAiz immer was zu basteln. Soph. 
R. I, 622. Grimm, Wb. I, 1152, er- 
innert an besten, flicken, und an das 
roman. basOre, bätity bauen, zimmern. 
Engl, to baste. Hennig, 22. 3. prü- 
geln. Einem was auf basteln^ ihn durch- 
prügeln. — Davon: Bastler, m., einer 
der bastelt, ein schlechter Handwerker. 
Sperber, 6. 

Bastematte, /., Bastmatte, s. basten. 

basten, adj., aus Bast bestehend, ge- 
fertigt. Eine basfne Ldschke. Eine 
bas£ne Matte, gewöhnlich Substantiv. 
Bastematte, /., eine Matte, Decke aus 
Fadenbast Die Bastmatten werden vor- 
zugsweise von den aus Polen kommenden 
Wittinnikem, FlieJ'zen, Dschimken ein- 
geführt — bastig, adj., s. y. a. basten; 
doch auch grob. Er ist gleich bastig. 
Sprw.I, 251. 



Bastian, m. Yom., Sebastian. Hart- 
wich, 54. 

bastig, adj.y s. basten. 

Bastilme, auch Bastlinde, Pflzn., lang- 
gestielte Ulme, ülmus effusa Wild. 
Hagen, 293. 

Bastler, m., s. basteln. 

Bastlinde, /., s. Bastilme. 

Bastpaudel, pltd. BastpQdel, /., Pandel 
von Bast, d. i. von harter, eben (plan) 
gezogener Lindenrinde. 

Bastschuh, pltd. BastschO, -schau, m., 
Schuh aus Fadenbast, s. v. a. Parfiske. 

Bafz, m., 1. Bai'zgeige. 2. Backe, 
Wange, und dann gewöhnlich /. Eins 
vor die Bafz bekommen, eine Ohrfeige 
bekommen, einen schmerzlichen Verlust 
erleiden. Sprw, I, 249. Hei haiuT mi 
ver den Bass. Carm. nupt VI, 24 2 d. 
Man ömmer e ran an e Bass! An- 
lockender Zuruf. Sprw. H, 266. 

Bafzfigltnsaiv, /., Balisviolinsalbe. Me- 
dikament, ünguentum basilicum. Kö- 
nigsberg. 

Batengel, Pflzn., Gamander-Ehren- 
preis, Veronica Chamaedrys L, Hagen, 

23. Nach Mühling Batengen, die 

Schlüsselblume, Primula veris L. 
Grimm, Wb. I, 1157: Batenikel 

Bättcher, m., s. Bfikler. 

Batter, /, Butter. 

Batze,m., trockner ungebrannter Lehm- 
ziegcl. Mühling. NachGrimm, Wb.I, 
1160, Klumpe, was aus dem Weichen 
erhärtet, geronnen ist und zusammen- 
klebt. 

Baubau, m., Kobold, Spukgeist, mit 
dem man unartige, schreiende Kinder 
ängstigt Sei stUl, der Baubau kommt! 
Sprw. I, 252. Poln. heii'zt der Kinder- 
schrecker, der Knecht Ruprecht, buba, 
bubaky bobo; in Posen aus dem poln.: 
Bubak. Bernd, 31. Vgl. Bflmann, 

Buscheb&r, Bu^chebau. 
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Bauch, m.y s. Brassensack. 

Bauchbiet, BauchbHt, pltd. BQkbTt, mnd. 
bukbet^ m. u. /., Baachbeiizen = Baach- 
grimmeD, Leibschneiden; Eolik bei 
Pferden. Mühling. Friedland Ostpr. 
Biet^ bitt von bieten^ Uten beilzen. 

Bauchsauger, m , der Lump, Cyclopte- 
ms lumpus L. Aach Seebase, Seekaul- 
barsch. Benecke, 85. 

Bauchschlag, m., die schlagartige Be- 
wegung der Flanken mancher Pferde 
nach angestrengtem Lauf. Ebenso in 
Livland. Hupel, 17. 

Bauchwehtage, plur., auch Leibwehtage, 

Leibschmerzen. Ygl. Wehtage. 
Bauerbrille, pltd. BQrbrttll, /., Brille, 

die ein Bauer trägt: scherzweise die 
Band, welche er über die Augen hält, 
um deren Sehkraft zu verschärfeu. 
Sack de BürbröU opsette. Sprw. I, 286. 

Bauerkarpfen, pltd. BQrkarpe, m,^ Fisch, 

den der Bauer als Karpfen speist: der 
Heriug. Gebräuchlicher für Hering ist: 

Schneiderkarpfen. 
Bauermargell, pltd. BQrmargell, /*., 

Bauermädchen; auch als Schimpfwort. 
Öck st man e schlichte Bu'rmargeU. 

Volksl. 11, 5 m, 4. S. Margen, 
bauern, pltd. bflren, im Ermlande 

pauern, sw,y eine Bauernwirtschaft fuh- 
ren, wirtschaften. Kann ji de Buur 
nich »palen (Karte), Gleeft mi, denn 
buurt he wöbs nich sehr. Dorr, 13. 
Mi koft de Voatsch 'nön schönen Hof: 
Mi Sahn, nu buur mi goot Ibid., 21. 
De bffrt got, dem de Keg got stanen an 
de Frffns starwen. Elbing. Ndrg. Meina 
selg* Grofsvata pauat (pauet) va jenne 
sebemig Jore ze Öls. Ermld. Freisch., 6. 
Bauherr, m., llerr des Baues; in der 
Zunft der Königsberger Junker und 
Burger einer der beiden Vorsteher, 
welche die zu Hof und Garten gehöri- 
gen Gebäude in baulichem Stande zu 



erhalten und „des Grartens Bestes^ zu 
beraten hatten. Genaueres in: Die 
Zünfte, 24 ff. 

Baum, pltd. BOm, m., früher der den 
Ein- und Ausgang des Pregels bei Kö- 
nigsberg sperrende Baumstamm: der 
Litauer und Holländer Baam, die 
beiden Wasserthore der Stadt. Durch 
den Litauer Baum, am E^gange des 
Pregels, gehen die aus Litauen kom- 
menden Kähne, den Holländer Baum, 
am Ausgange des Flusses aus der Stadt, 
passieren die seewärts (aus Holland, 
das in früheren Jahren vorzugsweise 
den überseeischen Handel Königsbergs 
vermittelte) ankommenden Schiffe. Der 
Einnehmer am Baum nöthdgte uns^ in 
sein Haus zu kommen. Soph. R. U, 
406. Mein Oheim liegt in Pillau! vidr 
leicht schon gar am Bau/m. Ibid. V, 
540. Redensart: Das geht durch den 
Baum, die Sache, obschon nicht völlig 
in Ordnung, mag ununtersacht so hin- 
gehen. Sprw. I, 288. Hennig, 22. 

Baumann, pltd. BQmann, m.^ Mann, 
der baut, Zimmermann (Ermland. Sper- 
ber, 45); auch Landmann, Bauer. 

Baumband, pltd. BOmband, n., Band 
am Bettbaum zum Aufhelfen. Dzg. 
Nhg. Violöt, 98. S. Aufhelfer. 

Baumchenhohlwurzel, 1. Pflzn. Nach 
Mühling Corydalis cava Schwgg. 2. 
Medik. Radix Aristolochiae cavae, 

Baumente, /.^ s Baumgans. 

Baumgang, m., Abteilung des Stroh- 
oder Rohrdaches in der Breite von 
drei Sparren. Mühling nach der 
Landes-Ord. von 1577, ohne genauere 
Angabe. 

Baumgans, /., der Kormoran, Carba 
Carmoranus. In der Gegend von Elbing 
allgemein Baumente. Mühling. Nach 
Müller (Von Königsberg bis Memel. 
Volksschulfr. 1867, 78) ist dieser ge- 
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firäfzige Fischraaber aaf der karischen 
Nehroiig dem gegen ihn angestrengten 
Vemichtungskampfe fast erlegen. 

Baumheil, Pflzn., s. Braunheil. 

baumkantig, adj.^ von einem zuge- 
hauenen Bauholz, das an den Kanten 
noch die Kinde, also natürliche Run- 
dung, hat. 

baumleibig, pltd. bOmiTwig, adj., lang- 
leibig; von Pferden. Etwas baumleibig 
üts wol^ sagte ein Bauer. Soph. R. VI, 
135. 

Baumskerl, pltd. BOms- und Bomskerl, 

wi., Kerl wie ein Baum, grofzer, kräf- 
tiger Mann. Ek heww de Tied kennt, 
dann hadd §k m§t mienem langen Schweert 
veer Bomskeerb wie Ratten springen 
loten. Dorr, L Wiew., 89. - Baums, 
BOms und BomS tritt auch noch vor 
andere Wörter zur Bezeichnung aul'zer- 
gewöhnlicherGröfze, z.B. Baumshausetc. 

Bauschan, m., Dummkopf, Dummer- 
jahn^ Dojahn. alberner Mensch, Tauge- 
nichts; auch Baujahn. Hennig, 22. 

bauben, pltd. büte(n), adv,^ aui'zen, 

drauf'zen, aufzerhalb. 

Bauf zenteich , m.^ s. Aufzendeich und 
Vorland. 

bautz, bauz, pltd. butz, interj.^ den 
Schall eines fallenden schweren Kör- 
pers bezeichnend. Butz! fuU de Katt 
ton er Stutz. Sprw. I, 512. Substan- 
tiv, zur Bezeichnung der Schwerfällig- 
keit, Tölpelhaftigkeit: Er ist ein Bautz, 
Sprw. I, 291. 

bautzen, bauzen, sw., mit schweren, 

schallenden Tritten gehen; durch Schlag, 
Stolz oder Fall Geräusch verursachen. 
Grimm, Wb.I, 1202. S. bafsen. 

Bftw, m., Pfau. S. Päw. 

bawen {a^ä)^ nach Sperber, 6, 
auch haben, adv , oben. Von bäwen 
dalj von oben herab. Schmiet schwarte 



Wasch bawen op. Dorr, 1. Wiew., 70. 
Davon: bawerst, bawerste, das oberste. 

bäwern, sw , s. bewern. 

Bäwerschatschke, m.^ Oberschatschke, 
Bernsteinstück über ein Loth schwer. 

S. Schasch. 

baws, interj.^ s. bafs. 

bazeln, sw., sich mit Anstrengung 
fortbewegen. Im Schnee bazeln. Fried- 
land Ostpr. 

beaasen, sw., beschmutzen, besudeln. 

S. aasen. 

beantlitzen, sw , ansehen, beschauen, 
von Angesicht schauen. Unterdessen 
stand ich da, ward von allen, von eini- 
gen sogar mit gewafnetein Auge beant- 
litzt Soph. R. I, 167. Er zweifelt^ 
ob er der sei, obgleich er ihn beanüitzet. 
Hippel X, 62. Grimm, Wb. I, 
1206 

bebaumOlen, pltd. bebOmOle(n), sich, 

sw,, sich bepissen, namentlich vor Angst, 
Lachen etc. Öck hau dt, dat du dl be- 
bomölst! In gleichem Sinne neben 
beÖlen auch in Posen. Bernd, 15. 18. 
In Mecklbg.-Vorpomm. betrügen, an- 
führen, anschmieren. Mi, 6 a. 

bebbern, sw., s. bibbern. 

b&-b&, interj., in der Kindersprache 
für etwas Schlechtschni eckendes, Ekel- 
haftes. Wenn Kinder ungehörige Sachen 
in den Mund führen, ruft man ihnen 
zu: Dos ist bk-b^. In Bayern p^-p^. 
Seh m eile rl, 274. 

bebeddern, sw., s. bepeddem. 

Beber, m., Biber. Altpr. bebrus, lit. 
b^brus, w^brus, lett. bebris. 

beblebbert, adj., ängstlich, besorgt 
Mühling. S. beklibber. 

bebotten, sw., s. verbotten. 

bebrämen, sw., verbrämen, s. brämen. 

Bechler, m., s. Bfikler. 

Beckas, m.^ Bekassine, Scohpaa media. 
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Den Beckas socht ock op^ wenn he orCt 
Moor onfoU. Dorr, 26. 

bedämeln, mv,^ momentan betäubt, 
dämm werden. Vgl. bedammeln, bedut 
verfttrden (o lang). 

bedammeln, au;., wie beddmeln. Öck 
st ganz bedammelt^ ich habe die Klar- 
heit des Denkens verloren, bin der Be- 
sinnung beraubt. Sprw. II, 297. Vgl. 

bedut und benommen. 

bedanken, 9w,^ sich^ Dank sagen. Die 
Kinder gehen sich heute bedanken, sie 
überreichen am Tage nach ihrer Con- 
firmation dem Geistlichen das honorie- 
rende Geschenk. 

bedäsen, a«;., dumm, betäubt, schwin- 
delig werden. Ygl. däsig. 

bedaunen, sw., s. bedOnen. 

bedienen, pltd. bedene(n), sw.^ 1. beim 
Kartenspiel die Farbe bekennen, zu- 
geben, nachspielen. 2. nachgeben, 
schweigen. De mot Karro bedene. 
Sprw. II, 300. 

bedingen, st^ über den Preis einer 
Ware verhandeln, ihn durch Markten 
feststellen. Nau bedinge on richtig be- 
täle^ genau bedingen und richtig be- 
zahlen. Elbinger Ndrg. 

bedTseln, sw.^ s. bedQseln. 

bedonnem, sw. 1. vom Donner ge- 
troffen sein. Öck st wt bedonnert^ ich 
bin wie vom Donner gerührt, aufzer 
Fassung. Vgl. Danneil, 14b. 2. be- 
putzen, auffallend und überreich sich 
herausputzen. Die hat sich gut be- 
donnert. Sprw. IE, 304. Eine Haube 
(einen Frauenhut) bedonnem^ ihn mit 
Bändern und Schleifen übermäfzig be- 
putzen. 

bedrabbeln, sw.^ beschmutzen, be- 
trügen. Mühling. 

bedrähnen, sw.^ sich, sich berauschen, 
benebeln. S. Drähn. 

bedrippen, pltd. bedriippe(n), sw., be- 



träufeln. Davon bedrippf, pltd. becMppt, 
adj., beträufelt. Hesittütwtenbedroppter 
Hän — wt e bedropf Renn. Bildlich: 
betrübt. Er steht mit bedrippter Nase 
da. 

bedrucken, pltd. bedrttcke(n), sw. 1. 

niederdrücken. He hat em bedrocktuA 
de Uwe Ghtt den Ghrubert. Sprw. I, 
293. 2. unter dem Drucke stehn, 
seufzen, Kummer haben, und dann 
meist adj. Er ist sehr bedrückt, 3. 
ermöglichen, erlangen, gewinnen, fest- 
halten. Das kann ich nicht bedrOcken^ 
z. B. eine Ersparnis zur Reise. 

bedUmpeln, pltd. bedVmpeln, sw., über- 
vorteilen durch Beschwatzen, Zareden. 
Er hat sich bedümpeln lassen, hat sich 
überreden, gegen seine Ansicht sich 
gewinnen, täuschen lassen. Gedanism. 

bedflnen, vrhchd. bedaunen, sw,, sich 

dün, d. i. voll und dick essen. Vgl. 
dOn. 

Bedunken, n.. Bedünken. Ein Kujz, 
den man stiehlt nach Beduncken, Der 
zeugt von unsrer Ldebe Funcken. Carm. 
nupt I, 232. 

bedQseln, bedUseln, 9w., betäubt, 
schwindlich werden durch Schlag, Stofz, 
Fall, Dunst etc. Bei Jeroschin be- 
dusen: der knecht von dem p/erde so 
hart vtl vf die erde, daz er dd von be- 
duste. 169 a. Pfeiffer, 123. Einen 
beduseln, ihn schwindlig machen, be- 
täuben durch geistige Getränke. Er 
ist beduselt, berauscht. Ebenso in Liv- 
land. Hupel, livl. Idiot., 19. Vgl. 
DQsel. 

bedflsen, sw., s. das vor. 

bedut, adj. und adv., verdutzt, be- 
täubt, bestürzt, verwirrt, aufzer Fassung, 
momentan ohne Besinnung, verblöfffc, 
niedergeschlagen, dumm, öck st ganz 
bedut Hier stund eck as bedutt. Carm. 
nupt. I, 282, Str. 2. Eck awers wurd 
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hedutty verbüngd^ ganz stamm on stöü. 
Ibid. 190 a On da sack he een wun- 
deneheenes Mächen^ on blib ganz bedutt 
tUhe van wegens ehrer grausamen Hüb- 
zchigkeU. Schalt). 1, 439. Bock, 2. 
Hennig, 22. 319. 

betgen, be-eggen, sw,y den Acker 

eggen, übereggen. Für Livland bei 
Hapel, 19. 

Beert, n., s. BSsL 
betarechen, mß.^ s. Farsch. 

befauden, sw.y mit Fanden versehen, 
abgrenzen. S. Faude. 

befbten, sw,, »ichj s. fTsten. 

befleihen, st^ s. fleihen. 

beflicken, sw.^ durch Flicken jeman- 
des Kleider in Ordnung halten. Ebenso 
in Estland. Sallmann, 29a. Ygl. 
bekochen, beraggen, bethun, bewaschen. 

befrftdmen, w., s. Frfldem. 

befreien, sw.^ Hch^ sich verloben, ehe- 
lich verbinden, von freien. Du wüt^ 
wtein Bruder^ dich zu solcher Zeit be- 
freien^ da alles ist bedeckt mit Schnee, 
Ccarm. nupt II, 89c. De Keft sock got 
befirit^ er hat eine schlechte Heirat ge- 
macht 

betreuen, sw.<, sieh^ erfreuen, ergötzen. 
Wir Kinder befreutenuns mit den Gesehen^ 
ken^ die unter dem Weihnachtsbaum lagen. 
Froh blickte unser Kranke auf und sein 
Haupthaar war das erste, mit dem er 
sich befreuen wollte, Hippel, Lebensl. 
in, 15. Sich mit dem Hunde befreuen. 
Befreu dich doch mit dem Kinde^ herze, 
küsse es! 

befrOndt, adj.^ verwandt. Wi sond 
befrundt mot enander, wir sind Ver- 
wandte. Vgl Freund. 

befrynscheln, sw,^ sich zärtlich be- 
freunden, herzlich thun wie Liebende; 
befreunden, sich bekannt machen. Wenn 
wie Mann on FVu sond on darto kamen^ 
ons mdi/r to . befrunscheln. Dorr, 1. 



Wiew., 14. Ass ock dat hordy faat öck 
mi on Hart on stunjd ganjz op on wuU 
mi mot em befrunjscheln, Spook, 474. 
Man hört auch befrundscheln. S. frun- 
scheln. 

befuppen, sw.^ sichy sich die Fuppen^ 
Taschen, voll stecken, bereichem. Der 
hat sich gut befuppt Hennig^ 319. 

Beg, m,y Ferkel, junges Schwein. 
Jerrentowitz. 

begalwern, sw.y s. Galber. 

begäng, adj.^ gehen können, in Gang 
sein, leicht zu Fufze sein, auf den 
Füfzen sein, daher auch s. v. a. ge- 
sund; nach Schemionek, 4, auch 
umgänglich. He ös schon recht begäng 
— der Genesende, der Knabe, der be- 
reits munter geht. — Dat Messer ös 
begäng^ die Klinge des Taschenmessers 
läizt sich leicht öffiien. Hennig, 79. 

begarstem, Sfuu^ sich, sich unmanier- 
lich auffuhren, concacare. Mühling. 

begeben, pltd begewe(n), s^., sich^ sich 

beruhigen, zur Ruhe geben, trösten, 
von einer Sache abstehen^ ihre Aus- 
f&hrung aufgeben. BoUekoppke, hegof 
dty Bullenköpfchen, beruhige dich. 
Sprw. I, 496. Begoff dty Broderke^ be- 
gof dty hast so nich vele Freideddg ge^ 
hatty Tröstung beim nahenden Tode. 
Memel. Sprw. H, 307. 

Begebenheit, /., was sich begiebt, er- 
eignet, und zwar in der Familie, daher 
Familienereignis, das durch ein Fest 
gefeiert wird: Hochzeit, Ejndtaufe. 
Heute ist hier grofze Begebenheit, ein 
groi'zes Familienfest, Festmahl Vgl. 
Ausrichtung. 

begehen, pltd. begane(n) (a=a), st 

1. durch Gehen abmachen, erledigen. 
Öck kann nich edles begäne on belope, 
ich kaun nicht alles begehen und be- 
laufen. 2. sich begehen, beiwohnen, 
coire ; sich vertragen, mit einander um- 
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gehen. Wo Mann und Weib sich mit- 
einander wohl begehn^ Vergnügt^ na^h 
Gottes Fügen, Carm, nupt III, 140 c. 
Wor öm sock hartaget^ kabbelt on scldeyht^ 
On glihk den Ilungen on Katten be- 
geyht Sim. Dach, Anke von Tharaw, 
Str. 13. Volksl. 27, 18. 

Beginne,/, nach Hennig, 23, Nacht- 
haube der alten Preiifzen, Nachibeginne 
Schlafhülle. Auch Haube überhaupt, 
ähnlich der, welche die ßegine, die 
Laienschwester, trägt. Brem. Wb. I, 
72. Im Holstein. Beginken, Kinder- 
häubchen. Schütze 1,86. Vgl. Grimm, 
Wb.I, 1295: Begine. S. auch D ahn., 
29b. Schamb., 19a. Birlinger, 
51. 

beglabbern, »w.^ mit Glabber be 

schmutzen, begeifern. 

beglamsen, at^., überlisten, überrum- 
peln, übervorteilen, hinters Licht fuh- 
ren, anschmieren; nach Schemionek, 
4, auch beschmieren. Bei J er ose hin: 
begiflmen: zu lange er do sümete, daz 
suimen in beglumete. 68c. Pfeiffer, 
123. Pfeiffer weist auf glum trübe, 
und glumen oder ghmen^ trübe machen, 
hin (s. auch Brem. Wb. H, 519 f.) — 
Wie man statt beglamsen^ auch be- 
schei/zen gebraucht, sollte da nicht auch 
beglümen = begltmen angewendet sein? 

begleifzen, st^ mit Glanz ausstatten. 
Von oben beglissen^ von unten beschissen, 
Sprw. I, 2815. 

begltmen, 8w,y sich^ stille Blähungen 
lassen. Vgl. gifmen. 

beglQmen, sw., s. beglamsen. 

beglQpen, sw,, s. glQpen. 

begnabbeln, -gnabbern, -gnagen, sw.^ 
benagen, s. gnagen. 

begnapsen, sw,^ s. gnapsen. 

begnarren, sw.^ gnarrend^ d. i. mit 
murrendem, unzufriedenem Tone Neid 
ausdrücken, über Kleinigkeiten unnütze 



Worte machen. Hei begnarrt on be- 
begnaut alles. Sprw. IT, 310. Vgl. gnar- 
ren. 

begnauen, «to., s. v. a. begnairen. 
Nach Grimm, Wb. I, 1302: begnauen 
= begnagen. S. gnauen. 

begnibbeln, -gnObbeln, sw.y benagen, s. 
gnagen. 

begontern, su?., beschmutzen. 

Begofzchen, n , eine Angel für Win- 
terfischerei, mit Blechfisch als Köder. 
Bock, Nat. IV, 731. 

begrabbeln, sw., s. grabbeln. 

begraben, pltd. begrawe(n) (a—o), st., 

durch Graben etwas frei legen, also 
eigentlich um etwas herum graben. 
Gegenwärtig hat man bereits die Erde 
rings um ihn (den grofzen Stein bei 
dem Dörfchen Wiekau im Samlande) 
entfernt^ was die Leute sonderbarer Weise 
„begraben^ nennen^ um ihn zu sprengen. 
Passarge, Balt., 31. 

Begräbnisbrief, n., Trauerbrief ; in der 
Dzg. Nhg. das Schreiben, in welchem 
man Verwandten, Freunden etc. An- 
zeige von dem Ableben eines Familien- 
gliedes macht und zugleich zum Be- 
gräbnis einladet. Der Begräbnisbrief 
wird durch einen Expreizboten der 
Reihe nach an die Adressaten beför- 
dert. S. einen solchen Brief bei Vi o- 
löt, 111. 

begrapschen, -grapsen, ato., s. grap- 
schen. 

begrftten, sw.^ benagen, mit Möhe 
eine Sache losmachen; die Fische ent- 
gräten. Mühling. 

begrauen, sw,^ grau werden, ergrauen; 
einwurzeln. S. begrtsen. 

begrtsen, sw, 1. gries, grau werden; 
bestäuben. 2. einwurzeln, feste Stellung 
fassen. Wat nich begrist^ begraut 6k 
nichy ohne Festigkeit keine Dauer, kein 

Alter. Sprw. U, 313. Vgl. begrünen. 
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begnsmaulen, pltd. begil8m0le(n), »w.y 

machen, dafz jemand ein grieses, grei- 
nendes Maul zieht, ihm Schaden thun, 
ihn anführen; ihm mit dem Stocke 
drohen, ihn dorchprügeln; Schmerz em- 
pfinden. De Kill (die Kälte) heft ml 
hide got beffrisrnvlt Ock war dt dat 
schon begrismüle! Natangen. Sprw. II, 
313. Et ward em schon e mal begrts- 
myle; vom YerwegeDen, Tollkühnen. 

begrünen, pltd. begrine(n), »w,, grün 

werden. E Sten^ dei vel WömkuUert^ 
begrent nich leicht. Wat so begrent, 
dat so begraut, was sich in der Jugend 
in Liebe vereinigt, hat bis ins Alter 
Dauer. Sprw. I, 295 a. Ygl. begrtsen. 

behaHsam, adj.^ behaltend, festhaltend 
das Erlernte, gut von Gedächtnis. Er 
hatt ^nen offnen, behaUsamen Kopp. 
Dorr, 1. Wiew., 92. 

beharken, sw., mit einer Harke den 
Boden glatten oder mit einer neuen 
Erdschicht überdecken. 

behiiifeln, pltd. behüpeln, sw,, die Erde 
um eine Pflanze auflockern und in die 
Form eines kleinen Haufens bringen. 
De Kartojße behüple. Hennig, 23. 

behaun', ac^'., glücklich. HoU. behoud 
Erhaltung, Wohlfahrt, adj, und part. 
behenden bewahren, behalten. Behaune 
/2m', glückliche Reise. Danzig. Yolksr. 
266, 928. 

BebeH, n., Auskommen; Heim, Woh- 
nung. Warum bist du gestorben? Hast 
du nicht hier dein gut Behelf gehabtf etc. 
Silagelied der Nadrauer. Pierson, 
Matth. Prätor, 102. Vgl. Weigand I, 
154. 

bebimiliebl, «r., sich, sich betrinken. 
M&hling. 

Behmd, m. Vom., Bernhard. Auch 
Bering. Hartwich, 54. Pott, 205 
und 327, weist auf ahd. bero, pero Bär 
hin. 



Behuck, m., kleines Wohnhaus, klei- 
ner Familienbesitz; von behlicken. Er 
hat seinen eigenen Behuck, sein eigenes 
Heim, Besitztum. Hennig, 319. Vgl. 
Huck und hucken. 

behucken, sw., besitzen, etwas als 
Eigentum haben; besetzen, sich auf 
etwas setzen; auf jemandem sitzen. 
Dem behucke de hSs got. Behuck mt 
nich de Kmei\ Hennig, 319. Vgl. 
hucken. 

behussen, sw., ängstigen mit einer 
Sache, z. B. mit einem Frosche. Dönh. 

bej,l. pltd. hijpräp., auch mit demAc- 
cusativ = zu, an. Komm^ doch bei mich 
== zu mir. Bei Jeroschin öfter: vil 
nd St bt mtn bette trat. 44 d. bt dt 
kirche. 56 a. dS er vaste bt st quam. 136 c 
und a. Pfeiffer, 131. Kamt bi mi 
wenn^t ju passen deit. D orr, 1. Wiew., 
86. 2. adv. pltd. bei, zunächst in dem 
Siune von: wenigstens, nur. Segg mi 
doch bei Sn Wort, sage mir doch we- 
nigstens ein Wort. GHeb mir bei einen 
Gfroschen. War he (der Lehrer) bei nü 
to/rede möt stner sch&ne Lag\ Lhrztg. 
4, 355 b. Ich muss das schon thun, um 
bei (wenigstens) Essen zu haben. 3. 
pltd. bt, neben, nebenan, längs. Hei 
geit bt mt, er geht neben mir, ist mit 
mir gepaart (bei einem feierlichen Auf- 
zuge). Man mot so lang bt de Bank 
gäne, bet man herop kömmt Sprw. I, 
238. Hennig, 28 f. 

Beichtvater, m., zur Bezeichnung des 
Geistlichen, bei dem man zur Beichte, 
zum heil. Abendmahl geht. Im Posen- 
schen sogar: Frau Beichtvater, Frau 
Beichtmutter zur Pfarrersfrau. Bernd, 
16. 

beiern, sw., mit dem Elöpfel kreisend 
in bestimmten, rasch einander folgen- 
den Pulsen die ruhig hängende Glocke 
anschlagen. Hin und wieder geschieht 
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dieser Anschlag in rhythmischen Inter- 
vallen. Davon: Gebeier, n. Das etmge 
Gebeier hört gar nickt auf. Hintz, 3, 
nimmt beiem als gleichbedeutend mit 
feiern, über die gegenwärtige Ver- 
breitung des Beiems in der Provinz 
s. das. S. 36. Bock, 4. Hennig, 23. 
Vgl.Grimm,Wb. 1,1368. Schütze I, 
87. Dähn., 31a. Seh am b., 20a. 
Sallmann, 49a. 

Beigraft, pltd. Btgraft, Btgräft, /., Be- 
gräbnis, ahd. piffra/t^ mhd. biffraßy be- 
ffraft Schade Wb., 61b. Grimm, 
Wb. I, 1373: Beigruft Und wenn ein 
brvder oder eine Schwester stirbt ausz 
der gildcy So soU von itzlichem par ein 
mensche kommen zur beygrafft bey sechs 
Pfennigen busze davon nicht zu laszen. 
Der Fischer Rolle 1538, Kgsbg., § 16. 
Vortmehr wieszet Wehm man giebt ein 
zeichen der soll sein bey der beigraft^ 
und wer dasz verschmeeht der soll geben 
eineCaUe PfocAs. Ibid. §21. Benecke, 
288 f. Mnd. bigraft^ begraft Mnd. 
Wb. I, 333a 

beiher, pltd. bther, adv.^ nebenan, 
nebenbei, nebenher, zur Seite. Geh bei- 
her^ mein Jungchen^ gehe mir nebenan, 
ZOT Seite des Weges. Die Zoddem 
hangen beiher. Biher dem Tün^ neben 
dem Zaune her. 

beikraufen, pltd. bfkrOpe(n), st, s. 
krauten. 

Beilade, pltd. Btlad' (a = ä), /., Seiten- 
fach, Nebenkasten in einer gröfzeren 
Lade (Kasten). Dat kommt vt dem 
Kaste ön e Btlad'. Sprw. I, 1893. 
Tausend Grille lege ung're Bailod. Erm- 
länd. Freisch., 5 g. 

beilang, beilangs, pltd. btlang, btlängs(t), 

adv. 1. längs, der Länge nach, neben- 
her. Beilangs der Bank gehen. Erseht 
ömmer btlangs de Bank, bet man bawe 
ÖS. Man 7not bUängst de Bank gäne^ 



bet man an e Dosch kommt. Sprw. I, 
238. 276; IT, 255 f. 2. beiläufig, neben- 
hin. Doch wer hefft nich siene Fehler 
— aioer dat bHangs, Dorr, 1. Wiew., 
23. God es se ju vk, dat seg eck ju bi- 
längs. Ibid., 28. On säd bilanks uk: 
oahne Fru heel öck dat nich lang uuL 
Dorr, 23. 

Beile, Bele, w. jäd. Yom. Von dem 
aus dem Lat. stammenden Bella; viel- 
leicht auch von dem bibl. Bilha. Fla- 
tow. Schmitt, 113. 

Beilknecht, pltd. Btiknecht, m.j Knecht, 
der das Beil führt. S. Eiswache. 

Beimorgensprache, /., s. Morgenspraehe. 

beinen, pltd bSne(n),8tr., Beine machen, 
d. i. laufen, und zwar mit Anstrengung. 
Dei mot got bene, er mufz tüchtig laufen. 

Beinisch, m. jüd. Vom., Benjamin. 
S. Benisch. 

Beisatz, m., Speise, die dem Braten 
beigesetzt wird, Beispeise, Compote. 

Beischlag, pltd. Btschlag, m., 1. ein 
dem Wohnhause Beigeschlagenes, platt- 
förmiger Vorbau längs der Fronte eines 
Hauses auf der Stelle der sogen. Bür- 
gersteige. Danzig. Königsberg (hier 
üblicher Wolm). Genaueres über die 
Beischläge Danzigs s. Passarge, 52. 
W. Seidel, 29. Vgl. Grimm, Wb. I, 
1391. 2. Faden, der die Haspel nicht 
trifft und vorbeischlägt. Hennig^ 29. 

beischlagen, pltd. btschlane(n) (a = ä)^ 

st, etwas nebenbei schlagen. 

beisetzen, pltd. btsette(n), mo., die 
Speisen im Topf an das Herdfeuer 
setzen. Wat sett öck bt^ wai kak ötkf 
Sprw. II, 67. 

Beisitzer, pltd. Btstttter, m.^ der Neben- 
sitzende, Nachbar Die beysitzer vnd 
anhörer sollen schuldigk sein, densehmeher 
aber sehender gots etc. zuvermanen. Eüeid.- 
Ord. a. d. J. 1529-53. N. Pr. Prov.-Bl. 
a. F. Vn, 368. 
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beifzen, sty sich, pltd. sVck btte(n), 

sich zaDken, streiten, in Hader leben. 
Se (die Eheleute) btte sock den ganze 
Dag. 

Beifzer, pltd. BTter, m., Dem. Beifzer- 
chen, Biterken^ der Beifzende^ der Zahn 
and namentlich der erste Zahn des 
Kindes. Hei heft schon e Btterke, In 
der Dzg. Nhg. der Blter die Pfeifen- 
spitze. VioUt, 99. 

Beifzeriing, m., Georgenschwamm, 
Agaricus Georgii. Bock, Nat. III, 
S. 622. Bei Leunis unter den Blätter- 
pilzen als A. Georgii nicht verzeichnet. 

Seite, /, s. Beute. 

beiten, mc., warteu, verziehen, harren, 
zögern. Nach Hennig, 28, der auch 
beuten schreibt, bei den Fischern auf 
der Nehrung gebrauchlich: sie müssen 
oft lange auf einen guten Fang beiten. 
Mhd.A^f^, ahd. j?^'^; bei Jeroschin: 
da wart ouch lenger nich gebeit QiiTeit) 
87a. Pfeiffer, 124. Seitdem 17. Jahrh. 
erloschen. Vgl, Frisch I, 79b. Grimm, 
Wb. 1,1403. Weigandl, 161. Hen- 
nig, 28. 

Beiwaly m., Beinwell, Wollwurz, Sym- 
fhytwm officinale L. 

Beiwiinsch, pltd. Biwunsch, m , Wunsch, 
den man einem Geschenk beigiebt, Be- 
gleitwnnsch. Ygl. den Titel zu: Carm. 
nupt I, 298. 

Beben, m, Teufel. S. Kasper. 

Beize, /., von beizen, etwas durch 
scharfe Fl&ssigkeit mürbe machen; ver- 
wandt mit bei/zen. Einen in die Beize 
nehmen, ihn scharf und eindringhch 
vermahnen. Sprw. H, 325. 

beizu, pltd.bitO, adv , nebenbei. Schütte 
{giefze) nicht beizu, d. h. über oder 
neben das GeftTz, in das man etwas 
hineinthut. Gedanism. Mt drüm^ säd 
de Ketelfiicke un mokt bitS a Loch, Co- 
mtz. Sprw. II, 1435. 

r, WfaUrbMhI. 



bejabbeln, sw., bereden, beschäuden. 
Samland. S. jabbeln. 

be jagen, sw,, sich, beiwohnen, inire; 
von Hunden. Die Zock hat sich be/agt, 
sie ist tragend. Vgl. jagen. 

bejuxen, sw., sich, sich mit Jux be- 
werfen, die Kleider beschmutzen. Für 
Livland Hupel, 20. 

B6k, /, Bach. Alts, beki, angs. becc, 
nds. beke, nmd. beke, f., im Götting. 
bek, bek, m , ndl. beek, engl, beck, schwed. 
back, dän. bäk. Vgl. lit. begu, begti 
laufen,fliefzen,6^^MLauf (eines Flusses). 
Nsslm. Forsch. 2. In Hessen, wo man 
auch die Bach sagt, die Beke. Vil- 
mar, 31. Brem Wb. I, 74. Schamb., 
20a. Den Königsbergem am bekann- 
testen ist wohl die Beek bei Kranz, 
ein in die Breite und Tiefe erweiterter 
Bach, jetzt Hafen am kurischen HaflF, 
von dem aus der Schiffsverkehr mit 
Memel unterhalten wird. 

bekälbern, sw,, sich, vomieren, er- 
brechen, sich bespeien. 

bekanten, sw , die Kanten eines Bal- 
kens behauen, abstumpfen. Auch bei 
Hupel, 20. 

bekappen, sw, s. kappen. 

bekaufen, pltd. bekepe(n), sie, sich. 

Schlechtes, Unbrauchbares zu teuer 
kaufen. Er hat sich bekauft, toie Paw- 
lowski mit Schnupftaback. Bock, 2. 
Hennig, 24. Sprw. I, 310. 

B6ke, /, Buche. Sonst blöwst du mt 
akräds so domm als Eke on als Beke. 
Volksl. 50, 34, 1. 

bfiken, adj,, buchen. Bekenholt, 
Buchenholz. 

bekichern, sw, heimlich belachen. 

bekicken, sw., bekucken, besehen, mit 
Neugierde und Genauigkeit prüfend in 
Augenschein nehmen, untersuchen. Der 
muss alles bekicken. He mussd dat man 
von vnds (von weitem, aus der Ferne) 

5 
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bekicken, Parad., 18. Bekickt dat Veh 
on Ltd on Land, Volksl. 1, 1, 4. 
Hennig, 24. 

bekimmeln, m., s. bekUmmeln. 
bekttem, sw.^ sich, s. kttern. 
beklabastern, sw., s. klabastern. 
beklaren, beklarren, sw., 1. neugierig 

besehen, betasten. Mühling. 2. Wände 
und Zäune beschmieren. Elbing. Sehe- 
rn ionek, 4. 3. Sich beklarren, sich 
mit wertlosem Putz behängen. S. Klarre 
und klarren. 

beklastern, sio., bekleistem, be- 
schmutzen. Mühling. 

beklätern, sw,y sich^ sich mit Elätem 
Beinkleid oder Rock bewerfen. Ile is 
je von bowen dal beklätert, Schaltj. 1, 
437. Hennig, 24. S. Kläter. 

beklatschen, st«. 1. Beifall durch Klat- 
schen in die Hände kundgeben. 2. be- 
schänden, bereden, jemand in der 
Leute Mund bringen. Mt ftre (feuern 
= glühen) de Backe, wer mach (mag) 
7m wedder beklatsc/ief 

beklauen, sw., mit den Klauen, den 
Händen, thätig sein, dienstfertig, dienst- 
willig, rührig arbeiten. Dat kann Im 
alles beklaue. Im Ermlande auch: den 
Acker eggen, beeggen. Mühling. 

beklebbe, -klebber, -klebbert, adj., s. 
beklibber. 

bekleben, sw., s. bekleiben. 

bekleckern, sw,, sich, sich beklecken, 
namentlich beim Essen. S. kleckern. 

bekleiben, st, aus kleben und kleiben^ 
also haften bleiben, Wurzel fassen, ge- 
deihen, mhd. bekliben, ahd. picltpan; 
vereinzelt auch bekleben. Es muss an 
ihvi bekleiben mein Wunsch, Carm, 
nv/pt. II, 278 f. Und ob der Seegen nicht 
bekleibet, den fromme Eltern lassen nach? 
Ibid. IV, 2 b. De aUer sötste Freud de 
bliew op ju bekläwen. Ibid. V, 190 d. 
Da es aber sieh zutrüge, da/z sie (die 



im Schaltjahre versetzten oder gepfropf- 
ten Obstbäume) bekUiheten, trügen sie 
entweder gar nichts oder ja gar wenig^ 
zu dem noch dasselbe nicht jährlich. 
Linem. B 2a. 

beklemmen, sw,, von klemmen stehlen, 
Kleinigkeiten an die Seite bringen; aber 
auch in reellster Weise durch Ein- 
schränkungen etc. kleine Ersparnisse 
machen. Die Mutter beklemmt von dem 
Wirtschaftsgelde manchen Grroschen für 
den studierenden Sohn, 

Bekler, Bechler, Bättcher, m,y Böttcher. 
Die Bfkler oder Bechler fertigen nur 
kleine Gefälze an: Eimer, Stippel, 
Wannen etc. und verarbeiten Tannen- 
und Fichtenholz; die ßä'ttcA^ verfertigen 
alle Arten von Holzgefalzen ausschliefz- 
lich aus Eichenholz. In Hessen Bender, 
Benner, Vilmar, 31. 

beklibber, adj,, von bekleben, bekleiben, 
rührig, emsig, vorsorglich, besorgt, 
freundlich, dienstfertig, thätig, hinten 
und vom sein; anhänglich, umgänglich. 
Er ist sehr beklibber. Auch beklebber, 
beklebbert, beklebbe. Der KenikwuUommer, 
dass alles guht ging on darem war he 
och thätig on bei allem beldobber. Schaltj. 
3, 7. {Sin Liske ös) So sehr beklebbert 
on so got Volksl. 19, 4; S. 84. Hen- 
nig,, 24. Schemionek, 4. 

beklieren, sw,, unberufen mit schlech- 
ter Schrift Papier verderben, besudeln. 
S. klieren. 

beklunkem, sw., sich, 1. sich mit Klun- 
kern, Klümpchen von Straizenkot, be- 
werfen, beschmutzen. Er hat sich die 
Hosen beklunkert, 2. sich betrinken. 
Er hat sich beklunkert Sprw. II, 334. 
In Estland: sich mit allerhand Gehänge 
beladen. S allmann, 96b. Vgl. Mun- 
kem. 

bekneifen, pltd. beknTpe(n), st. 1, knei- 
fend mit der Hand umschlieizen; das 
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Geld festhalten, zurücklegen, ersparen. 
Öck kann keine Grosche bekntpe, es ist 
mir nicht möglich, Ersparnisse zu 
machen. 
beknieen, pltd. bekneie, sw,^ mit den 

Knieen beliegen; coire, 

beknUllen, pltd. beknOlle(n), sich, sich 

einen Rausch antrinken. Vgl. knüllen. 

bekochen, pltd. bekake(n) (a=»a), sw,, 

für einen andern die Küche besorgen. 
Sie hat ihn schon lange vor der Heirat 
bekocht. Sprw. II, 335. Ich mu/z ihn 
bekochen und bewaschen, ich muiz ihm 
das Essen und die Wäsche besorgen. 

bekoddem, stt\, bekleiden. S. Kodder. 

bekramen, sw,, mit Kram belegen, 
Verschiedenartiges auf den Tisch legen. 
Der Tisch ist bekramt. S. abkramen. 

bekrängeln, sw., einen durch Über- 
redung drehen, umstimmen, für die 
eigene Ansicht gewinnen. Vgl. krän- 
gein. 

bekränzen, sw.y s. kränzen. 

bekraiffen, pltd. bekrOpe(n), st, s. krau- 
ten. 

bekreschen, bekrOschen, sw., Kartoffeln 

oder Klöi'ze mit Speck oder Fett über- 
braten. Schemionek,4. S. kreschen. 
bekriegen, sw., verrichten, ausführen, 
übersehen. Wat Tnan bekrtge kann, ös 
ommer dat beste. Dat kann öck nich 
bekrtge. Sprw. II, 336. 

belcritzeln, »vo., s. kritzeln. 
bekrSscben, sw., s bekreschen. 
bekOmmeln, pltd. bekimmeln, sw., sich, 

sich an Kümmel berauschen, überhaupt 
sich betrinken. Sprw. I, 445, S. 35. 

Vgl. kBmmeln. 

Bekümmerte, plur., eine besondere 
Sippe von Mennoniten im Werder. Vgl. 

nftrken. 

bekunkeln, stv., beschwatzen, beschän- 
den^ verleumden. Mühlin g. 

beBbnmern, sw., 1. besudeln, verun- 



reinigen. Er hat sich beläfnmert, mit 
Unrat besudelt, „gleichsam wie ein 
Lamm, dem es gleichgültig ist, wohin 
es hofiert*^. Sperber, 7. Das ist zu 
belämmeim. Das ist gut zu belämmem. 
2. Bildlich: übervorteilen, betrugen. 
Dei* ist belämmert, gehörig angefahrt, 
betrogen. Sprw. I, 315. 3. In Danzig 
belämmem = belästigen. Gedanism. Im 
Bremischen: He is damit belemmert er 
ist dadurch in Verlegenheit gebracht, 
er weii'z sich dabei nicht zu raten, nicht 
zu helfen. Brem. Wb. III, 52. Im 
Holsteinischen : besetzen , bekramen. 
Schütze I, 89. 4. Hennig, 24, hat 
aufzer der ersten Bedeutung noch: et- 
was mit verschiedenen Sachen belegen, 
bekramen, besetzen, dafz man nicht 
dazukommen kann. 

belappen, belapsen, sw., nach Hennig, 

24, belappen -- ein Tier vermittelst der 
aufgehängten Lappen abschrecken, oder 
auch dasselbe fangen. Davon figürlich: 
betreffen, erwischen, ergreifen, beson- 
ders in ßagranti, und dann gewöhnlich 
belapsen. Vgl. Lappen. 

Belafz, m., Gelalz, Raum, Platz. Da- 
für hab' ich keinen Belafz. Ebenso 
in Livland. Hupel, 20. 

belauern, pltd. belQre(n), sw , lauernd 

nachstellen, ertappen ; belauschen, heim- 
lich beobachten, hinterlistig aufpassen. 
Wie man die Grube macht, wenn man 
den Fuchs belauert: Man leget mancher- 
leg auf das gehöhlte Grab an Posch und 
Strauchwerk hin. Carm. nupt. I, 1 . Sie 
haben den Dieb belauei't, ertappt, er- 
wischt. Vgl. Brem. Wb. III, 101. Dähn., 
34 a. 

Belauf, pltd. BelOp, m. 1. Betrag, 
summ^. 2. Bezirk, Revier, das ein 
Förster zu belaufen, zu beaufsichtigen 
hat. Von laufen, 

belaufen, pltd. belOpe(n), sw., 1. be- 

6* 
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gehea, viele Gänge machen, durcli Gehen 
erledigen, beschicken. Ich habe viel zu 
belaufen und zu berennen. Er belauft 
mich von früh bis spät, 2. bespringen, 
belegen, ini7*c; von Tieren. Di£ Hün- 
din hut sich belaufen. Vgl. Grimm, 
Wb. I, 1438. 

beläuten, pltd. belOdde(n), stc,^ Grab- 
geläute ertönen lassen. 

Bele, w. jüd. Yom., s. Beile. 

beleben, pltd. belfiweCn), sw.^ erleben, 

erfahren, wahrnehmen, zu sehen be- 
kommen Das werden wir nicht mehr 
beleben. Wat belewt de Blom (Name 
eines Fischers) op sine Sicke, nuscht 
ah lüter Giester, Alt-Pillau. Sprw. II, 
337. 

belegen, sw.^ Geld anlegen. S. be- 
stättigen. 

Belehnter, m,^ ein von der Kaufmann- 
schaft mit einem Amte Belehnter. Schal- 
belehnter, Wäger, der die Gewichte auf 
die Wagschale setzt. Zu den Belehn- 
ten gehören auch die Aschbräker, Flachs- 
brftker, Heringsbrftker, WeinschrOter. Kö- 
nigsberg. 

beleiden, sw., mhd. beleiten, ahd. pi- 
leitan, begleiten, öck war dt e Endke 
beleide^ ich werde dir eine Strecke das 
Geleite geben. Vgl. Grimm, Wb. I, 
1445: beleiten, S. warpoten. 

beigen, su\, s. bälgen. 

beliddem, sw,, beschmutzen. Müh- 
ling. Setzt ein liddem^ schmutzen, 
voraus, das nicht nachgewiesen werden 
kann. In Bayern ist Lidern^ L/iden^ 
m, Lehm, Letten. Schmellerll, 439. 

beilegen, pltd. bellgge(n), st^ auf etwas 
liegen, es unter sich haben; über einer 
Sache liegen, sich eifrig damit beschäf- 
tigen. De beliggt dat, wt Schmodts Jung 
den Beigster, Sprw. II, 338. 

Belifan, w, ein Unbeholfener, Un- 
geschickter. Der Gutsbesitzer L, zu J. 



in Ostpr. wurde von dem Wirth D. bei 
einem Streit durch das Wort Belifan 
(im Ostpreufzischen gleichbedeutend 
mit Unbeholfener^ Ungeschickter') be- 
leidigt. Auf den Klageantrag des Be- 
leidigten ist D. wegen Beleidigung in 
zweiter Instanz verurtheilty und ist die- 
ses Urteil durch Ober -Tribunals- Er- 
kenntnis vom 20. Novemb. 1874 bestätigt 
D. Reichs- und Preufz. Staats-Anzeig. 
vom 9. Januar 1875. No. 7. Sprw. II, 
339. 

belken, sw,y bölken; laut schreien, 
rufen, weinen, singen, brüllen; von 
Tieren und Menschen. Er belkt wie 
ein Ochs. Osske^ wolst e Wöschke Heg 
oder Stroh^ awer belkst man sof Frage 
an weinende, schreiende oder rülpsende 
Kinder. Sprw. I, 2830. Davon: 6e- 
belk, n, 

Belkhals, m., Hals, der bölkt, Schrei- 
hals, namentlich von kleinen schreien- 
den Kindern. 

bellen, sw,^ wie ein Hund laut sein, 
Widerreden, mit lauter Rede entgegen- 
treten. Lass alle Neider bellen, Carm. 
nupt, I, 137. , . , da mufz nun aber 
das Eheweib nicht widerbeUen. Ibid., 152. 

Bellen, j?Zi^r., die Hinterbacken. Dzg. 
W. Seidel, 29. 

Bellenzucker, m., wei£zer Hundekot. 

beltern, str., sich, sich abquälen, ab- 
afbeiten, und dabei schelten und belfern. 
Denn mit uns steifen Bauerkerln sich 
(beim Exerzieren) beltern zu müssen . . . 
da mochte einer wohl hitzig werden. 
Soph. R. U, 220. 

belfldern, sw,^ sichy sich einen Rausch 
antrinken. Sprw. I, 445. S. lOdenu 

belugsen, beluxen, sw,y belauern, er- 
tappen; hinter die Schliche kommen, 
bei der That ertappen; betrügen, be- 
stehlen; von belügen. Hennig, 25. 

S. lugsen. 
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beben, aw., impfen, pfropfen, mhd. 
beizen^ ahd. pelzon pfropfen. Führt 
deine kühne Hand das Kunststück^ an- 
dern Pocken emzubeUzen^ atcs Engelland 
nun auch in Pretissen ein? Carm. nupt I, 
114 Blatter ' Beltzen ist gefährlich. 
Ibid. Bildlich: coire. Das Pfropfen 
hob* hier einen andern Sinn; das Beltzen 
seißffürlich zu verstehen: Et cetera Mein 
Freund^ dies Beltzen unrd auf dieser 
Erden Nimmermehr getadelt tcerden. 
Ibid. Vgl. Grimm, Wb. I, 1456. 

bemachen, pltd. bemake(n) (a = d), 

sw, 1. einschlief zen, einsperren. Fru 
Hurtig bemakt Simpel p» dem Cabinet 
Dorr, 1 Wiew., 24. 2. stcÄ, sich ver- 
unreinigen, concacare. Namentlich in 
der Sprache mit Kindern. Er hat sich 
schon wieder bemacht Vgl. bethun. 

bemäkeln, sw^ kleinlich und wortreich 
tadeln, bekritteln. Er mufz alles be- 
makeln. Vgl. mäkeln. 

bemanschen, sw.^ sich durch Manschen 
beschmutzen. S. manschen. 

bemfigen, sw.^ sich, sich Mühe, d. i. 
Sorge, Kummer machen. Mtn {Hannke)^ 
rmn Dingke^ beme^ dt man nich, Volksl. 
40 III, 7; S. 98. Vgl. migen. 

bemOgeln, sw.y übervorteilen, betrügen, 

s. mOgeln. 

bemopsen, sw,j gleich dem vor. Ek 
bemops dt! Elbing. Ndrg. 

bemummeln, bemummen, sit*., vermum- 
men, in warme Tücher und Kleider 
hüllen. Bemummel dt man got^ sagt 
man zu dem, der in die Kälte hinaus 
muiz. Ebenso in Livland. Hupel, 21. 

S. mummeln, 
bemummen, sw.y s. das vor 

bemunkeln, 9U7., betrugen, beschleichen. 
Mühling. 

bemussen, sw,y zurückweisend gegen 
die Behauptung, man habe etmas thun 
mfissen: öck war dt gltk bemusse! 



Wer hat dich bemtcsst, du Onnoself 
Schaltj. 3, 4. In Elbing: jemand zu 
etwas zwingen. Schemionek, 5. 

Ben, m. Vorn., Benjamin. Hart wich, 
54: Benn. In der Dzg. Nhg. Bensch, 
in der Gegend von Elbing ßentsch. 
Dem Bentsch sein Geburtstak ös je doch 
alle Jahr! Schaltj. 3, 5. 

benälen, sw., sich^ sich allgemächlich, 
nälend betrinken. Auch adjektiv: Eck 
was benählt as ivie en Ackermähr, Carm. 
nupt 1, 282, 15. Hennig, 25. Vgl. 

nälen. 
benarben, pltd. benarwe(n), sich, sich 

mit einer Narbe, Ej-uste überziehen; 
von der Wunde, vom Boden. S. Narbe. 

benauen, sw., beengen^ beklemmen, 
beängstigen. Nach Hennig, 25, ein- 
schränken, die Freiheit beschränken. 
Vom engen Raum, von einer niedrigen 
Stube sagt man: Es ist hier sehr benaut 
Mühling erklärt: benaut = nieder- 
geschlagen, bedrückt; Schemionek,5: 
benommen. Mi (dem Niederunger) word 
doar (zwischen den Bergen) ganz be- 
naut to Moody Ndy Lded^ doar iceer* ck 
nich moal geem dood. Dorr, 9. Wenn 
uk de letzte Schnee opdaut^ Dann ward 
ons doch en bat benaut (wegen des be- 
vorstehenden Eisganges). Dorr, 18. 
ImBrem. Wb.HI, 225, benauen beengen, 
beklemmen, die Luft benehmen, beäng- 
stigen. Mnd. benouwen^ benauwen^ ein- 
engen, in Not bringen, ängstigen. Mnd. 
Wb. I, 234b. Vgl. Grimm, Wb. I, 
1466. 

Bendikt, m. Vorn., Benediktus. Hart- 
wich, 54. 

Bendix, m. jüd. Vom., Benediktus, 
Übersetzung von Baruch. Flatow. 
Schmitt, 111. 

beneckeln, sw., sich, sich einen Rausch 
antrinken. Dzg. Nhg. Sprw. I, 445. 

benehmen, st, s. benommen. 
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benippen, sw.y durch Nippen sich be- 
rauschen. Sprw. I, 445. Dschtn hadd 
bang getragen^ dat se sick as benöppen 
kunn. Elbinger Höhe. N. Pr. Prov.-Bl. 
a. F. IX, 243. Firmenich III, 494b. 

Benisch, Beinisch, m. jüd. Vom., Ben- 
jamin. Flatow. Schmitt, 111. 

Benn, m. Vorn., Benjamin, s. Ben. 

benommen, pltd. benöme(n), part von 
benehmen, st^ betäubt, duseh'g. Mir ist 

der Kopf ganz benommen — ich habe 
einen benommenen Kopf\ ich verspüre 
einen Druck auf das Gehirn, habe Kopf- 
schmerz. 

Bensch, m. Vorn., s. Ben. 

benschen, sw,^ segnen. Jud.-deutsch. 
Sperber, 43. 

Bentsch, m. Vorn., s. Ben. 

benuscheln, ^«(7., beschmutzen, nament- 
lich Nase (poln. nos) und Gesicht. In 
Elbing: benuseln. Schemionek, 5. 
S. nuscheln. 

benutschen, sw.^ sich, sich durch 
Nutschen berauschen. Vgl. nutschen. 

beögen, sw.^ beäugen, genau besehen. 
Hei mot alles beoge, 

bepaddeln, sxo,, jemand durch Paddeln 
mit Wasser oder Kot bespritzen. Vgl. 

paddeln. 

bepaien,s^M7., liebkosend mitden Händen 
betasten, schmeicheln. Se kunnten sich 
dran gar nich satt sehen (Prinz und 
Prinzessin an Söhnchen u. Töchterchen) 
on bepajten se en enemfort Schalt). 1, 
440. 

beparchen, sw,^ betasten, berühren mit 
ungeschickter Hand. Schemionek, 5. 

beparschen, »w.^ bepacken. Öck heww 
mt so beparscht 

bepatschen, sii?., 1. mit der Patsche = 
Hand, befassen, begreifen : schmeichelnd, 
untersuchend verunreinigend. Die Backe 
des Kindes bepatschen. Er mu/z edles 
bepatschen. Ein zartes Kleid bepatschen, 



es durch Befassen unsauber machen. 
2. Sich bepatschen; sich mit Patsch — 
Schmutz, Strafzenkot etc. besudeln. Du 
hast dich gut bepatscht Vgl. paischen. 
bepeddem, »w,, mit Pedder, Puder, be- 
streuen, bestäuben. M ü h 1 i n g schreibt 

bebeddern. Vgl. peddem. 
bepflUcken, pltd. bepiöcke(n), »w., ab- 

reifzen, benagen. Schinken, de man bi 
Gänsen gern beplöckt Carm, nupt I, 
298, 8. 

bepicheln, sw,, sich, sich betrinken. 
Sie waren alle bepichelt Vgl. picheln. 

bepingeln, sw., s. bepUngeln. 

bepinkeln, sw,, feinerer und meist zu 
und von Kindern gebrauchter Ausdruck 
für bepissen. 

bepinken, sw., sich, sich betrinken. 
Friedland Ostpr. 

beplacken, sw., behauen, beschlagen; 
beflecken, beschmutzen. Mühling. 

bepritschen, sio , bespritzen. S. prit- 
schen. 

bepOlen, sw., s. pQlen. 

bepummeln, bepumpeln, sw., bekleiden, 

warm und reichlich sich oder andere 
einhüllen; nach Marold auch unordent- 
lich bewickeln, unförmlich umbinden. 

Vgl. bemummeln, bepUngeln, mummeln. 

bepUngeln, bepingeln, sw., bekleiden 
sich oder andere; übermälzig Gewand 
und Tucher anlegen und umnehmen, um 
sich warm einzuhüllen. Bepingel dt 
man got, et ös schwär kolt H e n n i g , 289, 

hat verpüngeln. Vgl. pUngeln, bepummeln 
und bemummeln. S. Pungel. 

bepQsten, sw., beblasen, anhauchen. 
S. pOsten. 

bequalstern, sw., mit Geifer besudeln. 
S. Qualster. 

bequelksen, sw., wohl soviel als das 
vor. Dat ös vats tom bequelkse, das ist 
zum Erbrechen, aber auch zum Tot- 
lachen. Creuzburg. Sprw. I, 317, 
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berftben, berftfen, sw.^ sich mit Rdb 

überzieheD, verharschen, QberkrusteD, 
Schorfbildang zeigen; von Wunden. 
Hennig, 319. Vgl, RAb. 

beraggen, »w.^ bereinigen, für die Rein- 
lichkeit eines andern oder einer Haus- 
haltung sorgen. Ich mu/z hier alles be- 
raggen. Öck mot em beragge on bedone. 
Ich habe ihn beraggt und bereinigt 

Sprw. II, 341. Vgl. raggen. 

BIrbier, »., Bier, das beim Bereu 
eines Hauses den Arbeitern gegeben 
wird, Richtschmaus. Hennig, 20. Vgl. 
bSren. 

Berbuschke, Berbutchen, n., s. bu^che. 

Berd, Berde, /., Bürde, Last, Menge. 
Ich hnbe dieses Jahr eine Berde Obst 
geemtet, E Berd Flachs. Bock, 3. 

berdauks, berdauz, interj,, schallnach- 
ahmend: kurzen Fall, Schlag etc. be- 
zeichnend. Quid est vita humana f Was 
ist menschlich Lebben f Menschlich Lebben 
is baufällig Strohdach^ kommt Wind^ 
berdaucks fäll£s um, Leichenpredigt 
des Pfarrers Pogorzelski- Orteisburg. 
N. Fr. Prov.-Bl. V, 187. 

Bcrd^y y., s. Berd. 

Berding, 7n., in Stein, Peregrinus III, 
3, unter names germanorum. Wohl dass. 
was Bording (s. d.). 

Berede, /.^ Leichenrede am Altar, 
Crrsbrede. Hennig, 319. 

biren, baren, boren, sw,^ heben, in 

die Höhe bringen, aufrichten, richten. 
Die Sparren des Dolches bereu. Wenn 
ein Zimmermann ein Hau/z nach der 
Flache eines Berges abbinden vnrd^ so 
wird er, wann er^s aufboren oder heben 
fcirdf mehr Platz dazu nehmen müssen. 
Linem., Ss 4 b. Das (fette) Schwein 
bertsichy es richtet sich mit Anstrengung 
aa£ De /Sa; (Sau), de beert mot Ongeduld, 
Dorr, 70. Volksr. 18, 74. Free/ Mor- 
gens cp, dafs mich fer mi^ Freej Mor- 



gens ruut to baren, Wenn Wäj 07i Föller 
deckt de Schnee, Dorr, 50. Hier also: 
früh aufstehen und sich aus dem Hause 
machen. Im Brem. Wb. I, 52: baren, 
heben, aufheben, tragen. Schütze, I, 
132 u. Schamb., 30a: boren; in Hessen 
büren. Vilmar, 62. Danneil, 13b. 
— aufblren, errichten, aufrichten. — 
herausbiren, sicA, sich aus einer kritischen 
Lage heraushelfen, herauswickeln. Müh- 
ling — zerbSren, sich, sich beim Beren, 
Heben, müde machen. Mhd. bem^ ahd. 
peran, beran tragen. Hennig, 20: baren, 

S. BIrbier, Berenschmaus, Bdringskest 

bSren, sw ^ sich, s. baren. 

BSrenbrot, n., in der Redensart: De 
ene redt von Berenhrot, de andere seygV, 
Dat FiÜr geit üt Tiegenhof. Sprw. H, 
2152. Nach einer Lübecker Aufzeich- 
nung v. J. 1542 und einer Mitteilung 
in der Ztschr. d. bist. Vereins f. Nieder- 
sachsen, Jhrg. 1869, S. 152, wäre Beiden- 
brot ein Gebäck, das sechs Wochen 
nach der Niederkunft einer Frau, wenn 
sie auch ihren Kirchgang zu machen 
pflegt, gebacken wird. Kann etwa an 
ein Brot in der Form eines Ebers (bei') 
gedacht werden, wie es in Schweden 
und anderswo (Grimm, Myth. 1 94. 1 202) 
am Julabend Kuchen in Ebergestalt giebt? 
Grimm hat a. a. 0., S. 743: Das Um- 
führen des Bären und Verabreichen 
eines Bärenbrots ist ein im Mittelalter 
verbreiteter Gebrauch. Mit unserem 
Berenbrot wird aber der Bär schwerlich 
etwas zu thun haben. Koppmann, 
Korrespbl. III. 22. Ebend. S. 68 wird 
von P. Hasse die Frage aufgeworfen: 
Ist Berenbrot nicht einfach mit Barn- 
brot., beziehungsweise Kifiderbrot zu 
übersetzen? (Ct. Mnd. Wb. 1, 153b, 
barmgrind - Kopfgrind der Kinder.) 

BSrenschmauSy m., Richtschmaus. Von 
biren. 
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bertetern, sw.y ein Rester auflegen. 
Vgl. rMern. 

Berg, pltd. Barg, m., jede Anhöhe; 
Getreidehaufen, den man aufsetzt, wenn 
die Scheunen den Erntesegen nicht zu 
fassen vermögen. Mühling. 

Berger, m., der gestrandetes Gut 
birgt, in Sicherheit bringt; davon Berger- 
lohn, Bergelohn. Sallmann, 60a. 

Bergerfisch, m., Fisch aus Bergen, 
Kabeljau. Simon Grünau, Tract. I^ 

cap. ni. 

Bergerlohn, tti., s. Berger. 

beribbeln, »w.^ bezahlen. Aus dem 
burschikosen berappen. Sperber, 7. 

berichten, «to. , bereiten, vorbereiten 
zum Tode durch Darreichung des heil. 
Abendmahls. Sie haben ihn schon be- 
richtet., er ist mit dem Sakrament ver- 
sehen worden. Er hat sich berichten 
lassen. Hennig, 25. Schütze I, 92. 
Schamb. 21b. Dähn. 34a 

berillen, sw.^ beroUen, behäufeln mit 
Erde. Ist das Berillen der Kartoffel 
Saclie des Lehrers oder der Societatf 
Freie Lehrerztg. f. d. Prov. Preufz. 1874, 
213b. 

Bering, m. Vorn., Bernhard. S. Behmd. 
Hartwich, 54. 

BIringskest, BIringsköst, /., Schmaus 
nach dem Beren des Hauses, Richt- 
schmaus. Von beren, S. Kest 

berispern, sw,^ tadeln, einen Verweis 
geben, mit Worten strafen; täuschen. 
Einet* und der ander günstige Läser 
möchte mich fast berisperen^ als wenn 
ich keine bessere Frage allhie beyzufUgen 
hette, Linem., Yy la. Unterdessen 
kan der Künstler^ so es (den Hokus- 
pokus) angerichtet^ jäck spielen^ und mit 
Narrenwerck die practicirenden beriis- 
peren. Ibid., Oo 2a. Vgl. Brem. Wb. III, 
.004: rispen, 

Berittschulze, m., berittener Schulze, 



in fr&herer Zeit der Oberschals 
die zu seinem Bezirke geh( 
Schulzen zu beaufsichtigen hatt 
auch zu Pferde geschah. Auf 
höfen liest man noch: NN,y \ 
Berittschulz, Vgl. Passarge, 
39 f. S. Freigut 

Berlatsche, /., Pelzschuh. Pol 
lacz^ berlecie. Nesselm., Foi 
Th., 17. 

Berlinka, /., Oderkahn. Westp 
Berlinerin polonisiert. Mronj 
12b. 

bermaulsch, bermulsch, birmOlsc 

s. V. a. bärmaulig^ finster, bärl 
brummtöpfisch. Vgl. bemautsch 
bernautechyi bernauisch, bernausc 
bumauisch (Ton auf au) adj,^ 
mürrisch, unfreundlich in Miei 
Rede, äigerlich, grob, rüde, rol 
bemautscher Mensch. Sei nicht 
so bemausch. Der BegriflF wir 
stärkt durch die Zusammensetzu 
grofz^ also grofzbernautsch etc. V| 
maulsch. S. auch Nesselm., T 
Dähn. hat 34 a: He süt so bemauis 
sagt man von einem erhitzten, zo 
und trotzigen Gesicht. Er bez< 
die Redensart als von dem s 
Bernauischen Bier entstanden, 
Pommern früher beliebt geweser 

Bemegrund, Bernegrind,97i., böser 
schorfiger Ausschlag auf dem 
und im Gesicht. Nach Bock, 2, 
grund; bei Müllenhoff, Sagen etc 
Barmgrund, mnd. barmgrunt; poln 
pioro Feuerfeder. Sie befand si 
ersten Monate ihres Lebens hvi 
recht wohl und munter — bis . 
fünften Monate ihres Alters einet 
schlag auf dem Gesichte bekam^ de. 
hier zu Lande den Bemegrund 
Pr. Archiv, 1798,752. VgLHexsf 
Schütze I, 69. 136. Mnd. ^ 



Berniizke — beschichten. 
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153b. S. N. Pr. Prov.-Bl. a. Folge, VII, 
437. 
Bemitzke, Bernifschke, /., Preiizelbcere, 

rote Heidelbeere, Beere vou Vaccinium 
VüisidaeaL. oder Vaccinium MyrtillusL. 
Rass. bnisnica^ brusnikaj poln. brusznica^ 
)iLbrukne\ bruknis. Nesselm., F. 3; 
TL, 17. Vgl Brunischke. 
Bernitzekrauty pltd. BernitschekrOt, n., 

Kraut der Bemitzke^ vorzugsweise von 
Vaecmum Vitis idaea L. S.Hagen, 
418. 

Bernstein, kurzweg Stein (s. d.), m.^ 
das bekannte brennbare Erdharz. Vom 
nmd. i^nt^n-brennen, schmelzen, also 
Brennstein, Stein, der im Feuer schmilzt. 
Polo, htrszti/n^ lit. gentaras. Man findet 
aoch Bömstein und Börenstein, So zieht 
ein Ku/z uns auch zusammen^ Wie Stroh 
tom Bömstein vnrd bewegt Carm, nupt I, 
232. Auch was die Preusche See uns 
2^ an Barenstein Mufz ihrer Liebes- 
Bäz Ambrierter Lustzeug seyn. Ibid., 
173. Der Bernstein wird gegraben, 
geschöpft, gestochen, gebaggert, berg- 
männisch gewonnen. Vgl. Grimm, 
Wb.1,1526. Weigandl,172. Bock,3. 
Hennig, 25. 

berAmen, 8«r., s. Rom. 

berossellly sw.^ sich^ sich betrinken. 

S. anrosseln. 

BerttengraSy n., Blatt des breitblättrigen 
Eolbenrohrs, Typha lati/olia L. Das 
Vieh soll, wenn es zu viel von den 
Blättern frifzt^ bersten müssen. Müh- 
ling. N. Pr. Prov.-Bl. a. F. VII, 437. 

Berfcheriy m. Vom , Dem. von Albert. 
S. JUbrechL Hartwich, 53. 

Berufkraut, n.y s. Beschreikraut. 

berllhrsam , adj.^ beruhrig, rührig, 
rüstig; von alten Leuten. Der Grofz- 
tater ist noch recht berührsam^ er ist 
noch bei guten Kräften^ kann seine 



Glieder noch möglichst gut gebrauchen. 
Hennig, 214. - 

besabbern, sw.<f sich begeifern, mit 
Sabber beschmutzen, sich naüz machen. 
Das Kind hat sich die Kleider besabbert. 
Holl. bezabberen. Hennig, 26. 

besacken, sw.^ 1. beladen, bepacken, 
den Sack, die Tasche stark füllen. 
2. sich bereichern, namentlich bei Ver- 
waltung fremder Güter. Er hat sich 
dabei gut besackt Bock, 3. Hennig, 
26. 320. Spi-w. I, 321. 

besalben, pltd. besalwe(n), sichy 1. sich 

mit Salbe bestreichen, mit Kot be- 
schmutzen. Bei Jeroschin: besulwen 
beschmutzen: do ir lac besvlwit tot in 
stner blütis sude 125 d u. ö. Pfeiffer, 
128. 2. Bildlich: sich anführen, zu 
eignem Nachteil tauschen. Er hat sich 
mit seiner Frau rechtschaffen besalbt 
Da/z unser Herr Puf mit ihr wird be- 
salbt werden. Soph. R. VI, 404. Er 
het sich besalbt, wie Pawlowski mit 
Schnupftabak. Vgl. Sprw. I, 310. 322. 
Bock, 3. Hennig, 26. 

besälen, »w., s. sälen. 

besaugen y pltd. besQge(n), sw.^ sich^ 

sich einen Rausch antrinken. Sprw. I, 
445. 

beschänden, sw.y verleumden. Brave 
Männer beschänden und belästem. H i p - 
pel, X,46. Grimm, Wb.l, 1546. 

bescharfen, sw., bescharren, einschar- 
ren, verscharren, begraben. Dat schlechte 
Monsch öm Russenheer Word donn be- 
schärft bi Clemensfähr ünjgen am Vor- 
scho/z bi dem Damm. Dorr, 34. 

bescheiweln, sw., s. scheiweln. 

beschichten, 82^., ausrichten, verrichten, 
bewältigen. Der kann alles beschichten, 
bekommt alles fertig. Er beschichtet 
alle, befriedigt alle. Das kann ich nicht 
beschichten, nicht ausrichten. 
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besohipsen — beschapsen. 



beschipsen, aw., s. beschupsen. 

beschlabbern, »w,^ beim Essen sich 
besudeln; sich übervoll essen; im Sam- 
lande auch: bereden, beschänden, ver- 
leumden. Vgl. schlabbern, s. Balge. 

beschiackern, sw^ sich^ sich beschmut- 
zen, bespritzen; sich voll essen. Also 
gleichbedeutend mit beschlabbem. 

beschlagen, st, verschmitzt, schlau. 
JEr ist auf allen Vieren beschlagen. Bock, 
3. Hennig^ 26. Schemionek, 5, 
hat noch: mit Beschlag belegen, z. B. 
bei Defraudationen. 

Beschlagwagen, m., im Gegensatz von 
PuflFwagen, ein Wagen, dessen Räder 
mit eisernen Reifen beschlagen sind. 

beschmaddem^ sw.^ durch Strafzen- 
schmutz, mit dicker Flüssigkeit be- 
schmutzen; mit schlechter u. unsauberer 
Schrift beschmieren. S. schmaddern. 

beschmieren, pltd. beschmere(n), m\, 

1. beschmutzen. Sich das Gesicht^ die 
Hände beschmieren. 2. bestreichen. Das 
Brot mit Butter oder Schmalz beschmieren, 
Grimm, Wb. I, 1584. Sperber, 7. 

Vgl. Schmier u. schmieren. 

beschmirksen, sw.^ beschmutzen^ engl. 
to besmirch. Vgl. schmirksen. 

beschmören, sw., an der Oberfläche 
schmoren. Sich beschmoren ^ sich be- 
trinken. S. Schmor u. schmoren. 

beschmuddeln, sw., beschmutzen, be- 
sudeb. Vgl. schmuddeln. 

beschmurgeln, sw., auf eine bäCzliche 
Weise beschmutzen. Mühlin g. Ebenso 
in Posen. Bernd, 22. 

beschnauzen, pltd. beschnOze(n), sw.y 

mit loser Schnauze die Rede eines andern 
unterbrechen, ihn zum Schweigen brin- 
gen, ihn in Verlegenheit setzen. Hen- 
nig, 27. S. anschnauzen. 

beschniffeln, beschnüffeln, sw,^ be- 
riechen. Bildlich: eine Sache nach der 
andern besehen. Er mu/z alles be- 



schniffeln. Auch beschnibbern, beschnip- 
pern, beschnuppern. Hennig^ 27. 

beschnippem, sw.^ s. das vor. 

Beschnitt, m., Linnen und Kleider, 
die ein Dienstbote neben dem baren 
Lohn empfangt. Natangen. 

beschnoddern, »w., sich oder einen 
andern mit Schnodder, Rotz, Nasen- 
schleim, beschmutzen, besudeln. Mnd. 
Wb L 278a: besnottem. 

beschnorgeln, sw,^ sich die Schnargel^ 
Nase, begicizen, betrinken. 

beschnüffeln, sw., s. beschniffeln. 

beschnuppern, »w,y s. schnuppem. 

beschnUwen, sw.^ beschnüfiPeln. Dzg. 
Muhling. 

beschraggeln, sw.^ schraggelnd gehen, 
begeben, etwas verrichten. Das kann 
er noch alles beschraggeln. S. schraggeln. 

beschreien, st, verrufen, verzaubern. 
Nach Mühling: Er ist beschrieen, er 
ist berüchtigt. 

Beschreikraut, Pflzn., gerader Ziest, 
Stachys recta L. Früher beliebtes Haas- 
mittel zu Bädern und Beräucherungen 
gegen das Behexen, Beschreien oder 
Berufen der Kinder; die Wurzel wurde 
gegen das Behexen des Yiehes anter 
die Thürschwelle gesteckt. Hagen, 
625. Leunis, 841. Die Pflanze heüzt 
auch Berufkraut, mit welchem Namen 
auch Erigeron acris L. (Hagen, 865) 
bezeichnet wird, das ebenfalls g^en 
das Beschreien und Berufen gebraucht 
wurde. S. Leunis, 899. 

beschummeln, sw., übervorteilen^ be- 
trügen, namentlich bei kleinen Handels- 
oder Tauschgeschäften. Von schunh 
mein. Ebenso in Livland. Hapel, 21. 
Sallmann, 98a. 

beschupsen, sie, übervorteilen^ über- 
listen, betrügen, bestehlen. Von scfiupsen. 
Hennig, 320, hat auch beschdpsen and 
beschuppen, Mühling: beschup/en. In 



beschwarken — besingen. 
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Estland beschubben. Sali mann, 98 a. 
Nach Sperber, 7, giebt es ein be- 
liebtes Gesellschaftsspiel „Beschuppt''. 

beschwarken, sw, st, bewölken. Def- 
Himmel ist beschwarkt^ mejir aber noch: 
er ist beschworken. Das kommt mir 
etwas beschworken vor^ die Sache scheint 
mir etwas unklar, nicht ganz richtig zu 
sein. Hupel, 21. Sallmann, 29a. 
98 a. Vgl. Schwank. 

beschweimen, sw.^ s. beschwfmen. 

beschweinigeln , pltd. be8chwtnegel(n)y 

sw.^ sich betrinken, besudeln, zum 
Schweine machen. 

beschwrmen, sw.^ in Ohnmacht fallen. 
Hennig, 27. So auch in Estland. 
Hupel, 21. Sallmann, 29a. 98a. 
Davon die BeschvAmung ^ Ohnmacht. 
Sperber, 7, hat nur reflexiv: sich be- 
schleimen — irrtümlich? Schemionek, 
5: beschwömen. Vgl. schwTmen. 

beschworken, jDar^ praet von beschwar- 
ken. 
beschwuchten, sw ^ s. schwuchten. 

Bese, Bise, /., Binse, Juncus^ Scirptcs. 
Doar lee/en de Nookes von Jungfer (Ort) 
voll Beesen^ Schölp on Somp. Dorr, 
28. JEs hat dieser See (Wystittensee) 
auch einen feinen bequemen ort zur Fres- 
sern leiche (Brassenlaiche), da xfngef ehr- 
lichen das Wasser eines halben Mannes 
tief ist^ mit biesem bewachsen. Hen- 
nen berger, Anhang, 28. Rein. Vos, 
V. 5695. Hennig, 27, erklärt auch 
Rute. Brem. Wb. 1, 81. Dähn., 35b. 

besegnen, «i^., bekreuzen, durch Spre- 
chen eines Segens eine Krankheit hei- 
len; ahd. biseganon. S. raten. 

besehen, stj sich selbst betrügen; 
tauschen; andern bittere Wahrheiten 
sagen. Mühling. 

besMen, mt., sich^ sich beschmutzen, 

s. siien. 
Beseni, m., s. Besen. 



Besemer, m.^ auch Desemer, Desem, 

eine Handwage, bestehend aus einem 
hölzernen Stabe, der an dem einen Ende 
eine mit Blei ausgegossene Eolbe, an 
dem andern einen Haken zur Befesti- 
gung der Last trägt. Messingstifte 
im Stabe markieren das Gewicht, das 
balancierend an einem Handgriffe ge- 
sucht wird. Dan. bismer^ schwed. bes- 
mann^ lit. bezmenas^ poln. bezmian, 
przezmian. Passarge, handschriftlich, 
meint, dafz das isländ. badm-r = Baum 
zu Grunde liege. Vgl. Grimm, Wb. I, 
1615 f. Dähn., 35b. Hupel, 22. 
Hennig, 27. 
Besemkraut, n., s. Besenkraut 
Besen, gewöhnlich Besem, pltd. Bessern, 

bei Hennig, 27, Bessen, m. Einem 
den Besen unter die Nase reiben, ihn 
durchprügeln. Sprw. I, 1. Se mot op 
em Bessern rtde, sie mufz auf dem Besen 
reiten. Von spinnenden Mägden, die das 
ihnen für die W oche aufgegebene^ Gesetz" 
am Sonnabende der Wirtin nicht ab- 
zuliefern vermögen. Sperber, 7, lei- 
tet von Besem den im Ermlande häu- 
figer auftretenden Familiennamen Bes- 
nier oder Besemer her. 

Besenkraut, Besemkraut, pltd. Bessem- 

krüt, n.y Kraut, aus welchem Besen ge- 
bunden werden: feinblättriger Rauken- 
senf, Sisymbrium Sophia L,; besenartiger 
Pfriemen, Sarothamnus scoparius Koch, 
dessen Ruten man als Besen gebraucht. 
Hagen, 689. 732. S. auch das. 6^;7 
und 852. 

Beserick, m., s. Pesrick. 

besTlen, sw., s. sTien. 

Besinge, /., gemeine Heidelbeere, 
Vaccinium Myrtillus L. S. Blaubeere. 

besingen, st, einen Toten besingen; 
einen derb abführen, ihn durchprügeln, 
ihm den Garaus machen. Mrst schocke 
wt de Jimgens i/t. De <trare dt besinge! 
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beainnen — bestaaen. 



Yolkslied: Dat Danziger Vollblod an 
de Franzose. Danz. Dampf boot^ 1870. 
No. 173. Dat os besunge^ es ist hin, 
verloren. 

besinnen, pltd. be8önne(n), st^ über- 
legen, zaudern. Besinn dich nicht so 
lange. Zieh dich aus und besinn^ dich 
nicht, entkleide dich und zaudere nicht. 

Besinnung, /., Sinn. De Herr hadd 
sick ut siene ßef Bes§nningen 'rutge- 
drunken. Dorr, 1. Wiew., 10. 

Beskrät (a lang), /., bSskrätsch, adj., 
s. BOskrät 

besorgen, sw., versorgen. Wir haben 
uns schon mit Holz besorgt 

bespeilen, sw.^ den Absatz der Schuhe 
oder Stiefel mit einem neuen Lederflick 
(ßpeüflick) belegen. 

besprechen, pltd. bespr§ke(n), st^ durch 

Sprechen eines Segens eine Krankheit 
heilen. S. besegnen und raten, 
bespriten, besprSden, sw.^ bespreiten, 

bedecken, überdecken. Da hadd! he 
sin Perdke möt Perdle bespret, Volksl. 
40 ni, 4; S. 98. Vgl. sprtten. 
besser, pltd. bdter, Compar. von 

gut^ goty zur Bezeichnung hohen 
Schreckens, grolzer Seelenangst, plötz- 
lichen Unwohlseins. Nich wiet aw hopst 
e Lichikedräga (ein Irrlicht) henn on 
ha. Dam Mann watt ganich bäta 
(ihm wird gar nicht besser^ ihm wird him- 
melangst). He wöll bede^ oawasch he 
kann nick, he wöll trig^ oawasch et titt 
em noa dem Flammke. ßoldt, 11. 

Bist, Beest, Bist, n., Bestie. 1. Tier, 
bestia. Das Behst (ein Pferd ist ge- 
meint) hatte da ein pahr Tage gestan- 
den, Soph. ß. I, 328. , , . das solche 
verdrüssige bösterchen und Frauen-pla- 
gerSy nemblich die Flöhe^ ehe diefrawens- 
personen als nicht die Männer attagvi- 
ren wollen, Linem, Bbb 2a. Du ge- 
waltige Leew! de §n eener Art en Beesf 



tom Manschen maktj §n ^ner anderwM^ 
wedder 'nen Manschen tom Beest, Dorr^ 

1. Wiew., 119. Wer Thiere li^t, iBt 
selbst ein Best und Vieh, Carm, nupt, T, 
264. Hennig, 23. Brem. Wb. I, 82. 
Schutze I, 85. Dähn., 29a. Hu- 
pel, 19. 2. Schimpfwort auf Menscli 
und Tier. Als Verstärkung in der 
Zusammensetzung: Heidenbtet. Las8 
mich nach Pillau kommen, du Heiden^ 
behst, du sollst mir die Pumphosen be- 
zahlen (die Löge entgelten). Soph. R 
VI, 324. Das Heide ist eine Verstär- 
kung =r verflucht, fürchterlich, wili 
Heidenbest hat mit dem subst. Heide 
kaum den Zusammenhang, den M. 
Heyne bezeichnet. Grimm, Wb. IV 

2, 801. Engl, beast, hell, beesty dän. 
baest. 

BSst, /. u. m., s. BTst 
bestäken, sw., den Boden mit Heu 
oder Stroh füllen. Schemionek, 5. 

S. staken. 

bestättigen, sw,, bestatten, eine Leiche 
zur Erde; beerdigen. . . . etliche G&te 
im Traur-Gelach zusammen sassen, da 
ein sehr aufrichtiger und frommer Mann 
war zur Erden bestdttiget, Linem., 
Bb3b. 

bestättigen, sw., ein Kapital gegen ein 
zum Pfand gegebenes Grundstück auf 
Interessen ausleihen. In andern Gegen- 
den belegen. Dzg. Klein I, 46. 

bestauen, sw,, durch Stauen unter 
Wasser setzen, mnd. bestouu>en. Die 
Wiesen sind bestaut, sind durch Hem- 
mung des Flusses (des Pregels z. B. bei 
Südwestwind) unter Wasser gesetzt 
... 80 könte doch solch Wasser 600 Meär 
weges mit so grossem Überlauf flieht 
bestawen, anmerckende, dass bei diesen 
Jahren der Nilus Egypten 18 Ellen hoch 
aber das flache Land bestawet. Linem., 

Dd 3 b. Davon die Stauung, Besiauung. 



beStempeln — B^te. 
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aber solche Fischer - Boihe 
mcht auf grosser Tiefe^ sondern auf 
batawten Oertem spühren^ wie ihnen 
* Aw (Grund-) Eysz von untere auf stosse 
an den Boden des Bothes^ ah ist zwar 
irar, das es aus der Grund schiessen 
iwww, aber welches vor der Besimjcung 
fcmiret worden und allererst nach der 
Bataumnff vom darauf stehenden Wasse7' 
gdüet worden. Linem., Ria... dasz 
t» der stawung des Wassers (in der 
Rat) Schiffe drin segeln können, Ibid , 
Aa la. 

bestempeln, «tt-., den Stempel auf- 
drücken; bestimmen, überreden zu et- 
was, einen für eine Sache zu gewinnen 
wissen. Er ist bestempelt Er hat ihn 
iestempeü. Er hat sich bestempeln lassen. 
besterben, st.^ absterben, erstarren. 
Der Pufz ist mir bestorben^ gewöhn- 
Kcher: eingeschlafen. Der Fufz schlaft 
imeeilen ein^ man nennt dies besterben. 
Hippel, Lebensl. IV, 13. Grimm, 
Wb. I, 1676. 

beiieuem, bestUren, »w.^ beschwich- 
tigen, beruhigen. S. stUren. 

bestBwen, 9w , bestehen, fest auf eine 
Sache halten, sie verlangen. Natangen. 
bteUg, adj. 1. von Besty w., viehisch, 
tierisch^ plump, ungeheuer; garstig. 
Den ersten Fall deedst du §n der Farm 
vm 'nem Beest; o Jupiter^ en beesfger 
Fall Dorr, 1. Wiew., 119. Sperber, 
43: beesfges Beest Ermland. 2. von 
Bett = Bist: bestige Milch. 

bettipsen, mt., listiger Weise Eleinig- 
käten stehlen. Elbing. Schemio- 
nek, 5. 
besttren, sw.^ s. stiren. 
battoppen, »w.^ bestopfen, die Bett- 
decke um den Ruhenden stopfend 
hfilien; bepacken. Se bestoppden mi 
mfi schwarter Wasch. Dorr, 1. Wiew., 
85. 



bestretten, st^ befriedigen, genügen. 
F}r hat soviel zu thun, dafz er nicht 
alles bestreiten kann., nicht alles fertig 
schaffen kann. Der kann alle bestrei- 
ten^ zufriedenstellen, ihnen Genüge 
leisten. Wozu hemacher kompt sein 
(des Hahnes) arbeitsames Ambt, wenn 
er Hennen-Mann spielet^ und seine de- 
putirete Anzahl bestreiten muss. Line m., 
Bbb 4a. 

bestUren, »ic.^ s. stUren. 

besuchen, sw.^ durchsuchen, visitieren. 
Einem die Taschen besuchen. Sallmann, 
98 b: im Zollwesen, besichtigen. 

Besucher, m. Aufsucher, Durchsucher, 
Steueraufseher, Visitator. Ebenso in 
Liv- und Estland. Hupel, 22. Sall- 
mann, 98b. 

Bit, w., Dim. Betke, Bissen. Ein Bet 
Broty ein Bissen Brot. Ok e Betke ös 
Broty auch ein BiCzchen ist Brot, auch 
der kleine Dienst und Erwerb soll nicht 
verschmäht werden. Sprw. I, 367. 

betalpen, sw.^ mit unsauberen Hän- 
den etwas anfassen, verunreinigen. 
Mühling. Grimm, Wb. I, 1694, hat 
noch: betcUken, betalkem, betappeln., be~ 
tappen^ und für begreifen, angreifen, 
betaschen, betatschen^ betasten. 

betängeln, sw , das Kleid beim Gehen 
oder Arbeiten ringsum beschmutzen, 
bespritzen. Mühling. 

BIte, Beete, /., rote Rübe, Beta vul- 
garis L. Hennig, 23. FJr ist erfro- 
ren ioie eine Bete. Woher kompts, das 
in dem vergangenen trockenen Jahr (1653) 
die Böten., so sonsten Mangolt genant^ 
oder rohte Rüben , . . sehr grofz . . . ge- 
rahtensindf Linem., Bbb 3a. IßteÄ^, 
Kregefete. Scherzhafte Besprechungs- 
formel. Volksr. 46, 178. 179. Franz. 
bette., ital. bieta^ angs. bete., engl, beet^ 
hoU. beet 

Bfite, /., wilde, rundbl&ttriges Winter- 
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beten — Bettstroh. 



grün, Pirola rotundifolia L, Bock, 
Nat III, 390. 

beten, sw. 1. hersagen. Bed dat en 
mal ent^ bete das Einmaleins. 2. beten 
gehen^ gewöhnlicher: zum Gebet gehen^ 
den Religionsonterricht des Geistlichen 
als Eonfirmande besuchen. Hei (sei) 
geit all tom Gebed — geit bede. Hen- 
nig, 27. 

betlwern, »w.^ bezaubern. S. tfiwern. 

Betgans, /., Gans, welche das Betkind 
dem Geistlichen als Honorar zu brin- 
gen hat. Hennig, 27. 

bethun, pltd. bedöne(n), st 1. besor- 
gen, arbeiten, für einen andern. Öck 
mot em beragge on bedöne^ ich muiz 
ihn bereinigen, für ihn waschen, ja 
wohl gar Wäsche und Kleidung aus 
eigenen Mitteln besorgen. Sprw. II, 
341. 2. sich bethun^ concacare^ wie 
sich bemachen. Er hat sich bethan, un- 
manierlich aufgeführt. 

Betkindy n., Eind, das beten geht, 
Eonfirmande. S. Betschwester. 

Bitnase, /., Nase, rot wie eine Bete. 

betOmpeln, pltd. bedömple(n), »w.y 

übervorteilen, zu Fall bringen. Engl. 
to tumble stürzen, zu Fall bringen. 
Tumeler und Gaukler (Eokeler) hielzen 
früher die Jongleure. Vgl. Danz. Chro- 
nik des Caspar Weinreich. Pas- 
sarge, handschriftlich. 

betrabbeln, 9w,y belauern, ertappen, 
ereilen, überraschen. Grimm, Wb. I, 
1705, hat ertraben, mit der in Frage 
gestellten Erklärung: einen im Trab 
ereilen? Sie haben den Dieb betrabbelt; 
in flagranti ergriffen. B ock, 3. Hen- 
nig, 28. Mühling hat betrappen, 
Schemionek, 5, betrappsen. 

betragen, s^., beschmutzen, verunreini- 
gen. Bei Regenwetter werden die Trep- 
pen mit Strafzenschmutz betrafen. Die 
Fliegen betragen die Ge/d/ze, 



betrampeln, «t^., mit den FüTzen be- 
treten; s. trampeln. 

betrappen, betrappsen, sw., s. betrab- 
beln. 

beträtschen (d* lang), su\, beklatschen, 
beschänden. Von triltschen. 

betrecken, »w , betrügen, übervortei- 
len. Von trecken ziehen. Bock, 3 
und Hennig, 28. Nach Bock auch 
s. V. a. jemand über etwas betreffen. 

betreiben, pltd. bedrtwen, st, rasen, 

wild und unbändig sein^ tollen; von 
Eindem. Hennig, 28. 

Betschwester , / , Mitkonfir m an din . 
Sie ist meine Betschwester, S. Betkind. 

Betsei, Betzel, eine tief in das Ge- 
sicht hängende Eappe, deren sich Frauen 
von Stande bei nahen Trauerfallen be- 
dienten. Bock, 4. Fehlt bei He nn ig. 

Betteltanz, m.^ Zänkerei. Nun gdU 
der Betteltanz los. 

bettfest, adj, u. adv., bettlägerig, ans 
Bett gefesselt. Bi/z jhn endlich der 
liebe Gott mit Leibesschwachheit belegt 
vnd am Semtag Esto mihi, war der 
3. Februarij^ sich Bettfest metchen müssen. 
Aus einer Leichenpredigt vom J. 1586. 
Violet, 114. 

bettreisig, ac^'., bettlägerig. Mühling, 
mit der Bemerkung: veraltet. Grimm, 
Wb. I, 1738, hsii bettrise, ahd. pettiriso, 
mhd. betterise. 

Bettstäter, 7n., einer, der seine Bett- 
statt^ sein Bettgestell, bei einem andern 
aufstellt, ein Bettsteller. Der letztere 
Ausdruck ist der jetzt üblichere, noch 
gebräuchlicher jedoch ist Schlafsteller. 
Hennig, 28. 

Bettstroh, Pflzn., echtes Labkraut, 
Galium verum L. Hagen, 161. Audi 
Unser lieben Frauen Bettstroh ^ weil, 
nach dem Volksglauben, die Mutter 
Gottes aus diesem Eraute sich ihr 
Lager und für das Christkindlein das 
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Wiegenkissen bereitet hat. Leunis, 
777. 

betufiteln, 9w. 1. sich die Tuntel be- 
gieizen, betrinken. Sprw. I, 445. 2. 
sich heimlich verloben. Nach Mühling 
aoch: sich zieren, vornehm thun; ver- 
wickeln, in Verlegenheit bringen. Vgl. 

tiinteln. 

beüttchen, 9w., tuschend ein schreien- 
des Kind berahigen. Schemionek, 

5. S. tuschen. 

Betvater, w., Vater, der betet, Name 
des Alten, der in Hospitälern das Ge- 
bet verrichtet Dzg. Klein I, 47. 

beunsdiuldigen, sw.^ einen Unschul- 
digen beschuldigen. Elbing. Sche- 
mionek^ 5. 

beurgninzeriy sw., sich, sich jemand 
fireondlich, mit Grulz nähern. Wohl 
modern. 

Beuse, /., Wasserfahrzeug. Mühling, 
mit der Bemerkung: veraltet. 

Beute, Beite,/.^ hölzerner Bienenstock. 
Ahd. piutta^ in alten Schriften und Ur- 
kunden auch Büte^ Büthe^ BewtCy Bute. 
Vgl. Voigt, Gesch. Preulz. VI, 581. Meth 
wcard gemacht von Honig, den sie aus 
den Wald- Beyten genommen, Pierson, 
Matth. Prätor., 9. Manche rufen noch 
den BirbuUii^ . . . den Bienengott an, 
daa er ihnen Glück bei der Beute gebe. 
Ibid., 68. 

Beutel, m , blauer, bei den Menno- 
niten die Armenkasse. Hartwich, 
S. 293. 

Beuteliiane, pltd. BUdelhans, BUdelha's 

(a^d)y m.j Hans mit dem Beutel, 
Bettler. 

beuteln, «tr., das Mehl durch den 
Beutel gehen lassen, es von der Kleie 
sichten, scheiden, sondern. S. sichten. 

Beutener, Beutner, m., von Beute, 

Bienenwärter, Zeidler. Die Beutener 
bildeten zur Ordenszeit in der Provinz 



eine besondere Klasse von Landbesitzern 
und waren besonders zahlreich in den 
Gebieten von Johannisburg, Lyck, Or- 
telsburg, Sehesten, in der Tucheischen 
Heide und bei Schlochau anzutreffen. 
Die Bedingungen und besonderen Ver- 
hältnisse, unter welchen sie ihre Be- 
sitzungen hatten und ihr Gewerbe der 
Bienenpflege betrieben, wurden das 
Beutener-Recht genannt. Keyn Bewtener 
sal byenen verkawfen von segner heide 
ane vnssen der hirschaft Vgl. Genaue- 
res in Voigt, Gesch. Preufz.VI, 580fF. 
Das Wort lebt noch in dem Ortsnamen 
Beutiierdorf{}LT,OT\jt\sh\ixg). V>\q Beut- 
ner hieCzen auch Biener, von Biene. 
Bennig, 29. 

Beutler, w., Verfertiger lederner Beu- 
tel, pltd. BUdler, BUdelmftker (u lang). 
Das Wort ist mhd. noch nicht nach- 
gewiesen. In Dzg. giebt es eine Beut- 
lergasse. Forste mann, Straf'zn. 

Beutner, m., s. Beutener. 

bewärmen, sw., sich, sich warm an- 
kleiden, in Tücher hüllen. Bewämi 
dich doch Toan gut, 

Bewärmung, /., wärmende Kleidungs- 
stücke. Mein Mann hatte für gute 
Bewärmung gesorgt, Pelze und warme 
Schuhe hüllten uns ein. 

bewaschen, st, die Wäsche für einen 
andern besorgen. Vgl. bekochen. 

beweisen, pltd. bewt8e(n), sw., zeigen, 

sich beweisen, sich zeigen, sehen lassen. 
Er darf sich nirgend beweisen, hat An- 
sehen und Geltung verloren. Bei Je- 
roschin: sl bewtstin anderweit ir an- 
gebome bosheit 74 d. St träten an dt 
zinnin hin, da st ouch bewtstin sich zu 
der wer vil menlich. 53d. Pfeiffer, 
294. 

biwern, bäwem, sw., beben, vor Kälte 
zittern. Er bewert am ganzen Leib, 
z. B. der in's Wasser G^allene. Öck 
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bewer vrt EspenUw^ ich zittere wie 
Espenlaub. Dat em de Nds bewert! 
Tiegenbof. Ek bewerd vor Angst Dorr, 
1. Wiew., 85. 

bewirken, st^ wirkend, webend, ein 
Gewebe schmücken. . . . eine josta^ 
t. e. beworkene Leib-Band. Pierson, 
Matth. Prätor., 73. 

bewUrdigen, sw,^ bewältigen. Eine 
Arbeit beivürdigen, sie fertig bekommen, 
ihrer Herr werden. Stallup. Marold. 

bewuschpert, adj.^ um ein Mädchen 
zärtlich bemüht sein, ihm Au&nerk- 
samkeiten erweisen. Ich habe bemerkt^ 
da/z du wm alle drei sehr beumschpert 
warst Soph. R. VI, 183. Grimm, 
Wb. I, 1789: geschäftig, rührig, munter, 
und weist auf das in letzterm Sinne 
gleiche Schweiz, and schwäb. busper 
hin. Ein Verb, wuschpem und ein 
Adj. tcuschper ist nicht nachgewiesen. 

bezähmen, p]td. betämen, sichj sich 

etwas ziemend, geziemend machen, ge- 
statten, zuwenden, zu gute thun, ver- 
gönnen. Dat kann öck mt schon be- 
toTne, diese Ausgabe darf ich mir schon 
erlauben. Dei kann sock dat betame^ 
seine Mittel gestatten ihm den GenuTz, 
das Vergnügen. Dat kann öck mt 
nich betäme. Wer under ons arme 
LO^ kann sock hidigendägs betäme 
e Qansromp to kepef Königsberg. 
Firmenich, Germ. Völkerst. I, 101a. 
Hei betdmt sock nich dat Solt^ zur Be- 
zeichnung grofzen Geizes; h£i hefi sock 
nich dat Solt to betäme^ zur Bezeich- 
nung groizer Armut. Sprw. II, 372. 
Im Hochd. ebenfalls in häufigem Ge- 
brauch: Ja, das (z. B. eine grolze 
Reise) Iminen sich nur die Herren Kauf" 
leute bezähmen. Jetzt wollen vnr uns 
eine Cigarre bezahmen! Bock, 4 hat: 
Es wobei bezähmen lassen, es wobei be- 
wenden lassen oder abwarten, was aus 



der Sache ferner werden will. Fehlt 
in diesem Sinne bei Ilennig, 29, und 
scheint überhaupt in unserer Provinz 
nicht üblich. Vgl. Korrespbl. V, 351 
und 53 f 

bezanzeln, «tr., bezaubern, durch 
Zauberspruch heilen oder schaden. S. 

zanteln. 

beziehen, st 1. überziehen, über ein- 
ander ziehen. Der Himmel bezieht sich 
— ist bezogen^ mit Wolken. Er hat 
sich warm bezogen, er hat warme Klei- 
der angelegt. £h* hat sich gut bezogen^ 
er hat mehrere Kleidungsstücke über 
einander angezogen. 2. nach Mühling 
auch: oberflächlich abtrocknen. 

bezippeln, sw.. sich^ sich betrinken. 
Sprw. I, 445. 

bezipsen, sw. 1. betrügen und zwar 
auf verschmitzte Weise. Hennig, 29. 
2. sich allmählich betrinken. YgL 

zipsen. 

bezTsen, sw,^ s. 2lsen. 

bibbern, sw.y von beben, pltd. bewen^ 
rohd. biben^ ahd. pipen, goth. biban^ 
schwed. bäfoa^ dän. bäve^ zittern vor 
Kälte, Angst, Schreck, in freudiger Er- 
regung, im Fieber. Sperber, 14, 
weist darauf hin, dafz das Zusammen- 
klappen der Zähne und Lippen den 
Laut bib erzeuge. Das Wort geht in 
gleicher Bedeutung durch die Vokale 

a, i, u: babbem, bibbern, bubbem; ein 

bd>em, das die Ableitung klar stellte, 
ist hochd. nicht vorhanden, wohl aber 
das entsprechende pltd. b§wem (s. d.) 
und das Elbingsche bebbem. Sehe- 
rn ionek, 4. Er bibbert am ganzen Leib. 
He bubbert on bewt, dat em de Tone 
klappre. Davon die Adjektiva blbberig 
und bubberig, fröstelnd, erregt, fiebernd 
beben; babberig vermag ich nicht nach- 
zuweisen. In Bayern poppem, pSppemy 
mit Zittern sprechen, vor Arger zit- 
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tern. Schm eller I, 292. Vgl. pup- 
pern. 

Bfcke, pltd. BVck, /, Spitzhacke, zum 
Brechen in Mauern, in steinigem £rd- 
reichy Pflaster etc. ; Eisaxt der Fischer. 
Mlat becccLf frz. beche^ engl, bik. Vgl. 
Grimm, Wb. I, 1801. Hennig, 31. 

bieten, mc., mit einer Bicke brechen, 
arbeiten, picken. 

Bied (fjed)^ /., Not, Elend, Jammer. 
Von dem gleichbed. poln. bieda, Müh- 
ling. Schmitt, Westpr., 164: Bjidd!, 

Biegung, pltd. Bfigung, /., das Gelenk. 
Mir thut^B in der Biegung weh. 

bieken, sw,, die rohe Leinwand in 
Aschlauge auskochen, die erste Vor- 
bereitung f&r die Rasenbleiche. 

Bienenarznei, /., nicht Arzenei für 
Bienen, sondern von Bienen. Den Kitt, 
womit die Bienen , , . die Oeffnungen 
ventopfen und der nicht sowohl Wachs^ 
als ein harzigtes Wesen ist^ brau>chen die 
Leute ah ein Zugpflastef* bey Geschwü- 
ren etc. unter dem Namen der Bienen- 
arzeney. Bock, Nat. I, 283 

Bienenliäii8chen,pltd BenehU8ke(t21ang), 

n., scherzweise für Abtritt. Elbing. 

BienenlriMeiien, n., Pflzn., gefleckter 

Bienensang, Lamium maciUatum L. 
Hagen, 611. 

Bienenkasel, m., Kasel zum Schutze 
gegen die Bienen: Hemde von grober 
Leinwand, das zugleich den Kopf be- 
deckt, vor dem Gesicht mit Drahtgitter. 
Mühling. 

Bienentdinapp, m., das Kothschwäuz- 

chen, Syhria Phoenicurus. Bujack, 

372. S. Saulodcer. 
Biener, m., s. Beutener. 

Bier, pltd. B6r, n., Name füi* preui'z. 
Biere aus der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Sie rühren, nach Hennen- 
berger, 475 ff., von zwei Ordens- 
brüdern her, die unter dem Hochmeister 

FriMkbi«r, W6rt«rb«rh I. 



Eonrad von Erlichshausen (1441 — 49) 
itn Lande umhergezogen „und einem 
jeglichen Bier einen sonderlichen Namen 
gegeben". Diese Njiraen folgen hier 
nach den alphabetisch geordneten Städ- 
ten: Allenburg: Dewsel oder ScheuseL 
AUenstein: Böckingk oder Boi*ge nicht, 
Bartenstein: KuhmauL ^xdi,\iTi^' 
herg: Stüi*tzenkerlen. Danzig: Wehre 
dich Uirschau: Freudenreich. El- 
bing: SchlicfUing. Eylau: Wo ist der 
Mögt bet Fischhausen: Schleppen- 
kittel oder Saltz es bas, Frauenburg: 
Singe wol, Friedland: Wolgemuth. 
Gerdauen: Mammon oder Mumme. 
Graudenz: Krank Heinrich. Gutt- 
stadt: Lieber Hen* Lorentz. Heili- 
genbeil: Gesalizen Merten. Heils- 
berg: Schreckengast Heia: Stock- 
ßsch. Hohenstein: Ich halte es. 
Holland: Fülle Wurst Königsberg: 
Sawf*e maydt Auf dem SchloJ'z da- 
selbst: Reckenzageis Mutter, Kreuz- 
burg: Menge es wol. Kulm: Glatze, 
K u 1 m s e e : Du/rantoder Tarant Lauen- 
burg: Es wird nicht besser. Liebe- 
mühl: Harlemay. Liebstadt: Wu 
ist das. Lob au: Stimtzing oder Spül- 
wasser. Marienburg: Kälberza>gel. 
Marienwerder: Blerrkatze. Mehl- 
sack: Leet*tasche. Mewe: OJammer. 
Mehrungen: Ohne dank. Mühl- 
hausen: Krebsjaucfie. Neidenburg: 
Klaw mich. Neuen bürg: Kyrmes. 
Neumark: Trumpe. Neuteich: 
Sckwente. Osterode: Dünnebacken. 
Passenheim: Schlickei^ey ^ dicke brey 
oder Flickebier. Putzig: Rennenkatter. 
B>eistejih\irg:Krewsel.^heäeji:Sause- 
mndt Riesenburg: Spei nicht Ro- 
senburg: Krause minte. Rössel: 
Besser dich. Schippenbeil: Nase- 
wisch. Schöneck: Zetter. Star- 
gar d: Spülekanne, (Stolpe: Schmier 
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nicht) Strafzburg: Kirheh Stahm: 
Reckenzagel. T b o rn : Roloch oder LoröL 
Tolkemit: Rorkatter, Wartenburg: 
Lachermund. Wehlau: Soüewurst oder 
Füllewurst, Wormditt: Kinast Zin- 
ten: Lurley. Vgl. Sprw. I, 354. — 
Stein bat im Peregrinus^ Band II, 
tertiae part. IIL Georgica, unter den 
Biemamen : f ür T i 1 s i t : Marieige, Mar- 
gellchen. Unter Sarmatica fuhrt er an : 
Scheimper vel Scheinlner,Krölling, TaffeU 
hier, Hahoander vel Halbander, Klein- 
bier^ Alaus, Rosanke^ Woratzkei\ Pisul. 
Von diesen Namen leben heute noch 
Schemper, Tafelhier^ Halbander, Alaus, 
Pi^chuL — Das Königsberger Schwatz- 
hier hatte seiner Zeit Ruf. Dem Päch- 
ter des Junkergartens wird es 1673 zur 
Pflicht gemacht, „darinnen Königs- 
berger Schwarzbier vnd sonst kein fremd 
getränk zu schenken^. Die Zünfte, 36. 
Zu Zeiten Simon Dachs und noch später 
war ein gutes Löbenichtsches Bier der 
JuUp (s. d.); vor Einrichtung bayeri- 
scher Brauereien wurde in Kgsbg. das 
Lobenichtsche Braunbier geschätzt. — 
Das DanzigerBier war, nach dem Sprich- 
wort, ^stärker, als der Ochsen vier". 
Sprw. I, 354. Beliebt war dort im vor. 
Jahrh. das Jopenbier (s. d). — Gut 
schäumendes Bier ist Bi^' wie Speck. 
Nach dem Gefai'z, worin das Bier auf- 
bewahrt oder kredenzt wird, unter- 
scheidet man Tonnen- oder Fassbier, 
Flaschenbier, Stofbier. 

Bierbruder, pltd. Blrbröder, m, 1. ein 

starker Biertrinker; 2. ein kleiner bar- 
scher Quarkkäse, weil er zum Trünke 
reizt. 

Bierente, /., s. v. a. Bierbruder, der 
nach dem Bier strebt, wie die Ente 
nach dem Wasser. Hennen berger, 
326, hat in diesem Sinne Bierente und 
Bierigel, Hennig, 30. Sprw. I, 362. 



Biergeld, pltd. Bfirgöid, n. 1. Ti 

Hennig, 30. 2. Geld zu Bier 
(zum Gildebier) sollen die A 
wachs gelt und hier geldt uffleg 
den ander gemeinen brüdem. Dei 
Rolle Kgsbg. 1538. §22. Benec 

Bierhahn, m , s. Bierhol. 

Bierhol, w, der Pirol, (Mo 
Inda. Er heil'zt auch Bierhahn, 

BUlau, BUlow, Herr von BUlau 
Junker BUlow, Schulz von Thii 
von Tharau (Bujack, 370 hat 
doch kommt ihm der Name se 
dächtig vor, und fragt er 
„Heifzt's vielleicht Tharau?), \ 

Wittewald, Pfingstvogel. Diese 

sind, mit Ausnahme des letzte 
oder weniger treu dem Rufe de 
nachgebildet: Bier hoV! Bier hi 
von BUlow! etc. Auch die Vol 
hat sich des Vogels bemächtig 
Schulz von Thierau, 
Komm, tcl wolle tc Ber gt 

y^UebV keen Scho!^ 
Teh Nägge an. 
Kannst doch to Ber gnnl 
Nach Bock Nat. IV, 303, ruf 
auf Rechnung Trinkenden zu: 
gesoffen, so bezahle auch! 
Texte seines Gesanges s. Vol 
266. 

Bierhold, m., s. d. vor. 
Bierigel, 771. 1. Bierbruder; er 
Bier wie der Igel (Egel) na 

Vgl. Bierente. Bock, 4. Hen 
2. Kellerigel, graue Kellerschn< 
max albus. Bock, Nat. V, 31 
siehet ihn in feuchten Gewö 
den Bierfässern häufig umherki 
Bierkäse, vi., barscher Käse i 
der zum Bier gegessen wirc 

Bierbruder. 

Bierkirsche, /'., Sauerkirsche. I 
320. 
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Biermub, m., als Schimpfwort bei 
Stein: Venoffen biermufz. Peregrinus 
Uli, 89. W. Mtsbl. VI, 159. 

Bierwagen, m., Wagen, auf dem die 
Brauer das Bier in Fässern verfahren. 

Bierzweig, m.^ Tannen- oder Fichten- 
straoTz an Häusern, in denen Bier ge- 
schenkt wird. Hennig, 31. Zu den 
Zeiten, als die Braugerechtigkeit, d. h. 
das Recht, Bier zu brauen, allgemein 
galt, steckte derjenige Brauer den Bier- 
zweig aas, der trinkbares Bier darzu- 
bieten hatte. 

Biese,/., s. Bise. 
Biesewurm, m., s. Biswurm. 
Biest, / u. m.y s. BisL 
biester, adj.^ s. bister. 
biestern, 9ir., s. bistern. 
bib, interj.y s. bafs. 

bifsen, «tr., s. bafeen. 

blgiidc, adv., beigleich, ganz so. Oft 
sat he btglick wt em Drom^ oft safz er 
ganz so wie im Traum. Parad., 23. 

BTgraH, Bigräft, /., s. BeigrafL 

Bijacke, /., Dohle. Sie heil'zt auch 

Uttauer, m. 
Bijenge, /., s. Bijön. 

BijAn, PijOn, /., Päonie. Er güht m£ 
ne Bijon. In Danzig Bijenge. W. Sei- 
del, 29, 

bijondem, »tr., beschmutzen. Müh- 
ling. 

bllangs, bliSngst, adv., s. beilang. 

Blii, Dem. Billchen, pitd. Büke, 1. w. 
Vom., Sibylle. Hartwich, 54. (^ 
Herrn Mertins IIochiyds-Köst mit Jgfr, 
Bilckm Bliherin etc. Cai^m. nupt lU. 
133, Titel. 2.ra.Vom.,WiUiam. Pillau! 

BJller, Pflzn., Bachbunge, Veromca 
Beceabunga L. Er. Neustadt Westpr. 
and Lauenburg in Pommern. Treichel, 
Vlksth. 

billewlr, pron.^ jeder. Doch Onglöck 



heft lool btUewerj dat kömmt ja aW van 
bdwen her, Violöt, 194. 99. 

billewt, adv.^ erstwie, oberflächlich. 
Eha hot das man so billewt gemacht, 
Ermlnnd. Bei Guttstadt: bOnnewt. Sub- 
stantivisch: Taugenichts. Mühling. 
Sprw. I, 363. 

bTlstrig, adj,^ ungleichmäl'zig, rich- 
tungslos. Das Getreide ist bilstrig, wenn 
es üppig steht und iu Folge dessen 
sich lagert. Dönh. Man sprichtauch 
von einer bilstru/en Garbe, wenn ihre 
Halme in wirrer Richtung liegen. 

Bitte, /., s. Kampe. 

Bimmel, /*., Glocke, besonders die 
kleine, helltönende; Schelle. 

Bimmelbammel, auch kürzer Bimmel- 

bamm, n., das Hinuudherbimmelnde, 
-baumelnde. Er hat an der Uhr ein 
Bimmelbammel^ Berlocken. On en Kerl 
hadd iwei gele Stange On ön e Mödd 
hadd hei so e Bimmelbamm hange. 
Volksl. 25 II, 5; S. 90. 

bimmeln, pltd. bOmmeln, sw., die Bim- 
mel ziehen, läuten. De (LOd!) hebbe 
em ommer wat 'rönner gebömmclt^ sie 
warfen Geld in den Klingbeutel, dalz 
dessen Glöckchen bimmelte. Volksl. 
25 II, 6; S. 90. Davon Gebimmel, pltd. 
GebOmmel, n. Das ist ein ewiges Ge- 
bimmel^ ein Geläute ohne Ende. Hen- 
nig, 31. 325. 

Bims', /., eine unförmliche Taschen- 
uhr. Sperber, 45. 

bimsen, »w.^ exera^ieren ; putzen. Mili- 
tärisch. Von Bimsstein f 

bin, ermländisch, pltd. bOn, bOnne, 
darin. Im Kofi ös Honnick bin. Erm- 
land. Sperber, 7. Öm Kaffee ös 
Zocker bönne, Kgsbg. 

Binde, /., bildlich für Hals, den die 
Binde umschliefzt. Einen (Schnaps) 
hinter die Binde giefzen. Sprw. I, 1632. 
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Bindebrief, m,^ Brief, durch den man 
sich bindet, Liebesbrief. Bindbrief 
machen, Anbinden^ Namen verschenken. 
Stein, Peregrinus, XIII, 1. Wiss. 
Mtsbl. VI, 111. Bei Grimm, Wb. II, 
32, nur als Gratulationsbrief. 

binden, at.^ umwinden, umbinden. 
Fremden, welche ein Emtefeld betreten, 
wird der Arm mit einem Strohbande 
umwunden^ wobei die Binderin einen 
Vers hersagt. Der Gebundene löst sich 
durch ein Geschenk. Reime beim Bin- 
den 8. Volksr., 232, 808 fF. 

Bindfaden, m, 1. dünne Hanfschnur 
zum Binden. Hennig, 31. 2. Brann- 
te wein. E halw Pund Bindfaden — 
\ Liter Branntewein, früher \ Quart. 

bindig, adß.^ bindend; von eingekoch- 
ten Suppen. EÄne bindige Erbsensuppe. 
Viele Suppen werden durch Mehl bin- 
dig gemacht. Klein I, 50, hat es für 
Danzig; doch hört man das Wort all- 
gemein. 

Bindsolile, /., innere Sohle bei Kand- 
schahwerk^ welche den Rand und die 
äussere Sohle verbindet. 

BTnert, m. Vom., Albinus. Hart- 
wich, 53. 

birbixen, sw.^ unruhig hin- und her- 
laufen. Stallup. Marold. Vgl. bUxen. 

BTre, /., s. BUre. 

Birl(hahnenfufz, m,^ wolliger Hahnen- 
fufz, RanunctUus lanuffinastis L, Ha- 
gen, 588 

Biricwurz, /, Pflzn., Blut würz, Boten- 
tUla Uyrmentilla Scop, Hagen, 542. 

birmQlsch, adj.^ s bermaulsch. 

Birne, /. Einem die Birnen schütteln^ 
ihn durchprügeln. Sprw. I, 1. 

Birt, /., s. Pirt. 

Bisbing, Bi.4brem8e, /., s. Biswurm. 
Bischburg, pltd. BSschborg, Ortsn., 
Bischofsburg, Stadt im Kr. Rüssel. 



BlSChtsel, n., das auf der Tenne auf- 
gehäufte Getreide. Samland. 

Bischice, n., ein biizchen, ein wenig. 
In der Abhandlung über den geheimeo. 
Bettlerorden in Preufzen (Preulz. Ar— 
chiv 1793, 5 flf.) wird der Ordensname 
eines der verbrecherischen Bettler als 
BischIceschuster angeführt, „weil er sein. 
Handwerk zu lernen angefangen, abeir 
nicht ausgelernt hatte (a. a. O. 18)^. 
Er hatte also nureinbifzchen geschustert. 
Vielleicht leitet sich der Name besser 
von dem poln. pj^k^ Mund, Maul, ab, 
und bedeutet Maulschnster. 

Bischice, m., Schi£^wieback« Piliao. 
In Bartenstein nennt man ein kleines 
Brot Bitschke. Wohl von Bischke •= ein 
biizchen. 

bischke, Ruf: halt! Zum Rindvieh 
beim Pflügen. Dönh. Volksr. 63, 242b. 

Bischsttn, Ortsn., Bischofstein, Stadt 
im Er. Rössel. Ihr Spitzname ist 
ButterrSschke. Mühling. Sprw. 1,511. 

Bischtum, n., das Bischoftum, hier 
das Ermland. H&r^ was die Nachbar- 
Schaft hievon im Bischthum ^pri^, 
Carm. nupt. I, 124. Eck hb em Ower- 
Land dat Hochdietsch oock gelehrty Em 
Beschdohm awers recht de Grund-Spraack 
utstodeert Ibid. IV, 324 c. 

Btse, /., 8. Bese. 

bisen, in Westpr. auch gisen, sw.^ 
wild und toll hin und her rennen, zu- 
nächst vom Rindvieh zur Zeit der 
Brunst oder wenn es vom Biswurm ge- 
plagt wird. Mutwillige Hirtenjunge 
ahmen das Summen der Bremse nach 
und bringen durch ihr bisss . , , ! die 
Kühe zum bisen. Wenn en Stock Vek 
bi^ty hewt det angine den Zagel. Sprw. I, 
370. Wenn erC Koh den Schwanz hSwij 
gises alle. Conitz. Sprw. II, 1624. 
Beides sprichwörtlich im Sinne von: 



Bissmilch — bisza. 
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Schlechte Beispiele finden schnell Nach- 
akmimg. Mhd. bisefiy abd. pisan, baye- 
risch hüen^ bisem^ schweizerisch biesen^ 
letüsch bisseht y bissoht^ lit. ztloju, 
poln. gzenie (gies). Nsslm. Wb. 
546b. Schmeller I, 209, weist auf 
das böhm. bezeti and das polo. biedz 
Hie:§), laufen, hin. Sollte nicht der 
das bisen veranlassende bi^ -Ton zur 
Erklärung der Bildung des Wortes ge- 
nagend sein? Im Fuldaschen sagt man 
statt bisen: beiem Vilmar, 30. Vgl. 
Grimm, Wb. U, 3 u. 46. Weigand I, 
200. Schade, 68b. 
Bhmilch, /., s Bist 
Btst, Biest, BUst, BSst, /. u. m. 1. die 
erste Milch der Kuh nach dem Kalben, 
aach Btstmilch, Bissmilch, BMmilch. Hen- 
nig, 23. 319. 2. jede Speise, die aus 
iitr Bist bereitet wird: Btstßinsen^ Btst- 
keuchen, Btstkuchen. Es sind dies Fest- 
speisen zur Feier der erfreulichen Ge- 
bart des Kalbes. Sperber, 7. Ge- 
naueres über die Bist s. Bock, Nat. 1, 
259 ; er schreibt Bü/zt und Beefzt. Ahd. 
fiost^ mhd. biest^ angs. beost^ ndl. biest^ 
engl. biesiingSj bayr. btest^ Schweiz, biest^ 
biemsty bienst. In Estland BeestmilcL 
Hupel, 19. Sallmann, 29a. Bei 
Prätori US völlig abweichend Geest, 
Von der ersten Milch macht di£ Wirthin 
Kreldnus d, L Geest, backt. Fladen und 
Stritzel, hockt» mit der ersten Milch da- 
von der Geest wird und setzet» auf den 
halben Scheffel, Pierson, Matth. Prätor., 
68. Vgl Grimm, Wb. II, 3. Schmel- 
ler I, 215. Weigand I, 195. 
BM, n., s. Bfist 
btoter, biester, blister, adj, 1. finster, 

düster, trQbe. Im Herzen is bister, 2. 
irrig, finster im Geiste. Öck si btster, 
ich bin im Irrtum; im Werder: öck sl 
gparbtster. 

blstsni, biestern, blistern, sw,^ in der 



Irre herumlaufen, sich nicht zurecht- 
finden, gewöhnlich verbtstem, verirren. 
Öck st äwerall 'römgebtstert^ ich bin 
überall umhergeirrt. Bh* ist verbiestert, 
wie Kirschen Fu^chs im Hafer. Sprw. I, 
3887. Awer öck dacht, wenn öck vom 
schlechten Wedder an von Verbiestem 
sdd^ wuU mi de WoUehrwörden Opp- 
sch&ivw (Aufschub) gäwen. Spook, 
472. Bei Dorr, 28, irren, irre leiten: 
Doch leet öck mi nich biestern, woarvoii 
de Lied nuscht heeim, Dormöt, docht 
öck^ kannst du se uk wra/tich nich ver- 
teo^n (erzürnen). In der Dzg. Nhg. 
hat bistem auch die Bedeutung: irre 
reden, phantasieren; bei Jeroschin: 
hilflos, verlassen: dar undir ottch ein 
prtstir bleib des iebe7is bistir 144 a. 
Pfeiffer, 132. Hennig, 41. 

Biswurm, m., Bisbremse, /., auch Biese- 
wurm (Bock Nat. V, 229), Bisbing, /*, 
und Brisbrummel, m, poln. gies, giez, 
1. Rindsbremse, Tabanus bovinus, Das- 
selfliege, Oestrus boi'is, auch gemeine 
Waffeniliege, Stratifjmys ehamaeleon. 
Diese Insekten veranlassen durch ihre 
Annäherung das Bi^e7i des Rindviehes. 
De Klempe plackt de Biswot^m. 2. Bild- 
lich ein ruheloser Mensch. Wie ein 
Bi^ivurm sein — umherfahren, Korre- 
spondenzbl. III, 50. Stockt dt de Bis- 
brems^f Du hest getv^ss ivedder BiAwer^n 
^i Kopp. Dorr, 1. Wiew., 35. Vgl. 

Biszeit 

Biszeit, /., Zeit, in der die Kühe W- 
yen. Nach Bock, Nat. V, 230 Beese- 
zeit: Wenn die Fortpflanzung dieses 
Ungeziefers (Ochsenbremse) cor sich 
gehet ^ so nennet man solches Biesen 
oder die Biesezeit, 

biSZU, adv, Riick! ein bijzchen biszu, 
zum Nebensitzenden, der etwas weiter 
rücken soU. Gegend von Jastrow. 
Vielleicht eine Verstümmelung von: 
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bifzchen zu (dahin, dorthin zu). Ma- 
rold. 

Bfter^ 9n., s. Beifzer. 

BHschke, n., s. Bischke. 

Bitterfisch, wi., Elritze, Cy^prinus Pho- 
xinus L,^ \i6\xi, oUzanka. Bujack, 394. 
Nach Benecke, 116, der Bitterling, 
Bhodeus amarus BL^ mas. rdest pieprzny^ 
olszowka. 

Bitterkresse, /., bitteres Schaumkraut, 
Cordamine amara L. Hagen, G83. 
Bitterkresse^ weil sie statt der echten 
Brunnenkresse verwandt wird. S. Leu- 
nis, 661. 

Bitterling, ?/?., $. Bitterfisch. 

Bjidd, /., s. Bied. 

blabbem, s^?/*., plappern. Davon Blab- 
berbarL Hennig, 32. 

bladen, sw.^ vom Kohl die äuizersten 
Blätter abpflücken. Sallmann, 39a. 
Hupel, 26, schreibt hlaten. 

Blaff, m. 1. der Bellruf des Hundes, 
daher Hundeblaff. Et ös e Huingeblaff 
wi% es ist einen Hundeblaif weit d h. 
so weit, als man das Bellen eines Hun- 
des hören kann. Auf die Frage nach 
der Entfeniung eines Ortes. Vgl. 
Sprw. I, 1745. Im Götting. hunneklaf. 
Schamb., 89a. 2. nach Marold auch 
der Mund. 

blaffen, sw.^ bellen, anblaffen, an- 
bellen, aber auch anschreien, anfahren, 
aasschelten. Wat blafst mt so an! 
Für eine zweite Bedeutung: dumm, 
starr ansehen, ist richtiger anglaffen. 

Blaffer, m., von blafen, ein Hund, 
der viel bellt, aber auch ein Mensch, 
der viel und polternd redet, der schilt. 

blftken,9tt\^ qualmend brennen, glühen. 
Die Lampe blakt bei zu hoch geschro- 
benem Docht. Der Ki^n blakt.. 

BIftker, m., Wandleuchter mit einem 
Metall- oder Glasspiegel als Reflektor. 
Hennig, 32. 



blamtserig, adj.. trübselig, sc 

lieh, wehmütig. Mübling. 

blanducken, sw.^ von Kindern, 
ohne Erlaubnis die Schule versi 
sich herumtreiben. Auch subsl 
He ÖS en Blanduckei\ Rauschen, 
land. 

blank, adj. 1. von blinken, bli 
glänzend, rein, hell, klar. Blan 
neues, glänzendes, aber auch 
Blanke Augen^ klare, muntere, 
freie. Sich blank machen y sie 
und sauber machen, schmückei 
J er o seh in: ixm dasz der margt 
dranc unz daz man sach dl steim 
104b. Pfeiffer, 132. 2. blofz, 
ohne Geld. Ist er denn ganz 
Ganz, mein Herr, und hungrig, 
R. I, 231 f. Hennig, 32. 

Blanke, /., von blinken, 1. ofl 
bliebene Stelle im Eise, auf de 
das blanke Wasser sieht (Klein 
„welche von selbst nicht zug< 
ist"), Wasserstrudel, der nie od 
bei strenger Kälte zufriert. Blank 
stehen dadurch, dafz eine im ^ 
befindliche warme Quelle die Eist 
hindert, oder der Wind diese 
längere Zeit hindursh fegt; da 
das sie bei anhaltender Kälte übe 
ist wenig sicher. Sie heifzen 
Wftken. S. Pas sarge, Balt., 6 
ist in die Blanke gelaufen, der J 
schuhläufer. 2. gröfzere Pfütze, 
das Wasser steht. 8. Wiese, 
.so ein Fleckchen, nein, ei?ie ganze j 
jung und beblvmt une der Fr 
Soph. R. I, 373. 

blänkern, su\s blinkem, strahlen 
zen. Dat blinkert und bldnkert. 
blänkerd er de Kopp! Carm, n 
282. 11. Hennig, 32Ö. Vgl. b 

Blanksonntag, m. , der blanke So 
der Ostersonntag, weil zu diesen] 



Blär — Blaamontag. 
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alles im Hause rein und blank ge- 
^lunuckt ist 
BHbr (dlang), m., s. Bär, Peter. 
bttren, »w,^ anglotzen, anstieren. El- 
bing. Schemionek, 5. 

Blftrkatz, /., Name für ein Fischer- 
netz. Auch: Kater. Drausensee. Müh- 
ling. 

Narre, Blärre, /., eine ans Weiden- 
rinde gemachte ^«Blase^ mit breitem 
klarinetten-artigem Mundstück; sie heii'zt 
auch Quarre. Ein Kinderinstrument. 
Von blarren. Vgl. Volksr. 61, 237. 

blarren, blärren, »w. 1. plärren, 

schreieu, schreiend weinen, laut und 
schlecht singen; auch von Kindern und 
Schafen. Ek heuno noch G§ld pn Sack^ 
«wm du vor Hwtiyer blarrst. Dorr, 
I. Wiew., 22. Efi' kann nicht grofz- 
tprecheHy aufschneiden^ schreien^ blarren^ 
brmchen und sich zancken. Stein, 
Peregrinus XVIII, 28. W. Mtsbl. VI, 
190. 

Roll, roU, roü! 

De Kanter ös e BoU, 

De Kinder san de Narre. 

Se yane möt etn blarre. 
Sprw. I, 3160. 2. Auf der Blarre (s. d.) 
blasen. In Zusammensetzungen: an- 
Marren, einen laut und mit unziemlicher 
tiebärde anschreien, ausblarren (nach 
Müh ling), zu blarren aufhören; aus- 
plaudern , ausschwatzen , Geklätsche 
machen. Blarrhals, vi,, Schreihals, als 
Scheltwoi-t auf viel schreiende Kinder. 
fiebiarr, «., Geplärre, Geblök. Hen- 
nig, 32. Vgl. pISrren. 
Blas, m., s. Blässe. 

Blase,/, l, pustula^papula, 2. Trom- 
pete, dberhaupt Blaseinstrument. Wenn 
miene Mohda misy a* tnet der Blahs 
tokraehp. Catnft, nupt 111, 77 c. Vgl. 

Blarre. 



Bläsente, /., Wasserhuhn, Fvlica atra. 
Auch BIKshenne. 
Blässe, Blesse, pltd. BISss, /. 1. der 

weiize Fleck oder Strahl auf der Stime 
der Rinder und Pferde. 2. das Tier 
mit einer Blässe, dann auch der Blass, 
der Bloss. S. Grimm, Wb. 11, 71. 
Weigand 1, 204. Hennig, 32. 3. 
Wange, Backe, Kopf. Och ha a och 
all mänge Rabbas (Hiebe) ver e Bloss 
gegjdne (gegeben). Ermland. 

blässig, adj,^ von Blässe, was eine 
Blässe /tat Wat blässig pi7ig wart, 
sta7*wt 6k blässig == jung gewohnt, alt 
gethan. Sprw. I, 393. Pltd. meist 

bISssig. 

Blatt, n., engmaschiges Netztuch, auch 

Korlgarn. S. Schienge. 

blatten, sw., auf einem Blatt den Lock- 
ton der Kicke nachahmen, um den Reh- 
bock herbeizulocken. Obgleich die 
Jäger heute ein eigenes Instrument 
zur Hervorbringung dieses Locktones 
besitzen, so ist die Bezeichnung ge- 
blieben. Vgl. Grimm, Wb. 1, 77. 

Blattlos, Pfilzn., auch Ohnblatt, ge- 
meiner MauerpfeflFer, Sedum acre L. 
Hagen, 479. 

Blattstroh, Pflzn., gemeines Labkraut, 
Galiuin vioüugo L. Hagen, 162. 

Blaubeere, /., gemeine Heidelbeere, 
Vaccinium MifrtiUus L. S. Besinge. Ha- 
gen, 416. Hennig, 32. 

blauen, sn\, die Wäsche blau machen. 

S. Blausel. 
Bläuer, m., s. Bressem. 

Blaumontag, m., blauer Montag. Zu- 
nächst der Montag der Karwoche, so- 
dann in der Ilandwerkersprache jeder 
Montag, an dem die Arbeit eingestellt, 
der blau gemacht wird. Die Tage der 
Charwoche heii'zen : Blaumontag, 
Krummdienstag, Aschennittivoch, Grtin- 
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donnerstag, Smfreitag, Schwarzsmn-' 
abend, Blanksonntag, Sprw. I, 376 Im 
Bartenschen heiizt der Dienstag: Wei/z- 
dienstag und der Mittwoch Krumm- 
mittwoch; im Samlande fuhren Sonn- 
abend und Sonntag dieser Woche die 
Namen: Plieskesonnabend und Fladen- 
sonntag; der Sonnabend heifzt auch 
Ktitschkesonnabend; die letzten drei Na- 
men beziehen sich auf das Festgebäcke. 

Blausel, n., blaue Starke, Lackmus, 
die Wäsche blau zu machen. Danzig. 
Bock, Nat. I, 589. Klein 1, 52. 

Blauveilkesaft, Blauveilchensaft. Me- 
dikament S}fimpus violarum. Egsbg. 

Blauziemer, m. Wachholderdrossel, 
Turdtis pilaris L. Bujack, 370. 

Blauzwirnsaat, /., Saat, aus der blauer 
Zwirn wächst. Man schickt Kinder 
am 1. April danach. Samland. S. 

StrammbUxensaat 

Blech, n., Geld, fade Rede, dummes 
Geschwätz. 

blechen, »u\, zahlen und zwar tüch- 
tig, teuer. Hennig, 32. Se säle^i 
miejie Peerd! hebben, awer se motten mi 
darfär blechen. Dorr, 1. Wiew^, 102. 

Blechin, m., Fischn., s. Gieb. 

BlechpQster, w., Trompeter. Aus Blech 
und pusten zusammengesetzt. 

Blecke, Bleike, /., Fischn., s. Gieb. 

blecken, sw, 1. bleichen, in der Farbe 
verschielzen. Hennig, 32. Zur Ver- 
stärkung: abblecken, ausblecken, ver- 
blecken. Klein II, 210, schreibt ver- 
blUcken. Das Tuch ist ganz ausgebleckt. 
2. beim Lachen die Zähne blicken lassen. 
Hei bleckt de Tähne. De See bleckt de 
Tdhne, sie zeigt Schaum wellen als Vor- 
boten grölzerer Erregung. Hexspr., 
156. In Hessen blecken hohnlächeln, 
boshaft lachen. Vilmar, 41. 

Blei, 7»., Fischn., s. Bressem, auch Gieb. 

Bleib, n„ Stätte, wo man bleiben, sich 



aufhalten kann, Domicil. Erseht e BUw^ 
denn e Wiw, erst ein Bleibe dann ein 
Weib. Sprw. I, 379. 

bleiben, pltd. bllWe(n), st, wegbleiben, 
die Besinnung verlieren bei Ohnmacht 
Elbing. Schemionek, 6. 

Bleide, BITde, Plitte, f. 1. altes Warf- 
geschol'z. Pr. Samml. III, 7. Hennen- 
berger hat Plitte (S. 471) und Blitte 
(S. 28 u. 49). Bei Jeroschin blide: 
(er hielz wieder aufrichten) swaz da 
was geworfen nidir mit bltdin in des 
sturmis dram (jquam) 46 d und öfter. 
Pfeiffer, 133. Eine Gattung der Blei^ 
den hiefz Tümmler. 2. Turme, Wälle 
u. a. Festungswerke, welche eine Stadt 
oder Burg einfriedeten, daher auch 
Burgfrieden genannt. Bei Jeroschin: 
bercfrit, Hartknoch, 225. Hennig, 
32 f. Pfeiffer, 126. 

Bleier, m., s. Breesem. 

Bleigiefzen, pltd. BITgeteCn), n., aber- 
gläubischer Gebrauch am Sylvester- 
abende. In der Mittemachtsstande 
schmelzt man in blechernem Löffel Blei 
oder Zinn und giefzt die heii'ze Masse 
in Wasser, wenn angänglich durch den 
Ring eines Erbschlüssels. Die ent- 
standenen wunderlichen Gebilde läfzt 
man durch eine Kartenlegenn deaten 
oder thut dieses auch selbst. Ein krau- 
ser und blanker Gu(z bedeutet Geld, 
eine Höhlung das Grab, eine altar- 
förmige Erhebung Trauung etc. — Um 
ganz sicher zu gehen gieizt man den 
Gufz am heil, drei Eönigstage am. 
Giebt er ungefähr dieselbe, oder auch 
nur eine ähnliche Figur, so ist das Vor- 
zeichen untrüglich. Gewöhnlich sagt 
man Zinngie/zen, Vgl. N. Pr. Prov.- 
Bl. VI, 216, 25. 

Bleike,/., Fischn., s. Gieb. 

bISngen, sie, blühen. 0ns Weüm 
bleengt. Dorr, 1. Wiew., 21. 



Blenke — blitzem. 
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Blenke, /., s. Blanke. 
Blesse, /., s Blasse. 

Blick, m, 1. Augenblick. Westpr. 
Mühlin g. 2. bö^er Blick, der verderb- 
lich, tötend für den wird, auf den er 
fallt. Näheres s. Hexspr., 3 ff. 

Blick, BlUck, m., nach Sperber, 8, 
der sonst Blei genannte Fisch, also 
Ctfprinus Brama, Brassen. S. Blecke. 

BiTde, /., s. Bleide. 

Bliesen, Ortsn., Dorf zwischen Rheden 
and Straizbarg in Westpr. S. Golom- 

biewo. 

blind, ach. 1. glanzlos, trüb. Der 
blinde Spiegel, die blinde Schnalle. Hen- 
nig, 320. 2. Hebt Dank davär, schlapt 
blinnt, Herr Kroger j öck söh ju kuhm ver 
älwe Soger (elfVhr). Cami.nuptY, 145 c. 
bUnd hier im Sinne: schlaft fest, schlaft 
wohl, mit fest geschlossenen Augen, 
wie ein Blinder 3. blind ankommen, 
übel, schlecht an- oder fortkommen. 
Einige benachbarte Geistliche . . suchten 
un» eine» andern zu belehren, die kamen 
aber blind an. Anhang zu Soph. H., 
80. 

Blinde, m., Haufen Meuschenkot. Dem 
Blinden die Augen austreten, in Men- 
schenkot treten. Sprw. I, 384. Ebenso 
in Posen. Bernd, 27. 

Blindeflufz, m., das Flülzchen Kominte 
(s. i). 

Blindekuh, /., Rinderspiel. Einem 
Kinde werden die Augen verbunden, 
es greift als blinde Kuh die übrigen 
Genossen. Text in den Volksr., 186, 
700. 

Bündiscbken, Ortsn., Dorf im Kreise 
Goldap. Er ist aus Blindischken, wo 
die Hunde mit dem A. bellen, Sprw. I, 

390. Vgl. Augstuptthnen. 

BBndUcks, m. oder /., je nach dem 
natfirlichen Geschlecht, aus blind und 
kicken zusammengesetztes Scheltwort 



für einen, der schlecht oder unfreund- 
lich sieht En Blingkigs gluhpt hoch 
op, as ivull se mt behexe, Carm. nupt. I, 
282, 14. 

Blindschlange, Blingschlang, /., Blind- 
schleiche. Sperber, 7 

BllndzTm, m., Schimpfwort. Ein Mäd- 
chen weist den Gratulanten, der sich 
als Bauer giebt, weg: Drom sclieH ju 
hier man fort, ju motte hier nich kicke! 
Eck sehd : ju sönd sehr narsch, eck war 
mi woll wechschlike. Dei Blingziems 
war öck los, eck ging nu doch herfdr. 
Carm nupt. VI, 242 c u. d. 

Blingschlang, /., s. Blindschlange. 

blinkem, sw., frequentatives blhiken, 
glitzern, glänzen, leuchten. Augen hast 
du ja, um sie (die Schlange) blinke fm 
zu sehn. Soph. R. I, 374. S. Grimm, 

Wb. n, 128. Vgl. blänkern. 

BiTse,/., Leuchtturm. Neufahr wasse'r. 

Blitt, Blutt, m., Blut. p]rmland. 

blitzblank, adj., blitzend blank, spie- 
gelhell. Sie hält in der Küche allen 
blitzblank. 

blitzblau, adj.^ dem ausbrechenden 
Blitze wird die blaue Farbe beigelegt, 
bei der blauen Flamme wird geflucht. 
Grimm, Wb. H, 131, Mythol., 162. 
Ein kleines Geuntter zog auf. „Hoho^, 
rief er (der Teufel), y.nun isfs Zeit, 
dafz ich mich fortpacke^ denn da 
koffimt der mit der blauen Peitsche. 
Reu seh, Sagen, 95. Blitzbau und 
donnergrün., zur Bezeichnung auffallend 
bunter, „knallender'' Farben, auch un- 
bestimmter Farben, selbst wenn blau 
oder grün darin nicht auftreten. Grimm, 
Wb. II, 1244, hat nur Donnergriln, w. 
als Sedum telephium L. 

blitzen, sw. Eis blitzt! sagt man. wenn 
die Schlitze in einem Frauenrocke sich 
öflöiet und der Unterrock sichtbar wird. 

blitzern, »tc, glitzern, funkeln, strah- 
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len, leuchtou mit Blitzganz. Das blitzei^t 
und hldnkertj z. B. die Pickelhauben 
eines Regiments im Sonnenschein. 

BlitzkrSte, /., Schimpf-, Scheit- und 
Schmeiclielwort. Denn so niie Blitz- 
h'öte (ein Stachelschwein ist hier ge- 
meint) verbirgt sich auch in sich selbst^ 
wenn sie meinein Wachtel (Hund) die 
Nase gepinkelt /tat Soph. R. IV, 155. 
Seh mir einer die BHzhröt4' ! Tbid. VI, 
255. 

Blitzpulver, n., Pulver, mit dem man 
(auf dem Theater) den Blitz nachahmt. 
Der Same des gemeinen Bärlapp, Lyco- 
podium claratum L, Er lieifzt auch 

Streupulver, Klopf pulver, Hexenmehl, 

Hexenpulver. Über die weitere Be- 
nutzung des Barlappsamen s. Leunis, 
1442. 

Bllx, Blacks, 7/^., Blitz. Fluch: GottsBliu^, 
llagel^ Donnei*wetter ! Don stoowd sei 
as en Blocks davon. Cai*m, nupt 1, 
282, 6. Eck füll ah icie ön Blocks van 
mynein Pord hertmger. Carm. fiupt. V, 
190 b. Bei quarn ock as an Blocks, 
Cai-ni. nupt VI, 242 d. Bllxkerl, Blitz- 
kerl, gewandter, pfiffiger, anstelliger 
Kerl. (Hennig, 33: sehr heftiger zor- 
niger Kerl); ebenso: Bllxjunge, Blix- 
margell. 

BISckS, 9n, s. das vor. 

BlockstUck , n. , grol'zes Geldstuck. 
Gegenwärtig heil'zen die silbernen Fünf- 
markstücke Blockstücke, früher waren 
es die Zweithalerstucke. 

bISd, adj., tiäge, faul: beim Pferde; 
arbeitsscheu: beim Menschen Elbing. 
Schemionek, 6. 

BItfsel, w., Dem. Blöselche7i^ Blumen- 
strauJz. 

BItfSS, m.^ Schlag, schnell und kurz, 
blitzartig. Eck spoard dat Muhl wyt 
op^ als myne Schi-en-Ddhr ösz. vergatt 



et to to dohn^ lüyps kroch eck onen Blosz^ 
(arm. nupt, V, 190d. 

BItfss, /. u. m.^ s. Blasse. 

blOfz, adv,, zur Vei-starkung des Aus- 
gesagten. Du warscht blofz kr ige! du 
wirst tüchtige Schelte (Hiebe) bekom- 
men. Ich hob ihm blofz gegeben ! Dat 
ÖS blofz kolt^ das ist eine grimmige 
Kälte! 

Blott, m. u. /'., Strafzenkot, vom Re- 
gen aufgeweichtes Erdreich, SchlamuL 
Poln. blotOy lit. blota^ böhm. bldto^ russ. 
bolöto Kot, Stralzenkot, Dreck, Unflat. 
Aües tne Blott Schalt). 3, 4. Masur. 
Sprw.: Du bist so grob., als wenn mctn 
mit dem Stock in den Blott hauen würde: 
tuki prostyy iak gdy by kto kiyiem w 
bloto uderzyt. Sprw. II, 3081. Nsslm. 
Forsch. 2; Th., 19. Pierson, Matth. 
Prätor., 149a. Altpr. Mtsschr. XV, 581. 
Hennig, 33. Vgl. MotL 

blottig, adj\, von Blott , schmutzig, 
kotig, dreckig; vom Wege, Erdreich. 
Doar buuten lett et gruulich nooch, De 
Wdj onfoahrbar^ blottich^ toach. Dorr, 
18. . . . und wurden die GeistUclien mit 
den Caselen so iibel auf der blotUgen 
Erde abgemahlet^ und mit Schlägen so 
zugetieht etc. (bei einem Handgemenge 
mit den Bauern). Hartwich, 489. 

BlottkQI, /., Dreckpfütze. Se schmee- 
ten mi vom Peerd ^runder fn ^ne Blott- 
kul. Dorr, 1. Wiew., 110. 

blubbern, sic^ viel und unbedachtsam 
plappern, schwatzen. 

BlUck, m.y s. Blick. 

Bludschen, Ortsn., Dorf bei PillkaUen. 
Neckerei: Er ist aus Bludsclven — ein 
Bludscher^ er dünkt sich klug. Sprw. 1, 
394. 

blühen^ pltd blSge(n), siv.^ vom frischen 
Haff, wenn es im Sommer, namentlich 
im Juli und August, sich mit einer 
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eigenen Art grüner Pflänzchen von fast 
mikroskopischer Kleinheit überzieht; 
am Dfer ausgeworfen und getrocknet, 
überdecken sie dasselbe wie mit Vitriol. 
Mit dieser Blüte entwickelt sich ein wider- 
wärtiges Miasma und ein merkliches 
Sterben der Fische. Vgl. Passarge, 
ßslt, 89. In Königsberg blüht der 
Schlofzteich. 

BlOmche, w. jüd. Vom., Blume. Fla- 
tow. Schmitt, 113. S. Parche. 

Blume, gelbe^ Dotterblume, CcUtha pa- 
lustris L., auch Trollblume, TroUius 
europaeusL. Landfrauen bieten im Früh- 
linge in den Strafzen Königsbergs diese 
Blumen zum Kaufe nn mit dem Rufe: 
Frues^ gele Bl&m' ! Frauen, (kauft.) gelbe 
Blumen! S. Kuhblume. 

Blumenstanz, /., aus Blumen und dem 
verkürzten Constanze zusammengesetzt, 
zur Bezeichnung einer Blumenverkäufe- 
rin. Dzg. Den (Kranz) bringt to Kop 
ju allerwegen De ersckte beste Blovum- 
stanz, Bauemep., 46. 

Blumenstein, m , umblumter Stein: 
Wenn dies Kraut (Haffkraut) am Stein 
angewaehsen und sich um dasselbe kleiiw 
Muscheln und Sand angehangen, so 
nennen die Strandbewohner die Masse 
den Blumenstein. Bock, Nat. II, 169. 

Blumenstreicher, m., von Stein, Pe- 

regrinus XII, 13, unter homities dolom 
»u%eführt W. Mtsbl V, 188. 
blUmerant adj.^ s. plUmerant 

Blumstein, Ortsn., Dorf im Kirchspiel 
Guttenfeld, Kr. Pr. Eylau. Sachte on mn- 
mei'y Wide Uwe Blomstener on fdre doch alle 
Jär ene Witte dod^ langsam und immer, 
wie die lieben Blumsteiner und fahren 
doch alle Jahr einen Schimmel tot. 
Die Blumsteiner waren in früherer Zeit 
durch Scharwerksdienste hart geplagt. 
Da sie schlechte Pferde, meistens Schim- 
mel, hatten, so gingen ihre Fahrten nur 



langsam; daher waren sie fast bestän- 
dig unterwegs und mancher Schimmel 
fiel. Sprw. II, 2236. 

BIQse, /., weite faltige Hose. 

Blutigel, pltd. BlOtigel, m., korr. vhchd. 
Aluteule, gespr. Bluteüe^ der Blutegel, 
Hirudo medicinalis, 

Blutkraut, pltd. BlOtkrOt, /i., Name für 
eine Reihe von Pflanzen, teils der roten 
Blüte wegen, teils 'wegen ihrer Anwen- 
dung als blutstillende und adstringie- 
rende Mittel so genannt: blutroter 
Storchschnabel, Geranium sanguineum 
L.; gemeiner Weiderich, ljytlirum sa- 
licaria L. ; gemeiner Wiesen knöpf, San- 
guisorba o^cinälis L. S. Hagen, 712. 
496. 173. Leunis, 529. 573. 427. 

Bobbert, Bubbert, m., dicker Kuchen, 
von Mehl, Eiern, Milch und Speck ge- 
backen. Dzg. Nhg. VioUt, 98. In 
einigen Gegenden auch blofz verdickte 
Eierrailch. Im Brem. Wb. T, 154: Bub- 
bert; bei Sc h melier I, 141: Bäbe; in 
Livland Bubbert Speise, die auf einer 
Schüssel härtlich gekocht wird: Eier- 
bubbert, Äpfelbubbert. Hupel, 37. 
Sallmann, 29: Eierkuchen. Vgl. Bab. 

Becher, 7/»., Knabe, munterer Junge, 
Judenjunge; junger Student, Amanuen- 
sis. Jüd. -deutsch; aus dem hebr. bachur 
Jüngling, poln. ebenfalls bachur, Ira 
Kreise Flatow Bocher, Schmitt, 110. 

Bocht, verhchd. Bucht, / 1. Biegung, 
Krümmung. Hennig, 321. 2. Lager- 
statte, Bett, Stall. Gut ön de Bocht! 
sagt man zu Kindern, die man zu Bett 
schickt; mit dem Rufe: WöU ju üt de 
Bocht! treibt man sie aus dem Bette. 
In Hessen Bocht, m. n, n , unreinliche 
Nässe: das Kind^ das Schwein liegt im 
Bocht. Mhd. bdht Pfütze, Morast. Bei 
Richey, 370, und im Brem. Wb. IIF, 
370: Puuchy Book, Pauk schlechtes Bette. 
Vilmar,46 Vgl. Grimm, Wb. II, 201. 
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bocht, bucht, adv,^ von biegen. Nick 
bocht gewe, nicht Dachgeben, sich nicht 
biegcD noch beugen lassen Sprw. I, 
486. 

buchten, buchten, sw.^ in Unordnung 
bringen, niederdrücken, zertreten und 
dadurch Buchten machen. Kinder, die 
im Bette spielen, verbuchten da» Bett, 
Die Wiese verbuchten — das Getreide- 
feld. Auch zerbochten. 

Bock. m. 1. Fehler. Einen Bock 
schief zen^ einen Fehler machen. 2. 
Böcke streif en^ wörtlich: Böc ke abledern; 
figurb'ch: sich erbrechen. 3. Einen 
faulen Bock lassen, sich unmanierlich 
auffuhren. Ygl. bocken. 

Bockbeere, Bocksbeere, /., schwarze 

Johannisbeere, Rihes nigrum L. Bock 
Nat. III, 337. Hage in, 264. Nach 
Grimm, Wb. 11, 206, auch Rubus 
caesius. Vgl. Pierson, Matth. Prätor. , 
13. 

Bockel, m.y Tannenzapfen. Ermland. 

bocken, su). 1. eoire. Hat ihr das 
Bocken gefallen^ so muss ihr auch das 
LamTnen gefallen. Dat Bocke geit. leicht^ 
dat Lamme schwär. Sprw. I, 409 a; II, 
399. 2. Kinder bocken, sirul vom Bocke 
gestofzen, der Bock ist im (in ihrem) 
Garten^ wenn sie aus Eigensinn stofzend 
schluchzen, schnjollend schweigen, mau- 
len. Haben sie sich beruhigt, so haben 
sie ausgebockt ^ zu bocken aufgehört. 
Der Bock stöszt^ sagt man auch, wenn 
man schluchzen mulz. Die Tolkemite'r 
sagen von dem, der aus Frauenburg 
kommt: den hat dei* Bock gestofzen. 

Sprw. I, 403. Vgl. Bockstall. 

Bockfell, n., Fell eines Bockes, und 
daher auch zur Bezeichnung harter 
Haut; bildlich: böses, schlimmes Frauen- 
zimmer; als Schimpfwort: Einfalts- 
pinsel. 

Bückling, vhd. BUckling, w. 1. der ge- 



räucherte Strömling, Clupea harengus, 
2. Verbeugung, Bückling. Wenn mich 
die Bauern nur mit einem, Bockling 
ehren. Carm. nupt. I, 44. 

Bocksbeutel, 772., zunächst scrotum ca- 
pri^ dann, wa« diesem ähnlich sieht 
Gewöhnlich: Schlendrian, alte Ge- 
wohnheit, schwerfalliger Gebrauch, der 
einem anhängt. Der alte Bocksbeutd 
beim Hochzeitmachen besteht (in Kgsbg.) 
nicht mehr. Pr. Prov.-Bl. VI, 67. Hu- 
pel, 27. Hennig, 35: Boksbeutd ~ 
Buchbeutel, «ein Beutel, worinnen ehe- 
mals die preufzischen Frauenzimmer 
das Gesang- oder Gebetbuch zu tragen 
pflegten." Vgl. Sprw. 1,424, u. Grimm, 
Wb. H, 206. 

Bocksblut, Medik. Sanguis Hirci pulv. 

bocksch, adj. 1. bockig, nach dem 
Bocke verlangend. Von Ziegen und 
Schafen. 2. Bei Kindern: eigensinnig, 
aufsätzig, widerspenstig. Vgl. bocken. 

Bocksdämel, m., dämeliger, damischer 
Bock. Schimpfwort. Er ist ein rechter 
Bocksddmel^ Dummerjan. 

bocksdämlich, adj., dämlich, dumm, 
wie ein Bock. Aber so sei doch nicht so 
bocksdämlich! 

Bockstall, Bockstecher, Bockstofzer, m., 
s. Frauenburg. 

Boczan, 7n., s. Botschan. 

BSdel, m.y Eonkursmasse, in der alten 
Danziger Gerichtssprache. W. Seidel, 
29. Klein I, 56: ^.Bankerott; wird 
dem hoUänd., aus welchem es ist, ge- 
mäl'z Budel ausgesprochen.^ Hennig, 
33. Nach Kramers neu-holl. Wb. 
ist boedel Erbschaft, VerlassenschafL 
In der erstangegebenen Bedeutung lebt 
das Wort noch in: einbuddeln, Verluste 
erleiden. Bankerott machen. 

Boden, m., die Tiefe des HafiFes. Die 
Fischerei auf der Hohe^ der Tiefe oder 
dem sogenannten Boden des Haffes kann 
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da$ ganze Jahr hindurch bettneben wer- 
den. Fisch. -Ord. f. d. fr. Haff § 18. 
Bcnecke, 320. 338. 

Baffknecht, m., Fischerknecht. S. Vor- 
kauer. 

Bogenbaum, m., gemeiner Tax- oder 
Eibenbaum, Taams baccata L. Hagen, 
1052. Das Eibenholz lieferte das beste 
Holz zu Bogen und Armbrustbugeln, 
daher der Yolksname. S. Leunis, 
1042. 

Bogenholz, n., Holz zu Bogen, viel- 
leicht auch gebogenes Holz, Daube. S* 
Klappholz. 

BagUnne. Nach Simon Grünau ein 
getrockneter Hering. 

Bohlengeld, n., s. Buhlengeld. 

bMmisCh, adj., ungewöhnlich, selt- 
sam, fremd, unbekannt. Das sind ihm 
böhmische Dorfe^\ 

Bohnaxty/., Axt, „deren sich die Zim- 
merleute statt eines Beiles bedienen, 
am das beschlagene Holz glatt zu 
machen.'' y on bohnen^ bohnetm. Hen- 
nig, 34. 

Bohnenblatt, ti., Pflzn., Fetthenne, Se- 
ditm telephium L. Hagen, 478. Nach 
Leunis, 583, Seduin/abaria(wonfaba 
Bohne), wegen der Ähnlichkeit der 
Blatter mit Bohnenblättem. 

Bobnenschacht, pltd. Bohne(n)8checht, 
«I., Bohnenstange. Vgl. Schacht. 
Bohnenschippen, n., s. schippen. 

Bohner, m., Bündel von Wurzelfasem 
zum Reinigen der Küchengefasse. 

bohnern, «tr., glätten, polieren^ frot- 
tieren, dass. was bahnen, schwed. bona, 
din. bone, hoU. boenen, nds. bonen, im 
Holst. bo(men und boonern Brem. Wb.I, 
117. Schütze I, 130. Hennig, 34. 
Die gebohnerten Möbel sind aui'zer 

Mode. Bohnerbürste, /., Bohnerlappen, 

m. , Börste (Lappen) zum Boh- 
neriL Gebohnert habe ich fieissig- 



licL Soph. R. T, 648. Er bohnerte an 
einem Kreidefleck auf seiner schcarzen 
Weste. Ibid. IH, 170. Dass eine gi^osze 
Menge der Menschen vom Bonem un- 
seres Holzgeräthes sich nährt. Ibid., 
483. Davon das adj. gebohnert In 
Soph. R. IV, 244, ist von y^de?* mit einem 
Kopftuch gebonei*ten Stii*n eines Land- 
mädgens^ die Rede. 

bohren, sw., mit Nachdruck bitten, 
unermüdlich in Gesuchen sem. Bei der 
Behörde bohren, in bestimmter An- 
gelegenheit wiederholt einkommen. 
Mühling hat noch: im Geheimen In- 
triguen anspinnen. Hennig, 34. 

Boi, m., Wollenzeug, dän. baj, scliwed. 
bqjy holl. baai. Im vor. Jahrhundert zu 
Trauerkleidem verwendet. Bald will es 
(das Glück) unsem Leib in Fhyr und 
Boye kleiden, bald schickt es unederumb 
ein Freudenkleid ins Hau^. Carm, nupt.l, 
125. JBr» soll nach Flof* und Boy nun 
Freudenkleider tragen. Ibid., 162. So 
loird dei* Wittwen Schaar 7iun mehr und' 
mehr vermiTidert, Die nur mit Boy und 
Flooi' bezierten unsre Stadt . . . Soll der 
Boy und schwartze Flow mich drücken f 
Carm. nupt. II, 135 b. c. Dein Boy ver- 
wandelt sich in güldne Ijust-Broquaden. 
Ibid., 177 c. Und Er im Boy geUeidt 
hat trawig gehen müssen. Ibid., 234 f. 
und öfter. 

Boidal(, m,, Fluizfahrzeug mit flachem 
Boden von 30 bis 36 Last (ä 60 Schffl.) 
bei etwa 1 m Tiefe. Diese Fahrzeuge 
kommen gewöhnlich nur mit der Früh- 
lingsflut längs dem Niemen aus Rufz- 
land und Polen. 

Boie, /.. s. Bolle. 

Boiert, m., in Stein, Peregrinus, 
B(d. II, Abschn. HL 3, unter naves ger- 
ma7ioi*um'. Bojert. Pas sarge, 138? 
schreibt, nach Löschin, Geschichte 
Danzigs, Boyert, Fluizfahrzeug, das bei 
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der Belageruug Danzigs zur Sprengung 
der Brücke benutzt wurde. 

Boik, w., Knabe, Junge, engl. l>oy, 
Muhling. 

Boilke, 7«., /., der Cousin, die Cou- 
siue; auch Boilkekind, n. Conitz. Tuchel. 

Boite, /., s. Balte. 

Bolderjan, m.^ Baldrian, Valeriana. 
Sperber, 8, der auch Bollerjahn hat, 
hält beide Namen für keine Verstüm- 
melungen von Baldrian, sondern über- 
setzt: „kühner Johann'^, auf das alte, 
jetzt noch englische boM » kühn hin- 
weisend. S. Baiderjan u. Bullerjan. 

Bolkase, m , Fischerknecht. S. Anker- 
mann. 

Bell, Bull, /;<., Bulle, Stier. Lit. bul- 
lus, Dat kimrnt ein ver, tcie *m Bolle 
dat Melke, Vgl. Sprw. I, 492 ff. D^k 
darariy Jupiter^ ivie du fÖr diene Europa 
en Boll wordst Dorr, 1. Wiew., 119. 

bell, adj.y ungeschmeidig, steif; ruud, 
kugelig. Brem. Wb. I, 113. S. holl. 

bollärschen, bolierschen, »u:., aus bolL 

ungeschmeidig, steif, imd drscJten von 
Arsch, podejc, 1. mühevoll sich bücken, 
heben, tragen, stark arbeiten, sich qua- 
len. Ock musst foat so bollndrsche, dat 
öek nick op kann, 2. unruhig und ge- 
schäftig den A. hin- und herwerfen. 
Kinder, welche im Bette rasen, holl- 
ersehen. In Pommern nennt man Hüh- 
ner, denen die Hinterfedem fehlen, holh 
eersig, Dähn., 49a. Vgl. Brem. TP b. 1, 
113. 

Bollbeere, /., s. Drunkelbeere. 

Bolle, Boie, /., Boje, schwimmendes, 
mit einem Seile an einen Auker be- 
festigtes Stück Holz oder Tönnchen, 
zum Zeichen, wo der Anker, die An- 
gel liegt, und zur Bezeichnung der 
Fahrt. Wer die Tonnen^ Boüen odei' 
Boyen oorsätzlich verrückt^ oerfällt in 
eine Geldstrafe von 50 Thaler, Fisch.- 



Ord. f. d. k. Haff § 51. Die Fisch.- 
Ürd. f. d. fr. Haff setzt § 52 die Strafe 
auf 50—300 Thaler fest. Die Grenzen 
des Tiefs sollen stets mit Boyen^ tcelche 
jährlich im Frühjahr ausgelegt und im 
Herbste aufgehoben werden^ bezeichnet 
werden, Fisch.-Ord. f. d. k. Haff § 13. 
— Boüe^ das Runde die Knospe, der 
(Flachs-) Knoten etc. Vgl. Grimm, 
Wb.II, 231. Boie^ Bcje, nndl. boei^ engl. 
btioij^ frz. bouee, span. boya^ portng. 
boie; ursprunglich Seil, Kette, Fessel, 
von altlat. die bo/a = Lederriemen, 
Fessel. Weigand I, 217. 

BollebUdel, m^ Bullenbeutel (scrotum), 
zur Bezeichnung eines diesem ähnlichen 
Schnapsfiläschcheus mit weitem Bauch. 

Bolleis, pltd. BollTs, n., auch Bullereis, 

hohles, hohlliegendes uud daher pol- 
terndes Eis-, die auf Stauwasser neu 
gebildete Eisfläche, welche unter sich 
kein Wasser hat und daher hohl pol- 
ternd ertont, wenn man darüber läuft. 

bellen, sw., s. bullen. 

Bollenfleit, /., Bullenflöte(?), Ochsen- 
ziemer, Peserik (s. d.), Kantscho, Prü- 
gel. Ek w§ll em m§t der BoUenfieit 
Mores lehren. Dorr, 1. Wiew., 49. 

Bollengeld, n., s. Buhlengeld. 

Bollenkopf, m., zur Bezeichnung eines 
stierköpfigen, zornigen Menschen. BoUU- 
koppke, begoß dt^ beruhige dich. Sprw.I, 
496. Na wachf man, kiener BoUekopp! 

Bollerjan, m,, s. Bolderjan. 
bollfirschen, str., s. bollärschen. 

Bollkalb, n., männliches Kalb. He 
bliift mver (bleibt übrig) as Leppen Boü- 
half. Sprw. I, 381. 

Bollrabastel, /., dicke Milch. Natan- 
geu. 

Bollreuse, pltd. BolIrTs, /., in Bock Nat 
IV, 725, Boüries^ mnd. balruse, Reuse, 
d. i. aus Weidenruten geflochtener runder 
Netzkorb mit Einkehle zum Aal- und 
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Xeunaiigenfange. Die Bollrease hat 
drei Bügel und zwei InkeL Fisch. - 
Ord. f. d. fr. Haff § 33. He (der Nie- 
derunger Bauer während der Über- 
schwemmung) $ett öm Föld Bollriesen 
uut. Dorr, 21. So//, adj., rund, kug- 
licht Brem.Wb. 1,113. Vgl. Grimm, 
Wb. II, 231 : Bolle = Knospe. Beschrei- 
boDg und Abbildung der Bollreuse in 
Benecke, 396. 

Bollries,/, s. Bollreuse. 

Bollstint, w., Seestint, Salmo spinn- 
chm, (ß. eperlano-marinns Bloch.) Bu- 
jack, 392. 

BollweriCy /i., in Königsberg kein for- 
Ufikatorisches Werk, sondern die auf 
Pfihlen ruhende feste Bohleneinfassung 
lings den Ufern des Pregels, also mehr 
ein Bohlen werk. Und denceil zu dem 
hmniehenden baw am Bolhcercke geldes 
hemtiget gewesen etc. Protokoll der 
Morgepr. im Kneiphof aus 1605. Die 
Zünfte, 21. 

Ubterig, cidj, i. unfugsam, schwer 
;:u handhaben. Natangen. 2. ärger- 
lich. Pillau. Vgl. balstrrig. 

Bolten, Butten, m,, Bolz, Bolzen: der 
Xagel, der die Deichsel an den Wagen 
üchlieizt, Schlieiznagel; das £isenstück, 
d&s glühend gemacht, in das Plätteisen 
gesteckt wird. Hennig, 36. 

Boiwariy m,^ nachgemachter Lockvogel, 
ausgestopfte Auerhenne, wodurch der 
Auerhahn in die Schulzweite gelockt 
wird; in Livland ausgestopfter Birk- 
hahn. Lit. balwonas, lett. bulwahns; 
poln. balwan^ russ. bolwan Klotz, Block, 
auch ungeschlachter Mensch; das lit. 
balwönas und das poln. balwari auch 
Götzenbild. Nsslm Forsch. 3; Th., 20. 
Hupel, 29. 
Bohen, m., s. Butte. 
Mzen, 9w.y schlagen, einbolzen, ein- 
schlagen: die Fenstet'y aber auch in den 



Hut einen Bolzen (s. Bulte) schlagen, 
ver- und zerbolzen, durchprügeln und 
dabei verwunden: den liaben sie gilt 
verbolzt - zerbolzt. 

Bombasseng, Bombasin, m,^ mud. bom- 

sin. iHyrrmdi^ baumwollenes, jetzt aulzer 
Gebrauch gekommenes Zeug (bombg- 
cinwn). In Hessen Bomsen. Vilmar, 
48. Bock Nat V, 408 f. hat: Bomstn, 
ein Gewebe, in welchem der Aufzug 
Wolle und der Einschlag Bamnwolle 
ist. Umgekehrt im Mnd. Wb. I, 384a. 

bombastig, adj.^ schwülstig, phrasen- 
haft in der Rede; in Elbing auch ge- 
schmacklos aufgeputzt. Schemionek, 
6. In Kgsbg. noch dickhäutig, ver- 
schlagen, verschmitzt. Dat os en Born- 
basfger, dei stdlt sock bhs so. Bombast 
ursprünglich mit Baumwolle, mlat. bom- 
bax^ ausgestopftes (aufgeblähtes) Zeug. 
Weigandl, 220. 

Bomber, w., Fehler, dummer Streich. 
Er hat einen heillosen Bomber ge?nacht^ 
einen grofzen Fehler, durch den er die 
Sache verdorben, ihre Ausfuhrung er- 
schwert hat. Nach Pisanskis Nachtr. 
auch: einen Strich durch die Rechnung 
macheu. 

bomftdeln, sv\, s. bumfTdeln. 
Bommchen, n.. s. Bummchen. 

Bommel, ?n., Dem. Bommelchen^ pltd. 
Bo^nmelke^ das Baumelnde; Troddel, 
Ohrgehänge. Der Ohrbommel., das Ohr- 
gehänge. Bmnmelke hing., Gaiigelkeging. 
WTt Bommelke rafiill. Nehm Gangelke 
Bommelke. Rätsel. Die Eichel und 
das wilde Schwein sind gemeint. Pflz.- 
Räts. 9. In der Zusammenfassung ver- 
schiedener baumelnder Gegenstände 

Bommelasche, Bommelage, auch Bamme- 
lasche, Bammelage. 

bommeln, sw. 1. baumeln, hängend 
schwanken, frei schweben. Ebenso 
bammeln und bummeln. In Hessen bam- 
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beln (pampeln), Vilmar, 24. Mit den 
Fiifzen bammeln — bammeln — bummeln. 
Das Ohrgehänge bommelt: Ohrbommel. 
2. ohne Arbeit leben, müfzig gehen. 
Hf*i bommelt den ganze Dag heröm. 

Davon Bommler und Bummler, th., Müizig- 

gänger, Herumtreiber. Weigand I, 
124, führt bammebi auf das lat pam- 
pinus, mit. pampilus Rebschofz, Reb- 
ranke zurück. S.Grimm, Wb. I, 1095: 
bam^neln. 

btfmmeln, »/r, s. bimmeln. 
Bommler, m., s. bommeln. 

BomOchen, plur, Ma^ch keine Boniö- 
chen, Insterburg. Nach Angabe des 
Einsenders von bon mot; gleichbedeu- 
tend mit Pomoken in der Redensart im 
Werder: Er hat Pomokes em Kopp^ er 
hat Streiche im Kopf. 

BOms und Boms, s. Baums. 
Bomsin, m,, s. Bombasseng. 

Bomst, m.^ Fell, podea:? Onse Muttersch 
komste^ Dat Uörschke heg ver deBomste! 
Aus einem Spielliede. Samland. Volksr. 
62, 239 : krrg dat Hörschke bomste^ hier 
wohl Schüsse. 

BOn, B8n, Bän, Bänen, m., das hchd. 
Bühne, der Boden, Oberboden in länd- 
lichen Häusern und Scheunen, in Kgsbg. 
Lucht, Bodenraum; oberes Zimmer, 
Vorratskammer. Op onsem Bon, da ös 
en Klotzke etc. Pflz.-Räts. 36. Op den 
Bänen gefliet (das Obst), op Loaken on 
Tich, Wat dat schon rickt Dorr, 14. 
De Buur heft siene Noat on Ploag, 
Woahnt op dem Bän^ möt Sack on Pack. 
Ibid., 20. Rätsel: Op onsem Bän licht 
wat, icat duusend Mann nicht häwen 
känen, (Muusdreck.) Ibid., 75. Min 
Söhn, op'n Bon ös e Kastke etc. Volksr. 
265, 925. MäkeSy Jungens, singt, Bet 
ann Bone springt! Ibid. 222, 790. Im 
Götting. bone, in Bayern bün, biine. 
Schamb., 29b. Schmellerl, 179. 



In Hessen Bünne, Bonne. Vi 
61. In Livland Behn and Bi 
Hupel, 19. 

BOne, w. jüd. Vorn, s. BUne. 

bOnern, sw., s. bohnen. 

Btfnhase, m,, ein nicht zünftiger 
werker, ein Pfuscher, der heiml: 
dem Bön oder Boden arbeiten 
Wenn die Amtsraeister einen s 
aufsuchen, heil'zt es: Enen Bö 
jagen, Holl. beunhaas, Brem. 
117. Vgl.Schützel, 124. Dähi 
Hennig, 34. Hupel, 27. 
mann, 29a. Grimm, Wb. H, 

Bonk, Bunk, Bonker, Bunker, m., B 

doch auch jedes andere dicke '. 
Nach Sperber, 37, bunke = Lt^\xi 
dem poln. bqk. Bremse, Humm< 
aber auch Rohrdommel, Löff 
Brummkreisel und Dudelsack be 
Mrong. I, 7a. Vgl. Nsslm. For 
Th. 20. Davon Busbunk, Mistkäfe 
ist onomatopoetisch. Flatow. Sei 
106; Westpr. 164. 

bSnnewf, adv., s. billewl. 

Bonsch, m,, kleiner Junge. Geä 

Bonschel, m. 1. Rohrblüte, 
büschel. 2. schlechtes WoUc 
Das ist reiner Bonnchel, S. J 
Th., 215. 

bonschelig, adj.^ grob, lose; v 
webtem Zeuge. Vgl. Bonschel.' 

bonschein, sw. 1. schmeicheln 
teln, flehen, aber auch zudringli 
ten. Die Kindei* bon4cheln um 
Man muss so lange bon4cheln, h 
hnegt, was man haben tvill. 2. 
ständlich reden, wie es der winc 
Bittende thut. Natangen. In 
bonsein. Schemionek, 6. 

Boot, /., das Boot. Danzig. 

Bootschen, plu7\ (Bootchen?), 
für Kähne auf Drausensee und 

Bora, m., s. Boreck. 
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Borbine, /., s. Barbe. 

Borbuschke, n., s. busche. 

Borchy m., s. Borg. 

B«rd, m., Rand, Ufer. Da bt de Wt- 
im an de Cfräwenbordj da lagen de 
Mhoner, Pomm ereilen. 

Bording, m. 1. kleines einmastiges 
Schiff, Leichterfahrzeug. S . Brem. W b . I, 
119; für Estland Sallmann, 49a. 
Nach Klein I, 58: kleine Lastschiffe, 
um den gröfzeren Schiffen, welche in 
der Stadt nicht laden können, die Wa- 
ren auf die Reede zu bringen. Dzg. 
Vgl Berding, Gefäsz. 2. hoher Filzhut 
(Gylinder). 

Bordschaben, pltd. Bord8chawe(n), Bord- 

SChewe(n), plur., Strohbündel, welche 
den anteren Rand, den Bord des Stroh- 
daches bilden und dem Dache Festig- 
keit geben; über sie werden die wei- 
teren Strohlagen gelegt. Auch das 
Strohgeflechte über den Stallthüren 
nennt man Bordschaben. 

Boreck, m., Dem. von dem poln. bor 
Fichtenwald, Wald, also Wäldchen; 
doch auch Name für gröfsere Waldun- 
gen. Nsslm. Forsch. 3 hat borra = 
Waldstatte, in Urkunden neben merica, 
vnrica genannt: per borram sive meri- 
com. Cod. Dipl, Pni&s, II, 36 (und eine 
zweite Stelle das. II, 172). Im Th. 
hat Nsslm. Bora, Borra, Burra, ein 
schlecht bestandener oder ausgerodeter 
Kiefern- oder Fichtenwald. Hierher 
gehören die provinziellen Ortsnamen: 
Bordehnen^ Dorf im Kr. Pr. Holland, 
Barehlen^ Dorf im Kr. Labiau, Boritten^ 
Dorf im Kr. Friedland, Barnehnen^ Vor- 
werk im Kr. Pr. Eylau, Bomitt^ Dorf 
im Blt. Braunsberg, Bomitz^ Dorf im 
Kr. Rosenberg, Borowo^ Mühle im Kr. 
Allenstein, Borrowen^ Borrmoitz^ Bor- 
foioo, Ortschaften im Kr. Neiden bürg. 
NsslnL weist auch auf den pleonastisch 

Friscbhinr, Wörterbuch 1. 



gebildeten Namen Bo7^rwalde(Kx. Brauns- 
berg) hin. Vgl. Nsslm. Th., 20. 
Borell, n., Dem. Borellchen, Barellchen, 

letzteres setzt ein Barell voraus, kleines 
Holzgefafz, Tönnchen, zur Aufnahme 
von Branntwein und Essig. Ermland. 
Auf Helgoland borell Flasche. Hen- 
nig, 21. Vgl. das gleichbed. Lächel, 
Ugel. 

btfren, sw., s. bfiren. 

BSrenstein, m., s. Bernstein. 

Borg, Borch, th., der verschnittene 
Eber. Hennig, 36. Schemionek, 
6, schreibt Borck. Im Götting. borch, 
borcliel, börchel, angs. bearg, altfr. barg, 
ahd. paruh, hoU. barg, westf, purk, 
pork ("vgl. lat. porcus). Scham b., 30a. 
In Hessen Barg, Bork, Burk^ Bärgel, 
Börgel Vilmar, 26. Na nu! sdd 
de Bur on mäkt en Borg, on de EddeU 
mann en Windhund, Dzg. Nhg. Sprw. I, 
2721. Horch, horch, et schitt de Borg. 
Sprw. I 1 658. Min Tobacks-Bldske von 
enem däge Borch. Carm. nupt VI, 242b. 
Vgl. misrig. 

BorgliT bre, plur. Nach Simon Grünau 
ein „treuger (gedörrter) Fisch", den 
man in Preufzen einführt. 

Borkan, (?), s. Burkan. 

Borke, Bork, /., Schorf. 

BorkmUhle,/., Mühle, welche die Borke 
(Rinde) mahlt, Lohmühle. 

Borm, Born, m., Bnmnen. He heß 
Glöck Kikel on e Borm to sette, ihm 
ist das Glück ungünstig. Samland. 
Hier §s keen Schaff, Koffer, Kisf, Karten, 
Borm oder Keller to fingen. Dorr, 
1. Wiew., 95. Alts, brunno, mnd. bome, 
ags. buma, altfr. buma. Vgl. Grimm, 
Wb. II, 243. 

Bormkresse, /., Brunnenkresse, Car- 
damine amara L. 

Born, m,y s. Borm. 
Borngrund, m., s. Bemegnind. 

7 
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Bomholz, n.^ Brennholz. Mühling, 
mit der Bemerkung: veraltet. Grimm, 
Wb. n, 242 hat B(yi^holz ohne jede Er- 
klärung. 

Bomiesel, n., kleines Mädchen, un- 
gewaschen und ungekämmt. Elbing. 
Schemionek, 6. 

Bomitt, Ortsn., Dorf bei Worniditt. 
Die erste Silbe ist das poln. b&r^ Wald. 
Er ist ein Stümper von Bornitt. Sprw. I, 

3674. Vgl. Boreck. 
Btfrnstein, ?n., s. Bernstein. 

Borowe, m , Waldwart, von dem polo. 
borow^y Wald wart, aber auch adj. von 
hör Wald, zum Walde, zur Forst gehörig. 
Flatow. Schmitt, 106; Westpr. 164. 
Nsslm. Forsch. 3; Th. 20. 

Borowski, Boruwke, /., Preifzelbeere, 
Vaccinium Vitis idaea L, Von dem 
gleich bed. poln. borowka aus bör Fich- 
tenwald, Wald überhaupt. Dzg. KleinI, 
58. Flatow. Schmitt, 106; Westpr. 
164. Treichel, Volksth. 

Borra, m., s. Boreck. 

Bors, Btfrs, BSrsch, m., s. Barsch. 

BSrsch, m, s. Forsch. 

Borst, TW., von bersten^ auseinander- 
gebrochene Stelle, Spalte, Ritze. Hen- 
nig, 36. Bei Frisch I, 86c, Berst 
und Barst. 

borstein, sw., sich abmuhen, abarbei- 
ten. Grimm, Wb. II, 246, hat börstein 
sträuben. 

Borstenstein, 7n., geborstener Stein. 
Grofzer erratischer Block bei Neukuh- 
ren. Vgl. Stein. 

Btfrtchen, BSrtlein, n., Kopfputz, 
Haube; Mäntelchen. Sammtne Bort- 
chen soll auch den Dienst mädgen auf 
dem Lande zu tragen unverboten seyn. 
Landesordnung von 1640. Hennig, 
36. Unter den aufgefundenen Über- 
resten von Kleiderschmv^k kann ich die 
Eauptzierde^ den Mantel oder das Bort-- 



chen der berühmten heidnischen Jung- 
frau Poggenim . . . nicht mit StiUsckwei- 
gen übergehen, Bock, Nat. H, 599.- 
Frisch I, 120a, bezeichnet B&rüein 
als preulzisch: Als eine Jungfrau in 
Börtlein^ Kränzlein oder Ha<iren her- 
gehen, 

Bortenwirker, m., Posamentier. Hart- 
wich, 457. 

bSrtig, adj. u. adv,^ gebürtig. He os 
üt Zinte bm*tig^ er ist in Zinten ge- 
boren. 

BSrtlein, n , s. BSrtchen. 

Bortscheschkenstrauch, m , Johannis- 
beere, Rib^ Von dem gleichbed. poln. 
porzeczka, 

Bortschik, Burtschik, m , unverheirate- 
ter Bauersohn, der, meist nicht mehr 
ganz jung, in dem väterlichen Hofe, 
auf welchen sein Vermögensanteil hypo- 
thekarisch eingetragen ist, wohnen 
bleibt, wenn der Hof auch schon in 
den Besitz eines Bruders oder Schwa- 
gers übergegangen ist. Weichselniede- 
rung; wohl wenig mehr im Gebrauch. 
Schemionek, 6, erklärt Bortschich 
ein Stutzer aus dem Werder. Lit. 6ii- 
ras der Bauer, das Dem. hiervon: bur- 
czaSy bürczikas ist nicht mehr üblich; 
doch ist auch auf das poln. burczyc 
brummen, zanken, zu verweisen, wenn- 
gleich, da Bortschick auch ein ehrender 
Anredetitel ist, die Deutung Brum- 
mer, Zänker unwahrscheinlich scheint 
Nsslm. Th., 20 f. 

Bortschwin, Bortschwing, m., s. Bot* 
schWTn. 

Boruwke, /, s. Borowski. 

Bös, Bos, BOfz, /. u. m., Ärger, Zorn, 
Ingrimm, Wut; Niedertracht, Bosheit 
De Bä* wea nü voll Bos on lep hinga 
dem Wäge her, Rastenburg. Firme- 
nich I, 110b. Do kann ock mi feer 
Bosz nich heUpe. Spook, 472. Sien 



Bosche — böten. 



99 



Voader säd voll Boss on Gall: Na 
Frotz etc. Dx)rr, 30. An einem seine 
BSs auslassen^ ihn im Arger ausschel- 
ten, durchprügeln. Ach, wess nich so 
voll Boss, komm, geff mi ene Poss ! Jer- 
rentowitz. Volksr. 234, 820. Jero- 
schin: do wart der deggin rein irmort 
von ilner ritdr ein, der in dirstach durch 
mm bös 172d. Pfeiffer, 134. Davon 
MIzig and sich böfzen. 
Bosche, w. jüd. Vom., s. BUne. 

Boscheffnenke,n , Heiligenschrein, auch 
Name für die kleinen Kapellen an den 
Wegen. Westpr. Von den poln. boze 
mfka Gottes Marter, Christi Leiden. 
Ratow. Schmitt, 106; Westpr., 164. 

boseln, sw.y s. bosseln. 

Bösgeselle, m., Bootsgeselle, Matrose. 
Wenn nemlich ein Lerius mit seinen 
Bmgesellen vermeinet hat, es würde nach 
i^iner Reise niemand mehr zum Aequi- 
fu)€tial gelangen, oder das Gegenspiel 
berichten können. Linem, H4a. See 
vmtändige Schiffer und Boszleute. Ibid., 
Z4a. 

Böshaken, m., Bootshaken, Stange mit 
eiserner Hakenspitze, zum Anziehen 
und Fortschieben der Böte und Kähne. 
Hennig, 36. Ftf Fingere sond so göt 
^e Boshake. Sprw. I, 877. Ein Schild, 
fin Schiff zwischen zwei zusammen-- 
gebrachten Felsenstüeken und 2 Bos- 
hacken etc. Die Zünfte, 14. 

BBskrät, Btekrät, /. 1. die schwarz- 
braune Kröte, die böse Kröte. Bock 
Nat IV, 473. Schraggel, öle Boskrät, 
utdem Weg! sagt in einem Tiergespräch 
der Fuchs zu dieser Kröte. Sprw. I, 
687. 2. beliebtes Schimpfwort. Ver- 
iuehfge Böskrät! Davon: bVskrätsch, 
bftskrttsch, adj. Beskrätscher Racker. 
Sperber, 7. 

BMeifte, plur., s. Bösgeselle. 
Bosnow, korromp. aus Burstinowo, 



Ortsn., Dorf bei Rheden. Er ist von 
Bosnow, wo sei de Ascheplatz am Gtwel 
(Giebel) backe. Sprw. I, 4090. 

bosseln, bo^eln, sw,, kegeln. Hen- 
nig, 36. Hier vergnügte sich Herr 
Puff mit den Seinigen theik 7nit boseln, 
theils . . . auf dem Billard. Anhang z. 
Soph. R., 20. Bossel = globus Kugel; 
bosseln = kegeln, mhd. bözen. Grimm, 
Wb. II, 264 f. 

BOfz, /. u. m., s. Bös. 

BOfzak, m., s. Böfzhammel. 

böfzen, »w. 1. maulen, ungezogen 
weinen, bocken; von Kindern. Von 
Bofz. 2. sich böfzen, sich einärgern, 
innerlich wüten. Er bofzt sich gewaltig. 

Daher einbofzen, pltd. Snbofzen, ein- 

ärgem, aufbringen. Wenn he sik so 
recht §nbofzt hadd. Dorr, 1. Wiew., 
26 f. 

Böfzhammel, m., leicht gereizter^ er- 
zürnter Mensch. Auch mit poln. En- 
dung Böfzak. Sperber, 8. 

böfzig, adj., von Bosz, böse, ärgerlich, 
verdriefzlich, zornig, heftig. Er ist 
gleich bofzig. 

Bot, Böte, m., Bündel gezogenen 
Flachses vor der Reinigung durch die 
Hechel, Flachsgarbe. Mühling. Im 
Götting. bäte, bde, böte, mhd. boze. 
Schamb., 17a. 

Bot, m., Gebot, licitatio. Das war 
mein Bot. Den höchsten Bot haben. 

bot, adj., 8. botL 

Botegge, /., starkzinkige Egge zur 
gänzlichen Zerstörung der Grasnarben 
in frisch aufgepflügtem Boden. Müh- 
ling. 

böten, s:w., zaubern, hexen. Samland. 
Hennig, 37. In Hamburg, im Brem., 
im Holstein. Feuer machen, heizen. 
Richey, 22. Brem.Wb. 1, 126. Schütze 
I, 139. Richey weist darauf hin, 
daTz boten auch „alle Arten des Aber- 
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glaubeos, insonderheit mit dem Fouer 
bedeute^; es hat also auch in Ham- 
burg die Nebenbedeutung: zaubern, 
ebenso im Holst., wo utböten ein Be- 
sprechen mit Anwendung des Feuers 
bezeichnet. Schütze, a a. 0. In 
Hessen boeten besprechen, eine Krank- 
heit durch eine Segensformel heilen 
(ahd. puozan büizen); boten, boeten 
Feuer anzünden, einheizen. Vilmar, 
49 f. 

BStling, BVtting, m., Hammel, Schöps, 
verschnittener Schafl)ock . M ü h 1 i n g. 
Nds. Bötel^ ebenso im Holstein.; in 
Pomm. Bötlink verschnittener Hengst, 
aber auch Hammel, in Bayern Butt- 
ling junges halbjähriges Kalb. Brem. 
Wb. 1,126. Schütze I, 140. Dähn., 
49a. Schmellerl, 226. Im Holst, 
tritt noch utboteln = verschneiden auf. 
Botsch, m.y von dem poln. bot Schuh, 
Einderschuh. 

Botschan, m., von dem poln. bocian, 
Storch. Westpr. Sperber, 36, schreibt 
Boczan. Da der Storch auch Langbein 
heifzt, so bezeichnet Botschan auch 
einen langbeinigen Menschen. 
Botschwill, 9^., s. BotschwTn. 
BotschwTn, Botschwing, m. 1. rote 
Rübe, 2. Suppe aus der roten Rübe, 
also dasselbe was Bartsch. Poln. boc- 
wina^ boturina^ lett. batschvdnsch^ russ.- 
lit. batwynys^ baczivinys rote Rübe, 
niss. botwtne das Rübengericht. Bock, 
5. Hennig, 37. Nsslm. Forsch. 3; 
Th., 21. Es treten auch die Benennun- 
gen Butschwin und Botschwill, BortschwTn, 
Bortschwing, auf. Über die Bereitung 
s. Bock, Nat. I, 267; HI, 798. 

bott, adj. 1. grob, roh, rüde, unge- 
schliffen. Hennig, 37. Ein botter 
Mensch. Bottes Volk, ^üock, 5. In 
Livland butt stumpf, unmanierlich. 
Hupel, 41. Grimm, Wb.H, 278, hat 



bott = stupidus. HoU. bot dumm, plump. 
2. bott geben, bott lassen, Faden, Schnur 
oder Tau nachlassen, Knaben, welche 
den Alf steigen lassen, rufen einander 
zu: Gieb boU! Brem. Wb. I, 124, 
Schütze I, 140; Richey, 23: bot = 
Länge, Vorrat, Raum. — Die Gedanism. 
haben: das Bott = Bindfaden zum 
Drachen, Alf; also ähnlich wie Bott- 
leine, 

Bott, Pott, VI,, Topf. 
Botte, /., Steinbutte, s. StftnbotL 
BBtte, /., Butte, Bütte. 
Botten, plur.j die dem Bottknüppel 
zunächst gelegene Abteilung des kuri- 
schen Wadegams, 

Bottende, w , breiter Dann des Schwei- 
nes. Dönh. 
Bötting, m., s. BVtling. 
Bottknüppel, pltd. BottknSppel, m., der 
bott gebende Knüppel, knüttelartiges 
Holzstück von ca. 1,20 m Länge, durch 
das die Simmen des Schulmeisters gehen 
und in eine Ose auslaufen; Stücke des 
Kurrennetzes (s. d.). Der Bottknüppel 
heifzt auch Wathbaum. S. Benecke, 
343. 

Bottleine, pltd. BottiTn', /., Leine, die 
bott giebt, nachläfzt. Das Keitelgam 
hat zwei Bottleinen, die an den sog. 
Hahnenpfoten befestigt sind und in ihrer 
Vereinigung die* Treibleine halten. 

böwen, sw,, stehlen. Das hat er ge- 
bowt Dem ist das Bowen zur andern 
Natur geworden, Sperber, 45, schreibt 
boten: scherzhafter Ausdruck für jemand 
etwas entwenden. 

BOwke, m, 1. Dieb, von bowen, 2. 
Strolch, Bummler, Lungerer auf Strafzen 
und Märkten, nach Nsslm. unbeschäf- 
tigter Herumtreiber, Wegelagerer, im 
Plur. gefährliches Gesindel. Am ver- 
rufensten sind die Danziger Bowken. 
Nsslm. Forsch. 3 vergleicht lit. böwy- 
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jus^ böwytiSy die Zeit hinbHngen, sich 
aufhalten, müfzig tändeln, poln. hawii\ 
hamc si§, 3. Schmeichelwort für Kna- 
ben, und in diesem Falle ganz ent- 
schieden Bübchen. Nach den Gedanism, 
auch Schimpfwort auf solche, die 
schlechte Streiche machen. Vgl. Nsslm. 
TL, 215. 

Boyert, ?»., s. BoierL 

Brachaiz, (?), s. Brach. 

Bliche, pltd. Brake, /. 1. der um- 
brochene, ruhende Acker, das Brach- 
land, der Brachacker. 2. die Breche, 
Flachsbreche. Diese geschieht mittelst 
der Sto(z- und Schabbrache. Er hat 
ein Maul wie eine Brdkey grolz und 
laut geschwätzig. Sprw. I, 2566. 3. 
das Grebrochene, Fehlerhafte, Untaug- 
liche, die Bräke^ Bracke^ der Brack 
(s. d.). 

Brache, w. jud. Vom. S Breche. 

Brachhuhn, n., Brachvogel, m., Gold- 
regenpfeifer, Charadnus pluvialis aura- 
im. Mühlin g. 

Brachsen, m.^ s. Bressem. 

Brachvogel, m, s. Brachhuhn. 

Brack, richtiger Brak, w., Ausschul'z, 
das als fehlerhaft oder untauglich Aus- 
gesonderte, namentlich bei Irden-, Glas- 
und Porzellangeschirr. Poln. hrak. 
Hennig, 37. Das adj, brack, brak, in 
gleichem Sinne. Brackheringe, ge- 
qaetschte, also gebrochene Heringe. 
Brackwerk, n , unnützes zerbrochenes 
Gerate, Überreste, Ausschulz, Trüm- 
mer. S. braken. 

Brackdistel, /.; Männertreu, Eryngium 
planum L. Bock Nat. HI, 349. Ha- 
gen, 300. 

Bracke, /., lit. brdkas, poln. bark, 
der hölzerne Schwengel, die Spreng- 
wage oder Wage, woran die Pferde 
gespannt werden. Hennig, 37. Man 
unterscheidet Hinterbracke und Vorder- 



bracke. Redensarten: Op de Brack 
schttey dem trägen Pferde gleich zurück- 
bleiben, rückwärts gehen, im Eifer er- 
kalten. In gleichem Sinne: Am An- 
fang auf den Zaum gebissen^ zuletzt 
doch auf dis Brack geschissen, Ermland. 
Em 08 de Brack afgehakt^ er ist aus- 
gelassen, aus dem Häuschen. Vgl. 
Hennig, 320. Sprw. I, 432. 

Bracke, /, Baracke, altes, elendes 
Gebäude. Franz. baraque Feldlager- 
hütte, span. barracttf ital. bardcca^ von 
provenzalisch barra Querstange. Wei- 
gandl, 129. 

brackelig, adj,, wackelig. Der Tisch 
ist brackelig^ er wackelt, steht nicht fest. 

Brackgut, Bräkgut, n., Ausschufz, aus- 
gesondei*te Ware. 

Brackhering, m., s. Brack. 
Brackwerk, /, s. Brack. 
Braddengarn, n., auch kurz Bradde, /., 

groi'zes Watenetz aus Hanf, aus einem 
trichterförmigen Netzsack, der Metritze^ 
und zwei an deren vorderer weiter 
Öffnung befestigten Netzwänden, den 
Flügeln y bestehend. Kurisches Haff. 
Benecke, 336 ff. Fisch.-Ord. für das 
kur. Haff § 19. Lit. bradinys^ bradinS^ 
lett. braddinsch^ briddenSy poln. brodnia^ 
russ. br^den^ brhdnik^ von lit. bredü^ 
bristiy lett. breenUy briddUy brist, poln. 
brodz§^ brodzicy russ. bro^u, brodit wa- 
ten. Nsslm. Forsch. 3; Th., 21. 

Braddenkahn, m., lit. braddaus-^alte, 
Segelboot zum Betriebe des Fischfanges 
mit dem Braddengarn, Kurisches Haff. 

S. Kurrenkahn. 

Brägel (a lang), m., ein dicker Brei. 
Mühling. In Bayern der Breglet dick- 
gekochte Holunder- oder Heidelbeere. 
Schmellerl, 256. 

brägeln, sw.^ braten, sieden, schmo- 
ren. Den Puckel brägeln^ sich an den 
Ofen stellen. Bei Einreibungen brägelt 
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man das betr. Glied, setzt es der Wärme 
aus, damit die Einreibang schneller in 
die Haut eindringe. M üb lin g. Grim ro , 
Wb. II, 291. 

Brägelsuppe,/., gebrägelte dicke Suppe 
mit mannigfachen Zuthaten. M ü hl i n g. 

Brägen, m., auch Brak, Rest (Spülicht), 
der bei der Branntweinbrennerei nach 
der Gärung vom Maische zurück bleibt 
und zur Fütterung und Mast des Viehes 
benutzt wird, Lett. brohga^ brehga, lit. 
brögay brögas. Nsslm. Forsch. 3; Th., 
21. 

Brägen, m., Gehirn, Mark, übertragen 
auch Kopf. Ags. braegen^ engL brain^ 
hoU. breiriy mnd. bregen^ bragen. 
Scham b., 31a. En kloker Kop, en 
winscher Brägen^ ein kluger Kopf, ein 
windiges, ranke volles Gehirn. Sprw. I, 
2136. Und, itTct nicht der Breegen, 
(ward ich gewahr) ein Ancker. Carm. 
nupt. II, 184b. De {Mus) häft aU enen 
grötem Brägen, Seelenw., 40. Un da 
spukt mer noch eine andere Idee fm 
Brägen. Dorr, 1. Wiew.. 4. Lasst 
ons onse Brägens z^ammethue, dass wir 
ans räche. Ibid., 61. Vgl. das. 63. 81. 
90. 124. Hennig, 320. 

bräk, adj.y holl. braak, brach, un- 
bebaut, ruhend. Brak liegen ^ vom 
Acker, der ruht, vom Menschen, der 
ohne Beschäftigung, ohne Arbeit ist. 

Bräk, m,y s. Brägen. 

Brak, m.^ brak, oc^'., s. Brack. 

BriLk, m., s. BrOk. 

Brake, /., s. Brache. 

bräken, sw. 1. aussondern, sortieren 
nach der Güte: Glas- und Porzellan- 
waren, Flachs, Heringe etc. Davon: 
Bräker, m., vorzugsweise Flachs- und 
Heringsbrakery die in Königsberg be- 
sondere Gewerbe bilden. Hennig, 37. 
Ebenso in Estland. S allmann, 29b. 



2. brechen, 'den Flachs, vermittel 
Brache^ Brake ^ Flachsbrake, i 
Brache^ Brake, den Brachacker, br 
umpflügen. Vgl. Brack. 
Bräker, m., s. bräken. 
Bräkgut, n., s. BrackguL 
bräkig, adj,^ salzig. Brdkiges 1 
Im Grimm, Wb. H, 291: bra 
engl, brackish, 

Bräkse (ä kurz), m., s. Bressei 

Brale, w. jüd. Vorn. Flatow. Sei 
113. 

Bräme, /., die Umfassung der ] 
die Krampe. Pelzbräme^ eine . 
von Pelz. 

brämen, sw,, mit einer Bräm 
sehen, einfassen, besetzen, he\ 
Davon bebrämen, verbrämen in g 
Bedeutung. Er Moder (Miedei 
bebrämt mot solke dolle Krohnke^ 
schient Kalwsgekrösz. Carm, n 
282, 11. 

bram'rtzen, su?., toben, lärmei 
begehren, unfreundlich brummei 

von bramitzig, branitzig, adj.y bn 

unfreundlich, unwirrsch. Verwai 

bramsen. 

bramitzig, adj.^ s. das vor. 

Brams, m. Yom., Abraham, 
wich, 53. 

bramsen, sw.^ gnurren, murren, 
ten. Einem die Ohren voll br 
unwirrsch und murrend, gnurrei 
polternd sich bewegen. Vgl. bra 

Brandloch, n., sprindige Stelle i 
und Flüssen, die auch beim strc 
Froste nicht zufriert. Mühlin^ 

Brandlottchen, Pflzn., korr. aus j 

lattichy TtLSsilago farfara L, 
ling. 

Brandmark, /., Einem Brandmc 
beUy einen tüchtig ausschimpfe: 
KäkstTp. 
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Brandpredigt, /., Predigt nach einem 
Brande auf der Brandstätte. Noch viel- 
fach üblich. Vgl Hintz, 133. 

Brandröde, /., eisernes Gestell auf 
Herd oder Kamin, worauf Späne uud 
Holzü^en. Samland. B6de^ Rod^ ur- 
spröoglich Rute, auch Stange. Vgl. 
Brem. Wb. IH, 511 £ 

Brandwethen, Ortsn., auch Antnau- 
jeningken, Dorf im Kirchspiel Budwethen, 
Kr. Ragnit, im Yolksmunde Schnodder- 
cbrf. 

Bräne, /., Dem. Branchen, Braue, 
Braune. Altnord, brd, ahd. prdwa^ 
mhd. hrdwey brd^ sanskr. 6Är//, lit. 
bruicis. Genaueres: Weigandl, 231. 
Im Einderreim: Augenbrdnche^ Schtp, 
«cA<p, mein Uahnche, 

Brane, w. jQd. Vom. Flatow. Schmitt, 
113. 
inanitzig, adj,^ s. bramitzen. 
Brasche, /., Rasenstück, Rasen. M üh- 
ling. 

brascheln, auch braseln, sw, 1. un- 
verständlich reden, in den Bart brum- 
men, ungewaschenes Zeug reden ; brum- 
mend tadeln. He braJchelt wt de Jud 
mim ÖhkefeU. Sprw. I, 433. Vgl. 
draschen. 2. rasseln, prasseln, rauschend 
tönen; lit. braszketi. Nsslm., Wb. I, 
343 b. Vgl. rascheln. 

brflschen, sw., viel und laut sprechen, 
vorlaut sein, schreiend und lärmend 
dorchein ander reden; wiehern, vom 
Hengst Hennig, 37 f: Lärm machen, 
mit Drohungen um sich werfen. Engl. 
to prate schwatzen. De Gast ösz ehren- 
fteerüi, de't Oöld ön Ruh vertm% nich 
broatcht^ nich Händel moakt. Dorr, 
27. Er brdscht in einem fort Brdsch 
doch nich so ! Hei brdscht wt e Hingst. 
On broascht on macht en Skandal, dasz 
eenem Heeren on Sehen verging. Schalt). 



1, 439. Auch brätschen; in Posen pra- 
schen. Bernd, 218; in Hessen bre- 
schen, breisclien laut und viel reden. 
Vilmar, 53. Vgl. Reineke Vos, 643. 
— Davon Bräscher, Brätscher, w., 

Schwätzer, Grofzniaul, Vielsprecher; 
Bräschmaul und Brätschmaul dass ; Ge- 
bräsche, Gebrätsche, n., Geschwätz, lär- 
mendes Gerede, Durcheinander von 
Stimmen. Stein hat im Peregrinus 
XII, 82, Brascher unter den Ekelnamen. 
Müh ling hat noch: ausbräschen, sw.^ 
ausplaudern. Vgl blarren u. praten. 

Brascher, m., Bräschmaul, n., s. das 
vor. 

Brasel, m., Masse, Menge, Haufe, 
Gerassel = Krafzel = Schurrmurr. Lit. 
braszkeü knistern, prasseln, knarren, 
rasseln. Er schmeiszt den ganzen Bra- 
iel hin, alles, was er trägt. Auch BrasL 

braseln, sw., s. brascheln. 

bräsen, sw,, sich, sich brüsten, blähen, 
aufgeblasen einherstolzieren, sich hoch- 
mütig geberden. Davon bräsig, adj. In 
Livland ebenso. Hupel, 30. Sall- 
mann, 29b. 

brashaft, adj., aufgeblasen, grol'zmau- 
lig. Danzig. W. Seidel, 29. Vgl. 
bräsen. 

bräsig, adj., s. bräsen. 

Bräske (a lang), m., dicker, träger 
Mensch. Natangen. Nach Muhling 
BrSske. 

Brasse, m., s. Bressem. 

Brassel, m., s. Brasel. 

Brassem, Brassen, m., s. Bressem. 

Brassenfischerei, /., s. Treibnetzfische- 
rei. 

Brassenlaich, m., Bezeichnung der 
Verwandlung der Wassernymphen, die 
zur Zeit der Brassenlaiche erfolgt. 
Mühling. 

Brassennetz, n., Netz zum Fange 
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der Brassen. Frisches Haff. B e n e c k e , 
373. 376. S. auch Haffsack, Brassen- 
sack. 

Brassensacky m., Sack zum Fange der 
Brassen. Vorder- und Mittelbaiich heü'zen 
beim Brassensack Vorhals und Bauch. 
Benecke, 386. S. Wenter. 

Brassenvogel, m., Vogel für die Bj'ossen^ 
mottenartiges Insekt, das den Enten 
und Fischen zur Nahrung dient. Drau- 
sensee. Muhling. 

Brast, m. 1. Haufe, Menge, Masse, 
mit dem Nebenbegriff des Wirren, Un- 
ordentlichen; auch Menschenmenge. Im 
Brem. Wb. I, 135, auch hf*ass. Nimm 
den ganzen Brasty nimm alles, was da 
ist Da ligyt de ganze Brost! Sprw. I, 
2431. Hennig, 38. 2. seichtes stehen- 
des Gewässer, Sumpf. Jungens^ kamt 
op em Brast schorre! Samland. S. N. 
Pr. Prov.-Bl. XI, 368. Vgl. Bra^el. 

brasteln, sw.y bastelnd rasseln, mit 
Geräusch arbeiten. Sperber, 8. S. 

basteln und rabasteln. 

brastig, adj, u. adv. 1. breit, bequem 
in Bezug auf den Raum, den jemand 
beim Sitzen einnimmt. Brastig sitzen 
— sich brastig hinsetzen. Hei geit bret 
on brastig. Sprw. I, 1179. 2. in be- 
treff des Benehmens: keck, patzig, her- 
ausfordernd, übermütig, aufgeblasen, 
impertinent, frech, anmalizend, vornehm 
thuend. Es (das Tier in einem Rätsel) 
kann recht brastig gehen, Carvi. nupt, 
III, 203 d. Du w§Ust dt m§t dienet* Ehr 
brastig Tnaken? Dorr, 1. Wiew., 40. 
Mhd. bristen^ Prät. brasty ahd. prestan 
bersten. Vgl. Hennig, 38. Schade, 
83 b. 

braten, pltd. brade(n) (a = a), sw. 

Viel zu braten haben^ viel verlangen, 
beanspruchen , kujonieren. Gedanism. 
Ock war dl wat bräde^ ich werde dir 



den Wunsch nicht erfüllen. Sprw. ] 
436. Hennig, 38. 
Bratenfresser, pltd. Bradefreter (a = ä 

VI., zur Bezeichnung eines Reichei 
Wenn am Werktage in Königsber 
Grabgeläute zu hören ist, so sagt ds 
Volk: Ös wedder e Bradefreter (aucl 
Mddeschiter, Kapaunefreter) gestorw 
Sprw. I, 437. 

Bratengeiger, m., von Stein im P< 
regrinus XV, 25, unter den Namen fi 
schmeichlerische, schmarotzende Ho: 
leute aufgeführt. W. Mtsbl. VI, 18l 

Bratenrock, pltd. Braderock (a = ä 

TW., der beste Rock, Sonntagsrock, we 
es am Sonntage Braten giebt. Met 
svdlicher Gutmann^ in Herrn Berah 
besten Bratenrock hinein geknopß, Sopl 
R. V, 518. Er heifzt auch: Herrgott 
tischrock, Herrgottstischkleid, weil man i 
ihm zum Tische des Herrn, zum hei 
Abendmahl geht Ganz gleich gebi 

det ist: Bratenweste. 

Bratenschneider, m., Garkoch. » 
Schneidebraten. 

Bratensuppe, /., Suppe, Brühe, Saue 
zum Braten. Westpr. Mühling. 

Bratenweste, pltd. Bradewest {a^ä 
/., Sonntagsweste. Wie Bratenrock. 

Bratling, m., s. Breitling. 

Bratpilz, w., Pilz, der gebraten g 
gessen wird. S. Glattling. 

Bratschchen, Dem. aus brätschen. ( 
Als ironisch gemütliche Anrede: Sieh 
du., mein Brdtschchen, es ist nicht ai 
Tag* Sonntag, Stallupönen. Marol 

brätschen, sw.., Brätscher, m., s. br 
sehen. 

brätschig, ad}.., grolz, breit, ungeschicl 
in der Form; namentlich an Hand uo 
Fuiz. Brätschfufz, pltd. Brätschföt, m 
grolzer, plumper Ful'z. Von Präz 

Brätschmaul, n., s bräschen. 
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Bratze, Bratz, /. 1. Tatze; Menschen- 
hand, Falz. 2. Schlag mit der Hand. 
Vgl. Pite 

brauchen, 9117. 1. dürfen. Hier braucht 
imer zu rauchen. Schemionek, 6. 
2. medizinieren. 

Braunheil, Pflzn., gemeine Brunelle, 
Prunella vulgaris L. Hagen, 638. 
Diente früher als Heilmittel gegen die 
Braune, daher der Yolksname. Vgl. 
Leanis, 44, Note 4. Mühling hat 
Baumheil. 

Braunsberg, pltd. BrQnsbarg, Ortsn., 
Stadt an der Passarge. Er ist dreist 
«w ein Braunsberger. Sprw. I, 626. 
Die Zorückfuhrong des Namens der 
Stadt auf Bruno, Bischof von Olmütz, 
dem Gefährten Ottokars 1254inPreulzen, 
zuerst bei Plastwig de vitis episc. 
Vom. 4, istuacli Toppen histor.-comp. 
Geogr. haltlos; derselbe stellt a. a. 0. 
17 die Frage, ob der Name der Stadt 
aus Preulzenberg entstanden. Der Name 
ist wahrscheinlich das altpr. bruse-ber- 
^; die zweite Hälfte des Wortes ist 
wohl identisch mit dem altpr. birge^ 
wahrscheinlich Lager, Viehlager. S. 
Nsslm. Th., 23. 

Brausche, /., pltd. BrOsch, /. u. m., 

Beule am Kopf, durch Fall oder Stolz 
erzeugt. Lit. brtüsz^^ schwed. u. dän. 
'»^ Knorpel. Pltd. hört man noch: 
BriMi and Bllsch. Bock, 6. Hen- 
öig, 40. Wenn man früh niesen mul'z, 
80 sagt man : Dat seit hüede wat af, 
^•ftoftfer e Rusch oder e Brusch, Beter 
^ fiwÄ, als e Brusch. Sprw. I, 19. 
^•^7. On wie he nu so geit^ döa rennt 
'^ op 'ne dicke Eek, He hewt ^ne ge- 
^e Brusch. Boldt, 10. ... ihn ge- 
*^o»«i, dass er an die Docken gefallen^ 
^ an dem kopffe eine grosse Pravsche 
tfgelauffe. Protokoll der Morgspr. 



im Kneiphof aus 1597. Die Zünfte, 
48 f. 

Brausehahn, BrOshahn, m., Kampfbahn, 
Tringa pugnax. Danzig. Auch Koller- 

hahn, Sfa*eitvogel. Bujack, 383. 

Bräusel, pltd. Brilsel, n., das mit einem 
Male Gebraute. Auch Gebräusel. Ein 
Bräusel Bier. Heu n ig, 320. Von 
brauen. Ek w§ll keenen Hahnentrett §n 
mienem Brusel (Gebräu) hebben. Dorr, 
1. Wiew., 82. Das Uebrige vom Bräu- 
sel Tnachen sie auch fertig. Pierson, 
Matth. Prätor., 61. 

Brautbank, pltd. BrOtbänk^ /., Bank 
für die Braut, Sitz am Altare, von 
welchem aus der Bräutigam die Braut 
selbst zum Altare führt. Hintz, 65, 

Brautbett, pltd. BrOtbedd, n., Bett der 
Braut. Daz Brautbett besehen gehn^ zur 
Bezeichnung des Spazierganges der 
Hochzeitsleute zwischen dem Kaffee und 
dem eigentlichen Hochzeitsmahl. Sprw. 
I, 440. 

Brauthahn, ?7i. Brautdiener und Braut- 
jungfern erbitten., Brauthanen zurichten. 
Stein, PeregriDusXni,l. W. Mtsbl.VI, 
111. 

Brautjungfer, pltd. BrOtjumfer, /., Be- 
gleiterin der Braut zur Kirche; auch 
Kränzeljungfer. Die Brautjungfer von 
Seiten des Bräutigams heifzt die erste 
oder älteste; jeder Brautjungfer steht 
ein Platzmeister (s. d.) zur Seite. 

Brautlaken, pltd. BrQtlake(n), n., Laken 

für die Braut; spöttische Benennung 
für Spinngewebe. Die Brauüaken hän- 
gen umher^ als Anspielung darauf, dalz 
die Töchter des Hauses keine Männer 
bekommen werden, da sie nicht auf 
Reinlichkeit sehen. Sprw. I, 441. 

Brautvater, pltd. BrOtvader (a = a), m., 

Brautführer, oder der älteste der sog. 
guten Männer. Mühling. In Livland 
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in gleichem Sinne auch Brautmutter^ 
Bräuiigamsvater etc. Hupel, 33. 

Brautwinkel, pltd. BrOtwinkel, m., die 
für das Brautpaar besonders aufge- 
schmückte Zimmerecke, in der es wäh- 
rend der Hochzeit Platz nimmt. Der 
Pfarrer erhielt neben dem Brautwinkel^ 
der mit Tannen^ Goldpapier und Bil- 
dern prächtig geschmückt war, den Eh- 
renplatz, Passarge, Balt., 263. 

bravieren, ««(?., prahlen, sich wichtig 
machen. Dzg. W. Seidel, 29. 

Bravkerly m., braver Mann. Der ver- 
heirathete Soldat wäre . . . tci^der was 
der Deutsche ehmals war: ein Brafkerl, 
Soph. R. I, 620. 

Braxen, m,, s. Bressem. 

bräz, prftz, intety\, schallnachahmend; 
zur Bezeichnung des Tones, den 6in 
fallender Körper verursacht. Brdz da 
liggt hei, Brdz da liggt et Prahts 
gings her über meinen Rücken. Soph. 
R. III, 217. Vgl. bums, pardauz, plauJcsch, 
rtts, schmauks, schnips, schnurr, schwaps, 

Brech, Brich, n, 1. Ferkel. Westpr. 
2. Scheit- und Schimpfwort für ein 
ungezogenes Kind, Knabe sowohl als 
Mädchen, in dem Sinne von unnützer 
Balg. Was, das Brech (die jüngere 
Schwester ist gemeint) well meer ofn 
Backmven setzen = will vor mir heira- 
ten? Schaltj. 1, 439. Westpr. Werder. 
Schemionek, 7, schreibt Bröch, Man 
hört auch in gleicher Bedeutung Bre- 
chatz und Brachatz, und sind mir aus 
Graudenz diese Formen als Dem. von 
Brech bezeichnet. Jag' mich de Bra- 
chatze vom Zaun, jage mir die Jungen 
vom Zaun! 

Brechatz, (?), s. das vor. 

brechen, pltd. br6ke(n), st. 1 . erbrechen, 
vomieren. 2. die Bienen brechen, 
den Bienen den Honig nehmen. 3. die 
Satzung, das Gesetz brechen und die 



Strafe für den Bruch. Und welch bru^ 
der hncht an einem älderman der bricht 
zum Calten wachs davon nicht zu lassen. 
So viel bricht auch ein älderman ab er 
erzömet einen bruder ode?* eine Schwester 
mit warten oder mit wercken. Der Fischer 
Rolle 1538. Kgsbg. §12. Benecke, 
288. S. Breche. 
Brechsen, m., s. Bressem. 

Brecht, m. Vom., Albrecht. Görtzem 
Brecht De versteit dat Danzen recht. 
Volksl. 44, 27, 10. 

Breda, m.^ vom gleichbed. poln. breda, 
Schwätzer. Sperber, 37. 

Brede, /., Breite. Fru Brede, eine 
dicke Frau, welche eine breite Sitz- 
fläche hat, sich breit macht, hofiFartig 
thut; auch die Kröte. Vgl. das Ge- 
spräch zwischen Schlange und Kröte: 
Goden Dag, Fru Breede. Sprw. 1, 687. 
S. Hennig, 320 f. 

Bredulge, Brodulge, Perdulge, /., Un- 
glück, Elend, Verlegenheit. Er sitzte 
in der Bredulge. Einen in die Bredulge 
bringen. In Bayern bredulti, franz. 
etre en bredouille in Verlegenheit seb- 
Schmellerl, 252. 

BrSgen, m., s. Bingen. 

Breitling, Briltling, Brissling, m., die 
Sprotte, Clupea sprattus L.; lit ftrrf- 
lingis, kass. breüing. Bujack, 392. 
Benecke, 172. 

Breitlingsgam, n., Zuggam zum Fang 
der BreiÜinge, poln. wengorsnik wört- 
lich Aalnetz, weil es früher zum Aal- 
fang gebraucht wurde. S. Benecke, 
355. 

Breitmaul, pltd. BrftdmOl, n., Mensch 
mit grolzem Munde, Zänker, Vorlauter, 
Prahler, Widerspenstiger. M uhli n g. 
Sprw. I, 442. Davon das Adj. breit- 
maulsch, pltd. brftdmOlsch. In Livland 
nennt man Dienstboten, welche bei 
Verweisen, die ihnen erteilt werden, 
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entgegenbrammen, breitmaalisch. 
Hupel, 33. 

breitschlagen, st^ in bildlicher Rede: 
einen für seine Ansicht durch Über- 
redung gewinnen. Hären Sie, Mamsell 
Schnabelchen y Sie werden mich nicht 
breitschlaffen, Soph. R. V, 7. 

Breitschnabel, tt»., Lö£Pelente, Anas 
cbfpeata L. Bujack, 388., 

breitspurig, pltd. brStspOrig, adj., was 
bieite Sparen hat oder zurückläl'zt, da- 
her: gespreizt im Aufbeten, hochmütig 
im Benehmen, weitschweifig in der 
Rede. Bretspung wi e Zochschlef^ breit- 
spurig wie eine Zochschleife. Litauen. 
Sprw. I, 443. 

Breittuchmacher, m.^ Tuchmacher, der 
breites, feines Tuch webte. Vgl. Bock 
Nat V, 404 f. 

Br6k, /., Überschwemmung, ver- 
ursacht durch einen Dainmbruch. Wer- 
der. Von breken brechen. 

Bremse, /. Einem auf der Bremse 

»fe«i, ihn drängen, treiben. Gedanism. 

Davon bremsen, stv.^ quälen, peinigen, 

auspfänden. Mühling. Bremse hat 

die Bedeutung von Nasenklemmer für 

wilde Pferde; Vorrichtung zum Hem- 

oen an einem Raderwerke. W e i g a n d 

1,235. In Hessen bremschen (bremsen) 

wüten, toben; Brenz^ /., Pein, Qual, 

zumal in Krankheiten. Vilmar, 53. 

Klein I, 63, hat: bremsein, bremsen: 

einen gewissen Schmerz empfinden, als 

Wenn man sich an einer Brennessel 

gerieben hatte. Österreich. Vgl. 

Grimm, Wb. HI, 364. 

Bremsenkopf, w»., Kopf der Bremse; 
bildlich: kurze, wenig Körner enthal- 
tende Ähre. Wenn aber dürre und 
brennende Zeiten einfallen, als kan die 
Saat nicht aufgehen, und was noch auf- 
gegangen, wird auszgebrandt^ was über- 
bkibet schonet sehr schlecht^ ja es musz 



wol in den Schoszbalgen bestecken blei- 
ben^ weswegen nachmahlen Bromsen 
Kopfe und taubes Korn entstehen: Was 
aber dennoch aus den Sclioszbalgen her- 
fürraget, wird übertrieben etc. Linem., 
A. a a 4a* 

Bremsenwinkel, m., Gegend von Zin- 
ten und Landsberg. 
. Bremser, m., einer, der bremst, Quä- 
ler, Exekutor. Mühling. Vgl. Prem- 

ser. 

Brenkel, Brinkel, w., kleines Kind, 
auch kleiner Gegenstand überhaupt, 
ein bilzchen, ein weniges. Westpr. 
Weil nu die Eltern ihre beeds Brenkelr 
ches, die kleene Knerpse, so grausam sehr 
lieb hatten, Schaltj. 1, 440. So hätt 
denn das Brenkelche seinen Gebortstag 
wedder, aier man alle vier Jahr. Ibid., 
442. Am dollsten wahrsch, une de Brin- 
kelchens drei Jahr alt wurden on all 
kralen hinnen,, Schaltj. 3, 9. 

brennen, st, 1. Branntwein trinken; 
vom Brennen desselben hergenommen. 
Er brennt mit drei Grapen. Sprw. I, 
445. 2. schlagen, in's Gesicht, ohr- 
feigen, dal'z die geschlagene Stelle 
brennt. Einem eins brennen — auf- 
brennen. In diesem Sinne auch sengen. 
3. heftig, feurig verlangen. Er brennt 
danach, Schemionek, 6. 

Brennkrallt, n., Wollkraut, Königs- 
kerze, Verhascum thapsus L. Hagen, 
241. S. Welke. 

Bresenning, m., richtiger Presenning, 
getheertes Segeltuch, das als Deckplan 
über SchiflFsluken etc. gebreitet wird; 
Schemionek, 6, hat: geölter wasser- 
dichter Leinwandsplan. Es ist das ver- 
altete franz. preceinte = Umhüllung, 
Schurz. Breusing, 5. 

Bresilgenholz, Brasilienholz. Medik. 
Ldgnum Femambud. 

Bressem, Bressen, Brassem, Brachsen, 
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Braxen, Brechsen, 7n,, Brassen, Cyprinus 
Bravia L. Auch Reifzfkch^ Halbjisch^ 
Blei^ BleieTy Blauer^ Schlaffke, Altpr. 
locutiSy Ht. karszis, kur. kasza^ mas. 
kass. bleye^ h'oss, leszcz. Benecke, 
118. HenDig, 38, hat neben Bressem 
noch: Brasse^ Bräkse^ Prechsen, In 
Danzig Rhein- oder Renbrcuren, Bu- 
jack, 393. Bei Henncnberger Pres»' 
Bern; in Livland Brachsen u. Brachsen. 
Hupel, 29. 

Bressem, m,, die liibelle, Libellula 
depressa. 

Bressemspiere, /., kleines Insekt, das 
oft in grol'zer Menge vorkommt. (?) 

Bressenfischerei, /., s. Treibnetzfische- 
rei. 

brettschneiden, st, schnarchen, als ob 
mit einer Säge Bretter geschnitten wür- 
den. So wie hei önH Bedd kommt^ 
schnott hei Brett. 2. komplimentieren, 
sich verbeugen wie ein Brettschneider. 

Brettschneider, pltd. Brettschntder, m., 

das unzerschnitten gebliebene Vollende 
des in Bretter zerschnittenen Baum- 
stammes. Der Brettschneider stand 
nach Vollendung jedes Schnittes auf 
diesem Stumpf. 

Brettschneiderliqueur, m., Liqueur für 

Brettschneider, zur Bezeichnung einer 
schlechten Sorte. Sprw. I, 1532. Vgl. 
Kutscherliqueur. 
Brfitze, /.. s. Prfizel. 

Brewilg, n., Verstümmelung von Pri- 
vilegium. Er hafs Bretcilg. Ermland. 

Brfizel, /., s. Prtael. 

bribraz (a lang auch kurz), interj.^ 
zur Bezeichnung des Schalles, den 
wiederholtes öffnen und Schlierzen der 
Thür verursacht Man rennt, man 
schmott bn'bratz de Dar. Volksl. 29, 
19, 1. In Posen pnz'praz. Bernd, 
221. 

Brich, m.y s. Bruch. 



Brich, n., s. Brech. 

brTden, sw., s. brUden. 

briggen, sw.^ die eigcntumlicl 
des Rudems mit einem sog. F 
der, in einer Höhlung des j 
stäwens ruhend, hin- und her( 
wird. 

Brillenbaum, 7/1., Ahorn, Aa 
Munde der Kinder, welche die 
flügelige Frucht des Baumes ali 
auf die Nase setzen; daher meh 
Nasenbaum, pltd. verstärkt Näsi 

böm, Nasenkneiferbaum. 

Brillenverkäufer, m, von Stei 
regrinus XII, 13, als brillenver 
unter homines dolosi aufgeführ 
Mtsbl. V, 188. 

bringen, st^ derb abfertigen, a 
Trab bringen. Den werde ich h 
Ich werde ihn bnngen, da/z er die 
verliert — da/z er die Hacken t 
Sprw. I, 454. 

Brinkel, m., s. Brenkel. 

Brisbrummel, m., s. Bi4wurm. 

Brtsch, m., s Brausche. 

briicheln, sw.. s. brisein. 

brtschen, sw.^ brausen, sausen 
sehen. Sie tanzte^ dass es m 
brtschte. 

BrTsel, Briset, n., Dem. Brtseü 
brpleln, 1. das Geschmorte, Geh 
Hei säd to sM Frä: Liselke, a 
m% doch e Brtselke. Volksl. 30, 
Frommann, Mundart. VII, 212. 
ist auch Dem. von jBr/, Brei. 2. 
nasses Brennholz, weil es beim 
nen einen briselnden Ton höreo 
Westpr. Vgl. Fikhel. 

brisein, brUseln, »w., 1. brode! 
lind kochen, bei kleinem Feuer I 
zur Bezeichnung des Tones, de 
tendes Fett, .«schmorendes Fleisc 
sich giebt. Auch brischeln, bril 
bruscheln, bruseln. In Bayern 
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Schm eller I, 265. In Hessen brotzeln^ 
brozdn, hrtzeln^ britzeluy bretzeln, Vil- 
mar, 57. 55. aufbruseln, aufwallen, 
überkochen. Muhling, schreibt auf- 
fruseln. Die kleinen Löcher im {See-) 
Sande neben der Spülung rühren von 
der Luft her, welche aus dem lockern 
Sande zischend und briselnd entweicht, so- 
haldeine Welle darüber fluthet. Passarge, 
Balt., 168. 2. unverständlich, leise 
sprechen, in den Bart brummen. Nach 
Mähling auch unnutz sprechen. Was 
hrmli he daf Neie Biaen! Das fehlt 
ooch noch! Schaltj. 1, 438. 

Brissling, m.y s. Breitling. 

bitten, st.y braten. Ermland. Muh- 
ling. 

Briische, Britschke, /., Spazierwagen, 
leichter Reise wagen, gewöhnlich mii 
Iwübem Verdeck; poln. bryczka^ Dem. 
von bryka Lastwagen, Frachtwagen. 
Schmitt, 106; Westpr., 164. Nsslm. 
Forsch. 3; Th., 22. Bernd, 30: „aus 
BinUsche^ Art zweirädriger Fuhrwerke, 
dieses aus (lat.) birotum, birota,^ 

BrBch, Brechy m,, verhochd. Brilch, 

Brich. 1. der Bauch, namentlich der 

mit Speisen gefüllte, stramme Bauch. 

Henoig, 321. Sock den Bröch voll 

schlage, viel essen. He heft e Bröch 

*p» e dräch£ger Zant Sprw. I, 455. 

A Bröch stund mt so stramm as mt en 

Schoppenboll, Carm, nupt, I, 282, 14. 

t als Schimpfwort: nach Mühling in 

Westpr. Brech (s. d.) allein; in Ostpr. 

in den Zusammensetzungen: FellebrOch, 

gefüllter Bauch, Dickbauch, Fettbauch, 

und WanzkebrVch. In der Form Pröch^ 

PrücK Prich selten. Poln. brzuch^ russ. 

bfjucho^ böhm. bricho; in Pommern 

Brüche, Nsslm., Th , 215. Sperber, 

36. Dähn., 360 b. 

Broche, /., die Bruche, Vergehen 
(Gresetzesbrach); Bufze in Geld dafür. 



Weigand I, 241. Nd. bröke. Brem. 
Wb. I, 133. Wissentlich das der erbar 
roth sampt mit den eldisten dis garthen 
seyn eyns geworden vnd eynt rechtielich 
mit reif ein rathe beslossen haben das alle 
dy broche dy do gesehen in dem garthen 
adir der garthe czu richten hot dy broche 
sal man ynlegen vnde wenden czu des 
garthen notcze. Protokoll der Morgspr. 
im Kneiphof aus 1440. Die Zünfte, 33 f. 
Jacob cort zu iij mk broche. Ibid. 
Protok. aus 1536. Urban clenau sol vj 
m Broche ahetragen. Ibid. Protok. a. 
1537. A. a. 0. 

Breche, Brache, w. jüd. Vorn. Viel- 
leicht von Berachja. Flatow. Schmitt, 
113. 

BrSchling (o lang), m., s. Brilhling. 

Brock, 7n., das Mittelgut bei Holz- 
waren, bei Asche, Flachs etc., auch dei 
schlechtere Sorte. Dzg. W. Seidel 
29. Vgl. Brack. 

brockig, adj , was leicht bricht, spröde 
mürbe. Vgl. sprock. 

Brodulge, /., s Bredulge. 

BrVgling (ö lang), m., s. Brilhling. 

Brak, /. Hose, Beinkleid. Wat öck 
begehre, begehrest du ohck^ Eck Iaht den 
Rock dy, du Idtst my de Brohk, Simon 
Dach. Volksl. 28, 18, 15. Nds. brook, 
rand. brok, schwed. bi'ok, dän. brog, 
bayer. bruech. Brem. Wb. I, 145. 
Schütze I, 158. Schmellerl, 248. 
Mnd. Wb. I, 428 a. 

Brök, Brak, n. u. m., auch BrSknis, 
Gebröknis, n, sumpfige Wiese, Sumpf; 
Wäldchen, Gebüsch auf sumpfigem, 
feuchtem Boden. Den Dwärwall ging 
öck doaly bit Nielanghorster Weid, Woar 
dicht am Brak vörbi de Wech noär 
Dreeling geit Dorr, 27. . . . On schu 
dat Wild vom Brak opflicht. Ibid. 34, 
Wenn se dörch Wold on Breeka ginge. 
Boldt, 10. Rätsel: Ök ging äwer en 
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Gebroknis On seech (sah) en arotet Ge- 
spoknü: Twee Kepp^ erC Zägel on nege 
Feet Spinnerin, die, den Wocken 
tragend, zu Pferde safz. 

BrOling (ß lang), m., s. BrUhling. 

Bromm, /"., von brommen^ brummen, 
das Gefängnis. Se hebbe em ön e Bromm 
gebrocht, ön de Bromm gane^ verloren 
gehen, in Gefahr schweben. Goa^ heer 
dochy wat so rauschen deit (bei der 
Überschwemmung), Af onse Mal ön 
de Brommj Bromm geitf Geh, hör' doch, 
was so rauschen thut. Ob unsere Mühl' 
in die Bromm, Broram geht? Dorr, 
62. Gleichen Sinn dürfte die mit Brand- 
stiftung drohende Wehlauer Redensart 
haben: Alles ön de Bromm bringe. 

Sprw. II, 440. Vgl. brummen. 

Brommelbeere, /., Brombeere, Rubus. 
Vgl. Kratzelbeere. 

Brösln, m. Vom., Ambrosius. Hart- 
wich, 53. 

Brtfske (ö lang), m.^ s. Bräske. 

Brot, w., 1. panis^ mhd. brot^ ahd. pro^, 
im Volksmimde dat lewe Brotke, dat 
lewe Brot Nach dem Mehle, woraus 
es gebacken, giebt es: Weizenbrot^ ge- 
wöhnlich Weifzbrot^ und Roggenbrot, 
Brot aus gebeuteltem Roggenmehl heifzt 
Feinbrot, aus ungebeuteltem Grobbrot \ 
eine Mittelsorte heifzt halb fein, halb 
grob. Das zarteste Feinbrot heifzt Öse- 
broty das derbste Grobbrot Schwarzbrot, 
und wurde der Teig mit Kleien oder 
gar mit Spreu gemischt: Speilenbrot. 
Feinbrot wird Hefenbrot genannt, wenn 
der Teig nur mit Hefen, ohne allen 
Sauerteig angemacht wurde. Nach der 
Backart giebt es gegersteltes (Gerstel-) 
und ungegersteltes (^Brüh-)Brot Beim 
Bäcker gekauftes Brot heilzt Bäcker- 
brot, im Hause angeteigtes Hausbrot 
oder selbstgebackenes Brot, obgleich man 
den Teig zum Bäcker schickt. Königs- 



berg. — Grobes Brot macht Wangen rot 
Selwstgebackdet Brot schmeckt am besten. 
Elbinger Ndrg. Dat beste Brot stellt 
de Bäcker arCt Fönster. Dreg Brotke 
kleckert nich. Einem etwas aufs Brot 
geben — streichen, ihm eine bereits ab- 
gethane Sache wieder vorhalten. Bei 
kann Tnehr als Brot ete, er versteht 
Zauberkünste. S. Sprw. 1, 457 ff. 2. Aus- 
kommen. Ejr hat sein gutes Brot He 
heft Brot on 6k Tobrot, er hat neben 
dem Brote auch das, was zum Brote 
gehört, Butter, Fleisch etc., es geht 
ihm also gut. 3. Altenteil, Ausgedinge. 
Söck dat Brot verschrtwe läte, sich sein 
Ausgedinge gerichtlich feststellen lassen. 
4. tägliches Brot = täglicher Gast, Haus- 
freund. Noch habe ich es nicht gesehn, 
da ich doch das tägliche Brot bei Ihnen^ 
bin. Soph. R. IH, 189. Hennig, 38, 
hat: „Brod hat vorher in Preufzen ein. 
Bauererbe geheifzen." Vgl. Bfirenbrot 
und Haschenbrot. 

Brotbank, /., Brotscharre. In Kgsbg- 
giebt es eine Broibävkenstrafze. 

Brotbeutel, m., sackartige Umhänge- 
tasche, worin die Wegekost mitgefahrt 
wird; auch Brotsack. 

Brotdieb, m., Dieb des Brotes, der 
einem andern den Verdienst abjagt, 
die Arbeit entreifzt. Als Schimpfwort 
bei Stein, Peregrinus XII, 82. W. 
Mtsbl. V, 191. S. AugstupSnen. 

Brotgeist, m., Frohnvogt oder Auf- i 
seher der Gefangenen im Stocke. Dan- 
zig. Klejin I, 65. Er schreibt Broir ; 
geest und bezeichnet Hennig's Er- 
klärung, 38: „Bettelvogt" als unrichtig. 

Brotsack, m., s. Brotbeutel. 

Brotschrape, /., Schrape, mit der die 
Brotteigreste im Troge zusammenge- 
kratzt werden. 

Brotstelle, /., Stelle, die gutes Aus- 
kommen bietet. Ein für den Gewerbe- 
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betrieb gat gelegenes Haas ist eine 
gute Brotstelle. Hei heft e gode Brot- 
steü^ einen lohnenden Dienst. 
BrUch, m,, s. Brtfch. 
bruchfällig, adj.^ die gesetzlichen Be- 
stimmungen brechen, gegen Gebrauch 
und Herkommen verstofzen und da- 
durch straffällig werden. Vnd seind 
heicheiden wurden ah bruchf eilig Peter 
Pmeckel vnd Meüter Jacob hollender wein 
tchencke für diese moi^gensprache, Protok. 
d. Morgspr. im Kneiphof aus 1549. Die 
Zünfte, 46. Und dn jemand von den 
Dienstbohten etc. betreten würde, der in 
einem oder andern Punct bruchfällig be- 
funden^ oder dieser Ordnung sich wider- 
ietzen würde etc. Gesindeordnung vom 
J.1683. Hartwich, 354 Vgl. Broche. 
bnichfrei, adj.^ frei des Bruches, 
massiv, fest; von Häusern. Die Andern 
trotzen kühn auf ihr hochstehendes Jyruch- 
freiei^ Haus, um vielleicht in Kurzem 
eniietzt zu erkennen^ du/z diese Fluth, 
^her als die frühem, ihre Wohnstuben 
*w zur Hälfte füllen wird. Werder. 
Passarge, 198. 

BrOchhabicht, BrOchhafke, m., Habicht, 
der im Bruche nistet oder sich aufhält, 
^iell der Mäusebussard, Falco Buteo. 
Iffihling, Tiem., 168. 
Brücke,/., s. BrQke. 
BrUcke, /, Flol'zufer, auf dem Fische 
1 a. Lebensmittel feil gehalten werden. 
Elbing. Sehern ionek, 7. In Kgsbg 
FiichbrUcke (s. d.). 

brücken, brilggen^ sw,, eine Strafze, 
eben Platz mit Steinen pflastern ; daher 
gewöhnlich steinbrücken. — Das part 
praes. brOckend, wie das part praet. ge- 
brOckt, wird gebraucht zur Bezeichouog 
des gedrängt Vollen. Das Theater ist 
brückend — gebrückt voll, es ist gedrängt 
gefallt, die Menschen sind zusammen- 



geprefzt wie die Pflastersteine, Auch 
sagt man: es ist brechend voU. 

BrUckenjunge, ?n., dienender Fischer- 
knecht, der auf der Fisclibrücke thätig 
ist. Dem Brückenjungen Lohn, ohne 
sein Biergeld, 12 Mk. Rolle der Kgsbg. 
Gildef. V. 1662. Bock, Nat. V, 559. 

Bruddel, m., s. PrOdel. 

brodeln, bruddeln, sw,, dasselbe was 
prQdeln u. pruddeln (s. d.). 

brUden, sw., necken, aufziehen, hudeln, 
vexieren, täuschen, scherzen. Dit höht 
recht, möt dö Häng gefryht, wenn so . 
do Oge syhnd gebriedt (durch die reiche 
Aussteuer der Braut). Do Fryers sonn 
wie blinge Ape, de by derglihcke Wiewer 
schlape. Carm. nupt. V, 145 c. Dat 
my ömm Husz dis beide Liede, Oock 
vor dör Dähr nich länger* briede. Ibid., 
216 c. Briut hei ml man nich so veL 
Volksl, 7, 5 I, 2. Hennig, 38: brieden; 
im Holst, brüden, nds. brüen. Schütze 
I, 167. Brem. Wb. I, 146. Schamb., 
33b. Dähn., 57b. 

Bruder, 7/1., nasser, Säufer. Mühling. 

brudern, sich, bei einer Sache Vorteil 
machen. Mühling. 

Brudersch, pltd. Brödersch,/., Bruders- 
frau. Dat Waute, plegt mt Hroidesch 
segge, Lav/wt mä oft est, wä drög dei 
KiU. Flatow. Firmenich I, 119b. 

Bruderschaft, /., nasse, die beim Glase 
geschlossene Brüderschaft. Die nasse 
Brüderschaft ist uns gantz unbekandt. 
Wer sich auf sie verlast, wird überaus 
betrogen, Carm. nupt. I, 153. 

brUggen, sw., s. brücken. 

BrUgling {ü lang), m., s. Brilhling. 

BrUhbrot, n., s. Brot. 

BrUhling, BrUgling, pltd. Brtfling, Br»g- 
ling(t/u. olang), m., etwa halbjähriges 
Schwein, dessen Fleisch im Haushalte 
frisch gekocht verzehrt wird, Mühling 
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hat BrVchling, Ferkel von 6 Wochen, 
das abgesetzt ist, um zur Zucht auf- 
gezogen zu werden. N. Pr.-Prov.-Bl. 
a. F. VIT, 437. Hennig, 39, hat nur 
Brügling für ein jähriges Schwein. Ein 
solches heilizt jedoch Schrotschwein (s. d.'. 
Für die Ableitung weist Hennig auf 
Borg und porcus hin; Pierson (Lit. 
Aeq., 19) erinnert an das lit. briszas 
frisch. Vielleicht triffi die Volksmei- 
nung das Richtige, wenn sie an Bruhe^ 
von brühen^ pltd. brögen^ denkt. 

BrOke, Brücke, WrOke, Wrucke,/, Kohl- 
rübe, Brassica naptts rapifera, poln. 
brukiewy plur. brtikwi^ russ. br/ukwa, 
Nsslm. Forsch. 2; Th, 212. Schmitt, 
Westpr., 168. Brücke sön got to schlucke^ 
wenn se öm Fett hucke, Sprw. I, 471. 

brUllen, pltd. brOlle(n), n , laut weinen. 
S. schreien. 

Brummbär, pltd. Brommbär, m., brum- 
mender Bär; zur Bezeichnung eines 
brummenden Mannes. Du bist ein 
rechter Brummbär! In gleichem Sinne 
auch Brummbart, pltd. Brommbart^ Tadler, 
Zänker. In Livland ebenfalls: Brum- 
bar u. Brumbart. Hupel, 36. 

Brummbart, m,^ s. das vor. 

BrUmmchen, n , s. BrUmmelchen. 

Brummeisen, pltd. BrommTser, n., mür- 
rischer, stets brummender Mensch. 

BrUmmelchen, pltd. BrSmmelke, n., das 

brummende Tönen, das entsteht, wenn 
man mit dem Zeigefinger über die ge- 
schlossenen Lippen fahrt. Zu Kindern : 
Mach' ein BrUmmelchen! Bmmmelchen 
schlagen^ die Lippen tönen lassen. Auch 
blofz: BrUmmchen. Hennig, 39, hat 
BrUmmelschlagen. 

brummein, brommein, sw., Frequentativ 
von brummen^ brommen^ mifzlaunisch 
„unter dem Barte*' murmeln, leise 
räsonnieren, kritteln. 

BrUmmelschlagen, n., s. BrUmmelchen. 



brummen, pltd. bromme(n), sw.y 1. m 

zufrieden murren, tadeln, zanken, ri 
sonnieren. Nun sitzt er im Pelz an 
Kamin und keicht und brummt und kan 
nicht warm werden, Soph. R. I, 311 
Wenn sie (die Hausfrau) anfengt z 
gnurren, brummen und krehen^ so ist d 
kein aufhören. Stein, Peregrinus XU 
90. W. Mtsbl. VI, 173. 2. sich hüta 
etwas zu thun. Mamsell Hochmuth^ di 
wird ihr was brummen. Soph. R. V 1, 40! 
3. im Gefängnisse sitzen. Er muss brum 
men, Sprw. I, 478. 

Brummer, w., 1. grofze Fliege, di 
beim Fliegen brummt. 2. alte Eupfei 
münze, 6 alte Pfennige wert. Thom 
In Posen 3 poln. Groschen, deren 
auf einen Thaler gingen. Bernd, 31 

Brummkater, m., stets mürrisdie 
Mensch. Woqu^o: Brummtopf , Er (ie 
Mann) hat zu hauss einen Brumkate 
und nagendenvmrm an der Seiten. S teil] 
Peregrinus XIII, 90. W. Mtsbl. V] 
173. Hennig, 39. 

Brummkriesel , m.^ 1. Brummkreisel 
Kreisel mit hohlem Kopf, der brummt 
wenn er in kreisende Bewegung gescte 
wird. In liivland Brummkiesel, Hupel, 
36. Brommkriesel pitsche. Dorr, l 
Wiew., 115. 2. munterer, leicht be- 
weglicher Mensch, namentlich ein denu^ 
tiges Mädchen. Sie ist wie ein Brunrn- 
kriesel. Hennig, 134. 

brummmulsch, adj., mürrisch, finster, 
unfreundlich. Von brummen, 

brummsch, adj,^ mürrisch, unzufrieden 
brummend. Von einem Menschen, der 
selten ein freundliches Gesicht zeigt- 

Brummtopf, pltd. Brommtopp, m., 1. 
Topf, der brummt, beliebtes Instrament 
der Volksjugend zur Begleitung dei 
Gesänge in der Advents- und Weih- 
nachtszeit. Eine kleine Tonne wird 
nachdem ihr der eine Boden genommen. 
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mit einer Schweinsblase oder mit Leder 
aberzogen. Aus der Mitte dieses neuen 
Bodens zieht sich ein kleiner Schweif 
Ton Pferdehaaren, welcher mit ange- 
feuchteter Hand gezogen wird. Das 
Instrament, ein riesiger Waldteufel, 
brummt in eintöniger, lauter und schnei- 
dender Weise. 2. mürrischer Mensch, 
der wie ein Brummtopf brummt. Denn 
vcäl der gute Herr nicht mie sie pfeifet 
fpringefiy $o wird ihr Brumm- Topf ihm 
m solches Klag-Lded singen, dass ihm 
in Sinnen Kraft vergeht Cai^m, nupt, 

\ 158. Hennig, 39. Vgl. Brummkater. 
Brammtopflied, n., Lied, das zum 
Brummtoß/" gesungen wird. Die Brumm- 
topflieder werden von Knaben, welche 
als die heiligen drei Könige verkleidet 
umherziehen, in der Advents- u. Weih- 
nachtszeit unter Begleitung des Brumm- 
topfes gesungen. Das verbreitetste ist: 
Ww* treten herein okri allen Spott^ 
Einen schönen guten Abend, den geV 
WM GoU etc. S. Volksr., 212, 785. 

BrOmschen, pltd. Brilmske, n,, Nasen- 
stüber. 

Brunitschke, Branischke, /.^ Steinbrom- 
heere, Rubus saaaUlis L.\ gewöhnlich 
Bninüschkebeere. Brunischke scheint irr- 
tümlich durch He n n i g eingeführt, wie aus 
Pisanski's Nachtr., denen er das Wort 
<^tQommen; hervorgeht; Pisanski hat 
Brunitschke. Ähnliche wilde Beeren 
heüzen: ru^. brusnlka, brusnlca, poln. 
hnuznica^ lit. ohne Zischlaut brukne\ 
irukniSjleU.bruhklenes, Nsslm. Forsch., 
3; TL 22. Lit Aeq., 18. Hennig, 
iO. Bock, Nat. HI, 415. Hag^n, 
528. Vgl. Bernitzke. 

Branitschkenkrauty n., Kraut der Bru- 
näschkcy das zu Kränzen verflochten 
wird, 
brunzeiiy sw.^ den Urin lassen. Mhd. 

PriacbUtr, W6rt«rboob I. 



brunzen, prunzen. He heft da de huä! 
so herunda gehunzt. Ah wenn se seck 
aUa hadde beprunzt. Volksl. 37, 25 1, 2. 
Vgl. Grimm' s warme Verteidigung 
dieses Wortes gegen Adelung' s „un- 
besonnenes" Urteil. Grimm, Wb. H, 
442. 

BrOsbart, m,, 1. Mann mit brausen- 
dem, rauschendem Barte; unfreundlicher 
Mensch. 2. Kartenspiel, in welchem 
der bebärtete Coeur-König als Bruse- 
bart der höchste Trumpf ist. Funge 
Brusbdrt an to speie, Wardersch. Bur. 
Firmenichl,98a. Sprw.1,483. Sper- 
ber, 37. In Livland ebenfalls als Kar- 
tenspiel. Hupel, 37. 3. Pflzn., Bocks- 
bart, Haferwurz, Tragopogon L, Fried- 
land Ostpr. 

BrOsch, Brilsch, m., BrOsche, /., s. 
Brausche. 

bru§cheln, brU§cheln, sw,y s. bri§eln. 

brUschen(ulang), sw,, schlagen, hauen. 

Brllsel (ü lang), n., s. BriLusel. 

brutein, brUieln, m\, s. bri§eln. 

BrQshahn, ?n., s. Brausehahn. 

Brustbaum, pltd. Brostböm, m., der 

Querbalken im preufzischen Webestuhl, 
der gegen die Brust des Webenden ge- 
richtet ist. S. Das Wirkgestell, 124. 

Brustbruch, m,, Schnupfen. Hoch- 
geehrter Herr, sagte er, he hett de Brost- 
bi^öhh Soph. R. V, 598. 

brüsten, sw.y mit Anwendung grofzer 
Kraft eine Arbeit überwinden. Sich 
brüsten, sich mit jemand messen. Stallup. 
Marold. Von Brust. Bei einer an- 
strengenden Arbeit heifzt es: da;s geht 
über die Brust 

BrUsterOrt, Ortsn., nordwestliche Land- 
spitze des Samlandes, mit Leuchtturm. 
Da Ort Spitze bedeutet und diese Land- 
ecke von den samländischen Fischern 
die Brust genannt wird (Gebauer, 

8 
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Kde., 13), so wäre die wörtliche Be- 
deatung des Namens: Brustspitze, Brust- 
ecke. 

Brustlatz, tti., Weste, bei Männern; 
bei Frauen, Mieder. Bock, 6. In der 
Dzg. Nhg. u. im preufz. Werder Bnist- 
lapp; in Hessen Bntstfieck. Vilmar, 
58; in Livland Brusttuch, Hupel, 37. 
Kum hebb^ öck to ete^ da feie ml Scho^ 
E Mantel^ e Rockke, e Brostlatz dorto. 
Tilsit. Firmenich, I, 106b. Es ist 
ein Brust-Latz kalter Herzen. Ein Kusz^ 
der wie ein Schwefel- Licht Entzündt die 
Gluth der süssen Schmerzen, Carm, nupt. 
I, 232. Bildlich, übertragen auf die 
Brust, die der Latz schützt: Da Wulf 
hat a 's Brostlatz ofgeknöfelt, der Wolf 
hat (dem Stutfüllen) die Brust aufge- 
rissen. Ermländ. Freisch., 15. 

Bnisttropfen, plur.^ Tropfen gegen 
Brustbeschwerden. Medik. IRia, e S, 
liquir. 

Brusttuch, n., Tuch, das die Brust 
deckt; Halstuch. 

Brustwenzel, m., Waldlaub vogel,i%/da 
Sibila&ir. (?) Bujack, 372. Nach 
Grimm, Wb. U, 452, die Bachstelze, 
Motacillay doch nennt man mehrere 
kleine muntere Vögel ^ die Brust und 
Schwanz beständig drehen, Wenzely 
namentlich Bachstelze, Rotkehlchen, Rot- 
brOstchen, wahrscheinlich von xcenzeln 
schwänzeln, nnl. wentelen, sich hin und 
her wenden, drehen. 

bnitschen, sw^ pfuschen, stümperhaft; 
arbeiten. 

Brutscher, m., Pfuscher, Stümper. 

bO, mterj.^ als Gegensatz zu ha, Dat 
ÖS nich bu nich 6a, das ist unentschie- 
den, nicht ja, nicht nein. Sprw. 1, 484. 

bubanzig, adj., unfreundlich, erzürnt, 
aufgebracht, störrisch^ widerhaarig, auf- 
sässig. NU fähf awer nich cäL, dat de 
Heinrich bubanzig geworden wer. £1> 



binger Höhe. N. Pr. Prov.-Bl. IX, 244. 
Firmenich HI, 495a. Schemionek, 
7, schreibt: buhbantzig. 

Bubbelacke, m.. Ungeheuer, korr. aus 
wdöwolak^ wie noch im Serbischen ein 
Vampyr hcifzt. Schmitt, Westpr., 165. 
In dem Wb. von Mrongovius findet 
sich wd&icolak nicht. 

bubbem, stc., und bubberig, adj.^ s. 
bibbern. 
Bubbert, m., s. Bobbert 

Buber, t^., poln. bob und buJbber, Sau- 
bohne, Vicia faba L, Sperber, 37. 
Hagen, 758. 

Buchecker, /., Frucht der Buche. S. 
Ecker. 

BUcberseller,m., Antiquar; nach M nh- 
lin g auch Bücherschrank. S. Seiler. 

Buchstaben, die mer^ der Hintere. 
Halfs Maul und setz' dich auf dein^ 
vier Buchstaben, Sprw. I, 2568. 

Bucht,/., s. Bocht 

bucht, adv,, s. bocht 

buchten, sw., s. bochten. 

BUckenhoiz, n., Holz, das aus dem. 
Zerschlagen der polnischen Flufzfehr— 
zeuge gewonnen wird. Dzg. Altpr. 
Mtsschr. IV. 328. 

BucUneii, /., s. BukMneii. 

Buckis, /, s. Bukkis. 

BDckiing, m., s. BScUlng. 

Budde, Butke, /. , 1 . Laus. Dönh. 2. 
Engerling und jeder W urm, der im Acker 
gefunden wird. Mühling^ Tiem., 169. 
Nsslm., Th.,216. JHds.Budde, ßuddeke. 
Butke Popanz, Gespenst, Schreckbild, 
womit man kleine Kinder beschwich- 
tigt. Brem, Wb. 1, 154, 175; Schamb., 
34b. Dähn., 59a. In Bayern der £ufe 
Larve; vermummte Person; Unhold. 
Schmeller I, 229. Vgl. Buidier, 
Bu§chebau. 

Buddel, f., Bouteille, Flasche. Er 
Idsst die Buddel nicht los^ er ist ein 
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Saofer. Sprw. I, 445. He drinkt de 
ganze Buddel üt Volksr. 256, 887. 

BuddelbUxen, plur,, die weiten Hosen, 
welche die Fischer über die gewöhn- 
lichen Beinkleider ziehen. Sie heilzen 

aach KeddelbDxen, KittelbUxen, wohl weil 

sie, aus der Feme gesehen, den Ein- 
druck eines (Frauen-)Kittels machen. 

buddeln 9 vhd. buttein, sw,^ 1. von 

Buddel, Flasche: in Flaschen füllen. 
Dm Bier buddeln — einbuddeln. 2. nach 
dem kluckemden Tone während des 
Trinkens: aus der Flasche trinken; zu 
viel trinken, saufen. Er buddelt^ er 
ist ein Trinker. Sprw. 1, 445. 3. nach 
Hennig, 41, auch schäumen: das Bier 
buddek, 4. in der Erde wühlen, kratzen, 
wie es die Bühner thun; auf einem 
Acker nach Steinen graben, sie aus 
demselben heben; in aufgegebenen Grä- 
bereien Berstein grabend nachsuchen; 
überhaupt mühsam arbeiten , wobei an 
ein grabendes Wühlen gedacht wird. 

Bude,/., 1. Hütte, Gezelt, Stall, pok. 
^, lit. büda. Bei Jeroschin: er 
^fie zu den budin ler 46d u. m. 
Pfeiffer, 135 f. 2. kleines Häuschen, 
^ dem gewöhnlich ein Handel betrieben 
wird. In kleinen Städten sind der- 
artige Buden oft um das Rathaus, ja 
in die untern Räume desselben hinein 
gebaut Das soU ihm in die Bude lecken, 
das soll ihm übel bekommen. Es hat 
ihm m die Bude geleckt, hat ihm Schaden 
gebracht. Woü hei ön de Body will er 
in die Bude ! Ausruf der Zurückweisung. 
— 3. eine eigentümliche Zusammen- 
setzung ist : Hakenbude, Hökerbude, von 
haken hökem, und Hake Höker, Klein- 
händler. Vgl. Dähn., 168a. Di^ Haken- 
buden haben „Eramgerechtigkeit^, und 
wird in ihnen Handel mit Material-, 
Kurz- und Schnittwaren getrieben, oft 
auch Bier und Branntwein verschenkt. 



Nach Klein,!, 175, fürDanzig: Höker- 
wohnuDg auf dem Lande. Wir bewilligen 
auch, dasz zu Labiau sechs Hakenbuden 
allerhand Höckerei zu treiben angelegt 
werden sollen. Altpr. Mtsschr. IV, 524. 

Budel, m,, s. BSdel. 

Budenbau, m., Bau der Buden, zur 
Bezeichnung des Tages zwischen dem 
Vieh- und Krammarkte, an dem die 
Verkäufer ihre Buden für den Kram- 
markt errichten. Sperber, 9. 

Budenleute, plur., Leute, welche in 
Buden wohnen oder Waren feil bieten. 

Budenwächter, m., Ladenhüter, un- 
courante Ware. Elbing. Schemio- 
nek, 7. 

Budnecker, m., verächtliche Benennung 
für einen Adeligen. Stein, Peregrinus 
XVI, 8. W. Mtsbl. VI, 187. Einer 
der vom Pfluge her ist? Vgl. Budnick. 

Budnick, (?), das Streichbrett an dem 
altpreufzischen Pfluge. S. Zoch. 

BUerke, w.. Dem. von Biier, Bauer, 
Käfig. 

bufs, interj, s. bafs. 

bufsen, sw., s. bafsen. 

BDgel, pltd. Bägel, m,, Teil des alt- 
preulzischen Pfluges. S. Zoch. 

bügeln, pltd. bägle(n), sw,, durch den 
Bügel heben, eine Ehren- und Hoch- 
achtungsbezeigung gegen das weibliche 
Geschlecht am Fastnachtstage. Die 
Junggesellen, Knechte etc., ziehen mit 
einem geschmückten Reifen, Bügel, von 
Haus zu Haus. Der den Reifen Tra- 
gende zieht ihn, oft nach dem Takte 
der mitfolgenden Musik, jeder Haus- 
frau, jeder Tochter und jeder Magd 
des Hauses über den Kopf und die 
Schultern, während ein anderer die ge- 
bügelte Person aus dem Reifen heraus- 
hebt. Die Frauen halten das Bügeln 
für eine besondere Ehre, weil keine, 
auf der ein Makel haftet, durch den 

8* 
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Reif gezogen wird — es sei deDn, dafz 
sie 5 Silbergroschen (50 Pfig.) zahlte. 
Oberland. Natangen. Ermland. N. Pr. 
Prov.-Bl. VI, 223; X, 117. Sprw. II, 
453. 

BUgelrock, m., pltd. Bägelrock, Reif- 
rock. On dm Bägelrock to gdne^ Dat 
stUl mt wol doli anstdne, Volksl. 5 1, 8 ; 
S. 74. 

BUgelsenke, f.y nach Muhling Netz 
mit Bügel, das von einem Menschen 
gehandhabt wird. Hennig, 40, hat 
BUgelsenken, n., zur Bezeichnung des 
Einsenkens der kleinen Bügelnetze in's 
Wasser. 

buggeln, sw,^ buckeln, locken, in 
Locken legen. 2>i€ Haare buggeln^ sie 
in Locken legen, flechten, — aufbuggeln, 
sie festlich aufputzen, mit Blumen durch- 
flechten. In Bremen buckel Locken, 
franz. botccle. Brem. Wb. 1, 1 58. Grena- 
dierbuckeln u. geflochtene Uaarzopfe . . . 
die Wuckel Locken. Schmeller I, 
153; IV, 21. 

buggem, sw.^ mit den Ellenbogen, 
Fäusten, jemand drängen und stofzen, 
oft mit dem Nebenbegriffe der Heim- 
lichkeit; mit den Fersen die Seiten 
eines Pferdes stofzen. 

Bublengeld, n., Geld, Abgabe der un- 
verheirateten Bürger Königsbergs bei 
Erlangung des Bürgerrechtes mit der 
Verpflichtung, binnen Jahresfrist zu 
buhlen, d. i. zu werben und zu hei- 
raten, widrigenfalls das Geld verfiel. 
„Man zahlet nach Beschafienheit der 
Umstände 25 bis 50 Gulden. Es gründet 
sich diese Verordnung auf die uralte 
Willkür der Städte Königsberg, worinnen 
einem Bürger aufgegeben ist, ehelich 
zu werden." Hennig, 40. Es gebt 
aus Hennig nicht hervor, ob die Ab- 
gabe sich eventuell wiederholte und zur 



Steuer vnirde. Doch scheint dies der 
Fall gewesen zu sein, da, nach Klein, 
I, 56^ in Danzig Bohlengeld, im gemeinen 
Leben scherzweise Bollengeld, „das Geld 
ist (war), welches unverheiratete Per- 
sonen männlichen Geschlechts jährlich 
erlegen müsseu." Wenngleich, nach 
Kleines Angaben, dieses Geld „zur 
Besserung der hölzernen Brücken an- 
gewandt wird" (wurde), und somit die 
Ableitung von Bofde = Brett zulässig 
ist, so ist Bohlengeld und mehr noch 
Bullengeld blofze Korrumpierung von 
Buhlengeld, Wie rein und sinnig der 
Begriff buhlen und Buhle in jener Zeit 
war, wolle man daraus ersehen, dafz 
Markgraf Albrecht in einem Briefe vom 
1. Januar 1526 seine Braut, die Prin- 
zessin Dorothea von Dänemark, als seine 
„freundliche, herzallerliebste Muhme und 
Puel (Buhlin)" anredet. Vgl. Beitr. z. 
Kde. Pr. IV, 414. 

Buhne,/., in den Flulz gebauter Quer- 
damm. Vgl. Vorland. 

Bujenge, Pujenge,/., Pfln., Verstümme- 
lung von Paeoniay wie bei L e u n i s , 7 1 4, 
Putenje, 

Bujerunne, /., Männer- Unterhemde 
mit weiten Ärmeln, gewöhnlich von 
blauer Farbe. Werder. Graudenz. 

büken {ü lang), sw.^ einlaugen, Garn, 
Leinwand, Wäsche. Von B6ky Boke^ 
Beke Buche ^ aus deren Asche früher 
die Lauge bereitet wurde. Vgl. Brem. 
Wb. 1,157. Schütze,!, 177. Dähn., 
59b. Schamb., 35a. 

Bukkinell, /., lit., Neunaugenreuse der 
Meinelmündungen. Benecke, 399. 

Bukkis, /., lit., eiförmige, korbartig 
aus dünnen Weidenruten geflochtene 
Reuse. Beschreibung und Abbildung 
in ßenecke, 398 f. 

Bukowitz, Ortsn., Dorf im Er. Strafz- 
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biug. Man sagt spottweise: die Buko- 
wüzer Knechte suchen das Fett auf dem 
Grunde. Sprw. I, 842. 
Bulatengasse, Bullatengasse, /., Name 

eioer Strafze in Kgsbg., von dem einst 
auf dem München(Mönchen-)hofe ge- 
legenen Kloster, dessen Insassen, 6rau- 
monche, Franziskaner, sich Bulaten- 
brüder nannten; wie die Ostpreufz. Ztg. 
1875, Nr. 92, Beilage, meint = buck- 
lige Brüder. Die buckelartige Kapuze 
liefze sich wohl dem lat. buUa sub- 
sumieren. Im Volksmunde hiefz die 

Straize Bollen-, Bullengasse, und der 

Winkel, den sie mit der Klosterstrafze 
bildete, Bollen-, Bullenwinkel. Hennig, 
40. Hoffheinz, Strafzn., 600. 

BUlau, BDlow, m., s. Bierhol. 

Bullatengasse, /., s. Bulatengasse. 

Bullchen, n., kleines Brot; poln. buika 
runde Semmel, Franzbrot. Mühling. 

Bulle, /., s. 1. Bulwe. 2. Pulle. 

bullen, SU7., pltd. bollen, 1. coire^ beim 
Riudvieh. Die Kuh hat gebullt, ist be- 
sprungen. 2. Die Binderin boUt, wenn 
sie ihrem Schnitter nicht nachzukommen 
Termag und von dem folgenden Schnitter 
eingeholt wird. Die andern Arbeiter 
pfiegen dann, dem brunstigen Bullen 
nachahmend, zu brüllen. Sprw. I, 365. 

Vgl. Schwad. 

Bullenadel, m., unechter, vermeinter 
Adel. Stein, Peregrinus XVI, 8. W. 
Mtsbl. YI, 187. 

Bullengasse, /., s. Bulatengasse. 

Bullenwinkel, m., 1. im Werder der 
Platz, wo die Mägde schlafen. Scherz- 
weise von den Knechten so genannt. 
N. Pr. Prov.-Bl. II, 405. 2. für Königs- 
berg 8. Bulatengasse. 

Buller, 17»., Bärenwicke, Vicia dume- 
torum L., lastiges Unkraut im Winter- 
getreide mit schwarzen Samenkörnern. 



Hennig, 321. Nsslm. Forsch., 3 ; Th., 
215. Vgl. Kaffeebohnen. 

Bullereis, n., s. Bolleis. 

bullerig, bull'rig, adj,^ polternd, schel- 
tend, zänkisch, hitzig und grob, aus- 
fahrend in der Rede. Von bullern. 

Bullerjan, 7n., 1. Polterjohann, Brumm- 
bär, Lärmer, Hitzkopf. Bock, 6. Müh- 
ling. In Hessen BoUrian Polterer, 
Hitzkopf. Vi Im ar, 47; in Livland Bul- 
derjahn. Hupel, 39. 2. Korrump. von 
Baldrian, Valeriana, 3. Medikament 
Radix Valeriana^, Da das Pulver auf 
Katzen erregend wirkt, so heifzt es auch 
Kattebullerjan, Katzenbullerjan. Kgsbg. 
S. Baiderjan. 

Bullerloge, /., Loge, in der gebullert, 
gepoltert wird, die Gallerie im Theater, 
als der unruhigste Platz. Kgsbg. 

bullern, sw,^ 1. poltern, stark klopfen, 
lärmend anXhur oder Laden anschlagen, 
ein schallendes Geräusch verursachen. 
Da bullert ön e Kamer wat Volksl. 31, 
20, 7. Da Wingt bullat je man so an 
na Thea. Ermländ. Freisch., 5. Schlog 
mi op dat Schulleblatt, Ach Herrjeh^ wo 
bullet dat. Volksr, 125,524. Heschneet 
em de Kopp vom Rop heraf^ Hots duusend 
Zappet^ment^ wat buUerd dat D o r r , 61 . 
Wie^s fällty so buUerfs^ im Handel als 
Verweigerung der Auswahl unter gleich- 
artigen Gegenständen. In Hessen bollern. 
Vilmar, 47. Ahd. poHon, mnd. bul- 
deren^ holl. bulderen^ bolderen. Hennig, 
40. 2. brodeln, kochend aufwaUen: 
Das Wasser kocht^ dajz es man so bullert. 
Vgl. Sallmann, 49a. 3. bildlich: in 
Rede und Wesen poltern, schelten, auf- 
fahren, toben. — anbullern, in beiden 
Bedeutungen: stark anklopfen; einen 
heftig anfahren. 

Bullern, n., 1. das Poltern überhaupt 
2. eine verbotene Art des Fischfanges 



118 



Bullochse — Bumskeale. 



durch Poltern. Das sogenannte Pumpen^ 
KlonneUy Jagen, Klappern, Bullern und 
Steireny sowohl im Haffe, als in der See, 
wodurch der Fisch vorn Eingang ins 
Haff verjaget und vertrieben loird; in 
gleichen das Aussetzen der Quaste im 
Hafe soll bey Verlust des Gefdszes und 
Garns, zu aller Zeit verbothen seyn, 
Fisch.-Ord. v. 1738. §4. Benecke, 
310. Vgl. Klappern. 

Bullochse, pitd. Bollos, m., Stier, der 
erst, nachdem er als Bulle seine Schul- 
digkeit gethan, verschnitten worden ist. 
Brem. Wb. III, 275. 

bull'rig, ad}., s. bullerig. 

BUlow, Herr von, Junker* Bülow, s. 
Bieriiol. 

bulstern, sw., aufblähen, aufdaunen, 
bulstrig werden. Stroh bulstert und 
mulz festgetreten werden. Vgl. Bulte. 

bulstrig, adj., s. bultrig. 

Bulte, BUIte, Bolzen, m,. Beule, Ver- 
tiefung durch Stolz oder Fall ent- 
standen. Der Bolzen im Hut, in MetaU- 
geschirren etc. Im Nds. bult, bulten 
Hügel, ahd. puhil, mhd. bühel. Brem. 
Wb. I, 160. Hennig, 40. 

Bulten, m., s. Bolten. 

bultig, bUltig, adj,, verbolzt, uneben, 
mit vielen Beulen behaftet. Hennig, 
40. 

bultrig, bulstrig, adj., was Bulten hat, 
uneben ist. Eine bauschige Naht ist 
bulstrig. 

Bulwe,/., gewöhnlich im plur. Bulwen, 
von dem gleichbed. kass. bulwa, Kar- 
toffel, Solanum tuberosum L. Westpr. : 
Kassubei, Pommerellen, Konitz, Grolz- 
Werder, Dzg. Werder, Elbing. Dreeg 
Bulwe möt Solt best to HüSy Kartoffeln 
mit Salz schmecken zu Hause (am 
besten), aber nicht am fremden Tisch. 
Sprw. I, 497. S. Schmitt, Westpr., 



165. Treichel, Volksth. Statt! 
hört man auch Bullen. Vgl. Schui 

BQmann, m., Kobold, als Schrecl 
für Kinder, wie Baubau, Buscher. 
Sprw I, 252. 

bumbs, interj., s. bums. 

bumfideln, bomfideln, sw., coire. 

Zusammenziehung aus bummeln^ 
mein baumeln, und ßdeln geigen 

BUmken, plur., in dem Inven 
des Hauses Sehesten v. J. 1652 
verzeichnet: „8 schlechte Bümken 
Pr. Prov.-Bl. a. F. IH, 269. Nj 
Th., 215. Lesefehler des Eins 
für Bancken, Bänckenf 

Bummchen, Bommcben, n., altes B 
weinmafz zum Ausschank an O: 
Stelle. Ein Bummchen kostet m« 
25 Pfg. und wird von mehrerei 
sonen „um zech" getrunken. I 
ber, 9. 

bummeln, sw., s. bommeln. 

bums, bumbs, interj., schal 
ahmend; zur Bezeichnung des 
den ein fallender Körper venu 
und, da ein solcher Fall unvorg« 
kommt, auch des Unerwarteten, 
liehen. Bums, da liegt es! Bun 
hatte er's weg! Sprw. I, 498. 
ßel es um. Aber bumbs! da stan 
Soph. R. I, 420. . . . und bumbs seh 
ihm ein Zeitungsschreiber den Kai 
in den Bart. Ibid. II, 312. Jetz 
ein fürchterliclver Schlag . . Buml 
war in die Kircheiche. Ibid. IV, 
Und bumbs schnauben oder husi 
(die Bauern) drein, dasz die Kirc 
schallt. Ibid. IV, 309. Vgl. brdz 
dauz, plauksch, schmauks, sc 
schnurr, schwaps. 

Bums, pltd. Boms, m., Kellerk 

bumsen, sie, s. bumfzen. 

Bumskeule, /., Pflzn., s. Duderk< 
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burnfzen, bumseriy stc., dumpf tönen; 
schlagen, stofisen, fallen, anstofzen, an- 
rennen, dalz es einen dumpfen Schall 
giebt. In Bayern pumsen, S c hm el- 
ler I, 285. — anbumfzen, anschlagen, 
poltern mit dumpfem Nachhall; in Po- 
sen: mit dumpfem Schalle an etwas 
Men, stofzen. Bernd, 6. aufbumrzen, 
mit einem Bums auf etwas fallen, 
barnfzend auftreten. 

BOne, /., Bau vom Flufzufer in den 
Strom hinein auf Steindamm aus Eiefer- 
ästen, Weidengeflecht, Faschinen, mit 
Auflegung von Steinen, um die Ge- 
walt des Stromes vom Ufer abzuhalten. 
Vgl. Brem. Wb. I, 163. Vilmar, 61. 
Grrimm, Wb II, 510, das Bühne für 
die richtige Form hält. 

BUne, BQne, Böne, Bosche, jüd. weibl. 
Vom. Korrumpiert aus Bona, Flatow. 
Schmitt, 113. 

Bunge, (?), Fischergerät. Pierson, 
Matth. Prator., 117. 

Bunk, Bunker, m., s. Bonk. 

Bunke, m. 1. Bursche, Knabe, mun- 

^^rer Junge. Das sind tüchtige Bunken^ 

"^tichtige Jungen. Kein Bunke ist auf 

<i^in Eise zu selten, 2. liederlicher 

^hlechter Mensch, im Anklänge zu 

Halunke. Ironisch: Er ist ein guter 

Bunke. Die Hunken^ die Bunken^ die 

^Iteewen Haüunken. Muhling. Sprw. 

\ 1767. 

Blinken, plur.y die starken Knochen, 
namentlich magerer lebender Tiere, 
welche stark hervorragen. Vgl. Brem. 
Wb. I, 164. In Pommern Bunken- 
Knaken, der groi'ze Knochen an der 
Hinterkeule. Dähn., 63a. In Holstein: 
grofze Knochen, Röhrenknochen. 
Schütze I, 185. 

bunken, sw.^ die Bunkerde wegräumen. 

Bunkerde, /., die über einem Torf- 
moor liegende Erde. 



bunkig, adj.^ mager, verkümmert. 
Mühling. Vgl. Bunken. 

burachig, adj.^ gierig. Pr. Holland. 
Mühling. Vgl. wQrachen. 

burbeln, sw.^ 1. unterbrochen tönen, 
murmeln, klunkemd tönen. Das Wasser 
burbelt^ wenn es aus einer enghalsigen 
Flasche gegossen wird, wenn Luft- 
blasen darin emporsteigen. Der Bauch 
burbelt, kollert. Lit. burbetiy burbuloti^ 
poln. burczyi^ burczec. 2. trinken, sau- 
fen, weil hin und wieder beim Trinken 
ein Burbein zu hören ist. Vgl. bur- 
deln. 

Burchel, /., kleine Beule, die von 
einem Insektenstich herrührt. Rasten- 
burg. Mühling. 

Burczanka, Burtzankin, /., Bauem- 
tochter . . . trachten^ dasz sie eine reiche 
Burtzankin (Bauei^stochter) . . . sich an- 
trauen lassen mögen. Hartwich, 347. 

Burczik, tt»., ein junger Bauernbursch. 
Vgl. Bortschik. 

Burdel, m., ein mit Schilf bewachsener 
Sumpf. Ermland. Mühling. 

burdeln, ^i^., vom Wasser, wenn es 
sprudelt, Luftblasen auftreibt, kreiselt, 
strudelt. Auch das kochende Wasser 
burdelt. Vgl. burbeln. 

BUre,B?re,/., Bettzieche, Überzug über 
Kissen oder Deckbett; im Samlande B?r. 
Hennig, 40. Dann schütten sie sie (die 
Federn) in die Büren. Pierson, 
Matth. Prätor. 113. Durch V ofz (Luise) 
in die hchd. Sprache eingeführt. Ahd. 
purran, puri^n^ mhd. büm erheben, in 
die Höhe halten, die Bure also das 
aufgezogene , übergezogene Linnen. 
Grimm, Wb. II, 511. 

Burgemeister, m., s. Bürgermeister. 
BUrgemeister, m., s. Burgmeister. 
BUrgerbesty BUrgerbestes^ n., 1. nach 

Hennig, 41: „dasjenige, was den Bür- 
gern bei Einkaufung der Waaren zu 
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gut kommt. Nach dem Edikt von 1691 
soll den Bürgern zu Königsberg von 
jedem 100 Pfiind 2 Pfund, und von 
jedem 100 Scheffel, Tonnen oder Stof 
zwei zu gut kommen''. 2. Nach W. 
Seidel, 29, in Danzig das Ubermalz, 
welches bei der Asche, Kalk u. a. 
Waren, die von ihrem Quantum ver- 
lieren, den Kaufleuten zugestanden wird. 
In der Regel betrug es ein Liespfiind 
auf ein Schiffspfund. Schemionek, 
7, erklärt einfach: 10 pCt. Zugabe 
beim Einkaufe. S. Stein, Peregrinus 
VII, 15. W. Mtsbl. V, 141. 

BUrgergehorsam, n., eigenlich Burger- 
gewahrsam, das Zimmer, worin früher 
Bürger kleinerer Vergehen wegen ge- 
fangen gesetzt wurden. S. Gehorsam. 

Bürgermeister, Burgemeister, m., der 
Dorfhirte. Vgl. Hexspr., 139. In 
Hessen gab es einen Kulibürgei^meistery 
einfach Bürgermeister^ als Benennung 
desjenigen Gemeindegliedes, an welchem 
die Reihe war, den Faselochs zu halten. 
Vilmar, 62. 

BUrgersteig, m., Weg für FuCzgänger 
zu beiden Seiten der Strafze (Trottoir). 

BUrgerstube, /., Dem. BUrgerstUbchen, 
Stube, resp. Stübchen für Bürger. 1. 
als Versammlungs- und Gesellschafts- 
zimmer. Aiu;h bäthen die Lobl. Zunffte^ 
dass in dem grossen Saal des Juncker- 
Gartens, ein besonderes Bürgerstübchen 
ajustiret, und sw?, so wie in der Alten- 
Stadt diese Commoditaet haben moyen. 
Protot der Morgspr. im Kneiph. aus 
1729. Die Zünfte, 9. 2. als Geföng- 
nis und dann s. v. a. Bürgergehorsam. 
In Schwaben Bürgerstube: Versamm- 
lungshaus der Patrizier; die ähnlichen 
Versammlungshäuser der Kaufleute und 
Handwerker hiefzen Zunftstuben^ Zunß- 
häuser. Schmid, 108. 

BUrgerstunde, /,, Stunde, in welcher 



der ruhige Bürger das Gastha^ 
Schenke, zu verlassen bat, 1 
abends. Die Bürgerstunde bietet 
Verpflichtung des Wirtes den 
gegenüber, durch welche dies 
Heimgange aufgefordert wurdet 

Burgfrieden, m., s. Bleide. 

Burgmeister, auch BUrgemeisti 

Verwalter in Hof und Garten der 1 
berger Junker und Bürger se 
18. Jahrhundert. Sie hatten di 
nung in Hof und Garten glei< 
Gerdeleuten (s. d.) früherer Zeit a 
zu erhalten, verbürget zu Tiehn 
verbürgen) und die Zunft zu ve 
Vgl. Die Zünfte, 16 u. 25. 

Burka, /., von dem poln. burk 
zer, polnischer Regenmantel vc 
oder grober Wolle, Mantel, Ku 
mantel. Mrongo vius Wb. I 
Sperber, 37. 

Burkan, Borkan, Porkan, /., Mo 
gelbe Rübe Lett. burkane^ bu 
bohrkanSy russ. barkän; in Lh 
Estland Burkane und Borkane^ ) 
pel, 40. Lit. burkantai Pastin; 
rökaSy poln. burak rote Rübe, ru 
raki Suppe davon. Nsslm. T 
Vgl. Nsslm. Forsch. 3. 

BQrkeberr, m., Bauerherr, Bauei 
altet. Dzg. Nhg. Vi ölet, 16; 

bumauisch, adj,^ s. bernautsch. 

burr, interj,^ zurückhaltender 
an Zugtiere, namentlich Pferde. 
purr! Vgl Volksr. 63, 242 a. 
Burr! in Litauen lockender I 
Schaf und Ziege. A. a. O., 24 

Burra, m,, s. Boreck. 

Burracky /., selbstgewebte S< 
Oberland. 

burrdauz, t>2^'., den Ton nachal 
der sich beim Fallen hören läfzt. 
burrdauz lag ich auf Gotteserdboi 
ein SacküoU Erbsen, Soph. R. ^ 
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Bmrel, /., Knicke. 

Bmist, /., Musikschüler in einem 
Kloster. Die Bursisten wurden auf 
Kosten des BLlostersäckels, bursa, aus- 
gebildet, damit sie später die in 
kath. Kirchen nötige Musik ausfuhren 
konnteD. Mühling. Derselbe macht 
die Bemerkung: Obgleich in der H. 
Linde kein Kloster mehr ist, so sind 
doch Barsisten da. Poln. bursak Kon- 
viktorist, Kontubemal, Stubenbursche. 

Unten, pltd. bSr8chte(n), sw. Einen 

bmten, ihn durchprügeln. Ock war em 
hmchte! als Drohung. 

Bürstenbinder, m. Er säuß wie ein 
Bmtenbinder, Sprw. I, 445. 

Burslinowo, Ortsn., s. Bosnow. 

burten,9tr., zaubern, wahrsagen. Bur- 
tm oder Weidein will sagen zaubern. 
Pierson, Matth. Prätor., 42. 

Burfen, Burteninker, plur., Wahrsager, 
Zauberer, Besprecher; von dem lit. 
I^rti wahrsagen: burtininkas Wahr- 
sager, Zeichendeuter, burtininke Wahr- 
sagerin. Nsslm. Wb., 338b. Pisanski 
(Nacbtr.) und nach ihm Hennig, 41, 
achreiben Burtenicker. (Burtones Imszt 
2eichendeuter^ von burta ein Zeichen. 
Pierson, Matth. Prätor, 42.) 

Biirischik, m., s. Bortschik. 

Burtzankin, /., s. Burczanka. 
Bttrzely n., ein Tall oder Fünfzehner 
Gespinnst von einer kurzen Haspel oder 
Weife. EIrmland. Muhling. S. auch 

PerzeL 

Busbunk, m., s. Bonk. 

Busch, Dem. Buscheben, w. Vom., s. 
Barb. 

Buichbonk, m., Kobold, Gespenst, wie 
Bwichebdr (s. d.). Dass dich der Bu^ch- 
boni ^hoV dich der Henker! Sper- 
ber, 37. 

butefae. Ein samländischer Kinder- 
reim an das Marienkäferchen, Cocci- 



nella septempunctata (Volksr. 59, 229) 
beginnt: Busche buiche Bake, fleeg hoch 
ön e Uöcht! Da Bake Käfer bedeutet, 
so erscheint buiche als dazugehöriges 
Attribut, oder, schreibt man Busche- 
büke, als Bestimmungswoit zu Bake. 
Läfzt sich hasche auf das poln. bog = 
Gott zurückfuhren, so wäre auch in 
diesem Reime das Marienkäferchen das 
Herrgottskäferchen ~ Herrgottspferd- 
chen, Herrgottskuhchen der übrigen 
Reime a. a. 0.; wie denn dieser Käfer 
überhaupt in zahlreichen Kinderreimen 
als ein den Göttern und der Mutter 
Gottes geweihtes Tierchen auftritt. S. 
Roch holz, Aleman. Kinderlied etc. 
92 f. Der Käfer heilzt auch Berbut- 
chen, Butberbutchen, und in Memel und 
Danzig: Berbu§chke, Borbu§chke. Ygl. 
Buschebär. 

Bu§chebär, Busebär, m. 1. Kobold, 
Spukgeist mit dem man die Kinder 
schreckt. Dei^ Buschebär kommt! ruft 
man unruhigen Kindern zu, indem man 
ein Gepolter verursacht. Buuten roast 
de Busche- Boar^ On de Wulf behielt 
(beheult, heult an) den Moan. Dorr, 
53. Hennig, der Busebaar schreibt, 
weist, 321, gesucht, auf das lit. buzis^ 
Bettler mit langem Stock hin, der in 
seiner Zerlumptheit von weitem einem 
Bären (ursus pltd. Bär, Bär) ziemlich 
ähnlich ist. Nach Mielcke u. Nessel- 
mann heifzt der Bettler lit. td)bagas] 
buzis ist in ihren Wb. nicht aufzufin- 
den. Vielleicht ist Buschebär nur Zu- 
sammenziehung von buschiger Bar; was 
um so leichter sich annehmen liefze, 
als nach S p e r b e r , 37, auch Bu§chebart 
auftritt. Letzterer hält dieses Wort, 
wie Bu§chebau und Butehbonk, mit dem 
poln. bog = Gott zusammenhängend. 
Schwed. buse Schreckbild, Popanz, dän. 
busemand Gespenst. 2. vermummter 
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oder angewöhnlich gekleideter Mensch, 
der also für den Busch^ar gelten will 
oder als solcher angesehen wird; auch 
der Unfreundliche, Verdriefzliche. Er 
ist ein rechter Buschebar. Sprw. I, 499. 

Bu§chebaUy Bu§chbau, m. 1 . der gleiche 
Kobold wie Buschebar. Der BiUchebau 
kommt! 2. drohende Regen- und Ge- 
witterwolke. Vgl. Baubau, Bu§cber, 
Budde. 

Bu8Cbeck,n., Mieder. Ermland. Miih- 
ling. Vgl. KrQprock. 

buicheln, sw,^ sich leicht bewegen; 
von der See, wenn sie ganz kleine 
Wellen zeigt. Die See buichelt Müh- 
ling. (Ich habe das Wort an unserm 
Ostseestrande nie gehört.) 

Bu§cher, m. 1. Kobold, Schreckbild 
für Kinder, wie BaubaUy Bumann. 2. 
Laus, russ. wosz^^ poln. wesz. Nsslm. 
Th., 216. 3. finstere drohende Regen- 
und Gewitterwolke, poln busza. Das 
ist ein guter Bmchei\ In der Fried- 
länder Gegend auch: Windcitofz. Vgl. 
Budde. 

bu§chem, sw,^ Kinder ängstigen mit 
einem Kobold. Kinder lewt hei to 
bu^chre. Von Buichei\ Buschebau. Vgl. 

Scheffelkopf. 

Buschfutter, n., Futter von Fuchs- 
(nach Mühling von Katzen-) Fellen. 
Röcke mit Buschfutter waren in alten 
Kleiderordnungen den Dienstboten zu 
tragen verboten. Hennig, 41. 

Buschklopfen , n. , Strauchdieberei, 
Wegelagerei. Mancher würde geschwinde 
und eilfertige bedeutung (mancher Phä- 
nomene) abfertigen^ welche aber die 
natürliche Ursachen wid zugleich den 
Effect nur von ferne berüren und an- 
treffen^ als da sind Krieg^ Empörungen^ 
BuschMopffen^ Fewersbrünste etc. anzvr- 
deuten. Linem., Aaa 2a. 

bu§chliCh, adj,y unordentlich, beson- 



ders in den Haaren. Mühling 
puschlich. 

Buichmau, /, s. Pu§chmau. 

Buschwäcbter, m,^ Aufseher ül 
Anpflanzungen auf dem Vorlam 

BQ§e, /., Name eines kleim 
hölzes bei Bischofstein. Ech 
derch de Bütse o derch e Borewi 
raite Erndänd. Freisch., Man' 

Busebar, m.^ s. Buichebar. 

Busse, /., FluTzfahrzeug. Drc 
eine Busse, die leicht dreht ode 
det; in der Elbinger Gegend ei 
nes prahmartiges Fahrzeug. Ina 
BüsCy ho\\,buiSj mltbusa.bussa. S( 
I, 187. Grimm, Wb. H, 563. 

BUst (t^ lang), /. u. m.^ s. BIS 

bUster (ü lang), adj,^ s. bister. 

bUstem (ü lang), sw., s. bistei 

Butberbutchen, m.^ s. buiche. 

böte, boten, adv., draufzen. 1 
e Koch. Kgsbg. Firmenich I 
Ek sfpozeer leewer hier buten 
Dorr, 1. Wiew., 15. 

Butella, /., ßouteille, Flasche, 
nischen Gegenden von dem poln. 
Sperber, 37. 

BQtenieute, pltd. BQteniUed, 

Leute, die entweder aufzerha 
Stadt oder in der Stadt in 
H äusern wohnen. Mühling. 
butenmann, plur, butenlude^ Fi 
Mnd. Wb. I, 464a. 

bQterdem, adv.^ aufzerdem. Doa 
dem^ Herr Fenton, . . . se leeft ju. 
1. Wiew, 28. Ibid., 54. 111. 

Butke, m., s. Budde. 

butranär, adj, u. adv,^ s. butrc 

butrornar, auch butranär, ad}, i 

aufzerge wohnlich. De Wiewer 
dabi gequiekt on gejucht ganz but 
Dorr, 1. Wiew., 16. Darut kai 
af nehmen^ dat pi di wat Butr 
steckt Ibid. 68. 
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, iw., Kufz, poln. buziuy lit. bu- 
r von buczoti küssen. Komm^ 
? Butsch. Dat kost't flf Giille 
tisch. Hannke, mm Mannke^ 
H e Par Schau f E Däler, e 

Butschke dertau. Volksr. 77, 
;1. Mutsch. 

Kl, «w?., küssen. Von Butsch, 
^n, m^ s. BotschwTn. 
. 8tr., s. buddeln. 

/., pltd. Botter, auf der Eibin- 
e Batter, im Werder Potter, 
and Potta. Mau unterscheidet 
er oder Stüt'kiutter^ auch Pfund- 
X die Stücke ein Pfund wiegen 
nd Küchenbutter oder Achtel- 

d.). — He ÖS so flau as on- 
Sotter. Elbinger Ndrg. — Als 
ent wird gefordert: Crren on 
?r = Oleum launnum unguino- 
:sbg. S. Alteloröl. — Die Butter 
US, s. Himmelsbrot 

ilume, /., Löwenzahn, Leonto- 
vacumL. Nach Hagen, 810, 

bhime. 

rot, »., 1. Wurf auf die Wasser- 
iirch den flache Steine wieder- 
lerselben aufprallen . B o c k , 6. 
f 42 . Sehr ämsig warßen die Her- 
rbrotf und die Mädclienklatschten 
ren das Wasser ins Gesi<:ht, 

III, 249. Auch: Butterschufz, 
ttterschufzchen werfen; ebenso: 
n — , Kaschke loerfen; letzteres 

poln. kaczka Ente. In Est- 
tenwerfen, Sallmann, 117a. 
Griechen und Hörnern eben- 
on bekannt; engl. du/;k and 
iten und Enteriche machen, 
schiffein, franz. faire des H- 
Vgl. Volksr. 195, 721. 2. In 
ten: Es einem aufs Butterbrot 
m eine abgethane Sache vor- 
ihm Vorwürfe machen. Du 



hast wohl ein Stückchen Butterbrot be- 
Jcommenf fragen Kinder den Ankläger. 
Etwas für ein Butterbrot kaufen, es zu 
sehr billigem Preise erstehn. Für ein 
Butterbrot arbeiten, fast umsonst ar- 
beiten. 3. Polnisches Butterbrot, Brot mit 
Salz bestreut, nach Pisanski's Nachtr. 
mit gestofzenem Ingwer uud Salz; es 
wird von vielen als eine Magenstärkung 
gegessen. VgL Sprw. I, 563 ff. 

ButterbUchse, /. 1. Büchse zur Auf- 
nahme von Butter. 2. altmodische, un- 
genau gehende Uhr. Die Uhr geht 
nach Buttermilch^ heil'zt es von einer 
solchen. In beiden Bedeutungen auch 
Butterdose. 

Butterdose, /., s. das vor. Auch 
Schimpfwort auf ein altes Weib. 

Butterfisch, m. 1. jeder in Butter ge- 
kochte Fisch. Es giebt heute Butter- 
fische, 2, Centronotus gunellus Sehn. 
Benecke, 81. 

Butterfladen, pltd. Botterflade(n) (a=ä), 

m., Fladen in Butter gebacken, auch 
nur mit Butter überstrichen. An einem 
Orte steht ein ungeheyres Hausz^ Da- 
selbst verkauft man frische Butter-Fla- 
den. Carm, nupt, VI, 183 c. Er steht 
da vne ein Buttei*fladen. Kahmt alle 
met tom Dangs^ staht nich als Botter- 
Flade. Carm, nupt, IV, 324 d. De 
EyereJsz sott drop (auf dem Wagen) 
als wy ön Botter - Fladen. Ibid. V, 
109 c. 

Butterfrauentrab, m., Trab der Butter- 
frauen, zur Bezeichnung eines lang- 
samen Ganges. jEr geht den Butter- 
frauentrah, Sprw. I, 506. 

Butierhexe, /. 1. Schmetterling, von 
dem man glaubt, dafz er Milch und 
Butter stehle. Vgl. Hexe. 2. Schimpf- 
wort. Dasz die alte Butterhexe vor 
Freuden und Lobeserhebungen gleich auf 
der Ofengabel zur Feueresse hinaus^ 
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Butterklatscber — batzen. 



fahren vwchu! Soph. R. VI, 418. Ehe- 
dem galt Buttermacher sehe ^ Butter- 
macheriny als gelindere Bezeichnung 
einer Hexe. S. Vi 1 mar, 63. 

Butterklatscher^m., pitd. Botterklatscher, 

Pottaklatscher, einer der die Butter 
fälscht. Komm mit mir nach Albing 
(Elbing) herrain^ AUda wo die Potta- 
klatscher sain! Volksl. 65, 43, 2. Bei 
Dorr, 1. Wiew. 49, auch als Schimpf- 
wort. Vgl. Klatschbutter. 

Butterkringely m,^ Kringel (s. d.) von 
Butterteig: in Livland gelber Kringel. 
Hupel, 42. 74. Sallmann, 117a. 

Butierlecker y m.^ einer der Butter 
leckt; in der Kindersprache scherzhaft 
der Zeigefinger. Er heii'zt auch Schmand- 
lecker, pltd. SchmandkelScker, TSpfchen- 
lecker, pltd. TopkelScker. Vgl. Yolksr., 
124. 

Butierfnilchstunn, m., Turm in der 
Vorburg der Marienburg. Der Sage 
nach stammt der Name daher, dai'z 
die reichen und übermütigen, dem Ge- 
setze und allem Heiligen hohnsprechen- 
den Bauern von Grolz-Lichtenau vom 
Hochmeister Konrad von Jungingen 
(1393 — 1407) dazu verurteilt worden 
seien, den Turm an der Nogat zu bauen 
und den Kalk statt mit Wasser mit 
Buttermilch zuzubereiten. Die Un- 
gegründetheit dieser Sage ergiebt sich 
aber aus dem geführten Nachweis, dalz 
dieser Turm zur Zeit Konrads von 
Jungingen noch gar nicht da war, erst 
im Jahre 1412 erbaut wuide und in 
der Zeit des Ordens keineswegs diesen 
Namen getragen, sondern von seiner 
Form der schibelichte (von Schtbe 
Scheibe) d. h. runde Turm geheiizen 
habe. Der Name Buttermilchsturm ist 
später und wahrscheinlich im Jahre 
1596 unter dem polnischen Oeconomus 



von Marienburg Stanislaus 
entstanden. Derselbe liefz in d 
nannten Jahre vier Bauern aus 
Lichtenau, weil dieses Dorf ein< 
rung von Buttermilch zuerst ver 
und sodann mit Hohn geleistet 
in diesen Turm auf so lange ( 
ren, bis sie das gelieferte Falz 
milch selbst verzehrt hatten. 
Voigt, Gesch. Marienbg. Kgsb( 
S. 217. Hartwich, 523. Pr. 
u. Volksk., 427. Pas sarge, 3 

buttern, pltd. bottem, sw.^ \ 

gelingen, Vorteil bringen. Dem l 
nicht. WenrCs bottert^ denn l 
Vgl. Sprw. I, 507 f. 

Butterröschke, m., s. BischstSn. 

Butterschuss, m.^ s. Butterbrot 

Butterstritzel, m., s. Stritzel. 

Buttervogel , m. y Schmetterlii 
sonders der Gitronenfalter, Pap 
lias. Im östlichen Hessen bez 
das Wort voraugsweise den Kol 
ling. Vilmar, 64. 

Butterzwerg, pltd. Botterdwarg, s. 

BUttling, m,^ zur Bezeichnui 
Karpfenbrut. S. Benecke, 49 

Butz, m , Stol'z^ Schlag, schwer 
zer Tritt. Davon der Butz, But 
Kobold, womit man unruhige, u 
Kinder schreckt. In Hessen Boz 
Vilmar, 50. 

butzen, sw,^ wie bautzen^ ha 
schwer auftreten, anklopfen, a« 
zu Boden fallen. Die fallende 
nennt das Volksrätsel Ilutzbutz, 
Rätsel 8. In Hessen blutzen\ d 
bedeutet dort butzen und butzel 
hüllen, verdecken, namentlich d 
sieht. Vilmar, 45. 64. — ai 
sw.^ anschlagen, anklopfen ai 
oder Thor, dafz es butzt. Li 
boze Keule, auch Schlägel am I 



Butzer — eh. 
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öppel an der Glocke. Vgl. 
Hennig, 42. Schamb., 
hn., 65b. 

m.j einer, der butzt, sicher 
luftritt; nach Marold auch 
raftiger Junge. SiUt käme 
utzer, karjöschy stramm — 
— Denkst: Wat ös dat fär^n 
?? Lhrztg. 4, 355 a. 
, w. 1. eine Walfischart mit 
eiten Kopf, 2. Einen Butzkopf 
ch den Kopf (gleichsam platt) 
i esbeimFallen oder Anrennen, 
1 aber beim Zusammenstofz 
^opfe eines andern. Sprw. I, 

se, /., dicke Mütze, welche 
len Kindern aufsetzt, damit 
Fallen sich den Kopf nicht 
m. Bock, 6. Hennig, 42. 
l auTzer Mode. 
sw.y mausen, heimlich ent- 
ätehlen, flugs in die Buxen-^ 
he stecken, entfliehen. Bock, 
ig, 42. Vgl. bUxen. 
lur,y Hosen, Beinkleider, pltd. 
niksos^ holl. boksen^ boxen, isl. 
wed. böxor^ dän. btcaer. Hen- 
EineTn die Büxen ausklopfen, 
prügeln. De Boxe scldage em 
htsamen) twelf, er zittert wie 
sterstunde. Do dt ön e Boxe 



on segg, öck hebVt gedäne, On grad wie 
en Junger, gn Wamms on Boxen, D orr , 
1. Wiew., 58. E Paar Boxe a/tene. 
He 08 möt de Büchse gegange, er ist 
abseits gegangen, um seine Notdurft 
zu verrichten. Ermland. Sperber, 
9. Ihm platzen die Büxen, er läfzt 
einen fahren. Alle meine Büxen rüh- 
ren sich! als Ausruf der Verwunderung, 
des komischen Schreckes. Sei heft de 
Boxe an, die Ehefrau fuhrt das Regi- 
ment. Einen bei de Büxen kriegen, ihn 
bei einer bösen That ergreifen. Na 
wart\ se tcerden dich noch bei de Büxen 
kriegen, Zuruf an Jungen, die Uner- 
laubtes thun. Da» ist für die Katz zu 
Büxen, ist unzulänglich. VgL Grimm, 
Wb. U, 598. Sprw. I, 514 flf. 

bUxen, pltd. bSxe(n), 9w., laufen, flie- 
hen, die Büxen regen. Der kann gut 
büxen. Schulte Hans möt bunte Boxe, 
Heft gesene den Diwel boxe. Volksr, 
75, 287. 

BUxenbaken^ m., Haken am Beinkleide. 
So mahckt eck et (das Buch) brav fast 
an mienem Böxe-Hahcke, dat eck et nich 
verloesd. Carm, nupt HI, 77 c. 

BUxenprOdler, m., s. PrOdler. 

Buxer, m,, 1. einer, der buxt, maust, 
stiehlt, Dieb. 2. einer, der tüchtig büxt, 
läuft, Schnellläufer. Im Samlande auch 
Bezeichnung für den Vorkäufer. 



c. 

(Siehe auch K.) 



menlaut, bleibt mundartlich 
sen Vokalen als Inlaut : Toch- 
r, Tracht Dracht; als Aus- 
es in ck über: ich öck, eck, 
secky mit Ausnahme der En- 
: heimlich hemlich^ himlich. 



Hinter langen Vokalen wird es ein k: 
auch 6k, Buch Bok, und eben so auch 
in der DeminutivenduDg chen: Annchen 
Anke (s. chen). Vor s fallt es ganz weg: 
Fuchs FosSy Wachs Wass, wachsen 
Üchs Oss, Flachs I^ass, was 



wasse^ 



\ 
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chabaschen — Chiiu. 



auch in einigen wonigen andern Fällen 
geschieht: nach na. Lehmann, 
Volksmd., 31. 

chabascben, sw.^ s. kabaschen. 

Chaluppe, f,, s. Kaluppe. 

Chats, m. Vorn., Achatius. Hart- 
wich, 53. 

chenv che, pltd. ken, ke, Deminutiv- 
Endungen. DieDeminutionsoll, Grimm, 
Wb. II, 616, ursprünglich das Junge, 
Kleine, dann aber auch das Liebe, 
Hochgehaltene, umgekehrt das Gering- 
schätzige ausdrucken: Eni chen Entke^ 
Hühnchen Hennke^ Schäfchen 
Schäpke^ Kuhchen Koke, Weibchen 
Wiwke^ Jungchen Jungke^ Küchlein 
Kikel und Ktkelke^ Vaterchen Väderke, 
Mutterchen Mutterke^ auch Mutt- 
chen Muttke (der Umlaut tritt mund- 
artlich im Dem. nicht auf), der liebe 
Gottche de Uwe Gottke^ trautstes 
Frauchen, trutstet Fruke^ einziges 
Margellchen, enz^get MargeUke. Ach 
lieber Gott es ist icohl ein Waisgen f . . 
Ach Grottchen! schon lange f Soph. R. I, 
185. Mn Thalerchen beigelegt haben. 
Ibid. II, 316. Das liebe Brotehe, 
dat Uwe Brotke. Dafs e Kerdelkey das 
ist ein Kerlchen — anerkennend aber 
auch höhnend. Selbst Eigennamen — 
von den Vornamen abgesehen — ent- 
gehen der Deminution nicht, wenn Ver- 
trauen, Ergebenheit etc. zum Ausdruck 
kommen soll. Oft liegt im Deminu- 
tivum das Feine, Zierliche, wogegen 
das einfache Wort grob lauten, hart 
berühren würde: Gof ml e Posske — e 
i^rf» (Pfote = Hand). Streck dat Fotke 
iity ock war dt de Schaukes antehne. Wo 
hast din Ndskef Öck war dl e Knipske 
(einen Nasenstüber) gewe, Lüedkes^ 
ach bedürt ml doch! Volksl. 4, 4. 
Herrkcy schonet^ schenke se mi doch e 
JHttke (Dem. von Deut). Guten Tagehe 



godenDagke. Mönschke Uwet ER 
e Komke. Bei der Deminuti« 
Substantiva setzt der Plattdeutsc 
gern noch ein s vor die Endu 
Mädchen Make und Mäkske^ Bä 
Bänkke und Bänkske. Aulzer dei 
stantiv fügen sich fast alle Wo 
der Deminution, das Adjektiv, 
Pronomen, Adverb und die i 
Partikeln: gute he goike^ seh 
schonke^ sachtche sachtke^ traut 

• 

tiHtske^ komm che kommke (zu) 
Kindern), alleinche {Das 1 
kann sclion alleinche stehn\ ein 
chen e betke, wieche wike^ do 
dochke, jache jäke, neiche neik 
so che soke, duche dtike (J)uche\ 
doch! sagt die Frau zum Mann. 
verteh dl! mache, dai'z du abzieb 
ein Junge dem andern zu), s 
seike (das Sieche, pltd. Seike 
auch das Vogelweibchen, währen 
Heike, dem das hchd. nicht auftr 
Er che entspräche, das Männch 
zeichnet), was-che watke^ i-cl 
i woche i w6ke, nache nähe 
nuche na nüke, adch^che 
auch ad ach e addke (für adieu), 
a-äkcy eiche eike. 

Chim, m. Vorn., Kürzung von Jo 

Chim, schUpstu? Warstu nu seh 

En de Welt es nicks mehr g 

hapen. 
TriCy Ghwe, Recht, ok dat rechte 
De hebben sek alle veer schlapen 
Nu so komm du Uwe Herr 
On loeck se op alle veer. 
Königsberg. Ehemalige Inschr 
dem Eckhause der Altstädtischen 
gasse und Holzgasse, der sogen; 
„goldenen Axt", unter einem 
auf welchem ein alter Mann 
Schlafenden anruft Erl. Prei 
509. Hippel, Werke IV, m 



Chodak — däbbeln 
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chrifb gedenkt, hat statt Chim: 
y N. Pr. Prov.-Bl. a. F. III, 
charias Werner, Werke I, 

die Inschrift ebenfalls mit. 

seck diser Daag met Nabers 
8t strieden. Camx, nupt III, 
7n Chim gefull de Rath, Ibid. 

em. 

w., Bastschuh, Bauemschuh. 
)rföA, plur. chodakL Krebse 
ie Chodaken. Sprw. II, 3112. 
t., in den Kirchen die rings 
(bänden sich hinziehende Em- 
welcher man auf Treppen ge- 
ach der Bestimmung: Orgel- 
'derchor^ Musikantenchor^ Bür- 
c. Bock, 6. Hennig, 46. 
, «M?., durch die Taufe zum 
machen, in einigen Gegenden 
inz daher zur Bezeichnung 
handlung. Der lit. Sprach- 
kennt für Taufe und Christ 
und denselben Namen: kriksz- 
stufe, krikszonis ein Getaufter, 
k. Hintz, 74. 

imensch, m., Mensch, der ein 
, und da bei uns dies jeder 
ich überhaupt. Da soll ein 
msch Gedtdd behalten, 
j /"., die Taufe; von dem poln. 
ufe. Flatow. Schmitt, 106. 

I»eere, Christorenbeere, in 
Ihristbeere, pltd. Krbstbeere, /. , 



Stachelbeere, Ribes üva crispa L. 
Bock Nat. III, 338. Hagen, 266. 
Nach Hennig, 47, auch Christophs- 
beere, vom heil. Christophel, „von wel- 
chem man vorgiebt, daCz er mit einer 
Krone von solchem Strauch sei ge- 
krönet worden." Nach Sperber, 9, 
verkürzt man in einigen ans Polnische 
grenzenden Gegenden das Wort in 
Kritschbeere. 

Chuchel, /., plur. Giuchle^ Kätzchen 
an Erle und Haselstrauch. Hde de 
Ellre Chttchle^ gerate de Erbse: der gute 
Wirt säet Erbsen zur Zeit, wann die 
Erlen Kätzchen haben. Sperber, 11. 

ck, Gaumenlaut bleibt im Plattdeutsch 
meistens, besonders als Auslaut: Backe 
Backy Hacke Hack; es geht aber auch 
in das sanftere gg oder gar g über: 
Rücken Rigge, R^gg^t trocken dreg^ zu- 
rück torigg^ terigg^ trigg, Lehmann, 
Volksmd., 30. 

Crescbentschin, Fischn.^ s. Kreschent- 
schin. 

Czarapka, /., Flufzwiese, auf welcher 
das aus Polen eingeführte Getreide 
umgearbeitet wird, ehe es auf die Spei- 
cher kommt. Danzig. Elbing. Sche- 
mionek, 7. 

Czcarn, m. Nach Simon Grünau, 
Tract. I, cap. HI, ein Fisch in Preul'zen. 
S. Benecke, 285. 



D. 



pltd. in Natangen, im Erm- 
den Niederungen hinter n ein 
:finden^n^^, binden 62*72^0 oder 
re angre^ Pfluggewende Flog- 
Ochsen gewen de Ossegeweng, 
inge; in den andern Provinztei- 



len bleibt es dy sowie auch in allen andern 
Wörtern. Besondere Fälle sind: büte = 
draulzen und benne, bönne — drinnen. 
Lehmann, Volksmd., 33. 

da, adv.^ s. dar. 

däbbeln, debbeln, dttbeln, sw.y w&st 
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dabbern — däkerig. 



leben, leichtfertig das Seine durchbrin- 
gen. Geld und Gut verdäbbeln, es durch- 
bringen. Wohl von döbbelriy doppeln^ 
würfeln, Karten spielen, welche Wörter 
jetzt hier nicht mehr gebräuchlich, in 
altem provinziellen Schriften jedoch 
noch nachweisbar sind. Ihre beste Freude 
ist das Saufen^ Tantzen^Döbbeln^ Huren, 
Stehlen und anderes weltliches Wesen, 
Hartwich, 306. Nds. dobbeln und 
dabeln, im Holst, duibeln^ in Pom. dob- 
belny dabeln, in Bayern döbeln f&r wur- 
fein, spielen, holl. dobbelen, isl. dubia, 
schwed. dubbla, dobbla, dän. doble. 
Bock, 7. Hennig, 51. Brem. Wb. I, 
217. Schutze, I, 264. Dähn., 79a. 
Schmeller, I, 350. 387. Vgl Grimm, 
Wb., n, 1268. Bei Jeroschin topein: 
do vywrdin st gewär toplin in der in- 
bmoin schar einin knabin 50 b. P f e if f e r , 
233. 

dabbern , däbbem , sw, , plappern, 
schwatzen. Jud. ddbbem. Davon 6e- 
dabber, n., Geschwätz. 

däbbem, sw,, s. das vor. 

Däbbler, Debbler, DSbbler, m., von däb- 

6^/n,Wüstling, Säufer, Spieler. Bock, 7. 

Dabei, m., Döbel, Cyprintcs Dobula, 
Lude, ruck' an, ös e Dabei, Wehlau. 

Dach, n,, Eopf, Rücken. Einem zu 
Dach gehen — steigen — aufs Dach 
steigen y ihn anfahren, durchprügeln. 
Sprw. I, 529. Hennig, 48. 

dach, adv.^ dicht, gedrängt. Das Köm 
steht wie Rohr on dach, kräftig und 
dicht. 

Dachhase, m,y die Katze. De Dack- 
has kickt na 'w Speck, Sprw. I, 531. 

dachsbeinig, adj,, schief beinig gleich 
den Beinen des Dachses. 

Dachspliefze, /. , Dachspan als Unter- 
lage zum Decken der Dächer mit sog. 
Biberschwänzen. Mühling. Grimm, 
Wb. n, 667, hat Dachspleisze. 



Dachstein, pltd. DacIcstSn, m., 1. 

ziegel. Hennig, 49. 2. scher 
Name: Hans Kasper Dackstrn, 1 
Frage: Wie heifzt du — er? Ii 
mem: Galten Dacksteen. Dähn 

Dacht, m,, Docht. Dachte sot 
Lichte, als Antwort auf die entS' 
gende Erklärung: Ich dachte! S; 
532. 

DScIcel, m., s. Tecicel. 

Däder, m,, gebauter Leindottc 
melina sativa Orz, Friedland Os 

Dag, m , Tag, 1. in den adve 
Zusammensetzungen: meindag, Si 
völlig pltd. mtnddg, stnd^jg und i 
jedoch stets verneinend : meindägm 
2. von Dag, vondag, adv. heute. 
W.Seidel, 35. Gr. Werd. 3, vc 
vor Tag, vor Tages Anbruch; b 
bei Tage, bei Tageslicht. 

däg (a lang), adj, und adv,, s. 

dägen, sw., s. dSgen. 
Daggat, m., s. Dagget 
Dagget, Daggat, Daggert, bei Mi 

Dagut, m,, Birken theer, in Rulzla 
Bereitung der Juchten gebraucht. 
degot, lit. dagutas, degutas, lett. d 
Nach Bock, Nat., HI, 96, im Li 
Balsam oder Stanicer. Ygl.Nsslm.F 
2;Th.,25, Wb.,134b. Grimm, \ 
677. Hennig, 49. S. auch: Di 
dahengs, adv,, dahin; in Egsl 
wohnlich dahen. 

Däk, Dak (a = a), m., Nebel. 
nichmehrdeheete Sonn, ük nich na 
DoaJc on Dau. Dorr, 54- Au 
dom cfat^, Schott, (/o^. Schamb 
Vgl. Mist 

däken, sw,, nebeln, fein regnei 
däkerig (a lang)^ adj,, leicht zei 
lieh, hinfallig, schlecht und f 
gearbeitet; baufällig. Muhling, 
Prov.-Bl. a. F. VH, 437. D önh. 
mionek, 8. Auch däkern. W 



Däkerwerk — Dalkis. 



129 . 



rt /Sr'n däkem Ding, Wie leicht 

entwei. Dorr, 29. 
■werk (a lang), n., schlechte, wenig 
5, undauerhafte Arbeit. Dat ös 
)dkerwerk. Bildlich : schwäch- 
^brechlicher Mensch, der wenig 
b. Bock, 7. Hennig, 49. 322. 
lennig hchd. Tächerwerk. 
, adj.y nebelicht. Das ist ein 
Teiges Wetter, es fällt feiner Nebel- 
Hennig, 49. Ebenso im Brem. 
181, hier auch noch ddkerig, bei 
5el,196, Dähn.,68b, Schamb., 
7gl. mistig. 

lal (a = a), odü., nieder, herab, 
ärts, herunter, hinunter. Hen- 
rger, 490, schreibt Üial\ nach 
b., 38b aus dem alts. te ddle; 
woTt das hchd. Thal, Sett dt 
}m bdwe dal, von oben herab, 
wf mi leedy wenn Starmimnd reet 
*Teeder Loa/ on Bläder doal. 
51. Dal/allen wie ein Stück Holz. 
e sock det Nachts nich dal. Fir- 
1 HI, 499 a. Dal mot dem Ge- 
eft Mos geschlackert! Samland. 
, altpreulz. Name — s. Altpr. 
, 299 fF. — ist hier Wortspiel mit 
Hennig, 49. 
% sw., s. dalbem. 
rei, Daiwerei, /., s. dalbem. 
rer, Dalwerer, m., s. dalbern. 
rig, dalwerig, adj., s. dalbern. 
m, dalwem, dalben, auch dälen, 
bem schwatzen und handeln, 
1 thun, sich läppisch betragen, 

treiben, wunderlich scherzen, 
D. Dalwert man, so veljt wollen, 
rHöhe. N.Pr.Prov.-Bl.a RIX, 
1 Bayern dalen reden und thun 
ine Kinder. Schmeller I, 364. 
ha, Hessen dahlen schwatzen, 
a. Vi 1 m a r , 65. Im Göttingen- 
ialmem, tcdmem auf läppische 

iltr« Wörttrbncli I. 



Weise spielen, tändeln. Schamb., 39a. 
Vgl. Grimm, Wb. II, 696. Bock, 7. 
Hennig, 49. — Davon Dalberei, Dal- 
werei, /., Getändel, albernes, kindisches 
Wesen. Dalberer, Dalwerer, m,, ein 

Mensch, der gern dalbert; nach Müh- 
lin g auch Däler; nach Sperber, 9, auch 
Dalberhans und Dalbrak (über die Bildung 
mit ai s, Dammlak); dalberig, dalwerig, 

adj,^ albern, kindisch, läppisch etc. Ein 
Adjektiv ddlig von ddlen oder dalbig 
von ddlhen ist nicht nachweisbar. M ü h - 
linghat die Zusammensetzung ausdalen, 
aufhören zu dalen, zu albern. 

Däle, Dal' {a = a), /., Dem. Dalke^ 
DäVce, Dohle. S. Tftle. 

6!i\^tijSw., legen, sich beruhigen; beim 
Sturm. Schemionek, 7. 

dälen, sfw,, s. dalbem und dallen. 

dal6n, daleen, adv,, allein. Hei geit 
nich met sech dalen er hat einen Rausch. 
Ermland. Die Redensart auf Frauen 
übertragen zurBezeichnung der Schwan- 
gerschaft. Vgl. Sprw. II, 37. 

Dftler, m,, s. dalbern. 

dälfallen, st, hinfallen, s. dftl. 

dalgen, sw., schlagen, prügeln. Sam- 
land. In gleichem Sinne in Schmidts 
Westerwäld. Idiotikon, 249; in Hessen 
dagegen s. v. a. mit den Händen be- 
greifen, befassen, ähnlich wie unser 
morcheln; üblicher als dalgen ist dort 
noch dalmen. Vilmar, 65. Marold 
hat dalgen und davon einddlgen, 

Dftlhut, m., zunächst wohl ein nie- 
driger Hut mit abwärts gerichteter 
Erämpe, schlechter Hut überhaupt; so- 
dann nach Bock, Pisanski u. Hennig 
ein Mensch, der in schmutzigen und 
zerrissenen Kleidern einhei^eht. Dal- 
hut aus Zinten, Sprw. I, 527. Wat 
wölkt du Dafdhoot hier! Carm, nupt, I, 
282,4. Bock, 7. Hennig, 49. 

Dalkis, Name für die Aalangel auf der 

9 
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dalle — Damm. 



karischen Nehrung, auf der litauischen 
Seite des Haffes heifzt sie Udas. Be- 
necke, 404. 

dalle, dalli, adv.y vorwärts, weiter, 
schnell. Poln. daUj vorwärts, weiter. 
Varwdrts^ Kinger ^ dalle^ dalle! wöll wi^ 
oder wöll vd nichf Dorr, 1. Wiew., 
39. 

dallen, dälen, sw.y sinken, niedriger 
werden. Fangt eerscht dat Woatei* an 
to fallen^ Dat sik de dollste Strom wöU 
dallen^ Denn wehrt de Buur sik aiene 
Huut. Dorr, 21. S. ßrem. Wb. I, 
182. 

dallen, m,^ s. dollen. 

Dalles, m., Armut, Not. Er hat einen 
grofzen Dalles^ er ist sehr arm, auch 
bildlich vom Geistigarmen. Ein guter 
Dalles geht über alles, Westpr. Das 
Totenkleid der Juden, mit dem sie sich 
am grofzen Yersöhnungstage bekleiden, 
heil'zt Tallis^ Dalles. Er hat den Dalles 
(öw), er ist mit dem Totengewande 
bekleidet, seinem Ende nahe. Vgl. 
Vilmar, 65. 

Dallhom, ?n., zäher, eigensinniger 
Mensch. Ol Dailhom! Samland. 

dalli, adv,y s. dalle. 

dälsetten, st^ söck^ sich niedersetzen, 
setzen. Se warren sik nich dälsetten^ 
bit ji kamen. Dorr, 1. Wiew., 15. 
Hier sett em dal! Ibid. 65. 

dälwarts, adv.^ thalwärts, abwärts, 
nieder, nach unten, unten. Vgl. ned- 

den. 

Dalwerei, /., s. dalbern. 

Dalwerer, m., s. dalbern. 

dalwern, sw,, s. dalbern. 

damank, damang, adv.^ s. darmank u. 
mang. 

Damedillwurzel, Medik. Radix Tor- 
mentilla, 

Dämel, m. 1. Eopf. Ock gew dt ent 
ver e DämeL 2. Dummkopf! Er ist 



ein rechter DämeL Ygl. Dftsel und 
Däz. 
Dämelei, Dammelei, /., von dämeln und 

dammeln^ Tändelei, albernes, kindisches 
Wesen; doch ist Dämelei ein Tändeln 
und Treiben aus Dummheit, Dammelei 
ein solches aus Mutwillen. Ygl. dB- 

mein, 
dämeln, sw., s. dammein. 

Dämelsack, m, 1. Dummkopf, duni- 
mer, einfältiger Mensch. Er ist em 
Dämelsack. 2. Er hat eins mit dem 
Dämelsack bekommen^ er ist dumm ge- 
worden. Er ist mit dem Dämelsack ge- 
schlagen, ist ein Dummkopf. Sprw. I, 
533. 

Dämebkopf, m., Dummkopf^ s. v. a. 
Dammlack. Sprw. I. 533. 

Damerau, /., in Urkunden dameraw, 
damerama, dameroa, damerova, dame- 
rovia, damerowe, schlecht bestandener 
Eichenwald. NachHennenberger,8, 
sind y^Damerawen Wälder, so allerley 
Holtz durch einander haben". Bei 
Heilsberg heifzt ein kleiner Waldrest: 
die Eiche Damsrau. Das Wort tritt 
sehr häufig als Lokalname auf und 
entspricht dem poln. dqbrowa Eichen- 
wald, von dqb Eiche. Ausführliches 
darüber s. Neumann, Über den Orts- 
namen Damerau etc. N. Pr. Prov.-BL 
V, 241 S. Vgl. auch die eingehenden 
Bemerkungen von Nsslm., Forsch. 3 
und Th., 26 f. Voc. 588: Dameram 
fOr das altpr. Wangtis. S. Rogge, 
Diöc. Darkemen, 4. 

Dämlack, m., s. Dammlack. 

dämlich, adj., s. dammlich. 

Damm, m., Strafze, Weg zwischen 
den Bürgersteigen, Fahrstrafze, Fahr- 
damm. In Königsberg die StraCzen: 
der Steindamm, der Weidendamm, Phi^ 
hsophendamm; in Danzig vier Strafzai: 
erster bis vierter Damm. Ji stöhnen op 
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131 



nn on fk ligg §m Grawen^ ihr 
ber mich, ich bin die Ziel- 
turer Witze. Dorr, 1. Wiew., 
ist nicht recht auf dem Damm^ 
ganz wohl, vermag nicht aus- 
kann sich nicht auf dem Damm, 
Strafze, sehen lassen. Geda- 

lei, f.j s. Dämelei. 

In, sw,, dumm thun, tändeln, 
cherzend reden, handgreiflich 

kindisch handeln, aus Mut- 
*r Dummheit; in letzterm Falle 
leln^ was jedoch seltener ge- 
il. Dammein ist durch den 
m Geburtstag von J. H. Vol'z 
i bekannt geworden: Nur ein 
Paar^ toie das unsrige^ dam- 
iurch wohl. Nehmen Sie es 
l: aber die Mutter dammelt wie 
\terchen. Soph. R. lU, 219. 
rt hat fast gleiche Bedeutung 
m. Nds., in Holstein und in 
\ dameln^ dammeln^ im Göttin- 

ddmeln. ßrem. Wb. I, 183. 
1,202. D ahn., 72a. Schamb., 

Liv- und Estland dämlen^ 
, dammein: das unruhige Eind 
chaukeln beschwichtigen und 
r Laune erhalten. Hupel, 

Jpint, m., Pint, der dammelt. 
irort. Kgsbg. 

Iskopf, m., s. Dammlak. 

m, sw.j hämmernd klopfen, mit 
hlagen, dafz es schallt; bei 
in temmem, Pfeiffer, 232. 
Thür dämmern. Dämmern^ 
Ohren gellen. Potz Huingertj 
send^ vyi dämmer d^ hei drop 
Pauken). Volksl. 41, 26, 12. 
snsetznngen: andämmem, heftig 
1. ausdämmern, ausklopfen. 
ias Kaleet ausdämmern^ ihn 



durchprügeln. Sprw. I, 1. eindämmern, 
einschlagen, zerdämmem, zerschlagen, 
zerbrechen. Den Topf zerdämmem. 
Hennig, 49, hat dämmern in der Be- 
deutung: stark Tabak rauchen. 

Dammkapitän, m,^ Intendant über die 
Dämme, „welcher sich mit einem Eyde 
verbinden mul'zte, alles wohl inacht zu 
nehmen, niemanden zu übersehen, und 
die Verbrecher zu strafen, auch . . . von 
der Einnahme und Ausgabe des Land- 
Schosses gewisse Rechnung zu thun". 
Hartwich, 508. — Wohl dasselbe, was 
jetzt Oberdeichinspektor. 

Dammlak, auch Dämlak, m., Einfalts- 
pinsel, Dummkopf, Dummerjan, alber- 
ner, läppischer Mensch. Du Dammlack 
wellst wol klieger seie, als weer alte Leif? 
Schaltj. 1, 438. Aus dammeln^ dämeln 
und der poln. Masculin-Endung ak^ ack. 
In gleichem Sinne auch Dammelskopf, 

pltd. Dammelskopp. 
dammlich, dammlig, dämlich, oc^'., dumm, 

einfaltig, geistig beschränkt, halb ver- 
rückt; albern, betäubt, wie schlaftrun- 
ken. Wat dammlich ös, gehört ons^ 
Sprw. I, 535. Mi ös ganz dammlich 
tomod. Er ist halbdammlich. Olt^ domm 
on dammlich. Ein bifzchen dammlich 
ist jeder. En dem Stock ^ he'n Betken 
dammlich. Dorr, 1. Wiew., 23. Fru^ 
wat singst du doch htde fer dammliget 
Ttgf Volksr., 25, 96. Hennig, 49. 
Sperber, 9. 

Dammliger, Dämliger, m., einer, der 
dammlich isl Red' möt dem Dammelge^ 
warscht klokf Sprw. I, 3098. Vgl. 

Dwatscher. 

Dammlos, n., Ajiteil (Los) am Damme, 
den ein Grundbesitzer in den Niede- 
rungen zu unterhalten hat. Mühling. 

Dampf, pltd. Damp, m. 1. Engbrüstig- 
keit, Asthma. Dat Perd heft den Damp^ 
auch hchd.: das Pferd hat den Dampf. 
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Dämpfer — dar. 



2. In der Redensart: den Damp an- 
denen (Elbinger Ndrg.) — da« thut 
ihm (ihr) den Dampf = giebt einen 
herben, vielleicht den letzten Stofz, 
kränkt tief^ fuhrt den Untergang, das 
Ende herbei. lieber Herr Pastor^ 
das Wort thut ihr den Dampf. SopL 
R. m, 135. Sprw. n, 401. Grimm, 
Wb. II, 715, hat die Stelle aus Soph. 
R. unter Bedeatung 8: Bedrängnis, 
Ärger, Schaden. 

Dämpfer, m.^ Hinderer, Zurückhalter. 
Einen Dämpfer aufsetzen^ den Über- 
mut zugein, zu kühnes Yorschreiten 
aufhalten. Bildlich von Dampfer als 
Lichtlöscher, Tonmilderer. S. Grimm, 
Wb. II, 719. 

dampfig, pltd. dampig, adj,, von Dampf, 
engbrüstig, asthmatisch. 

Danne, /., Tanne. Na Danne^ grene 
Danne! Strafzenmf in Eöuigsberg. 

Danneberg, Hansy zur Bezeichnung 
eines recht dummen Menschen. Er ist 
so dumm wie Dannebergs Hans, Sprw. 
I, 647. Dat kannst Dannebargs Hans 
verteile. Ibid. 543. 

Dannecker, Danneker, m., in Westpr. 
und Pommerellen eine Art von Ge- 
sinde auTzer dem Hause, auch Rab- 
heler — letzterer vorzugsweise zum 
Pflügen mit Ochsen — gegen Lohn 
und Deputat. Beitr. zur Kde. Fr. II, 
363. 

DannetappenSI, Tannenzapfenöl. Me- 
dikament Oleum Pini vel Terebinthi, 
Kgsbg. 

dänsen, sw,^ das Vieh ddnst^ wenn 
es in aufgedunsenem Zustande Blähun- 
gen entläfzt, aber nicht zu misten ver- 
mag. Mühling. 

Danziger, m, 1. Bewohner der Stadt 
Danzig. 2. beliebter kraftiger Brannt- 
wein, der in Danzig destilliert vnrd. 
Veritaller Danziger! ächter , doppelter 



Lachs! . . . Pfui^ Herr Wirth, so 
Damiger zu haben ^ und so sc 
Mores! Lessing, Minna von Ban 
Akt 1, Sc. 2. Vgl Lachs, 3. Tb 
Ordensschlössem und -Burgen 
brückenartigen, auf Pfeilern rnl 
Gang mit dem Haupthans verb 
Mit dem alten Domschlosse zu A 
werder stehen durch brOckenartig^ 
kolossalen Pfeilern getragene Gäm 
Thürme in Verbindung^ welche hi 
ter dem Namen des grofzen ut 
kleinen Danzigers allgemein bekant 
Toppen, Geschichte der Stadt ü 
werder etc., 186. Die Danziger . 
strafze (in Königsberg), der De 
Keller, welche Namen noch in L 
rung sind^ läszt mit Sicherheit i 
men^ dass an jener Stelle sich dei 
ziger, dansk, danczk, unseres C 
hauses befunden habe, Hoffl 
Strafzn., 598. Nach Toppen a 
(S. 186—206) sind die Danzige 
ren mehrere nach den Burgei 
Schlössern namhaft gemacht ^ 
( — der Herren Danzke — des 
komthurs Danzk — des gebietigers 
— des Hochmeisters Danzke eU 
gro (zartige Kloaken ; doch werd 
mehr noch als Observations-, Ai 
Yerteidigungstürme, als Reduits, 
proviantierungstürme, ja als blob 
vederen angesehen, oder man b< 
net sie als kolossale Streben de 
gen. Eine Beziehung des li 
zur Stadt Danzig ist nicht nac 
bar; die Vermutungen zur Aufk 
dieser Beziehungen s. bei T ö p p e n 
S. 205. 

dar, der (e kurz), da, ado., c 
selbst In untrennbaren Zusa 
Setzungen mit Adverbial-Präposii 
darmank^ dermank, damank da 
damd^ damaUy dand, danach, d 



dären -^ d&sig. 
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darüber, daron darin, datau dazu, da- 
Im dahin, darom darum, darop darauf, 
iarüt daraus. 

cBren, »u?., s. dfiren. 

Darge, /., Stück blankes Blech, einem 
Fische ähnlich geformt, woran ein 5 
bis 8 cm langer Messingdraht mit 
Hecbthaken. Es wird an langer Schnur, 
nachdem auf den Haken als Köder ein 
Fisch gesteckt, in die Tiefe gelassen. 
Ein schnell ruderndes oder segelndes 
Boot setzt die Darge in glitzernde Be- 
wegung, und wird so vorzugsweise der 
Hecht herangelockt. Und wenn kein 
grofzer Hecht hier in die Darge beifzt etc, 
BockNat IV, 731. Beschreibung die- 
ser Angel, gewöhnlich Rückangel, s. das. 
S.728£F. Nach Benecke, 406, Darre. 
S. Frimmerangel. 

darmanky dermank, damank, darmang, 

(hrmang, cuiv,^ darunter, zwischen, 
zwischenein. Im Kom ist viel Spreu 
irnrnnk. Hennig, 50. Rätsel: Vcm 
^wme blank, von bute blank, steit e hol- 
^^THi Peter damank. (Das Fenster.) Krank 
^ faul damank, zu Kindern, welche 
unberechtigt über Ejrankheit klagen. 
Sprw. I, 2167. Eck schloog dermank 
^ 9chreeg. Carm. nupt. VI, 242b. 
Sek drengd mi dar hemarJc, Ibid. 242 c. 
Jk ganze Schmed ös opgewakt. Als war 
iei söbest dermanke. Samland. Fir- 
menich lU, 116b. Met Balsanisa/t 
(m Roteneel darmang. Vgl. dar und 



Oamiel, DSimel, m., Einzahl u. Mehr- 
zahl gleich, aber auch Darmeis, Dar- 
mds, Darm, Gedärm, Eingeweide. Nu 
käme de Darmel 'rut, als Scherz, wenn 
ein Kiud sich leicht an dem Finger 
werwandet hat. De Haarkes wäre mot 
Mdd bestreit On hinde hung e Darmely 
etwas darmartiges, der Zopf. Volksl. 
40, 26, 2. 



Darre, /. 1. Anstalt zum Darren; 
Malzdarre, Flachsdarre. Hennig, 50. 
2. Abzehrung, Schwindsucht. Man 
heilt sie durch das Darrabbacken und 
Darrabmahlen. Über diese u. a. aber- 
gläubische Kuren der Darre s. Hexspr., 
43 ff. Bock, 7. 

Darre, /., s. Darge u. Flimmerangel. 

darren, sw., dörren, namentlich Malz 
und Flachs. Auch vom Menschen: Er 
ist ganz verdarrt, er ist dürr und hager 
geworden. 

Darrgras, Pflzn., wolliges Honiggras, 
Holcus lanatus L. Hagen, 1060. 

Darsch, /., Graupe. Danzig. Müh- 
ling. 

Darsch, Därsch, m., s. DSsch. 

Das (a lang), m., Halbschlummer, 
Betäubung, Träumerei. Mühling. 
Ebenso in Liv- und Estland. Hupel, 
45 f. Sallmann, 30a. 

Dasei, Dasei, m, Kopf; nach Sper- 
ber, 9, auch dammer, unklarer Kopf 
und, auf die Person bezogen, Dumm- 
kopf. Schemionek, 8, schreibt, eben- 
falls in doppelter Bedeutung, Dassel. 
Vgl. Dämel und DBz. 

Dasei, m., Dummheit, Benommenheit 
des Kopfes, Schwachköpfigkeit. Er hat 
den Dasei, er ist nicht recht bei Sinnen. 

Vgl. dasig, dasellg. 

daseiig, dSselig, adj. = ddsig, dumm^ 
albern, verdreht, verruckt. Ihr seid 
eine ganz daslige Perschon. Dorr, 
1. Wiew., 89. In Natangen daseiig auch 
s. V. a. duselig. 

Däselkopf, m., s. Daskopf. 

dftsen, sw. 1 . einnicken, leicht schlum- 
mern. 2. scherzen, tändeln, liebeln, 
zärtlich thun. Be/runtschelt jüf Nu 
ÖS recht Tyd to daasef Carm. nupt. I, 
282, 5. 

däsig, adj., dumm, beschränkt, un- 
klug, einfaltig, albcm; schwindelig. Mir 
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üt ganz däsiff zu Mute, In Natangen 
auch: trage, faul, langsam. In Livland 
verwirrt, anfahig zu denken. Hupel, 
45. In Bayern kleinlaut, eingezogen, 
demütig, zahm, unterwürfig. Schmel- 
1er I, 400. Nds. düsig^ dösig schwin- 
delig, taumelig. Brem. Wb. I, 275. 
Vgl. Grimm, Wb. II, 809 f. 

Däsigkeit, /., Dummheit; Schwindel. 

DSskopf, pltd. Däskopp, m., däsiger 
Kopf, vom Rausche schwer, Dumm- 
kopf. Das üt ein rechter Ddskopf, Ek 
war ju ^nen Däskopp ap junen eegnen 
'nopsetten. Dorr, 1. Wiew., 28. Auch 
DSselkopf. Däskopf auch im Harz. 
Kohl, Deutsche Volksbilder aus dem 
Harz. Sprw. I, 547. 

DSslack, m,y Schwachkopf. Sehe- 
mionek, 8: Deeslack. 

däslakem, sw,^ Unsinn schwatzen. 
Schemionek: deeslackem. 

Dassel, m., s. Dftsel. 

Da(z dich, pltd. Dat dT! das deutsche 
Qy,os ego. 

dätsch (a lang), adj.^ in hohem Grade 
dumm, stumpfsinnig, borniert. Friedland 
Ostpr. In Westpr. verwirrt, betäubt: 
die Dienersch en ehre stramme Reck' 
met blanke Kneef hotten so drock, da/z 
se ganz dätsch onn dieslig worden. 
Schaltj. 1, 441. Schemionek, 8: 
deetsch. 

Dätz (a lang), m., s. Däz. 

dau, adv,^ da. 

Daubarren, Ortsn., Dorf in der Ge- 
gend von Nordenburg. Neck.: Hei ös 
ut Daubarrey wo de junge Hundkes ge- 
makt wäre, Sprw. I. 548. 

Daukschlemmer, Dauschlemmer, m., ein 

Mensch, der ohne Haltung und lang- 
sam geht, schleicht; Herumtreiber, 
Taugenichts. Er ist ein rechter Dauk- 
schlemmer. Sprw. I, 551. N. Pr. Prov.- 
Bl. a. F. Vn, 437. In Franken (Bayern) 



daucken schleichen, der Däuckt 
eher. Schmellerl, 355. £ 

daukschlemmerig , adj. , sei 
haltlos, bummelnd. 

Daukurre, /., Mensch von 
lieber Gesundheit. Hei ös wi 
karr. Friedland Ostpr. Vgl. 

Daumengam, n., der an der 
liegende Teil des Windegamfli 
feinstem Hanf, mit engem 
(grofzer Daumenweite), auch 

tuch, Daumentuchgam. Vgl. B 
IV, 715. 716. S. Windegam. 

daun, adj.y s. dQn. 

daunbackig, adj.^ s. dQnbacki 

Daunpäp, m,y Dem. Dau 
Dompfaffe. MielckeH, 128 

Daus, pltd. DQs, n, 1. As. j 
= Coeuras. 2. Beteuerung: ä 
hot Steit em^ der Dus! recht 
Seelenw., 6. 

Daus, pltd. DQs, m.y ausgez 
treffliches Wesen, Mensch, 
mit Wohlgefallen ansieht D 
einen Sohn une einen Daus! 
mich der liebe Gott also erle 
die mir lieb sind^ glucklich 
Soph. R. VI, 485. Vgl. Grin 
m, 855. 

Dauschlemmer, m., s. Dauks 

Däwer, m, Rinde von B 
Fichte , daher Birkenddwer^ 
ddwer. Aus Birkenddwer werden 
tabaksdosen gefertigt. Zeri 
Ddwer die Gerberlohe. En 
der Gerber. Im Götting. da 
kenrinde. Schamb., 37a. 
50. 

Dawusch, m. Vom., David. 

Däz (a lang), DSz, m., Eop^ 
eins auf den Däz geben, Spn 
De lieft ^mmer Schnaps Qm J 
G§ld §n der Fupp. Dorr, ! 
37. Ech w§U eire Pfssgläser 
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schelmische Dätz zerschmeisse. Ibid., 59 f. 
61. Sperber, 10, schreibt 2)^; Sche- 
mionek, 8: Deetz. Vgl. Dämel. 

debbeln, »w,y s däbbeln. 

Debbler, m.^ s. Däbbler. 

Debel, m., Fischn., Döbel, Sqtialitis 
cepltalus L. Auch Dtbelj Deibel, Dei- 
vdy Duweh Dickkopf y Rohrkarpfen^ Do- 
hel^ lit. szapalas^ szapahy kar. sapal, 
mas. klen. Benecke, 137. S. DTbel. 

Decem, ^., der Zehnte als Abgabe 
an den Geistlichen. Ahd. dezemo = 
dmma. Dafür kriegen Sie Decem und 
y^unte, dass Sie die irrenden Laien 
zurechtweisen sollen. Soph. R. II, 158. 

Deck, w.. Deck, Verdeck. Er ist 
weder drei Viertel auf Deck! sagt man 
Yoni Genesenden. Hei ös /rösch op 
Deck^ munter und gesund. Sprw. I, 
553. 554. 

Deckel, w., Mütze. Den Deckel zie- 
hen^ die Mütze abnehmen. Studentisch. 

Deckelschecht, m., Schaft, Stange, 
starker Ast, der zum Befestigen des 
Strohes oder Rohres auf den Dächern 
gebraucht wird, also Deckschaft, Deckel- 
schaft; er wird an die Latten über das 
Stroh gebunden. Mutter ^nem Deckel- 
^hecht, Wisd dem Hans 'n rechte Weg! 
Volksr. 39, 147; S. 278. Grimm, Wb. 
Q, 888, hat aus einer Pommerschen 
Bolzordnung : Deckelschlecht Schecht 
als Schaft, Stange tritt auch in Bohnen- 
sehecht auf. Hennig, 228. 

decken, sw., prügeln. Sie haben ihm 
fut gedeckt. In der Verstärkung zu- 
decken. 

Oeckrohr, n., gemeines Rohr, Phrag- 
mites communis Trin, (Arundo phragm. 
L.), zum Bedecken der Gebäude. Ha- 
gen, 127. 

Deep, /., s. Dfip. 

Deedack, m., s. DSslak. 

deeslackern, »w.^ s. däslaken. 



deetsch, adj.^ s. dätsch. 

Deetz, m., s. Däz. 

Deff, D»ff, m.. Dem. Defchen, Doff- 
chen^ kleiner Holzzapfen, hölzerner 
Spund; vorzugsweise der in den Herings- 
tonnen. In Bremen Döß. Brem. Wb. 
I, 219. In Pommern deßen schlagen, 
holl. dofen. Dähn., 74b. 

dSg, däg (a lang), adj, und adv, 1. 
tüchtig, gediegen; derb, kräftig. Im 
Ermlande in der Verstärkung: wacker 
deg^ in Natangen : düchtig on deg, tüch- 
tig und gediegen. OnH weeren däje 
Herren, De hier dat Land regeert Dorr, 
46. Op e däget Mül kömmt nich solle 
e däge Hand, Kgsbg. Firmenich I, 
102 a. En deget Mönsch^ ein tüchtiges, 
ordentliches Mädchen. E deger Kerl, 
ein tüchtiger Arbeiter. E däger Jung, 
ein derber, kräftiger Junge. De Meüa 
Pölz had ok e däge (einen gut gefüllten) 
Biedel möt Gold. Boldt, 5. Eck knölld 
se dicht on deeg (das vorhin erwähnte 
düchtig on deg). Carm. nupt I, 282, 5. 
Se (die Krone) heft sclion deg (tüchtig) 
gewackelt, Nu ward nich mehr gefackelt. 
Volkslied: Wat de lettausche Dragoner 
dem Franzos verteilt. 1870. Fliegen- 
des Blatt. Reyländer, Tilsit. Grittche^ 
putz^ dich man wacke deg aus! Ermld 
Freisch., 14. Krtt a ach da deg fä de 
Hosef Ermland. Firmenich lU, 104a. 
Hei ÖS deg afgeprögelt, er ist derb 
durchgeprügelt. Hennig, 50. Sper- 
ber, 9. Schemionek, 8, schreibt dög, 
— 2. däg tritt auch in der Bedeutung: 
dicht, nebenan auf: De Lott von däg 
stund f er de Dar. V i o 1 ö t , 1 94. Volksl. 
18, 10. 

dSgen, sw., taugen. Mühlin g. 

dehSm, adv., daheim, zu Hause. 

Deibel, m.^ s. Debel. 

Deiche, plur., Erddämme. Die Deiche 
längs der Weichsel sind vom Land- 
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meister Meinhart von Querfurt 1288 
bis 1294 hergestellt. Genauere Be- 
schreibung derselben, wie Schilderung 
des ganzen preulzischen Deichwesens 
bei Passarge, 186 flF. 

deichen, sw,^ Deiche bauen und un- 
terhalten. Wer nicht toäl deichen, da* 
mu/z weichen. y^Anno 1378 haben die 
Elbinger vor ihre im grossen Werder 
gelegene 4 Dörfer , . . vom Höhe-Meister 
Winrich von Kniprode etc, . . . das Damm- 
Recht erhalten, so da/z sie binnen ihren 
Gh'äntzen konten tdmmen und teiclien 
und Haupte maclien etcJ' Hartwich, 
321. 

Deichgeschworener , pltd. DIkschwar 

(a = a), nind. dtkswaren, m. Die Deich- 
geschworenen sind dem Deichgrdf bei- 
geordnete, aus freier Wahl der Ge- 
meinde hervorgegangene Beamte im 
Deichverbande, welche mit dem Deich- 
grafen das Deichgeschworenen- oder 
Deichgräfen-Kollegium bilden, das in frü- 
herer Zeit sogar richterliches Ansehen 
hatte. Die Deichgeschworenen, wie 
auch der Deichgräf^ werden von dem 
Landrate, der das dem Staate gebüh- 
rende Aufsichtsrecht ausübt, gewöhn- 
lich unter freiem Himmel, auf dem 
Damme selbst, vereidigt und schworen, 
nach bester Kraft und Einsicht das 
Werder vor Wasserschaden zu be- 
schützen und das Wohl desselben auf 
jede Weise zu befördern. — Genaueres 
über die Deichverfassung des Werders 
s. bei Heinel: Einige Nachrichten 
über dasgrofzeMarienburger Werder etc. 
Pr. Prov.-Bl. VIII, 216 f. u. bei Pas- 
sarge, 192 f. Hartwich „definiret 
das Ampt der Teichgräf und Teich- 
geschworenen" S. 509 f. — Dem Deich- 
geschworenen-Kollegium zur Seite ste- 
hen die Gebietsdeputierten. 
Deichgräf, pltd. OtJcgräf, mnd. dTkgrewe, 



?/»., erster Beamter eines Deichvc 
des, aus freier Wahl der Landi 
hervorgegangen; in der Regel ein 
Charakter und Erfahrung bewi 
Gutsbesitzer. Graf verwandt mit € 
Graf und dem Crriwe, Kriwe der 
Preufzen. — Voigt, Gesch. Pr. I, 
Näheres bei Heinel, Einige '. 
richten etc. Pas sarge, 192. I 
wich, 509. 

deicht, adj. u. adv.y pltd. wie 
dicht, Ebenso in Livland. H 
47. Nach Grimm, Wb. I, 909 
richtige Schreibung von dicht, < 
von dilien gedeihen stammt. Der 1 
hält nicht deicht. Das Dach ist 
deicht Se kann nich dicht hole 
Nkann nicht den Mund — das W 
halten, Sie wohnt deicht bei, dich 
bei, nebenan. 

Deiicer, Deiicert, m., s. Deutscher, 
deinigen, sw., s. dUnigen. 
Deitschker, m., s. Deutscher. 
Deiwel, m., s. DTbel und Debel. 

dSlen, »w., sich, langweilig macl 

Delge, /., Überzug über einen h 
Pelz. MühJing. Poln. delia, « 
Oberrock, Wafifenrock. 

Dellwand, /., eigentlich Delwand 
lende Wand, Scheidewand, die hol 
Wand, durch welche in StallcD 
Gespanne von einander geschieden 
den und welche in Scheunen die ! 
von dem Fache trennt. Dönh. JE 
land Ostpr. 

demmen, sw,, prassen, schwc 
Schlemmen und demmen. Stein, 
regrinus V, 4. W. Mtsbl. V, 
Ebenso Schmellerl, 371; Gri 
Wb. U, 709: dämmen. Vgl. Frat 

Denkelbuch, n., Denkbuch, Notizi 
Schreibtafel ; in Livland auch I 
tasche. Hupel, 48. Ich nahm 
Denckelbuch undfleifzig annoürte, C 



denken -^ deschprät. 
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mq^L n, 188 b. Cupido hafs behalten^ 
In dessen DenkeOmch mit Lust zu lesen 
üt Ibid. 188c. 

denken, st, dafür halten, meinen ohne 
berechtigten Grund oder besonderes 
Wissen. Ich dachte — als Entschul- 
digung Untergebener, die etwas ver- 
kehrt ausgeführt; worauf die Antwort 
erfolgt: Narren denken, Sprw. I, 2728. 
Lenk e mal! Nu denk ener e mal! Bei 
onerwarteter Nachricht. Öck denk mtn 
Dil, ich bilde mir meine eigene An- 
sicht, Meinung über die Sache. Help 
ml denke, erinnere mich an die Sache, 
denn, adv,, dann, zu der Zeit, her- 
nach. Denn kann öck nich, dann er- 
laaht es meine Zeit nicht. Erseht ock^ 
iem du. Denn an wenn, dann und 
vann. S. Dähn., 76a. 

dennfl, adv,, danach, nachher, darauf, 

später. Ek war ju dennalis verteilen, 

^rom §k dat danen heww, . . Dennalis 

gohnen wi ihof op de Vageljagd. Dorr, 

1- Wiew , 75. Dennahs w§U gk miene^n 

WW de Hell heet maken. Ibid. 63. 

Nach Marold auch pltd. denarte, 

Dens, m. Vom., Dionysius. S. TennTs. 

dcflsen, sw, 1. dunsen, aufdunsen. 

^d?ieh denst nach dem Genüsse von 

frischem Klee. 2. drangen, in ausden- 

^ aasdrängen. Schweine densen den 

Mastdarm, Efihe die Gebäimutter aus; 

kö Pferden geschieht solches seltener. 

3. auf den Menschen übertragen : sich 

«rfbiasen, hochmütig thun. Bjt denst 

*i^ thut dicke. Solch Hochmütigem 

foft man zu: Na deni dl man nich 

A/ Dönh. 

Dtp, Deep, /., Taufe; von depen tau- 
fen. Dzg. Nhg. Viol^t, 99. 

der {e kurz), 1. adv, s. dar, 2. Vor- 
silbe bei Verben, «r und zer entsprechend: 
denoarmenj der/rteren. 



derbin, derben (y^ — ), acfo., darin. 

Man stockt en stiewet Ding en diesen 
Liew heren, Dat hen on wedder statt, 
went erst es recht derben. Carm. nupt 
III, 136c. 

dSren, sw,, dürfen, getrauen, wagen; 
im Ermlande (Heilsberg): teren. Öck 
derd nich — och terd nich — ock duricht 
nich, ich getraute mir's nicht; wohl 
nur in der Verneinung gebräuchlich. 
Vom Spok durscht (durfte) öck em wol 
nuscht segge, Spook, 472. Engl, to 
dare, durst, ahd. u. mhd. turren. 

derklamen, sw,, erstarren vor Kälte. 
Elbing. Schemionek, 8. S. ver- 

klamen. 

derkOwem, derkOwern, sw,, s. erkOwern. 

dermank, adv., s. darmank. 

DermSs, Dermifse, Dremifse, /., Haube, 
abgetragene, alte Frauenmütze, das 
franz. darmeuse. Auch: altes Frauen- 
zimmer. Se ÖS e öle Dermos, 

dernachert, adv,, darnach, darauf, her- 
nach, später. Bald demacfiert kam 
wedder en Prinz. Schaltj. 3, 7. 

dernähren, sw,, nähren, ernähren. Hei 
kann sock kam demähre(n). Ebenso 
in Bayern. Schmeller U, 703. Vgl. 
der. 

Derne, /., Dirne, Mädchen. Ahd. 
diomd, diamd, mhd, dieme, dime, dim, 
dorne. Grimm, Wb. II, 1185. 

Oersch, m,, s. DSsch. 

Derscht, m., Durst. Davon derschten, 
sw,, dürsten; derschtig, adj., dürsten. 

der und der, pron., als Umschreibung 
eines Fluchwortes, des Namens des 
Teufels. Dem Johann soll der und der 
(noch hatte ich soviel Sitten, nicht pöbel- 
hafter zu werden) au f den Kopf fahren! 
Soph. R. 1, 437. Ebenso: dieser und 
jener. 

deschprät, ad}., desparat, in hohem 



138 



Desem — dick. 



Grade erregt, aufgebracht. In Posen 
kaschprat Bernd, 370. 

Desem, m.^ Balsam zum Riechen; in 
Sachsen Disem, Mühling. 

Desem, Desemer, m,, s. Besemer. 

Dessauer, m., Hut. Ein altei^ Dessatier. 
Kgsbg. 

Defzel, n., Polierbeil. Mielcke II, 
130a. 

Det, m. Vorn., Detlof, Dethart. Hart- 
wich, 54. 

Detrimang, n., Unglück, Schaden, 
Nachteil. Das frz. detriment Ins De- 
trimang kommen, Mewe. 

Deuker, m., s. Deutscher. 

deutsch, pitd. dUdsch (ü lang), adj.^ 
in den polnischen Gegenden der Prov. 
s. V. a. evangelisch. Auf die Frage 
nach der Religion heifzt es stets: Ich 
bin deutsch (evangelisch) oder: ich bin 
polnisch (katholisch). 

Deutscher, Deutschker, auch Deiker, 
Deikert, Deuker, ?/»., für Teufel bei Aus- 
rufungen. Na nu dem Deiker! HoV 
ihn der Deiker! Hai em de Düdscher 
— de Ditschka ut de Hindahell, aus 
der Hinterhölle. . . . und damit ist der 
Deutscher los, Soph. R. H, 306. Tau^ 
send Deutscher ! wofür halten Sie mich? 
Ibid. IV, 73. Das . . taugt den Deut- 
scher nicht Ibid. VI, 478. / wat Dei- 
kert Dorr, 1. Wiew., 62. In Hessen 
ebenfalls Deiker und Deitscher^ auch 
Deutschel, Vilmar, 410, unter Teufel. 
Vgl. Grimm, Wb. H, 910. 1051. Sprv7. 
I, 563 flf. Sperber, 10. 

Deutschherr, m., Ritter des deutschen 
Ordens. 
Kleider aus, Kleider an, 
Bissen, trinken, schlafen gähn, 
Ist die Arbeit, so die Deutschherren 

han, 
Hesekiel, Land und Leute im Volks- 
munde. Berlin, 1867, 10. 



Deutschker, m,, s. Deutscher. 

dSwen, sw,^ stehlen. 

DSwken, plur,, die hölzernen Nägel, 
durch welche die einzelnen Teile der 
Radfelgen zusammengehalten werden. 
Dönh. 

DSz, m., s. Däz. 

Dibbeln, ,)d. h. Auslegen der Eömer, 
verzögert die Reife einer Getreidefrucht 
Oek. Joum. Westpr." Mühling. 

DTbel, DUbel, Dübel, m., Döbel, Offri- 

nus dobula L, (Jdus melanotus Heck u. 
Kn,). Auch Dibelle, Deiwel, Tabelk, 
Tabarre^ Tapar, Topar^ Gase, Jesen, 
Jesenitz, Gisitzer^ Aland, Rohrkarpfen, 
Lachstaparre, Kuhmauiy Kühling; lit, 
kur. meknys, topar. Benecke, 133. 
Bujack, 394. Bock Nat. IV, 663f. 
Sprw.: Man koche oder brate den Dü- 
bel So schmecket er allezeit übeL Wulff, 
Ichthyohgia cum Amphibüs Regni bo- 
rv^id. Benecke, 134. Vgl. DebeL 

Dibelle, /., s. das vor. 

dicht, adv, 1. gedrängt, in Menge, 
hart neben einander. Die Kähne stehen 
dicht bei dicht Auf allen Inseln er- 
lieben sich dicht bei dicht Trockenge- 
rüste, Ostpr. Ztg. vom 3. Dezbr. 1871, 
Nr. 283. 2. fest gefugt Der Eimer 
ist dicht, er hält das Wasser zusammen. 
Bildlich: Er kann nicht dicht hdtefh 
versteht nicht zu schweigen, erzählt 
ihm Anvertrautes. 3. tüchtig, gut. De 
Gans mot dicht gebraden syn. Com, 
nupt 1, 298. Se gaff mi dicht, sie 
schalt, schimpfte mich tüchtig ans, 
auch: die Scheltworte fielen dicht. Ibid. 
282, 4. Eck knölld se dicht on dcg. 

Vgl. (leg. 

dichtig, adj., s. dUchtIg. 

dick, adj, u. adv, Aufzer den bei 
Grimm, Wb. 11, 1073 ff., angeführten 
Bedeutungen: 1. voll von Speise und 
Trank. He os dick on dün^ er ist über- 



dickfellig — dieser and jener. 
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ih: betrunken. Gd liggen^ host 
llbg. Niederung. 2. voll von 
t, Hochmut, Abneigung. Sie 
^ke Freunde, Dat ös e dicke 
laff. Er thut sich dick. Einen 
m, seiner überdrussig sein, ihn 
ehen, als kommen sehen. 3. 
! Zuruf in der Bedeutung: frisch 
i! 4. verdickt, geronnen. Dicke 
5. schwanger. Sie ist dick. 
Ilig, adj.^ unempfindlich gegen 
ungen, Züchtigungen, halsstar- 
^ensinnig; auch dickhäutig und 
|. Vielleicht züchtigte ich Aermste 
nd zu oft — es ward^ tcie man 
Lande sagt^ dickfellig, Soph. 
[8f. 

ipf, ?n., Dummkopf, reicher und 
iger Protz, Herr im Gegensatz 
*. Zugleich Schimpfwort. InLiv- 
ächst Trotzkopf, dannSchwach- 
lupel, 49. Da sitzt det* Dick- 
der und drückt Soph. R. ITT, 
9tnem Glanz der Ehre deit Jie 
rer) . . . mötDickkdpp blofz schar- 
Duckt sock en Dickkopp op^ so 
h\ Bür, man scimre, Lhrztg. 

S. auch Debel. 
ipf, Pflzn., Färber-Hundskamille, 
is tinctoriaL. Hagen, 897. 
'htig, adj,^ s. lachtig. 
big, adj,, s. dickfellig. 

sig, adj.^ hochmütig. Dat ös e 

jer, Sprw. I, 572. 

hnabel, 77)., Kreuzschnabel, Loxia 

"ra; er heilzt auch Zapfenbeifzer. 

,376. 

uer, m., dickthuerig, adj,^ Prahler, 

l. Vgl. dick. 

im, w.. Prahlen. Dickthun ist 
nchtum^ Bfncder^ leih mir ^nen 
i, Aach mit dem Nachsatze: 
aben mein Vermögen, Sprw. 1, 



Dickus, m., scherzhafte Latinisierung 
von dick, dicker Mensch. Gedanism, 
Nach Sperber, 10, s. v. a. Dickerchen 
und Schmeichelname für ein dickes 
Eind oder auch wohlbeleibten Lieb- 
haber. 

didigen, sw,y s. dUnigen. 

Diebsjunge, pltd. DSwsjung, m.. Junge, 
der stiehlt. Beliebtes Schimpfwort unter 
Knaben. 

Diebssack, pltd. Dfiwssack, m., Sack, 

Tasche des Diebes, Tasche in den 
Frauenrock eingenäht; auch zur Be- 
zeichnung des Diebes. Er ist ein rechter 
Diebssack, In Hessen Diesack, Vil- 
mar, 72. 

Diele, pltd. DSI, /. 1. Brett 2. FuTz- 
boden. 3. Hausflur. 4. Dreschtenne. 
Puckel^ hol her (halte her), ös kein Dresch- 
del da, Dönh. Hennig, 50. 

dielen, pltd. deie(n), sw,, den Furz- 
boden mit Dielen, Brettern belegen. 

Dielenritze, /., Fuge zwischen den 
Dielen, welche den Fufzboden des 
Zimmers bekleiden. 

Dielenzaun, pltd. DSIetQn, m,^ Zaun 
aus Dielen, Bretterzaun. Dat ward noch 
enDeleniun, das wird noch etwas Rechtes, 
Grofzes. Der aus Dielen kunstvoll ge- 
fügte Zaun steht hier im Gegensatz zu 
dem einfachen Latten- oder Stecken- 
zaun. Elbinger Ndrg. Hei schWckt sock 
wt de Dew längs dem Deletun. Weh- 
lau. Sprw. H, 2351 f. 

dienen, pltd. dSne(n), sw.^ aufrecht 
stehen; vom Hunde. Zuruf: dierCl 

dienern, sw,^ viel Komplimente machen, 
dienerhafte Ergebenheit zeigen. 

Dienst, hilmischer^ s. PlatendiensL 

dieser und jener, pltd. diser on jenner, 

pron,^ als Verwünschung und zur Be- 
zeichnung des Teufels (Geier, Kuckuck, 
Henker). Häl dt diser on jenner l Vgl. 

der und der. 
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Differt ^ Dobennetc. 



Differt, DUffert, n»., Täuber. Auch 
DTwrik, Diffrick, DUfrick; in Dzg. DSffeit 

Dufertke on Duwke hnitten sock en 
Hüwke. Tierräts., 57. In Hessen Dmä- 
horriy Dübhom, Vilmar, 409. 

DTmen, m., grofzer Getreidehaafen auf 
dem Felde. Sperber, 10. 

Dimke, m , die Kartoffelzwiebel, lit. 
dirnkas. Vgl. Bock, Nat. I, 273; III, 
835. 

Ding, n., 1. ahd. dincy thinc^ ding^ 
thing, mbd. dinc^ zunäcbst Ding, Sache, 
dann aber auch Ursache, Rechtssache, 
öffentliche GerichtSTersammlung und 
Verhandlung, Gericht; alts. und altfr. 
thing^ nd. ding^ ags., engl., altnord. thing^ 
schwed. und dan. ting. Schade, 103a. 
Vgl. Landding. 2. Sache, Wesen, das 
sich nicht genau bezeichnen lälizt. Ach 
VädeTy ock woll so e Ding^ so e Ding! 
Volksl. 21, 14. 3. Mädchen, Weib, in 
verächtlichem Sinne. Dummes Ding. 
Uederliclies Ding, Gottloses Ding. Et 
s§nd recht grulge^ tnige Dinger. Dorr, 
1. Wiew., 16. In letzter Bedeutung bei 
Hennig, 51. Doch sagt man auch zu 
Kindern: Ihr dummen Dinger. 

Dingelchen, m.,Doppel-Dem. wonDing^ 
kleines, winziges Ding, Wesen. 

Dingerich, n. u. m., 1. Ding, dessen 
Namen und Beschaffenheit man nicht 
genau kennt; in diesem Sinne auch 
Dingerings, n, 2. Mensch ohne Be- 
deutung und Wert. Im Harz: Hei os 
manengrönenDingerich. Kohl, Deutsch. 
Volksbild. 1866. En lanker^ engärstger 
Dingrich. Posen. Bernd, 41. 

Dingerings, n., s. das vor. 

Dingstag, m., Dienstag, der Tag des 
Gerichtes, von Ding, mhd. u. ahd. dinc 
= Gericht; mnd. dingedag als Gerichts- 
tag, dingesdachy dinschedach als Wochen- 
tag. Mnd. Wb. I, 518b. 520b. Über 
die (richtige) Ableitung: „der dem 



Kriegs- und Siegesgott Zio (ahd.) ge« 
weihte Tag« s. Weigand I, 325. VgL 
Sperber, 10. 

dinigen, su;., s. dllnigen. 

Dinning, /., s. DUnnung. 

Diptam, Medik. /{odt^Dt^innt. Idnd. 
dickdam. Mnd. Wb. I, 514 b. 

Diri(8, m. Vom., Dietrich. Vgl. Pott, 
115. S. DOrIc. 

Disel, m., s. Dusel. 

dTselig, dislig, adj., s. duselig. 

dTseln, sw.y s. duseln. 

dTsen, sto.y stofzen, knuffen. Müh- 
ling. 

DTstel, /., Deichsel. Ebenso in Li?- 
und Estland und im Schmalkaldisclien. 
Hupel, 51. Vilmar, 74. In Kgsbg. 
pltd. DTfzel. 

Dittchen, n. u. m., s. DUttchen. 

DTwrilc, m., s. D'rffeit 

DiwwQre, w. jüd. Vom., Deborah. 
Flatow. Schmitt, 113. 

Difbbler, m., s. Däbbler. 

Dobbrusch, w. jud. Vom., von dem 
pohi. dobroc die Güte. Flatow. Schmitt, 
114. 

Dobe, /., Tiefe i^n kurischen Haff« 
welche eine besondere Art der Fischerei 
nötig macht. Fisch.-Ord. td. kur.Haff, 
§ 12. 22. Lit. dobe, dube Grube, Höhle, 
Tiefe; von dem lit. dübus hohl, löcherig, 
tief. Nsslm., Wb., 147 b. 

Dübel, m., s. Dabei und Häsling. 

dSbeln, sw., s. däbbeln. 

Dobenfischerei, /., Fischerei mit dem 
Dobennetz. Nach Mühling sind wegen 
der Gröfze des Netzes und der Schwie- 
rigkeit seiner Handhabung bei dieser 
Art des Fischens bedeutende Arbrits- 
kräfte erforderlich und bis 6 Kähne in 
Thätigkeit. 

Dobennetz, n., Netz zur Dobenfischerei 
in der sog. Dobe; es besteht aus zwei 
Flügeln und einer Metritze. Die Flügel 



doberig — Dojan. 
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nicht über 120 Faden Länge 
Faden Breite haben und die 
n in den Flügeln nicht unter 
ind in der Metritze nicht unter 
[ im Quadrat grofz sein. Fisch.- 
d. kur. Haflf, § 22. 
ig, adj.^ 8. dObern. 

n, 9tr., muffig, faul, schimmelig 
Davon dOberig, adj. Müh- 

r, m.y s. Däbbler. 
m,y s. Duck. 
, /., 1. kurze, dicke Säule, 

daher auch Träger in den 
akappen, worauf die sog. Polster 
Träger eines Geländers. Bei 
hin: und ah er üf dt tacken saz^ 
hnamstn gemerke, 86d. Peiffer, 
IIb hat er sich in gleichem er^ 
das dohmah der Wolf Frühen 
'£derich von Ellen an ihn ge- 
dass er an die Docken gefallen^ 
dem kopffe eine grosse Pi^ausche 
gelaufe. Die Zünfte, 48 f. 2. 
, Bündel, Puppe von Flachs, 
tc. am Rocken. Docke = Puppe. 
Vb. I, 222. 

fl, «W7., Wolle oder Flachs in 
cke bringen. 
', m., s. Dokter. 

r, m.j von doddem^ alberner 
:er. 

r, 9n., s. DSder. 

Pil, 8w,^ dummes, ungereimtes 
eden , unbesonnen schwatzen. 
7. Hennig, 51. Gä dodder 

wech^ hier kröchstu doch kein 
%rm, nupt L 282, 4. Nds. dod- 
mmeln, stottern. Brem. Wb. I, 

rnase, /., als Schimpfwort bei 
Peregrinus XIII, 88. W. Mtsbl. 



Dodenkoppy m.^ Totenkopf. Medik. 
Caput mortuum. 

Difder, Difdder, Dort, m., Pflzn., Lein- 
dotter, Myagrum sativum L. Bock, 
Nat. 111,463. Hagen, 676. 

Difff, 77)., s. DefF. 

dSffen, sw,y werfen, zu Boden stofzen. 
Im Götting. auch deffen, Ahd. diwjan^ 
deiüjan erniedrigen, humüiare^ angs. du- 
ßan=imm^yerey\io\\.dofen. Schamb., 
41a. Daraas andttffen anwerfen mit 
Knöpfen, ein beliebtes Frühlingsspiel 
der Knaben. Der Knopf, mit dem sie 
andoffen ist der AndSffer. Oberland. In 
Kgsbg. heifzt dieser Knopf Anschmib, 
das Spiel das Anschmeifzen (s. d.). Vgl. 
Volksr., 194, 720. 

DSffert, 77)., s. DifferL 

Dofft, 7)., Sitzbrett in den Fischer- 
böten. Samland. 

Döfrad', /., pltd. Pflzn., taube Rade, 
Kornrade, Agrostemma githago L, T r e i - 
chel, Volksth. 

Doft, Dawusch, m. Vom., David. Dzg. 
Nhg. Viol^t, 99. Hartwich, 54, hat 
nur Davusch. 

difg, adj.^ s. d§g. 

dOgen, »w.^ taugen. Dat dSgt nuscht 
Der DOgenuscht, Taugenichts. Vgl. On- 
docht 

DOjan, pltd. Dojan (a = d), tt)., Ein- 
faltspinsel, dummer Hans; Schemio- 
nek, 8: Schlummerkopf. Bock, 8, n. 
nach ihm Hennig, 51, setzen das Wort 
aus dogen taugen, und Jan Hans, Jo- 
hann, zusammen. He säd^ he weer von 
Marjenborch^ Dat weer en Dqjoan dorch 
on dorch. Dorr, 63. Volksl. 16, 8, 10. 
Dojan vom Tragheim. Sprw. II, 537. 
Aus Friedland als Fluch: Donner und 
Dojan! Wohl nicht volkstümlich, son- 
dern nur sinnlose Nachbildung von 
„Donner und Doria!" (Verschwörung 
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Dokter — doUpatschig. 



des Fiesco. Akt 1, Sc. 5). Vgl. Dum- 
merjan. 

Dokter, w., Doktor, Arzt. 

doktern, sw., den Doktor spielen, ärzt- 
lich behandeln; den Arzt brauchen. S. 

verdoktern. 
Doktorapotheke, /., s. Apotheke. 

DWge, /., Ast. Mahling. Erführt 
als Beispiel an: Z)«^2)o^^n (des Baumes) 
hohen die Fenster eingeschlagen, 

dSIgen, 5t£7., schlagen, prügeln. Müh- 
ling. 

doli, adj,^ toll, wütend, entrüstet; arg, 
unvernünftig, sinnlos. JSr ist doU und 
voU^ er ist stark angetrunken. Das 
dollste ist^ dass er mich so mit Arbeit 
schiganirt (chikaniert). Soph. R. IV, 
221. Und so gings nach Oliva herein^ 
wie doli und blind. Ibid. V, 123. Böst 
doU oder verröcktf Er ist heute wieder 
ganz doli. He ward doli s§n. Dorr, 
1. Wiew., 117. Es geht nirgends so doU 
zuj als auf der Welt On as dit Schweet- 
bad am doUsten weer etc. Dorr, 1. 
Wiew., 86. Davon der und das Dolle. 
Dat war* en Stock vom Dollen^ wäre 
unvernünftig. Gedanism, 

DSU, /., 8. DSIIe. 

Dollbott, m,^ wilder, ausgelassener, 
stark munterer Knabe, zum doUen ge- 
neigt. Hei ÖS en rechter — e reiner 
Dollbott, Samland. Natangen. 

Dollbrilgen, m,^ wörtlich Tollgehim, 
Wildfang, Raufbold. Schemionek, 8. 

Dolle, m. u. n., s. doli. 

Dolle, /., Pflock in dem Borde eines 
Ruderbootes als Stütze und Halt des 
Ruders. In Hessen Dolle und öfter 
DoUnagel^ starker hölzerner Nagel zur 
Verzwickung der Balken; technischer 
Ausdruck der Zimmerleute. Vilmar,75. 

DSIIe, DSU, /., Ohr an Hacke und 
Spaten, auch das Ohr, worin Löfzstock 
und Lölzwende des Wagens passen. 



dollen, tollen, sw,, lärmen, wild spielen, 
ausgelassen munter sein; von Eindeni 
und jungen Leuten. Wir wollen ein 
bifzchen doUen, E jedet späU on dolit 
mot siener Fru, Dorr, 59. DoUt nichi 
so! ruft man wilden Knaben zu. Er 
dollt wie ein Kalb. Auch dallen. Sie 
rallen und dallen. Verwandt mit ddleiij 
dalben^ dalbem, Sperber, 10, weist 
darauf hin, dafz DoUe und Dollfufz als 
Familiennamen auftreten. 

Dollfub, 972., Klumpfufz. Vgl. Kocfa- 
holz, aleman. Kinderlied etc., 137. 

Dollgerste, /., Tollgerste, ToUkorn, 
Taumellolch, Lolium temulentum L. 
Hagen, 135. Über die Schädlichkeit 
der Tollgerste s. Leunis, 1227. 

Dollhaus, n., Tollhaus, Irrenanstalt 

Dollheit,/., Tollheit, Wahnsinn, Über- 
mut. Ein Wortchen von preufzischn 
Dollheiten zu reden. Soph. R. VI, 534. 

dollieren, sw,^ laut tollen, ausgelassen 
herumjagen. Elbing. Schemionek, 8. 

Dollkraut, n., Tollkraut, Name ftr 
verschiedene Giftpflanzen: Tollkirsche, 
Atropa belladonna Z/., Schierling, C^ 
nium maculatum Z/., Nachtschatten, So- 
lanum. Nach Hagen, 247, das schwane 
Bilsenkraut, Hyoscyamus niger L. Vgl 
Grimm, Wb. H, 1229. Wenn er sidi 
vollgesofen, so ist's^ als wenn er DoOr 
kraut gefressen. Mielcke II, 133a. 

Dollmann (^— ), w., toller Mann. 
Mit einem Dollmann spielen ^ ihn an* 
gezogen, roh, rücksichtslos behandeln. 
Ungezogene Schuler spielen mit taktr 
losen Lehrern Dollmann. 

Dollmannswerk, n., Werk eines tollen 
Mannes, grober SpaCz, arge Neckerei. 
Dat ÖS Dollmannswerk. Hennig, 52. 
Sprw. I, 585. 

Doümutter, /., s. Dollvater. 
Dollpatsch, m.^ s. Tollpatsch, 
dollpatschlg, adj.^ s. tollpatschlg. 
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er, rein hchd. Tollvater, m., 

T Tollen, Aufseher in Irren- 

und Hospitälern, soweit in 

Irrsinnige untergebracht sind. 

lollmutter, Tollmutter, /. 
ftnaintsbauer, m,^ Bauer zum 
gehörig, Kronbauer. Veraltet. 
5k, Nat. I, 170. 
i, /., Dummheit, gedanken- 
baren. E& ist^ wenn sie (die 
einen guten Mann beleidigen^ 
er nichts als die pure Dömelei, 
III, 176. 

, 8w?., gedankenlos gehen, tau- 
ft domelte nebenfier; denn vnrk- 
msste nicht, tvas ich that. Soph. 
. Nun bin ich heut früh mit 

• Stadt herumgedohmelt (suchend 
ebliebene Sophie) Ibid. II, 
ihlbadem^ durch welches ein 

• sich tcieder ins erleimte Con- 
n domelt. Ibid. V, 366. Vgl. 

cheit, w., von domm^ dumm, 
indung; wohl Verstümmelung 
Quixote. Hei ös e rechter Dom- 
in alberner Spalzm acher. Sam- 
>rw. I, 591. 

I, Stadt im Kreise Friedland, das 
er Provinz Ostpr. Aus Domnau 
holen. Vergebliches thun. Er 
Domnau j ein Dummer. In 
oachsen die besten — diegröfzten 
ffeln (ähnlich: die dümmsten 
en die besten Kartoffeln. Sprw. 
>1), der Dumme hat Glück, 
vom Domnauer Düttclienbrot 
der Entstehung des Sprich- 
GuteNacht^ meine lIoTen Dom- 
. Sprw. I, 588 u. 590. Der 
mnaw kommt her von dumiu^ 
aby von den Seen und Wassern^ 
bst sein, Pierson, Matth. 
19. 



Domniky m., Jahrmarkt zu Danzig, 
am Tage des h. Dominikus (5. August) 
und den folgenden Tagen bis einschliefz- 
lich 2. September. . , , ein für mich 
neuer Auftritt, nämlich die Messe — hier 
(in Danzig) heifzt sie Dominik. Soph. 
R. m, 118. Hennig, 52. 
domp, adj.j dumpf, feucht. DompeLuft 
DOmpäp, DOmpäp, DQnpäp, m., Dom- 
pfaffe, Blutfink, Gimpel, Fringüla pyr- 
rhula. Mühling, Tiern , 169, hat Don- 

papke. 

Difmpely ?n , Tümpel, Wasserloch, 
Pfütze. 

DSnhoffstädt, Gut im Kreise Rasten- 
burg. Die Gebrüder Grafen von Dön- 
hoff teilten das väterliche Erbe. Ger- 
hard erhielt die Besitzung im Bjreise 
Rastenburg und erbaute 1710 das Schlofz, 
das er Dönhoffstädt (Dönhoff statte) 
nannte, während sein Bruder Friedrich 
bei Königsberg in demselben Jahre nach 
demselben Plane das Schlolz Fried- 
richstein erbauen liei'z. Die Flügel 
des Dönhoffstädter Schlosses wurden 
etwa 15 Jahre später gebaut. Dönh, 

Donner, w., als Fluch wort. Donner 
und Blitz ! He hefft mi beleidigt^ Donner 
on Mofz, he hefft! Dorr, 1. Wiew., 7. 

donnergrUn, adj.^ aufiallige Farbe. Vgl. 
blitzblau. 

Donnerkeil, Dudderkeil, DQderkeil, DQda- 

keil, TW., Belemnit, der, nach der Volks- 
meinung, während des Gewitters vom 
Himmel fallt. Sperber, 10. Sche- 
mionek, 8. 

DonnerkrSte, /., 1. Seehahn, Cottus 
scorpius. Zeigt, gedörrt an einem Faden 
hängend, mit dem Kopfe die Richtung 
des Windes an. Bock, Nat. IV, 558. 
Mühling, Tiern., 169. Auch Knurr- 
hahn und Seebull. Benecke, 70. 2. 
Schimpfwort; doch auch als Anerken- 
nung für einen pfiffigen, verschlagenen 
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Menschen. Dat os e Donnerkrät^ der 
versteht sich zu wenden und zu winden. 
Et gawt Monsche^ dwer 6k Donnerkrdte. 
Sprw. I, 2620. 

Donnerlichting, m,y Ausruf des Staunens, 
Fluch: Donner und Blitz! S. Lichting. 

Donnermessing, m.^ Ausruf des Stau- 
nens, Fluch. Treichel. 

donners, odw., viel, sehr viel, ver- 
teufelt vieL tausend Gille ös bat 
dise J6re och all donnasch vcl Geld, 
Ermländ. Freisch., 10. 

Donnerschlag, m., als Fluch. Als Ver- 
stärkung: Kreuz Donnerschlag! 

Donpapke, m. u. n., s. DOmpftp. 

DOnt, n,y s. thun. 

Dop, m., Topf. Samland. 

doppelt, pltd. dobbett und duppelt, adj.^ 

aufzer der gewöhnlichen Bedeutung: 
gefüllt. Eine doppelte Nelke. 

Dör, m. Vom., Isidor. Hartwi ch, 54. 
Auch w. Vom., Dorothea: Dör, Döre. 
Bei Pott, 111: Dooer. 

Dorfshube, pltd. DerpshOw, /., s. Haken. 

Dorfslage, /., Besitzstand im Dorfe 
vor der Gemeinheitsteilung (Separation). 
Nun baut er sich aws, inmitten seiner 
Feldmark, oft weit von der Dorfslage^ 
dem alten Sitzstücke. Passarge, Balt., 7. 

Dttrk, DSrksen, Dirks, m. Vom., Diet- 
rich. Hartwich, 54. 

Domfisch, m., Meerstichling, Gaste- 
rosteus spinachiu. Benecke, 76. 

DorOt, w. Vom., Dorothea, auch Dore, 
Dor'. Dor, fär vor! Volksr., 74, 283. 
Hartwich, 54, führt aufzer Doroth noch 
an: Örtchen^ Thechen^ Tuschchen^ von 
Tusch. 

Dorschangel, /., Angel zum Fang der 
Dorsche. Sie ist eine lange Leine, 
woran in Abständen von je 60 cm. 
6— 900 Haken mittelst der sog. Vor- 
schnlire von 20 — 24 cm Länge befestigt 
werden. 600 Haken werden eine Mulley 



900 Haken ein Holz genannt. Beschrei- 
bung und Bild in Benecke, 403. 

Dort, m., s. Dwalch. 

Dttsch, Darsch, Dersch, m., der Dorsch, 
Gadus marrhua. Er heiizt auch Po- 

muchel, Pamuchel, Permochel, Pomochel, 

nach Mühlin g auchPomuggel, YiLmenke^ 
pomükelisy kur. menzas, ksss. pomuchel, 
pomuchla. Benecke, 87. Bock, NaL 

IV, 544.546. Bujack, 395f. Nsslm., 
Th., 137. Von einem ungeschickteo 
Menschen sagt man: Hei ös ongeschocH 
une e Pomochel. Bei Stein ist Pomochd 
als Schimpfwort und Ekelname auf- 
geführt. Peregrinus XII, 82. W.Mtebl. 

V, 191. 

Dösel, m., Drehkrankheit der Schafe. 
Bock, Nat. IV, 164. Vgl. Dfisel. 
döseln, str., s. duseln. 

dttsen, «M?., irren, umherirren. Wohl 
verwandt mit düsen^ duseln^ döseln. 

dösig, adj.^ ärgerlich, aufsatzig, eigen- 
sinnig, erbost. Na war man nich wedd^r 
dosig. 

dossen, su?.^ schlagen^ keilen; elndofsom 
einschlagen, einkeilen. 

Dofzring, m., Bing am Wagen, der 
den Langbaum mit dem Hinterwage0 
verbindet. 

Dttttke, m. u. n.j s. DDttchen. 

Dous, m., Iltis. S. Duck. 

dOwschlQwIg, ac(/., scheinbar harthörige 
boshaft, unfolgsam. Dat ös en dovr^ 
schlüw'ger Racker. Unfolgsame Kinder 
fragt man anspornend: Du bist wohl 
dowschlüungf Die hchd. Form tsuk* 
schlaubig tritt seltener auf. Vgl. tailk' 
schneidig und Schlaube. 

Drab, pltd. Draf, m., Trab, Gangai^ 
des Pferdes. Bei ihm geh£s irnmer Ä» 
Di^ab^ er ist schnell, eifrig in seinen 
Bewegungen, bei der Arbeit. Ek ging 
nun im üraff. Soph. R. V, 116. Ein« 
besondere Art des Trabes ist der scbaa- 
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kelnde: Schuckeldrab. Er reitet fast nur 
Sckuckeldrab. 

Drabe, /. Die Böhmen kamen mit 
5000 Droben vor Conitz, Hennen- 
berger, 59. 

drftben, drawen, pltd. drawe(n) (a - d), 

HO., von Drab^ traben, laufen, eilig her- 
beikommen, öck hadd noch ommer Peerd 
tm Droawen, Dorr, 17. Da quam 
dat Volk gedranft, Carm. nupt I, 282, 

4. S. durchdraben. 
Drdbschlitten, pltd. Draw8chl6de(n) (a 

«d), auch halb hchd., halb pltd. Dräw- 
ichlitten, m., leichter Schlitten, den ein 
Traber ohne Anstrengung zieht. Dtn 
Henke fort aUwedder op em Dräw- 
fchlede^ du bist wieder munter und wohl- 
f gemut Wehlau. Sprw. II, 1188. 

Dracht, /., Tracht, Last, die mit 
einem Male getragen werden kann. 
Eine Bracht Wasser, zwei Eimer mit 
Wasser. EineDracht Wäsche. 'neDracht 
Soldunen. Dorr, 1. Wiew., 81. Aber 
•och: eine Dracht Prügel^ eine Tracht 
Schläge. Hennig, 52. 

Drachtschlunk, m., Schlunk, Schlund, 
J«r eine Dracht (zwei Eimer voll) 
Speisen verschlingen möchte, starker 
W. Vgl. ZwüHschlunk. 

drafsen, air., s. trappsen. 

drige, adj.^ s. drtg. 

Dragge, /., Anker zum Festlegen der 
Staknetze, namentlich der Störgame. 
Die Dragge ist ein von einem Holz- 
^^eoz und vier an demselben befestigten 
^ zusammengebundenen Weidenstä- 
ben umschlossener Stein von einem Ge- 
weht bis zu 50 kg. Dragge^ nd. auch 
^tgge^ engl, drag^ niederl. dreg^ franz. 
^a/jnn, verwandt mit Drache. Grimm, 
Wb. II, 1321. Brem. Wb. I, 238. 

DrtUin, Drän, m., von dröhnen .^ 1. 
Bausch. Er hat einen Drohn — ist 

Fritebbtor, Wörterbach 1. 



im Drohn. Sprw. I, 445. 2. Hieb, 
Schlag, Stofz. DoA war ein guter Drähn^ 
sagt man, wenn man sich stark den 
Kopf stöfzt. Er hat einen Drohn weg^ 
er ist nicht recht bei Verstände. Sprw. 

1, 594. Scheraionek, 9, schreibt 

Drtthn. 

drähnen, dränen, s;w, 1. dröhnen, er- 
schütternd tönen. 2. in nachhallendem 
Reck- und Zögertone sprechen. Er 
dröhnt so lange^ da/z einem die Geduld 
vergeht. Er drdhnt in einem weg^ ohne 
Aufhören. In der zweiten Bedeutung 
auch: drähteln Draht ziehen, drillen^ 
drullen drehen. Bock, 8 u. Hennig, 
53, schreiben dröhnen. 

Drähner, w., von drähnen 2, lang- 
weiliger Sprecher. 

Drähnung, /., Dröhnung, Erschütte- 
rung. . . . sintemal auch Nachricht ist^ 
dass auf 3 Meile weges von hie die 
Dränung oder das erschüttern der Er- 
den ist gemerket worden (bei Explosion 
des Pulverturmes am Schlofzteich im 
Juli 1636). Linem., 19a. 

Draht ziehen, schnell laufen, die Flucht 
ergreifen, entlaufen. Vielleicht zurück- 
zuführen auf drdt adv,^ schnell, ge- 
schwind, flink, bald, ahd. drdtOy mhd. 
drdte, hoU. dra^ im Brem. Wb. I, 235: 
dradcy draSj bei Dähn., 84 b: drade^ 
bei Scham b., 46b: drä. Vgl. Schade, 
109 b. 

drähteln, sw.^ s. drtthnen. 

drall, adj. u. adv. 1. gut und fest 
gedreht. Dr aller Zwirn — ein draller 
Strick, In dieser Bedeutung auch drell. 

2. rund und fest, kräftig und stark; 
zunächst von Personen. BAne dralle 
Margell^ ein dralles Mädchen. Von 
Kleidern: eng anschliefzend. Dralle 
Büaen, Beinkleider, welche das volle 
runde Bein hervortreten lassen. 3. hur- 

10 
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tig, schnell. Wer lang schleppt on draü 
leppt^ kommt 6k noch 'ran, Dönh. 
Sprw. n, 2338. Vgl. drell. 
drallen, »w., s. drellen und drullen. 

Dräm (a lang), m. u. n. , Ende der 
Aufzagfäden, das nicht mehr verwebt 
werden kann und an dem Uävelt ab- 
geschnitten wird. Nds. heifzt der ab- 
geschnittene Rest des Einschlages Drom, 
Drum, von Trwmm 'i rümmer, Rest; in 
Pomm. Drämt und Dröm, im Götting. 
drow, drom, dram, drawm, Brem. Wb. 
1,256. D ahn., 85a. Schamb, 49a. 
Schmeller I, 490. In Hessen Drom, 
TW., Ende eines Fadens, Fadeo soviel 
jedesmal in die Nadel eingeßldelt wird. 
Vilmar, 78. 

dramarschen, sw,, s. drammarechen. 

Drämel (a lang), m., wohl Dem. von 
Dräm, Trumm, zur Bezeichnung einer 
kurzen, korpulenten Person. Hennig, 
52, schreibt Dremel: ein dicker Dremel; 
im Brem. Wb. I, 256: een körten Drum^ 
eine kurze Person; schwed. droemel, 
Nsslm. Forsch. 2 weist, in der An- 
nahme, dalz der korpulente Mensch zu- 
gleich unbeholfen und ungeschickt, auf 
lit. drtmelis Flegel, Tölpel, ungeschlach- 
ter Mensch hin, Förstemann in Auf- 
recht und Kuhn Zeitschr. I, 416, auf 
nd. drummeln schlummern. S. Nsslm. 
Th., 216. Marold hat Drämel als 
pltd. Form von Drvmmel. Dat es ä 
goder Drämel, ein zu dick geratenes 

Stück Garn. Vgl. Dramsack. 

drammarechen, dramarechen, sw., un- 
ruhig sein, ruhelos umhergehen. Er 
drammarscht immer, ist immer unterwegs, 
hat keine Ruhe an einem Ort, eilt weiter. 
Nach Marold auch wiederholt an- 
treiben. 

Dramsack, m., kurzer vollgestopfter, 
gedrängt gefüllter Sack; kleiner kor- 
pulenter Mensch. Er ist ein dicker 



Dramsack, Sprw. I, 595. Vgl. DrSm 
und Drämel. 

dramsackig, adj, u. cuiv., von Dram- 
sack. Sich dramsackig ärgern, sich 
stark, bis zum Aufschwellen, bis zum 
Platzen ärgern. Dönh. 

Dramschel, m., Yielfresser. Er ist ein 
Dramschel. Samland. Sprw. H, 546. 

Drän, m,, s. Drähn. 

dränen, sw,^ s. drähnen. 

drang, adj, u. ado., eng, fest, eng an 
einander gedrängt; in der Verstärkung 
gedrang. En Hd' en Kolea, blas e Bödei 
gedrang, seggt de Foss, on trett de Ek- 
katz, Sensburg. Sprw. II, 1065. Nds. 
dränge^ ebenso bayerisch. Brem. Wb. 
1,246 Schütze I, 246. Schamb., 
47a. Schmeller 1,414. Vgl. Grimm, 
Wb. n, 1335. 

Drängsei, m,, schlechter Rauchtabak. 
Ebenso Drängelberger. Zur Bezeichnung 
einer schlechten Sorte Taback sind 

noch üblich: Galgenknaster, GTz, Graben- 
kanf , Knallwenzel, Knäiler, Kniller, Luch' 
tenknaster, Luchtländer. Aach: IMi 
den Anker, Der Wind ist gut 

Drank, m,. Trank für die Schweine, 
Ansammlung von Speiseüberresten als 
Futter für die Schweine, Spühlicht, lii 
dranka, lett. drankis (beides wohl aas 
dem Deutschen übernommen). Dicker 
Drank mdkt fette Sckwin. Sprw. L 
^601. Übertragen: ungeklärter Kaffee, 
trübes Getränk überhaupt. 

Drankdrofzel, /., scherzhafte Bezeich- 
nung für ein Schwein, aber auch for 
ein Mädchen, das die Schweine za 
füttern hat oder an und für sich un- 
sauber ist. Fischbausen. Sprw. II, 
549. 

Dranktonne, /. 1. Tonne zur Auf- 
nahme des Dranks; in Posen Trank- 
tonne, Trank/a/z. Bernd, 319. Ä 
es en der Dranktonn versapen, er ist 
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er Hand, nicht aufzufinden, 
fdrg. 2. ein Mensch, der 
beobachtet, also alles durch- 
eoiefizt. Der Kerl ist eine 
Jetonne, 3. ein korpulenter 
ler dick wie eine Drank- 
- Von einem Mädchen, das 
sitzen geblieben, sagt man : 
Dranktonne scheuem müssen, 
)2a De Dranktonn kr eggt 
mse Dranktonn heft Ohre 
\ jemand die Hände in die 
mt. Jerrentowitz. Mockrau 
uz, Sprw. II, 550. Bock, 
ig, 52. Beide schreiben: 

in., Ast, namentlich von 

der von der Rinde befreit 
draschke, 

u. adv.. schnell, geschwind, 
S. Draht ziehen. 

(?), Abfall von Seide, 
; ein Fischer- und Weid- 
uck. Sperber, 10. 
, «M?., in Geschäften viel 
r gehen. Ich bin den Weg 
20 Jahre drawalgt. De Tür 

6k hol twintig Jdr drawalgt, 

olgen, drawalken, drawalksen. 

Ijen, Dähn. , 86 b. Brem. 

In letzterm wird darauf 

, dafz das Wort sich be- 

drätcen traben, herleiten 
Hinweis auf das frz. tra^ 
in überflussig sei. Bernd 

travaljen, Bernd, 374. 

dravaljen eifrig arbeiten. 

30 b. Engl, travel reisen. 

9 drawalksen, sw,^ s. das vor. 

^., eine Gattung Bauern- 
3anzig. Klein I, 89. Von 

Vgl. Drftbschlitten. 
rtwen, sw.y drehen, arbeiten, 



mit dem Nebenbegriff der Emsigkeit, 
sich treiben, fordern. He drdwt wt e 
Rüpeschtter. Stall upönen. Sprw. I, 
605. He dräwt tot Salomo's Kater. 
Dönh. Sprw. U, 551. S auch draben. 

drawolgen, sw,^ s. drawalgen. 

Drflwschh'tten, m,^ s. Drabschlitten. 

dr&Z, ocfo., beinahe, fast. Mühling. 
Vgl. drtz. 

Dreb, m,, Traberkrankheit der Schafe. 
Mühling. Man nennt sie nach Müh- 
ling auch Gnubberkrankheit, das Gnap- 
pen, Nuppen, Schruckigwerden. 

Drebnau, Dorf im Kreise Fischhausen. 
In Drebbenau bellen die Hunde mit dem 
A. Samland. 

Dreck, m,^ Hefe, Bodensatz, lit. dra- 
giosy engl, dregs. Vgl. DrosL 

Dreckhammel, -hans, -matz, -sack, m., 

Schniierfinke, unsauberer Mensch, der 
sich im Schmutze wohl fühlt und alles 
besudelt 

Dreckharker, m., Mensch, der Dreck 
harkt. Bei Stein unter den Ekel- 
namen. Peregrinus XII, 82. W. Mtsbl. 
V, 191. 

Dreckhauser, m,^ zur Bezeichnung einer 
schlechten Weinsorte. Bei Stein: 

Dreckheuser, Robburger, GensfUsser. Pe- 
regrinus, tertiae partis HI: Georgica, 

dreckkalt, adj,^ nafzkalt, zur Bezeich- 
nung von Kälte bei rauhem Regen oder 
feuchtem Schnee. Vgl. mottkaH. 

Dreckmatz, Drecksack, m., s. Dreck- 
hammel. 

Dreckskin, Ortsn., s. GrawenorL 

Dreckwagen, plur,^ Sekte der Men- 
noniten im Werder. Vgl. KIftrken. 

drfig, adj,y trocken. In Danzig drtlge. 
Gedanism, Im Ermlande: da Acker 
Ss all dräg^ das Land ist schon trocken. 
Sperber, 10. 

drfigen, st 1. trügen. LSge an drege^ 

10» 
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lügen and trügen. 2. sw» trocknen. 
De Wäscht drege. 3. drehen. Dreg ml 

nich e Nda. Vgl. dreien u. drellen. 

Drehbusse, f., s. Busse. 

drehen, pltd. drellen, sw, 1. das Spinn- 
rad, daher spinnen. In Litauen wird 
Donnerstag nicht gedreht, der Wocken 
steht Vgl. drellen. 2. den Acker: 
wenden, umwenden, rajolen. 

Dreher, pltd. Dreller, m. 1. Drechs- 
ler, oft Abkürzung für Bemsteindreher. 
In Danzig giebt es eine Drehergasse, 
Stral'ze, in der die Beru Steindreher 
wohnten. 2. Krankheit der Schafe, 
veranlalzt durch den Gehimblasenwurm, 
bei welcher die Tiere, auf einer Stelle 
stehend, mit seitwärts gebogenem Kopfe 
sich herumdrehen. Das Schaf hat den 
Dreher. Bei manchen Schafen äufzert 
sich die Krankheit so, dalz sie, stille 
stehend, die Vorderfül'ze wie beim Tra- 
ben halten ; daher nennt man die Dreh- 
krankheit auch Traber. Mit Dreher u. 
Traber bezeichnet man jedoch auch 
das von dieser Krankheit befallene 
Tier. Man sagt auch: Das Schaf ist 
verrückt — dumm. Dönh. 

Drehhals, m., Wendehals, Ji/nx tOi*- 
quüla. Mühling, Tiern., 169. 

Drehneb, n., s. Pltttznetz. 

Drehstein, m.^ Bernstein, der sich 
drehen, vom Drechsler verarbeiten läfzt. 
Vgl. Stein. 

Drehtonne, /., poln. kadiub. Winde 
auf einem Schlitten zum Aufholen des 
Garnes bei der Winterfischerei. Ma- 
suren. S. Benecke, 360. 

dreibastig, adj., s. v. a. dreihärig. 
Sperber, 10. 

Dreiblatt, n., Kartenspiel, s. Dreikart. 

dreidämlich, adj., dreifach dämlich. 

Vgl. dreidrähtig. 

dreidfig, adj., Zusammensetzung aus 
drei und deg tüchtig, also dreitüchtig, 



dreifach tüchtig. He os et 
Dzg. Nhg. Sprw. I, 623. 

Dreidraht, m., Draht aus d 
Vgl. das folgende. 

dreidrähtig, adj. u. adv., 
Drähten oder Fäden zusamm 
auch zur Bezeichnung einet 
Menschen, doch mehr noch 
chen, der sich pfiffiger Weise 
stellt. El* ist dreidrähtig 
Dreidraht. Dönh. Sprw. II, 

dreihärig. 

Dreiecker, m., Schwert mit 
(Kanten), auch Schwert 
Preufz. Archiv I, 519. 

dreien, sw,, drehen, kräusel 
umwenden. Drei dt öm! 
een Paar Siede-Locke. Ward< 
5, 7. Den Boden dreien^ i] 
derung s. v. a. rajolen, den di 
schwemm ung versandeten gi 
wieder nach oben wenden. 

und drellen. 
dreigedoppelig, dreigedoppel 

adv., dreifach. Nimm den 1 
gedoppelig. Ich schmeifz* t 
dopplig Waus. In Estland 
jemand drei- und vierkani 
Sallmann, 62b. Es hat j^ 
heifzen: Ein' drey gedoppelt S 
nicht so leicht zerreifzen. C 
I, 189. 
dreigedritt, adj. num., ai 

drei bestehend. Jünyst bat 
Schaar der dreygedritten Must 
Gastgebot in aüer HöffligkeiL { 
IV, 13 b. 

dreihärig, adj. u. adv., v 
pfiffig, dummdreist, Mensch 
dumm stellt und es faustd 
den Ohren hat; auch dickhäi 
sinnig, dreihär'ger Schelm 
Er ist ein Dreihäriger. Sp 
1412. Hennig, 97 f. Mfi 
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.-Bl. a. F. Vn, 438. Breui. 
43. Schamb., 47b. Vgl. 
und dreidrähtig. SchemioDek, 
'eihaarig. 

t, /., Kartenspiel, bei welchem 
leler drei Blätter erhält, daher 
iiblatt. Im Ermlande, nach 
5, auch Hackauf y weil der Aus- 
stark mit den BLnöcheln SLui- 

l¥er,7n., dreiblättriges Kleeblatt. 
P. 

rgen, Dorf bei Insterburg, das 
einer Seite der Landsti'afze 
)aher: ön Dremorge wäre de 
ene Sid gebacke. Das Dorf 
ich NeU'Stobingen, Sprw. I, 



Icher, pltd., doch auch hchd. 
r (o u, a lang), w., frühere Kupfer- 
6 alte Pfennige wert. Nach 
m legt die Alte einen Dreipöl" 
den Tisch, Pierson, Matth. 
96. S. Hennig, 316, unter 
her. 

llag, 7n., Fehler beim Billard- 
^on ungefähr setzte Herr Mal- 
80 atis^ dafz sie (die Kugel) 
imal verlief und endlich einen 
ig machte. Soph. R. IV, 373. 
9 giebt die Erklärung: „Aus- 
die ein Mislingen des Spiels 



L. 



I, auch Drell, bei Ilennig, 52, 
, TW., Drillich. Als adj, drClich, 
h, ein Faden dreifach. Ahd. 
mhd. drilichj drilch. Et ös e 
fe Sack, ein Sack aus Drillich. 
264, 922. In Liv- und Est- 
eil. Hupel, 52. 
w., s. das vor. 

adj. u. adv. 1. s. v. a. drall. 
undes drelles Mädchen, Soph, 
.38. Dreller Zwirn, Zur Ver- 



schärfung gedrell. BUn gedreUer Faden. 
2, fest, zähe, vom lehmigen Boden, 
der an den Rädern und Schuhen fest- 
hält; vom zähen Fleisch: der drelle 
Dreck. Volksr. 95, 400. Das drelle 
Fleisch, 3. kurz, hurtig, elastisch im 
Gange*, daher auch munter, lebhaft 
(Danzig): sie geht so drell, d. i. mit 
kurzen, geschwinden Schritten, sich 
drehend. Klein I, 89. In Livland 
hat drall letztere Bedeutung. Hupel, 
52. Bock, 8. Hennig, 52; er kennt 
drall nicht. 

drellen, auch drallen, sw. 1. drehen, 

wenden. Das Rad — den Wocken 
drellen. Werde gequetscht^ geklopJ% ge- 
kratzt, gedrellt^ geschlagen — der Flachs. 
Pflz -Rats. 41. DreU mt nich e Näs, 
öck hebb all ene. Kannst dt drelle wt 
du wöUst, de Ndrsch blowt dt ömmer 
hinde. Ock sprang uut dem Weg onn 
wör vöUeicht ömmgedreUt, dwer hinjger 
mi hörd öck uck wat, Spook, 473. 
Da Wingt da hat sich umgedrellty der 
Wind hat sich gedreht. Ermland. 
Sperber, 10. 2. sich unmanierlich 
auffuhren. In der Schülersprache: Wer 
mel<rt^ der drellt, wer von dem Ge- 
stanke Anzeige macht, der hat ihn 
auch verursacht. Sprw. I, 2606. 

Dreller, m., s. Dreher. 

DrSm, m.y s. DrOm. 

Dremel, m., s. Drämel. 

Dremttse, f., s. Dermtts. 

Drengfurt, Stadt im Kreise Rasten- 
burg. Er ist aus Drengfurt; von dem, 
der sich gewaltsam durch die Menge 
drängt. Sprw. I, 631. Die Drengfur- 
ter haben ihren Rathausturm mit 
Schnodder angestrichen^ er ist mit blan- 
kem Blech beschlagen. Sprw, II, 564. 

Drepsdrell, m., s. Dripsdrill. 

DrSsch, 9n., gewöhnlich Dreschacker, 
Drfischland, das dresch liegende Acker- 
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feld, gewöhnlich mit einer Grasnarbe 
überzogen. Im Holst Dreesch Brach- 
feld. Schütze I, 250. In hochd. 
WörterbüchemDriescAjW.u.». Grimm, 
Wb. n,1408. Weigand 1,342. Hei 
eggt bim Dtwel op^m Dreschacker. Sprw. 
I, 3742. 

drtoch^ adj.^ anbeackert, unbebaut; 
vom Acker als Urland, oder vom ruhen- 
den Acker. Der Acker liegt dresch — 
ist DrSschackeTy -land. Bildlich : Er läfzt 
seinen Magen dresch liegen, Spirw. I, 
2512. Im Ermlande drtsch. Im Göt- 
tingenschen dreisch^ auch dreist^ pom. 
dreesch. Schamb., 47b. Dähn., 86b. 
Lit. drysze) auch der gestürzte Acker. 
Nsslm. Forsch. 2. 

dreschaken,8t£7., prögeln, durchprQgeln. 
Ebenso nds. und in Pommern. Brem. 
Wb. I, 245. Dähn., 88a. Vielleicht 
eine Zusammenziehung aus dreschen und 
hcuiken; erinnert seigedoch an das Kar- 
tenspiel Treschäkj Treschaken^ Treschä- 
ken^ franz. brelan, Adelung IV, 669. 
Brem. Wb. V, 106. Richey, 313. In 
Hessen draschdkenj traschäken^ durch- 
prügeln; bedeutet ursprünglich das 
Hazardspiel Trejaques (richtiger tre 
sciacchi) spielen, und darnach: einem 
Dritten in diesem, im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts sehr üblichen 
Spiele sein Geld abnehmen^ ihn „ge- 
hörig schneiden". Vilmar,415. Hen- 
nig, 274, hat terschaken^ wohl Schreib- 
fehler für treschaken, 

Dreschdiele, pltd. Dreschdei, /., Tenne. 
Vgl. Diele. 

dreschen, st, zur Bezeichnung eines 
starken Regens: Es regnet^ da/z es man 
so drischt. Gedanism. 

Drfiskammer, Trtekammer,/., Sakristei, 

in der der Schatz der Kirche, das Geld, 
die kostbaren Geräte, aufbewahrt wer- 
den^ also Schatzkammer. Ahd. treso. 



dreso^ mhd. tresey angs. tresor^ Schatz, 
fr. tr^sar aus lat. thesaiirus. Schade, 
953a. Pisanski hat in den Nachtr. 
Dresekammer Tris camera, Bock, 8. 
Hennig, 53. Mühling, N. Pr. Prov.- 
Bl a. F. VH, 437, 

Drespy m.y Drespe, /., Trespe, Bromus 
secalinus L. Hagen, 111. 

drespig^vhchd. trespig, adj.xuadv,^ müh- 
selig, elend, kränklich. Er sieht dreh 
pig aus. Es geht ihm recht drespig. 
Dat Ding dat kern ganz drespig 'rut. 
Volksl. 40, 26, 8. 

Drefzelstocky m., s. Drtfzelstock. 

drfiwen, sw,^ s. drtlwen. 

drfiz, adv.y beinahe. Vgl. drSz. 

Drift, pltd. Droit,/. 1. Trift, breiter 
Land- und Feldweg, auf dem man das 
Vieh nach und von der Weide treibt 
On an der Droft^ dat kannst du 
sehrin^ Doar bleegen idel Kiancheth 
beem. Dorr, 45. 2. die getriebene 
Herde: e Drift Schweine\ auch gröfzere 
Menschenmenge, Haufe, Schar, ü^ 
quam en Droft van Hochtiedsgäst. Canf^ 
nupt, I, 282, 13. 3. zusammenhängen- 
des Flofz aus Rund- oder Balkenholz, 
das stromabwärts treibt, hchd. gewöhn- 
lich Traft genannt, poln. traiwa^ traft»» 
Dergleichen Traften werden vorzogt- 
weise aus Galizien und Polen die Weich- 
sel abwärts von den Fliefzen^ Flittei^ 
oder Flissaken geführt und sind noch 
mit Getreide in Säcken^ mit Flachs etc. 
beladen; die Stroh- oder Holzh&Uea 
auf den Traften dienen den Fliessea 
als Obdach. Vgl. Altpr. M. IV, 323. 

driftig, pltd. drttftig, adj. o. adc.^ ve^ 
schmitzt, durchtrieben, verschlagen, ge- 
rieben, pfiffig, schlau, hinterlistig, sati- 
risch. Man mu/z schon driftig sein md 
freundlich thun. 

Drijakel, m^ Pflzn«^ Akelei, AquiUgia 
vulgaris L. 
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bei vhchd. trillen, bw., ur- 
starkes Verb: drille^ drall^ 
. drehen und zwar mit krei- 
wiinge; drechseln. Dengan- 
m Wochen drillen. 2. ein- 
ieren: den Soldaten drillen. 
plagen, belästigen, necken. 
?», ihn „mit beständiger Ar- 
oder auch mit unablässigen 
Igen''. Hennig^öS. Bock, 
um, Wb. n, 1410 f. Wei- 
3. 
m.y s. Drämel. 

sw.^ träumein, leicht schla- 
Hmmelt ein bifzchen. Auch: 
also schlafen machen. Drim- 
>l af, S. Sprw. I, 633. 
., s. Trinken. 
/., s. Treibleine. 
I, pltd. DrOpl(e, n. 1. Tröpf- 
5 hübcht Make heft e Dröpke 
Sprw. I, 2500. 2. ein kleines 
Flüssigkeit. E Dröpke Melk 
?tc. 

ripp'y pltd. DrOpp, /., Traufe. 
Drippe kommen. Es lauft 
Hpp. 

9w.^ s. drippen. 
pltd. dr0ppe(n), sm?., tropfen, 
fallen; davon drippeln, pltd. 
tröpfeln, träufeln. Es drippt 

Es regnet^ da/z es drippt. 
\ Tnan, es regnet sehr un- 

Er drippt wie ein Schwein^ 
abluten, bei Verwundungen. 
Hy abdrippeln, sw.^ abtropfen, 

Es ist kein Braten so ma- 
ypt was ab^ auch kleine Am- 
en Nebeneinnahmen. 
f nach Bock, 8, u. Hen- 
repsdrell, m.^ langsamer, ein- 
iensch, Schlafmütze; nach 
ttname für einen Unvorsich- 



tigen. Er ist ein rechter DripsdrüL 
Denkst du^ da/z es mein Castis ist^ in 
gelehrten Gesellschaften dazusitzen wie 
DripsdriUf Soph. R. IV, 92. Trepps- 
treu! das es je man alles dwatsch Zeig. 
Schaltj. 1, 438. Zu Trippstrill, einem 
Orte im Würtembergischen, liegt nach 
schwäbischem Volksglauben die Alt- 
weibermühle. Zeitschr. f. d. Myth. u. 
Sittenk. n, 196; ÜI, 116. Sprw. I, 
632. Grimm, Wb. H, 1420. 

Dripsdrille, /., Grille, Niedergeschla- 
genheit, Zimpferlichkeit. Dripsdriüen 
und kein Ende! ob nicht alle Mädgen 
thin, als schämten sie sich des Hoch- 
zeittages. Soph. R. III, 219. 

dripsdrillig, adj.^Yon DripsdriUf nieder- 
geschlagen, trübselig, einsilbig, ein- 
faltig. 
drisch, oc^'., s. drSsch. 
drifzeln, au?., drehen, winden. 
Drifzelstocky m., gedrehter, geflochte- 
ner Peitschenstock. S. StrTfzel. 
Drlwleine, /., s. Treibleine, 
drog, adv.^ s. drolc 
Drog {g^ch)y ?»., Trug. E Dr6m 
ÖS e Drog^ ein Traum ist ein Trug. 
S. Sprw. I, 3817. 
Drtthn, m.^ s. Drähn. 
drok, drock, adv., beschäftigt, pres- 
siert in der Arbeit sein ; es schwer, be- 
schwerlich haben; stark, heftig, schnell, 
eilig, geschwinde. Boold klommt de 
Amt^ de drocke Tiet Dorr, 13. Na 
aber wascht doch man en enzigstes Ogen- 
bleckche^ so drock werscht es doch nich 
habe. Schemionek, 50. Es kommt 
drock, es gehen viele Bestellungen ein. 
Er hat es so drok und fährt doch spa- 
zieren. Dat kömmt droky seggt de Sehnt- 
der on krögt e Paar Strömp to versale. 
He heft et so drok wt de Pann ön de 
Fasten. Sprw. I, 634. E» regnet drok 
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zu; er geht drok^ eilig, geschwinde. Bei 
Klein I, 91, der drog schreibt Ober- 
land. Westpr. Vgl. Brem. Wb. I, 255. 
DrOtn, DrCniy m,^ Traum; Dummheit, 
Einfalt. In einem FadeDgewirre, in 
einer verworrenen Aogelegenheit ist 
kein End kein Drom. Drom hier wohl 
Trumm, Vgl. Dräm. 
drttm, adv.y drum, darum. 
drOmeln, sw.^ träumein, schlafen. Öck 
drömeld aZf, ich schlief schon. Na- 
tangen. Nach Mühling auch lang- 
sam und schläfrig, gleichsam im Traum, 
arbeiten. Vgl. drimmeln. 
drOmen, s«t\, träumen. 
drttmerig, adj,^ s. drttmern. 
drSmem, wie drömen^ sw,, träumen. 
Davon drOmerig, adj.^ träumerisch, halb 
im Schlafe sein oder handeln. 

Drttmert, m., Träumer. Efr ist ein 
Dromerty ein Träumer, eine Schlaf- 
mütze. Sprw. I, 3820. 

drttmmeln, sw,^ trommeln; bildlich: 
einen hart abweisen, forttreiben. Öck 
war em drömmle, den Marsch nämlich. 
drttmseln, sw,, schlummern, träumend 
(also nicht fest) schlafen, s. v. a. dru- 
seln. — eindrOmseln, einschlummern. 
öck war gräd Öngedrömselt^ da kern er. 
DrOmsnase, /., Traumnase, zur Be- 
zeichnung eines schläfrigen, träume- 
rischen Menschen. 

Droschke,/., poln. drozka, russ. droshjki^ 
leichter, schmaler und kurzer Wagen 
ohne und mit Verdeck, ursprunglicher 
Sitz rittlings ; jetzt allgemein bekanntes 
Gefährt. Von dem poln. drozka klei- 
ner Weg (von droga Weg), weil man 
mit diesem Fuhrwerk auf dem schmäl- 
sten Wege und in engen Stral'zen fah- 
ren kann. Hupel, 53, leitet es von 
droga = Bauerwagen mit bloizen Latten 
oder Schwungbäumen, Ai^Drogi heifzen, 
her. In Estland giebt es Brett- ^ Reit- 



droachkeetc. Sallmann, 56. S.Bernd, 
43 f. Grimm, Wb. II, 1434. 

Dross, Drosty m. 1. die Wabe, das 
Wachs. Dein Lidfeshonig sei ohrC allen 
Kummer "Dro/z. Carm. nupt II, 37 d. 
Mank de Btne ös Honnig^ an vei^m 
Närsch ÖS Drost Sprw. I, 393. Bock, 
8. Hennig, 54. 2. Drost^ Drosier^ 
Hefe, Bodensatz. Ahd. tresiir^ tresteTj 
mhd. trester^ bayr. irest, Schmeller 
I, 500. Schade, 953a. Vgl. Dr(^ 

Drossel, m., kurzer, zusammengedreh- 
ter Strick. Oberland. Mühling. 

Drosty Droster, m,y s. Dross. 

DrUcker, OrUckert, pltd. DrSckert, in., 

hebelartiger Griff an Thürschlössem, 
durch dessen Niederdrücken oder An- 
ziehen die Thür geöfl&iet oder geschlos- 
sen wird. Bock, 9. Hennig, 54. 
Hupel, 53. 

Druckerantwort, /, Antwort, die nicht 
klar und bestimmt ist, die zurückhält, 
die Wahrheit verschweigt, gedrückt 
herauskommt Es ist zwar etwas drauß 
gesagety aber nicht genug ^ denn die Ant- 
wort eine ziemliche Drucker - Antwort 
heifzen konte weil sie nicht die wahre üf' 
Sache anzeiget, Lioem., Oo la. 

DrUckert, m., s. DrUcker. 

Druckpfennig, 7n., der den Pfennig 
drückt, ehe er ihn ausgiebt, Geizhals. 
Er ist ein rechtem* Druckpfennig, Stein, 
Peregrinus XIH, 88. W. Mtsbl. VI, 
159. 

Drucks, m., mit Druck schwer auf- 
fallender Stolz, Faustschlag. Ijt gab 
ihm einen tüchtigen Drucks, Das gab 
ihm den letzten Drucks, das beforderte 
seinen Untergang. In gleichem Sinne 
auch Rucks. Bock, 8f. Hennig, 54. 
Nsslm. Thes., 33. Vgl. Ducks, Dulks. 

drucksen^sto.^ Verstärkung von drucken^ 
drücken, um vorwärts zu kommen; io 
der Rede stocken, mit der Sprache 
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herauswollen. Vgl. Bernd, 
m, Wb. II, 1451. 
w., Dem. DruggelcJien^ kleines 
; Kind. 

• <^^j"t gedrungen im Körper- 
rund und voll im Fleische, 
i, üppig. Sie ist klein und 

Ein druggliches MädcJien. 

Hennig, 54. Vgl. drall 

»lig. 

rtllle, m. Vom., Andreas. 
e^komm Schucke pelle. Volksr. 

«?., drehen: 1. die Räder des 
laher auch fahren. Dt'ull 
nter^ fahre langsam weiter, 
er des Rockens, und dann 
JfeÄ hübsch fein, drulV nicht 
2ng aus! Volksr. 235, 829. 
\ Tag drullen und doch nichts 
Auch drallen. Von dtndleni 
das langsame Fahren, das 

Vgl. drellen. 
pltd. Dromme, hchd. auch 

'., Wassergerinne, Rinnsal, 
1 oder Steinen überdeckt. 
6«, poln. trqba, lit. tf*uba^ 
das lat. tuba^ aber auch, 
bme des ahd., Rohr, Rolire, 
ich Teichgerinne, Schleusen- 
1 Kgsbg giebt es eine Drumm- 
iffeedrumme, /., Kaffeetrom- 

, 771., leichter Schlummer, 
ilaf. Er macht ein Dtncni- 
dt ein Mittagsschläfchen. 
\j sw.^ leicht, nicht fest, 
;hlafen überhaupt. Er drum- 
fzchen^ er hält sein Mittags- 

Gedanism. — eindrummeln, 

, ohne solches zu beabsich- 
iat bei der Zeitung eingedrum- 

jere, /., Sumpfheidelbeere, 



Vaccinium uliginosum L, Hennig, 280, 
hat Trunkelbeere, und ist nicht abge- 
neigt, das drunkel mit trunken zu identi- 
fizieren, da die genossenen Beeren 
Schwindel und Betäubung verursachen, 
also trunken machen sollen. Der sonst 
übliche Name Rauschbeere gründet 
sich, falschlich, auf derselben Annahme. 
Die Beeren sind jedoch narkotisch. 
Leunis, 887. Sie heifzen bei uns auch 
pltd. Dninkele u. Bollbeere. Treichel, 
Volksth. Bock, Nat. HI, 381. Hagen, 
417. 

Drunkelpfelfe, /., Ackerschachtelhalm, 
Equisetum arvense L, Hagen, 1081. 

Vgl. Katzenzagel. 

Drupp, w., von drüppen tropfen, aus- 
getropftes, schales Bier. MielckcH, 
137 b. 

Drusch, Drusche, Druscha, m. Vom., 
Andreas. Drusche, geh doch, mein Sohn^ 
on hör mcts Fdrd, hol' mir's Pferd. 
Ermländ. Freisch., Manuskript. 

Drusche, n., Kaninchen. Friedland 
Ostpr. 

druseln, drQseln, sw.^ schlaftrunken 
nicken, schlummern, einschlafen, schla- 
fen. Glück genug, da/z er nicht aicch 
seine Hausmütze anstatt der Perüke im 
Druseln — in der Schlaftrunkenheit — 
ergHffen hatte, Soph. R. HI, 391. JSr 
druselt ein bifzchen^ er hält ein Mittags- 
schläfchen. Drusely m., Er ist im Druselj 
er ist schlaftrunken. 

DrQwe, /., Bohrer. Vom pltd. drtwen^ 
treiben. 

Dschimke, 9n., e Schimke. 

DschTn'y Dem. Dschfnke, w. Vom., 
Regine. Dschienken komm^ wi goarC 
orit Föld^ Dschienken ganz aUeen un 
beid. Dorr, 39. S. Schlne. 

Dschum, m., s. Schum. 

Dubas, Dubbas, m., Dubesse, /., poln. 
duias, Lichter-, Leichterkahn, plattes 
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Weichsel - Fahrzeug von bedeutender 
Breite, aus starkem Holz gebaut und 
leicht zerlegbar. Die Dubassen führen 
aus Polen Getreide, Holz etc. die Weich- 
sel abwärts und werden in Danzig als 
jBuci^TiÄofe verkauft. Vgl.Altpr.Mtsschr. 
IV, 323. Nsslm., Th., 33. W. Seidel, 
29, schreibt Dvbbafz. S. Galler u. Ge- 

fatz. 

Dübel, DUbel, m.^ s. DTbel. 

duchten, st.^ dunkeu, denken, wähnen, 
meinen. SirC Fru ducM^ he wäa dodes^ 
krank. Volksl. 32, 21, 2. Öck hM' 
hüd^ noch mischt genate^ Mina Süng, 
OB wi mi dücht. Volksl. C8, 44, 11. 
Wie mi nich angers dickt — föhrd hei 
mi — an enen Junfer - Kaxte, Carm. 
nupt I, 282. Dat Ding hefft^ mi dicht, 
ön Haake. Carm, nupt I, 241. Afz 
eck noch junk gewese^ da had eck,, wie 
mi dacht,, all dreemahl derchgelese dat 
tounggerliche Bohk, Ibid. HI, 77 c. Lfat 
trefft^ 80 als my dücht,, woll aUerwegens 
in. Ibid. 133b. My ducht^ wennt my 
geschog^ öck wör meist gantz entzockt. 
Carm. nupt. IV, 59 d. My ducht^ hier 
rickt et schon na luter Hochtiets-Braaden. 
Carm. nupt V, 200 b. 

dUchtig, dichtig y adj. u. adv.,, tüchtig, 
brav; viel, stark, bedeutend, von dogen 
taugen. Em düchtger Regen. Düchtge 
Lüed^ brave, achtbare, ehrsame Leute. 
DOchtig trinken — laufen — hatten. 
Einem düchtig geben,, in Worten oder 
mit der Faust. He os duchtig on.deg. 

Duck, Dock, Duch, m.,, Iltis, Mustela 
Putorius L. Er heifzt auch Elk^ llk, 
Ikk^ Hske,, lltke,, Ulk,, lUing^ NiUing,, 
ÖlskyÖhke. Vgl. Bujack, 363. Müh- 
ling, Tiern., 173. Nsslm., Forsch., 3 
u. Th. 34, hat noch die Namen DDS u. 
D0U8, welche auch als Familiennamen 
vorkommen; zu vergleichen wäre hier 



poln. duizf,, dusic^ russ. duszu, duszif 
würgen. 

ducken, sw.^ ahd. dähan^ dfthen, mhd. 
dühen, diuhen, 1. bücken, niederdrückeii, 
tauchen. Dttck dt, Bröder^ et kommt 
en Sten geschwomme! Sprw. I, 637. 
Hingern Tun ducken on lungern. Dorr, 
1. Wiew., 40. Wie die Kerlen sind; 
gleich den Spürhunden revieren sie aUent^ 
halben^ bis sie ein Wachtelköpfchen gewar-^ 
werden. Dann ducken sie und sekns «»- 
schuldig an. Soph. R. HI, 268. AUe 
drei rannten nun davon ^^ vne Gante, 
wenn etwa ein Hund vor ihnen vber 
ging,, sich durcken. Ibid. V, 487. Ge- 
duckt gelten, gesenkten Hauptes, mit 
gekrümmtem Rücken gehen. — 2. bild- 
lich: sich demütigen, nachgeben, klein 
beigeben: Er mu/z ducken, er mufz nach- 
geben, schweigen, sich demütigen. Be 
(der Lehrer) hat schon oft geschr^ 
He hat schon oft gemuckt,, Deine wenig 
gekräge On ruhig sock geduckt. Lhratg. 
4, 355 b. — In Zusammensetzongen: 
anducken, anschmiegen. Mühling. aU^ 
ducken y auftauchen; bildlich: sich aas 
gedrückter Lage wieder emporarbeiten. 
niederducken: Kamt m§t, wi woüm at» 

§m Schlottgrawen nedderducken, durch 
Niederducken verstecken. Er duckt ito 
nieder, er bringt ihn zum Schweigen. 
unterducken, im Wasser untertanchen, 
wie die Enten. Bock, 9. Hennig,54. 

Duckloch, n., Loch in Mehl- oder 
Kartoffelbrei, mit zerlassenem Fett ge- 
füllt. Man duckt, taucht, in dasselbe 
den löffelweise abgeschnittenen Brei. S. 
Dulkskartoffeln. 

ducknackig , adj. , mit geducktem 
Nacken, vorgebeugtem Kopfe gehen, fi' 
geht schon recht dttcknackig. Bildlich 
auch in dem Sinne von duckmäoserig: 
scheinbar demütig und dabei tückisch, 



ducknasig — Dümeke. 
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Das ist ein ducknackiger 
1 ist nicht za trauen. Aach 
m€u;kj m. 

, adj.y der die Nase hängen 
rgeschlagen , melancholisch 
,9. 

i., 1. Schlag, Faustschlag. 
^ wie Dtdks u. Drucks (s. d.). 
E, duksts^ diikstinsch Pu£F, 
, Rippenstofz, auch dunk^chy 

2. geheimes, parteiisches 
Inis demjenigen gegenüber, 
icht sucht. Du kannst von 
i zum andern gehen, es hüft 
sie haben alle einen Ducks. 
uku etti^ nach seinem Kopfe 
fsslm., Th., 33f. Sprw, I, 
Qig, 54. 

Dudderkeil, m , s. Donnerkeil. 

n., Mensch, der auf den 
en, pflegmatisch und be- 
. Marold. 

le, f., s. Duderkeule. 

kurz), w., getrockneter Na- 
Ygl. Kfkel unter Keuchel. 

Ilke, w., Schmeichelwort. Se 
ne denn myn trutstet Polwar- 
(yn BartenS'Stevgelke, myn 
eldaschke. Carm. nupt, V, 

Dudendop, m.^ Dummkopf, 
el, Träumer. Hennig, 54. 
). Mnd. dudendop, Hahn- 
pt einfältiger Mensch, Tropf. 
, 591a. Es dat nich wunger- 
me dat ju op^ Verseckt jun 
U junem dudeldop. Carm, 
Jb. Hey weet seck sölverst 
htschlag recht to geicen On 
"zt woU nuschty denn hu^kt 
idop. Ibid. 111, 133 b. 

pltd. DudelnäSy /., uosaubere 
mpfwort für einen unrein- 
;chen. 



Dudendop, m., s. Dudeldop. 
DQderkeil, m.y s. Donnerkeil. 
Duderkeule, Duderkeil, /., Eolbenrohr, 

Typha lati- und angustifolia L. ; auch 

Donnerkeil, m,^ Bumskeule, Pumskeule, /. 
Hagen, 944. 945. Schemionek, 9: 
Dudderkeule. In Pommern Pumpküle 
und BuUenpäske, in Posen Bumszkaule, 
Dähn., 363b. Bernd, 33. 

Dud§chak, m.y s. Duichak. 

DUdschker (ü lang), m.y s. Deutscher. 

DUfrick, m., s. DifferL 

Dulk, /., Nase. Denn weer et jenner 
m§t der roden Dulk. Dorr, LWiew., 10. 

Dulks, m.y Stolz, Nackcnstofz, Faust- 
schlag. Einem ein paar Duüese ins 
Genick geben. Nach Schemionek, 9, 

auch Dullaks. Vgl. Drucks und Ducks. 
S. Nsslm., Th., 34. 

dulksen, sw.^ von Dulks y mit der 
Faust stolzen, puffend schlagen, nament- 
lich in Nacken und Rücken. Nach 
Sperber, 41, auch dullaksen. 

Dulkskartoffeln , plur.y zu Brei zer- 
quetschte Kartoffeln, mit Milch abge- 
macht und mit zerlassenem Fett (But- 
ter etc.) Übergossen. Oft wird zur 
Aufnahme des Fettes in die Mitte des 
Breies mit dem Löffel das Du>ckloch ge- 
drückt: Dulkskartoffeln mit 'm Duck- 
loch. Dönh. Der Kartoffelbrei heil'zt 

auch Kartoffelgrutsch und Staukkartoffein, 

pltd. StükkartOjffle. 

Dulksnase, /., lange, dicke Nase. Im 
Göttingenschen lange und spitze Nase. 
Schamb. , 50b. 

Dullaks, m.y s. Dulks. 

dullaksen, sw.y s. dulksen. 

DUmeke, m.y der Stern Alcor, das 
Reiterchen, im Sternbild des grolzen 
Bären; auch der kleine Bär. Er heifzt 
auch Pudfnke. Etzliche aber wohnen 
eben unter dem polo oder dem kleineren 
Wagen^ die Acken-Leu^t^ pß^^ ihn den 
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Dummbeutel — Dung. 



Dümehen^ aus einer sonderlich, doch när- 
Tischen Fabel zu nennen, Line id., 
F 3 b. In der ersten Frage ist erwehnet 
worden, dajz diejenigen so unterm Polo 
oder fast unterm kleinen Baehren und 
Dümeken wohnen, den Tag über ein halb 
Jahr lang haben sollen. Ibid., F4b. 
Den wem der grosse Wagen mit seinen 
Dümeken, oder der grosse Bahr, bessei* 
noch der kleine Bahr bekandt etc. Ibid., 
Cc la. 

Dummbeutel, pitd. DommbUdel, m. He 

OS mot dem DommbOdel bekloppt, er ist 
sehr dumm, die Dummheit sitzt in ihm, 
wie der Puder auf ihm sitzen wurde, 
wäre er mit einem Puderbeutel beklopft. 
Elbing. Dzg. Nhg. Sprw. I, 664. 

dummdätsch (a lang), adj,, aus dumm 
und dätsch zusammengesetzt, also über- 
aus dumm; doch auch dumm und wun- 
derlich. St nich ömmer so dommddtsch! 

Dummenuschte, plur., dumme Nichtse, 
alberne Einfalle, einfältige Reden. Hei 
heft nu^scht wt Dommenuschte öm Kopp. 
Red nich solk Dommenuschte! 

Dummerjan, pltd. Dommerjan {a=^a), 

m,, dummer Jan, Johann, Dummkopf, 
Einfaltspinsel. Sehr weit verbreitet. 
Hei ÖS en rechte Dommerjan, Kann hei 
denn gar kein Dütsch verstän\ Volksr. 
26, 96. Hei ös dem lewe Grottke stn 
Dommerjan. Sprw. I, 665. Als Ab- 
kürzung ist wohl Dojftn anzusehen. 
Sperber, 10. 

dummerlich, adj. u. adv., einfaltig, von 
beschränktem Verstände. Grimm, Wb. 
II, 1519. 

Dummzeug, n., dummes Zeug, dummer 
Streich, Späfzchen. Heute mache ich 
positiv noch Dummzeug, Soph.R. VI, 453. 

DUmpel, pltd. Dttmpel, m,, Tümpel. 
Kinger j jaagt dey Kiekel ut dem Dompel. 
Carm nupt. I, 282, 16. 



Dompfaff, DOmpftp^ DOmpap (a = ä), m., 

DompfafiPe, Fringüla pyrrhula. 

dOn, vhchd. daun, adj,, dick, gedehnt- 
dick, elastisch- voll; vollgegessen, voU- 
getrunken, daher auch betrunken. Er 
ist dick und dun, fest, feist, gesund und 
munter; aber auch: er ist betrunken. 
Öck si ganz dun, ich bin voll gesättigt 
Mvske dün^ Kömke botter, Sprw. 1, 
2587. Böst satty krüp op e Duck; bSst 
dun, krup undüre Tun. Dönh. Sprw. 
II, 2253. Hei os so dun wt Schulte 
Glomssack, Sprw. I, 641. Se heft od 
hübsche duhne Oh^. Carm. nupt, V) 
48 c. Wenn er daun und voll ist, so 
entrüst er sich bald. Stein, Peregrinos 
Xin, 87. W. Mtsbl. VI, 159. On o» 
he dun weer^ Sir, vford he ufgekescherL 
Dorr, 1. Wiew., 11. Zur Bezeichniing 
eines hohen Grades von Trunkenheit: 
sterndQn. Gedanism. Eck was von endi 
noch rommel-duhn on voll, Carm. nt^ 
I, 282, 2. — bedOnen, sw., sich, sich 
voll essen, betrinken. 

dOnbackig, adj,, s. dOnbacksch. 
dOnbacksch, dOnbackig, vhchd. daun- 

backig, adj., mit vollen, runden Backen, 
Wangen, pausbackig. Dat Müklke kos » 
rund as wie en duhnbacksch Eoknh- 
Carm. nupt. 1, 282, 11. 

DOne, /., Dem. DOnke, Daune, Flaoin- 
feder. 

dOnen, sw,, dehnen, aasdehnen, ao^ 
lockern, aufblasen; daher auch hod- 
mütig erscheinen. De lawe Grottesgao» 
dey duhnd seck af on op. Carm. nvft 
I, 282, 11. Er dünt sich, spielt sidi 
auf. Eck bild mie nu wat en, mkn 
Muhl duhnd sehck, de Kopp Wurd aä 
acht Dagh gekehmt, eck ginck wie en 
Glantopp, Carm. nupt. III, 77c. 

Dung, m,, Nahrungsstoff für den Aeker, 
Dunger. Dem Acker fehlt Dung. 



Dungflecht — durcbgäDgeln. 
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/., Seitenbrett an Wagen, 
igerfahren benutzt werden. 

nigen, didigen, sw,^ sättigen, 

Natangen. Dönh. Nach 

ich: deinigen. 

/., Dämmerung. Öck ging 
ling tom Näher. Natangen. 
u. /., Diarrhöe. Er hat 
Sprw. I, 672. Für diesen 
t man noch folgende Um- 
: Er hnt den Durchmarsch 
imndmaehhurtig — den Ge- 
fer — den GräuUchmach- 
Uerrengang — dw Kaka- 
le schnelle Kathrin — die 
me — den Schatter — den 

I, adj.., s. lachtig. 

g, dUnnschellig , adj.^ von 

e. Dünnschdllige Kartoff ein, 

ig,ac{/., von dünnem Schlage, 
• Stärke, Dicke. 
Itd. DOnnung,/., die Weiche 
ippen, die Flanke. In El- 
g. Schemionek, 8. ön 
schlage. Ei* trägt die Bil- 
Diftning^ den Geldgurt, die 
t reich, aber ohne Bildung. 

^d. donse(n), donste(n); sw.^ 

ifsch wellen, daher gewöhn- 
m. Aufgedunsener Leib — 
resöcht Im Götting. auch 

Schamb., 51b. 
. Donst, m. 1. Rausch. Er 

2. ein Weifzbier, welches 
iken wurde und sehr be- 
^anzig. W. Seidel, 29. 
w,, in der Fischersprache 

Es muss besonders darauf 
en, dass das Wasser (T)eim 
inter dem Eise) nicht ge- 

denn wenn es y^dunsfet^^ 



unrd der Fisch verscheuckt. Benecke, 
361. 

Dunstkopf, pltd. Donstkopp, m., Kopf 
voll Dunst, angeheiterter, berauschter 
Kopf; aber auch Dummkopf. Auch 
Dustkopf. 

Dups, w., der Hintere, podex. Ich 
lunC dir den Dups voll! Von dem 
gleichbed. poln. dupa\ Pierson in den 
Lit. Äq. weist auf das lit. düba^ Loch, 
hin. In Posen die Duppe, der Dupps^ 
der Duppsel. Bernd, 46. 

Durant, w., Kleiderstoff, Zeug. Da 
ist ihrer vielen^ sonderlich unter dem 
von Natur zur Hoffarth sehr geneigten 
Frauenzimmer , Grobgrün , Ma4:heyer^ 
Durant u. dergl. erbar und reinlich Zeug 
zur Bedeckung ihrer sündlichen Blö/ze 
nicht gut genug. Aus einer Predigt. 
Hartwich, 50. 

durch, durchen, adj. u. adv,^ wund; 
zerrissen. Eine durche Nase^ eine wunde, 
entzündete Nase. Durchne Fü/ze. 
Durchne Hosen^ durchene Schuhe, Sich 
die Fü/ze durch gehen — sich durch 
liegen — durch reiten, 

durchackern, sw.^ s. ackern. 

durchampeln, »vo.., durchwaten. Den 
Schmutz durchampeln, 

durchballem, sw,., sich durch schlech- 
ten Weg durcharbeiten. Elbing. Sche- 
mionek, 9. 

durchdraben, sw.^ durch traben, auf 
den Trab einreiten. Bildlich: Sie ist 
durchgedrabt — eine Durchgedrabte ; von 
einem Frauenzimmer, das viel erlebt 
und durchgemacht hat. Königsberg. 

durchen, adj., s. durch. 

durchfallen, st^ in der Rede grob, 
unanständig werden. 

durchflitzen, sw,, schnell, blitzartig 
durch ein Zimmer eilen. S. flitzen. 

durchgängeln, sw,^ s. gängeln. 
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durchgehen ~ darchsetzen. 



durchgehen, st, 1. wund gehen. Sich 
die Fü/ze durchgehen, 2. ungehörig und 
unerlaubt gehen : die Pferde gehen durch, 
nehmen Reifzaus; der liederliche Mensch 
geht durchs treibt sich schwärmend um- 
her. Durchgehen wie ein Holländer, 
Die Holländer gehören zu den schnell- 
sten Seglern, Man pflegt scherzweise 
von diesen Schiffen zu äufzem, da/z sie 
unter den Wellen durchgingen ^ und 
daher kommt die Redensart: Er geht 
durch etc. Passarge, Balt., 144. Vgl. 
Sprw. I, 673. Wander, Sprw.-Lex. 
I, 712. 

durchgerben, sw,, s. gerben. 

durchholzen, sw.^ s. holzen. 

durchkallaschen, sw,, s. kallaschen. 

durchkiotzen, sti7., durchsuchen, durch- 
schnüffeln; das Getreide oberflächlich 
dreschen. Mühling. 

durchkommen, st,^ auskommen, mit 
dem Verdienste, dem Gehalte reichen. 
Davon das Durchkommen. Sie haben 
ihr Durchkommen^ ihre Einnahme ist 
eine auskömmliche. 

durchkrUppein, pltd. dorchkräple(n), 

sw,y sich^ sich mit Muhe und Not, 
ähnlich dem bettelnden Krüppel, durch- 
schlagen, sein Fortkommen, seinen Un- 
terhalt finden. Man kräpelt sock so 
dorch^ als Antwort auf die Frage: Wie 
geht's? 

durchliegen, st^ sich wund liegen in 
langer Krankheit. 

Durchmarsch, m, 1. Diarrhöe. Er hat 
den Durchmarsch. Sprw. I, 672. S. 
Dünne, 2. Kunstausdruck beim Boston- 
spiel für Schlemm. 

durchnehmen, st,^ raufen, balgen, prü- 
geln. He hefft sik mal m§t eenem Ka-- 
ninkenwachter dörchgenamen. Dorr, 
1. Wiew., 24. 

durchpauken, sw.j s. pauken. 



durchpelzen, sw.^ durchprügehi, s. 
pelzen. 

durchplästern (ä lang)^ sw.^ durch- 
prügeln, abprügeln. Ygl. pIHstem. 

durchplumpsen, sw.^ durchs Examen 
fallen. 

durchpremsen, sw,^ gewaltsam durch- 
drängen. S. premsen. 

durchschachten, »w,^ durchprügeln. 
Elbing. Schemionek, 9. Ygl. Schicht 

durchschalmen, sw,^ einen Schalm 
(s. d.) durch den Wald schlagen. 

durchschlagen, pltd. dorch8chlage(n), 
dorchSGhlane(n) (a =: a), st, 1. vom Ge- 
treide, das gemahlen wird. Man läCet 
es nicht ganz in feines Mehl und Kleie 
absichten^ sondern schnell über und 
durch das Gichttuch laufen. Man er- 
hält so etwas feineres Mehl, und Ton 
dem übrigen groben Mehl bäckt man. 
auch noch Brot. 2. von Speisen (Erb* 
sen, KartofiPeln), welche durch den sog. 
Durchschlag — blechernes Küchenge* 
rate mit Siebboden — gerieben wer- 
den: durchgeschlagene Erbsen. 

durchschlOpen , sw, , durchschlüpfen, 
durchschleichen, entschlüpfen. Er wU 
hier so durckschlupen. Hennig, 237. 

durchschmaddem, sw,^ durchschmiereo, 
beschmutzen. Mühling. S. schmad- 
dern. 

durchschmieren , sw, , durcbprögdn; 
durchs Examen fallen. YgL sdimieren. 

durchschustern, sw.^ sich, mit Mühe 
und Not sich durchschlagen, dorcb- • 
bringen. Ygl. einschustem. 

durchschwuchten, sw,,, durchschwärmen. 
S. schwuchten. 

durchsetzen, sw., ausführen, zu Eade 
bringen. Sein Stück durchsetzen. Mag' 
lieh, dat de Keerl m§t Sachen prahloi 
deed, de he nich dorchsetten kann. Dorr, 
1. Wiew., 73. 



durchsihen — Dusohak. 
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durchsilhen, tnc^ durchseihen. 
durchsiflkern, sw.^ s. stakern. 
durchstankem, sw., s. stänkern, 
durchstauken, sw,, s. stQken. 
Durchstecherei , Durchsteckerei , pltd. 
DorthstäkerT, /., auch Durchstich, m., ge- 
heimes Einverständnis, mit einem an- 
dern verabredete, geheime Betrügerei. 
Ich setze meine Ehre^ da/z du da Durch- 
itecherei hast Soph. R. HI, 205. Herr 
Professor^ wo dies nicht Durchstecherei 
trf, 80 heijze ich Klöhsken. Ibid. VI, 
327. Ehe aber solcher Prei/z oder Taxa- 
tion geschieht^ soll der Schultz in Gegen- 
viort des KrOgerSy solches Biei*-Probe in 
fiter Flasche oder sonst in ein bequemes 
Oefä/z versiegeln, damit hierinnen kein 
Ihathstich dem Eigner zu Schaden ge- 
^henmöge. Willkür von 1676. Hart- 
wich, 329. Vgl. Hupel, 55. 

techstecken, sw,^ kleine Diebereien 
hegehen, unterstützen; ein heimliches 
Vergtandnis mit einem andern an- 
biüpfen. Mühling. 

AirchstSwern, sw.^ durchstöbern^ auf- 
aerksam durchsuchen. Gaht §n miene 
SftMw» 'nop, spart ut, seektnahy dorch- 
'^eewert Alles, Dorr, 1. Wiew., 72. 

durchstOkem, sw., s. stQkern« 

dvchum, cuiv.y zur Verstärkung des 
^httus. Durchaus und durchum hat 
^ wissen wollen^ wem er zu danken 
<«4e. Soph. R. VI, 243. 

dvcbwaekeln, sw.^ durchprügeln, s. 

^HigebL 

durchwalken, sw.^ durchprügeln, s. 
^lilken. 

dtfrehwamsen, si^., durchprügeln, s. 



durdiwasehen, st.^ durchprügeln, s. 



dfchwoy, adj,y aufgeregt, angegriffen. 
thi bist viel zu sehr dwrchvoeg^ sagte ich^ 



als dafz du jetzt mit Glück dich schlagen 
konntest Soph. R. V, 349. 

durchwichsen, sw.^ durchprügeln, s. 
wichsen. 

durchwickeln, sw., s. wickeln. 

durchwutschen, sw,, s. wutschen. 

dQren, sio., 1. dauern = währen, vor- 
halten, ausreichen. Dat wdd bt dem 
nich lang dttre^ das gute Leben, er 
wird sein Geld bald vergeudet haben. 
2. dauern — bedauern, leid thun. Dat 
durt mt^ das dauert mich. 

dürfen, sw,, in Danzig u. Kgsbg. s. v. a. 
brauchen. Ich darf das nicht thun, ich 
brauche das nicht zu thun. Ich darf 
nicht arbeiten^ ich habe nicht nötig, 
durch Arbeit meinen Lebensunterhalt 
zu suchen. E. Förstem. Nach Sper- 
ber, 11, in ganz Ostpreufzen. 

DUrrkraut, n., s. Jungfergras. 

durschten, sw,, wagen, getrauen; ge- 
wöhnlich in der Verneinung. Ock durscht 
nichy ich wagte es nicht. Mühling. 

S. deren. 

DQs, m., s. Duck. 

DQs, n., As. S. Daus. 

dQs', dQse, adj. u. adv.y sanft, still; 
dunkel, glanzlos, gedämpft in Ton u. 
Farbe, dumpf, nicht froh. Düs^ reden^ 
düs' gehen, Duset Klederttg^ düse Musik. 
E dvser Mönsch^ ein Mensch ohne 
Lebenslust und Munterkeit. Das franz. 
doux\ auch das franz. doucement tritt 
auf: Man onvmer düsemangy nur immer 
sachte, leise vorwärts gehen! 

Dusch, w. Vorn,, Dorothea. 

Du&chak, Dudichak, auch Du&chnack u. 

Dutehel,m., Ein&ltspinsel, träumerischer, 
dumm-alberner, plumper, unbeholfener 
Mensch. Sprw. I, 675. P i e r s o n in den 
Lit. Aq. und nach ihm Nsslm., Forsch. 
3 u. Th. 34, weisen auf das lit. dü£as 
dick, beleibt, ungeschickt, plump hin; 
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Daschel — dut 



Passarge in seinen schriftl. Beitragen 
hält Duschak mit dem serbischen tezak^ 
Bauer, verwandt. Poln. dudek Eiofalts- 
pinsel. Hingedeutet sei auf das pro- 
vinzielle dut in bedut betäubt, momentan 
verdummt. 

Duichel, m,j s. v. a. Dmchak^ dann 
aber auch: Schlag in's Genick. Crieb 
ihm einen Dv4chel = DuVcs, 

duichlig, adj,^ albern, dumm, träu- 
merisch, unüberlegt. MuhHug. 

Duichnacky m., s. Du&chak. 

DQsel, Duiel, DIteel, m., 1. Schwindel, 
Taumel. Öck kreg so^n Dusel, mir wurde 
so schwindelig. 2. Rausch. He os öm 
Dusel ^ er ist betrunken, hat sich in 
Dusel gesetzt. Von diesem Zustande 
wohl auch Benommenheit, Unklarheit 
im Denken und Handeln, Traumhaftig- 
keit. Er lebt im holden Dusel, ist ein 
Duslak (ttkurz). Sperber, 11. 37. 41. 
3. Ereiselkrankheit bei den Schafen. 
In Posen auizer 1. auch, gleich unserm 
Du^chelj Schlag an den Eopf^ der duseln 
macht. B e r n d , 48. In Diisel und allen 
davon abgeleiteten Wörtern wiid u oft 
auch kurz gesprochen. 

DUsel (ü lang), m., s. DQsel. 

dOselig, duselig, du&elig, dTslig, adj. von 

Dusel, Schwindel, schwindelig, taumelnd, 
wirr im Kopfe, betäubt Mi ös ganz 
duselig to Mod, mir ist ganz dQselig zu 
Mute. An einigen Häusern vmrde das 
kranke Gesinde unbarmherzig ausgetrie- 
ben, welche dann ganz dieselicht nach 
dem Posthause zugingen, Act. Bor. II, 
258. Ich kann ja nicht für meinen 
schwachen Kopfy welcher hiervon (von 
einer Überraschung) düslich geworden 
ist. Soph. R. m, 169. 

DUselkopf, m., Schwindelkopf, Mensch, 
der viel umherschwärmt. Danzig. Klein, 
I, 93. Vgl. Dudeldop. 

dOseln, diteeln, duieln, dTseln, sw.^ tau- 



meln, betäubt, schläfrig, sch^ 
gehen, handeln, im Dusel sc 
etwas ausführen. Mt duselt d 
mir wird schwindelig. Wo düs 
wo gehst du in deinem Dusel, ii 
Gedankenlosigkeit hin? Nach I 
5b y dusen und dossein, bei I 
dussen und dossein, schwärmen, 
Taumel leben, sich betrinken. £ 
die ganze Nacht durch gedoss 
dvselt aus einem Wirthshaus ins 
Mühling hat für dossein auch: 
springen, alberne Streiche t 
dumm-albem reden, also s. v. 
fein. Hör^ hei op to dosle! VoL 
5 III, 2. — Zusammensetzungc 
duseln, den Dusel verschlafe 
nüchtern, beduseln (s. d.). In 
dusen, duseln, im Götting. dus^ 
sein, dutzeln, in der Schweiz 
doselen, holl. duizelen. Schm 
401. Schamb.,52a. Grimm 
1758. Weigand, I, 356. 

Du&eltier, n., Tier, das dusel 
nur vom Menschen, der trunl 
melt. Ich bin ein wahres D\ 
Ach, lieber Gott, komm' helfe mir. 
Sprw. n, 588. 

dQsen, sw., s. dQseln. 

Duslak, m., s. DQsel. 

dUsllch (i^ lang), adj., s. dOs« 

Dust, m., Schlag, Stofz. M 
Vgl. Dulks und Ducks. 

Düster, m , von düster, Fi 
Hei Idtt sock den Düster ön t 
krupe, er zeigt im Düstem (I 
Furcht. Sprw. II, 589. 

Dustkopf, pltd. Dustkopp, m., 
köpf, benebelter, angeheiterte 
Dummkopf. Dustkopp ^ schmer 
Wop. Königsberg. Sprw. 11, l 

dut, adj.y dumm, dumpf, be: 
im Kopfe; vorzugsweise in bodl 

Duttke und Dutschker. 



Dutschback — dwalen. 
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Abadc, m.^ Pausback, Eind mit 
Wangen. Kl^n Dutschbackke^ 
imeichelwort. Natangen. 
>hker, m., ärmlicher, unansebn- 
Mensch in untergeordneter Stel- 
Friedland Ostpr. Sprw. I, 567. 

hen, Dittchen, pltd. DUttke, Dittke, 

m. u. n.y Silbergroschen, jetzt 
Impfennigstück ; von Deut^ hol). 
Bjt mochte wohl nur ein Paar 
\ in die Hand knegen. Soph. 
'6. Für jede mir nicht gemeldete 
mttsste Mutter Susanne ein Dutt- 
welches ich von ihrem Lohn ab- 
I Hospital tragen. Ibid. III, 194. 
•t de Bür navSm Düttke spnngL 
bekannt wie ein Düttchen, Söfz- 
ä opy Idt Düttken sitten, Dütt- 
opy lat Däler sitten. Dzg. Dick- 
t mein Reichtkwm^ Bruder^ leiK 
n Düttchm. Sprw. I, 275. 309. 
•75. Er ist ein rechtes altes Butt- 
on jungen Leuten, die in ihrem 
Erscheinen alt aussehen oder sich 
ipt altklug stellen. Von solchen 
n auch: sie sind alibacken (s. d.). 
I, 94. 
henbrot, n., Brot, das 1 Dütt- 

)stet. Bekannt in der Provinz 
Domnauer Düttchenbrot. S. 
!, 588. Dtne Kinder frete vel^ 
Ig^ e Dittkebroty Nömm e KU on 
\e dot Volksr. 79, 313. S. auch 
5. 

lenpost, /., Name für die frühe- 
rb wagen, die an den Thoren 
it Königsberg hielten und gegen 
xhen (jetzt 10 Pfg) Passagiere 
or der Stadt gelegenen Ver- 
gfsorten beförderten. Sie hiefzen, 
stark aufstiefzen, „ stänkerten '', 
I Fahrenden tüchtig durchrüttel- 

ih ironisch Gesundheitswagen. 

, /. Dumme Dutte^ einfaltiges 

litr, Wteterbaeb I. 



Frauenzimmer. Von dut; vgl. bedut^ 
auch Dutschker. Dutte^ Dutten auch 
Mutterbrust, Brustwarze. Schmeller 
I, 405. 

Dutz, m.y von dutzen^ die Anrede mit 
rfw, als Folge des Abschlusses der 
Brüderschaft. Wo de Dutz ös, da ös 
6k de Mutz, aus der Vertraulichkeit 
entspringt die Dreistigkeit, aus dieser 
Hader und Streit. Vgl. Sprw. U, 592. 

Dubkeilchen, n. Wir haben noch 
nicht Dutzkeilchen mit einander gegessen^ 
als Zurückweisung der Anrede mit Du. 
Sprw. I, 679. 

Duwack, Duwock, m.^ Schachtelhalm, 
JEquisetum arvense und pcUustre L. Schilf 
un Duwak! Klang der Glocken zu 
Lopienen bei Tilsit. Volksr. 270, 937. 
Dutwck ist Zusammensetzung aus duWy 
dof taub, unfruchtbar und wock oder 
mogg Ähre, weil die Pflanze eine Ähre, 
aber keinen Samen bringt Leunis 
1446. Vgl. Grimm, Wb. II, 1774! 
Mnd. Wb. I, 608b: duwenwocke. ßrem. 
Wb. I, 270: duwokken. 

DUwel, m.y s. Debel. 

Dwal, m., Dem. Dwalchen^ Dumm- 
kopf, Narr. Hans Dwall^ röp eck em 
tOy bost du verröckt om Koppf Carm. 
nupt V, 190c. Nach Bock, 9, und 
Hennig, 55, ist DwcUlchen Schmeichel- 
wort, namentlich für Kinder. Im Brem. 
Wb. I, 281, Dwaalke alberne Frauens- 
person. S. dwalen. 

Dwalch, Twalch, m., Koggentrespe, 
Bromus secalinus L, In Natangen 
Dwelk, Twelk. Pisanski, Nachtr. Müh- 
ling. Auch Dort Hagen, 111. 

dwalen, sv), 1. gehen, wandeln; irre 
gehen. SuU mi de Lost befaUCn^ Mbt 
di hier rom to dwalCn! Dorr, 57. 
Weil man die sieben Planeten für ir- 
rende und dwallende Sterne gehalten hat^ 
vx>hero sie ihren Namen bisjetzo annoch 

11 
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Dwarff — Dwatscher. 



erhalten. Linem., G;]; 2 b. Sie (die Sen- 
tenüa Arütarchi etc.) befreiet aüe Ste/me 
. . . von dem weiüäuffügen dicalen^ in 
dem sie beynahe das kleinste Corpus un- 
ter allen^ die Erde, allein umbdrdhet. 
Ibid. M 2a. 2. alberne läppische Streiche 
machen, unvernunftig handeln und re- 
den. Mühling. In Livland: gaukeln, 
Possen machen, albern oder lappisch 
sich anstellen, verwirrt reden. Hu- 
pel, 55. Sallmann, 30b. In Lü- 
beck: kalbern, scherzen. Brem. Wb. I, 
280. Letztere Bedeutung ist nach 
Grimm, Wb. TI, 1776, die ursprüng- 
liche. Davon dwftlisch, adj.y albern, 
dumm, närrisch, läppisch. Mühling. 
Goth. dvals thöricht, närrisch. Schade, 
120b. 

Dwarg, Twarg, vhd. Zwerg, m., Quark- 
käse, kleiner Käse aus geronnener Milch, 
Glumse. Ist der Dwarg cylindrisch 
geformt und an den Grundflächen ab- 
gestutzt, so heifzt er in Königsberg 
Stutzkedwarg, Stutzchenzwerg; die ab- 
geplatteten runden Zwerge nennt man 
hier Botterdwarg^ Butterzwerge, Bock 
Nat. I, 267, der Dwarch schreibt, und 
nach ihm Hennig^ 55, weisen für die 
Erklärung des Wortes auf poln. dwa- 
rog zweigespitzt, Zweispitz, hin, das 
jedoch nur auf den Stutzkedwarg pas- 
sen würde, abgesehen davon, dai'z diese 
Zusammensetzung bei Mrongo vius 
nicht zu finden ist. Nach dessen Wb. 
heil'zt der Dwarg poln. gomolka^ doch 
auch, wie der Quark, die Glumse, aus 
welcher der Dwarg bereitet wird, twa- 
rög. Für diese weiche Käsemasse 
und den aus ihr geformten frischen 
Käse, unsem Dwarg, haben wir neben 
dem poln. twarog, mhd. twarc^ twarg, 
qu^rk; russ. twarog, tvarogü, serb. 
tvarog, czech. twaroh, lett. twahraka, lit. 
warske. S. Nsslm, Th., 34. Schade, 



973b. Bock, 9. Ön Stockke 
on Brot (nam öck mi mot). Carm 
VI, 242 b. Na, sone Twarg, doc 
de sonn mi doch to barsch, E: 
Höhe. N. Pr. Prov.-Bl. a. F. D 
Firmenich III, 496b. S. S] 
612. Vgl. Knappkäse. 

dwarsch, adj. u. ado,, quer, i 
überzwerch. Natangen. Gewöl 
dw6r: Hei kern de dwer. Auch si 
tiv.: He legt mi ok noch Andret 
Dwer. Dorr, 1. Wiew., 76. 
Wb. I, 281, und S chütze I, 280: 
dwaSy bei Dähn., 97b: dwas, 

dwase, adj., quer; dumm, nä 
dämlich ; verwandt mit dwalischy d 
und dwatsch, Jungsken! Dtoas^f 
R. III, 222. DwaSy Dwaler, m., 
Thor, Dumkopf. Rein. Vos 83 
öfter. Grimm, Wb. II, 1776. 

dwatsch, cuij. u. adv,, närriscl 
rieht, aberwitzig, unsinnig, toi 
rückt; albern, spafzig, geckenhaft 
dwalen, Dat sönd dwatsche 
Volksr. 51, 194. Dat ös noch de 
dwatsch. Sprw. I, 3797. Unsem i 
der gingH dwatsch, Volksr. 81 
Plapper' hei doch nich so dwatssh, ^ 
12, 5 IV, 4. Mi was so dwai 
Mod, Caim, nupt VI, 241b. . 
watsch Zeig lere se (die Kinder 
Schule) genug ^ man nuscht Or 
Ermland. Firmen ich III, 104a. 
sches Zeik! Schaltj. 3, 6. Dw 
Hans, verschrobener, halb ven 
Mensch. Sperber, 41. Hern 
Soph. K. II, 448 u. V, 167, hat * 
welche Verhochdeutschung heut€ 
mehr gehört wird Hennig, 5« 

dwatschen, sw., dwatsch thun, i 
scherzen, Spal'ze machen. Natai 

Dwatscher, 7/i., einer, der dwat 
oder handelt. En Dwatschef* kam 
fragen y als tien (zehn) Klage 



Dwatschkowski - - Edder. 
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können Elbinger Ndrg. Nu 
Dwatscher mot dem Damrnlige. 
!0, cUs wenn de Domme mot dem 
? kost, Sprw. I, 3094. 661. 
»hkowski, 772., von dwatsch mit 
idung gelüldet, also ein dwat- 



scher, dommer, alberaer, durchtriebe- 
ner, sonderbarer Mensch. Er ist ein 
rechter DwatschJcowski, In den Gedanisvi, 
Divatschkopfski. Sprw. II, 594. 

Dwelk, Pfizn., s. Dwalch. 
dwer, odo., s. dwarsch. 



E. 



kal, erscheint in hchd. Aus- 
gedehnt, geschärft und stumm 
mpf. Das gedehnte e {e) 
I der Mundart oft, nähert sich 
er sehr dem a, wenn es nicht 
i in dasselbe übergeht (dann 
^zeichnet): Pferd Perd^ Seele 
Q lesen^ geben gewe, erst erseht^ 
[tewe; geht aber auch in ein 
eres, bald merklicheres ei über: 
einiff^ Segel Seigel, gehst geist^ 
eist (in Natangen gaist, staist)^ 
ommt in Natangen und grofzen- 
h in Litauen ein vorgeschobe- 
iewe^ geben, liewe, leben. Zu- 
wird es ein gedehntes i (t): 
1, ^, ttge, oder verkürzt sich 
Leder Ledder, Feder Fedder^ 
i(n). — Das geschärfte e 
Qt weder: stellen stelle, setzen 
tten redde, sechs sess, Brett 
1er nähert sich dem Umlaut ö: 
Fönster, gelten gölle, schelten 
und dem langen ä: brechen 
jlb gel, vergessen vergete, essen 
;en mite. In Kerl oder Kerdel 
rd es ein gedehntes e (e). Sehr 
eht es in ein offenes, meistens 
», seltener geschärftes a über: 
ort, Schmerz Schm^Hy Erbsen 
rfte^ Ferkel Farkel^ Fdrkel, fest 



fast, Berg Barg, Barg, Zwerg Dwarg. 
Twdrg (das auslautende g ^ eh klin- 
gend), Sperling Spcirling. — Das 
stumme oder dumpfem bleibt in den 
Vorsilben, besonders in be und ge: ge- 
gessen gegete, nähert sich aber in den 
Flexionssilben und namentlich bei den 
Infinitiven, wenn kein Konsonant folgt, 
sehr dem kurzen a: essen ete, eten in 
Danzig, Blumen Blome. Bei den Erm- 
ländern und Natangcrn wird es sogar 
ein klares a, ein Lieblingslaut derselben : 
etu. Bei den Substantiven wird es als 
Auslaut im Singular, seltener im Plural, 
gern weggelassen: Stube Staw, plur. 
Stäwe, Lehmann, Volksmd., 23f. 

Ebert, m. Vorn , Eberhard. Hart- 
wich, 54. 

Ecker, /., goth. akran Frucht, daher 
1. Frucht der Eiche und Buche. Letztere 
Frucht gewöhnlich Buchecker; Eichel- 
ecker vermag ich nicht nachzuweisen, 
wohl aber hört man EckerbSm, allgemein 
jedoch -Bfe, £Ä;'= Eichenbaum. 2. Spiel- 
karte mit dem Zeichen der Eichel: 
EckemdauSj Ikkeimober, Eckemkonig etc. 
Er ist ein Kerl ^oie ein Eckemdaus, ge- 
sund und kräftig gleich der Eiche. 
Sprw. I, 1255. 1954. Hennig, 56: 
Egger und Eckei\ Weigand I, 359. 

Edder, /., edderig, ac^., s. Adder. 

11* 
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Edel — ehrgestern 



Edel, w. Vorn , Edeltraud, Edeltrud. 
Hartwich, 54. Auch m. jud. Vorn. 

S. Eitel. 

Edelherzpulver, n., Medik. Pulvis ant- 
epäepticus, 

Edward, m. Vom., Eduard. Hart- 
wich, 54. Bei Jeroschin Eddewar% 
kunic von Engelant 107b. Pfeiffer, 
141. 

effen, adv,, eben, soeben, sogleich, 
auf der Stelle. Se sacke sich an^ onn 
erseht redten se nuschty on demachet* 
schwiegen se stelle onn effen waren se sich 
guU. Schaltj. 1, 439. Efen hate der 
Vater was befohlen, Schaltj. 3, 6. Brera. 
Wb. I, 292; Schütze I, 294: effen. 
Schemionek, 9, hat effend, soeben, 
kaum. (Kaum?) 

£gdbalken, m., Balken der Egde^ Egge- 
scheide. Wol dem. dei under Dach os, 
seggt de Foss on hiLckt underm Egd- 
balken. Sprw. I, 530. 

tgde, /., Egge. Ahd. egida^ ekithu^ 
mhd. egide^ eide., mnd. egede^ eide^ lat. 
occa; altpr aketes (Voc. 255), lit. akites^ 
akeczos^ ekSczoSy lett. ezzeklis^ ezzeichi, 
Nsslm., Th., 3. Hennig, 57. Davon 
§gden, eggen, mhd. egen^ ahd. egjan^ 
eckan =« lat. occare. Weigand I, 361. 
Grimm, Wb. HI, 32. 

tgder, w., Fahrer, Lenker der Egge. 

£gdoch8, Eggochs, pltd. £gdo8, Eggos, 
m.j Ochs, der die Egge zieht, doch 
auch Pflugochse. Eggochs heiCzt auch 
die Wasserwanze, Notonecta glauca. 

Egdos, £gdos,/., Eidechse. Grimm, 
Wb. HI, 32: Egdes, Egdesse, ahd. egi- 
dehsdy mhd. egedehse^ mnd. egedisse, 
eigdisse. Über weitere Namen und Her- 
leitung s. Grimm, Wb. HI, 83 Wei- 
gand I, 365. Vgl. Ardas. 

tgdscheide, /, Scheide der Egge, 
Eggebalken. 

£gdwinde, rein pltd. £gdwinge, /., Eck- 



winde, wallende Ereisdrehui 
Wassers, besonders in den Krüm 
(Ecken) der fliefzenden Gewässe 
land. Mühling. 

Egge, /., 1. Ecke, Eckstre 
Tuchen, Tuchsaum. Es werden 
Eggendecken und Eggenschuhe gel 
2. märchenhafte Frauensperson. 
e M drehe Vom Eppelberche^ ^ 
schönen Egge. Willst es tcisse 
ich's dir segge. Oberland. 

Eggochs, m., s. £gdoch8. 

Eheberedung, /., Ehepakt, Vei 
Die Ehliche Vei'sprechungen wen 
gemein E/iberedungen genennt; * 
aber auch in der That rechte Ben 
Carm. nupt I, 165. Für Ehel 
bitten^ sagt man nach Henn 
wenn der Prediger eine „vorl 
Verlobung'* zweier Personen öi 
in's Gebet schliefzt. Mit Ai 
brauche hat wol auch das W< 
gehört. 

eher, ehr, adv.^ in wenn-ehr 

ehern, ehr, adj,^ irden, thönem. 
Geschirr, irdenes Geschirr, Top 

ehr, adv., s. eher. 

ehrbar, adv,y ernst, ernsthaft, 
Wesen. Er ist ehrbar ^cie eine 
schürze — ivie eine blecherne 
mutze. Sprw. I, 686 In gleic 
deutung auch in Liv- und ] 
Hupel, 56. 

Ehre, Pflzn., weifzer Ahon 
psetcdo^latanus L. Hagen, IC 

Ehrentag, pltd. Ehredag, m., ' 

Ehre, Hochzeitstag. Htde ös mi 
dag, morge gä öck mot Bessern 
öck möt Kaddig. Sprw. H, 604 

Ehrentanz, pltd. Ehredanz, ni 

der Ehre, Auszeichnung: mitBn 
Bräutigam am Hochzeitstage. 

ehrgestern, pltd. ehrgistre', ad 

gestern, vorgestern. Er sucht c 



ehrke — einhacken. 
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hmen Ehrgestem. Döhn. Sprw. IT, 
2611. Marold: BJhrgestem^ wi. , ein 
langweiliger Mensch, der in allen Din- 
gen zu spät kommt. 

ehrke, Srke, a^/., von eher, in dem 
Sinne von nächst, demnächst, in Kurze. 
ß*ib Däg'y in den nächsten Tagen. 
Edi icarju ehrke Daag twey Eyer daver 
tchikke, Carm. nupt I, 282, 3. 

ehrmals, adv,^ ehemals. Joh. Stephan, 
thmah ein Buchbinder-GeseU. Hart- 
wich , 304. 

ehrpuichlig, adj.^ übertrieben ehr- 
würdig, gesucht ehrbar. In Danzig 
ekrpusiich. 

ei, Doppellaut, bleibt in der Mundart 
ei oder wird ai: Eier Eter^ Aia, oder 
geht grofzen teils in i (ä) über: reiten 
fwfe, rüde^ leiden Itde^ mein mtn^ Eis Is; 
selten wird es langes e: breit bret^ 
Kleid Kled^ noch seltener geschärftes e: 
Eimer Emmer, (ai pflegt wie ei ge- 
sprochen zu werden: Kaiser Keiset^, 
Waise Weise,) Lehmann, Volksmd., 27. 
ei, intefj.y in Kgsbg. und wol auch 
weiter in der Provinz mehr noch conj. 
= aber und oder. Ei^ ich hau! Ei^ 
ick gdf dir eins! Ei was! Ei der Tau^ 
*«wi/ Mir ist heute gar nicht kalt, ei 
^f Kaufen Sie mir etwas ah^ Hosen- 
^^er, Kämme^ Zahnbürsten? EiSchwe- 
f^lzchenf Ei hast du auch Hand- 
^^^uhef Weifztdu, wo Brinkmann wohnt f 
^ duf Ei der Mderf Ei der Seligf 
^* Sperber, 11. 

Bchkatzchen, n., pltd. £kkat, £khämke, 
\ gewöhnlich jedoch tkkftter, Eichkater, 
^•1 Eichömchen, Sciurus. Eichkater 
^^o und wieder auch zur Bezeichnung 
^«8 männlichen Tieres. Mühling^ 
^W, 169. Vgl. Sprw. II, 640. 

Bdat, /., s. Ardas. 

EkM, m. jad. Vom.^ s. Eitel. 



Eiergrlltze, pltd. EiergrOt, /., eine sehr 
feine Grütze. Hennig, 58. 

eifersichtig, adj.^ kurzsichtig. Dönh. 
Nach Mühling im Ermlande: hitzig, 
aufbrausend. Vgl. Übersichtig. 

eigen, pltd. 6gen, adj,, sauber, genau, 
proper, akurat. Er ist ein eigener Mensch, 
Sie ist ein eigenes Mädchen, 

Eigengärtner, m.^ s. Gärtner. 

Eigenheit, /., Akuratesse, Sauberkeit, 
proprietas. Besonders zeichneten sich 
durch Eigenheit der Wagen und gute 
Pferde die Droschken des Fuhrhaüers 
Wallner aus, Ostpr. Ztg. 1871. Nr. 
128. 

Eigenkäthner, pltd. tgenkätner, m,, Be- 
sitzer einer Käthe, Köthe, Kote. S. 
Käthe. In den Dorf em^ den alten Bauern- 
häusem^ bleiben meist nur die Proletarier 
zurück, die Eigenkäthner^ welche Haus 
und Garten fü/r ein paar hundert Thaler 
von dem y^ausgebauten^ Besitzer kaufen. 
Passarge^ Balt., 7. S. Käthner. 

Eilau, Stadt^ s. Eylau. 

Eile, /, s. Eule. 

Eilje, m. jüd. Vorn., Elias. Flatow. 
Schmitt, 112. 

Eilung, /., s. Hing. 

Eime, /., Granne, Ährenstachel. Vgl. 
Achel. 

Eimermächer, 9n., Böttcher, der aus- 
schliefzlich Eimer macht. In Danzig 
giebt es einen Enmermacherhof, In 
Hamburg bildeten die Eimermacher seit 
1464 ein Amt zusammen mit den Beke- 
makem, Germania XV, 266. 

einaasen, 9U7., einsudeln, vollschmutzen. 

einäschern, 8t<7., in Asche verwandeln; 
mit Asche bestreuen; bildlich: einem 
derb zusetzen, ihm bange machen. Sie 
haben ihn tüchtig eingeäschert 

einausten, sw,,, Einaustung, /., s. austen. 
einhacken, mo,, s. v. a. ausbacken, aus- 
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einbansen — einfallen. 



gebacken. Das Brot ist gehSriff (gut) 
eingebacken. Stallupönen. Marold. 

einbansen, sw.y das Getreide ein- 
scheuern, in Bansen legen. S. Banse. 

einblasen, Str., durch Blasen, mit Musik 
begrui'zen. Diese Ehre wird auf Land- 
hochzeiten jedem geladenen Gaste zu 
teil. Mosekante^ spUt e mal tvas o/, da 
hot (ihr h€Lhi)je de Bräutgom noch nick 
eingeblose. Ermländ. Freisch., Manu- 
skript. Die Verabschiedung der Gäste 
erfolgt ebenfalls durch Musik: sie wer- 
den ausgeblasen. Vgl. Einspiel. 

einbolzen, si^., s. bolzen. 

einbofzen, 8i^., s. bofzen« 

einbr&gen, sw,^ einprägen, eindringlich 
vorstellen. Ich konte nur kaum ihm 
einbrdgen^ da/z das (das schnelle Reiten 
beim Gewitter) gefdJirlich ist^ tceils den 
Bliz zieht Soph. R. IV, 163. 

einbrennen, pltd. linbrenne(n), st, stark 

trinken. Er hat sich gut eingebrannt 
Er ist eingebrannt, hat einen tüchtigen 
Rausch. 

Einbringen, n., nach Klein, I, 79, in 
Danzig ehemals die Handlung, nach 
welcher die beiden letzten Ordnungen 
(das Gericht und die Bürgerschaft) der 
ersten (dem Rath) ihre Entschlösse 
über die von dem letztem in Vorschlag 
gebrachten Sachen feierlich vortrugen. 

einbrocken, sw,, brockenweise von sei- 
nem Besitz einbüfzen, Vermögen ver- 
lieren. Bei dem Geschäfte habe ich 
tüchtig eingebrockt Nach Mühling 
auch: versehen, sündigen. 

einbuddeln, sw., zunächst auf Bud- 
deln, Flaschen, füllen, sodann aus der 
Buddel in sich aufnehmen = trinken, 
saufen. Mühling. Auch: Verlust er- 
leiden, vom Vermögen zusetzen, ban- 
kerott werden; letzteres gewöhnlich 

einbuttem. S. Sperber, 11. Vgl. 
Btfdel. 



einbuttern, sw., s. das vor. 

eindälgen, sw., s. daigen. 

eindämmern, sw., heftig einschlagen. 
Einem die Fenster eindämmern. 

Eindarm, pltd. Endarmel, m., wörtlich 
ein Mensch, der nur einen Darm hat, 
zur Bezeichnung eines langen, ha- 
gem Menschen mit vorzüglichem Appe- 
tit. Nach Klein 1^98, im Elsafz, „ein 
einfaltiger Kerl; auch ein Mensch, der 
einfach gekleidet einen lässigen Gung 
führt«. 

eindftsen, eindäsen, sw.^ einnicken, ein- 
schlummern, einschlafen. Mühling 
hat einddhsen. S. d&sen. 

eindrummeln, su\, s. drummeln. 

eindruseln, eindrQseln, eindüseln, ein- 
duseln, sw.j einschlummern, leicht schla- 
fen. Ich war ein bifzchen eingeduselt^ 
S. druseln u. dQseln. 

einem weg (gesprochen einejmoecK^^ 
adv,, in einem Wege, ununterbrochec^, 
immerfort. Das (Geschrei, Klavier— 
spiel etc.) geht in einemweg. 

einer, pron., man, jemand. Hier i^^^ 
einer seines Lebens nicht sicher, Sch^ - 
mionek, 9. Bis ist einer dageweser^ 
es hat jemand einen Besuch gemacL 'A 

einfädmen, sw., ein&deln: 1. den F^i»* 
den in ein Nadelöhr ziehen; 2. bildUcb^* 
für eine Sache die ersten Schritte 
sie anstiften, veranlassen. Die 
schichte war fein eingefädemt, fein 
gelegt. Nach Grimm, Wb. III, 16 
ist einfädmen die ältere und 
Form des modernen einfädeln. 

Einfahrt, pltd. Önfart (a = a), /., J «^ 

Thor des Hauses, gewöhnlich jedooi 
in Gasthäusern der Anbau, in wclcheLin 
die Fuhrwerke ein Unterkommen fiu- 
den. 

einfallen, pltd. linfalle(n), st De Kachd 

ÖS öngefalle, die Frau ist entbondeo. 
Sprw. II, 1362. 



Einfalt — Einkehle. 
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Einfalt, /., einfältiges, einfaches, 
schwaches Bier. Das kluge Bier lacht 
die thurmne Einfalt aus, Carm. nupt 
I, 174. 

einfeuern, sw.^ stark heizen; bildlich: 
stark trinken. Er hat gut eingefev£rt 
Sprw. I, 445. 

einfleihen, st. 1. Ausgefliehenes wie- 
der einpacken. Vgl. fleihen. 2. stark 
essen. jEr fleiht gut ein. 3. klein bei- 
geben. Er mufz einfleihen^ gewöhn- 
licher: einpacken. 4. Kraft und Fülle 
des Körpers verlieren, durch Krank- 
heit körperlich herunterkommen. Der 
hat gut eingeßiehenl heii'zt es von einem 
elend Aussehenden. 

einfuchsen, sw.^ tüchtig vorbereiten, 
einarbeiten, abrichten. Darin ist er ein- 
gefuchst. Studentisch. 

einfuppen, sw.^ in die Fuppe, Tasche 
stecken. Vgl. fuppen. 

eingal, pltd. ßngai (a = a)^ adj. und 

«fo., egal, einerlei, völlig gleich. Dat 
w nu alles engäl. 

eingrasen, pltd. 8ngrase(n) (a = ä), 

l^erasen, festwachsen, einwurzeln. Wer 

^ den Stand seck der gefleckten Hasen 

(Hosen, d. i. in den Ehestand) Wel 

^^hne Ruh ahn' Rasty ahn af holden en- 

fff^asen^ De mot den graten Gott an- 

^^open. Carm. nupt, 11^ 206h. Grimm, 

Wb.m, 193, führt aus Kant V, 481, 

folgende Belegstelle an: Der nun gut 

^^'^gegrastCy vom Volk bestätigte Regie- 

^^nj^erbe. 

eingraben, sw.^ s. graben. 

einhalten, st, sich, sich zu Hause hal- 
^^^D, wenig ausgehen. Hennig, 95. 

einharken, sw., s. haricen. 

einheiraten, sw,y sich, durch Heirat 
*^ den Besitz des Erbes der Braut ge- 
l^Uigen. Sind mehrere Söhne vorhanden, 
•ö gdien sie zwr See oder heirathen sich 



irgend wo ein. Passarge, Balt., 
258. 

einhexen, pltd. önhexe(n), sw., einem 
scharf zusetzen, ihn in die Enge trei- 
ben, ihn warm machen, ihm einheizen. 
Öck war dt önhexe! 

einholen, pltd. önhale(n) (a = a), sw,, 

an sich ziehen, heranbringen. Eäl ön! 
Ruf der Schiffer, wenn das von ihnen 
losgelöste Tau, woran das Schiff be- 
festigt war, an Bord gezogen werden 
soll. 

einhornen, sw,, sich, sich betrinken. 
In der Zeit entstanden, in der man aus 
wirklichen oder sog. Hörnern trank. 
Dei he/t sock got &ngehomt. 

elnhucken, sw., einsitzen, wenig von 
Hause sich entfernen; im Gefängnis 
sitzen. Efr mufz einhucken. 

einhussen, sw,, wiegend einschläfern. 

S. hussen. 
einhubeln, sw., s. hubein. 

einjuxen, sie, voll Jux, d. i. Schmutz, 
machen: Wäsche, Kleider. Der Imt 
seine Hemden gut eingejuxt. 

einkacheln, sw , heizen, in die Kachel 
legen; der Begriff des starken Heizens 
ist mit dem Worte verknüpft. Heute 
ist gut ftüchtig) eingekachelt, 

einkegeln, sw., einstürzen. Das Haus 
ist eingekegelt 

Einkehle, pltd. ÖnkSI, Önkel, /., das 
wie eine Kehle Gestaltete: 1. die Bucht. 
In der Einkehle des kuriscJten Haffes 
darf , , . keine Art der Fischerei be- 
trieben werden, Fisch.-Ord. für d. kur. 
Haff § 10. Die Einkehle bei Memel. 
Benecke, 315. 2. das trichterartige 
Netz innerhalb des Achtergaiiis in einem 
Keitel, Sack oder Wenter, durch wel- 
ches die Fische gehen, und das sie 
am Entweichen aus dem Achtergarn 
hindert; es heii'zt aueh Inkel, was wohl 
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einklucksen — EiDlauf. 



nur die vbchd. Form das pltd. önkfil, 

Önkel, Enkel ist. Vgl. Kehle. 

einklucksen, mio.^ glQcken, gelingen. 
Dem Jduckst et ^, de kriggt er! Dorr, 
1. Wicw., 64. Vgl. Mucken. 

einknallen, sw.^ stark einheizen. Heute 
habt ihr gut eingeknaUt, 

einknUllen, 8w,y Falten durch Druck 
erzeugen; sich einknUllen, sich betrin- 
ken. S. knüllen. 

einknQtschen, sw,^ quetschend in Fal- 
ten bringen. S. knQtschen. 

einkommen, st , einer Behörde mit 
einem Gesuche kommen, ein solches 
einreichen. Um Urlaub eirücommen^ 
Urlaub nachsuchen. 

Einkömmling, m,^ der eingeschaltete 
Tag, der Schalttag, die Einschaltung. 
Wenn es aber geschehe^ dafz in einem 
Monat 2 neue Li^ht fallen, wird das 
erste dem Einkömbling, das andere aber 
des folgenden Monats Benennung gege- 
ben . . . Das folgende neue Licht aber 
und Vollmond werden Einkömlinge. Also 
solte der Vollmond so den 20. Aprilis 
V. J, einfällt^ voll Aprill-Schein heissen^ 
der Newmond aber^ so den 5. May^ und 
der Vollmond den 20, May solten vom 
Einkömling nach diesei' Regel ihre Be- 
nennung haben, Linem., Cla. Ein- 
kömmling = Schalttag. L e p n e r , 110. 
Pierson, Matth. Prätor., 51. 

einkriegen, sw.^ einbekommen, ein- 
nehmen; einholen. Schulden einkriegen. 
Ich werde ihn schon einkriegen, wenn 
au^h langsam, S. kriegen. 

einkuscheln, «to., sich, einkutschen, sw., 
s. kuicheln. 

einladen, st, in übertragener Bedeu- 
tung: unmäl'zig essen. S. einpacken. 

Einlage, /., mit niedrigen Dämmen, 
sog. Sommer- oder Stauwällen, ein- 
gefriedigtes Vorland in dem Inundations- 
gebiete der Weichsel und Nogwt als 



eingefugtes (eingelegtes) Land, das bei 
eintretenden Überschwemmungen und 
Eisgängen, zunächst preisgegeben, den 
andringenden Wassermassen ausreichen- 
den Raum gewährt. Im Sommer sind 
die Einlagen Acker- und Weideland 
und werden in dieser Zeit durch die 
Sommerwälle gegen etwaigen Anstat 
des Wassers geschützt. Es giebt eine 
Marienburger und eine EUnnger Ein- 
lage, An selbigem Tage (11. April 1740) 
Abends trieb eine Eisscholle herab und 
spaltete zwo Ruthen oben vom Damm 
ab, in der bebaueten Einlage . . . Dieu 
genannte Einlage, welches ein niedrig» 
Land zwischen zwiefachen Dämmen i^ 
war vom Eisgange an noch den 28, Aprü 
tief unter Wasser. Bock, Nat. I, 796. 
Vgl. Vorland. 

einlassen, st.y Säume in den Rock des 
Mädchenkleides einlegen; sie werdea 
ausgelassen, aufgetrennt, zur Verlänge- 
rung des Kleides, wenn das Kind ge- 
wachsen ist 

Einlafz, m., auch Einlafzioch, n., Wane 
(Loch) im Eise, welche die Fischer 
aushauen, um durch dieselbe das Garn 
ins Wasser zu senken, einzulassen. 

Vgl. Winterfischerei. 

Einlafzioch, n., s. das vor. 

Einlatt, n,, nach Klein I, 99, in Dan- 
zig die „dicke Leinwand, in welch« 
die Federn der Betten geschüttet wc^ 
den^ ; auch Inlit, üblicher Inlet, gewöhn- 
lich jedoch EinschUttung, pltd. önsdiM- 
dung, /. Seine Frau und älteste Todir 
ter hatten aus Inlitten sich Kleider g^ 
macht Soph. R. V, 332. Einschüttunj 
erklärt sich selbst; für Einlatt weilt 
Klein auf einladen oder einlastei^ 
(hineinthun = einschütten) hin. S. Wß" 
loden. Hennig, 58. Grimm, Wb. 
IV 2, 2122. 

Einlauf, m., Flinte mit einem Lauf. 



einlegen — einpacken. 
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pltd. önlegge(n)y ein Ge- 

heil. Christ machen, wol 
jhes ursprünglich in einen 
b wurde. Wat heft hei (der 

dl ongeleggt^ was hast du 
hten bekommen? 
pltd. Öniesung, /, die Fäden 
es eines Gewebes, durch 
nziehen (einsammeln) zwi- 
n und Schienen geordnet, 
^irkgestell, 125. 
pltd. önligge(n), st 1. bei 
t tüchtig zugreifen, stark 
ingem Zuge trinken, also 
ich in Schüssel und Krug 

Hei liggt in, as wenn de 
itt, Elbinger Ndrg. 2. mit 

und grofzem Eifer an die 
Q. Dat Perd liggt ön, liegt 
Kraft in den Sielen, zieht 
gung. 

m, 1. Mietsmann, Ein- 

Miete. lAegen =• wohnen, 
)hnen: ligge paa landet, auf 
rohnen. 2. in der Dzg. Nhg. 
wohnlich verheiratet, welcher 
jfbesitzer in Dienst steht und 
imilie in einer Käthe wohnt; 
ist er auch ein unverhei- 
nann. Viol^t, 86. Vgl. 
Käthner. 

M'nlebig, pltd. Snlibig, Sn- 
idisch einlitsch, Sniitsch, mhd. 
tze, ahd. einluze, adj\, ein- 
leiratet. Och sei noch en- 
n noch unverheiratet. Er 
itziger Mensch, Ein ein- 
% (der die „gilde gewinnen 
drej ßoren geringen geldes 
Utsche Frawe die da Fische 
1 1 mr, ger. geldes. Fischer- 
berg 1538. § 3. Benecke, 
hwaben einlitzig und em- 



letzig, Schmid, 161. In Pommern 
enslick, Dähn., 107 a. In Posen eelitzig. 
Bernd, 49. 383. In Hessen einlitsig 
einfach, einzeln, wenn es gilt, die Ein- 
fachheit - der Mehrheit recht deutlich 

« 

gegenüber zu stellen: ein einlitziger 
Schuh, ein einlitziges Hemde. V i 1 m a r , 
251. In Bayern ainlützig. Schmel- 
1er II, 531. 

einloden, sw,y Federn in die Ein- 
schüttung füllen. Vgl. EinlatL 

einmachen, pltd. linmake(n) (a = ä)^ 

sw.y den Ofen heizen. Bei strenger 
Kälte mufz zweimal eingemacht werden. 
Hennig, 58. 

Einmafz, n., Abgang an Gewicht 
und Volumen beim Getreide durch La- 
gerung. Er beträgt, nach Mühlin g, 
auf die Last 3.| Schffl., so dafz eine 
Last beim Einmessen 60, beim Aus- 
messen nur 56J Schffl. gerechnet wird. 
Daher Einm^jz auch = Last von 60 
Scheffeln, Ausmafz = Last von 56 J Schef- 
feln. Vgl. Abmafz, Aufmafz, Krumpfmafz, 
Zumafz. 

einmottein, zw,y unreifes Obst zur 
Nachreife in Heu oder Stroh hüllen. 
Mühling. 

einmummeln, sw.^ warm bekleiden, 
einhüllen, s. mummeln. 

einnu&cheln, sw, 1. schmutzig machen 
und zwar Wäsche und Kleidung. Die 
Hemden sind gut eingenuJchelt. 2. sich 
einnuicheln, sich einnisten, mit der Nase 
voraus sich innig ein- und anschmiegen 
in Deckbett oder Lager. Vgl. nu&cheln. 

EinOsel, n., der Hemdärmelsaum, die 
Linte, weil darin die Ösen oder Knopf- 
löcher eingenäht sind. Hennig, 58. 

einOsen, sw,, den Faden in die Ose 
ziehen, einfädeln. S. Ösen. 

einpacken, 8t^7. 1. unmäi'zig essen. 2. 
unverrichteter Sache abziehen. 3. an 



170 



einpampsen — einschuschen. 



Ejräften abnehmen. Der hat tüchtig 
eingepackt, sagt man von einem, den 
Krankheit stark mitgenommen. 

einpampsen, sw., einstopfen, viel essen. 
Vgl. pampsen. 

einpauken, sir., s. pauken« 

einpfikeJn, rein pltd. önpekle(n), 9w., 

einpökeln, einsalzen. Bildlich: einge" 
pekelt sitzen, sehr gedrängt und beengt 
sitzen, als wäre man eingepökelt. i)r 
ist eingepekelt, er sitzt im Gefängnis. 
Nach Hennig, 58, auch stark heizen. 
Die Magd hat lieute recht eingepökelt 

einpfarren, sw,, zu einer Kirchen- 
gemeinde schlagen, einer Pfarre zu- 
weisen. Jedes Dorf ist eingepfarrt, 
einer Kirche zugewiesen. Vgl. ein- 
widmen. 

einpinkeln, sw., das Bett nässen. 

einprägein, sw. 1. an einer Flamme 
schmoren, oder durch Hitze etwas ein- 
trocknen lassen. Die aufgesUnchene 
Salbe mu/z eingeprägelt werden. Sich 
den Puckel einprägein, andauernd mit 
dem Rücken gegen den heil'zen Ofen 
stehen. Die Linden einprägein, sie 
eine Zeit lang in den Ofen halten, da- 
mit sie sich gut schälen lassen. 2. 
stark heizen. Heute höht ihr gut ein- 
geprägelt Vgl. einpSkeln. 

einpremsen, sw., einpressen, druckend 
hineinzwängen, einstopfen. Er steckt 
in dem (engen) Rock vne eingepremst, 
als ob er hineingezwängt wäre. Vgl. 

premsen. 

einpOdeln, sw,, wörtlich: in die Pudel, 
hchd. Pavdel, packen; davon: plötzlich 
aufhören, unerwartet aufgeben, ab- 
brechen : eine Arbeit, ein Geschäft etc. 
Der Kaufmann hat einpudeln müssen, 
er bat Bankerott gemacht. Pudel ön, 
Gesellke, mtn Mann dankt fer de Arbeit 
Dönh. 

einpummeln, pltd. 8npümmle(n)y sw, ^- 



einmummeln, einhüllen. Bei i 
Kälte werden die Kinder in 
gemummelt, gepummelt, gepunge\ 

einpungeln, pltd. linpungle(n), 

vor. 

einpQsten, sw,, einblasen, ei 
Er läfzt sich allerlei Dummhei 
pusten, 

Einquartierung, /. Er Juxt . 
tiei'ung, er hat Läuse; von de 
sich kratzt und schobbt. 

eins, num, 1. zur Bezeichnu 
Schnelligkeit einer Thätigkei 
Handlung. Eins eins, weg wai 
In der Redensart: Einem eins l 
eine Ohrfeige geben. 

einsalben, pltd. linsalwe(n), sie, s 
einsauen, pltd. OnsOeCn), su 
schmutzen »= einjuxen (s. d.). 
einsaufen, pltd. linsQpe(n), st, 

saufen, sich betrinken. 

einschenken, sio, Ei* mufz einsi 
„sagt man von jemandem, d« 
unter einem anderen ist, od€ 
seines Zweckes verfehlt*^ H 
230. Ebenso im Brem. Wb. I 

Vgl. schenken, aufschenken. 

Einschiebbett, n,, Bett, das dur( 
verschiebbaren Teil verbreitert 
kann. 

Einschlag, pltd. Önschlag, m, 

den Aufzug des Gewebes eingesc 
und dann mittelst des Kamm 
geschlagene Faden. Über die 2 
tung des Games zum Einschl 
Das Wirkgestell, 126. 
einschmieren, sw,, stark besch 

unsauber macheu; namentlich ^ 
Wäsche. 

einschmoren, siv., sich, s. sehr 

einschnittig, adj., was nur ein 
Jahre geschnitten wird, z. B. 
schnittige Wiese. Hennig, 58. 

ein&chu&chen, sw., Kinder dun 



einschustem — einweichen. 
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5gen in den Armen und 
g von ich^ ich ! oder ichusch^ 
len Schlaf bringen. In Bay- 
en(p8ch, psch!). Schm el- 



vi, pltd. Ön8chu8tre(n), sw,^ 
n zusetzen, überhaupt ein- 
il b ü i'z e n = anflicken, 
b. U, 572), Verlust edei- 
^inem Vermögen zusetzen. 
Schaft haV ich eklig einge- 
[ach Mühling auch: ein- 
; sicher so im Posenschen. 
Vgl. Grimm, Wb. III, 
m d 1, 374. Vgl. einbuddeln, 
S. durchschustern, 
ig, /., s EinlatL 

I, /., Konfirmation. Warte 
r zu deiner Einsegnung. 
sspruch, -vers, m., Bibel- 
Liedervers, den der Kon- 
i seiner Einsegnung, oft 
rlanbensbekenntnis, als Ge- 
iersagt. 

)ltd. SnsSpe(n), »m? , von der 
Bedeutung übertragen: ver- 
sch Warzen; einen derb an- 
L tüchtig Bescheid sagen; 
•rellen. Der hat mich gut 
^k war se ^nseepen. Dorr, 
Ö. 

er, w., der einspännig Fah- 
'uherer Zeit volkstümliche 
' für den Ratliausdiener. 
L In Pommern ein Reiter 
ben Geschäften. Dähn., 
b: Junggeselle. 

8tc,j s. spicken. 

i. 1. Orgelspiel oder Ge- 
rgelbegleitung, womit ein 
ei seinem Eintritt in die 
fangen wird. Nach Been- 
Peier verlälzt das getraute 
jrche unter den Klängen 



des Ausspieles. Hintz, 64. 2. Tusch- 
artiger Grufz der Hochzeitsmusiker bei 
Eintritt des Brautpaares und der Hoch- 
zeitsgäste in das Brauthaus. Musikengte^ 
speelt e' mol was o/f, ea hot Je noch nich 
de Braitkomm eingespeelt Ermländ. 
Freisch., 15. Vgl. einblasen. 

einspielen, ^t^., s. das vor. 

Einsprach, /., Einspruch, Widerspruch. 
Sie liat Einsprach ^ÄoJ^n (gegen die Ver- 
heiratung eines proklamierten Paares). 

einspUnden, einspunden, sw.^ einsperren, 
gefangen setzen. Ek weer nah dran, 
as Hex von Brentford pigespuingt to 
warren. Dorr, 1. Wiew., 112. 

einstechen, sty einstecken. S. stechen. 

Einstellung, /., die Befestigung des 
Netztuches im Kurrennetz zwischen den 
Simmen (s. d.). 

einstTmen, sw.^ von treibendem Schnee 
eingeweht werden. S. stTmen. 

einstOken, sw,, s. stQken. 

einthun, pltd. 6ndAn, ein Thun, einer- 
lei, gleichbedeutend, gleichviel, eben 
dasselbe; auch einthunt^ entunty endSnty 
und Substantiv.: en D&iit Ija^ das efz 
meer denn och all eenihvJmt. Schaltj. 
3, 12. Eiy Vader Joost^ dat es eendoonty 
Wat onse Schwin on Rinder weren. 
Seelenw., 85f. Doch das §s ein Thunt. 
Dorr, 1. Wiew., 4. Awei* dat §s aller 
eendonty leewer Mann. Ibid., 27. Dem 
§it ganz eendont^ wat he uinger de Press 
bringt Ibid., 32. S. auch das. 42. 44. 
117. Dat ÖS iweierlei on en Dont. Sprw. 
II, 3022. Bock, 9. Hennig, 59. 

Eintunke, /., Brühe, Sauce. 

eintunken, sto., eintauchen. 

einweichen, sw,y eintränken in Wasser 
u. s. w., um zu erweichen. Die unreine 
Wäsche wird eingeweicht, damit sich 
der Schmutz löse; Schafe werden ein- 
geweicht, d. h. am Tage vor der Wäsche 
dnreh Wasser getrieben; Flachs ein- 



172 



einwendig — Eiswache. 



weichen = rösten. Bildlich: verleum- 
den, anklagen, beschuldigen. Öck hebb 
em göt ongewekt^ ich habe seine Fehler 
eingehend zur Sprache gebracht. 

einwendig, adj, und ado.^ inwendig, 
innerlich. Das kann ich aus- und ein- 
wendig ^ das verstehe ich aus dem 
Grunde. 

einwidmen, »2/7., einpfarren, einerKirche, 
einem Kirchensprengel zuweisen. Die 
Dörfer sind zur Kirche N, eingewidmet^ 
auch eigetoiddemt^ und letzteres rich- 
tiger. Hennig, 59. Vgl. Widdern. 

einwi&clien, sw^ s. wichen. 

einwissen, st In der der Redensart: 
nicht ein-^ nicht auMoissen^ keinen Aus- 
weg wissen, in grofzer Verlegenheit 
sein. 

einziehen, pltd. öntene(n), zum Militär 
ausheben, einberufen. Sie haben ihn 
eingezogen, 

Eisbock, pltd. tsbock^ m.y Eisbrecher 
im Strom vor den Brücken. 

eisch, adj., s. aifz. 

eiiche, eife, interj.j warnend == ei, 
Sperber, 41. 

Eisen, pltd. Ise, n., die Säge, beson- 
ders die der Brettschneider. Dat Ise 
scharp make, die Säge schärfen. Muh- 
ling. 

Eisen, altes. Zur Bezeichnung alter 
Junggesellen und Jungfrauen. Nichts 
mehr, als da/z man denn die alten Jung- 
Gesellen Zum alten Eisen mit vei'ächt- 
lieh pflegt zu stellen, Carm, nupt II, 
94 d. Noch ene Landhochttt mötmake 
on denn mCt öle Iser, Sprw. I, 2288. 

eisen, pltd. ise(n), sw., das Eis mit 
einer Bicke losschlagen, öflfnen. Den 
Rinnstein eisen, von Eis frei machen. 
In Zusammensetzungen: auf eisen, los- 
eisen. Letzteres auch bildlich: Öck 
hebb em den Grille losgehst, ich habe durch 
Bitten ihm den Gulden abgeschwatzt 



Einen loseisen, ihn frei machen, z. B. 
den Mann von der Frau fär cinea 
Kneipabend. — S. ein anderes eisen 
unter aifzen. 

eisendig, pltd. Tsendig, adj, von Ei», 
eisig. Es ist eisendig kalt — eine eisen* 
dige Kälte, 

Eisensand, m,, der durch Eisenoxjd- 
h) drat zu einer festen Schicht verbun- 
dene Sand, der auf der kurischen Neh- 
rung z. B. schon in einer Tiefe von 
2— 3Fulz liegt. Altpr. Mtsschr. IV, 
204. Er heii'zt auch: Fuchserde, Oft- 
stein (0 lang), Ur, lit. kraulis. 

Eiser, n., Eisen. Ermland. Sper- 
ber, 11. 

Eiserapfel, m., eiserner Apfel Winter- 
apfel, der erst spät reift und lange 
liegen muTz, bis er geniefzbar wird. 

Eisfisch, m,, Fisch iu Eis eingefroren. 
Hennig, 59: „Eisfisch wird genannt, 
wenn der Wind das Eis beim Abgange 
an's Land wirft und einige Fische, die 
eingefroren sind, zugleich mit aasge- 
worfen werden.« 

Eishecht, m., Hecht, der unter dem 
Eise gefangen und dann gesalzen wurde. 
Benecke, 275f. 

Eiswache, /., die Wache auf den 
Weichseldämmen zur Zeit des Eisgan- 
ges. In jedem Deichrevier sind ge- 
wisse Ortschaften verpflichtet, die EiB- | 
wache zu besorgen; zu diesem Zwecke , 
beziehen die Eiswachtmannschaften, ge- 
wöhnlich Eiswächter genannt, ihre Wflck* 
bilden (Krüge) auf den Dämmen. Die 
Beilknechte halten, das Beil, die Ax^ 
im Arm, militärisch vor der Bade 
Wache; der Damm Verwalter eröfcet i 
die Eiswache und präsidiert derselben^ 
ihm zur Seite stehen die Schulzen und 
Schoppen, welche die verschiedenen, 
von anderen Wachbuden durch b^ 
ritteue Boten abgeschickten Rapporte 



eifz — Ellirche. 
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koU eintragen. In gefahr- 
jn wird die Zeit durch Kar- 
1 beim dampfenden Pfeif- 
cht. Naht die Gefahr, so 
igkeit der Wachen eine an- 
nd gewaltige und dennoch 
iblglose. Näheres Violet, 
sarge, 196f. — Bildlich 
m dem Ehemann, welcher 
ung seiner Frau entgegen- 
irum nicht ausgeht: Er ist 
tf. Sprw. I, 721. 

s. aifz. 

, s. aifzen. 

ud. Vorn., auch Eidel, Edel, 

eitel oder ^ielf Flatow. 
12. 

7-, s. äwo. 
/., s. eiiche. 
•., Eiche. Vgl. Ecker, 
g, adj\^ leicht Ekel erregend, 
irerdriefzlich, unangenehm. 
cht gleich so eklig. Dat ös 
t du geichabbert hast. Das 
?r Mensch. 

., eichen, aus Eichenholz. 
;. Hei kann dörch e oke 
— wenn e Loch bönne ös. 

n., das Eichhörnchen. S. 

£kkater, m., s. Eichkäbchen. 
, s. ekelig. 

adt in Westpr. am Elbing- 
er, neben Elbing, Eibinga, 
)ei Jeroschin: Elbinc^ w., 
inge. Pfeiffer, 142. Der 

Elbing und Elbingus^ bei 
ing. Nsslm. Th., 35. Die 
Ülbings heilzen im Volks- 
iger. Es giebt dreierlei AJen- 
scJdechte und Albinger. 
. Flüchtiges Element^ Medik. 

ammoniacatum. 
, das Elen, Cercxis Alces. 



Elen aus dem poln. Jele/i^ russ. ofen, 
Ht. änis^ in allen Sprachen m. = Hirsch, 
während das Elen slav. fos, poln. hs, 
l\t. hredis heii'zt. Hennig, 59. Grimm, 
Wb.m, 406. Weigand I, 382. 

Elf gang, m., elf Gänge im Weber- 
kamm; zur Bezeichnung eines sehr schma- 
len Gewebes. Jeder Gang enthält 
40 Rohrsprossen des Kammes. L^kes 
üt em Elf gang. S. Sprw. H, 1851. 

tige, Ölge, /., das Öl. Danzig; doch 
nur pltd. f. 

Elies, m. Vom., auch Lietke, Elias. 
Hartwich, 54. 

Elk, m. u. /., Iltis. M ü h 1 i n g , Tiem., 
169. Viol^t, 100. Denn (kriecht der 
Geist) en de Elk. Seelenw., 41. De 
Elk sali dat Rackertieg halen! Dorr, 
1. Wiew., 36. Hier scheint also Elk = 
Teufel zu gelten. Auch als Schimpf- 
wort tritt Elky Ölk auf: ji Elk! Dorr, 
a.a.O. 100. Vgl. Duck. 

Eller, /., plur. Eirrc, Ellern, Erle, altpr. 
alskande^ lit. älksnisy Hksnis^ lett. elkschnisy 
walkschnis, poln. olsza; provinziell auch 
Else. Hagen, 987. Hennig, 59. Hu- 
pel, 58. Nsslm. Th., 5. Davon ellern, 
adj. : elleme Bretter. Eller als Ortsname, 
im Reg.-Bez. Königsberg: Ellem^ Eller- 
krug^ EllerUicken, Ellermühle^ Ellem- 
bruch^ Ellemhaus, ElUimhof Ellefmknig^ 
Ellet*walde; im Reg.-Bez. Gumbinnen: 
Ellembruch^ Ellemthal. 

Ellernbruch, pltd. Ellerbrök, m., Brncli 
mit Erlen bestanden. Auch als Orts- 
name: Ellembruch^ Dörfer im Kr. Ger- 
dauen und im Kr. Niederung. 

Ellernholz, pltd. Ellerholt, n , Hol/, der 
Erle. Rotes Haar und Ellernholz wächst 
auf keinem guten Gr)*und. Sprw. II, 
1064. 

Ellerwald, pltd. EllerwAld, m., Wald 

von Erlen. 

Ellirche, /., Ellritze, PhoxinuslaevisAg. 
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Eis — Ell poor R<»fre. 



Simon Grünau, Tract.I.cap, III. Be- 
necke, 285. 

Eis, Else, 1. w. Vorn., Elisabeth; auch 
lls, Dem. Ehke^ Ikke^ bei Hartwich, 
54, auch Szud (Schud). Noch e Mache 
had wa, das hiss Eh. Ermländ. Freisch., 
9. 2. Schimpfwort auf ein Frauen- 
zimmer: dumme Ekj dumme Schud! 

3. Die blinde Eis bedrückt ihuj zum 
Kinde, das der Schlaf überfallt. Die 
blinde Eis vertritt also die Stelle des 
Sandmannes. 

Else, /., s. Eller u. das vor. 
Elsenich, 9n., Sumpf-Ölsenicb^ Selinum 
palustre. Hagen, 308. 

Elwe, /., s. Hewelten. 

£mke, /., Ameise. Dzg. W.Seidel, 
29. S. HSmske. 

Emmer, m.^ Eimer. Hennig, 59. 

End', pltd. ebenso und Eng, Engd, 
Dem. Endke^ Engdke^ Ende. 1. Strecke, 
Weg. Komm ein Endchen mit! Gehe 
(rücke) ein Endchen weiter! Zeige (auf 
der Karte) ein Endchen ösüiclier! Es 
ist noch ein gutes Ende {Endchen) hin. 
Dat ÖS man e Endke, Wa/s ist das für ein 
weites Ende ! Auf die Frage nach der Lage 
eines Ortes : E Endke op jenstds dot (jen- 
seits dort). Dönh. 2. Gegend, Stadtteil, 
Landesteil. Er wohnt auf unserm End, 
Er ist auf unser End gezogen. Jero- 
schin: Littouwin hetiin in der stunt 
ein ende von Kürlande mit roube und 
mit brande ahu i^reislich verhert, 72 a. 
Pfeiffer, 143. 3. Überrest, Stumpf; 
kurzer Teil. Ein Endclien Siegellack^ 
ein Bündchen Band^ Licht ^ Wurst etc, 

4. Grenze. Am Ende des Tisches sitzen. 
Die Ww^st hat zwei Enden. 5. Sorte. 
Das beste End, die beste Sorte. Vom 
besten End, wovon der Bürgermeister 
die Hosen hat Weitere hierher gehö- 
rige Redensarten s. Sprw. I, 729 ff; H, 
636 ff. 



Sndarmel, m., s. Eindarm. 
endeken ( — ^^— ), präp., e 

Wi wolle dem Väder endeken g 
wollen dem Vater entgegen gehei 
Muhling schreibt endekeng. 

Snethängs, adv , in einer Han 
gleichzeitig Verschiedenes ab 
auf einem Gange verschiedene G 
besorgen. Dat lätt sock enethäni 
Gah doch enethängs da hen. Au 
(längs. Samland. 

Engel, m. Vom., Engelhard, 
bert, auch w. Engel berta. H a r t w 

EngelsIKz, n,, Pflzn., gemeiner 
fam, Polypodium vulgare L, ] 
1092. DoA Engehüfz blühet at 
holdseligen Lippen. Carm. nupi 

Engeltier, n., von Prätoric 
den Gesträuchen Preufzens auf 
Pierson, Matth. Prätor., 13. 1 
522; Engelthierrose, Rosa ruhig 

Englingsloch, n.. Loch, das di 
Made des Biiwurms in der H 
Rinder entsteht. Mühling. 

engser, engster, enkser, conj., ei 

Engser oder! Ermland. M 
schreibt ängser und übersetzt, ^ 
tumlich: heute oder morgen. 

Enkel, Änkel, m,, Fufzknöch 

anchalj mhd. enkel. Weigaoc 
Grimm, Wb. III, 485. Schm 
83, weist auf einen altem A 
anken = bewegen hin. Bei Jer 
enkü, Pfeiffer, 143. 

enkelt, Snkelt, adj.y einzeln. 
Er ist ein enkelter Mensch. H 
59. Dähn.,106b. Hupel,58. 
m an n , 30 b : Enkellauf, Einzella 
einlitzig. 

enkser, conj., s. engser. 

En poor Koffe, ein Paar Kaff 
Tasse Kaffee, weil Ober- und 
tasse gereicht wird. Dzg. Nbg 
Ui, 99. 



Entenflott — Erbschlussel. 
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n., Eutengras, Festuca flui- 
ennig, 60. Nach Hagen, 
% minor L, Leunis, 1154: 

Lemnay Lieblingsnahrung 

, /., Pest unter den Enten ; 
hnung längst vergangener 

GesselpesL 

., Enterich. Mielcke II, 

. Erpel u. Wart. 

jf., entweichen, ausweichen. 
'cts Clement hincze nach Hans 
einem Messer gestochen vnd 
t entfalleti het erjnen mögen 
zum Tode brengen (1532). 

49. . . . sticht er nach hans 
' entfeit jm hinder den posten 
Ibid., 50. 

adv.^ entlang^ längs, der 
1 hin. De Gass enilangs; 

Wol. Hennig, 60. Grimm, 

;4f. 

i., Enterich. Bujack, 388. 

iiy pltd. ent8ch&de(n), st , aus- 

richten, besorgen. Ock mot 
ne^ ich mul'z nach der Wirt- 
i gehen. Natangen. 
1, st, ^ abtreten, vnd so 
the Rechenschafft thun^ so 
tweichen das man umbfroge, 
sten genügt an der Rechen- 
licht (^Ub2), Die Zünfte, 16. 
Itd. entwei, adv, u. adj.^ mhd. 
. in zuei - in zwei (Teile), 
;ebrochen, zerrissen. Mnd. 
weig^ intweiy bei Jeroschin 
auch jetzt noch gehört wird. 
47. Der Topf ist entzwei. 
Stiefel, Hosen etc, Soph. R. 
Halstuch war entzwei, Bild- 
pei sein vor Schmerz^ Kum- 
röstlich sein, jammern. Sied 
hier helpt kein M§del mehr, 
iew., 128. 



enzelt, enzeln, auch mit anlautendem 
langen ß, adj, u. adv,^ einzeln. Bei 
Jeroschin enzelin, enzeln^ ado.y und 
enzely adj,^ ebenso enzellich, Pfeiffer, 
147. 

Enzian, m, Witter Enzian vom schwarte 
Pudel. Medik. Excrementa canina, 

erbarmen, »w,^ in Ausrufen der Ab- 
wehr, des Erstaunens: Erbarm* dich, 
Kind, ijz nicht so viel! Erbarm* dich, 
Mensch, wie siehst du aus? Aber er- 
barm* dich, warum giebst du dem Armen 
so viel! 

Erbbuch, n, 1. das durch Erbschaft 
erlangte Buch. Man wendet es an 
wie den Erbschlüssel (s. d.). 2. das 
öfiFentliche Stadtbuch, worin die Grund- 
stücke (Erbe = eigentümliches Grund- 
stück) mit ihren Eigentümern nebst 
den Kapitalien, für die sie verpfändet 
waren, verschrieben standen. Danzig. 
Klein, I, 102. Gegenwärtig vertritt 
das Hypothekenbuch die Stelle des 
Erbbuches. W. Seidel, 29. 

Erbhaken, m,y Haken^ der in einer 
Famih'e von Geschlecht zu Geschlecht 
sich fortgeerbt hat; es ist der Feuer- 
haken, an welchem der Kessel über 
dem Herde hängt. Auf der kurischen 
Nehrung schreibt man diesem Haken 
übernatürliche Kraft zu. Als 1709 die 
Pest auch dort ihre Opfer forderte, 
schützten die Bewohner von Sarkau 
ihr Dorf dadurch gegen diesen furcht- 
baren Feind, dafz sie um dasselbe mit 



einem Erbhaken einen Kreis in die 
Erde pllügten. Als der „Pestmann" 
auch nach Sarkau wollte und an die 
Furche kam^ blieb er ohnmächtig ste- 
hen: Da kann ich nicht hinein, es ist 
ein Zaun vor. Mündlich. 

Erbschlüssel, pltd. Arwschlätel, m., 

Schlüssel, den man von Verwandten 
geerbt hat. Mit seiner Hilfe vermag 
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ErbBeoflcheasal — erkriegen. 



man nach dem Volksglauben Diebe zu 
ermitteln. S. Hexenspr., 117flF. Auch 
giefzt man durch das Ohr des Erb- 
schlüssels in der Sylvestemacht Zinn. 

S. Zinngie(zen. 
Erbsenscheusal y pltd. ArfteschUsel (ü 

lang), n., Frauenzimmer, das in hohem 
Grade unordentlich aussieht, ein Scheusal 
ist. Samland. 

Erbsenschmecker, m., Spottname für 

einen Bewohner von Schippenbeil. Das 
Erbsenschmeckerlied s. Volksl., 66, 44. 
S. Schippenbeil. 

Erbunterthan, m , Lehnsmann. Über 
die Stellung der Erbunterthanen in Ost- 
und Westpreulzen s. Bock, Nat. I, 
169. 

Erbzinser, m., bäuerlicher Besitzer, 
der durch Erbzinskontrakt ein liegen- 
des Gut mit Erlegung eines Einkauf- 
geldes und Festsetzung eines jährlichen 
Erbzinses (Kanons) für sich und seine 
Erben besitzt; auch Erbzinsmann. Vgl. 
Bock, Nat. I, 171. 

Erbzinsgut, n., Gut eines Erbzinsers. 

Erdapfel, m,^ die Kartoffel. Ursprün- 
lich hielz mhd. ertaphel^ erdapfel^ ahd. 
erdaphtd die Melone, Gurke. Grimm, 
Wb. m, 745. Weigand I, 402. 

Erde, /., Fufzboden, Diele. Seit op 
de Erd, setze (es) auf den Boden hin. 

Erdfisch, m., s. Nase. 

Erdkrebs, m.^ Maulwurfsgrille, GhyUus 
Gryllotalpa, S. Schrotwurm. Mühling, 
Tiem., 169. 

Erdmann, m. Vom., Adam. Familien, 
denen die Söhne gestorben, geben dem 
nachgeborenen Sohne den Namen Erd- 
mann^ um ihn gegen frühen Tod zu 
schützen. Erdmann bezeichnet auch 
den Tod. Sich mit Erdmann verhei- 
raten = sterben. Sprw. 1, 115. 

Erdmut, w. Vom., im Sinne von Erd/- 
mann. Alte Gesellen und Jungem 



dienen nirgend hin ah unter die alten 
Weiber ins Spital oder zur Erdmut in 
die Erde, Stein, Peregrinus XIV, 8. 
Wiss. Mtsbl. VI, 184. Sprichwort: Wie 
einer hier lebet, aJso auch dort^ das toeifz 
Frau Erdmuth. Pisanski, 23. Hen- 
nig, 60. Sprw. I, 745. 

Erdschucke, Erdschocke, /, Kartoffel. 
Danzig. W.Seidel, 30. Lit SrcztJm. 
Vgl. Schucke u. Erdapfel. 

Erdwender, pltd. Erdwender, m., einer, j 
der die Erde wendet, aufwühlt: das i 
wilde Schwein. S. Pflanzrät 8. i 

ergattern, »w.y s. gattem. 
ergretzen, stv., Ergrebung, /., s. greban 

erjachem, sw.y \onjachemy erjagen, 
auf Umwegen, durch List und Ranke, 
durch liederlichen Lebenswandel etwas 
erlangen. Das bifzchen StcuU hai m 
sich erjü/chert, 

Srke, ad},, s. ehrke. 

erkobem, »w,, s. erkowem.. 

erkommen, st, in die Höhe kommen, 
sich erholen, s. v. a. erkOwem. 

erköwem, sw., sich, sich erholen, ta 
neuen Kräften kommen, nach einer 
Krankheit oder nach gröfzerem Verlost; 
auch erkobem, erkubem, erkmoem, iff* 
kowem, derkowem, terkmoem, derkmvh 
vhd. zerkowem; mhd. erhoberenj aW» 
irkoborön, franz. recouvrer, schwed.^ 
kofvrä, engl, to recover (recoverei), 
schwkh. sicherkobem,erkou}em. SchrnWi 
321; bayer. sich erkobem , sich kofem> 
Schmellerll, 276. 286; nassau. «* 
erkobem, erkowem, erkuwwem. Kehr* 
ein, 130. Da erkoowerd öck mie äW- 
Carm. nupt, I, 282, 12. Hei terkmeri 
sock, Sprw. I, 747. In Posen erkobem 
erlangen, sich in Besitz setzen. Bernd) 
17.54. Bock, 9. Hennig, 60.323. 
Grimm, Wb. III, 879. Weigandl, 
405. 

erkriegen, terkriegen, sw.^ ne^ sick 



I 

^ 



erkronen — ersten tags. 
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eue Kräfte kriegen, bekommen. 

5gfft sock aUwedder. 

fl, *M?., erfreuen, kräftigen, 

Schwarte Mos on BonCy Dat 

Hart erkrone, Volksr., 253. 

iy erkuwem, sw., s. erköwem. 
adv.j s. ärechlings. 
SM7., los, frei machen; ent- 
Eine Gebärende wird erlöst; 
ime erlöst sie. Dzg. Klein, I, 

n, eriunkern, sw.^ s. lungern. 

j Ermelandy n., Land der Erma^ 
e Warmo^s^ eines der Söhne 
\s Widewut, daher auch War- 
innt. Voigt, Gesch. Pr. I, 
se Herleitungen der Namen 
Ige sind, wie v. Mulverstedt 

Abhandlung; „Die Namen 

und Warmien etc." (N. Pr. 

a. F. XI, 65 ft) festgestellt, 

5r versucht mit Glück den 

dafz Wormditt nicht nur zu 
torien des alten Ermelandes 
ras heute auch noch der Fall), 
.uch der ganzen Landschaft 
n gegeben (man liest in einer 
von 1388 Wormediihe und 
\d dicht nebeneinander: In 
tgehegette ding Vnsers Herrn 
i Warmelande zu Wormedithe^ 
Warmien und Ermeland nicht 
3hiedene Namen aufgefafzt 
rfen, sondern nur verschiedene 
ider Dialektformen des eben 

Stammwortes sind. Vgl. 
pen, hist.-comp. Geogr. 16fiF. 
%dy im Volksmunde auch das 
\8che, umfafzt heute die vier 
len Kreise Braunsberg^ Heik- 
el und AUenstein. Ich erfuhr^ 
j Ermeldndüche, Soph. R. IV, 

', Wörterbuch I. 



218. Und 80 geh£s wie ein Sturmwind 
in's Enneländische. Ibid. V, 624. 

Ermländer, m,, Bewohner des Erm- 
landes, bei Dusburg ermyni die Erm- 
länder. Vgl. Voigt, Gesch. Pr. U, 615. 
N. Fr. Prov.-Bl. a. F. XI, 12. Nsslm. 
Th., 39. 

Erntefuder, n., die vierspännige Fuhre 
ungedroschenen Getreides, welche im 
Werder und in der Nogatniederung 
jeder Besitzer von zwei kulmischen 
Hufen und mehr nach beendeter Ernte 
dem Geistlichen als Geschenk sendet. 
Die Sitte, welche seit länger als 200 
Jahren bestanden, kommt allmählich 
in Vergessenheit. Heinel^322. Hintz, 
136. 

erobern, pltd. terobre(n), sw.^ erübrigen, 

ersparen, gewinnen. Wo» sie von ihrem 
Taschengelde eivbert, verwendet sie auf 
den Putz, Bt dem Geschäft os nuscht 
to terobre. 

Erpel, in.y Enterich. Ömmer munter 
on kontent^ wt de Erpel op de Ent 
Sprw. I, 2676. 4030. Schleicherus safz 
und grihflachte une ein Erpel. Soph. 
K m, 217. Grimm, Wb. IQ, 937. 
Hennig, 61. In Friedland Ostpr. auch 
Arpel. Vgl. Enter, Entrach, Wadik [und 
Wart 

erprachem, sw,^ erbetteln. S. prachem. 

trse, /., Hirse, mhd. hirsCy hirs^ ahd. 
hirsiy hirse. In Kgsbg. auch Ätehe 
(Ä lang). Davon: SrsengrUbe, Äichen- 
grUbe, /., Grütze von Hirse. 

trsken, plur,^ s. v. a. Unterfirsken 

(s. d.). 

erspuren, sw.^ erspuren, aufspüren, 
die Spur finden. Der Hund hat das 

Wild erspurt Vgl. verspüren, 
erstentags, pltd. erschtendags (a = ä), 

adv.^ in den nächsten Tagen, sobald als 
möglich. Marold. 

12 
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erstunken — Ealenpfingsten. 



erstunken, part. prät von erstinken, 
erdichtcD, aufbringen, lügen. Das ist 
erstunken und erlogen, eine gemeine, 
böswillige Verleumdung, Löge. In 
Posen dieselbe Redensart mit dem Zu- 
satz: und dazu nicht wahr, Bernd, 
54. Hupel, 58. Sprw. II, 653. 

Erwehen, plur., Erbsen. 

Crziss,/., Narcisse. Dzg.Nhg. VioUt, 
99. 

Erzpriester, m., Archipresbyter; in der 
kathol. Kirche der Würde nach, was 
in der evangel. der Superintendent. 
Nach Hennig, 61, noch: „in Preul'zen 
unter den Lutheranern diejenigen Geist- 
lichen, welche die Aufsicht über die 
Kirchen eines ganzen Sprengeis haben^. 

te, ees, adh, s. tts. 
Cs-che, Eser, Oser, m. jüd. Vom. Fla- 
tow. Schmitt, 112. 

escherig, od;., s. Sscherig. 
Esel, /., s. Äsel. 
Seen, sw., s. Seen. 

Essen, n., Gericht, Gang beim Essen. 
Zur seihten lobte (Verlobung) sollen vber 
ij. oder drey essen nicht geben werden 
bey dreyen marcken bues, Kleid.-Ordg. 
1529—53. Kgsbg. N. Fr. Prov.-Bl. 
a. F. VII, 374. 

Essentrilger, pltd. £tedräger, plur., 

die drei Sterne im Gürtel des Orion. 
Dönh. 

tet, adv., fast, beinahe, kaum. Es 
ist est nich zu glowe, es ist fast nicht 
zu glauben. Oberland. Ein anderes 
est s. unter tts. 

Sts, adv.y gar; erst, ets nich, gar 
nicht. Dönh. ets recht nicht, erst 
recht nicht. 

Stsch, interj., höhnender Zuruf, wobei 
man schadenfroh den Zeigefinger der 
linken Hand schabt, was man Stschen 
nennt. Einen ausetschen, ihn mit Schabe- 
finger ausschämen. 



etzerje, adv., eben, jetzt, diese 
blick. Mühling. Hennig, 329 
ezterje. 

eu (äu), Doppellaut, wird ff 
ein gedehntes, zuweilen aucli 
schärftes i mit leise nachklinj 
oder o, in manchen Gegendei 
Beutel Btdel, heute hide, hik 
chen Lttkes, Lütkes, Leute 1 
läuten lide (auch lödde% Scheu 
Sehten, freundlich frindUch, K] 
säumen stme, steme, steme (ai 
seme — beseme). Wird daf 
sprechen, so lautet es ei: g< 
freit, Eule Etle, S. Lehmann , 
28. 

Eule, Eile, pltd.ll(/-0,/. IE 

egel, Hirudo. Hei ös danau 
nau Bl6t. Sprw. I, 537. Hi 
e n, der starke Trinker. 
Pferdseule, Iletiln, Trin', die 
egeln handelt, Blutegelverkäu 
pltd. Ul (I7=w), Nachtschn 
Mühling, Tiem., 169. 

Eulenfeder, pltd. Ulef edder (1 

Feder der Eule. Hei ös möt UU 
Schott, er hat Unglück. Wehla 
II, 677. 

Eulenflucht, pltd. Uleflucht, 
(JJ^ü), f., in pltd. Form 
Zeit nach Sonnenuntergang, i 
Eulen ihren Flug beginnen, D& 
In der Ulenßucht, in der Aber 
rung. Hennig, 323. 

Eulengicht, pltd. Ulegicht (L 
Brühe von einer abgekocht 
Wer mit solcher Gicht begos 
hat Unglück, wird dumm und z 
gehalten; es ergeht ihm wie 
wenn sie sich am Tage sehei 
er wird verfolgt. St öck dem 
begäte Hü'd' möt itel Ulegickt 
44, 68. Sprw. I, 774. 

Eulenpfingsten, pltd. Ulepingsl 



Eve — fach. 
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Bezeichnung eines ao gewissen 
5. Op ülepinffste, Sprw. I, 

f.y das Mutterschaf. Muhling, 
169. 

w., Epheu, Hedera, weil er 
grün ist Hagen, 273. Nach 
i, 721, heifzt auch der Taxus- 
!kciff. 

, die Axt S. Ax. 
3, adv.^ ausdrucklich, durchaus. 



Dat tüöU öck nü eapree. Das franz. 

Eylau, Pr.,pltd.llauC/=0, Kreisstadtin 
Ostpr. ßr sieht aus wie der Tod von 
Eylau. Erinnert wohl an die Schlacht 
von Pr. Eylau am 7. und 8. Februar 
1J^07. Fr ist am Eylau^ er thut eib'g, 
hat Eile. Wortspiel. Fiene Hen^es on 
Frues ut Hau on Kensbarg weare dabi. 
Boldt, 12. 

ezterje, adv.^ s. eizerje. 



F. 



Jt pltd. im Anlaut hchd. Klang, 
loch im Auslaut meistens in p 
xd op, Schaf Schap, zu Häuf 
Im Inlaut wird / zu je?, b oder 
en supe^ Haufe Hupe, laufen 
fer Haber^ Häwer^ Stiefel SteVl, 
Teufel Dtwel, Dtkoel. Auch im 
en Hochd. hört man w statt /; 

Hawen, Howmann. Auch jf 
mit Verlängerung des vorher- 
n Vokals: AfiFe Ap, SchefiFel 
LöSelLepei Lehmann^Volks- 
JO. Hennig, 62. 
\y adv., s. fach. 

rauty n., echte Königskerze, 
tun thapsus L. Das Volk glaubt, 

Wurzel der Pflanze, in Hau- 
Ue, Scheunen gelegt, die Rat- 
[ Mäuse vertreibe. Hagen, 

n. 1. das Scheunenfach, der 
nraum zur Seite der Tenne, die 
In nem Fack, in nem Fack 
e Büe stne Junge, Volksr. 44, 
das Lieblings vergnügen. jEr 
- Fach recht ausgeführt, sich 
tig gemacht Bock, 10. Hen- 



fach, fache, fachen, auch fake, faken 

(a = a), faken, auf der Dzg. Nhg. und 
im Werder fäaken, adv,, oft, mehrfach, 
mannigfach, häufig, wiederholt, viel- 
mals. Fjs hat hier fache geregnet Ober- 
land, Öch h£s dir fache gesagt, ich 
habe dirs wiederholt gesagt. Ermland. 
Ich bin faken in der Stadt gewesen. 
Alien Ohm dat wer en leewster Mann, 
Recht foaken kehrd öck bi em an. Dorr, 
7. . . . cfe lAed on der Stadt, Se schrie" 
wen foaJcen on weeten nich wat. Ibid. 
9. Wie faacke hebb eck da manch 
Poüke Bohr gesaape, Carm. nupt I, 
282, 1. Hapning (HoflEnung) ^ faken 
wie en stiewer Jagdhund. D orr, 1. Wiew., 
34. Wat awer mcuh doch da ongs Herr 
so faachen maaken. Carm. nupt. VI, 
168 c. Eere Schwester pisackt on klem- 
pinigt se fachen. Schaltj. 3, 6. fko. 
Ehrwürdigen Gnaden haben mir fast 
viel und gefach geschrieben. Aus einem 
Briefe des Komturs von Thom an 
den Hochmeister L. von Erlichshausen 
aus 14Ö4. Beitr. z. Kde. Pr. V, 291. 
S. auch Erl. Pr. I, 479. — Mnd. vaken, 
vake, hoU. vaak^ allgemein nd. faken, 
vaken. Brem. Wb. I, 334. Schütze I, 

12* 
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Fachwerk — fahren. 



307. S ch amb., 256 a. Id Posen : fach^ 
fache, Bernd, 55. Bock, 10. Hen- 
nig, 63. 

Fachwerk, n., das hölzerne Bandwerk 
einer Wand, das mit Ziegeln ausge- 
mauert wird. Hennig, 62. 

fackeln, »to., schwanken, zweifeln, un- 
entschieden zögern, umständlich und 
mit peinlicher Behutsamkeit zu Werke 
gehen. Fackel nicht so lang! Mit dem 
werde ich nicht lange fackeln^ ich werde 
ihn nicht lange bitten und fragen, viel- 
mehr ernstlich gegen ihn vorgehen. 
Wer na der Schiewe schött^ dey mot 
nich erst veel fackeln, Carm. nupt III, 
133c. Hennig, 63. 

Fadem, m^ der Faden. Mielcke 
hat in seinem Wb., H, 173: Fadem, 
Fadem gezioimty Fadem einziehen, fa- 
demweise; dagegen: dem Faden nach, 
zu einem Faden, 

Fademaufleser, m., Geizhals, Knicker. 
Stein, Peregrinus XIH, 88 : Fedem auf- 
leser. W. Mtsbl. VI, 159. 

fademrecht, adj., in der Richtung des 
hängenden Fadens, lotrecht. Sperber, 
11: Fademrecht ist ein bekannter Fa- 
milienname. 

fädmen, sw., fädeln, gewöhnlich ein- 
fädmen. 

Fagäs, m,, Vagabund, Herumtreiber, 
poln. wagus, lit. wagls; aus dem lat. 
vagus, Flatow. Schmitt, 109. Hen- 
nig, 323. Nach Mühling ist Fagas 
in der Niederung auch Name für das 
Schaf; er schreibt auch Vagas. Sche- 
mionek, 10: Faggass grofzer Fett- 
hammel. 

Fahle, m,, braunes Pferd, dessen Farbe 
ins Gelbliche spielt, der Falbe. 

Fahlland, n,, Land, auf dem nichts 
wächst. 

Fahm, /., s. Fftm. 

Fahnenspiel, n., das Schwingen, Wer- 



fen und Fangen der Gewerb 
den Herbergen der Maurer o 
leute bei den sog. Quarta 
Fahnenspieler sind nicht, 
senkranz, Kgsbg. Skizzei 
meint, die Altgesellen, sondern 
Gesellen, die das Gewerk zu 
gewählt hat. Das Fahneni 
auch bei Festaufzögen, z. B. 
des anwesenden Kaisers, i 
Königsberg. 

FähnkefUhrer, m., eigentlii 
des Fähnchens (der Fahr 
Fähnleins (Reiter); hier Anf 
Stifter, Aufwiegler, wo es 
lustigen oder auch schlecht 
auszuführen. Well tci beid 
de Fahnkefeehrers spmen, 
Wiew., 102. Verderbt zi 
fUhrer (Kgsbg.), HahnchenfUli 
bürg), TähnkefUhrer (WilgaiU 
lande), welche Benennungen 
und Zähnchenführer bedeute 
10. Hennig, 62. Sprw. I 

Fahr, Fahre, pltd. Far (a = 
Furche im Acker, die der ] 
mhd. furch, ahd. furuh, en 
hoU. t?oor, vore. Je mehr F 
Ar, je mehr Furchen, desto m 
d. h. je besser man pflügt, 
Getreide baut man. En Fä\ 
zur Bezeichnung mangelhaf 
rung und ihres Ertrages. Sf 
H, 681. Min' Zoch wöll 
De Fahr föllt mt op e Haci 
35, 23, 2. De Hadebar, D 
De geit on trett em (dem 
Fahrkes torecht Volksr. 51 
Hessen ist Faere die quer < 
durch den Acker zur Abi 
Wassers dienende Furche. 
97. 

fahren, st,y machen, dal! 
wärts kommt. Na fahr, 



Fahrt — Farech. 
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bg. auch dem zögernden 
zu. Mit einem fahren^ ihn 
jimsenden, gefangen fort- 
'ahre möt em, gewöhnlicher : 
dt ihm ab. 

1. die Einfahrt (s. d.); 2. 
Wasser, zwei Eimer voll, 
ler Fahrt, d. h. eines Gan- 

1 (a^ä), adv., s. fach. 
= a), plur,y Hürden aus Ha- 
r Latten. Mühliiig. 
, Hausknecht, Ausläufer, 
n kaufmännischen Geschäf- 

Sperber, 44. 
m., krausgezogener Besatz 
auenröcken; aus dem franz. 
nh. Hennig, 64, hat das 
ebräuchliche Falbel. 

d. Vom. Flatow. Schmitt, 

e, m.y Wunde, die man sich 
ingt: einen Falken setzen. 
iche des geheimen Bettler- 

zu Anfang des 17. Jahrh. 
nnz Preul'zen bestand und 
lieder sich „Brüder" nann- 
erke min Bröderke). Die 
Lte deo Zweck, Schauder 

zu erregen, war aber nicht 

zu ihrer Hervorbringung 
in sich ungelöschten Kalkes, 
ein gelöst, womit die Haut 
Tirde. Pr. Archiv, 1793, 8. 
(89. 
ce, Klangwort von fallen und 

Bezeichnung des fallenden 
len Eies. S. Tierräts. 62. 

Fäilekobbely /., s. Fohlen. 

\dj. 1. ärgerlich, erzürnt, 
ach* nichty du/z i^h falsch 
ist auf dich sehr falsch^ 
n dich aufgebracht; 2. un- 
, hinterlistig, gemein. Das 



ist ein falscher Mensch — ein falscher 
Hund. Er ist falsch wie Galgenholz. 
Sprw. I, 803. Vgl. pTksch. 

Faltfn, m. Vom., Valentin; auch Fa- 
milienname. Ermland. Sperber, 11. 

Fftm, /., das lat. fama. Ol lieber 
Meister^ wie ist dein Nahm^ Ich hört 
von dir ein gute Fahm. Vers 1 u. 2 
der dritten Strophe eines Gesprächs- 
liedes einer Sekte Quäker, welche sich 
1704 „im Tiegenhöfischen Gebiete auf- 
warf und die sich Ecclesiasten wollten 
genannt wissen." Hartwich, 299. 

Familie, /., das Familienglied, je Mann 
und Frau. Es sind nur zwei Familien^ 
es ist nur Mann und Frau da, das 
Ehepaar hat keine Kinder. Königs- 
berg. 

fanSr, adv.^ s. wennSr. 

fan&rsch, adj.^ venerisch. Sperber, 

44. 

fangen, st, mit Steinen, Knöcheln. 
S. knScheln. 

Fanillj', /., Vanille. Sperber, 44. 

Farbchen, n.. Dem. von Farbe. Sprich- 
wörtlich: Das Farbchen ist mir zu bunt. 
Soph. R. VI, 459. 

Farbe, pltd. Farw, /. Auf seine Farbe 
halten, sich seinem Stande gemäi'z klei- 
den, auf seinen Stand nichts kommen 
lassen. Hennig, 64. 

Färbe, /., Farbe; Färberei. Ein Kleid 
in die Farbe geben. Königsberg. 

Färberzeichen, n., Blechmarke^ die 
der Färber als Zeichen für das in die 
Färberei gelieferte Stück ausgiebt. 

färeng, adv., am Ende. Marienbg. 
Ndrg. 

Färflochte, plur., nicht völlig aus- 
gedroschene Garben, die zu Häcksel 
zerschnitten werden. Mrbg. Ndrg. 

färfots, adv.y s. värfots. 

Farsch, m. u. /., die First des Daches, 
dessen oberste Längenlinie. Wenn ut~ 
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Farsching — Faude. 



gang% März de Veryoahrschstorm De 
Farsch terplieserty det Dock opritt etc. 
Dorr, 18. Nds. /a«f, faste^ ags. /yr«f, 
holl. vorst Schamb., 257a. — be- 
farschen, das Dach mit Farschsteinen, 

Firstziegeln, schliefzen, verdichten. 
Hennig, 323. 

Farsching, ^n., First des Strohdaches, 
Strohlage unter den Hangelten (s. d.). 

Fartuch, w., Handtuch. Poln. fartuch 
die Schurze. Sperber, 37. 

fasch, Hetzruf zum Hunde = fass\ 
greif an. Fasch die Katz! 

faschen, sw., anfassen, angreifen; vom 
Hunde. 

Fasel, 9n., Junges, junge Brut, Zu- 
zu cht, Vieh, das aufgezogen werden 
soll; schon ahd. faseL Davon faseln, 
«w?., Junge werfen. Zusammensetzun- 
gen: Faselgans, Faselschwein etc., Fasel- 

vleh überhaupt. Arich ein Fasel-Ganfz 
Er hafzt^ Die zum Brühten^ noch zum 
Legen, Noch zum Sitzen zu bewegen, 
Sondern nur aufs Bratspie/z palzt, 
Carm. nupt I, 205. Hennig, 64. 
Hupel, 60. Schmid, 182. Schamb., 
257a. Weigand I, 436. Grimm, 
Wb. HI, 1337. 

Faselherrschaft, /., zur Bezeichnung 
der Handwerker auf adeligen Gütern. 
Er gehört zur Faselherrschaft Sprw. T, 
805. Mühliug: „Leute, welche nach 
ihrer Art auch vornehm sein wollen." 

faseln, sw,, von FaseU Junge zeugend 
sich fortpflanzen, sich vermehren. Un- 
recht gut faselt nicht und kommt nicht 
auff den dritten Erben. Stein, Pere- 
grinus VH, 17. W. Mtsbl. V, 141. 

Fase, /. , s. Feie. 

fasen, sw., rasen, laufen. 

Fassan, m., Hundename, auch Name 
im Märchen. Bk war einmal ein Mann, 
der hieß Fassan etc. Volksr. 86, 360. 

Fassbäcker, m., s. Fastbäcker. 



fasslehrig, adj., aus fassen und lehrer' 
= lernen, also leicht auffassend unc 
lernend, gelehrig, talentvoll. Hei S 
sehr fasslehrig. 

fast, adj. u. adv.^ fest. Hol em fasr- 
Hei kann sock faxt mxike, er kann sic-= 
kugelfest, unverwundbar machen. 

Fastbäcker, m, auch Fassbäckes 

eigentlich Festbäcker, Bäcker, der fest^ 
Brot aus Roggen mehl bäckt; im Gege^ 
satz zum Losbäcker (s. d.). Kgsl>^ 
Hennig, 67. 

Fastelabend, m., auch Fastlaber^ 
Fastlawend, Fastelauwen, Fastenabeim. 
Fastnacht, Dienstag vor Beginn (S.< 
Fasten; nind. vastelavent., dän./ostoZoc:^. 
holl. vastenavond. Provinzielle Fil^ 
nacbtsgebräuche und Fastnachtsliedc 
s. Volksr. Nr. 790—796. Fastnachia 
gerichte : Mohnkeilchen, Mohnnnd^Li, 
abgekochter Schweinskopf, Sauerkraut 
mit geräuchertem Schinken; Gebäcke: 
B[rapfen, Purzeln, Pummelchen, Heiü- 
weck. Sperber, 11. 

Fastelabendkringel, m., kleiner Krin- 
gel, hart gebacken und mit Salz be- 
streut, in Kgsbg. vor und während der 
Fastenzeit beliebtes Gebäck. S. Krin- 
gel. 

Fafzstab, m., die Daube, Fafzdaabe. 
Sperber, 46. 

Fftts, /., cunntis, vulva, Ermland; 
sonst allgemein Fotz, Fotze; such 
Schimpfwort auf eine Frauensperson. 

fats {a = ä), adv,, s. fOrts. 

Faude, /., Wamungszeichen, Grenz- 
zeichen, bestehend aus einer hohen 
Stange, deren oberes Ende mit Stroh 
oder Strauch umbunden ist E» 9oll 
kein Angesessener von Adel oder einiff^ 
Einsafz sich unterstehen Fcmden if^ 
Haab zu setzen oder abzustecken, ab w 
welche hiezu geordnet. Haff- und Fisch.- 
Ordnung von 1640. Bock, Natl^i 



Faue — fegen. 
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Sock, a. a. 0. werden 
OD den gemeinen Leuten 
nt. Hennig, 64. S. 

ischerkahn. Pisanski's 

td. FQIak, 771., Faulenzer, 
s faul mit der poln. Mas- 
ak. Treichel. 
Itd. FQIbänk, /., Bank für 
ach für schwatzhafte und 
uler. JSr sitzt auf der 

n., s. Wählbaum. 

, w., Fischer, der nicht 
hörte. E» soll auch bey 
e bleiben, da E. E. Rath 
1621 gespjvcfieUy dass die 
keine Zun/t und Bruder- 
Hchten frey haben. Rolle 
'ischergilde. Bock, Nat. 

., feil, käuflich, für Geld 
lel hungrige Bruder machen 
Ifeil und faulfeiL Stein, 
Vni, 38. W. Mtsbl. VI, 

k, fin gierte Krankheit träger 
satte doÄ Faulfiebei* sagt man, 
Jchuler angeblich wegen 
t Schule versäumte. Sper- 

^/^om., Faustinus. Hart- 
i^gl. Pott, 49. 
;ewöhnlicher pltd. Föt 
lieber die Mehrzahl Faxen, 
;e, närrische Einfälle; aber 
Ausflüchte. Dat ös Fax, 
Des Zeug. Friedland Ostpr. 
%xen. Davon Faxenmacher, 

icher, Clown. Hennig, 
r, 12. Grimm, Wb. IH, 

Vgl. Flause. 
, betteln, ursprünglich das 



handwerkgebräuchliche Geschenk von 
den Meistern erbitten, wie solches von 
reisenden Handwerksburschen geschieht. 

Davon Fechtbruder und Fechtmeister; 

auch als Schimpfwort: Bütu ein f eckt- 
meister von Damigk, Morgenspr. von 
1532. Die Zünfte, 50. 

fSdag, adv., heute. Marbg. Ndrg. 

f eddern, sw., von Feder, verschrei- 
ben, inventarisieren. He heft nuscht to 
feddre, er hat nichts zu federn, kann 
nichts den Seinen verschreiben lassen, 
ist arm. Korkebnen (Samland). Sprw. 
II, 706. 

Feddernedder, /, die Libelle. Fedder- 
nedder, ha ht, seit dt! Volksr. 60, 231. 
Samland. Vgl. Medder. 

Federau, fingierter Ortsn. NachFederau 
reisen, zu Bette gehen. Vgl. Federland 
und Posen. 

Federball, m,, Schmaus mit Tanz nach 
Beendigung des Federschleifzens, wobei 
man sich in ländlichen Haushaltungen 
gegenseitig unterstützt; auch Federtalk. 

S. Talk. 

Federflunk, m., Abstauber aas Federn. 
Treichel. 

Federfuchser, m., s. Fuchser. 

Federland, n., das Bett. Wir reisen 
ins Federland, wir gehen zu Bett. 

federn, sw,, der Feder gleich elastisch 
nachgeben. Ein auf Federn gebauter 
Wagen federt Vgl. feddem. 

Federnägelchen, n., Pflzn., Fedemelke, 
Dianthus plumarius L, Hennig, 65. 
Hagen, 460. 

Federpose, /., Federkiel, Federspule. 
S. Pose. 

Federtalk, m,, s. Federball. 

fegein, sw.y s. fegen. 

fegen, sw, 1. kehren mit dem Besen; 
2. wild tanzen, wobei die Tänzerin mit 
ihrem Kleide den Saal fegt; 3. einen 
schelten, derb abfertigen, zum Weichen 
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bringen. Aber ich fegte sie nach der 
SchwierUchkeit Soph. R. V, 583. Aber 
f^ f^fft^ ^ ^ichj ak ich sagte: ich 
würde in ihren Angelegenheiten nie wie-- 
der einen Fufz über ihre Schwelle setzen. 
Ibid., 591. Komvri man her^ öck war 
difege! Volksl. 64. 42,. 9. Hennig, 
65. Grimm, Wb. 111,1412 ff. ^.coire, 
vorzugsweise aus der ersten Bedeutung, 
und dann gewöhnlich frequentativ fegeln, 

fttgeln. 

Feger, m. , Verschwender, Prasser, 
Durchbringer. Op e gode Heger folgt 
e gode Feger. Sprw. I, 1541. 

Felbel, Feibusch, m. jud. Vom., von 

Phöbus. Flatow. Schmitt, 112. 

Feichler, 7n., Schmeichler. Bei Stein, 
Peregrinus XII, 13, unter homines do- 
losi: Tickische, nickische Lauscher^ slei- 
cher^ feichler^ heichler etc. W. MtsbLV, 
188. 

Feideltuch, n., grobes Wischtuch zum 
Reinigen des Fufzbodens. Danzig. W. 
Seidel, 30. Nach den Gedanism. auch 

Feiltuch. In Elbing feilen, auffeilen, mit 

einem nassen Lappen den Fulzboden 
reinigen. Schemionek, 10. 

Felle, Dem. Feilchen, w. jüd. Vom. 
Flatow. Schmitt, 114. 

feilen, sw.^ s. Feideltuch. 

Feiltuch, n., s. Feideltuch. 

Feime, m. u. /., geschichteter ^aufe 
von Garben. Sperber, 12. S. Grimm, 
Wb. III, 1451. 

Feimel, m.^ feimein, sw., s. Fimmel, 
fimmeln. 

Feinbrot, n., Brot aus fein gebeutel- 
tem Roggenmehl, im Gegensatz zu 
Grobbrot Vgl. Brot u. ösbroL 

Feine, plur., Sekte der Mennoniten 
im Werder. Vgl. Klftrken. 

Feine, w. jüd. Vom. Flatow. Schmitt, 
114. 

feinknochig, pltd. ftnknakig (a = a). 



ac^'., von feinen Knochen, zart gebaut. 
En ßnknakiger Monsch. 

feinnasig, pltd. ftnnäsig, adj.y hoch- 
näsig, vomehmthuend. 

Feinstoff, ^n., Mennoniten -Sekte is 
Werder, wie Feine. S. Klftrken. 

Feise, /., kleines StQbchen in M«Jt: 
len, Schlafraum für die Gesellen, doo 
auch zum Aufenthalt für die Mahlgä-^t 
dienend. Sich in der Feise aufwämi^n. 

feistem, sw, 1. einen derb abführen, 
abfertigen, mit Schlagen forttreit>eiL 
Ich werde ihn feistem! Sprw. I, 825. 
In Posen feestem. B e r n d , 58. B o ci, 
10. Hennig, 65. Hupel, 61. 2. 
coire. Nach Treichel auch fSstem. 

Feitsche, /., der Elingerstock de^ 
Hirten. Die Feitsche tappte faüira! 
Aus einem Schmackosterreim. DönL 

feixen, sw,y mit Grimasse höhnen, am 
unrechten Orte lachen; dasselbe wie 
griflachen (s. d.). Sperber, 12. S. 
Grimm, Wb. III, 1473. 

Felbel, m., Halbsammet von Seide 
und Garn. FelbelhUte, Filzhüte mit Fel- 
bel überzogen. Aus dem gleichbei 
ital., span., portug. felpa^ /., sicihanisch 
felba. Weigand I, 447. Hennig, 
66. 

Feldchen, w., Dem. von Feld^ Abbau, 
Ausbau, allein gelegene Besitzung. N»- 
tangen. 

FeldflUchter, m., Taube, die ihre Nah- 
rung so lange wie möglich auf dem 
Felde sucht, Feldtaube. Mühling, 
Tiern., 169. 

Feldwftke, /., nach Hennig, 66, die 
hin und wider im Felde zerstreut lie* 
genden kleinen Steine, lapides in cfO^ 
dispef^f im Gegensatz der Flufzwaken. 
Vgl. Wake. 

Fell, n., die Haut, in Redensarten: 
Einem das FeU cmsklopfen — gaifi^ 
Einem aufs FeU steigen — ein Fd 9^ 
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= schlagen mit Stock oder 

hat ein dickes Fell, er ist 

gen und Warnungen schwer 

• 

hy m., s. BrSch. 
, pltd. FellTse(n), Bauch, Ma- 
Felleisen gut vollpacken, stark 
rw. I, 828. 

Vom., Philipp. Hart wich, 

In der Dzg. Nhg. Phelps, 

03. (JPlelps das. ist wol nur 

7. Vorn , Philippine. Hart- 

Vgl. PTn. 
«W7., auf eine Ware bieten, 
markten. Ich fehchte wohl, 
Ute mirs dafür nicht lassen. 
65; 323. 

emmel, m., femeln, femmeln, 
mel, fimmelnj 

»., Fenchel, Foeniculum, lit. 
jtt. wennkohh. Hennig, 66. 
n., Sumpfland mit grasbe- 

Erdrinde, Moorland, Moor- 
)th. /am, »., Kot, altnord 
lumpf, Morast, ahd. fennt u. 
Weigandl, 450. Grimm, 
519. Muhling hat nur den 
%nen = niedrig gelegene Stel- 

Forsten. 
(., s. Finsel. 

plur,, die tiefen, unergrund- 
len in den Seen von Anger- 
ihling. 

!8t, /*., s. Kest. 

ipf, m., das Brett auf der 
stung. Die Blumentöpfe stehen 
^ensterkopf. 

tische, /., Kutsche mit Glas- 
Fenstern. Morge ward se 
) wedderkame Möt de grote 
eh. Volksr. 120, 505. 

de,/, s. Lade. 

«r., vom Fenster her schel- 



ten, ausschelten, doch mehr noch schel- 
ten überhaupt. Ich reiste nach Roth- 
schloss^ um die Alte zurück zu fänstem, 
Soph. R. IV, 150. 

Fensterpeter, w., der mittlere Fenster- 
pfosten. S. Peter. 

Fensterraute, auch blofz Raute, Fenster- 
scheibe, nicht blofz die viereckige. 

Ferkelmacher, m., s. Goldap. 

ferkeln^ sw, 1. Ferkel werfen; über- 
tragen: Garben vom Austwagen ver- 
lieren. Das Fuder ferkelt. Die Lade^ 
rin ferkelt. Sprw. I, 2278. 2. wie ein 
Ferkel sein = unsauber, schmutzig. 

ferkelig, adj., von Ferkel, sudelig, un- 
sauber. 

ferm, adj., fest, tüchtig, geschickt, 
sicher; von dem lat. firmuA. De ös ön 
allem ferm, E fermer Speler. 

Fernabuk, Femebok, m., das Pernam- 
buk-, gewöhnlich Femambukholz, eine 
Art des Brasilienholzes. Hennig, 66. 
Sperber, 44. 

fernen, sw.^ in der Ferne ein gutes 
Aussehen haben. Das Frauenzimmer 
femt, sieht von ferne schön aus. Hen- 
nig, 66. 

Ferngesicht, w., Fernglas, Teleskop. 
. . . aber von Galilaeo und denen so sich 
stattlicher fem-Gesichter brauchen , sind 
ihrer (Fixsterne) mehr denn unzählbar 
observiret Linem.,M2a. Das andere 
experiment zeigt das femgesicht in den 
Planeten auch andern Fixsternen, welche 
dem blofzen Auge eckicht scheinen, v)enn 
man aber selbige schawet durch ein Glafz 
oder femgesicht, so scheinen sie gar rundt. 
Ibid., Q 2a. . . . denn sonsten würde das 
herfürragende Ldcht auch durchs fem 
gesicht oder durch den tubum opticum ge- 
mercket werden. Ibid., Xx2a. 

Fernitz, m., korrump. aus Firnis. 

Fesen, m., Dinkel, Spelz, Triticum 
spelta L. Hagen, 142. 
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Fest — Ff. 



Fest, n. Mit einem sein Fest haben^ 
mit ihm Scherz, Mutwillen treiben, ihn 
zum besten haben. Hennig, 67. Sprw. 
n, 715, 

Festbäcker, m.^ s. Fastbäcker. 

festhalten, pltd. fasthöle(n), seine An- 
sicht, Meinung, dabei beharren. Sin 
Stock /astholen. H6V dat letzte Eng* 
fast, Elbinger Ndrg. 

festmachen, ato., bannen durch Zauber- 
spruch. Die Kuren stehen bei dem ge- 
meinen Volke in Memel in dem Ver~ 
dachte^ sie könnten Jemand yj festmachen^ . 
Kommt nämlich ein Dieb zu dem un- 
beaufsichtigten Wagen des Kuren^ so 
fühlt derselbe sich plötzlich festgehalten; 
er kann nicht fort und mvjz bis zur An- 
kunft des Kuren warten. Pas sarge, 
Balt, 140. 

fett, adj. Er ist dick und fett, er ist 
gesund und kräftig. Ein fetter Mund, 
ein mit Fett beschmierter Mund. Ein 
fetter Acker. Er wird zu fett^ es geht 
ihm zu gut, er wird übermütig. 

Fetter, m.y der Fette. Et ös en Fetter, 
ein Gutsbesitzer aus der fruchtbaren Ge- 
gend zwischen Mewe, Dirschau undStar- 
gard. Mühling. Sprw. I, 845. Auch 
Fetteracker, w., vielleicht Vetteracker y 
weil die dortigen Bauern durch Heirat 
mit einander verwandt sind. 

Fettfleck, w., bildlich: Er hat einen 
grofzen Fettfleck gemacht^ ein groi'zes 
Versehen. Hennig, 323. 

Fettgänske, Fettgänschen, Pflzn., gelber 
Milchstern, Omithogalum luteum L, 
Hagen, 361. Nach Muhling auch 

Fetthennke. 

Fetz, m., Dummkopf. Du Fetz! Du 
dämiigerMensch^ dummer Michel. Sper- 
ber, 12. Sonst Fex, Blödsinniger, Ein- 
faltiger, närrischer Kerl, Spafzvogel. 
Vgl. Weigand I, 455. Grimm, Wb. 
in, 1225:/a<?Ä«. 



Feuer, n., rotliche Geschwulst, na- 
mentlich im Gesicht, Rose. Er hai% 
Feuer. Bock, 10. Hennig, 67. 

Feueranschlagen, n., spielartige Be- 
lustigung, bei welcher die beiden Be- 
teiligten die Knöchel in vertikaler Rich- 
tung gegen einander schlagen, wie mao 
den Stahl gegen den Feuerstein schlfigt 
Vgl. Volksr. 205, 762. 

Feuerbftke, /., s. Bake. 

Feuerfuchel, m., s. Fuchel. 

Feuermal, n., dunkelrotes Geborts- 
zeichen, nach der Yolksmeinung he^TO^ 
gerufen durch Erschrecken der schwan- 
geren Mutter, namentlich bei einer 
Feuersbrunst. Vgl. Hupel, 63. 

feuern, vw. 1. wie Feuer glühen. Dm 
Backen feuern mir, vor Hitze, Kälte, 
oder in Folge starken Trinkens. Hen- 
nig, 67. 2. mit Kraft werfen, schlagen, 
stofzen; entfallen, entfliegen wie aos 
einem Fenergeschofz. Er feuerti üf 
eins ins Gesicht, gab ihr eine tüchtige 
Ohrfeige. Die Uhr feuerte an die Erdiy 
sie entfiel mit kräftigem Schwung. 

FeuerstUbchen, n., Gefaiz von Eisen- 
blech, Messing etc.^ worin glühendeEoh- 
len zur Erwärmung der Ffiize gehalt^ 
werden. „Die Feuerkieke von Messing.* 
J. H. Vofz, Der siebzigste Geburtstag. 
Hennig, 268. Vgl. Kohlentopi 

Feuerwurm, pltd. FU'rworm, m., Hirsch- 
käfer, Lucanus cervus. 

fex, adj., fix, behende, schnell, g^ 
wandt. He ös so fex as en Bund Arfifi^ 
Stroh gegen Wind, ironisch vom Lang- 
samen. Sprw. I, 893. Auch fexig vd 
deminutivartig fexke, fexkens: eck Uep 
feakens hen tom Ldekedrage. Ward. Bor»? 
12, 4. In Natangen subst.: Er ist d^ 
Fex, ein gewandter, leichtfufzigerMensct 
S. doch auch Fetz. Vgl. fix. 

Ff, m. Aus dem Ffbehommea^ scharfe 
Hiebe bekommen. Sprw. II, 728. 



Fibel — Fiddeltanz. 
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/., Magen der Wiederkäuer, 
Buch. Samland. Naüingen. 

ze, Fibritze, Fibritzenkatze, auch 

/. , Eichhörnchen , Eichkätz- 
)onitz. Die Wurzel ist wohl 
das aoTzer zittern in Bayern, 
pperrij auch die Bedeutung hat: 
bnell hin und her bewegen, 
ler, I, 507. Eine jede ange- 
^erson besa/z einen bösen Geist, 
in der Gestalt eines fahlen Eich- 
ler öfter Viferitze pltd. genannt) 
harzen Hündchens. Conitzer 
•ozefz. Pr. Prov.-Bl. II, 133. S. 

916. 

chker, m., Abc-Schütze, Kind, 
i in der Fibel lernt; spettweise: 
Lippke^ do dem Fiblatschke 
tc falle. Kgsbg. Firmenich I, 
)ie Studenten werden in Kgsbg. 
eljungen genannt. Hennig, 67. 
, »M7., liebkosen. Posst onfichelt 
li, külzt und liebkost immer 
riol^t, 188. Doch denkt ju: 
\t mi nich an^ Met Anderen se 
teln kann, Yolksl. 19, 10, 6. 
, w. Vom., abgekürztes Dem. 
hia. Hartwich, 55: Phichen, 
ttch, Dem. Fuschchen. 
w., Schnaps. Einen Ficho ein- 
'trinken, Samland (Korkehnen). 
, 729. 

/., miizbräuchlich zur Bezeich- 
Kiefer, Pintis sylvestris^ während 
igentlich der IHnus abies zu- 

E. Förstern., 295. Er ist be- 
te eine Fichte^ schwankt wie 
Sprw. I, 445. Einen in die 
fahren^ ihn irre leiten, hinter- 
ürügen. Hennig, 67. 
, adj.y grob. Der Rock — die 
istßchten. Treichel. 
iriiuber, Pflzn., Fichtenspargel, 



Monotropa hypopitys L. Wächst auf 
den Wurzeln der Fichten. Hagen , 434. 

fickfacken, fickf ackern, ^., Possen 
treiben, Ränke schmieden; Blendwerk 
und Taschenspiel machen; Windbeute- 
leien ausüben; auch wie fitschen und 
fitzen: mit der Rute schlagen (zur Züch- 
tigung). Davon Fickfacker, wi., Possen- 
reifzer, Taschenspieler, Ränkeschmied. 
Vgl. Weigand I, 456. Grimm, Wb. 
m, 1617. Schmellerl,510. Vilmar, 
101. Bock, 10. Hennig, 68. Sprw. 
I, 854. 

Fiddel, pltd. FSddel, /., Fiedel, Geige ; 
namentlich in verächtlichem Sinne. De 
Fiddel krieschdy de Brommbass 8chnard\ 
Dorr, 31. A kann Föddel spöhle an 
Waldhorn. Ermländ. Freisch., 7. Vada 
leetju bödde Öm degrote Föddel. Volksr. 
37, 139. Moda^ wi wa wi dot springe 
Wenn de Feddeh wäre klinge. Volksl. 
45, 28, 5. 

fiddeln, pltd. fSddle(n)y sw. l. auf der 
Fiedel spielen. iZoa, ös et FiddUe schwäf 
So fidd!le migd öck 6k vastäne. Rasten- 
burg. Firmenich I, 109b. 2. cotrCy 
futuere. In dieser Bedeutung als 
Schimpfwort auf ein Frauenzimmer: 

Fiddelelse. 

Fiddelsomp, m. Name einer vor- 
slädtischen Strafze in Elbing, der jetzige 
innere Georgendamm. Öch sei öm Fiddel- 
somp gewesen. Schaltj. 3, 4. Ent davon 
het, wt Mr bt Elvring dat erste Hits öm 
Föddelsomp. Elbinger Höhe N. Pr. 
Prov.-Bl. a. F. IX, 244. Firmenich 
III, 495b. Nach Schemionek, 10, 
standen im Fiddelsomp Tanzhäuser. 

Fiddeltanz, m., Tanz zur Fiedel, und 
weil es beim Tanze oft zu Streitig- 
keiten kommt, auch Zänkerei, Schlä- 
gerei. Nugeit de Föddeldanz los, Sprw. 
I, 855. 



188 



fiddern — fingern. 



fiddern, sw.^ das prickelnde Gefühl in 
den frierenden Fingern; die Kälte selbst: 
es fiddert heute tüchtig. Friedland Ostpr. 

Fidibum, m., Schnaps. S. Sprw. I, 
1532. 

fidOzen, sw.^ schmuggeln, die Thor- 
steuer (Mahl- und Schlachtsteuer) um- 
gehen. Mehl fidüzen. Davon FidOzer, 
771., Schmuggler. SteueifldQzerjTTi., Steuer- 
erheber. Kgsbg. Vgl. Sprw. 1, 857. 

Fiek, 771 , s. FTk. 

Fiekchen, w. Vom., Sophie. Aber 
mein Fiekgen ist achtzehn Jahre alt ge- 
worden, Soph. R. I, 205. Fiekgen! 
leiden sie es nie etc. Ibid., 304. Möchten 
Sie, liebstes Fiekgen etc, III, 211 u. öfter. 

Fleke, /., s. FTke. 

fies, adj.^ s. fl8. 

Flest, m., Rst. 

FiglTn, FijOI, /., Violine, s. VIglTn und 
Vijöl. 

Fijuchely m,, Windbeutel, Lieder- 
jan, namentlich von einem liederlichen 
Frauenzimmer. Zur Verstärkung: Fi- 
juchel vijOI. Vgl. Sprw. I, 861. Sper- 
ber, 41. 

fijucheln, sw,, windbeutelnd, liederlich, 
leichtfertig, abenteuernd sich umher- 
treiben. Davon fijuchlichy adj. Von 
Jüchen und jagen. 

Rk, w., Bandwurm. De Hund schleppt 
Fikcy ein Ende Bandwurm steckt ihm 
zum After heraus. Grimm, Wb. III, 
1627: Fiek^ -Ffci = Eingeweidewurm, 
Riemenwurm, Gürtelwurm. 

Rke, /., Tasche. So well eck ut miner 
langen Fieken Enen Timpfheruter rieken, 
Volksr., 277, 966. 

Filzlaus, /., 1. die Skorpionspinne. 
Mühling, Tiern., 169. 2. das frühere 
Sechspfennigstuck, seiner Kleinheit 
wegen. 

Fimmel y Femmel, Feimel, Femel, m., 



die männliche Pflanze des gemeinen 
Hanfes, Cannabis satioa L. Man neoDt 
auch die männliche Pflanze des ge- 
meinen Hopfens, Humulus luptdusL, 
Fimmelhopfen. Hagen, 1039. 1040. 
Fimmel aus dem lat. femella Weibchen, 
dem Dem. von femina Weib, weil man, 
vor Erkennung des wahren Geschlechtes, 
die kleinere und zartere männliche 
Pflanze für die weibliche hielt. Wei- 
gand, I, 458. Grimm, Wb. III, 1638. 

Fimmeleiy/., zn ßmmeln^ flatterndes 
Umherfahren, unstätes Wesen. 

fimmelig, adj. von fimmeln^ unsUt, 
flatterhaft. 

fimmeln, feimein, femeln, femmeln, pltd. 

fSmmeln, sw. 1. die männlichen Pflanzen 
von Hanf und Hopfen ausscheiden von' 
den weiblichen; 2. hin und her fahren, 
namentlich mit den Händen; wedeh; 
wehend flattern. Fimmel mir nkihi 
immer mit der Hand vor den Augen, 
On da heft hei de LSd! ver de Näs g^ 
fommelt (mit dem Elingbeutel), DehMt 
em ömmer wat e Wonner gAcmnii^ 
Volksl. 39, 25 H, 6. Mit der Feitiik 
fimmeln. Der Hund fimmeü mit (fe» 
Schwanz. Die Bänder der Haube jv»r 
mein. Auch hin und her rennen: St 
muss überall herumfimmeln. femmd» 
scheint auch coire zu bedeuten: ß 
hemmelt on femmelt mt undre Bänk^ of 
er Bank, öm Bedd am beste. Tierrits. 

102. Vgl. fummeln. 

final, adv.., durchaus, endgültig, l^ 
ihue es absolut und final nicht. Dzg- 
W. Seidel, 30. 

Finanze, /., wohl Verstümmelang von 
Finesse, falsche Vorspiegelung, FIod- 
kerei, ILaiff", besonders rucksichtlich be- 
truglicherGeldschwindeleien. S-Nsslffl» 
Th., 15 imter balere. 

fingern, sw., mit den Fingern feivg 



Finke — Fiscbbrucke. 
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eine Sache in Ordnung und 

ringen ; auch fingerieren. Davon 

Er hat das richtig befin- 

m. Er ist ein histiger — ein 
' Finke — ein Dreckfink — ein 
ink. Treichel. 
OChem, m.^ schlechter Brannt- 
lach Grimm, Wb. HI, 1664, 

jüd. Gaunersprache: Jochem, 
jin = Wein, finkein - kochen, 

En Schiuckske Finkel-Jochem 
^arm. nupt, I, 282, 15. Das 
t weit verbreitet: Brem. Wb. I, 
pnd,60. Vilmar,478. Hupel, 

FUnsel, pltd. FSnsel, Fengsel, m. 

j1. Man sehckt den ledgen Gän- 
et Fengsel voll to proppen. Carm, 
298. 2. in der Redensart: Den 
Finsel nehmen^ das Vorhandene 
tmzes oder als Rest^ z. B. den 
beim Kartenspiel; daher auch 
oige, die Kleinigkeit: es ist ja 
Finsel. In diesem Sinne auch 
i Hessen Fimely Finzelchen. 
102. Bock, 11. Hennig, 68. 
, Fensel, 7n., eine Art kleiner 
ron dem poln. w^el = Bündel, 
jebinde. Flatow. Schmitt, 

n, verfinstern, sw.^ irre gehen. 
verfinserty er hat sich verirrt. 

f, 68. Vgl. btetern. 
I, sw.^ s. fispern. 

p adj.y mutwillig, lustig, leicht- 
)lätre. Dann -wird er das^ was 
'ich nennen. Soph. R. VI, 142. 
idv.^ schnell, fix. Fipps war 
iner Nadel da und fing an an- 

Soph. R. I, 639. 
m., ein Leichtfüfziger, Fixer; 
arold ein unfertiger Mensch, 
i solcher, der in engen, kurzen 



Kleidern geht; Spottname für den 
Schneider. 

fipsen, sw, 1. schnell zugreifen, daher 
auch stehlen. F}r kann das Fipsen nicht 
lassen. — verfipsen, zu kurz, klein, enge 
machen; namentlich von Kleidungs- 
stücken. Ze jenner Zeit war der Fe- 
bruar noch nich so verfippst wie nu^ he 
hatt noch 30 Tag. Schalt). 3, 8. 2. 
coire, 

fipsig, adj. 1. schnell in den Be- 
wegungen, leichtfüfzig, ruhelos. 2. enge, 
von Kleidungsstücken. Der Rock ist 
zu fipsig. 

Fimifzstein, ?w., schlechtere Bemstein- 
sorte, zur Bereitung des Firnisses ver- 
wertbar. Bock, Nat. n, 218. S.Stein. 

Fi§, Fiser, /., zu Fo§e, Faser: F&d- 
chen, Unbedeutendes, Geringes über- 
haupt. EinFis-chen — Fiserchen Fleisch. 
Du kriegst auch nicht die FU^ nicht das 
kleinste Stückchen. Sprw. I, 890. Da- 
von fiserig, adj.^ faserig, schmächtig, 
dünn. Vgl. Fiizchen. 

fls, adj.^ zimpferlich, mäkelig. Sche- 
mionek, 10. 

Fisch, pltd. FSsch, m., der Dorsch. 
Samländ. Ostseeküste. Jeder andere 
Fisch wird mit Namen genannt; der 
Dorsch heii'zt Fisch: FiscK hab^ toir nicht 
bekomme, Dorsche haben wir nicht ge- 
fangen. 

FischbrUcIce, /., in Kgsbg. ein Teil 
des gebrückten = gepflasterten Pregel- 
ufers, worauf der Fischmarkt abgehalten 
wird. Vortmehr aüerley treuge Fische 
soll man veil haben uf dem marckte 
und nicht uff der Fisch brücke. Der 
Kgsbg. Fischer Rolle 1538. Benecke, 
287 f. FischbrUcken giebt es auch in 
Danzig und Elbing. In Danzig heifzt 
ein Teil des Motlau-Quais hinter dem 
Fischmarkte Fischbrücke. Das ABC der 
Fischbrücke s. Sprw. 11, 743. 
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FischbuxeD — Fischtag. 



Fischblixen, pltd. FVseMiSxe, plur,, 
Fischhosen, der Rogen des Dorsches. 
Samland. 

Fiichel, m., Strauchwerk von Tann€ii 
und Fichten, wohl nach dem Tone ge- 
nannt, den es beim Brennen hören läfzt 
Dat ÖS je man Danne/Uchely das sind 
ja nur Tannenäste. In Westpr. nennt 
man solch Strauchwerk Bri§el. Müh- 
lin g. 

fiicheln, sw.^ mit einer Sache hin und 
her fahren, f&cheln; nach Muhling 
auch: viel Holz verbrennen. 

Fischerbauer, m., in den Stranddörfem 
der mit der Fischereigerechtigkeit aus- 
gestattete Grundbesitzer. Muhling. 

Fischermeister, m,^ Meisterder Fischer, 
als Eigentumer des Wintergams; er 
heifzt auch Gammeister, als Meister des 
Garns. Es sind bei der Ausübung der 
Winterfischerei zwei Gammmter er- 
forderlich, von denen jeder einen Flügel 
des Garns beaufsichtigt. Bock, Nat. 
rV, 717. Hennig, 80: Gammeüter^ ge- 
wöhnlich der älteste unter den Fischer- 
knechten. Einem Gammetster wöchent- 
lich 3 mk. und zum Gottspfennig im 
Winter 4 mk, 10 Gr. Pr. , im Sommer 
3 mk, Rolle der Kgsbg. Gildefischer 
V. 1662. Bock, Nat. V,559. 

Fischerschulze, m,, Beamter zur Beauf- 
sichtigung der Fischerei. Es gilt über 
die Fischerschulzen dasselbe^ was über 
die Fischmeister gesagt ist. Im Gebiete 
des frischen Haffes sind deren 9 an- 
gestellt. 

Rschertuch, n., Abteilung am Flügel 
des Herbstgarnes. S. Windegam. 

Fischfrafz, m., eine grofze grüne Mücke 
ohne Stachel, am Ufer des kurischen 
(auch frischen?) Haffes. Die unter dem 
Namen HaffmUcIce auftretende Mucke ist 
klein, aber in ihren Stichen bösartig. 
Altpr. M. IV, 202. 



Fischhausen, Kreisstadt im Samlande, 
aus Bischoveshttsen^ woraus Bischkusen^ 
Bischhausen ^ Visctihausen^ Fischhausen. 
Pr. Prov.-Bl. I, 409. Pr. Land.- und 
Volksk., 503. Die Bewohner von Fisci- 
haosen heifzen spottweise 6ildel(n1|Mr 
als Zunftfischer — vielleicht richtiger 
Gtbeknipefy — Bärenstecher, weil sie aof 
einen Baumslam pf als auf einen Bären 
Jagd machten, und MUckenspriizer, weil 
sie auf einen Schwärm HaffmückeD, 
der den Kirchturm ranchartig einhüllte, 
in der Befürchtung, der Torrn brenne, 
losspritzten. Genaueres s. Reasch, 
Sagen, 113. Sprw. I, 1278. 

Fischmeister, m. Beamter zurBeaif- 
sichtigung der Fischerei, schon zur 
Ordenszeit, ^oigt, Gesch. Preafz.VI, 
475. Er steht unter dem OberftAr 
meister. Für das frische Haff sind 
drei FtscAm^^ angestellt. Ihre Bezirke 
sind begrenzt durch Reg.-Verf. vom 
11. Aug. 1843. Hennig, 69. 

Fischsamen, m., Fischbrut, junge 
Fische. Fischsamen darf nickt »* 
Thrankochen^ auch nicht zur Fuüenaig 
von Federvieh und Schweinen verbraudfi 
werden. Fischer-Ordg. f. d. kur. Hrf 
V. 1792. § 12. S. Benecke, 3U. 

Fischspfit, m., Fischspiefz, s. SpH 

Fischstätte, /., s. Kammertuch. 

Fischtag, m., Tag, an welchem ge- 
fischt, und Tag, an welchem Fisdi ge- 
gessen wird. Am Mittwoch u. Freitag 
jeder Woche durfte der Fischmsrkt 
unbehindert abgehalten werden; ancb 
gelten diese Tage heute noch ab Fast' 
tage. Au^ch soU er (der Störpächttf) 
schuldig sein . . . gemeiner BurgenAßP 
zu gutte den Fischmarkt zwey FisMV^ 
zu versorgen, Kontrakt Elbing, 19. J*d- 
1611. Benecke, 301. Es ist alle T^g 
Fischtag^ aber nicht Fangtag. Sprw. h 

888. Vgl. Fleischtag. 
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wählerisch, namentlich beim 
ist sehr ftse, ihm ist nichts 
1 genag. Gedanism. 

1. Kleinigkeit, Unbedeu- 
;hsam Dem. von Fü. 2. m, 

bewegliche, hin und her 
3eme Person. Mhd. visel = 

Finsel und Fis. 

, offenbar verwandt mit 
ttname für einen, der ver- 
landelt und redet; der die 
•räche „halbwortsch", d. i. 
redet. Pisanski, Nachtr. 
K 

/., zerstreut, albern, wild, 
sein. Ich bin ganz ftselig^ 
ich nicht zu fassen. Er ist 
vor Freitde, gebärdet sich 
ift unüberlegt hin und her. 
5e Frauenzimmer sind fise- 

rsel. Vgl fispelig. 

., kleine Bewegungen hin 
jhen, mit den Fingern, einer 
. Halme, einer Peitsche etc. 
mcht immer vor'm Gesicht 
mso in Bayern, in Bremen : 
Fingern über etwas fahren, 
5he eines Dinges nur eben 
kitzeln, gelinde kratzen. 
I, 571. Brem. Wb. I, 396. 
nionek, 10: fisseln, mit 
Strohhalm jemand kitzeln. 

nd fimmeln. 

^, unruhig, unstät umher- 
zwecklos umhertreiben. He 
inze Derp üt Weblau. 

m. , ein Leichtf ül'ziger, 
jr. Sprw. n, 748. Vgl. 

:en, plur.^ s. Fismatenten. 
j., s. Fi§. 

y TW., ein kleiner, korpu- 
iterer Mensch. Sprw. II, 



Fismatenten, Fisematenten , plur., und 

in diesem allein gebräuchlich, Weit- 
läufigkeiten, Ausflüchte, Winkelzüge, 
Redensarten , Flausen , Blendwerk, 
dumme, alberne Geschichten. Mach 
keine Fismatenten, Sprw. I, 889. Fr. 
Woeste weist zur Herleitung des Wor- 
tes auf das etwas veraltete ital. ßsüna 
= cappriccio Grille, wunderlicher Ein- 
fall, hin. Vgl. Korrespbl. I, 46f. Hil- 
debrand (Vorrede zu Albrecht, Die 
Leipziger Mundart. Leipzig 1881, VI) 
führt das Wort auf die Heraldik oder 
die geheimnisvolle Heroldswissenschafb 
des 14. Jahrh. zurück und hält es für 
eine scherzende oder spottende Ver- 
drehung des lat. visamentum, 

fispelig, adj,y fispeln, sw.^ s. fispem. 

fispem, 8w., mit kurzen Schritten 
gehen, leicht und schnell^ eilfertig und 
unruhig sich bewegen, drehen, hüpfen, 
alles mit dem Nebenbegriff des Zier- 
lichen oder Gezierten; auch fispeln und 
fippern. Nach Sperber 46: ßspeln = 
heftige, unnütze Bewegungen machen, 
sich ungeschickt anstellen. Sie fis/pelt 
überall herum. Indem er mir eine Ver^ 
beugung machte ^ ßpperte er nach der 
Seite herum^ um sein Corps (Corpus 
Juris) wieder wegzulegen. Soph. R. I, 
398. In Bayern fispem^ fispeln^ kleine, 
schnelle Bewegungen, ein zischendes Ge- 
räusch machen, fippern zittern, sich 
schnell hin und her bewegen. Schmel- 
1er I, 573. 546. 507. Im Rein. Vos 
(5109) wispeln wedeln; in Hessen sich 
eilig hin und her bewegen, wie kleine 
Kinder thun. Vilmar, 456. In Posen 
fijspem^ wispern^ pischpem^ heimlich 
sprechen, flüstern. Bernd, 60. — Da- 
von fisperig, fispelig, adj.^ unruhig, eil- 
fertig, leicht und schnell in Gang und 
Bewegung. Hennig, 69. 

Rst, Fiest, m. , leiser Bauchwind« 
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Davon ftrten, sw.^ Baudiwinde onhörbar 
entweichen lassen; auch fUsten und eu- 
phemistisch flüstern. 

Rstbeutel, pltd. RstbUdel (ü lang) m., 
der Kutscher. Rätsel: Ver rüge NonnCy 
ver Theertonne^ schmink schmank^ Ftßt- 
büdel damank, (Viergespann.) 

ftsten, sw.^ s. FTsL 

Ftstgroschen, Rstergroschen, m., Gro- 
schen, der für's Eisten zu zahlen ist. 
Gof man e Ftstergrosche^ zu dem, der 
in der Kneipe sitzt, ohne etwas zu ver- 
zehren. Friedland Ostpr. 

FtsUcraut, m., derKaddig, Wachholder, 
mit dem geräuchert wird. 

Pistloch, n., podex. S. Sprw. I, 2506. 

ftsfrig, adj,^ elend, muhselig, abge- 
mattet, kränklich. Er sieht f Uterig aus^ 
nach Krankheit oder durchschwärmter 
Nacht. Von Fiat im Gegensatz zu Furz^ 
da ersterer gegen letztern kränklich er- 
scheint Zur Verstärkung: wittflsterig, 
weifzfiesterig. 

RstsQr, m.y Fistsauer, sauer und süfz 
gekochte Erbsen. 

fital, adj.^ fatal. Treichel. 

Fitkehalloh, m., ein verpfuschter, enger 
Rock. Barten. Dönh. Nach Müh- 
1 i u g auch ein liederliches, feiles Frauen- 
zimmer. 

fitschen, sw,^ Rutenstreiche geben; 
ebenso in Pommern. Dähn., 121a. 
Schemionek, 10: fitschem, mittelst 
Peitsche jemand belästigen. S. fitzen. 

FItschf atsch , tti., der Rutenstreich. 
Mtschfatsch ist ablautende Wiederholung 
\on Fitsch, Fitsche Rutenstreich (Dähn., 
121a. Bernd, 60), wie fickfacken^ 
Schnickschnack^ Wiggelwaggel. Vgl. 
Brem Wb. I, 399. Schmeller I, 580. 
Schamb., 270b. Bock, 11. Hennig, 
69. 

FHzchen, n., Denh von Fitze ^ Fäd- 
chen, doch vorzugsweise in der Bedeu- 



tung von Fetzchen, ein bifzchen, eii 
wenig, sehr kleines Stuckchen. 
mir ein Fitzchen, Auch nicht ein 
chen gebe ich dir. Vgl. R§. 

Fitze, /., Faden, durch welchen die 
einzelnen Gebinde eines Stückes Gmt 
(Wolle) umbunden und so markiert xmi 
geschieden sind, auch das Gebinde selbst 
In Hessen ist der Fitzfaden der einzelne 
in dus Gewebe eingeschlagene Faden, 
mitunter von hervorstechender Farbe, 
um eine Stelle im Gewebe (EUenläoge, 
Anfang eines anders gewebten Linnen- 
stückes etc.) bemerklich zu machen. 
Vilmar, 103. Er ist ganz aus der 
Fitze — er ist aus der Fitze geritsen, 
aulzer Rand und Band, sehr ausge- 
lassen, auCzer aller Ordnung. Sprw. I, 
892. Ahd. ^za,^a, vitza^ mhd. t»^ 
/. u. viz^ m. Hennig, 324. 

fitzefasernafz, acf;., nalz in jeder Fitze 
und Faser. Sprw. H, 751. 

Fitzelband, n. 1. s. v. a. Fitze; 2. 
schmales Linnenband, das man zu Aof- 
hängseln an Handtüchern, Schfirzen- 
bändem etc. gebraucht. Nach Klein 

1, 114, alle Gattungen von Leinwand- 
band und nicht blofz die schmälste. 

3. das dem Fitzelbande ähnliche ge- 
meine Seegras, Zostei'a marina L. Hft* 
gen, 935. EineSeepßanzeySodieStrca^ 
leute Fitzelband nennen^ ist das glüd^ 
lichste Kennzeichen des ankommende 
Beimsteins. Bock, Nat. II, 168. Hefl- 
nig. 69. 

fitzeln, sw,^ s. fitzen. 

fitzen, sw. 1. mit der Fitze binden; 

2. mit langem Faden in weiten Stiches 
nähen, trakeln; 3. mit Ruten streichfiOl 

4. fetzen, zerstücken, in diesem SisB® 
auch fitzeln. Er zerfitzt alles. 

fix, adj, 1. schnell, hurtig, mimi«fi 
fertig und bereit. Ich hin fix und f^ 
tig. 2. richtig, bei Verstand: er ^ 
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w?, nicht recht bei Ver- 
mig, 70. 323. Davon: 
lename, der Schnelle, fix- 
niedlich und fix, leicht 
im entlich von zierlichen 
>öw läfzt ihr alles fixnied- 

nn Fixniedel, Fixniedelchen. 

fix, eilig verdienen, an 
spekalieren , Scheinkäufe 
eichel. 

Ledik. Oxymel Aencginis, 
ib. Königsberg. 
e, /., breites, hängendes 

Mund überhaupt; dicke 
erhängende Unterlippe, 
w die Flabb geben^ ihm 
ine Ohrfeige geben. Hei 
änge^ er hängt die ünter- 
iedergeschlagenheit, Ver- 
. De Flabb dey ftunkerd 
nupt 1, 282, 14. Nds. 
itting. ftappe^ fldwe^ dän. 
;leichen das engl, flap = 

los Hängende. S. Brem. 
Dähn., 121b. Schamb., 

., herabhängender Zeug- 

Q, eines zerrissenen Klei- 

zunächst der Kopfbe- 

i blicher Personen. Fried- 

\. Flacl(. 

flache, seichte Stelle im 

ff. S. Seice. 
/., Flachsbrälcer, m., s. 

pltd. FlaS8l(0pp, Mensch 
n der Farbe des Flachses, 
opf. 

w., Scheit- und Schimpf- 
du Flachsrekel dich in 
ler Dame so au führen f 
72. Julchen^ du kriegst 
i ich hoffe^ du vnrst ihn 

Mrbocli 1. 



auch nicht wollen^ den Flachsrekel. Ibid. 
II, 454. Vgl. R6l(el. 

Flachsrfife, /., Flachsröste. Dei*halben 
tüir dann hiemit gänzlich das Flachs- 
ro/zen in der ganzen Deume bey 20 FT,, 
üng. Straf und bey Verlust des Flachses 
verbieten, Kurförstl. Verord. vom J. 
1630. Hennig, 70; er schreibt Flachs- 
rüthe. Vgl. R6te. 

Flachsschäwe, Fla^chssclilfe, /., s. 
Schabe. 

Flachstallc, m., s. Talk. 

Flack, im Erml. Flach, m., Strecke, 
Fläche; Abteilung, Teil. En Flach 
Weg's^ eine Strecke Weges. E Flock 
Zauny Zaunteil von einem Pfahl bis 
zum andern. N. Pr. Prov.-Bl. a. F. VH, 
438. Brem.-nds. flag^ ilagc-i in Ham- 
burg /ai-, im Götting. ftäke^ fldg^-i in 
Pom. ßag^ flach Brem. Wb. I, 401. 
Schamb., 270b. Dähn., 121b. Müh- 
lin g hat noch Flage für eine niedrig 
gelegene Gegend, Fläche. 

Flacke, /., Hürde, von Haselruten 
oder Latten eingezäunt. Mühling. Zu 
Flock gehörig. 

Flacker, ?, gewöhnlich Flackerfeuer, 

n., kleines flackerndes Feuer, beson- 
ders in Backöfen zur Erhaltung der 
Ofenwärme. Hennig, 324. 

flackerig, adj.^ unstät, flatterhaft. S. 

fladderig. 

Fladder, m., Flügel s. Flatter. 

Fladderflet, n., s. FIM. 

Fladder gras, n., Flattergras, Milium 
effusum L, Bock Nat. IH, 264. 

fladderig, adj,, flatterig, flatterhaft, 
leichtfertig, unstät. 

Fladdermaus, Flattermaus, /., Fleder- 
maus. 
fladdern, flaggern, sw.^ flattern, beben, 

zittern. Mi fladXre de Rani — de 
Kneie, Nach Tj*eichel auch: ins 
Hemde machen; also wohl vor Furcht, 

13 
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da das Fladdem in erster Bedeutung 
auch diese Ursache haben kann. 

Fladdratzen, plur.y feine Wäsche zu 
weiblichem Putz und Staat. Mühling. 

Fladdrfltehe, /., von fladdem flattern, 
verquickt mit der poln. Deminutiv- 
enduDg 0^, oiia. 1. stark beputzte, alt- 
modische Frauenhaube, Haube über- 
haupt, im Kreise Flatow auch Kopf- 
tuch. 2. Nach Sperber, 41, auch 
reichliches, umherfliegendes Haupthaar. 
3. Übertragen: alt.es Weib. Schmitt, 
HO. Hennig, 70. 

Fladensonntag, m., der 'Ostersonntag, 
weil zu diesem Sonntage Fladen, dünne 
flache Kuchen, gebacken werden. Vgl. 

Blaumontag. 

Fladerbaüm, m.^ weiCzer Ahorn, Acer 
psetuJUhplatanus L, Hagen, 1074. S. 
Ehre. 

Flage, /., Wutanfall, Anfall von Ver- 
rücktheit. Nu kroggt hei wedde de Flöge 
wt e doller Hund, Samland. In Liv- 
und Estland Flcige die Epilepsie der 
Kinder. Hupel, 65. Sallmann, 31a. 
Im Brem Wb. I, 408, ist flöge ein ver- 
fliegendes Wetter, eine dicke Regen-, 
Hagel- oder Donnerwolke, welche vom 
Winde geschwind fortgetrieben wird 
und gleichsam über uns hinfliegt. Dan. 
flöge Windstofz, norw. flago brausend 
verhallen; bei Schmeller I, 586: flau- 
gezen flackern, lodern, ahd. fl/ogaron^ 
lat. fl43tgrare, — Flöge = Fläche s. un- 
ter Flack. 

flaggem, 9w,^ s. fladdem. 

Flaguster, m., Taugenichts. Sper- 
ber, 41. 

flagweise, adv, 1. in Pausen wieder- 
kehrend. Da» Fieber kommt flagweis^ 
es verfliegt, läl'zt nach und kommt wie- 
der. Vgl. Flöge. Bock, 11. Hen- 
nig, 70. 2. verstohlenerweise, auf 



schnelle und listige Art, a 
gender Weise (etwas ausfü 

Haider, ?, bei gekochtem 
die weiize, weder als Fl 
^Is Knochen zu betrachte 
Sperber, 37. • 

Flamel, m., gemeines Zittej 
media L. Hagen, 101. 

flämisch, flämsch, adj, 1 

Im Weichseidella wohnen A 
der Friesländer, Niedersad 
länder. Passarge, 210; 
grimmig, rücksichtslos gro^ 
uud etwas ungeschlacht im 
gewichtig uud energisch in 
Erscheinung. Er ist ein flm 
ein grol'zer, kräftiger Mani 

Flämische, j)^ur., Sekte dei 
im Werder. Vgl. Klärlcen. 

flammen, sw.^ schlagen 
Flamme. Einem eins fla 
einen Schlag ins Gesicht g 
land (Korkehnen). Elbing 
758. 

Flammfladen, 7n., dünner 

den, bei Bereitung d^s I 
brotes an der Flamme ge 
wird den Kindern mit nac! 
bracht und noch warm mi 
strichen er Butter verzehrt 
lande heiizt dieser Fladen 
Er sitzt icie ein Flommflo* 

• 

unbeholfen imd unverände 
Stelle, zur Bezeichnung 
Grades von Phlegma. Üb 
stehung ' dieser Redensart 
896. Eri. Pr. V, 711. Pr. 
1246. Pr. Ghron. von L 
104, Anm. Lied er t. Ah 
preuiz. Frauenzimmers in 
Zeiten. Kgsbg., 1774. S. 
11. Hennig, 70. Über 
der Flavimfladen s. Bock, 
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mauze, pltd. FlammschnQz, /.^ 

» Maul, verhauenes, vorlautes 
rson mit einem derartigen 
Im Götting. fldmsnüte 
i), Milchbart, unerfahrener 
nger Mann, Laffe. Schamb., 



', /., s. Flammfladen. 
2di,y s. flämisch. 
. fiinder. 

Name des Landes zur Be- 
des Wankelmutes, der Flat- 
t, der Treulosigkeit. So 
h der Ursprung der Liehe 
'Ti, Denn Wankelmuth sehet- 
ze vom andern. Carm. nupt. 

Ach springt doch mich von 
hopt löwet* nach dem Winky 
he Sehe nahm angem. Ibid. 

, pltd. flanl(6re(n), sw.^ um- 
n, herumstolzieren, bald hier, 
sein; aus franz. flanquer. 
;h wenden. Er läfzt das Geld 
Bock, 11. Hennig, 71. 
» s. Laps. 
ni7., s. flQschen. 
ladder, Fledder, w., der Flü- 

els; von flattern^ pltd. flad- 

?n., Strohwisch oder flaches 
1 den Zugleinen desSommer- 
iheucher. Die Flatterer ste- 
»standen von je 2 m und 

I Scheucher, Schwenker, pok. 
Benecke, 352. 

n., 8. FI6t 
;,/.!. der Floh. 2. Person 
^ochzeitsspiel. Du lumpene 
bist glücklicher als ich, N. 
1. X, 449. 
18, Fladdermaus, /., Fleder- 

[alang),m, 1. Mensch mit ro- 



hen Manieren, Flegel, Grobian, Rekel, 
ungeschliffener Mensch Er ist ein grober 
Flätz. Nach Weigand I, 469, wohl 
von einem fletzen^ mhd. vletzen = breit 
da liegen oder lagern, welches ab- 
geleitet ist von ahd. flaz = flach, 
woher auch ältest-nhd. das ßetZy 
mhd. das vletze = ebener Fufzboden, 
Lager-, Herdstatt, Lagerstatt zum Spei- 
sen, Speisesaal. Davon: flätzig, fläzig, 
aclj. 2 Mutze, weil der Fletz diese auf- 
behält. Kannst deine Fldze nicht a6- 
nehmen! 

flau, adj. 1. lau, weder wailn noch 
kalt. Es ist heute flaues Wetter. 2. ohn- 
mächtig, schwach, matt. Mir ist ganz 
flau zu Mute — sehr flau ums Herz. 
Hennig, 71. 

Flausch, m., Flaus, Büschel Wolle, 
dieses auch Flusch; Rock von dicker 
Wolle: Flauschrock. Vgl. Fitsch. 

Flause, /., in der Mehrzahl besonders 
üblich, Winkelzug, Unwahrheit, Be- 
mäntelung, Windbeutelei, Scherz, Scha- 
bernack. Mach keine Flausen^ keine 
Ränke, Winkelzüge. Davon Flaueen- 

macher, m. 

Fläz, m., fläzig, adj., s. Flätz. 

Fleck, /., Eingeweide, Gedärme, Kut- 
teln; das zerschnittene Eingeweide als 
Essen. Li Kgsbg. ist Rinderfleck ein 
sehr beliebtes Gericht, das, abgesehen 
von den Bierhallen, in besonderen 
Fleckkeüem und Fleckbuden verkauft 
wird. Oft haben die Flebkhändlerinnen 
auch ihren Sitz an Strai'zenecken. Zu 
Hennig's Zeit wurde Fleck gewöhn- 
lich mit braunem Kohl gegessen. Fleck^ 
ahd. fl£c^ mhd. vlec^ vlecke Lappen, 
Fetzen, spät-mhd. Stück vom Magen 
oder Eingeweide (der kutehUc Euttel- 
fleck — Kutteln = Gedärme sammt 
Wanst und Magen, besonders der efz- 
baren Tiere — ), lit. blekaiy plekai Fleck, 

18* 
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Eingeweide, Gekröse, poln. fiaU. Vgl. 
Weigandl, 469. Grimm, Wb. Ill, 
1741. Hennig, 71. 

Fleckbude, /., Fleckkeller, m,^ s. das vor. 

Fleckdrescher, m., s. Wormdiit. 

FI6d, n., s. FI6t 

Fledder, m,, s. Flatter. 

fleddern, sw,^ s. fledem. 

Fledermaus, pltd. Fledder-, FladdermQs, 

/., die Haarschnepfe, Scohpax Galli- 

nula; auch Haberbock, Sfumpfschnepfe. 
Bujack, 383. 

fledem, fleddern, sw., schaffen; schla- 
gen. Treichel. 

FledOse, /., Flöte. 

FI6g, /., Fliege; Floh. Erstere heilzt 
FlochtflSg, Fliege mit FfocAfen = Flü- 
geln, letzterer Hopsflfig, die hüpfende 
Fliege. Da danzt de LuuSy Da sprang 
de Fleeg tom Fomter hems. Volksr. 
36, 138. Übertragen auf den Men- 
schen: Er üt eine lustige Fliege, ein 
lustiger, leichtfertiger Mensch. 

Fleh,/, s. Floh. 

flelhen, praet. flieh, part gefliehen, 
pltd. flte(n), aufschichten, neben oder 
über einander, reihenweise ordnen. 
Holz fleihen, ein Scheitchen zum an- 
dern legen, bis die* Reihe ordentlich 
dasteht; ebenso Ziegel, Kleider, 
Wäsche. Davon abfleihen, von einem Hau- 
fen nehmen und nebenbei fleihend neu 
ordnen. — auf flelhen, über einander legen, 
aufschichten. — ausfleihen, 1. auseinander 
legen, auskramen. Eine Kiste ausflei- 
hen, den Inhalt derselben auspacken 
und ordnen. Die Stube mit Tannen 
ausfleihen, gehackte Tainnen längs den 
"Wänden legen. Das Schaufenster atcs- 
fleihen, die zu verkaufenden Gegen- 
stände im Schaufenster in ansprechen- 
der Anordnung auslegen. 2. putzen, 
zieren, schmücken das, was befliehen 
wird, wie solches schon aus dem Bis- 



herigen hervorgegangen. D 
hat ihren Staat recht ausgeflieh 
Putz recht ins Auge gestellt. ^ 
Frauenzimmer, dessen Eleidu 
volle Blöfzen lälzt, sagt man 
auf diese Blöfzen: Sie hat g\ 
fliehen, — befleihen, belegen, 1 
Der ganze Tisch ist (mit Büc 
fliehen, — einfleihen, einpacke 
Bücher in eine Kiste, aber ai 
sen in den Magen: daher ai 
essen ; körperlich zurückkom 
hat tüchtig eingefliehen, ist 8 
um Kraft und Gesundheit g€ 
— wegfleihen, ordnend auf eii 
Stelle fleihen = abfleihen, — 
roschin vlten, vlihen^ alts. / 
Brem. Wb. I, 418: flijen, im 1 
von Hupel, 66: fliegen, bei S 
272 b: vlien nur putzen, sei 
im Quickborn (6. Aufl.), 3! 
fligen putzen, zurechtstellen, 
nung bringen. Hennig, 71. 
ber, 12. 

Fleischbank, /. 1. Bank, T 
rauf das feilgebotene Fleisch 
2. Haus, in dem derartige Bän 
stellt sind. . . .wiedenn vor andei 
die Danziger Fleischbänke vorzil 
Bock, Nat.IV, 171. In Kp 
es eine Fleischbänkenstrafze. 

Fleischblume , /. , Eucku< 
Lychnis flos cicculi L. Hage 

Fleischscharre, /., wie Fle 
Tisch oder Halle zum Fleisc 
Hennig, 71. Hupel, 66. 

Fleischschragen , m., Fle 
Fleiscbbude. S. Schrägen. 

Fleischfag, m,, Tag, an dem < 
zu Mittag giebt, zumeist Diei 
Donnerstag. Diese beiden Ta 
früher als Glückstage, da es 
reichliche Kost gab. Vgl. 
S. Vilmar, 105. 
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mit^ adv.^ mit Absicht, ab- 
Etwas mit Fleifz thun^ es 
cht, oft auch zum Tort thun. 
wt Fliet gelehrt. Cai^m. nupt 
l Vgl. Grimm, Wb. lü, 

sw. Wie ich so unbarmherzig 
H (schnell zu Rol'z angejagt) 

ein Kei^l so kräftig hinter mir 
lästerte . . . sperrten die Mönche 
rrhof angelweit auf. Sopb. R. 
In Bayern fländem^ Handera 
Ler bewegen, wehen, ziehen, 
7-, fortßändem etc.; brem.- 
m Diarrhöe haben. Schmel- 
\. Brem. Wb. I, 412. 
, Flosse, Flocke, Zotte. Die 
usbreiten. Dat he (der Bär) 
Flet kann reren. Dzg. Nhrg. 
0. 

, kleines Boot mit scharfem 
sen sich die Pillauer Lotsen 

Mühling. 
'Ifid, n. 1. Holzklötzchen an 
:en. 2. Flofz an der Angel, 
ewegung das Anbeifzen eines 
inzeigt. Ein leicht spielendes 
zt Fladderfiet, Flatterflet. Oben 
Meteritz werden kleinere Späne 
Schock mit dünnen Schnüren 
en^ welche die Fischer Flatter- 
en, jveil sie unaufhörlich hin 
her dem Wasser sich bewegen etc. 
X. IV, 714. Flet, Fled ist das 
efz (s. d.), also isißeten, flielzen, 
zel. Vgl. auch Flot. 
bs, 771., halb platt-, halb hoch- 

\ Wort: Fliefzkrebs, FIMkrewt, 

IS einem Fliel'z oder Flet. 
Tl., Warmbier mit Eiern. Nach 
r, 12: Getränk aus oberjähri- 
r, Rum, Zucker und Gitronen- 
5vor das bayrische Bier Ein- 
d, war Flibb das Hauptgetränk 



bei den Gelagen der Eönigsberger Stu- 
denten. Man findet das Wort auch 
Phlipp geschrieben. 

fiibbern, sw., flimmern, schimmern; 
ahmt die unruhige Bewegung der vor 
dem Auge erscheinenden Funken im 
Laute nach. Sperber, 34. S. flirren. 
Flicht, f. u. m.y s. Flocht 
Flick, n., hier nie m. 1. der Flick, 
Flicke, Flicken, Lappen, also s. v. als 
Fleck, mhd. vlicken. 2. vom Teil auf 
das Ganze übertragen: E^eidungsstuck^ 
Kleid. Jäke dl de FfocÄ:^= juckt dir das 
Kleid, d.h. der Buckel, willst du Prügel ha- 
ben? 3. vom Kleid auf den Mann: Frist 
ein lustiges Flick, ein munterer, lieder- 
licher, leichtfertiger Mensch, jedoch 
ohne Falsch oder Bosheit; ähnlich ver- 
drehtes Flick. 

Flickbau, m., Bauarbeit, die sich nur 
auf Reparaturen erstreckt, im Gegen- 
satz zu Neubau. Von ßicken. Hen- 
nig, 72. 

Flickhecht, m., Hecht, der zerflickt 
ist; ein Gericht. Grofze Hechte, welche 
eine Zeit lang in Asche gelegen ha- 
ben, werden dazu in kleine Stucke zer- 
flickt. 

Flickhering, m., geräucherter Hering, 
der Länge nach aufgeschnitten. Brem. 
Wb. I, 420. Hennig, 72. 

fliddem, sw., flattern, herumfliddem, 
viel aufzer dem Hause sein. 

Flieder, pltd. FIfider, m., gemeiner 
Flieder, Syringa vulgaris L.,2Mch blauer, 
spanischer Flieder. Hagen, 9. Fälsch- 
lich Holunder, in Danzig Jasmin. E. 
Förstem., 295 f. 

Fliederkreide, /., Flieder- oder Ho- 
lundermus. Hennig, 324. S. Kreide. 
Fliege, /. 1. leichtfertiges Frauen- 
zimmer. Sie ist eine lustige FHege, 2. 
der Floh. S. FI6g. 

Fliegendistel, /., klebriges Kratzkraut, 
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Onicus Erüithales. Hagen, 842. Cn, 
Erisithdles fehlt bei Leanis n. Garcke. 
Fliese, /., dünne Steinscbeibe, Sand- 
steinplatte; gröfzeres Stück Bernstein. 
Altnord, flts Splitter, Stück eines Gan- 
zen, schwed. ßüa dünne Steinscheibe, 
Steinplatte, d&n. flüe. Vgl. Grimm, 
Wb. II, 1792. Weigand 1,473. Hen- 
nig,. 72. 

Flieb, pltd. FI6t, n., kleines fliefzen- 
des Gewässer, Bach; zugleich für man- 
chen Bach Eigenname, z. B. in Kgsbg. 
In älterer Zeit Flufz überhaupt. So 
spricht Hennenberger gleich S. 1. 
s. „Erclerung etc.** von den „fisch- 
reichen Fliefzern, strömen und Seen" 
Preufzens. Von fliefzen^ holl. vliet Bach, 
vhed Flut. Auf Samland fraget ich 
einen Haupfmany wie das nechste Flis 
alda hiesy Er saget^ wie das Dorf so 
. darbey lieget , . . Dennoch hab ich den 
fleis darauf gewendety das man nicht 
viel flisser darinnen vdrd finden ^ dar- 
bey man seinen rechten namen nicht 
auch finde. Hennenberger, 7. Es 
ist ein Flis zu Mülhausen auf Na- 
tangen^ das ist so Fischreich, das man es 
billig ein Grülden Flis nennen mochte. 
Ibid. 345. Bei dem Fliesz Elhing da 
baueten sie eine Burg, nenneten sie nach 
dem Fliesz EUnng. Waissel, Chron., 
50. Grimm, Wb.m, 1792. Hennig, 
72. 2. das vom fliefzenden Gewässer Ge- 
tragene: Flet, Bn der Angel, Fladderflet. 
Flimmerangel,/., Angel, dieflimmerrt, 
glänzt, und durch ihren Glanz den 
Fisch (Hecht) anlockt. Schmal zu- 
gehendes und in einen Haken endigen- 
des löffelartiges Messingblech von blan- 
kem Glänze, das sich bei schneller 
Bewegung wirbelnd dreht. Dange. 
Weichsel. Die Flimmerangel heüzt auch 
Darre, /. S. Benecke, 406 f. 
Flinder, Flinger, m. u./, die Flunder, 



Pleuronectes fiesus. Nach Buj 
auch Flonder und Scharre ( 

fiuonder, dän. flynder, schwec 
lit. kur. pleksztCy kass. stam 
newka, poln. fionder^ ilqder. ] 
98. Hennig, 72. 

flinder, mit flunder Elang- 
wort. Vgl. Tierräts. 83. 

Flinse, /., s. Flinze. 

Flintenpapier, n., -wisch, m., 1 

bung für A.-wisch. Treich 
Flinze, Flinse,/., Punze, dum 
Pfannengebäck in Butter aas e 
von Mehl, Milch und Eiern, 
der Teig aus zerriebenen Karl 
heifzt das Gebäcke Karioflfelflina 
Rinz — bacK dir eine FUfi 
Weigand H, 363, findet i 
die Plintze, 1562 die bUnzi 
blinzebeckerin ) , 1 587 die 
Weigand fragt: Ob aus den 
centa Kuchen? In der Lausi 
lit. plincai, altpr. plinxne = 
jetzt Platz Fladen; in Pose; 
Vgl. pr. Voc. 342. Lit. Aeq., 1 
tragen: Ohrfeige. Einem eil 
mit fünf Zagein geben, Spn 
Hennig, 72. 

Flinzenpfanne, /., eiserne Pfs 
rin die Flinzen gebacken werc 
in kleinen Haushaltungen auch 
pfanne überhaupt benutzt. 

Flirr, FIBrr, /., s. flirren. 

flirren, pltd. fISrren, sw, 
blitzend auf und ab schweb* 
leicht als eine etwas kühne Zu 
Ziehung aus flammen und irre\ 
ten, daher auch flimmern, sc! 
Es fiirrt mir vor den Augen, 
griflP der ßewtjgung, den das V 

drückt, tritt in herumflirren, 

treiben, mit dem Nebenbegriff 
und Hast, lebhaft zur Ans« 
während der des Flimmems um 



Flirren — Flockfisch. 
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der weitem Bedeutung des 
ausputzens und Scbmückens 
Sie hat sich gut atisgeßirrt^ 
llend herausgeputzt. Da den 
ber der Kopfputz die Haupt- 
so heilizt die mit flatternden 
und Schleifen reich besetzte 
lemde Haube auch die Flirr, 
r, und nach dieser ein auf- 
eitles, flatterhaftes Frauen- 
)onfalls die Flirr, welches Wort 
Schimpfwort auftritt. Sie ist 
Flarr, Sprw. I, 927. Engl. 
irt mit Schnelligkeit bewegen, 
erin, Metze. Nach Bock, 11, 
nig, 73, ist i'^Zarr Spottname 
bejahrtes und sauersehendes 
amcr. 2. eine zweite Bedeu- 
flörren findet sich bei Hen- 
. 0.: weinen, flennen. S. flib- 

nur in der Mehrzahl gebräuch- 
len, Launen, wunderliche Ein- 

hat Flirren im Äbp/, Grillen, 
Einfälle und Streiche. Im 
ülirren. Schamb., 272b. 
pltd. fittrrig, adj,^ von flirren^ 
g, kokett, albern ; von Frauen- 

n, n., träges, unordentliches, 
nes Mädchen. Sprw. I, 920. 
i auch Flittchen und in der 
g von kokett. Vgl. flirren, 
is, Flisak, ?n., poln. flis^ ßisak^ 
jht, Schifi^sknecht. Die Flissen, 
ch die Einzahl Flisse, bilden 
annung der aus Polen, resp. 
die Weichsel herabkommenden 
id Fahrzeuge. Das W^ort ist 
ung aus dem deutschen /o/^^^n. 
Vgl. Altpr. M.IV, 323. Sper- 
Schmitt, 109; Westpr. 167. 

ke. 

n. u. m.y s. Flusch. 



FJisse, m., s. Flis. 

Flitschbogen, m,, Flitzbogen, Bogen 
zu leichten Pfeilen, den Knaben sich 
selbst fertigen; nds. flitzbagen^ hoU. 
fiitsboog^ Zusammensetzung mit flitz^ 
fUtsch Pfeil. Brem. Wb. I, 424. 
Schamb., 272b. Hennig, 72. Sper- 
ber, 12. 

flitschen, sw.^ mit dem Pflitsch « Pfeil 
schiefzen, schiefzen überhaupt. Jü 
flitsclien em denn dörch de Neren, ilir 
schiel'zt ihm dann durch die Nieren. 
Dzg. Nhg. Parad., 69. 

flitz, adv,^ hurtig, schnell wie ein 
Flitz = Pfeil. Mehr Segel op, flitz nah^ 
de Schlacht geiht los! Dorr,l. Wiew., 
44. 

flitzen, pltd. fIStzen, sw. 1. schnell 
wie ein Pfeil vorwärts eilen. Dat Is 
(Eis) flitzd lichtingsch dorch de Noacht 
(Nogat). Dorr, 33. 2. flink, hurtig, 
behend von einem Orte zum andern 
sich bewegen: — herumflitzen. Davon 
Flitzer, m. , der Unbeständige, Flatter- 
hafte, ein flotter Überall und Nirgend, 
ein Windbeutel. Vgl. Sprw. I, 922. 

F^locht, /. u. m., plur. Flochten^ Flocht^ 
Flügel; übertragen: Flügelartiges. In 
Westpr. Flicht, FlUcht; in Liv- und Est- 
land die Flucht. Hupel, 67. S all- 
mann, 120 b. Mt sand de Flöchte ge- 
bunden ich kann nicht, wie ich möchte. 
Die Flochten hängen lassen^ verzagen, 
ermüden, ermatten. Wenn öck en Voa- 
gel, öck raud bi dr, Weer^n mi de Flicht- 
kes meed on schwoar. Dorr, 51. Der 
Himmel nehvi das Recht unter seine 
Flochten. Dorr> 1. Wiew., 57. Mot 
Flöchte on mot Puffe se (die Lehrer- 
frauen und -Töchter) opgedonnert gän. 
Lhrztg. IV, 355b. S. Sprw. H, 769 f. 
Hennig, 73. 

Flochtfliege, /., Stubenfliege, s. FISg. 

Flockfisch, m. Nach Simon Gru- 
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nau, „ein treuger fisch aus der Po- 
mochil gemacht". 

Floh, n»h, Fleh, /., der Floh. Sper- 
ber, 12. 

fiShen, sw., Flöhe suchen. Übertragen: 
Einen flöhen^ ihn übervorteilen, betru-p 
gen; ebenso: einem die Augen flohen. 
Samland (Eorkehnen). 

FIShkratit, n., gemeiner Knöterich, 
Poh/ganumPersicariaL. Bock, Nat. III, 
385. Hagen, 426. 

Flohsack, m., Mensch, der voller Flöhe 
ist. Sperber, 12. 

fiok, adv.y flink, fleifzig? As ick gistem 
bi er was^ Spann se Flosa. ^Eij wat 
do ju da so drok Un so ßok?^ MäJcske 
säd: Dat ös ferju tom Hemdke. Volksl. 
27, 17, 1. 

Flöm, Flomen, FIQmen, m. u. /., Nieren- 
fett der Schweine, Schmalzfett in den 
Gänsen, Hühnern und Fischen. Ahd. 
ßoum Schmutz, nds. vloom, vlaum 
schmutzig, trübe, ebenso flömrig; flöm 
Fett, Sahne, Rahm, flaum wie unser 
jPWt», dän. flomme. Vgl. Grimm, 
Wb. m, 1735: Flaum. In Livland 
die Flome. Hupel, 67. Davon fiömen, 
sw.^ den Flom entfernen, abnehmen; 

daher auch abflömen, ausflömen. flömig, 

adj.^ reich an Flomen; auch trübe, un- 
rein, fettig. 

FISmiger, FISming, m., dunkler, un- 
durchsichtiger Bernstein. Von Fldm. 
Brem. Wb. I, 428. Hennig, 73. 

Flonder, m., s. Flinder. 

FlOr, w., Flur, Boden. Wenn eine 
Nadel oder sonst anderes kleines ent- 
fallenes Ding aufm floor oder Bodem 
gesucht wird. . . . wenn man sonsten 
gleich nieder gegen den floor siehet. 
Linem., Bbb la. 

Florchen, w. Vom., Dem. von Flora, 
auch Florentine. Hartwich, 54. 



FISrr, /., fISrren, sw.j fUhrig, a 
flirren. 

flos, adj.^ flach, seicht. Der 
{Fluss) ist sehr flos geworden. 

Hot, Flott, n., das Flotte, Sei 
mende, Flofe; holl. vlot Das Fl 
Flüssen und Bächen, worauf man 
um Wasser zu schöpfen, Wäscl 
spülen; das Flot der Angel — • ai 
Netzen; das letztere heifzt auch 
holz, lit. pludis. Die Flotthölzer, 
eckige Stücke von Pappelborke, 1 
das Netz flott, während die al 
ziehenden Orapsteine ihm die Spai 
geben. Vgl FI6t Hennig, 73, 
das Adj. flott = schwimmend, mit 
wand lebend, an. 

Flöte, FlOt, /., groizer Milchnap: 
Absetzen des Rahms; nach Sehe 
nek, 11: „flaches Holzgefafz zu 1 
auch daraus zu essen^, also auch S] 
teller. Nd. flot Sahne, Kahm, Schi 
ahd. phlied. Im Götting.'/Zofe b 
Löffel zum Abnehmen der Milch. 1 
Wb. I, 415. Schamb., 273a. 

Flötei, n., s. flöten. 

flöten, sw.^ fliefzen lassen; von 
nem, wenn sie Eier ohne Kalks 
legen, verlieren — verwerfen. Eil 
ches Ei heii'zt Flötei = Windei. 

flSten, in der Redensart flöten i 
AU Sin Gold ös flöte gegange. 
dem jüd. - deutsch pleite gehn = ] 
tig sich fortmachen. Vgl. Wei{ 
I, 477. Hennig, 73. 

FIStendQse, /., Flöte; zusammeng- 
aus Flöte und dem frz. dou^ce (c 
Der Willkomm war der Ton der sa 
Flöten-Dusen. Carm, nupt. IV, 1 

flötig, adj.^ dickflüssig, dehnbar 
sig. Mühling: von einer Flüssij 
welche durch Gärung Unreinigl 
hat, die sich fast ausrecken, dehnen If 
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I, /., saure, doch nicht dicke 
uhling. Fht = Sahne. S. 

ittholz, n.y s. Flot 
1 u. 971., s. Flocht 
:htiger wohl flug, adj. u. adv.y 
Qell, hurtig. Flacker nochy 
^äly hopsa Marie! Dorr, 37. 
£ m§t siene Ftisten so ßuck 
.nd. Fluck hier §n§n (hin- 
^er junger Mann! Dorr, 
24. Fhick on flink. Ibid. 
lessen flügger. Vilmar, 107. 

sw.^ flunkernd flattern, er- 
Fltcddert ons dat Kranzke^ 

ons tarn Danzke. Volksreim. 

Ihm flvddert das Kinn vor 

. u. adv,^ s. fluck. 
i., in der Fischersprache die 
5S Netzes oder Garns. Die 
gel werden bei der Ausfahrt 
en in besonderen Böten be- 
erst kurz vor dem Gebrauche 
iure verbunden. Die Flügel 
rgams des Putziger Wieks 
5S. skrzydlo, 

Ti, n., s. Windegarn. 
f.^ 8. FlOm. 

8«7. , Bauchwinde unhörbar 

Treichel. 

/., zur Bezeichnung eines 
n Weibes. Treichel. 
im, -neiz, n.^ Netz zum Fange 
5m. Beschreibung und Ab- 
Benecke, 378 f. 

m. So reiten die Junkern 
anken Flunkei^n, Volksr. 36, 

irty m.^ blaue Molinie, blaues 
Melica coerulea L. (Jdolinia 
l.). Hagen, 89. 
bei Hennig, 74, wohl irr- 
untem^ sw.y flimmern, einen 



Zitterschein geben; vorspiegeln, mit 
Humor und Lieblichkeit die Unwahr- 
heit sagen, Windbeuteln, ilfw* flunkeris 
vor den Augen. Er flunkert — /Zww- 
kert mir was vor; daher auch vorflun- 
kern. 

Flunkersand, m.^ Sand, der flunkert, 
glänzende Glimmerteilchen enthält, 
Flittersand, flimmernder Streusand. 
Hennig, 74. 

Flunsch, Fluntsch, auch Frunsch, /., 
schmollender Mund^ Mund mit auf- 
geworfenen dicken Lippen; zur Ver- 
stärkung Flunschmaul. Letzteres auch 
auf die Person übertragen: sauertöpfi- 
scher Mensch, Schmollender. Eine 
Pommersche Flunsch machen. Mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand die Nase, 
mit Daumen und Mittelfinger die bei- 
den Backen drucken und durch solchen 
Druck den Mund verzerren. Treichel. 
In Bayern flanschen das Gesicht ver- 
zerren, die Flenschen das verzerrte, 
verzogene Gesicht, verächtlich: Maul. 
Schmeller I, 590. Vgl. Flabb. Da- 
von flunschIg, adj.^ im Gesichte, nament- 
lich um den Mund hiD, dick und auf- 
gedunsen. In Posen plunschig. Bernd, 
213. 

flunschakem, sw.^ das Gesicht ver- 
zerren. Schemionek, 11. 

flunschen, sw.^ eine Flunsch ziehen, 
wenn das Weinen beginnt. Von Kiü- 
dern. Schemionek, 11. 

fluntem, sw.^ s. flunkern. 

Fluntsch, /., s. Flunsch. 

Flusch, FIQsch, Fitsch, n. u. m., ersteres 
das gebräuchliche und mehr noch sein 
Dem. Fluschcheny Flocke, Flöckchen 
von Wolle, Hede, Elunker, Haaren; 
die durch Schrobbeln gebildete länglich 
runde WoU-, Hede- oder Klunkerflocke, 
welche versponnen wird. In weiterm 
Sinne auch Wisch (was man mit einem 



202 



fluschen — Forleale. 



Griflf erwischt), Handvoll. He ret mt 
gltk e Flusch Här ut em Kop. GHeb 
dem Pferde ein Fluschchen Heu, Aus 
Flies ^ mhd. vlüs Schafifell, nds. ßüs 
Schaffell, auch Büschel Wolle; s. Flausch. 
Vgl. Brem. Wb. I, 430. Weigand I, 
468: FlatM. 
fluschen, fluschen, auch flutschen, und 

flftschen, sw., eigentlich zu Fluschen 
bilden, flocken; von der Hand gehen, 
fördern ; wirken, verschlagen, zusammen- 
stimmen, passen. Das (die Arbeit) 
flftscht ihm man so. So fluscht et betet*! 
durch die preufzische Landwehr, die 
in der Schlacht bei Grolz-Beeren mit 
Kolben drein schlug, historisch gewor- 
den. Bock, 11: Das flascht nicht zu- 
sammen^ das gehört nicht zu einander, 
das pai'zt sich nicht. Heunig, 71. N. 
Pr. Prov.-Bl. a. F. VH, 438. 

flUstem, sw., s. ftsten. 

Flufzhähnchen, Pflzn., Fiurzhahnenfufz, 
Ranuncuhis fluviatilis. Hagen, 592. 

Flutter, m., Flitter; verächtlich von 
leichten Kleidungsstücken , wertlosem 
Putz: Flutterstaat Marold. 

flUtzen, «w?., coire. Treichel. 

foats, adv,^ s. förts. 

FSbar, FSbasch, w., das Fieber. Na- 
tangen. Dat Föbasch verspingen^ das 
Fieber verspunden. Hennig, 68. Vgl. 
Hexenspr., 55, 9. 

fSgeln, sw.^ s. fegen. 

Fohlen, Fälle, n., Füllen,, Junges vom 
Pferd; die Kinder nennen es nach seinem 
Wiehern HTtsch, Httscherchen (s. d.). 
Hengstfohlen, rein pltd. Hingstfälle, männ- 
liches, Stutfohlen, pltd. Kobbelfälle, weib- 
liches Füllen; Fohlenkobbel und Fällen- 

kobbel jedoch Mutterstute. Muhling, 
Tiern., 170. Zahn Färd och e Folie- 
kobbel^ dt krtt rnan em a Mestelfila 're 
Fölle^ zehn Pferde auch eine FüUen- 
stute, die kriegte nur um (die Zeit) der 



Mistfuhr ein Füllen. Erml&nd. FreiscL, 
Manuskript. Na, Jung^ hast oh de FSä» 
Wöm gejagt? Vglksr. 261, 911. Dai 
Fälle fft/äge^ mutwillige Scherze treiben, 
fohlen, »U7., Junge werfen; doch nur 
vom Pferd. Die Stuf hat gefohlt. Hen- 
nig, 74. 

fOmmeln, sw.^ s. fimmeln. 

Forelle,/., Bachforelle, TfuttafarioL., 
auch MSIIitz (bei Danzig) und Rautele, 
lit. laszworas^ mas., kass. pstrag, leti 
rauda^ ruhdelis (lit. rat^feZ^ rötliche, wilde 
Ente, räudä rote Farbe). Benecke, 
162. Bujack, 392. Mühling,Tiem, 
170. Nsslm., Th,U7. 

Forennesche, /., Äsche. Fischn. bei 
Simon Grünau, Tract /, cap.lO: 
forenn eschen. 

fSrfOtsch, (zweites ö kurz, auch laog), 
adj., Zusammensetzung aus f&r für and 
fötsch, vom pltd. FSt Fufz; also: Foft 
für Fulz, ohne Aufentiialt, eilig, eiftig. 
Hei OS en ßrfotscher Kerl. Sprw. tt 
235. 

Fopke,/., Heugabel, Mistgabel; ausdem 
lat. /t^rca. Man unterscheidet die zwei- 
zinkinge Schofzforke (von schieben 
= befördern), mit der Heu, Stroh and 
Getreidegarben aufgegabelt werden, und 
die Stakforke, Mistforke, dreizinkig, znoi 
Dungerladen. Ek w^U 'neu Stel an ^ 
Fork maken, die Sache in Gang, ^ 
Schick bringen. Dorr, 1. Wiew., h* 
Hennig, 74. Sperber, 12. S. Saftl 

Forleule, /., Föhren-Eule, jHW^ 
noctua piniperda. Aus Arys berichtet 
die Kgsbg. Hartg. Ztg. nach der P^» 
Lit.-Ztg. vom U. JuU 1867 (1. BeU.,Kr- 
162): „Der uns zunächst liegende Thcü 
der kgl. Forsten — Oberförsterei öron- 
dowken — ist von einer grb&en KäI*" 
mitat heimgesucht worden; es hat «i^ 
nämlich eine sehf gefahrliche RsttP^ 
die Forl-Eule eingefunden und dieFid** 
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)äame massenhaft bedeckt, so dalz 
»ts auf Hunderten von Morgen die 
itenbänme total verniclitet sind. Die 
3ben stehenden Tannen bäume sind 
Brührt geblieben. 

)mal, m., Ackerknecht; von dem 
.fomal Ackerknecht, Pferdeknecht, 
ow. Schmitt, 106. Sperber, 37. 
DSC in Posen. Bernd, 65. 
rs, adv.^ s. förts. 

rsch, adj, und ado, 1. kräftig, kühn, 
g, tapfer ; aus dem franz. fort^ von 
lat fortü. Efi* ist forsch — macht 
forsch. Auch die Forsche, aus dem 
i, force. Forsch anfassen — mit 
ch anfassen^ mit voller Kraft. Forsch 
i losgehen, 2. hübsch, elegant, 
I fein, zierlich kräftig. Fjs sieht hei 
recht forsch aus. Ein forscJies 
chen — ein forscher Kerl. 
rt, adv.y s. förts. 

pIs, odü., Abkürzung von sofort^ so- 
ik, augenblicklich, auf der Stelle; 
ii, zugleich — in mannigfach schat- 
er Aussprache: foats, fats, foat, 
ich, faf, fort, föts, fots, förs, fors, 
i in der Verlängerung förzig, f ortzend, 
lamlande sogar fortzersch, Öck kam 
wÄ. Vbatsch treck den ölen Flausch- 
(m. Dorr, 53. Hei ging fori» 
eben jetzt. Wa wolle ons man 
(gleich) duze. Wa wolle ons foatz 
isting einüwe^ wir wollen uns gleich 
(den Tanz) zur Hochzeit einüben, 
l&nd. Freisch., 14. Na, a kunnt 
de viahungat Tola foatz voll mache, 
ihr konntet doch die 400 Thaler 
Jh voll machen. Ibid., 10. das 
ja foatz e Kardel, wie e GemäldnifZy 
» war ja gleich ein Kerl, wie ein 
lüde. Ibid., 7. Wird er fortge- 
4t, so bleibt er fort» wohnen, Se 
it» tom Anbite, sie ist gleich zum 
«ifzen (schön). Efen (soeben) hatf 



der Vater was befohlen ^ fohrz gab se 
Wedderwohrt (Widerwort). Schaltj. 3, 
6. Se hefft nu fort ganz wat Needget 
m§t ju to bereden. Dorr, 1. Wiew., 69. 
Nehmt f ortzend on ohne Omstdnd dissen 
Korf op june Schullem. Ibid., 66. Afz 
ock önn dat blinge Brook an de erseht 
groote Eek kam, schiend ött mi foorts 
(gleich) nich röchtig. S p o o k , 472. On 
doa funge se foaz alla an to lache. 
Boldt,6. Hennig, 74. Sperber, 12. 

fosch, fösch, adj,^ los, locker, schwam- 
mig, porös, mürbe, Gegensatz von dicht 
und fest. . . . so befindet sichs^ dafzy 
weil auf der einen Seiten (eines Stam- 
mes) dichtes und festes Holtz ist^ auf 
der andern Seiten aber Schwammichter 
und fosch, die Dielen^ welche auf der 
einen selten geschnitten werden dichter 
und fester sein, als auf der foschen und 
schwammichseiten . , . da werden die 
Dielen also fallen^ dafz die halbe breite 
einer Dielen fest^ die ander helft aber 
mürb und fosch sind, Linem., Tt2a. 
In der Gegend von Dönh. fisch holzig, 
faserig,, zähe. Im Götting. vdsch schwam- 
mig, weich, sehr los, mürbe. Schamb., 
278a. Vgl. Grimm, Wb. IV, 1, I, 41. 

Fo§e, /., kurzer, kleiner Faden, Fäd- 
chen, Fäserchen, das sich von einem 
Gewebe bei der Verarbeitung oder beim 
Gebrauche ablöst, absondert. Altes 
Linnen- und Wollenzeug löst sich in 
Fo^en auf, hat Fosen. An zerrissenen 
Kleidungsstücken hängen die Fo^en bei- 
her. Es kommt einem eine Foie in den 
Mund,. In unreiner Tinte sind Foien^ 
und kommen diese in die Feder. Hen- 
nig, 64, schreibt Fasen^ Klein I, 121, 
schreibt Fofz\ ahd. u. nihd./aA3, vaJh»^ 
das Haar, wovon vielleicht Fa»e^ Fose 
und Fis. 

foten, «ü., sich in Fosen auflösen, 
fosig werden, ausfoten. Das Zeug foit 
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sehr^ sein Gewebe geht leicht auf, fast 
leicht aus. Die Säume des Hemdes 
fosen atis, wenn sie zerwaschen und 
aufgetragen sind. — abfoien, einzelne 
Fasern auszupfen, auch s. y. a. aus- 
fosen. Mit einem abfosen^ mit ihm derb 
abfahren, so dafz seine Kleider sich in 
Fosen auflösen. In Livland ausfusen, — 
foiig, adj.^ 1. locker, lose im Gewebe. 
2. voller Fosen, Die Tinte ist fong. 
Hupel, 12. Bock, 11. Hennig, 74. 

fSstem, SV),, s. feistem. 

fOts, fots, a(2v., 8. fOrts. 

fOx, ac/v., bald. Ermland. Muhling. 

Frädem, Fratem, Frflsem, m., Atem^ 

vorzugsweise der sichtbare Atem, Hauch, 
Dampf, Brodem. Fir hat einen Übeln 
Frddem — stn Frddem stinkt^ er riecht 
aus dem Munde. Der Framdem des 
kochenden Wassers — heifzer Speisen. 
. . . wenn vnan in einer warmen Bad- 
Stuben wegen des Qualmes und Fradems 
einen Menschen^ ob er schon nahe gervug^ 
nicht wol erkennen kan. Linem., Aaa 
la. . . . so sind doch die Balsamische 
und gesunde Au/zdünstungen mit denen 
Neben aufsteigenden Qualmen und Fror 
demeny so viel die Mengte antrifft^ gar 
nicht zu vergleichen. Ibid., Aaa 2b. 
. . . wird ein Fensterchen gelassen^ dafz 
der Fraden von dem zu dorrenden Ge- 
treide gelassen ausgehen kann, Pierson, 
Matth. Prator., 108. Siet der Tied kann 
§k den Fradem von warmem Eten nich 
utstahnen. Dorr, 1. Wiew., 15. Da- 
von: frftdmen, sto., atmen, dampfen. 
ausfrädmen , ' ausdampfen , verrauchen, 
ausschwitzen, ausdünsten und dadurch 
die Kraft oder den Übeln Geruch ver- 
lieren, befrädmen, anhauchen, mit Dunst 
beschlagen. Die Fenster (Scheiben) be- 
frddmen^ wenn die Luft draufzen kalt 
wird. In Posen für Fradem Braden, 
Bernd, 28. Bock, 12. Hennig, 74. 



Frange, /., Franse, Faden- 
saum. Aus dem franz. fn 
frangia^ span. franja^ aus 1 
Faser, Franse. Weigand I, A 
nig, 74. 

Franz, m. Vom., nach B 
54, statt Franziskus. 

Franzbrot, w., rundes G( 
Weizenmehl, französisches I 
Sperber, 13, Brot des heili 
ziskus. /, da sotzt je der k 
on mufelt am Franschbrot, S< 

Franzosen, plur, 1. morbi 
lues venerea, Lustseuche, pol 

2. Karb.unkel-Krankheit des I 

3. Schaben, Blatta europaea 
auch Blatta und Rackopill nenn 
land und Volhynien heifzen s 
Mühling, Tiem., 170. Mr 
635 b. 

Franzosenholz, Medik. Lig 
jaci, 

FranzosenOI, Medik. Olem 
foetidum. 

Fräse, /., s. Fröse. 

Frafz, m,^ ursprünglich Ti- 
dann Speise für den Mensel 
zeit; Schwelgerei. Das war < 
ter Frafz. Was kostet der Fr 
Frafz nachgehen^ sehen wo d 
stein raucht. Frass und qua 
men und demmen^ schmausen ' 
machen rote äugen etc. Ste 
grinus V, 4. Wiss. Mtsbl. " 
Natangen mit franz. Endung 
Frafzion zu den Feiertagen 

Stadt holen. Vgl. Fressen. 

Frafz, m., die Epilepsie. 

Frau, pltd. FrQ, /., Herrin, 
Hausfrau. 0ns Frü, unsere I 
das Gesinde die Hausfrau; 
früke^ Herzensfrauchen, Die 

s. Gutmann. Vgl Vater. 
Frauenburg, Stadt im Eurei 
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e heifzt im Schimpf: Bock- 
• ist in den Bockstall geraten^ 
i'rauenburg gekommen. Sprw. 
Die Bewolmer heiizen Bock- 

ockstofzer. 

imensch, n., Frauensperson, 
, jedes Mädchen. Du Comelis^ 
j Frauensmensch hin, Soph. 
Gut, dachte ich, jetzt ist das 
lensch zur Dame geworden, 
!. Wo zum Stern käme hier 
nes Frauensmensch her. Ibid. 
Gebt er dissen Briffy denn das 
jensm^nsch. Dorr, 1. Wiew.. 

Frauenvolk. 

age, plur,, Arbeitstage der 
m Gegensatze zu den Manns- 
diese Tage wird ein geringerer 
ahlt. Vgl. Mannstage, 
^olk, n., Frauenzimmer, Weib. 
» kennt da^ Fratcenvolk nicht, 
VI, 323. Dieweil Dein Auge 
^ach dem Frauen-Volck bisher 
eschielt, Carm, nupt II, 94 b. 
das Frauen-Volck mit Maul- 
m an. Ibid., 94c. S. Weiber- 

reile, pltd. FrT, /., Brautwer- 
n freien, ursprünglich lieben, 
leichbed. goih, frij6n, Grimm, 
1, 1, 105. Weigand I, 491. 
Frei gehen, um ein Mädchen 
Ich sag\ er (Amor) sei nicht 
enn es sonder Scheu, ein Zeug- 

mir sein, Ben* Doctor seine 
rm, nupt. II, 83 d. Vergnügen, 
7lück und Heil zu der wol- 

Frey, Ibid., 84 c. Fat he 
r so 'w Maken an, Wor von 
nuscht warren kann. Dorr, 
sl. 13, 5V, 5. Im Volksmunde 
irftich , Filraich (a = a), holl. 

bei Schamb., 280a: frijdde. 
n., preufzischery Besitzer eines 



Freigutes. Vgl. Bock, Nat. I, 173; 
ni, 302. 651 f.; V, 386. Hennig, 75. 

Freigut, n., erbliches Bauer- oder 
Kölmergut von 1 bis 2 Hufen, das frei 
von Abgaben und Scharwerk war; der 
Besitzer hatte dagegen die erbliche Ver- 
pflichtung zur Verwaltung des Schulzen- 
amtes. Der Besitzer hiefz in früherer 
Zeit Berittschulz und vermittelte als Ober- 
schulze den amtlichen Verkehr zwischen 
den zu einem Amte gehörigen könig- 
lichen Dörfern. DieBerittschuizenhiefzen 
auch Pakmore (s. d.). S. Bock, Nat. 1, 
173. Hennig, 75. 

Freiheit, pltd. FrTet, Frll, Fritt, /., 
auTzerhalb der eigentlichen Stadt ge- 
legener Stadtteil, Vorstadt. Er wohnt 
auf der Freiheit; die Bewohner der- 
selben heiizen Freiheiter. Die Frei- 
heiten waren von den stadtischen Ab- 
gaben frei. S. Sperber, 13. 

Freiken^n., junges Frauenzimmer fürst- 
lichen Standes, Prinzessin. S. Act. 
Bor. II, 820. 846. Hennig, 75. 

Freiicttimer, m,, Besitzer eines frei- 
kölmischen Gutes. Solche Güter wurden 
den in die Provinz einwandernden deut- 
schen Kolonisten nach den in der kul- 
mischen Handfeste enthaltenen Rechten 
vom Orden verliehen. Die Freikölmer 
standen im Gegensatz zu den Preu/zisch- 
Freien. Vgl. Kttimer. 

Freimann, pltd. FrTmann, plur,. Frei- 
leute, Frilüed, freier Mann, Arbeiter, 
Tagelöhner, der zur Miete wohnt und 
keinem Herrn zur Arbeit verpflichtet 

ist. Vgl. Losmann. 

Freiräich, /., s. Frei. 

Freischlächter, m,, Landmann^ der das 
Fleich des von ihm geschlachteten Viehs 
zum Verkauf in die Stadt bringt, ohne 
durch Gewerbschein dazu berechtigt zu 
sein. Mühling. 

Freischleuse,/., Schleuse, durchweiche 
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das überflüssige Wasser aus Mühleo- 
teicheo abfliefzt, wodurch der Teich in 
bestimmter Höhe gehalten wird. Müh- 
ling. Ebenso bei Hupel, 69. 

freisen, s. frtoen. 

Freisgewerbe, pltd. FrTsgewarw, n., 

Heiratsantrag. Dar §s so to segen en 
Friesgewarw angebrocht tocrden. Dorr, 
1. Wiew., 12. 

Freismann, pltd. Frtsmann, m.y Braut- 
werber, deshalb auch Freiswerber, FrTs- 
Werber. £r ist der Begleiter des jungen 
Mannes, der dem Mädchen, das dieser 
sich auserseben, seinen ersten ernstlich 
geraeinten Besuch macht; er fQhrt für 
diesen das Wort und ist später bei der 
Hochzeit der erste gute Mann, Na- 
tangen. Drum wer nur diesen Freys- 
Mann (Gott) hat^ der darf es immer 
kühnlich wagen. Carm. nupt H, 98 c. 
De mot den groten Gott anropen^ dat 
he sy De Friefzmann^ gode Mann^ un 
noch wat mehr daby. Ibid. , 206 b. Hen- 
nig, 324. 

Freiswerber, n»., s. das vor. 

Freiwasser, n., Wasser, das aus Mühlen- 
teichen durch die Freischleuse abläuft. 

Freiwohner, m.^ Einwohner ohne Miet- 
zins, der als Entgelt die Aufsicht über 
das Gebäude, in dem er frei wohnt, 
führt, Kastellan, Hausdiener. 

Fremde, wi., der Gast. Wir haben 
heute Fremde^ wir haben geladenen Be- 
such, Gäste bei uns. Hennig, 75. 
Ebenso in Liv- und Estland. Hupel, 
68. Sallmann, 65b. 

Frfise, /., s. FrBse. 
frfisen, se., s. frtsen. 

Fresse, pltd. FrSt, /., Maul, Mund. 
Der Kerl hat eine Fress* vne ein Scheu- 
nenthor. Half die FresSy sei still! Einem 
eins vor die Fress' geben^ ihm eine Ohr- 
feige geben. Hau em ön de Fret! 
Bock, 12. Sperber, 13. Vgl Flab. 



fressen, pltd. frMe(nX st« essen. 8e 

(sie) lassen einen nicht isimwmi ruhig 
fressen^ sie stören den Vielbeschäfügkno 
sogar bei der Mahlzeit. 

Fressen, n., das Essen, die Speise, 
namentlich schlechter Qualität, und dann 
vorzugsweise Frftfz, m. Mohs mot Moldu 
affgemahckty dat woer mien bestet FrAie. 
Carm. nupt. HI, 77c. Ein gefundene» 
Fressen y eine Sache, die unerwartet, 
aber gelegen kommt, angenehm ist 
Wenn es wahr wäre, wäre es ein gefunden 
gebratenes Essen für mich. Lioem., 
B 3b. Dat ÖS em so'n rechtet Frden. 
Dorr, 1. Wiew., 16. 

Frebalat, m., s. Rftp. 

Frefzbartel, m., Bartel, der MIzt, 
starker Esser, Fresser. Gedanism. 

Frebbeutel, m. , Beutel, in den man 
das Fressen, die Wegekost, steckt, Brot- 
beutel, Ranzen; auch Frefzsack. 

Frebpulver, Medik. Pulvis Equonm. 

Frefzsack, m.y dasselbe was Fref> 
beutel; aber auch starker Esser, Fresser. 
In Liyland in letzterem Sinne aocb 
Fre/zbauch. Hupel, 68. 

Fretze, /., s. fretzen. 

fretzen, sw., weiden, fQttem; ton 
fressen gebildet, wie etzen von essen, 
goth. fraa^n. Er lafzt sich «m Ä* 
fretzen^ ernähren, lebt auf seine KostcOj 
fallt ihm zur Last. — aiisfretzen, sn^ 
füttern, durchfüttern; vom Vieh no^ 
vom Menschen. Nach Mühling aoch: 
schmarotzen. — Fretze, /., dem Viek 
leicht zugängliche Stelle in. Feld odtf 
Wiese, wo es fretzen kann. Vp. 
Grimm, Wb. IV, 1, 1, 141. Hennigi' 
75. 324. 

Freude, w. jfid. Vorname. Flatow. 
Schmitt, 114. 

Freund, pltd. FrUnd, wi., Verwand*«'- 
Daher Freundschaft, pltd. FrOndsdNA/« 
Verwandtschaft. Hei os ut om Fri^ 
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st unser Varwandter. Wo 
^en Keerdel nömmst On mi 
nTidschaft schömpst Dorr, 
}ft ön er Fründschaft Hei 
mtn Frindschaft^ wt sand 
wädench Pitsch verwandt, 
). Sprw. II, 808. Die pack^ 
\chaft^ viel gegliederte Fa- 
ond demselben Orte (Fried- 
^ufzen); im Eegelspiel 33 
;1. Sprw. I, 987. 
yo, 1. schwänzeln, zierliche 

und Bewegungen machen. 
QW en Kielpogg^ er schwän- 
uvorkommenheit) wie eine 
, welche auch das Schwänz- 
regt. 2. jemand an den 
pfen, reiJ'zen. Conitz. 
i/^om., Gottfried. 
»., gewinnen, erlangen, pro- 
*€ werde dem Teufel kein 
kt gebe^ zungers (besonders) 

von mir frtdle wtlle. Erm- 
ling. 

Kj-eisstadt in der Provinz 
an, am AUeflufz. Name, 
Aussehen der Stadt haben 
lensarten Veranlassung ge- 
9dland ist das beste Land, 
t gut Land^ wohl dem^ der 
it. Sprw. I, 992. 993. 
ein, Ortsn., Gut (Schlol'z) 
gsberg. Ön Friedrichsteen 

allen, es fehlt der Krug, 
kus. Vgl. DOnhoffstädt 
valde, Ortsn., Dorf im Kreise 
^^olksmunde StOrmer? (Stör- 
1 in früherer Zeit mehrere 
lensStörmer dort wohnten. 
»., freien, werben, heiraten. 
uzlen aller frien. Seelen w., 

lur.^ Mennonitensekte. S. 



Filmann, m., s. Freimann, 
frischmilch, pltd. frttschmelk, aJ;., von 

Kühen, welche nach dem Kalben wie- 
der Milch geben. Die Kuh ist frisch- 
milch, 

frTsen, freisen, frteen, frösen, frfeen, 

fristen, frttsten, st^ frieren, frösteln, vor * 
Kälte schauern, ahd. friosan^ mhd. 
vriesen^ ags. frysan^ eogl. freeze, dän. 
fryse^ holl. vriesen. Mt frist — ml 
frestj mich friert, fröstelt Öck mot 
freise^ denn det Nachts ös't koolt, Volksl. 
63, 42, 5. Martinke frbs% Kathrinke 
pössf, wenn es am Martinstage (11. No- 
vember) friert, so regnet es am Katha- 
rinentage (25. Novbr.). Dat (Wasser) 
schwemmt^ dat önem dafür gruih ann 
fröst Carm. nupt. V, 216b. Hubbrig^ 
frest dt^ nömm de Fü'rtang on bedeck 
di! Kgsbg. Twoschen Pingste on Jo- 
hann terfrös 6k jennem Wtw de Mann. 
Oberland. Sprw. I, 2926. 

frOd, frOt, frot, frOdsch, frfttsch, fnit, 
adj.^ klug, verständig, weise, beanlagt; 
vorsichtig. Dat ös en fröder — frutUr 
Mönsch, ein Mensch mit guten natür- 
lichen Anlagen. Daher Fröder, Fröter, 
Fruter, t^., ein Kluger, ein anschlägiger 
Kopf. Natangen. Ermland. Im Dönh. 
tritt das adj, frOter auf = aufmerksam, 
aufmerkend; vom jungen Kinde gesagt^ 
wenn es anfängt auf seine Umgebung 
zu merken; in Natangen frotern, Sfuo. 
In Danzig nennt man diese erste Aufze- 
rung der Empfindung sinnlicher Gegen- 
stände wie auch das erste Lächeln der 
Kinder das Frohnen. Klein I, 125. 
Vgl. frOden. 

frOden, frAten, fniten, str., begreifen, 
verstehen, einsehen, wissen, kennen, 
können. Nach . Sperber, 46, frutten 
=■ nützen: esfrutt nuscht^ es hilft nichts, 
fruchtet nichts. JSe frod nicA, er be- 
greift nicht, versteht von der SachQ 
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nichts. Dei Jung heft e schwäre Kopp^ 
er terfrot dat nich. He mot noch ön 
a Welt /rode lehre^ er mnfz noch klug 
werden lernen, Sprw. I, 1003. N. Pr. 
Prov.-Bl. a. F. VII, 438. Natangen. Im 
Ermlande: frutten. Er frutt nuscht 
• Wurzel ist das goth. fraihjan denken, 
verstehen, erkennen, verstandig sein; 
dazu goth. /ro^, ahd. frot^ fnu>t^ mhd. 
vnu>t^ adj,^ verständig, weise, brav. 
Schade Wb. 221a. 227b. 

Frosch, m., Geschwulst unter der 
Zunge der Menschen, Pferde und Bin- 
der; poln. zaba, 

Frtoe, /., s. WrOse. 

FrBse, Frese, Fräse,/., Dem. Fröschen^ 
pltd. Froske, Halskrause, gekräuselter 
Halskragen, Fraise. Eck vmll ehrFröhske 
gähm bekicke. Carm. nupt I, 282, 2. 
Det 08 dat Junferke^ dey öhrst am Fröhske 
löhp. Ibid. 10. 

frOsen, frösen, 8w., s. frTsen. 

Frosine, w. Vom., Euphrosine. Hart- 
wich, 54. Sein Frohsinchen wird ihn 
vneder erquicken, Carm, nvpt II, 44 c. 

Frost, m. Er hat den Frost in den 
Fijzen — Händen^ hat angefrorene 
Füfze oder Hände. 

frttsten, mo,^ s. frtsen. 

frosirig, frösterig, adj,^ frostig, leicht 
frierend. JSr ist sehr frostrig, H e nni g , 
324. 

frOt, frot, frOten, frOter, Frftter, frOtern, 
frOisch, s. frftd und frOden. 

Frttisch, Frtttz, Dem. Frötschke, Frötzke, 
m. Vom. Fritz, Friedrich. Hei^ Frötschte^ 
noch öhnmahi, Carm. nupt III, 136 c. 

FrO, /., 8. Frau. 

FrOannke, /., Frau Ännchen, gewöhn- 
liche Benennung für eine Kinderfrau, 
gleichviel, welchen Namen sie fuhrt. 
Marbg. Ndrg. 

FrUhkind, pltd. Freikind, n., zu früh 
geborenes Kind ; vor der Ehe geborenes 



Kind. Et es e Freikind. Im J. 17ö6 
wird die alte Verordnung erneut^ im 
kein Schäferknecht Bürger tverden kamt. 
Noch im J, 1762 hatte ein y^Frühkindf 
Mühe^ in's Schmiedegewerk aufgenom- 
men zu werden. MerkwQrdige Notizen 
aus Conitz. Pr. Prov.-Bl. H, 208. Vgl 

Siebenmonaiskind. 

frundscheln, st^., s. frunscheln. 

Fninsch, /., s. Flunsch. 

frunscheln, frundscheln, ato., schmei- 
cheln, schmiegen, freundlich und zärt- 
lich thun. Er versteht sich eimuffy»- 
schein. Vgl. dftsen. 

frut, adj,^ fruten, sw.^ Fruter, m., s. 
frOd und frOden. 

Fuchel, m. 1. Fächer, Wedel. Als 
Feuert uchel wird der aus gedörrte Flogel 
der Grans gebraucht. 2. Windharfe. 
Logau hat für Fächer Fechel, Vj^ 
Weigand I, 424: fächeln. Bock, 12. 
Hennig, 62. 

fucheln, sw. 1. fachein, gelinde a&- 
und zuwehen. 2. Getreide auf einer 
Windharfe, Fuchel^ reinigen. 

Fucher, m., s. fuchem. 

fuchern, sw,y betrügen, beim Earteo- 
spiel. In geselligem Sinne gilt das 
Fuchem, worunter man vorzugsweise 
das listig geheime Vertauschen der Ka^ 
ten versteht, als heitere Unterhaltoog* 
Bei Bock, 12, und Hennig, 75: 
fuckern, bei Schemionek, U: fuggen^ 
nach Klein I, 129, in Dzg. fuscheHi 
in Westpr. auch fuscheln (Treickel); 
in Hessen fuckeln^ fuscheln^ auch «m^ 
schein, Vilmar, 111. Nds. fuhä»* 
Brem. Wb. I, 461. fuschen ist dem 
schwed. fuska entlehnt == heimlich listig 
vertauschen, Durchstecherei treiben. 
Grimm, Wb. IV 1, 1, 960. In i^ 
Pfalz hat fuggem, veifuggem bei Bb' 
dem die Bedeutung: durch Hin- and 
Herhaudeln etwas gewinnen. Das Ge- 
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der Fugger soll hierzu den 
{eben haben . M o n e , Anzeig. 

'ucherer, Fuchrer, nach Mäh- 
er, Fucker, Fugger, m. = listiger 
and davon: Fucherei, Fucke- 
•el. Im Brem. Wb. a. a. 0. 
her Kaufmann, Wucherer. 

9w. 1. hart antreiben, an* 
r Arbeit, oft durch Hiebe, 
ifuchsen, mit Energie fiir ein 
rorbereiten, überhaupt ad hoc 

zusammenfuchsen, scharf mit- 
durchbläuen. 2. nach altem 
US mifzhandeln. Die neu ein- 
ichüler werden von den älteren 

w., einer der fuchst^ treibt, 
ich selbst oder andere. Da- 

)ser(8.ßich8en). Federfuchser, 

doch meist in verächtlichem 
L einem solchen, der seine 
^keit mifzbraucht. Pfennig- 
xeizhals, der die Pfennige 
lammentreibt. 
er, pltd. FossliSwer, /. Sie wird 

für krankes Vieh gefordert. 

ichslunge. 

gensaft, Medik. Syrupus Li- 

Ij.y feucht. Heilsberg. Ahd. 
»', mhd. viuhte^ angs. fvht^ 

Schade Wb. 230b. 
/., zunächst Degen, dann 
e und Peitsche; Schlag mit 
• Peitsche. Es giebt Fuchtel 
liein: mit einer Fuchtel Schla- 
winer solchen leicht hin und 
Igen — ein verstärktes fu- 

adj.^ leicht erregt, zornig, 
t. Er ist gleich fuchtig. 
Bayern. Schmellerl, 509. 
i, Wb. IV 1, I, 360. 

n., fuckem, sw.y s. fuchem. 

WSrUrboeh I. 



Fudling, m.^ Findling. Mühling. 

FOg, m.j Onkel. Conitz. Tuchel. 

FOge, /. 1. Falte. Öhn Sichren ahne 
Foge^ eine Stirne ohne Falten. Carm. 
nwpt V, 48 c. 2. In Fuge fcMen, Die 
Fraw mercktSy das sich der Man ihres 
fluchens nicht annam^ sie fiel in fuge 
vnd sprach. Hennenberger, 483. 
Grimm, Wb. IV 1, I. 380, woselbst 
noch eine zweite Belegstelle mitgetheilt 
und die Erläuterung der Redensart 
durch: „in gutes Benehmen treten — 
nachgiebig werden^ in Frage gestellt 
ist. 

Fugger, m., s. fuchem. 

Fuhrleute, plur.^ ansäfzige Fischer, 
welche Fuhrwenk besitzen und die ge- 
ÜEUigenen oder erhandelten Fische nach 
den benachbarten Ortschaften verkau- 
fen. S. Bock, Nat. IV, 718. 

Fuhrmann,??»., der StemAlcor imgroizen 
Bären, gewöhnlich Reiter. S. DUmeke. 

FUllbier, n., scherzweise Benennung 
des Wassers, womit die von den Brauer- 
knechten angetrunkenen Fässer wieder 
vollgefüllt werden. Hennig, 30. 

FUllebeifzer, m., Füllenbeifzer; Name 
für den Wolf. Ermland. 

FUllekeilchen, plur.^ gefüllte Klöfze. 
Zur Füllung benutzt man Pflaumen 
oder Speckstückchen, sog. Spirkel. S. 

Keilchen, und Pragge. 

Fummel, /. 1. Stück Holz, das zum 
Glätten gebraucht vnrd ; in Bayern eine 
Art Lederfeile der Schuhmacher. 2. 
schlechtes, stumpfes Messer, mit dem 
man nur fummelnd schneiden kann. 
3. liederliches Frauenzimmer, Hure. 
Ähnlich in Bayern. Schmeller I, 
532; im Götting. vummel und vimmel, 
Schamb., 283a und 270a, wo auf das 
lat. femeUa hingewiesen ist. In Zu- 
sammensetzungen: Fummelmadam, Fum- 
melmamsall. Stender übersetzt den 

14 
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Namen der lett Göttin brehkina^ Be- 
schützerin der Haasschlangen und 
Kröten, mit Schreierin, alte Fammel. 
Altpr. M. IV, 26. 
Fummelei, /., s. fummeln. 

fummeln, str. 1. hin und her fahren, 
an etwas reiben mit der Fummel oder 
einem stumpfen Messer. 2. tasten, be* 
tasten; schwed. famla tappen. 3. sich 
herumtreiben, unstat sein. 4. coire. 
Davon Fummelei, /., das Mühlin g noch 
durch Glättung erklart, und fummelig, 
adj. Vgl. Grim m, Wb. IV 1, 1, 526 f. 
Richey, 67. Schamb., 256b. Vil- 
mar, 112. S. fimmeln. 

FUnfaderblatt, n., Pflzn., Wegerich, 
Flantago major und media L. Trei- 
chel, Volksth. Nach Hagen, 170: 
FUnf aderkraut, Fl. lanceolata L. G r i m m ^ 
Wb. IV 1, I, 557. 

FUnfer, pltd. FUfer, m., das Zwölftel- 
Thalerstück, der Achtehalber. Hen- 
nig, 316: „Achtehalber heifzt in Me- 
mel ein Fun/er , plattdeutsch Füfer^ weil 
er fünf Dreipölcher oder Vierdinge in 
sich enthält." Das Wort ist heute 
aufzer Gebrauch. 

FUnfschillIng, FUnfschlllinger, m., Silber- 
münze aufzer Kurs, im Werte von 7 
alten Pfennigen. S. Schilling. 

Funfzehner, m., Bündel Garn von 15 
Gebinden. Vgl. Tall und Pungel. 

Funke, m., der Schnaps, weil er einem 
Funken gleich brennt. Einen Funken 
nehmen^ einen Schnaps trinken. 

funkelhagelnagelneu, adj.^ Zusammen- 
ziehung von f unkeUiagelnefA (ßc\iü,m\).^ 
283 b) und dem allgemein üblichem 
funkelnagelneu^ völlig rein und neu, 
wie frisch gefallener Hagel oder ein 
neu geschmiedeter Nagel; auch funkeU 
nageJhagelneu, 

funkeln, sw,^ schnapsen, Branntwein 
trinken. Sich befunkeln, sich betrinken. 



funkeiTiy mo., gleich Fonkeoi gl&ozeo, 
leuchten, flimmern, funkeln, flunkern. 
Nach Grimm, Wb. IV 1, 1, 611, nach 
dem 17. Jahrh. erloschen; bei Bock, 
12, und Hennig, 76, noch au%efuhrt, 
die auch das Adjektiv funkemeu, das 
heutige funkelneu « ganz neu, anfuhren. 

Funktion, /., nach Klein I, 129, in 
Dzg. (früher) eine aus den Mitgliedern 
der drei Ordnungen zu einem gewissen 
Endzwecke ausgesetzte Deputation. So 
sagte man z. B. die FuntOion zur Aas- 
finduDg baarer Geldmittel; die Feiusr- 
funktion^ unter deren Aufsicht die Feoer- 
anstalten standen. Aus dem \eX.fuaM& 
Verrichtung. 

FUnsel, n., s. Finsel. 

FUnstemy Pflzn., gemeiner Erdrauch, 
Fumaria offixdnalis L. Hagen, 729. 

Funzen, plwr.^ Schnurrbart. S. Ww* 
zen. 

Fuppchenziehen, n., Kartenspiel, sonst 
Mosch genannt Ermland. Der Name 
rührt daher, dafz bei diesem Spiele d«8 
Fuppchen Täschchen, der Beutel, oft 
gezogen werden moTz. 

Fuppe, /., Dem. Fuppchen, FvMito 
(in Dzg. ist Fuppke am gebräacUicb- 
sten), Tasche, die man an sich trägt^ 
besonders die Tasche am oder im 
Kleide, vorzugsweise die in den Röcken 
der Frauen. Spring mi man nieh «n 
e Fupp! zu dem, der sich ereifert Er 
kann nicht mit dem Ellenbogen tu dii 
Fuppe^ er hat kein Geld, auch: er ist 
geizig. Bock, 12. Hennig, 76. 

fuppen, 9w. 1. in die Fuppe steckeO) 
und dann gewöhnlich einfuppen, dtf 
zugleich den Nebensinn der Heimlidi- 
keit und Unredlichkeit hat. Er M 
gut eingefuppty bei einem Gastmahle die 
Speisereste in die Tasche gesteckt 
Speicherarbeiter fuppen GetreidB ^ 
Als Gegensatz: aushippen, die TascbeD 
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Falten werfen, Unebenheiten 
lit glatt anschlierzend stehen ; 
em. Das Kleid fuppt sichy 

glatt, zeigt gleichsam kleine 
3. Bock, 12, und Hennig, 

noch fuppen in der Bedeu- 
^oppen aufziehen, necken. Er 
idcht ßippen^ läfzt sich nicht 
ber auch: er lä(zt sich nicht 
t am rechten Orte freigebig, 
es notwendig, eine o£Fene 

llf, n., Taschenmesser. Dorr, 
40. Vgl. Knlf. 
m. 1. Mensch, der in die 
ikt, einfuppt; geschieht dies 
lieh: Dieb. 2. Nach Trei- 
impierung von fatia-pas Fehl- 
i Fupper machen, 
y adv.^ in dem Sinne von 
:ur Verstärkung angenehmer 
ten und Eindrucke. Sie ist 
chon — war heute furchtbar 
ig. Auch Herders furcht- 
hm (Grimm, Wb. IV 1, I, 
t als provinziell hier her. 
1^'., vorj&hrig. Fümiger Rog- 
ckell, 199 b. 

em. Fuichchen, pltd. Fufehke, 
lel und Wuichel, w. Vom., 
gl. Rehen. 

sw. 1. sich geschäftig hin- 
egen, vorzugsweise in herum- 
jchäftiges Umherfahren ohne 
iing. 2. Durchstecherei trei- 
ch tauschen, s. v. a. fuschen 
sem gleichen Stammes; doch 
gen, stehlen. 3. heimlich 
5r reden, sich in die Ohren 
Vat es datf kann de Kerdel 
fuschelt en (einer) dem an- 
g. Nhg. Parad., 5 1 . Westpr. 
Hiervon Fuschelei, /. 
w,f 8. fuchem. 



FOse, /., aufrecht stehende Stange 
oder Stock mit Strohwisch an der Spitze 
als Wamungszeichen oder Marke an 
Wegen, Feldern, Wiesen oder an offe- 
nen oder dünnen Stellen im Eise. Nach 
Pas sarge, Balt. 65, heifzen auch die 
Tannen- und Birkenäste, welche auf 
dem Haffeise die Fahrbahn bezeichnen, 
Fusen. Eine Bahn auf diese Weise 
markieren, heüzt sie ausfOsen, mit Fu- 
sen versehen. Zur Verhütung von ün- 
glück sind bei der Winterfischerei die 
ausgehauenen Eisstucke jedesmal am Ein- 
lasse sowohl wie beim Auszuge aufrecht 
zu stellen und auch die gemachten Locher 
durch Fusen oder Strauch zu bezeichnen. 
Fisch.-Ord. f. d. kur. Haff § 52. Fuse 
erscheint auch in der Bedeutung von 
Fahne: (das Haus) had uthgestöckt on 
Fuhsz, Carm. nupt V, 190c. Hen- 
nig, 76, weist rücksichtlich der Ab- 
stammung des Wortes auf Fase^ Fo^e 
= Faser; Grimm, Wb. IV 1, I, 961, 
fragt verlegen: „slavisch ist es nicht; 
ob etwa Ableitung von fusen fasern?^ 
Das Wort liefze sich wohl, da die Fuse 
Ähnlichkeit mit einer Spindel hat, auf 
das lat. fusus^ ital. fuso « Spindel, 
zurückführen. In den Pflznräts. treten 
aui'zer Fuse (Nr. 30) noch auf (Nr. 70): 
KomfeHQs' und KunkeHOs'. Die letztere 
Form (Kunkel = Spinnrocken und Spinn- 
rockenstock) unterstützt die Herleitung 
des Wortes Fuse von fusus — Spindel. 
S. Pas sarge, Balt. 65. Vgl. Faude. 

FQsel, m. 1. schlechter Branntwein, 
besonders Kombranntwein. Hennig, 
77. 2. Nach Klein I, 129, in Danzig 
auch schlechter Tabak; daher: der Ta- 
bak fuseltj d. h. er hat den Geruch des 
schlechten Tabaks. In dieser Bedeutung 
auch in Bayern. Schmeller I, 571. 

fQselig, adj. 1. Fusel enthaltend. 2. 
s. V. a. ftseUg^ zerstreut etc. Natangen. 
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fOseln, 9w. 1. Fasel trinken, saufen. 
Sprw. I, 445. Davon: befOseln. Er 
hat sich befuselt Hennig, 77. Nach 
Mühling auch ekelhaft; ausdünsten 
(also nach Fusel riechen); herumschlen- 
dern, faullenzen, überhaupt schlecht 
sein. In Bayern: tändeln, übereilt und 
schlecht arbeiten, geschäftig und eilig 
sein, ohne doch zu einem Zweck zu 
kommen. Schmeller I, 571. Ver- 
wandt mit ßseln. 2. nach Fusel 
schmecken. Der Branntwein faselt^ hat 
einen unreinen Geschmack. 

fibten, stü., s. fTsten. 

fOstem, sw,, schänden, hin und her 
reden ^ Klatschereien machen. Vgl. 
plachandem. 

Fufz, m.y s. Nacht, freie, 

Fufzfischerei, /., Fischerei, wobei die 
Fische durch watende Menschen all- 
mählich ins Netz getrieben werden. S. 

Pferdefischerei. 

Fufzschiene, pltd. FOischfin, /., auch 
Fufzschemel, m., Tritt am Webestuhl, 
durch welchen das regelmäfzige Sprin- 
gen und Fallen der Fäden des Auf- 
zuges bewirkt wird. Das Wirkgestell, 
125. 

Fufzspar, /., auch m. u. n., schmerz- 
hafte Geschwulst an den Fülzen und 
Beinen, Krampf im Fufze, wodurch 
dieser steif wird. Eine Beschwörungs- 
formel gegen die Fufzspar s. Hexspr., 58. 
Bei Prätori US Fufzspar = Fufzspur- 
stapfe. . , .die (Litauer) nehmen einem 
Menschen das Fufzspar auff^ da er etwa 



mit dem Fu/z gestanden: das schneiden 
sie mit sambt der Erden aus^ begraben 
solches . . . auf dem Kirchhof, ErL 
Pr. I, 136. 

futsch, interj.^ zur Bezeichnung grofzer 
Schnelligkeit, nach dem eigentümlichen 
Tone, den abbrennendes Schierzpolyer 
verursacht Futsch von e Pann^ ?(m 
der Pfanne (Pulverpfanne an alten 
Gewehrschlössern). Das ist futsch^ vA 
im Nu verloren, auch futschicato, 

FutschlcrUmel, plur,^ Krümchen, die 
/ttöcÄ= verloren sind, vertrocknete Brot- 
krümchen in der Tasche. Friedland 
Ostpr. 

Futteraiche, /., Fourage, Zehrkost 

futterig, adj.^ Futter, das vom Vieh 
gern gefressen wird, das gut f&tteii 
Futterig Stroh^ Stroh, worunter Qaeken- 
gras u. a. dem Vieh angenehme Eräo- 
ter. Mühling erklärt: Getreide, wenn 
es reich mit Unkraut durchwachsen 
ist. Im Brem. Wb. I, 432: voderijy 
vorig, 

Firtterolc, Futterrocic, Fiittrok, Futbnk, 

m., Mittelknecht. Werder. T>ieFiUbrob 
sind meist junge Burschen, aushilfaweise 
jedoch auch Greise, denen vorzugsweise 
die Wartung und Pflege des Viehes 
obliegt. Der Name ist aus fuUef^ 
füttern mit Hilfe der poln. Masknlin- 
Endung ak, ok gebildet. Wivmsd^ 
dem Futtrock dö Schofel en de Häij, 
Dat he kann schmongen de Grov enäcnj* 
Violöt, 119. Volksr. 215, 786 IV. 
Schemionek, 11. Vgl. Knecht 
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ilaut, wird mundartlich vor 
sowie vor Konsonanten wie 
esprochen, nähert sich da- 
', «, a, ö und tt, femer vor 
wenn auf diese ein e, i oder 
t, ganz dem y, sowie in der 
dem ch. In einigen Wör- 
pelt es sich: sagen Begge(n)y 
n\ in andern geht es in ä; 
?r Jdoker^ und während es 
ingenlauten zuweilen ganz 
te säd^ Segel Seil (Danzig), 
dän^ schlägt schleuß drängt 
ererseits auch hinter langen 
: Heu Hög^ Heg, neun nege^ 
Hinter n wird es im 
elten Nasenlaut Lehmann, 
K)f. 

d, Gawely Gaffel, /., furca. 

3eL 2. die bei der Acker- 
jebräuchlichen Gabeln. S. 
gabelartiges Gerät bei der 
3rei, auch Zossgabel, poln. 

mren. S. Winterfischerei. 
A. gawie(n) (a=ä)^ gaffle(n), 

mit der Gabel, Gaffel oder 
iten. Das Beet umgabeln^ 
r Forke umstechen. 
w,^ gackern, gackeln. 
atter, n., Gitter, mhd. gater^ 
Gadder^ Gader und Oa- 
sen auch die meist aus Hanf 
gröberen Netze mit einer 
te von etwa 50 cw, welche 
jhe Netztuch gitterartig ein- 
Sie geben diesem Festig- 
iängen grölzere Fische noch 
üese die Fäden des Netz- 
ibrochen haben. Am Flun- 
d die Gaddem bindfaden- 



dicke Schnüre in Abständen von je 
1 m. Die Gaddem heifzen auch Lede- 
ring. Nds. gadem versammeln, engl. 
gather; lit. gadas Vereinigung. Brem. 
Wb. II, 474. S. ßenecke, 334. 379. 
Bock, Nat. IV, 719. Passarge, Bali, 
296. 

Gaddernetz, n., Netz mit dreifacher 
Wand, also gitterartiges Netz. Es be- 
steht aus dem eigentlichen Netztuch, 
oder der Schlenge, und den beiden 
Gaddem. Vgl. Kurrengam. Be necke, 
334. 

Gadel, /., Thür. Toom on Sadel, Sor 
del on Toomj Dähr on Gadel^ Gadel on 
Dähr, Posch on Stör. Volksr. 149, 637. 
Vgl. Gat 

Gading, /., Gattung, Art. Dei os von 
e göde Gading^ die ist von einer guten 
Art. 

Gadslohn, m., s. Gadspfennig. 

Gadspfennig, m., Gadslohn, m., Miets- 
pfennig, Dingpfennig, Handgeld, zur 
Sicherung eines mündlich abgeschlosse- 
nen Eontraktes. Eigentlich Gotte^fen-' 
nigj ^md. godespennink, von dem alten 
Gebrauche in Deutschland, bei Ab- 
schluTz von Verträgen ein Geldopfer 
in die Eirchenkasse oder an die Armen 
zu zahlen, teils zur Bestätigung des 
getroffenen Bündnisses, teils in der Ab- 
sicht, dafz die Sache wohl gelingen 
möge. Gleiches geschah auch bei der 
Mietung des Gesindes. Es sollen aufm 
Lande und in Städten die Gottespfennige 
nicht hoher als 1 Fl. . . . gegeben wer- 
den. Gesindeordnung des Herzgth. Pr. 
V. J. 1633, Art. I, Eap. 15. Bock, 
12. Hennig, 77. Gottespfennig soll 
niemard höher geben als 6 Gr. Hart- 
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wich, 349. Nds. gadesgeld^ gaesgeldy 
gadergroten etc. Brem. Wb. II, 476. 

Gattrt, Gafart (a = a), oder wie Müh- 
ling schreibt: Gaafahrt, m., der ge- 
haubte Steirzfafz, Haabentaucher, Po- 
diceps crütcttus. Drausensee. Nach 
Mühling, Tiem., 170, ist es auf die 
Yertügong dieses den Enten geftbr- 
lichen Vogels abgesehen, daher wohl 
der Name Qehfort, 

Gaffel, /., Gabel, fmxa, Gaffel hchd. 
und pltd.; rein pltd. Gäwel und dann 
nor fftr die Speisegabel, während &a/- 
fel aasschliefzlich die bei der Acker- 
wirtschafb gebräuchlichen Grabein be- 
zeichnet: die eiserne zweizinkige Heii- 
gaffel, die gleichgestaltete Mistgabel, die 
hölzerne zweizinkige Schuddergaffel = 
Schütter-, richtiger Schüttelgaffel, mit 
der nach dem Dreschen das Stroh aus- 
geschüttelt (geschuddert) wird, und die 
Gaffel an der Zoch (s. d.), die Zoch- 
gaffel. Die Heugabel heifzt auch Schofz- 
forke, die Mistgabel Mistforke, auch kurz- 
weg Forke, worin das lat ßtrca noch 
lebt Alle diese Namen gebraucht auch 
der Hochdeutsche, flennig^ 77. S. 
Forke, 
gaffeln, sw.^ s. gabeln. 
Gaings, m.^ nach Mühling in einigen 
Gegenden des Ermlaudes der Ganter 
(s. d.). 

Galber, Galwer, m., der Speichel, Gei- 
fer. Davon galbem, galwem, sw.j spei- 
cheln, geifern. Das (kranke) Vieh gcd- 
bert Mühling. begalwern, mit Spei- 
chel beschmutzen, überziehen^ begeifern. 
Dat heft de Hund begdkoert, 

Gäle, /., Viehsterben, Pest. Von 
GaUe. Woher kompts^ das nicht so offt 
unter den Pferden eine Gäle oder Feste 
entstehe, als tcol unter dem Rindviehef 
Linem., Cccla. [Zur Erklärung der 
Abstammung von Galle: Es ist bekandy 



was bey solchem Viehrsterben 
bety das nemblich meistentheiü 
gen^Adem verstcpfft und n 
steinen gefOUet sind^ theils sici 
übergössen. Ibid.] . . . wenn c 
das OeblOet lufftig und frisch te 
seine natürliche Munterkeit 
f endet gleichsamb das GeblOet 
gen) Rindviehs^ mag also dt 
sterben nicht so oß als die Ri 
gäle erfahren werden. Ibid. 
Galgen, m. Er sieht wie vc 
gefallen aus^ von dem, der nich 
am Halse trägt. Gredanism. 

Galgenknaster, m., s. Drängf 
Galgenlatein, n., Diebeslateii 

der Grauner. Dat gs je wrafi 

net GalgenloHnsch. Dorr, 

90. 
Galitzkenstein, Kalitzkensteln, 

litzke- und Kalitzkesten, m., Vit 

bUme ist Cuprum sulphuricum^ 
Zincum sulphuricum. In Bs 
lizenstcnn, GcUizelstain^ ungai 
Schmeller 11, 29. Grin 
IV 1, I, 1180: GaUtzenstein. 
Galle, /., Widerschein de 
bogens, ein Stück davon; au 
gallo. Altnord. galU, m. » F< 
gel, Gebrechen, Schaden, 
gandl, 520. Grimm, Wb. 
1189. — S. auch das folg. 

Galler, m., Gallerte, /., nach 

auch die Galle, richtiger w 
von Galeere (Mielcke II, 207 
tes Weichselfahrzeug ohne A 
rauf aus Polen Getreide nac 
gebracht wird. Nsslm., 
Gallias, flaches SchifiP^ auf we 
auf den Haffkähnen ankomme 
abgehende Getreide verladen 
durch die flachen Fluizmi 
transportirt zu werden. Pol 
mhd. gaKe^ altfirz. gaUe » OftI 
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Grimm, Wb. IV 1, I, 1160: QaUe. 
Ygl. Dubas und Gefäfz. 
Gallerte, f., and Gallias, s. Galler. 
Gallotchen, n., Eäppchen, s. Klutchen. 
Galrei, /. . . . m dem man stehet^ wie 
das Wasser so hoch vber dem Rand des 
glases erhoben^ und in Form einer Gal- 
rey gesehen wird, Linem., Ff Ib. 

Galster, Gälster, m., ranzig geworde- 
ner Speck. 

galsiern, sw.^ ranzig werden, ver- 
derben^ in Fäulnis übergehen. 

galsirig, gälatrig, adj. 1. ranzig, faul, 

unschmackhaft, von Speck, Butter, Fett. 

Den Speck hangen sie nicht in den 

Rauch^ besondem in ihre Kammern, 

da/z er recht gelb und galsirig wird, 

von dem halten sie mehr als von dem 

geräucherten; aües^ was sie schlachten, 

lassen sie zuvor, ehe sie es essen, gastrig 

werden. Prätorius, Von der Litthauer 

Arth etc. Erl. Pr. I, 133 f. 2. geil; 

Ton Pflanzen, die schnell aufgeschossen. 

- Brem. Wb. ü, 478. Schütze II, 

9. Schamb., 59a. Dähn., 141a. 

Hupel, 72. 

Gaitgartien, m,, höchster „Berg^ im 

Samlande, etwa 110 m hoch, 3 Meilen 

▼OH Königsberg entfernt. Die letzte 

Hälfte des Wortes ist das altpr. garbe, 

S^cnrwe Berg, die erste vielleicht aus 

altpr. gaylis weifz gebildet: gailgarben, 

f^ügarben der weiüe Berg. Nsslm., 

Tli.,41. 43. Faber, 156, ohne Nach- 

weis: zu heidnischer Zeit Gailtegarwo 

= Todtenberg. Die Genfer blicken nach 

^^^w» Montblanc nicht mit grofzerer An- 

<*öcÄe, ah die Sandänder na^h ihrem 

^<dtgarben; er ist geunsserma/zen der 

^^^Ipunkt des schonen Samlandes, 

^assarge, Balt., 31. Vgl. Geschicht- 

■"^^ Nachrichten vom Galtgarbenschen 

"^^ und dem Schlosse Rinau. Von 

^1 Faber. Beitr. z. Kde. Pr. IV, 



122 fF. Auch als Separat- Abdruck er- 
schienen: Königsberg 1821. 

Galupe, /., s. Kaluppe. 

galwem, sw,, s. Galber. 

Gamm, /., ein an der Stuben- oder 
Stalldecke angebrachter kammerartiger 
Bretterverschlag als Schlafstatte für das 
Gesinde, mittelst einer Leiter zu er- 
reichen. Ermland. Natangen. Solch 
ein Kämmerchen heifzt auch HotZiund 
Kordoll. Vgl. Nsslm., Th., 216. Müh- 
ling, N. Pr. Prov.-Bl. a. F. VH, 438. 

Ganaf, Gannef, m,, Dieb; aus dem 
gleichbed. hebr. ganab. Davon 

ganafen, ganneffen, sw., stehlen, die- 
bisch mausen. In Hessen ganfen. 
Vilmar, 115; ebenso Weigand I, 522. 
Sperber, 44: ganeffen. 

Gang, m. 1. Tanz. E Gangke mäke, 
ein Tänzchen machen. Auch hochd.: 
Seihst alte Leute machen noch e Gangehe 
mit. Hennig, 78. 2. beim Wirken, 
Weben, Reihe von 20 Fäden, welche 
zu je 10, also in einem halben Grange, 
durch die Zähne des Retkammes hin- 
durchgezogen sind. Vgl. Das Wirk- 
gestell, 128. 

Gangel, /. 1. die bogenartigen Füfze, 
worauf die Wiege geht. 2. in dem 
Pflznräts. 9, ist Gangelke das pltd. 
Dem. von Gangel, der Gehende, das 
wilde Schwein: Bommelke hing, Gan- 
geVce ging. 

Gangelband, n., Gängel))and, Band, 
an dem ein Kind gehen lernt. Hen- 
nig, 78. 

Gangelbank,/, s. Gängelstuhl. 

gangein, sw., von gehen, einen Grang 
machen. Einen gängeln, einen Gang 
mit ihm machen, ihn durchprügeln; 
daher auch durchgängeln. Sonst tooUte 
ich Sie gängeln, dafz Sie den Himmel 
für eine Bafzgeige ansehen sollten. Soph. 
R. H, 460. 
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OangeUtube — Oänsichen. 



Gangelstube,/, s. Hangeltfaibe. 

Gängelstuhl, m.^ kleines stuUartiges 
Gestell auf Rollen, in welchem junge 
Kinder das Gehen erlernen. Sie wer- 
den in den obem Holzkranz gestellt, 
der ihnen Handhabe und Stütze ist, 
wenn sie das Gestell weiterschieben. 
Es hei(zt auch Gängelbank, nach Hen- 
nig, 78, auch Gängel wagen, m, S. 
Grimm, Wb. IV 1, J, 1246. 

Gängelwagen, m., s. das vor. 

Gängerei,/., vieles Gehen, viele Gänge. 
Die Gängereien nehmen kein Ende. 

gängern, sw.^ von gehen^ hin und her 
laufen durch Zimmer und Flur. Sche- 
mionek, 11. 

Gangwerk, n., Art des Gehens, Gang. 
Blot wiel §k so natierlich dat Gangwark 
an dat Gedo von 'nefh ölen Wiew nah- 
maken deed, keem §k davon fri. Dorr, 
1. Wiew., 112. 

Gannef, m., ganneffen, sw,^ s. Ganaf. 

Ganner, m.^ Arbeiter, der gegen eine 
sehr billige Wohnungsmiete seinem Ver- 
mieter für einen festgesetzten Tagelohn 
stets zu Diensten sein mu(z, und nur 
dann zu andern Herren in Arbeit gehen 
darf) wenn jener für ihn keine Be- 
schäftigung hat. Ermland. Die Gan- 
ner stehen also den Instleuten gleich. 
Ursprünglich bedeutete Ganner wohl 
Hirte, von dem lit. ganaü, ganytiy lett. 
ganu^ ganniht hüten, lett. gans^ plur. 
ganni Hirte. Nsslm. Forsch., 3; Th., 
42 f. Mühling, N. Pr. Prov.-Bl. 
a. F. VH, 438. Vgl. Gamer unter 
Insfanann. 

Gans, trockene^ /., Violine. 

gän's, gen's, gin's, adj.^ verkürztes: 
gnädiges, Gän's Herrke gnädiges Herr- 
chen. Crin\ Herrke — Fruke. Vgl. 

Vader. 

gansaugen, pltd. gan80ge(n), sw.^ 
Augen wie eine Gans machen. Von 



einem Knaben, der mit dem Sdilafe 
kämpft, sagt man: Er gcauaugt 
Gansdreck, m., Gänsedreck. KamiMt 

Gansdreck spSle = spalten. 

Gänseaar, pltd. Gansear (a==ä), m.„ 

der weifzschwänzige Adler, FcUho 
cillaL,^ eigentlich Adler von derGröÜE^s 
einer Gans. In der Jägersprache de^^ 
Provinz ist Ganseär der grofze Adle^c- 
im allgemeinen. Bujack, 366. Müh — 
ling, Tiem., 170. 

Gänsefell, n., Gänsehaut. DatGänsi^^ 
Fell schmeckt schon an gaot Carvn^ 
nupt I, 298, 8. S. Ganshaui 

Gänserei, /., Verkehrtheit, Dummheit, 
aus der Verlegenheit entsteht Habe 
ich Ihnen gesagt^ da/z der Gänserei no^ 
mehr ist^ da/z nämlich Jtächen nicht da 
ütf Soph. R. V, 592. 

Gänsenimpf, pltd. Gans'romp, m. 1- 
Rumpf einer Gans, der abgefederte 
Ganskörper. 2. Schuh, völlig aus Hole 
gearbeitet, wegen seiner Ähnlichkeit mit 
einem Gänserumpf. Litauen. Vgfl« 
Klumpe und Korke. 

Gänsfltfzer, m., schlechte Weinsorte. 
S. Grimm, Wb. IV 1, 1, 1270. Vgfl- 
Dreckhäuser. 

Gansgekrttse, n., Emgeweide, Flügel» 
Füfze, Hals und Eopf der Gans. 

Ganshauer, m., der Geier. Samland« 

Ganshaut, /., Haut, Fell der Gai»^- 
Öck krtg e Ganshut, ich bekomme eiiB-^ 
Ganshaut, ein Schauer überläuft meinet 
Leib. 

Gänsichen, n., elzbarer SchwamK^ 
Bock, Nat. m, 625: Gottsched zmg^ 
unier vielen andern (Flar. iV. CCXXJ[} 
einen in Preu/zen bekannten Schwam^"^ 
an^ Gänsichen genannt. Eir ist gfMitsz 
lichtgeJb, stehet auf hohen Stengdn^ €S 
wachsen mehrere bei einander y sitzen titf 
in der Erde und werden darum oflf^ 
geek Schweinichen genannt 



6&n8*8chichrer — Garre. 
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hrer, wi., Schicherer, Scheu- 
raDse, Spitzname fär den 

{a = a)^ m., s. Gehstock. 
, Ganser, Gänserich, männ- 

im Ermlande auch Gent, 
id. gante ^ engl, gander^ 
dere^ ags. gandra; lit. noch 

Storch, isl. gandrT Un- 
Sanskrit (nach Passarge) 
j Wort, das Schwiegersohn, 
bedeutet. Er ist noch mit 
im Streit, ihm wächst der 
im. Sprw. I, 1060. Ömmer 
%e wt e Ganter. Auf die 
5 geht's. Sprw. I, 1138. 
). Vgl. Wcigand I, 522. 
b. IV 1, 1, 1309: ganzer. 
gdnefz,n., NetzzumBressen- 
:d durch Löcher, welche in 
lauen wurden, in's Wasser 
t. gantinne, gantinnis Stock- 
^rt Netz, das im Wasser 
l gehalten wird. Nsslm., 

olz, n., s. Geilenholz. 
0., s. jappen. 
s. Geps. 

, gänzlich. Ako, das sie 
re fraw) yhren frewlichen 
' der hawben trage, Domit 
\md zierliche frawen schleüer 
\ die newe tracht nicht vnter- 
.-Ordg. von 1529 — 1553. 
Pr. Prov.-Bl. a. F. Vn, 373. 
aiLse, Nach Mühling wird 
^ als Ausdruck dafür ge- 
afz eine Sache bis zum 
ekommen, die höchste Stufe 

% hoher und breiter Erd- 

rt Verhau oder Hagen (viel- 

blofze Düne), jetzt mit 

Gestrüpp bewachsen, in 



der Nähe des Dorfes Tenkitten. Über 
die Entstehung des Walles ist nichts 
bekannt; er geht quer über den Isthmus, 
der die Lochstädt-Pillauer Halbinsel 
von dem eigentlichen Samlande trennt. 
S. Passarge, Balt, 44f. 

Gäre, /., Kind, namentlich Mädchen. 

garen, sw,, gar werden, gar machen. 
Treichel. 

Garn, n., Netz, namentlich grofzes, 
zum Fischfange; Oam^ weil es aus ge- 
zwirntem oder gedrehtem Garn gear- 
beitet ist. Er fischt mit einem grofzen 
Garn, er ist ein grofzer Fischer, im 
Gegensatz zu den Fischern, die nur 
mit kleinen Netzen auf den Fang gehen. 
Hennig, 80. 

Garn, kurlandisches, n., s. Kurrengarn. 

Gambaum, pltd. GambOm (a = d), m., 
die Walze im Wirkgestell, um welche 
das Garn, der Aufzug y die Scherung 
oder Schering gewunden wird. S. Das 
Wirkgestell, 124. 

Garner, m,, Tagelöhner, Scharwerker, 
auch s. V. a. Instmann (s. d.). Dat os 
soWtGamervolk. Samland. 'Sis.gämer 
Grärtner, gameren, gämeren im Garten 
arbeiten. Brem. Wb. H, 489. Vgl. 
Gärtner. 

Gamkahn, m., Kahn, der das Garn, 
das Fischernetz führt 

Garnleute, plur., Leute, die beim Garn 
thätig sind, die Gehilfen des Garn- oder 
Fischermeisters. Bock, Nat. IV, 718. 

Garnmeister, m., s. Fischermeister. 

Gamsack, m.j Netz mit zwei Flügehi 
und einem Eingange. Ein Fischer zog 
in einiger Entfernung vom Ufer einen 
Gamsack mit vielen Fischen hervor. 
Soph. R. IV, 447. Pierson, Matth. 
Prätor., 117. Vgl. Garn und Sack. 

Garnsicke, /., Fischerboot, s. Sicke. 

Garre, /., Ader in Holz oder Gestein. 
Dönh. 
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garren — Ofirtoerhaus. 



garren, sw,^ röcheln, gurgeln, schwer 
und hörbar atmen; in den letzten Zügen 
liegen. Er garrt man noch. Häufig 
in der Verbindung mit gTmen: ich kann 
nicht ffimen nicht garren ^ bei starkem 
Schnupfen. Mhd.^arr«n pfeifen. Schade, 
265 b. Lit. gär OS Dampf, lett. Geist; 
lit. gargcdoti gurgeln, röcheln. S. gTmen. 

Garrer, m., einer, der garrt; auch 
Ekelname und Schimpfwort. Stein, 
Peregrinus XH, 82. W. Mtsbl. V, 191. 

Garstel, Gärstei, /., s. Gerstel, 
garstein, gärstein, «u?., s. gerstein. 
Garsterer, m.y s. das folg. 

Garsthammel, m., garstiger Hammel, 
Schimpfwort auf einen widerlichen, un- 
flätigen Menschen, auf einen solchen, 
der „häfzlich redet oder sich sonst un- 
sittlich aufführt^. Bock, 13. Hennig, 
80. Sprw.I, 1061. Mühling hat noch 
Garsterer; im Göttingenschen GasthämeL 
Schamb., 60a. 

garstig, cuf/., korrump. aus gastrisch. 
Er hat das garstige Fieber. Vgl. gast'rig. 

Garten, m., Abkürzung für Junker- 
garten und Gemeindegarten als zunft- 

mäfzige Vereinigung, deren Versamm- 
lungen im Sommer in den Gärten^ im 
Winter in denS^<?w stattfanden. Kgsbg. 
In den Junkergärten und JunkerhOfen ver- 
sammelten sich die Junker^ die Eauf- 
leute und Malzenbräuer; die Klein- 
bürger, zu welchen die Handwerker 
zählten, hegten und pflegten als Mittel- 
punkt ihrer geselligen Zusammenkünfte 
die Gemein- oder Gemeindegärten. Da 
Königsberg früher aus drei selbständigen 
Städten: Altstadt, Kneiphof u. Löbe- 
nicht, bestand, so hatte auch jede der- 
selben Jun^^arf^n unAGemeindegarten. 
Gröfzere festliche Versammlungen in 
Garten und Ho/hiefzen ebenfedls Gärten 
und Ho/Cj und fanden im Sommer und 
im Winter deren je drei statt: der erste^ 



der andere^ der dritte Gar 
Unter den drei Gärten^ die 
halbjahr „geschenket^ wui 
Jahrmarktsgarten, desherrscl 
Verkehrs wegen, der i 
Näheres s. Die Zünfte, 8f 

Gartenbuch, n., Protok 

die Versammlungen der 
Junker und Bürger in Ga* 
S. Die Zünfte, IflF. 

Gartenleute, plur.^ s. ) 
Gerdeleute. 

Garthagen, Pflzn., s. dta 

Garthann, Pflzn., Stabwi 
obrotanumL. AuchHaarta; 
n,209a. Bei Prätoriui 
Pierson, Matth. Prätor., 

Gärtner, m. 1. Instma 
Gartenland besitzt. 2. in 
im Ermlande sind die Geh 
kleiner Grundstücke, nui 
haus und Garten besteh< 
Dzg. Nhg. Eigentümer c 
Stückes Ackerland und ge^ 
Handwerker oder Fischer 
satz zu ihnen, den Eigengäl 
die Mietsgärtner, welche die 
fläche nur gepachtet haben 
gärtners und Mietsgärtners 
ihrer Hände Arbeit bei den 
Bauern. Hartwich, 34 
Bauern folgen^ unter den 
die Gärtner und Instieute. 
I, 172. S. auch das. V, 3 J 
lande heilzen Gärtner^ w 
magdebg. Morgen oder dar 
besitzen, Grofzgärtner; dieül 
Kleingärtner. Beitr. z. Ede 
Violöt, 86. Vgl. Einlieger, 
mann. 

Gärtnerhaus, n., Haus eii 
Am Anfang woUf ich hoc) 
kam nachher in*s Gärtnern 
1,65. 



Oärtnierer — Oausap. 
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Glrtnierer, m., Gärtner, horttdanusy 
Knnstgärtner. Nach Hennig, 80, 
heiizen die Ziergärtner als Pfleger von 
Lustgärten Liistgärtnierer. 

Glse,(?), s. Dfbel. 

gassatern, 9w.y s. krassaten. 

Gassenrftkel , m.y Rekel der Gasse. 
Sehimpfwort. S. Rftkel. 

GasÄentchlachter^m., Gassenschlächter, 

l^leischer, der im Herbst die von den 

fiürgem gemästeten Schweine in oder 

70T den Häusern schlachtet; nach Hen- 

^ig hat ein solcher weder Bürgerrecht 

Qoch Gewerk. Danzig. W. Seidel^ 

30. Hennig, 81. 

gasteriren, pltd. ga8terere(n) , sw., 

gr^ft^tieren, ein Gastmahl, einen Schmaus 
^<x«richten, traktieren. Schemionek, 
12: gastriren. 

6a8tgeboty n., Gasterei, Schmaus, wozu 
Gäste gehottet, feierlich geladen sind. 
^nnig,325. Vgl. Grimm, Wb.IV 1, 
I, 1478. 

gut'rig, adj.y korrump. aus garstig, 
gastriger Mensch, Hennig, 325. 

L garstig. 

Galy n. 1. Loch, öfEaung, Durch- 
Sctog) Thür. Hundegat, „kleiner Durch- 
Bi^g zu Königsberg am Pregel auf der 
altstädtischen Seite des Bollwerkes." 
Hennig, 325. 2. der Hint>ere. Kröggat 
»»• 't QaU — Ltsksy wt geföüt dt datf 
Volksr., 78, 304. Alts., altn. und holl. 
Sf^ ags. getUj gat, engl. gate. S ch amb. , 
60a. Grimm, Wb. IV 1, 1, 1488. 

Kilichy a€^'., was sich schickt, zu- 
f^öUnenpafzt, von derselben Gattung 
"•^ OatUches Tuch — eine gatUche 
^^»rbe. Nach Klein 1,136, fär Dzg. 
P^^lich, bequem. Das ist mir nicht 
^^^^^'Uchy es ist für mich nicht passend, 
^h kann es nicht recht gebrauchen. 
7/^ #» Anne Page . . ., das ^ en gat- 
**«8 FreOmke. Dorr, L Wiew., 5. 



Nach Mühling auch: mittelmäfzig, 
ziemlich, gut, grofz. Bei Adelung gät- 
Uch^ nds. gddliky in Pom. als Verb gaden 
dienlich, bequem sein, in Hessen gat- 
Hch^gäÜicheoigemessen^ passend, schick- 
Hch. Brem.Wb.II,474. D ahn., 140a. 
Vilmar, 118. Grimm, Wb.IV 1,1, 
1490. 

Gatspfennig, t^., s. Gadspfennig. 

Gatter, n., s. Gadder. 

gattern, sw.j lauernd streben, spähend 
zu, erlangen suchen; erstreben, erlangen 
un$i dann ergattern. Danach hat er 
schon lange gegattert. Ich kann ihn 
nicht ergattern j ich kann seiner nicht 
habhaft werden, ihn nicht auffinden. 
Jakob Grimm, Wb. III. 815, weist 
für ergattern auf Gatter ^ Gitter hin: 
durch's Gitter zu erreichen, zu erhaschen 
suchen, weil nach altdeutschem Brauch 
dem, der ein Haus nicht betreten durfte, 
über das Gitter hinaus gereicht wurde. 
Hildebrand, Wb. IV 1, 1, 1510, hält 
die Zugehörigkeit zu Gatter f&r un- 
sicher. 

gattlich, adj.y zu einander passend. 
Schemionek, 12. 

gau, adj, XL, adv,j munter, behend, 
schnell, nds. gau^ holl. gauw hurtig, 
listig, geschickt. Gau von Aussehen. 
Danzig. W. Seidel, 30. 

Gaudieb, m.j verschmitzter, verschla- 
gener Dieb, aus dem vorstehenden gau 
und Dieb zusammengesetzt Auch zur 
Bezeichnung eines pfiffigen, gewandten, 
verschmitzten Menschen mit Neigung 
zur Liederlichkeit. Der Gaudieb Schulz 
habe ein Mädchen entfuhrt, Soph. R. 
VI, 248. Vgl. Brem. Wb. H, 492. 
Grimm, Wb. IV 1, 1, 1538. 

Gausup,/., eine viel besuchte Schlucht 
am nördlichen samländischen Ostsee- 
strande zwischen Rauschen u. Georgs- 
walde. Lettisch -kurisch: gcws Kuh, 
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Oautsche — Qebrfich. 



xmA uppe Flixfzy Bach: Euhbach. Vgl. 
Passarge, Bali., 363. 

Gallische, /., irdenes Geschirr mit 
Handgriff zum Schöpfen. Hennig, 81. 

Gawel (a = ä)^ f.y s. Gabel u. Gaffel. 

Geaase, pltd. Geas (a=ä)^ n., s. aasen. 

Gebabbel, n., s. babbeln. 

Gebeier, n., s. beiem. 

Gebelk, n., s. belken. 

Geberche, pltd. Geberke, Gftwerke, 
Dem. von Geber ^ der Gebende; ihm 
entgegengesetzt ist der Nehmerche, pltd. 
NCmerke, der Nehmer, Nehmende. Qe- 
werke — Nemerke! rufen Knaben dem 
Kameraden zu, der sein Geschenk zu- 
rückfordert Vgl. Sprw. n, 857. 

Gebet, n. 1. der Religions- Unter- 
richt, den die Konfirmanden durch den 
Geistlichen erhalten. Sie geht schon 
zum Gebet. 2. Verhör. Einen in's 
Gebet nehmen ^ ihn scharf inquirieren, 
iVim in's Gewissen reden. Vgl. Gebet- 
verhVr. S. beten. 

Gebett, n., Bette. Zwischen dem Ofen 
und der Wand lag ein Gebett^ welches 
ziemlich repetierUch aussah. Soph. R. I, 
396. 

GebetverhVr, GebetsverhVr, auch Pfarr- 
gebet, n., die jährliche öffentliche Prü- 
fung (Verhör), welche die Pfarrer 
auf dem Lande in den zum Kirchspiel 
gehörigen Dörfern mit den Gemeinde- 
mitgliedem, namentlich mit den Kon- 
firmanden und der erwachsenen Jugend^ 
in den Heilswahrheiten anstellen. Mit 
dieser Prüfung ist zuweilen auch die 
Aufnahme der Seelenregister und die 
Einnahme der Kaiende verbunden. Nach 
beendigter Prüfung folgt bei dem Wirte, 
in dessen Behausung das Gebetsverhör 
stattfand, ein festlicher 8chmaus. — 
Die Gebetsverhöre haben ihren Ur- 
sprung in der Instruktion, welche der 
Obermarschall Ahasver US v. Brandt, 



Hofrichter v. d. Osten und Hofgerichts- 
rat Fr. V. Götzen entworfen, die 1639 
der Kurfürst im Juni g\ a. bestätigte. 
Sie setzt im ersten Teile, Kap. 3, fest^ 
dafz die Prediger, welche eine Land- 
gemeinde haben, jährlich eine Visitation 
derselben oder ein sog. GebetsverhSr 
halten und jede Person ohne Ausnahme 
nach den Stücken des Catechümi und des 
Christenthums befragen sollen. Müh- 
ling nach den Pr. Prov.-BL ohne ge- 
nauere Angabe. Em ön't Gebedoerhor^ 

nehme^ ihn ernstlich ermahnen. Dönh 

Hennig, 81. 

Gebietsdeputierter, m., s. Deichgeschwo — 
rener. 

Gebimmel, n. 1. vieles, wiederholtet:^ 
Geläute. 2. das Baumelnde, Berlocken^ . 
S. bimmeln. 

Geblarr, n., Geblärre, Geplärre, s. 
blarren. 

GebVIster, n., weitläufiger^ unschön^^ 
Bau; viel Raum einnehmendes "SLwJBr- 
gerät. Schemionek^ 12. 

gebVren, sw.^ sich^ sich zutragen, ^^r- 
eignen. Wenn soont sick mdglich kufm--» • 
gebohren^ Sett eck den Fot nich mehr e^^ 
Stau. Seelenw., 68 f. Vgl. beren. 

Gebot (o kurz), auch dem Klan^^ 
nach Gd>ott geschrieben, n., von biete^^ 
Es war mein Gebott — bei Auktionen'- 

gebrannt, adj.^ partic. von brenne^- 
Sollte einer nicht denken^ ich thdte 
alles gebrannte Herzleid ani Soph. 
VI, 325. 

Gebrasche, Gebrfttsche, n., s. brtscbo^ 

Gebrilusel, n., s. Bräusel. 

Gebrllch, Gebrllchnis, pltd. GebriHofii^ 
n., Bruch, Moor, Morrast, Sumpflaa^l- 
Wenn der Winter einen Anfang «w*^ 
Schnee machet . . . kan die Kalte di^ 
Gebrüche nicht durchgehen^ indem d^ 
Schnee wie ein PeUz dem Frost wider' 
stehet Linem., Tt la. in Liv- nod 
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Estland Qeiroge^ Gebroche. Hupel, 73. 
Vgl Brtk. 

Cebund, n., Band, Bündel, Zusammen- 
g'elandenes. und entweder das (eine 
Senchlerin) oder ein Qebund Holz mu/zte 
(Mariechen) werden ^ denn wo wiü 
hin mit einer solchen Erziehung? 
Soph. R. V, 595f. 

geck, adj. von Qeck; jäck spielen^ 
SGkwindelhaft spielen^ beim Spiel tau- 
sc^lien, wie dies Graukler thun. Bei 
L« i nem., Oo 2a. S. berispern. 
necken, str., s. ausgecken. 
gecksen, sw.^ schluchzen. Mielcke 
II, 212b. 

Cedabber, n., s. dabbern. 

Ced&rmel, n.^ Gedärm, Eingeweide; 
▼'OH Darm. Bei Jeroschin: gedirme. 
P^l^eiffer, 155. 

€ed9ll, n., Getha^ Gebahren, Gerede, 
(^ekl&tsche. Ein grojz Gedäu m(zchen. 
P*xriedland Ostpr. 

6eddert, m. Yom.^ Gotthard. Hart- 
wich, 54. 

Gedftrty n., Getier, Tier. De dommste 
Mensch grenzt aarit Qedert. Seelen w , 47 . 

gedrang, cuj^. u. adv., s. drang, 
gedriglich, adj.j s. DrSlich. 
gedrell, adj., s. drell. 
Sedrull, n., s. dnillen. 

Cedimken, n., Gutdünken, Bedünken, 

Ermessen, Geratewohl. Nach Gedunken 

S^tffieit, ohne genaues Mafz. De makt 

cUu na Gedunke^ als wenn de Hund 

KAiw frett. Dönh. Der Nachtwächter 

Mn Stranddor/e Rauschen pfeift die 

Stunden nach Gedunken ab^ ihm fehlt 

^ Taschenuhr. In Hessen unketunke 

^ geratewohL Yilmar^ 424. Bei 

Jeroschin: der (?)gedunc: daz ist nach 

^'^ geäunUn (^:trunkin) kurzewUe 29a. 

Pfeiffer, 155. Mielcke H, 214a, hat 

^ das Verb, gedunken^ lit. rodos^ es 

Meinet 



Gefacies, n., Gesicht, Antlitz; aus dem 
lat. fades. Wenn ich das Männchen 
unter ein Pahr krausen Augenbraunen 
heraus ins Gefades sehn werde^ so wird 
er sich . . . dran begnügen. Soph. R. H, 
483. Er (der Barbier) . . . schnitt Ober 
das ganze Ge/azies. Ibid. HI, 37. 

gefähr, adj. u. adv.^ böse, feindlich 
gesinnt. Dem mot Ener rein gram on 
gefähr wäre. Samland. 

gefährlich, adj.^ besorgt und empfind- 
lich, ängstlich um sich selbst sein, sich 
gefährdet halten. St doch nich so ge- 
fährlich! Dei ÖS e mal gefährlich ^ er 
wimmert bei dem kleinsten körperlichen 
Schmerz. 

Gefäfz, n., Strom- und Hafifahrzeug, 
Boot, Kahn. Nach Klein I, 138, teils 
allgemeiner Name für derartige Fahr- 
zeuge, teils Benennung für die gröfzeren. 
Die kleineren heifzen Bording^ Dubas^ 
GaUer^ Kokoske^ Lomme^ Pobitzke. Kein 
Fischer darf sich den Schiffen^ Bordingen 
odef* befrachteten Kähnen auf dem Haffe 
nähern^ oder an irgend ein beladenes 
oder unbeladenes Gefäfz anlegen, wenn 
sich dasselbe nicht etwa in Gefahr be- 
findet und der Hufe bedarf Fischer- 
Ord. f. d. fr. Haff, § 57. Die Menge 
der polnischen Fahrzeuge, Strusen, Ge- 
fäfze, Kähne, Pramen u. d. gl. so auf 
der Weichsel jährlich ankommen, ist doch 
immer beträchtlich. Bock, Nat. I, 
615. 

Gefimmel, n., das Hin- und Her- 
gefahre. S. fimmeln. 

gefix, adj., verstärktes fix. Ein ge- 
fixes Kerdelchen. 

Gefräfz, n.y was zu fressen, zu essen 
ist, Speise, Speisevorrat; auch Fresse, 
Mund, Maul. Nach geschehener Schüt- 
tung (des Grabhügels) haben die Be- 
freundete der Verstorbenenen einige hun- 
dert Zober Wass^j auch soviel Tonnen 
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Bier nebst vielem Gefräfz ange9chafft etc. 
Pierson, Matth. Prätor., 99. 

Gefuchely n., wiederholtes Fächeln. S. 
fucheln. 

Gegerky n., das Gesaufe, s. gerken. 

Gegereftst, m., s. Gehrsafz. 

geglissen, part. von glissen. 

GeglQp, n., 8. glQpen. 

Gegnflg, n., s. gnflgen. 

Gegnapp, n., s. gnappen. 

Gegnarr, n., s. gnarren. 

Gegnatsch, n., s. gnatschen. 

Gegnau, n.^ s. gnauen. 

Gegnibbel, n., s. gnflgen. 

Gegnidder, n., s. gniddem. 

GegnSbbely n., s. gnflgen. 

Gegnodder, n., s. gnoddem. 

Gegnorr, w., von gnarren^ Gegnurre, 
Gebramme, verdrießliches Wesen. 

GegnVrr, n., s. gnSrren. 

Gegnorsch, n.^ s. gnorschen. 

Gegnuff, n., s. gnuffen. 

GegVsch, n., s. giscben. 

Gegrabbelt n., s. grabbeln. 

Gegranse, n., s. gransen. 

Gegrätz, n., von grätzen^ Gezärge, 
Geärger, Neckerei. 

Gegnisel (u kurz), s. gruseln. 
Gehage, n., s. Hagen. 

Geheck, n., Sippschaft. Schemionek, 
12. 
Gehflft, n., s. GehVfL 
geheien, sw.^ s. heien. 
Geheier, n., s. Heierei. 

Gehell, n., das Ganze, alles in allem. 
Mit aUem Geheü backen^ aus nicht ab- 
gesiebtem Mehl Brot backen. 

gehen, pltd. gane (a = ä), st 1. als 

Gegensatz von stehen: die Weichsel geht, 
v^enn im Frühlinge ihre Eisdecke sich 
in Bewegung gesetzt hat. 2. angehen, 
möglich sein: et geit^ es geht zu machen. 
3. vor den Prediger gehen ^ die Konfir- 
jnationsstunden besuchen. 4. ihm geht 



der Kopf mit Grundei»^ er hat den Kopf 
von vielen Geschäften voll und weifis 
nicht, was er zuerst Tomehmen soll 
E. Förstemann. b. einen gehenmachen^ 
ihn scharf, spöttisch etc. zurQckweisen, 
kurz zurückweisen; mit einem gehen^ 
ihn in's Ge&ngnis bringen. S. ab- 
fahren. 6. gären, schwären. Der Teig 
geht. Die (geimpften) BUutem gehen^ 

Gehetz, n., s. Hetze. 

GehVft, Geheft, n.^ Hof, Bauerahofl^ 
kleines Gut Mien Wiew joagt mi wit^ 
Oehefft raff. Boldt, 19. 

GehVmpel, n , s. httmpeln. 

gehVrig, adj. u. adv.^ recht stark, b^ — 
deutend, in hohem MaCze. DieMoMue^^ 
hat einen gehörigen Umfang. Das 
ein gehöriger Baum. Sie haben ihn 
hörig betrogen. 

Gehorsam, n., Gef&ngnis, besonder — ^ 
für die Bürger, und dann Bürgergehor"^*' 
sam. . . .sol mit der Stat bues gesirafi^t 
werden^ Aber acht tage ynn den gAoi^'^*' 
sam gehen. EUeiderord. a. d. J. 15^4 
bis 1553. N. Pr. Prov.-Bl. a. F. 
368. nemiUch das ehr drei thaler 
abelegen oder szo ehr sich dassMe 
gern thate VIII tage jn gehorsam 
sohe. Die Zünfte, 46. S. Brem. Wb. 
II, 493. Grimm, Wb. IV 1, II, 25$«. 

Gehre, Gfire, /. 1. ein keilfftnnig (ge- 
staltetes Stück Ackerland. Hennig» 
83. 2. keilförmiges Stück im Hemd€^ 
Frauenkleide. Ursprünglich der Oekr, 
6^«n= Zwickel, eigentlich Speereiaea 
Grimm, Wb. IV 1, H, 2542. Vgl 
Brem. Wb. II, 499. Schmeller B, 
62. Schamb., 62b. 

Gebrkekraut, Pflzn , s. GMokraaL 

Gehrsafz, Gftrsafz, m., Haosban •«< 
Baumstämmen, Balken, bei dem di6M 
in der Gehre gefugt, d. h. durch Vin- 
kelkerbung mit einander TerboodcB 
sind. Die Litauer nennen diese fiao^ 
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Häuschen (in Pillkoppen 
chen Nehrung) sind in so- 
?hr8afz von vierkantig be- 
z erbaut Altpr. Mtsschr. 

Passarge, Balt., 215. 

Sperber, 13. Pierson, 

r., 118: Schurzicerk von 

da Balken auff Balken 

^erden^ nennt man Geger- 

Izn., s. GSrsch. 

dtd. G(hi8tock^ w., Stock 
Handstock, Spazierstock, 

*en Ganstock nemmt de BuW 

wankt vergnogt opH Fold, 

Volksl. 1, 4. De Goavn 

? Flint. Dorr, 48. 

., s. jachem. 

das Umherjagen, nament- 
ier. Wat 's dat fer e Ge- 

ett, sehr fett and deshalb 
rregend. Von Fleisch und 
[lachten Speisen. 
gflen, sw.^ nach etwas be- 
1, lungern, lüstern sein; 
en, betteln. Kinder geilen, 
enden verlangend und mit 
>ettelnd nach dem Munde 

n abgeilen, »w,^ Geiler, m., 

gL Schmeller n, 31. 
^, schmächtig, hager, blaiz. 
Ich aus, E. Förstemann 
iesem Aussehen wird der 
(sermaizen als verschwin- 
ur der Geist als übrig 
icht; richtiger durfte das 
uf den geistlichen Stand 
m sein, dessen Glieder 
sr und blafz erscheinen. 

die Fuhrmannspeitsche, 
. &o vermak ock gegen dt : 
088* le Geissehtock^ Minem 
agsrock. Volksl. 7, 3 ; S. 16. 



Gejuch, Gejucbz, n,y lautes Jauchzen, 
Gejauchze, s. Jüchen. 

Geizbauch, pltd. GtzbOk, m.^ Geizhals. 
, , . da war ein Pßeger zu Passenheimj 
den die Vnterthanen vmb seines schin- 
dens halben den Geitzbattch nenneten. 
Hennenberger, 342. 

Geizhammel, m., Geizhals. 

Geizknauser, m,, Geizhals; aus Geiz 
und Knauser zusammengesezt. wie 
oft habe ich den Geizknauser und den 
Prasser gefragt^ nach welchem Recht sein 
Reichthum ihm gehört? Soph. R. I, 366. 

Geizpinsel, 7n., Geizhals. Denn wenn 
er auch ein Geizpinsel ist, so etc. Soph. 
K V, 602. 

Gekabbel, n., lebhafter Streit, Zank, 
Hader. S. kabbeln. 

Gekakel, n., s. kakeln. 

Gekalwer, n., s. kalwem. 

Gekeiter, n., s. keitem. 

Gekicher, n., s. kichern. 

Gekick, n., s. kicken. 

Gekliere, n., s. klieren. 

gekniffen, part. praet. von kneifen. 
Gekniffen sein^ sich gekniffen fühlen, 
verlegen sein, sich in der Gesellschaft 
bedruckt, unsicher fahlen. 

GekSch, n. , von kochen, Gemüse. 
Schemionek, 12: Geköchs. Davon 

GekSchgarten, m.y Gemüsegarten. 

Gekrftle, n., s. krftlen. 

Gekribel, n., s. kritzeln. 

GekrHsader, /., Ader im Gekröse, 
auch Hypochondrie. Er (der kluge 
Hausvater) sol die Verschaffung thun, 
das sowol sein als der seinigen oder ihm 
angehorigen Geblüht mit guten Medi- 
camenten reinigen, dasselbe Lüfften, die 
Hypochondria oder sorgten Gekrofzadem 
genannt aufzpurgiren etc. Linem., 
Aaa 2b. 

GekrOse, n. 1. eigentlich das kleine 
Gedärme, gewöhnlich jedoch die Brust* 
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eiogeweide. Zorn Gekröse der Gans 
rechnet man noch Hals mit Kopf, FlQgel, 
FCLlze, Magen und Herz. 2. auf Klei- 
dungsstücke übertragen: Busenkrause 
(Jabot); in früherer Zeit Hals- und 
Kop&chmuck der Frauen. Hennig, 
81. Vgl. GeschnVrr. 
Gekunkel, n., s. kunkeln. 

gCly adj, 1. gelb. Gern mit gren 
grün in einem Zuge genannt: gele Nuacht 
mot grene Pote, auf die Frage, was es 
zu essen giebt. Ermland. Sperber, 
45. S. grCn. — 2. gewogen, zugethan, 
gut. Ich sei ihm sehr gel^ ich bin ihm 
sehr gut. Doch auch ironisch. Erm- 
land. Mühling. Dlin. Igäl zärtlich. 
Vgl. Schmid, 227: geU. 

Gelach, n., Gelag, Gelage, von liegen. 
Es hat der Hochsinnreiche und Lob- 
würdige GalHaeus, nicht der miser Italus 
(wie ihn jener miser peccator in H, Ga- 
lüaei Künsten^ beym Gelach unbesonnen 
nennete) in seinem Nuncio Sideino als 
ein Warheit Liebender die Circum Jo- 
viales Planetas observiret. Linem., T4a. 
— Die Redensart: Ins Gelach hinein 
reden^ ohne Überlegung reden, könnte 
wohl gedeutet werden: unbesonnen ins 
Gelage hineinreden, wobei das Gelach 
(von lachen) nicht ausbleiben wird. 

Gelachschwester, /., Schwester beim 
Gelage. Fürwitz macht Jungfern tewr^ 
Gelachschwestentj Fidelelsen ^ Metzen, 
HureUy Ammen gar gemein. Stein^ 
Peregrinus XIV, 18. W. Mtsbl. VI, 
185. 

Gelänter, n., Geländer, Einfriedigung, 
Lehne. 

Gftibauch, m., s. Gelbbauch. 

Gelbbauch, Gfilbauch, rein pltd. GfilbOk, 

auch Gelbfink, Goldammer, Emieriza 
citrineUa. Mühling, Tiem., 170. Sper- 
ber, 13. Den Gesang des Vogels s. 
Volksr. 68, 259. 



Gelbfink, m., s. das vor. 

GelbmBhre, GftImVhre, auch I 
/., Daucus Carota L. Auch 
benennung der ähnlich gestalte 
rinette. 

GelbBhrchen, GeiShrchen, n., 

Reizker, gelber Pfifferling, . 
chantareUus^ ein efzbarer Hutsc 
Mühling. 

GelbrUbe, /., s. GelbmVhre. 

Geldkraut, n., vielleicht Pfeni 
nach Hagen, 220, rundblättri( 
Weiderich, Lysimachia nummu 
nach Leunis, 676, noch Th 
Penning zoles Geldkraut nennen 
Krauts wenn sie es im Waldt 
wird es keiner pflücken^ ohne 
einen Schilling auf die Stelle let 
Pierson, Matth. Prätor., 115. 

Geldratze, /. Er ist eine G 
ein reicher Mann. 

Gelegenheit, /. 1. Wohnung. 
eine hübsche Gelegenheit. 2. 
Räumlichkeit. Hier ist nicht 
legenheit^ es fehlt an Raum, 
3. Abort. Wo os doch hi de 
heit? 

Geleite, n., s. Treibnetz. 

Gelenkkraut, n. Femer doi 
gryzzole zu Deutsch Gelenk-Krau 
son, Matth. Prätor., 115. Bei 
371, findet sich als provinziell* 
Gelenhwurz^ vielblumige Konva 
vallaria multißora L. 

GeiflSsch, Geelfleisch, n. Erl 

der Fuchs auf Geelfleisch. Sprw 
Hei gilt wt de Hund nau * 
Ibid. 1190. Gelflesch zunächi 
Fleisch^ aber kaum Hühnerflei 
Einsender der Redensarten anj 
vielleicht am Ochsenfleisch di 
zähe, gelblieh weifze und £a 
zu schneidende gelbliche Subsl 
sogar die Katzen verschmäh 
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li noch friizt: sie heifzt in 
d haar. Auch könnte an 
. werden in dem Sinne, wie 
len geilen Zweigen eines 
rieht. Vgl. Korrespbl. III, 

entsprossen dem ahd. Wur- 
%phan^ limfen abgemessen 
gegangen aus dem ags. lim- 
eignen, zukommen. Etwas 
% kriegen, es durch freund- 
ien, unschuldige List, auf 
Briangen. Man hört auch 
gl. den Artikel Glimpf bei 
, 601. 

%.y Geländer. Davon Ge- 
, Jahresbeitrag zur Unter- 
' öffentlichen Zäune eines 
rmau. Samland. Hennig, 

gelte, adj.^ nicht trächtig. 
Min Schaf 08 ditJär nich 

nicht trächtig, trägt kein 
geUe Kd; nach Mühling 

eine nicht trächtige Kuh 
ielte. (Vgl. gUt) Bei Je- 
!5782) geJde unfruchtbar; 
erilis, nach Vilmar, 123, 
ch des Sinnes: aufgescho- 
)chen, nämlich in der Frucht- 
Hessen geU^ gelUy gelte, in 
, gald, gold. Schmeller 
i/Veigand 1^553. Schade, 

jüd. Vom., vielleicht Abi- 
V. Schmitt, 114. 

n., klein gemachtes, ge- 
>lz; es heifzt auch Gänzchen- 
r. Mühling: gellen = hal- 
ihallen, welches Geräusch 
inem des Holzes zu ver- 

ij.j nachschmeckend, nicht 

^dncrbneb L 



rein von Geschmack. Solch' Nach- 
geschmack heifzt der Gellrich. Sam- 
land. 

661m Vhre, /., s. GelbmSbre. 

Gelodder, n., s. loddern. 

GeiVhrchen, n., s. GelbShrcben. 

gelOsen, sw,^ lösen, einnehmen, durch 
Verkauf los werden Öck kann hOde 
MMcht gel6%e, ich finde heute keinen 
Käufer für meine Ware. Hennig, 82. 

Gels, Giis, m. Vom., GaUus. Hart- 
wich, 54. 

gelstrig, adj.y s. gabtaig. 

Gfittfln (a lang), von Hennig vhchd., 
doch nicht gebräuchlich, Gelbzabn, ein 
Gespenst in Volksmärchen, mit dem 
man die Kinder schreckt. Es ist die 
lit gütini, die Pest- oder Todesgöttin, 
hat also mit dem pltd. GiUar^ hchd. 
Gelbzahn, nichts gemein. Vgl. Nsslm. 
Th., 45. Pierson, A. W. 14. Hen- 
nig, 84. 307. 

gelte, adj.^ s. gell. 

Gfilwurm, rein pltd. CrSlwanny gelber 
Wurm =« Klarinette. Volksl. 25, 4; 
S. 89. S. Gelbmdbre. 

Gemack, n., s. Gemak. 

gemabnen, sto., eigentlich nachdrück- 
lich erinnern; hier jedoch scheinen, er- 
scheinen, vorkommen, bedünken. Es 
gemahnt mir so^ als ob er nicht recht 
bei Verstände wäre. Hennig, 82. S. 
Weigand I, 555. 

Gemak, n.^ Gemächlichkeit, Ruhe, 
Bequemlichkeit. ÖUer kömmt nich mot 
Gemak. Elbinger Ndrg. 

gemaklicb, adj.^ gemach, gemächlich, 
bequem. Dahen kann öck noch gemak- 
lieh käme, ön dem Bedd kann öck ge- 
maklich ligge, es ist bequem und ge- 
räumig. Hennig, 82. S. maklich. 

Gematscbe, n. 1. Gemenge, Gemisch; 
von verfälschten Getränken, schlecht 

15 
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zabereiteteD Speisen. 2. das Matschen 
selbst Book, 13. Hennig, 82. S. 
maischen. Tgl. Gepaische. 

gemein, culj. a. adv.^ leutselig, {rennd- 
lich, herablassend, umgänglich, ohne 
Stolz, populär. Dat ös e recht gemener 
Ilerr^ ein Herr, der mit dem gemeinen 
Manne freundlich und leutselig redet 
und umgeht. Fast woU et manchmal 
schtne — Treft man em (den Lehrer) 
ganz allen — Als wöU dorch BM on 
Mine He make sock gemen. Lhrztg. 4, 
355 a. So pflegt das Gluck in solchen 
Sachen (im Freien) nur kühne Herzen 
anzulachen und ist mit ihnen sehr ge- 
mein. Hochzeitsarie von George Rie- 
del a. d: J. 1711. 

Gemeindegarten, Gemeingarten, m., s. 
Garten. 

gemirmelt, adj.^ s. mirmeln. 

GemVIl, GemUll, n., s. MUH. 

genauen, sw., von genau. Et genaut 
sock nich so, es kommt so genau nicht 
darauf an. Egsbg. 

genaunehmend, adv.^ empfindlich. j&%, 

de §k so ^naunehmend gegen de Warm 
si^ toi Botter. Dorr, 1. Wiew., 86. 
Genendef, Gnendel, w. jüd. Vom., yon 

Hananaeel. Flatow. Schmitt, 114. 

gen's, adj.^ s. gän's. 

Genst, Genster, Pflzn., Färber-Ginster, 
Genista tinctoria L. Aus genista, ge- 
' nesta Staude, vom celtischen gen Strauch 
oder vom lat. genu Knie, weil die jun- 
gen Zweige sich wie ein Knie beugen. 
Leunis, 379. Hagen, 733. 

Gent, m., s. Ganter. 

Genüge, n., Gelüste, Verlangen, Appe- 
tit. Er hat Genüge darauf. 

genung, adv.y genug. 
Gepaper, n., s. papern. 
Gepappel, n., Geschwätze, sinnloses 
Gerede. Vgl. päppeln. 
Gepatsch, n., das Wühlen in Flüssig- 



keiten: Ton/MiteA^Hw La/zdaB€fepat»d^l 
ruft man Kindern zu, wdche im Wasses 
mantschen. Vgl Geaabcbe. 

Geperzel, n., s. perzeln. 

Gqiladder, n., Geplatscher; von ptatM- 
dem (s. d«). Treichel: GepluddM" 
das auf ein Mühlrad herab&llend^ 
Wasser. 

Geplarr, n., s. plärren. 
Geplenge, n., Geklätsch. S. piengea 
GepISmper, GeplUmper, n , Geplfitscher, 
Gemantsche. Vgl plUmpem. 

Gepludder, m., s. Gepiadder. 

GepAfel, n., Pöbel. S. POfeL 

Geporre, n., wiederholtes Ponen. S. 
porren. 

Gepörzel, n., s. perzeln. 

Gepranzel, n^ eifiriges, scheltencte 
Reden. So mach die junge Frau bd 
Leibe kein Gepranzel: wie kommt er 
(der Mann) denn so spat etc. Com. 
nupL I, 128. Solch ein Gepranzd üt 
nicht auszuhalten. Lo/zt eier Oeprcoh 
zely Weibsiock! Dorr, L Wiew., 90. 
Ek bfdd dij keen Gepranzel mehr. Ibid. 
115. Von pranzeln. 

gepriischt, ac^\ s. prüschen. 

Geps, Gepse, GSpse, /, als Mab fir 
soviel, ab beide Hände gegeneinaoder 
greifend fassen können. E Geps Hawer» 
Eine Gepse Heu — MM — Oerät 
Schemionek, 11: Gdbs, BrenL-sd. 
göpsCy gött. gopsche, mark. gSppMit 
hoU. gaps. Mhd. goufe hoUe Htfd, 
mnd.' gepse und gespe. Brem. Wb. Z 
528. Schamb., 66b. Mnd. Wb. ü* 
82a. Man rechnet 10 Gepse = 1 Metse. 
Hennig, 83. 

Gequackel, n., unbesonnenes, wantW 
Geschwätz. S. quackeln. 

Gequftse, Gequfts, n., Schlemmei«> 
verschwenderisches Mahl, schwelgen* 
sches Gelage. Da war ein red^ ^ 
quds' on Geschlampamp mot dm B^ 
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9. S. quasen. Doch früher 
ichkeit, Gelage überhaupt. 
das der erbar rath sampt 
\isten du garthen eyntrechiic^ 
% haben^ das alle dy jene dy do 
als hochczit vnd ander ge- 
rn garthen wollen haben den 
derhothe des garthen birs not- 
'en vnde der den qwos thut 
bir das czu syner toirtschaft 
Hier beczalen. Gesehen czur 
- am santage vor michael im 
jare. Kgsbg. Die. Zünfte, 

e, Gequatsch, n., ungewasche- 

. S. quatschen. 

, n., Moorboden^ der bei 
e zittert, versteckt qaelliger 
ähnlich Qüebbe. Ein Mensch, 
ylches (LtT") Licht verfolget, 
irliche Gequebbe und Marrast 
jinem., Uu3a. 
fcte., in nach gerade, nach 
endlich. Der Knabe wird 

klug werden, mit der Zeit 
r werden. Der Mensch wird 

immer einfältiger, Bock, 
ig, 83. 

tly n., Zusammensetzung von 
em Imperativ von geraten, 
radeny erwünschten Fort- 
I. Etwas aufs Geradewohl 
i. Vgl. Weigand I, 563. 
%., s. raggen. 

rande, adj,, dicht, fest, grob, 
3n Fäden, von der Lein- 
e Leinwand ist gerander als 
sterm, stärkerm Garn ge- 
inig, 83. Schemionek, 
rund und voll, grofz, stark, 
ischen. Vom lat. granäisf 
= a), n,, lautes Brüllen, 

•cheliL Vgl. raren. 



GCraschy m. Vom., Georg. Hart- 
wich, 54. 

gerast, adj,, rQstig. Marold. 
geraten, pltd. gerade (a- a)^ st 1. 

zulangen,, ausreichen; gewöhnlich in 
der Verneinung Man kann mit dem, 
was man einnimmt, nicht geraten, nicht 
auskommen. Wir geraten nicht mehr 
(Steuern) zu geben, wir vermögen nicht 
mehr, die Steuern aufzubringen. 2. 
fertig werden, einem andern gleich- 
kommen. Ich kann ihm nicht geraten, 
ich vermag ihm in der Arbeit nicht 
glefch zu kommen; ich bin au(zer 
Stande, dem Kinde so viel Kleider an- 
zuschaffen, als es zerreifzt. Dei kann 
aMe(n) gerade, der wird mit allen fer- 
tig. Bock, 13. Hennig, 83. 

Geratz, n., Menge gleichartiger, na- 
mentlich kleiner Dinge. Geratz Men- 
schen — Kinder — Fische — Kartoffeln, 
Auch Geratzel. Bock, 13, erklärt: 
„Vermischter Haufen von pöbelmäfzigen 
Leuten. Vermuthlich von Katzen und 
heifzt Ratzengesind.^ Schemionek's 
Erklärung (S. 12): schlechte Gesell- 
schaft, stimmt hiermit überein. — Ge- 
ratz hat auch die Bedeutung von Ge- 
zänk. Hennig, 83. 

gerben, sw,y prügeln. Einem das FeU 
-— das Leder gerben — ausgerben. Einen 
diirchgerben. Nach M ü h li n g gerben = 
werfen; nach Treichel auch brechen. 

Gerberhundy m, 1 . Hund des Gerbers; 
Werkzeug des Gerbers? Er fri/zt wie 
ein Gerberhund, er frifzt viel und hastig. 
Krank on ongesund, frete wt e Jarwer- 
hund. Sprw. I, 2168. Auch Gerber- 

t»le. 

Gerd, m. Vom., Gerhard. Hart- 
wich, 54. 

Gerdeleute, plur., Beamte der Zünfte 
der Königsberger Junker und Bürger. 

15* 
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Sie hatten gleich den Alterleuten die 
Ordnong in Hof und Garten aufrecht 
zu erhalten. Die Schreibung des Wor- 
tes wechselt in Einzahl und Mehrzahl: 
Girdeman^ Gerdemariy Gertman, Gärt- 
wann, Gartmann — Girdemans, Ger- 
demaneSj Gerdemans, Gerdeleute, Ger- 
dermans, Gerderleute, Gerileut(K)e, Gärt- 
leute, Garüeute. Nach dem Mnd. Wb. 
II, 65a, bezeichnet gerde, /., die Aus- 
richtung, Anordnung eines Mahles, und 
gerde-, gardeman, plur. -lüde, s. v. a. 
Schafiher, der ein Grastmahl zu besor- 
gen und die Ordnung bei demselben 
aufrecht zu erhalten hat. Vgl. Die Zünfte, 
25 ff. 

Gerdemann, m., s. das vor. 

Gere, /., s. Gehre. 

gereidig, adj,, schnell, schneidig; ge- 
rade, schlank. Dat geit gereidig. Dat 
08 e gereuTger Born. 

gerfit, ctdj. und adv,, bereit. Dönh. 
Mühling. Mnd. gerede, geret, gereide 
bereitet, fertig; vom Gelde: baar. Mnd. 
Wb. n, 67 a. Vgl. röts. 

gericht, adj. und adv.^ gerade, in ge- 
rader Richtung. . . . vnd were Winters 
Zeiten, gericht vber den See fdie Ent- 
fernung zweier Orte) nur eine meyle. 
Hennenberger, 5. 

gerieben, adj., eigentlich part. von 
reiben, pfiffig, schlau, verschmitzt. Er 
ist ein geriebener Racker. 

Gfirkekraut, Gehrkekraut, Pflzn., besen- 
artiger Pfriemen, Saroihamnus scoparius 
Koch, Treichel, Botan. Not II. T. 
meint, der Name komme daher, weil 
die Pflanze mehr auf Höhen, poln. göra, 
angetroffen wird. .In der Mark und 
Neuvorpommem Hasengeü. Treichel, 
Volksth. 

gerk, gerken, gerkemal,ac{v., oft, manch- 
mal, wiederholt. Ich ha dir^s gerkemal 



gesagt. Heilsberg. Ermland. Auchjark, 
järken. 

gerken, sw,, saufen; vom Menschen. 
Samland. Davon Gegerk, n., das Ge- 
saufe. Gerkgeselle, Saufbruder, Trink- 
genosse. Et ginge mal drei Gerhgeselt 
Möt rode stcFne Binde. Volksr. 237, 
839. Lit. geriete die Gurgel, der Schlund; 
bei Pierson, Matth. Prator., 150a: 
gurlde Kehle. 

Gerkgeselle, m., s. das vor. 

gern, adv., gewöhnlich. Der Wind 
kommt in diesem Jahr gern aus Mar- 
gen. Marold. Vgl. Adelung H, 593. 

GerVII, Gerllll, n., Gerülle, Zusammen- 
und Durcheinandergerolltes^ Rumpel- 
werk, namentlich unordentlich au%e- 
speichertes altes Hausgeräte. Davon 
GerVII-, GerUllkammer, f., Kammer zur 
Aufbewahrung des Gerölles. Bock, 
14. Hennig, 83. Sperber, 13: Sind 
in einer Familie mehrere kleine Kinder, 
so nennt man sie liebkosend kleines 
GeroU. 

Gerolmus, m. Vom., Hieronymos. 
Hartwich, 54. 

Geromme, m., Lärmen, Aufiruhr, Zu- 
sammenlauf. Eck sach en groot Geromm, 
en ohl verschrompelt Wiew, de hadd biem 
Kopp gekrdge min' arme Nabersche. 
Carm. nupt. YI, 242 b. Vgl. grommen. 

GerVmpel, n., Gerumpel, altes Gerät 
Yon rompeln » rumpeln mit dumpfem 
Geräusche wackeln und brechen. S. 
Weigand I, 567. Vgl. GerBII und 
Kribnpel. 

Gfirsafz, m., s. Gehrsafz. 

Gfirsch, Pflzn., gemeiner Giersch, ^«^ 
podium podagraria L. Bock, Nat. TTT, 
364. Hagen, 340. Auch StrenzeL 

Gfirstel, f., dickes Strohseil, womit 
die Garben des Sommergetreides, be* 
sonders der Erbsen und Bohnen zur 
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gebunden werden. Natangen. 
5, 83f. Nsslm. TL, 216. Pi- 

in den Nachtr. schreibt 6er- 
olur. 

il, /, ruderförmiges, langgestiel- 
t, auf dem die Bäcker das Brot 
Backofen schieben und gersteln; 
gerstele Backbrett Auch Gar- 
üher bekannt als Reitpferd der 

zum Blocksberge. Couitzer 
i, V. J. 1623. Pr. Prov.-Bl. II, 
Lexspr., 2. 

ribroty n,y s. Brot u. das folg. 
iln, 9iw. 1. das Brot gersteln^ dem 
Ererstel liegenden Teigbrote durch 
eben in den Ofen zwischen hell- 
tdem Stroh oder Reisig schnell 
chte Rinde geben. Wiederholt 
18 frisch gerindete Brot aus dem 
ezogen und die Rinde mittelst 
Mischers aus Gerstenstroh durch 
, zuweilen mit Eiweifz versetzt, 
, Dies Verfahren giebt der Kruste 
inzende, appetitliche Ansehen, 
iterscheidet gegenteltes und un- 
lies Brot Hennig, 80, schreibt 
. und gehrsteln und nimmt gar 
mm an, so dafz gärstein gleich- 
r stellen bedeuten würde, (wohl 
als unzulängliches Wortspiel). 
useln^ im Götting. gastem (amt- 
erstem). Brem. Wb. 11, 489. 
, 143a. Schamb , 60a. Sche- 
k, 14, hat görstein, — 2. mit 
Strohwische, der an einem Har- 
I festsitzt, die Eimen oder Gran- 
ausgedroschener, aber noch nicht 
pM Gerste abfegen. 
an, m. jüd. Vom., Gerson. Fla- 
Jchmitt, 112. 

anjulepy m., s. Julep. 

'jdj w. Vom., Gertrud, s. Jart 

I, n., s. Gerttll. 

bber, n. 1. das Sabbern, Geifern. 



2. unn&tzes Geschwätze, Geplapper. In 
diesem Sinne auch, und üblicher, Ge- 

scblabber. Vgl. sabbern. 

gesalzen, part. von salzen^ sehr teuer. 
Bei dem (Kaufioiann, Höker etc.) ist 
alles sehr gesalzen. 

Gesangbuch, n., ein Spiel Karten. Wer 
hat ein Gesangbuch mitf Er nimmt 
das Gesangblich vor. Er singt am lieb-- 
sten aus dem Gesangbuch mit 32 Blät^ 
tem. Er trägt das Gesangbuch steti bei 
sich, 

GesSfz, n.y Sitz im Wagen. Setze 
dich auf das hinterste GesäfZy nimm auf 
dem letzten Wagensitze Platz. 

Gefehabber, n., s. §chabbern. 

geschäftig, adj.y s. schäftig. 

gesehen, sw,^ s. giscben. 

Gescherke, n., s. Geschirke. 

Geschick, n., gefalliger Wuchs, gute 
Körperhaltung. Er hat ein gutes Ge- 
schick, Ebenso in Liv- und Estland. 
Hupel, 76. 

Geschirke, Gescherke, GeschVrke, n. 1. 

Gezirpe der Schirke oder Grille. 2. 
jede zirpende, schwache Musik, nament- 
lich stümperhaftes Geigenspiel, kurz- 
atmiger Gesang. Dat ist ein rechtes 
Geschorke, Hennig, 243. 

Geschirr, n., Zagapparat für das Zug- 
vieh; irdenes Hausgeräte. Redensart: 
Sich in's Geschirr legen^ energisch sich 
an die Arbeit machen, mit Ernst und 
Eifer arbeiten. Ebenso: Ms Geschirr 
gehen. 

Geschke, /., Weste. Gegend von Co- 
nitz und Tuchel. 

Geschlabber, n., Geschwätz. S. schlab- 
bern. 

Geschlampamp, n., verschwenderisches 
Mahl. S. Gequase. 

GeschlQder, n, 1. die Nachlässigkeit 
bei der Arbeit Was ist das für ein 
Geschlüder! 2. das Herumtreiben. 
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geschmeiMg, adj.y geschmeidig, ge- 
lenk, gewandt. Ein gesckmeiügei Kerl- 
chen. 

Geschmettertes, n.^ Gebratenes. Etwas 
Geschmettertes zu essen haben. Wehlau. 

GeschnSrr, Geschnerr, Geschnirr, n., 

die kleinen Körperteile der Gänse und 
Enten: Kopf, Hals, Flügel, Füfze, Ma- 
gen, Herz. Gansgeschnorr möt Kar- 
toffeln, Schaltj. 3, 9. S. Sperber, 13. 
Schemionek,12. Hennig, 84,8chreibt 
Geschnarre. Ygl. Gekröse. 

geschonken, part praet. von schenken. 
Ich haV es geschonken gekriegt, 

GeschVrke, n,, s. Geschirke. 

Geschösel, n., s. Schöselei. 

geschossen, part. praet, von schiefzen^ 
überspannt, rappelköpfig. B>r ist nicht 
recht geschossen, 

Geschofz, n., die Krankheit, bei der 
sich Knochensplitter aussondern. Ygl. 
Hexspr., 59. 

GeschSfz, n., Vulva der Kuh. Sam- 
land. Natangen. 

Geschricht, auch blofz Schricht, n., 
Geschrei, Lärmen, lautes eiferndes Ge- 
rede. Er macht ein grofzes Geschrichty 
viel Aufhebens von der' Sache. Grojz 
Geschrichty Hein Gericht^ viel Lärmen 
um nichts. Hennig, 246. 

Geschwabbelt n., Geschwätze. S. 

schwabbeln. 

Geschwadder, n., wiederholtes Schwad- 
dem, Vergiefzen von Flüssigkeiten; un- 
nützes Geschwätze. Vgl. schwaddem. 

Geschwindmachhurtig, m,, Diarrhöe; 
auch volkstümliche Bezeichnung des 
Medik. Tinctura Amica, Ygl. Dünne. 

Geschwindschleifer, 7n. 1. Rasch walzer; 
2. Diarrhöe. 

Geschwister, plür,y Schwestern. Ich 
habe zwei Brüder und drei Geschwister. 

gesegenty adj, Sie ist in gesegenten 
Umstanden y ist schwanger. Yon ge* 



segnen^ mhd. gesegenen^ gek(Süczi gesegem'^ 
zum Wohl, zum Gedeihen werdenlasseKS 
Weigand 1,573. * 

Geseier, n., lebhafte und laute 
gende oder scheltende Rede, Geschi 
Durcheinander von Stimmen. Aus d 
hebr. gesera, geseira^ plur, geseroMSy v 
gär geserSs^ ursprünglich Verhängnm. 
BeschluCz, in der Umgangssprache 
angenehme obrigkeitliche Yerordnmk. 
schlimmes Ereignis. Er ist in groß 
Geseirfs^ in übler Lage., er ist in u. 
erwartetes Unglück geraten. Da pl5i 
lieh eintretende UnglücksflÜle meist 
Klage, Jammer, Geschrei im GefoL 
haben, so lag es für Nichthebräer n 
Geseier, Unglück, als Geseierj Geschn^sJ 
au&uüassen. Mach kein Geseierl W^im 
ist das für ein Geseier! Dat os en 
seier wt on er JudenschSL Se 
aU bet afCtPoaike on moakt e 
flat de oarm Schelm nich tom Wk 
Icoame kann. Boldt, 18f. S. seiem. 

Geselitz, Fischn.^ s. Gesenitz. 

Gesell, m., Junggeselle. . . . und 
Fall sich jemand^ er sey Mann^ Qe$M, 
Frau oder Jungfer^ dieser Verordmmg. .• 
widersetzen wurde etc. Schlulz einer 
Kleiderordnung V. 1684. Hartwich^^S- 

Gesellenkasten, m,^ Kasten mit Haml- 
Werksgerät zum Hausgebrauch, w<>rm 
man aber auch alles aufhebt, was spiter 
(„nach zehn Jahren^) noch m ge* 
brauchen; aber wohl kaum „unrein^ 
Wäsche", wie Hennig, 84, meint 2>^ 
liggt om Gesellekaste ^ eine vemifirt« 
Sache, die von einem ünordentKcken 
gesucht wird. Dönh. NachMfiUiBf 
sagt man auch, wenn in einer Ang^ 
legenheit, z. B. in einem Prozeb, nichtf 
geschieht, sie liegt im GeseOenkasttf^ 

Gesellenschuhchen, n,y Pflcn^ Usi^^ 
Eisenhut, Aconitum napeUus L. Mft'i' 
ling. 
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Seiefliiz, m., nach Bock, Nat. IV, 

6Ö9f in Danzig Name für einen Fisch 

aus dem Earpfengeschlecht (system. 

NBine fehlt). Hennenberger, Von 

Seen und Strömen etc., S. 29, nennt 

einen Fisch Geseriiz. Sperber, 13: 

g^esnüzy eine Fischart Vgl. Sprw. I, 

3289: Lat 'em schite^ H es en Gealitz^ 

laiz ihn schieTzen, es ist ein Geselitz. 

Mühling, Tiem., 170. S. GSselHz. 

detenke, n., von senken^ die Gewichte 
an den Fischemetzen, durch welche 
diese auf den Gbrond ' gesenkt werden. 
Bock, Nat. IV, 723. 

GeseritZy m^y s. Gesenitz. 

Gesetz, n., das Festgesetzte. Die 
Mägde bekommen ab Spinnerinnen ein 
GeMetz auf: sie haben eine bestimmte 
Anzahl von Gamstücken in einer Woche 
KU spinnen. Mädchen müssen ihr Ge- 
9etz stricken. S. Besen. 

Gesiditender, m.^ Gesichtskreis, Hori- 
zont; aus Gesicht and Ende gebildet. 
-Dfe Astronami undPhysici nehmen jhres 
Tages Anfang^ wenn die Sonne Corper- 
*feÄ über den Gesichtender oder Horizont 
^ofnwiet, Linem., A3a. Wie grofz 
^ der sAckAare Horizont oder sichtliche 
OertdU Enderf Ibid., R3b. Unter 
^'IcAm Circulis wird auch der Horizont 
^^^ OesidU Ender gezogen.. . Der ander 
^^^ Horizont sensibilis^ oder sichtlicher 
^^^iekt Ender. Ibid., R 4a. . . . ao 
^^^*^ die Sonne continuirlich über dem 
^^^Hdtender oder Horizont ist. Ibid., 
X 8b n. ö. 
GMpp, GeMpp, GesSbb, GesUbb, n., 

^Ppsdiafi/ liederliche, unordentliche 
'^^echte GesellschafL Dat os en godet 
^^eU. El^iog. SeseUfst waren schlechte 
'^'^»licAa» met allem eerem Gesobb^ was 
^ ^mHaunf hadden; es war so 'ne rechte 
-^«A». Schaltj. 8, lOf. Hennig, 84: 
^^•^jppe. Stein, PeregrinusI, 6: Von 



dem pack und gesOb, Wiss. Mtsbl. 
V, 94. 

Gesniiz, Fischu., s. Gesenitz. 

GesSbby GesSpp, n., s. Gesipp. 

Gespartel, n., s. sparteln. 

Gespenst, n., Wasserfalle, RaUus aqua- 
ticus. Elbing. Mühling, Tiem., 170. 

Gespocht, n., Gespenst; übertragen: 
ein sehr hagerer Mensch. Dönh. Vgl. 
Spocht. 

GespOk, GespSknis, n., Spuk, Gespenst. 
üt dat Gebröknis kern e Gespöknis, Sam- 
land. Vgl. SpOk. 

Gessel, GUssel, n. 1. junges Gäns- 
chen. Bock, 14: Gessel; Hennig, 91: 
Güfzel und Gäfzel; Sp er b er , 37 : Ghizel; 
Schemionek, 13: Giessel. Lit. iasSlCj 
pohi. gqska^ gqsif^ engl, goüing; im 
Brem. Wb. II, 530: Gössel. Im Götting. 
Gössel. Schamb., 66b. JSra, Krdj 
Gesseldewj Wo hast dat Gessel gelätef 
Volksr. 54, 205. 2. junges Kind, das 
kr&nkelt. Et ös en rechtet Gessel — en 
PipgesseL 3. Scherz- und Spottname 
für Mädchen. Güsselt Ei nun^ Sie 
legens mir auch gar zu nah, Soph. R. 
lU, 220. 

Gesselhabicht, pltd. Gesselhafke (a=d), 

w»., roter Milan, Falco Milvus L^ Bu- 
jack, 368. 

Gesselpest, /., Pest unter den Gessek, 
zur Bezeichnung einer fernen Zeit. Das 
ist von der Gesselpest her. In gleichem 

Sinne auch Entenpest — Kurrenpest. Sprw. 
I, 1253. 

Gest, 771., Hefe, und vorzugsweise die 
in der Gärung gehobene Gischtmasse 
beim Bier; nach Frisch, Wb. I, 320c, 
Gdscht^ m,; nach dem Brem. Wb. H, 
491, Gast; hell, gest u. gist^ f. Dzg. 
W. Seidel, 30. Gedanism. 

Gtet, m., s. BfsL 

Gestftmer, n., Gestotter, s. stftmem. 

gestVrt, o^^'., part. von stören, in be- 
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tre£F der Sinne in Unordnung, wahn* 
sinnig. Er ist gest&rt^ ist wahnsinnig. 
Du bist wohl gestört^ es rappelt dir 
wohl? 

Gesundheitswagen, m., s. DUttchenposL 

Getftkel, n , s. Tftkel. 

Gethu, pltd GedAy n., von ikun^ Ge- 
prahle, Aufheben. Hält da mit grofzem 
Qethu eine^ denH ichy hoUändüche Rede. 
Soph. R. IV, 222. 

getippelt, a(^'., getüpfelt, tüpfelig, ponk* 
tiert, fleckig. 

GetriLtsch (a lang), n., Geschwätz; 
Klatscherei, üble Nachrede. S. tratschen. 

Getreidewäger, m., s. Kommesser. 

Gevatterklatschen, n., Geklätsche unter 
Gevattern, im Kreise von Freunden 
und Bekannten überhaupt. Meinem 
Geschlecht ist in der Welt nichts so ver- 
hafzty als solches Gevatterklatschen, Soph. 
R. V, 491. 

gewaltig, adv,^ zur Verstärkung: er 
ist gewaltig gutherzig y gewaltig freund- 
lichy gewaltig böse etc. . 

Gewende, n., Längenmafz. 60 Ruthen 
oder 6 Seile machen ein Gewende; 30 Ge- 
wende eine Meile. Landesordnung(l307). 
Bock, Nat. I, 688. 

Gewerkslade, /., s. Lade. 

gewinnen, st.^ siegen. Die Preufzen 
haben gewonnen^ gesiegt. S. verspielen. 

GewUrzkapitän, ?»., Kapitän über die 
Gewürze; er führt auf dem Seepackhof 
die Aufsicht beim Ausladen der Kolo- 
nialwaren. Dzg. W. Seidel, 30. 

GewUrzmennig, m., s. Mennig. 

Gezabber, n., s. §chabbem. 

Gezagel, n., s. zagein. 

Gezeider, n., s. zeidem. 

Gezeug, n.. Fischerzeug, Fischerei- 
gerät, namentlich Netze. Die Fischer- 
ordnungen unterscheiden kleines und 
grofzes Gezeug. Die Befugnifz zur Aus- 
Übung der grofzen und kleinen Fischerei 



mit allen Arten von Gezeugen })ere(Mgi 
jedoch noch nicht zur Ausübung der 
KeitelfischereL Fisch.-Ord. f. d. fr. HaS^ 

§6- 
Gibbel, m., Mund. Dei heft e gut 

Gibbel, Samland. Poln. g^ Mnnd, 

g§bal Grofzmaul. 

glbbeln, sw. 1. schwatzen, plappern. 
Von Gibbel. 2. nach Mühling: etwas 
schnell aufEetösen, angreifen, aber nach 
rasch verflogener Hitze unausgefthii 
lassen. 3. s. v. a. kribbeln. Es gilMt 
und kribbelt ihm auf dem Kbpfe^ ^ 
wimmelt von Ungeziefer. 

Gibsjakob, Medik., s. Fixiakob. 

Giche, /., 8. Gicht 

gichem, sw.^ s. kichern. 

Gicht,/., lange, dünne Brühe, Suppe, 
Jauche, mnd. juche^ altpr. juu (Voc. 
377), lit. jusze^ poln. jucha. Hennig, 
84: Giche, Güehe. Wurstgicht, Brfibe, 
worin die Würste gekocht sind. V§^. 
Eulengicht 8. Nsslm. Th., 60. Brem. 
Wb. II, 706. D ahn., 210a. 

gicks, intety. in Verbindung mit ga^' 
er wei/z nicht gicks nicht gacks, er weift 
weder aus noch ein, gar nichts. 

Gleb', Giebe, /., der GiebeD, die 
Goldkarausche, Cjfprinus GHbeUo (h^y 
Blicca bijorkna L, Auch Bleche^ Bl0h 
Bleickcy Giester, Cfüster, JOster (Daoxig)^ 
Halbbressen, Rotflofz^ Rotflofzgiester, bei 
Simon Grünau Blechin^ bei Hennea' 
berger Giben, lit. plakiSj lett. jrfofe^ 
mas. krumpgy gosdory. Benecke, IJ^- 
W.Seidel, 30. Mühling, Tiem^ HO- 
Anno 1695 sind im Vor' Jahr beg um^ 
umb Ldndenau so viel Zooperiund GtMf^ 
in den Grabens und Laahen gefoi^^ 
worden, dafz auch die LeuAe fH"^ 
Wagen voU nach Marfenburg verfihf^ 
und sie fast umbs&nst haben ¥feggJ^ 
müssen. Hartwich, 515. S. Sprw. h 
445. 
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n. 1. Nase. E gdder GHebel 
anze Hüs; auch hchd. Sprw. 
EJr fiat einen gehörigen Giebel, 

I. 

leif er, pltd. GtbeknTper, Tn. , Spitz- 

Cönigsberger Fischer. Ebenso 
ipf, pltd. Gtbekopp, tti., aber 
mpfwort. S. Sprw. 1, 1272f, 
, 8. Gin. 

n. /., Zorn, Bosheit, Wut, 
cke, Hafz. Er ist voU Giß 
Dat dt dat Göft terscfdeit! 
)t I, 282, 4. An einem seine 
sen^ ihn schlagen, ausschelten. 

ij.^ ärgerlich, erzürnt, zornig, 
ckisch. Ich bin auf ihn giftig^ 
böse. Die Mutter ist giftig^ 
Lt, erzürnt. 
V n., s. Gillbier. 
her, auch Gildeschipper, m., 

5r zur Gilde, der verbundenen 
oft, der Fischer gehört. Die 
der Königsberger Fischer- 
662. S.Bock, Nat.V,555£F. 
ler, 77» , s. Fischhausen, 
pper, m, s. Gildefischer. 
., 8. geilen. 

Igen, Pflzn., Schwertlilie, Iris. 
t. 45. In Bayern ilg, ilgen. 
r I, 48. 

flzn., verwilderte, gebräuch- 
jelblume, Calendula offid- 
nach Bock, Nat. III, 543, 
arvensis; auch (hin und wie- 
Vucherblume, Chrysanthemum 
um L. Altpf. gelatynan gelb, 
s. Nsslm. Th., 45. Trei- 
ksth., hat: GUlke, Tagetes. 
•g, m, Berg (Anhöhe), mit 
achsen. In Grerdauen: Eirch- 
mf der Anhöhe, auf welcher 
lof liegt, die Gilke wuchert. 



Gill^ /., Fest, Schmaus der Gilde; 
Tanzgelage, namentlich um die Pfingst^ 
zeit. Altnord, gildi Bezahlung, Abgabe, 
Steuer, Gelage, Schmaus, vom alts. geld 
'= Darbringung, Opfer, angs. güd^ gyld^ 
gield (auch beim Opferschmause ver- 
sammelte Genossenschaft), goth. gild = 
Steuer. Vgl. Weigand I, 592. Bei 
Jeroschin: man lies der todten 
fleisch den voglin und dem unlde zu 
sptslicUr güde. 62c. Pfeiffer, 166. 
Als hei (der Knecht) de GiU met heel^ 
mit hielt, mit feierte. Carm, nuptViy 
324b. Vgl. Sprw. I, 1279. In Bayern 
gild^ /., ein kleines Mahl. Schmeller 

II, 35. 

Gillbier, Gildebier, n., das bei Gilde- 
versammlungen dargebotene, ans der 
Gemeindekasse bezahlte Bier; das Trink- 
gelage selbst. In der Landesordnung 
von 1577 ist den Teilnehmern des Crülr 
biers Mäfzigkeit empfohlen. Anno 1570, 
Auff Pfingsten im GieJbier^ ersticht ein 
Weib das andere, Hennenberger, 

III. Man soU auch wieszen dasz man 
das güdebier zu Weyhenachten trincken 
soll drey tage und nicht mehr Und zu 
Sanct Johans baptiste drey tag und nicht 
mehr. Der Egsbg. Fischer Rolle v. 1538. 
ßenecke, 289. Zum Kauf des Güde- 
biers sollen die vier erwählte Aelterleute 
noch vier der ältesten Zanftibruder neh- 
men etc. Rolle der Kgsbg. Fischergilde 
V. 1662. Bock, Nat. V, 571. 

Gillbruder, m., Teilnehmer an den 
Gillen; Schlemmer, Säufer. Er ist ein 
rechter Gillbruder^ Besucher lustiger Ge- 
lage. Sprw. I, 1279. 

Gille, 77?., Gulden, das alte Zehnsilber- 
groschenstück, das heutige Einmark- 
stück. Sperber, 14, hat auch gulUy 
vielleicht nur Druckfehler. 

Gillhaus, n., Haus, in dem die Gillen 
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abgehalten werden. Stein, Peregriniis: 
OüUhetiser, 

Gib, m. Vom., s. Geb. 

gtmen^ sw,, asthmatisch keichen, mit 
zischendem Hauch atmen, namentlich 
ausatmen. Eck schmuhszerd aa de Fofzy 
wenn Key de Oäns horcht gieme. Carm, 
nupt I, 282, 12. Er kann kaumgtmen. 
Er gtmt und garrt man noch. Er kann 
nicht gtmen nicht garren^ leidet an 
Asthma, ist überhaupt durch Krank- 
heit stark geschwächt. Adelung II, 
388^ hat gienen = gähnen. S. garren. 

Gimm, m.. Verlangen, Begehr, Appetit, 
Lecker; in Drengfurth Grimper; in Dan- 
zig Gtper, Einen Q-Xper- worauf haben. 
Oedanism,^ in Elbing GrtbeL Sche- 
mionek, 12: GHebel. Sperber, 40, 
schreibt Jim. 

gimmeln, «t^., wimmeln. Schemio- 
nek^ 13. 

Gimper, m., s. Gimm. 

GTn, n., lange, starke Leine zur Be- 
festigung der Keusen und AngelschniLre. 
Benecke, 397 u. 403: Gien. S. Aalangel. 

gin's, adj.y s. g&n's. 

Gtper, m., s. y. a. Gimm. Davon gtpVig, 
adj.y verlangend, begehrlich, voll Ap- 
petit, gtpem, m^., begehrlich verlangen. 

Gipsjalcob, Medik., s. Fixjalcob. 

Girrehlischlcen, Ortsn., Dorf im Kirch- 
spiel Friedrichswalde, Kr. Pillkallen, 
im Yolksmunde Sausbezdüy Zusammen- 
setzung aus lit. sausas trocken u. bezdas 
Bauchwind, Furz. Nsslm., Wb., 456b. 
328 b. 

gischen, gesehen, gVeclien, aw. 1. nach 

raschem Grang, schnellem Lauf stark 
und hörbar stofzweise atmen. Müh- 
ling, N, Pr. Prov.-Bl. a. F. VE, 439, 
schreibt yoscA^n. Er kann nicht goichen, 
ihm ist die Luft benommen, auch er 
ist stark verschnupft. Auch, gischem. 
Vors erste haben die Katzen heute ge- 



gischert ...» Wief^ — Da/z rie 90 in^ 
die Zunge hauchen wie die Bunde (io- 
Uter). Soph. R. IV, 166. 2. hcimlidi 
zischeln, sich im Geheimen etwas sa- 
gen. Es gischt etwas dofoony es fer- 
lautet etwas von der Sache, man redet 
in der Stille davon. Bock, 14. Hett* 
nig, 85. 3. gären. Das Bier gischt 
Ebenso im Augsburgischen vom Weine: 
gischen und giren. Birlinger, 196b. 
— vergischen, sw.^ aurzer Atem kommen 
(Dzg., W. Seidel, 35), aber auch: aos- 
gischen, verschnaufen. Die Pferde «f- 
gischen lassen. Lit. giSzu^ ich giscbe. 

gischem, sw.^ s. das vor. 

GTse, GUee, G8se, Jese, /., Fiscbn., 
Aland, Gyprinus Jeses L. Bujack, 394. 
Gise bei Hennenberger, der gleich 
dahinter Qisitze nennt, nach Mühling, 
Tiern., 170, wahrscheinlich identisch mit 
Geseritz, nach seinem Manuskr. jedoch 
= Gtse. Simon Grünau iAtgtfsenn. 

güen, sw.y s. biien. 

Gisitze, /., Fischn., s. Gtte. 

Gisitzer, m., Fischn., s. GtbeL 

GTssel, n., s. Geesel. 

gissen, st, mutmafzen, nachdenken, 
überschlagen, schätzen, mit den Aogeß 
messen. Ags. gaetan^ schwed. gis^ 
engl, guess. Brem. Wb. II, 514. Frisch 
1, 350c. Davon: Giesung, /. ...^ 
nemblich unser Sinn durch sein giff^ 
und aestimiren, die entzwischen gdegn^ 
Corper, Bäumen Wälder ^ Dorfer ^ 
gleichsam zehlet und propter angiih^ 
visionis minorem . . . schc^zet^ dafz iff 
sichtliche Borizont gar klein segunini^ 
das letzte sichtliche Ding gar nahe iQf* 
Linem., Xx 2a. Wie die fals^ ^ 
fehlende gissung oder aestimirung ^ 
distantz entstehet^ wodurch i^fne ri^^ 
Abgelegenheit nicht erkennet wird, J^^ 
Xx2b. 

gTst, gllst, nach Hennig, 91, na<i 
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ifruchtbar, unbefruchtet. Nur 
Cuhen gebraucht. Die Kuh 
keine Aussicht auf ein Kalb, 
*ächtig. De KS steit gtat, hat 
b. Übertragen auch auf kin- 
imilien. Die Frau ist eine 
ine giste Lise. E gtstet Kin- 
[ Festmahl, das kein Eind- 
is. Vgl. Richey, 82. 411. 
. n, 558. S. gell, 
fer, pltd. Gtsteknfper, m., Geiz- 

)ing. Sprw. I^ 1275. Da 
fter = GHebe ist, wohl dasselbe 
ikneifer (s. d.). 
1., Fischn., s. Gieb. 
Gutvogel, m.^ grofzer Brach- 
menius arquatus; der kleine 
i N. phaeopus, Bujack, 384. 
ist nach dem Kufe: gttj gtt! 
ler Vogel gilt als ein Regen- 

Vgl. Pr. Prov,.Bl. XXVI, 
rolksr., 58, 221. 
,. Schimpfwort auf Schwer- 
ube. Samland. 
, eigentlich Geiz, schlechte 
ichtabak. Nach Mühling 
Sezeicbnung des Auswuchses 
bakspflanze. Vgl. Drängsei. 

9w,^ gleiten auf glattem 
n Boden. Davon abglabben. 
wi., Schleim, Geifer; zäher, 
Schmutz. Der Glabber auf 

?. Davon beglabbern. 

I, o^*., schlüpfrig, glatt, kle- 
eimig. Der Aal ist glabVrig 
hfnige Weg. Vgl. Sprw. I, 
gleichem Sinne glibberig, pltd. 
ä ist recht glibbrig zu gehen^ 
t und klebt im zähen Lehm. 
m gleiten. Bock, 14: glipp- 
nnig, 85: glipprich^ Sche- 
13: glabbrich, Sperber, 13. 
n., Glatteis. Nach Linö- 
^h blofz GIftdy n. Weil aber 



danebenst das Erdreich gefroreriy als ge- 
freuret solche (niederschlagende) Regen- 
Feuchte wegen der unteren Kälte^ woraus 
das Olad oder Olat-Eyfz (weils als den 
sehr glatt ist) entstehet. Linem., Xx4a.- 
Bock, 14, Hennig, 85: Glaadeis, 

giftdeisen, sw.^ glatteisen. Nach Line- 
mann auch winterrieseln. Es hat ge- 
glddeist Falle se nich, Herr Leutnant^ 
et heft geglddtst. Sprw. I, 798. Hier- 
aus nun jedermann verstehet^ was Win- 
terrieseln^ Grlat-^sen und Rohrreifen 
heisse. A. a. O., Xx 4a. 

Gladsack, m., glatter, unbehaarter Sack, 
scrotum. Zur Bezeichnung eines gut- 
genährten Mannes, namentlich eines 
fetten Mennoniten. Westpr. 

glaffen, sw., ga£Pen, mit stieren Augen 
und offenem Munde sehen. Vielleicht 
Zusammenziehung aus glarren u. gafen^ 
also ein Oaffen^ das zugleich ein Olarren 
ist Hingewiesen sei auch auf das slav. 
glav Gesicht, woher Triglaff Dreikopf. 
— anglaffen, einen stier und mit offenem 
Munde ansehen. . 

Glage, Klage,/., Malz beim Flachs- 
binden, Bündel von 30 Händen voll. 
Ermland. Mühling. Vgl. Topf. 

Glambuwken, plur,^ kleine Fichten, 
Kruppelfichten. Von dem poln. gk^^ 
Gen. glqba^ auch gi§ba Strunk. Flatow. 
Schmidt, 106; Westpr., 165. Vgl. 
Kuiel. 

glamsen, sw.^ in beglamsen. 

glams'rig, adj,^ glatt, schlüpfrig. Vgl. 
glabberig. 

glandem, sw.,, auf der Eisbahn dahin 
gleiten. Gedanism. Vgl. glitschen. 

Glantop, m. Eck ginck wie en Glan- 
topp. Carm. nup^. lU, 77c. S. dunen. 

Glappken, pZtir., kleine Fische, Gründ- 
linge. Flatow. Schmitt, 106, leitet 
das Wort von gU^^ Gen. glq^ Gründ- 
ling, \ji Westpr., 165, von gl^ Grrftnd- 
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ling ab; nachMrongroyius heifzi gUjfiy 
Gen. gl^na die Tiefe, der Gründling 
aber kiett>\ 

glären, 8w.y s, glarren. 

glären, sw.y glimmen, von Holz und 
Kohlen; glühen, vom Gesicht. Sche- 
mionek, 13. 

GIftrke, n.. Dem. von Olarre, Fischn., 
eine Art Scholle, Pleuronectes UmandaL,^ 
\?ohl von den grofzen glarrenden Augen. 
Bajack, 347. 

Glarr, Glarre, /., Brille. Ermland. 

Glarrauge, n., hervortretendes grofzes, 
klares, stieres Auge. 

Glarre, /., Auge, gewöhnlich im plur. 
Glarren. Mach die Glarren auf! In 
Bayern glorreny glurren, Schmeller 

II, 94. S. auch GlaiT and Glasen. 

glarren, gl&ren, str., mit grofzen hellen^ 
klaren Angen, aber auch starr and 
stier, gedankenlos sehen, dreist und un- 
bescheiden anstarren. In Bremen und 
im Götting. gldren glühen, doch nur 
von Kohlen; dagegen in Bremen grau 
scharfsichtig, heiter, grallSged von einem, 
der grofze muntere Augen hat, scharfe 
Blicke wirft. Davon anglarren, nach- 
glarren, umherglairen. Eck glard mi 
flink herSm. Ca/rm, nupt, I, 282, 10. 
Jeroschin hat verglarren nicht recht 
sehen, übersehen. Pfeiffer, 256. In 
Hessen und Bayern glorren^ anglorren. 
Ygl. Brenu Wb. II, 515. 533. Schamb., 
64b. Schmeller H, 94, Vilmar, 
130. S. glären. 

glftsaugen, pltd. gIftsOgen, «t^., s. v. a. 

glasen und glddeisen. Falle se nich, Herr 
Leutnanty et heft gegldaSgt. Dönh. 
gIHschen, sw.j s. gleischen. 

glasen, adj. und ocfo., gläsern, stier, 
ausdruckslos blicken; mit dem Schlafe 
ringen. Er hat verglaste Augen. 

Glftsen, plur.f die Augen, wenn sie 



grofz und starr sind. Der hat ein hat 
gute Glasen. S. Glarre. 

glatt, adv. In Redensarten: glaäJh 
gehen^ ungestraft, ungeschlagen dsTon 
kommen. Das ist dieamal itocA glaä 
abgegangen, glatt weg y ohne WeiteroDgCD, 
Umschweife, Aufenthalt eine Sache tb- 
machen. 

Glattbutte, /., Scholle, s. PlatMi. 

Glattling, m.y ein dem Steinpilz ib- 
licher Schwamm; auch Bratpilz, in Daa- 
zig Pemke. Bock, Nat. lU, 627. 

glauben, pltd. glAwe(n), glSwen, m., 

sterben. He mot dran glewen^ er moft 
daran (an der Krankheit) sterben. El- 
binger Ndirg. Er hat dran glaJIm 
müssen^ er ist gestorben. 

glaubensfest, adj. Er ist nicht glm- 
bensfesty nicht zuverlässig. Das Tau - 
die Kette ist nicht glaubens/esty auf deren 
Haltbarkeit ist kein VerlaTz. Sche- 
mionek, 13. 

Glauder, m., Köder zum. Fucha&oge. 
Mühling. In Bayern gleidery fkr^ 
eine Art Fischzeug, z. B. Gleiderk&ibe. 
Schmeller II, 91. 

gleddem, sw., sich^ sich glftnzend vi' 
putzen, schmücken. fiU^se&mmibN,;^ 
lireny glentzem und gleddem sichy datA 
sich sehen lassen und einem da$nü(Mfi 
aug drucken. Stein, Peregrinus ES, 1* 
W. MtsbL V, 158. 

glei, adj.y hübsch, schön von Aog^ 
sieht; aber auch heiter, munter. Bt 
wer so gleiy he ging so forsch On drtfi^ 
so stolt den Hoot. Dorr, 29. S.Blbi^ 
153b. 

Gleichtag, m., Tag- und Nachtgleicbe, 
aequinoctium. Wenn die Sonne 99^ 
Mittage zu Mittage zur Zeit des ObOr 
tages 24 Stunden er/ordert ete. .*^ 
Gleichtage durchlauft die Sonne ^ 
graste spiram etc. Linem., Pp3bo.4i> 
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ber, adv.j gegenüber. ' £V wohnt 
* dem Rathause, Pisanski, 

el, adv.^ gleichgültig. Das 
dem gro/zesten Theil der Leser 
sein. Soph. R. V, 372, Note. 
ly adv.y gerade aus, in gerader 
7nd umb soviel {\b\ Ml.) sind 
dachte Städte (Danzig and 
^rg) von einander abgelegen^ 
% gleichzu reisen solte. Linem , 

S. Krlimme. 

< adj.y glöhend, abscheulich, 
Westpr. Burgsdorf. Treichel. 
dig. 

f wi., der glänzende Wider- 
ines Feuers. Das Nordlicht 
einen hellen Gleisch. Von 
Mhd. gliz^ ahd. cliz Glanz; 
id. glize. Vgl. Weigand I, 
ühling hat auch GlTsch. 
Ml, sw,^ gleilzen, glänzen. Ihm 
die Backen^ sie glänzen in 
Röte. Nach Mühling auch 
und glTschen. Hennig, 85. 
Ry sw.y s. gleddern. 
Ig, adj.j s. glabberig. 

n, «to., gleiten, namentlich auf 
äche. Sperber, 34. S. glit- 

Mch, Pflzn., aufgeblasener Tau- 
, Cucubalus Behen L. Hagen, 

aw., Blähungen geräuschlos 
sn lassen, stänkern. Er hat 
— sich begltmt Bock, 14. 

•, 13. Vgl. nst 

m., die Person, welche glimt; 

ingel, m,y ursprünglich die kurze 
etzt auch die Cigarre. Sper- 
: OlimmstengeL 
%.y Lehm, poln. glina. Nach 



Sperber, 37, auch ein grofzes Stück 
Brot 

glinzem, sw.y mit Glanz funkeln, 
glitzern, von glinzen glänzen. Line- 
mann erörtert auf Blatt L 1 ausführlich 
die Frage: Woher kompt das güntzem 
oder unstatige schimmern der Fixsterne f 
und gebraucht glintzem als Substantiv 
und Verb wiederholt. . . . das glintzem 
des Schnees. Ibid., Cc. 2b. Vgl. Wei- 
gand I, 601: glinzen und glinstem, 

glippen, sw.j gleiten, ausgleiten; auch 
glippem. Davon gUpprichy glippricht. 
Vgl. glabberig. 

Gltsch, 971., s. Gleisch. 

glTschen, »w.^ s. gleischen. 

giissen, sw.y gleifzen, glänzen. Von 
oben geglisseny von unten beschissen, 
Sprw. I, 2815. 

Giitschy Pflzn., kleine Klapper, Khi- 
nanthus Christa gaUi L. Hagen, 641. 

Glitsch, Glitsche, /., Eisbahn zum 
Gleiten oder Scharren. Vgl.' Sprw. I, 
1303. 

glitschen, mt., gleiten; mit Geschwin- 
digkeit auf der 'Glitsche scharren, glei- 
ten; letzteres auch glitschem und glitzilm. 
Sperber, 34. Vgl. Weigand I, 602. 
Vgl. glandern, gliddem, schurren. 

glitscherig, adj. von glitschen. Es ist 
heute glitscherig zu gehen, 

glitschem, glitzern, sw,^ s. gIHschen. 

Glockenkapitän, m., scherzhafte Be- 
nennung för den Aufseher über die 
Glocken und das Geläute. H e n n i g , 85. 

Glodder, m., Block, Gef&ngnisstock; 
von dem gleichbed. poln. Moda^ /., 
Flatow. Schmitt, 106; Westpr., 165. 

Gloms, GIcmsd, /.^ GIcmsnickel, m., s. 
Glums. 

GIcmssack, m., s. Glums. 

gierig, adj.^ wässerig, nicht mehlig. 
Treichel. 
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glotzen, sto.^ starr sehei), mit weit 
geöffaeten, hervortretenden Augen sehen. 
Ahd. chUozan^ mhd. kliezen auseinander- 
reifzen , spalten. Weigand I, 603. 
Island, fflotta fletschen, lächeln. Ebenso 
in Hessen. Vilmar, 130. 

Gluchy m, 1. die Glut, namentlich 
die mit hellem Schein aufflammende. 
2. ein vor Zorn glühender Mensch. 
Dönh. Oberland. 

glucheriy sw.^ glühen, in flammender 
Glat stehen. Die Kohlen auf dem Herde 
glucken, Friedland Ostpr. 

Glück, pltd. GISck, n. 1. fwiuna. 2. 
die neun Figuren, aus Teig oder Lehm 
geformt, welche am Sylvesterabende 
zum Gluckgreifen benutzt werden. Kö- 
nigsberg. Jede Figur hat ilire be* 
stimmte Bedeutung: 1. Mann, resp. 
Frau = Hochzeit. 2. Ring =* Braut- 
schaft. 3. Kind in der Wiege oder 
Wickelkind = Kindelbier. 4. Geld = 
Reichtum. 5 Brot = Nahrung. 6. For- 
tuna, gewöhnlich durch, eine Kugel oder 
einen Ordensstem dargestellt ~ Glück. 
7. Leiter = Beförderung. 8. Schlüssel 
=> Weisheit, auch gute Wirtschafts- 
führung. 9. Totenkopf^ mit zwei ge- 
kreuzten Knochen = Tod. — Um oder 
gegen die Mittemachtsstnnde wird über 
jede dieser Figuren ein Teller gedeckt; 
man deckt drei derselben auf und be- 
stimmt so sein Schicksal für das nächste 
Jahr. Diese Handlung ist das sog. 
GlUckgrelfen, das heutzutage jede cere- 
monielle Bedeutung verloren hat und nur 
noch gesellige Sylvesterunterhaltung ist. 
Das Qlu4:k wird nach Weihnachten 
und vorzugsweise am Sylvestertage bis 
spät in den Abend hinein von armen 
Kindern durch die Straizen zum Ver- 
kauf ausgerufen: Na Qlock on Segen, 
Glock on Segen y wer keftf Wer ke/t^ 
dei'heft Glock Glock! Nach Hennig 



nennt man das Glückgreifen auch Nu- 
jahrgreifen, doch ist diese Benennung, 
so weit mir bekannt, aufzcr Gebrauch. 
Vgl. Volkskal., 24. — Eine eigentüm- 
liche Art der Verwendung von Glficks- 
figuren giebt Lukas David in seiner 
geschriebenen Chronik : Nach geendigier 
Pest in Preu/zen 1397 war das Volk 
froh^ und wenn das Neujahr vorhandm 
war^ hakten sie vom Teige^ den sk m 
Neujahrstage zugerichtet^ gewisse Thiet' 
Uin^ als Hirsche, Rehe^ Hasen^ cniA 
Menschen. Dieselben wurden in die 
Kacheln der Ofen gelegt, da/z sie dorm 
hart wurden. Die schickte ein jvkr 
Freund dem andern am neuen Jahn- 
tage Nachmittags mit dem Wunsch, dafz 
der liebe Gott' ihn woUte in langem 
Wohlstande samt den Seinigen erhalten. 
Hennig, 169 f. — Am Sylvesterabcnde 
wat Glock gegrdpe^ Tonn gegoate^ UM» 
gedröppt^ Schlorrke geschmote^ Häekutb 
gepusty Rosemockke gejoagt, Boldt, 
16. 

GlUckgreifen, n.y s. 'das vor. 

GIQderauge, n., gewöhnlich nur im 
plur.^ groi'ze, starr 'blickende Angen. 
Nach Mühling bez. das Wort in to 
Hexenprozessen rote, entzündete Aog^- 

Vgl. Glarraugje. 

glQdem, «m?., mit einem SeitenUi^ 
verstohlen und .verlangend nach etwts 
sehen. Ein Kind gluderi^ wenn es tos 
einem andern die Arbeit absieht, a». 
das Essen eines andern blickt. Hen* 
nig, 86. Nsslm. Th, 216. Pierson, 
Lit. Aeq., 19. 

glUhendig, adj.^ stark glühend, erhitit. 
Er ist ganz glOhendig rot im flWcH 
der Erhitzte. Kgsbg. 

Glühwein, m., heiTz aufgekochter Bot- 
wein, mit verschiedenem Gewün •»• 
gemacht Bock, Nat. I, 275: ,** 
vielerlei Gewürzen und dcusu gekbpß^ 
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trdoUemgekochet.^ Bei Frisch, 

gVktnder Wein, 

dcer, m., erhitzter Mensch. EU- 

chemionek, 13. 

Uy m., ein onfreandlicher, ver- 

ler, mürrischer MenscL Pill- 

Nds. glwm trübe, engl, ghi/m 

lieh; bei Jeroschin glumen 

len trübe machen, hinter's Licht 

Pfeiffer, 123. Vgl. beglamsen. 

Wb.II, 519. Weigand II, 604. 

Glumse, pltd. Gloms, /., poln. 

daher hin und wieder auch 
Quark, die dicke, geronnene, 
ililch, Eäsebrei. . So toird er 
lond) sich an Gloms und an 
n Iahen. Frhr. v. Canitz^ 
. 1727, 113. In den An- 
en hei(zt es: Gloms in Preu/zen 
fluch ab beliebt und ungefähr 

in Nieder-Sachsen Sültemüch 
ier'S<i€h9en Comps oder Compiat 
ie Wirihin einen Strützel und 
m Warzskas i. e. Glumbsde mit 
ier Schmand vermengt in einer 

aufträgt. Pierson, Matth. 
i3. Schmand und Glumse ist 
illes Lieblingsgericht, vorzngs- 

Königsberg; daher Spottname 
a;sberger: Glum8nickel,bei Stein, 
as: Glomsneckel. Vgl. N. Fr. 
. m, 122f. Nach Bock, Nat. 
Spottname der Preolzen über- 
- Bock, 14. Hennig, 86. 
nL,49. Sperber, 40. Sche- 
,13. 

»Hchen, pltd. GlomskTIke, plur., 
on oder mit Glumae. S. Schal- 
d Keilchen. 

(Oflfy m,^ Schwachkopf, Dumm- 
r in Stelle des Gehirns Glv/ms 
e hat. S. Sperber, 40. Vgl. 

f. 

licfcel, Hl., 8. Glums. 



Glumssack, pltd. Glemssack, m. 1. Sack, 
worin die Glamse gefafzt und geprefzt 
wird, Käse aus Glamse. Hei os so dün 
wt Schulte Ghmssack. Sprw. I, 641. 
tjber den aus Metall gegossenen Me- 
meler Glomssack vgl. Erl. Fr. IV, 240 
Hennig, 86. 2. s. v. a. Flumpsack. 
S. Hennig, a. a. 0. Volksr., 174, 687. 

GIQpauge, n.^ glupendes Auge; aber 
auch zur Bezeichnung einer glupschen 
Ferson. Ekelname und Schimpfwort; 
Stein, Feregrinus XII, 82. W. Mtsbl. 
V, 191. De ene schompt em GlüpSg^ 
de andre Külpogg. Egsbg. 

glQpen, sw.^ heimtückisch seitwäarts 
sehen, von unten auf sehen, finster, 
grollend oder lauernd sehen. HoU. glui- 
pen. Glüpen vjie ein Hund. Wo ock 
set^ wo ock ety fung öck an to glüpe 
dort nau jenne Winkel Yolksr. 224, 
794. Eck gluhpt man äwer quer op 
siene Flinzepann. Carm. nupt I, 282, 
8. N. Fr. Frov.-BL a. F. VII, 439. — 
beglQpen, glupend besehen. 

GIQperl, m., einer der gUipt Glupert^ 
merkstnichf Sprw. 1,1319. BeiStein, 
Feregrinus: GIQper' als Ekelname und 
Schimpfwort W. Mtsbl. V, 191. 

gluppen, str., gleiten, glitschen, ab- 
gleiten; daher gewöhnlich abgluppen. 
Die Kneifzange gluppt aby fafzt nicht. 

GIQpsack, m., glupscher, yerdrieCzlicher 
Mensch. Sprw. I, 1321. Schemio- 
nek, 13. 

glQpschy adj. u. ado.y finster und un- 
freundlich im Blick; unfreundlich, falsch, 
hinterlistig, heimtückisch im Wesen. 
Wie se nu Mann on Frau waren, wurd 
de andre Schwester gluhpsch. Schalt). 3, 
7. Ob ein Mann^ der das Herz hat, 
einem jedem^ sobald er mujzy zu sagen^ 
was er denkt^ die niedrige Atuthlosigkeity 
die wälsche Bosheit haben kann (ich be- 
diene mich eines Provinzialausdrucks) 



240 



glüren — gnagen« 



gluhpsch zu konmenf Soph. R. IV, 210. 
Ein glüpscher Hund, ein Hund, der un- 
versehens beifzt; auch übertragen auf 
den unfreundlich bösartigen Menschen. 
Einem einen glupschen Streich spielen. 
Es ist recht glupsch kalt — das friert 
glupsch^ bei plötzlich eintretender Kälte. 
En Wamms on Boaen bt so 'nem glup- 
schen »peitschen Wedder, bei so einem 
unfreundlichen spöttischen (rauhen) 
Wetter? Dorr, 1. Wiew., 58. Einem 
glvpsch etwas wegnehmen, heimlich ent- 
wenden. Holl. glüpsk, schwed. glüpsk 
unversehens angreifend, heü'zhungerig, 
dän. glubsk grimmig; verwandt (?) das 
poln. gtupi und das lit. glupas dumm. 

glQren, sw,, mit weit geöffiieten Augen, 
unverwandt, lauernd auf etwas sehen; 
holl. gluuren; auch s. v. a. glupen. Brem. 
Wb. II, 521. GIQren, plur,, die Augen. 
Ermland. Mühling. In Bayern ^/urr^n 
und glorren die Augen. Schmeller 
II, 94. Vgl. glQdem und glarren. 

ghlSChig, adj,, nebelig, feucht; vom 
Wetter. Samland. 

gnabbelig, adj,, uneben, wie benagt, 
auf der Oberfläche, höckerig, knotig, 
schwielig, holl. knobbelagtig, knobbelig. 
Vgl. Knubbel. Im Samlande gnahbelig 
auch fett, dick, also s. v. a. quabbelig 
(s. d.). 

gnabbeln, sw., gnagen, nagen, be- 
gnabbeln benagen. Das haben die Mäuse 
begnabbelt 

gnabben, gnabbem, »w.y s. gnagen. 

gnabsen, sw., s. gnappen. 

gnadd'rig, adj,, gnarrend reden, knur- 
ren, viel und oft unnütz tadeln, daher 
auch tadelsüchtig. Ein gnadd^riger 
Mensch, Friedland Ostpr. Vgl. gnairen. 

gnägeln, sw., nach dem Brem. Wb. 
II, 523, karg sein, angs. gnaegan nagen, 
ursprünglich abnagen, abbeilzen, un- 
eigentlich abkürzen, abziehen, abknap- 



pen. Bei Hermes in dem Sinne von: 
mürrisch, brummend sprechen: vokiet 
im Hause umhergehn und tmt was wr 
gndgeln. Soph. R. VI, 148. Sche- 
mionek, 13: mäkeln, tadehi, unzufrie- 
den sein. 

gnagen, gnibbeln, gnabbeln, gntbbeh, 
gnabbem, sw^ nagen, gnagen schon bei 
Jeroschin. Pfeiffer, 166; es ist das 
hchd. nagen, gmbbeln, gnahbeba und 
gnöbbeln ist langsames, wenig fördern- 
des Nagen, wie man's bei alten Leuten, 
denen die Zähne fehlen, antrifft; gnalh 
bem ist, ähnlich wie knabbern (s. d.), 
ein geräuschvolleres Nagen. Sehe- 
mionek, 13: gnibbeln = naschen, s. 6. 
von Brot und Kuchen die Kruste ab- 
brechen. Im Gotting. gngben, gndwen 
nagen, dän. gnave, engl, tognau, islind. 
gnaga. Im. Brem. mbbdn, umher be- 
nagen, wenig zur Zeit abbeilzen; von 
nibbe Schnabel. Brem. Wb. HI, 236; 
ebenso in Ponunem nibbeln wenig tmd 
in kleinen Stückchen essen. D&hfi.) 
328b. Lit. gnybti kneifen, mit dem 
Schnabel fassen. Nach Grimm, Wb. 
V, 1333, bietet sich für die Frage nack 
der Urform zend. gknig benagen. Es 
bilden sich die Substantiva istUff 
(Hartegnager, Herzennager, wie ös^ 
Frau ihren Mann nannte. Bock, iSh 

Gnibbler, GnSbbler, m. etc. Segnlg, fl^ 
gnibbel, GegnSbbel, n. etc. Zusamneo- 
setzungen mit od und be: abgnll* 

(Hennig, 2), abgnabbeln, abgnMA 
abgm'bbeln (Henaig^ 3 : abgnibM), ik- 
gnabbem, begnftgen etc. — Da gmig^ 

d. i. nagen, zugleich ein Beiizen ist^ ^ 
dieses, wenn es einen Körperteil be- 
trifiFt, ein Eratzen herausfordert, so be* 
deutet gnagen, gnibbeln und gfM^ 
auch kratzen, schobben. Bei Danneili 
66 f., gnapsen, gnuppen kratzen; io g^ 
chem Sinne auch gnabben, iMbbWr ^ 
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ron Pferden, die sich mit den 
ichaben. Daher Gnibb und 
die Ej-ätze^ welche auch Gnatz, 
, — gnabhdn und gndbbern 
igegen nur in der Bedeutung 
Q aufzutreten. Hennig, 87. 
,13. 

in., der Nagende, s. das vor. 
\, n., 8. Dreb. 

, gnabben, sw.^ Zusammen- 
voB gnagen und schnappen^ 
id beifzen; auch gnapsen und 
Das Pferd gnappt — gnapsty 
seitwärts zubeilzt. Die Hunde 
ichj schnappen spielend nach 

Im Ermland auch: zanken, 
ilso ein Beifzen mit Worten; 

Bremen. Brem. Wb. II, 522. 

i: gnappen. Hennig, 87: 

Schemionek, 13: gnabsen, 

35: gnappen. — begnapsen, 
ind benagen. Ygl. gnagen. 
, 8w,^ s. das vor. 
idj.y s. gnarren. 

gnaren, sw,^ knarrend klagen, 
rerdrielzlich und unzufrieden 
lasselbe was quarren. Kleine 
iorren und quarren. Schon 
chin. Pfeiffer, 166. Sche- 
13. Davon gnarrig nnd gnär- 
I, gnarig, adj\ Sperber, 13. 

gnorren. 

gnärrig, adj.y s. das vor. 
^ m., ein Mensch, der viel 
Iprw. I, 1322. Vgl. Quarsack. 
m., gnaselig, adf.^ s. Gnosel. 
larty m , s. KnflsterbarL 

riy 8w.^ Elangwort, in einer 
b patschen, im Teige kneten. 
f. 1. Erätze, Grind; auch 
Ibb und Gn08. Ygl. gnagen. 
n.y schmutziger Geiz. Davon 
laber, m, , Geizhals , * Filz, 
Stein, Peregrinus Xm, 88. 

W6rt«Tbaeh 1. 



W. Mtsbl. VI, 159. Davon in beiden 
Bedeutungen gnatzig, adj.^ krätzig, grin- 
dig, schorfig; nicht ausschliefzlich von 
menschlicher Krankheit. Die Kartofeln 
sind gnatzig^ haben schorfige Flecken. 
Bei Weigand I, 605: Gnatze. Brem. 
Wb. n, 523. Vilmar, 131. Hennig, 

87. Sperber, 13. 
Gnatzer, m., s. Gnatz. 
gnatzig, adj.^ s. Gnatz. 

Gnatzkopf, m., ursprünglich Grind- 
kopf, dann aber auch Schimpfwort um 
einen launigeu, eigeusinnigen, unver- 
träglichen Charakter zu bezeichnen. 
Vilmar, 131. 

Gnatzsalbe, Medik. üngentum contra 
scabiem, 

gnauen, sw.y verdriefzlich und weiner- 
lich stöhnen, reden, sich gebärden, 
s. v. a. gnan^en. In Bremen und Ham- 
burg: beifzen. Brem. Wb. II, 523. 
Davon: begnaiien, verdrieizlich bereden, 
neidisch mäkeln, gnauig, o^^'., weiner- 
lich verdriefzlich, krittelig. 

gneddem, «lo., s. gniddem. 

Gnegel, m., von gnegeln aus gnagen^ 
ein Karger, Geiziger, der zu seinem 
Vorteil von allem etwas abnagt, ab- 
beifzt, abzieht Stein, Peregrinus XIII, 

88. S. Brem. Wb. H, 523: gnegeln, 
Gnendel, m. jüd. Vom., s. Genendel. 
gnerrig, adj.^ s. gnarren. 

Gnibb, /. 1. Krätze. S. gnagen und 
Gnatz. 2. nach Schemionek, 13: 
ein Zalegemesser; von Kneif. Vgl. 
Knir. 

Gnibbas, m.^ Kopf. Werder. 

Gnibbelbifzclien, pltd. Gnibbelb6tke(n), 

n., das Bilzchen zum Gnibbeln, der 
Imbifz. Dat Gnibbelbetken vernehme^ 
die Wegekost auspacken und davon 
speisen. Mutter^ bring* e Gnibbelbiike 
her! 
gnibbeln, mc.^ nagen, auch naschen. 

16 
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S. giia^en. — begnibbaln, sw.^ naschend 
benagen. 

gnibben, sw.^ gnappend kratzen (von 
Menschen) oder beifzen (von Tieren) 
und dann gewöhnlich gnainen^ gnapsen 
(s. d.). 

Gnibbier, m,^ s. gnagen. 

gnibb'lig, adj.^ von Gnibb ^ ELratze, 
eigentlich gnibbig^ krätzig, schorfig. 
Und 80 gnibVUg und so gnatzig Und 
dabei noch so gepatzig^ gegen ein ko- 
kettes zweideatiges Frauenzimmer. Me- 
mel. 

Gnickkraut, n., Pflzn., Halskraut, Cam- 
pantda cervicaria L. Gnick = Genick, 
Nacken, Hals (cervix); die Bl&tter der 
Pflanze dienten früher gegen Halsent- 
zündungen. Leunis, 889. Hagen, 
235. 

gniddern, gneddern, sw. 1. heimlich 

und unterdrückt und d och hörbar kichernd 
lachen, griflachen, hohnlachen. Das 
unterdrückte und doch hörbare Lachen 
auch: quiddem; im Götting. gnickem, 
Schamb., 65b. 2. gniddem: knirschen. 
Atit den Zähnen gniddem. Der ge- 
frorene Schnee gniddert Sperber, 46: 
knirschen, wegen einer Sache zänkisch 
verfahren. Nach Treichel gniddem 
und gnittem (s. d.), auch: sich heim- 
lich ärgern. Hennig, 87, neben 1: 
durch Hin- und Herreiben einer Sache 
ein gelindes Erschüttern hervorbringen. 

Gntden, plur,^ eine Art kleiner gelber 
Mücken. Mühling Tiem., 171. In 
Bremen gnid dasselbe^ mit dem Zu- 
sätze: „die wie Fliegen gestaltet sind 
und heftig stechen;^ mnd. gnitte^ engl. 
gnat Brem. Wb. H, 524. Mnd. Wb. 
n, 126 a. 

gniden, gntden, sw.^ glätten, Glanz 
geben (Papier, Leinwand, Leder, Zeug) 
durch Hin- und Herreiben mit einem 
glatt geschliffenen Stein^ dem Gnid- oder 



Gntdstein, einem Glasstücke, 

pfropfen, Zahn. Hennig, 87. 

Schwed. gnida^ in Bremen un< 

bürg gnideln^ ahd. knitan^ ags. 

mnd. gniden. Brem. Wb. H, 524 

Wb. H, 125b. 
gntdsch, adj,^ s. gntbch. 
Gnidstein, GriTdstein, m., s. dai 
Gnlf, fn,j Tücke, von dem pol 

Zorn, Grimm. Schmitt,- West 

Gnffke, m.y s. Gnlwke. 

gnirren, gnSrren, «u»., hämi 
Murmeln und Zäbnefletschen 
hohnlachen ; murren . Sehen 
13: 'Die Hunde gnSrren (mar 
sie beifzen. Nach Mühling ai 
Kleinigkeiten verdriefzlich sc 
klagen, ohne Aufhören schelt< 
= gnarren. Davon gnirrig, girih 
Bock, 15, und Hennig, 88: 

Ygl. ausgnirren. 

gnirrig, oc^'., s. das vor. 

gnirschen, pltd. gnihT8che(n)y i 
sehen. Mit den Zahnen gndrschef 
land Ostpr. 

gntsen, sw.y lachen. Dz| 
VioUt, 98. 

Gni8k,m.,von Stein, Peregrii 
88, unter den Schimpfwörter 
führt. Vielleicht verwandt n 
in dem Sinne von Filz, Geisl 

GnTst, m., angetrockneter 
auf dem Kopfe kleiner Kii 
Schweinen etc.; Schinn. Ln 
der fettige Schmutz auf dei 
kragen. Scham b.» 66a. DaT< 
adj.j mit Ctnist überzogen. 

gntstig, a<^'., s. das vor. 

gnlisch, ac^', 1. gemein ha 
eigennützig, knauserige geisi 
günstig, neidisch. Beim Ka 
Er spielt gnüsch wie ein F 
fEklsch) boshaft, heimtückifioh 
rücks feindselig, malitiös. Bk 
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1:. Da* Kerl ist ein ffniUcher 
\ gnttecher Racker. StoU (still) 
. 3. zornig, heftig. Wahr- 
korrumpiert aas gniewtschy 
poln. gniew Zora, Grimm. 
106; Westpr., 165. Nsslm. 
Nsslnu Forsch., 3. S. auch 
38chr. XV, 581, wo F. Hoppe 
!. Fufz ^znr Etymologie nord- 
lischer Provinzialismen^ hin- 
r. Fufz erklärt nit&ch heftig, 
lüahrend, durch nidisch nei- 
her setze gnttech =^ geniisch. 
;.-Litaaen schimpft der ge- 
m denjenigen, der hinterrücks 
>8{ahrt: ffnttsche Zock. Man 

gnttschig. Vgl GnTwke. 

¥ig, o^r.) abg&nstig. Trci- 
^L das vor. 

1, «U7., waschen. Das Hemd 
-— ausffnitscAen, auswaschen, 
a, 911., von gnttsch, ein hab- 
eigennütziger, boshafter 
Oedanitm. Dasselbe was 

ew.y idch^ sich ärgern, krän- 
haben sich aufgedrungen zu 
r, da hat der gute Mann sich 
und weg hat ers. Soph. R. 
YgL gniddem. 

u^*., von solcher Leinwand, 
reg feine, kleine bräunliche 
XL hat, die von der schlech- 
itung des Flachses herrühren, 
»che noch Wäsche entfernt 
Leu. 

in., zunächst filziger Enau- 
ner Geizhals, dann heim- 
boshafter Mensch; Mensch, 
Lsichtsloser malitiöser Weise, 
inen Vorteil bedacht, andere 
Ichtigen und alles an sich 
trachtet und versteht. Der 
( slav. gnieuj Zorn, Grimm, 



hätte sich demnach in den der Bosheit 
modifiziert. Hingewiesen sei auch auf 
das hebr. ganah stahlen. Schock schwere 
Schntfke^ os dat en Gnvwke: Sprw. I, 
1324. Man hört auch Gniwke und 
Gnuwke. Nsslm. TL, 49 f. Sperber, 
37. Vgl. grtttsch und Gnttschke. 

GnSbb, /., Erätze, s. gnagen. 

gnSbbeln, gnobben, sw.^ s. gnagen. 

GnSbbler, m., s. gnagen. 

Gnock, m.y bei Stein, Peregrinas I, 
6: ein schurck und gnock, in XTT, 82, 
unter den Ekel- und Schimpftiamen. 
W. Mtsbl. V, 94, 191. 

gnoddem, sw. 1. Schall nachahmend, 
zur Bezeichnung eines Greräusches, wie 
es beim Zerreilzen oder langsamen 
Brechen und Zerbrechen eines Gegen- 
standes entsteht Als 'ihm der Zahn 
gezogen umrde, gnodderte es recht. Er 
gab ihm eins (mit dem Stöcke), da/z 
es man so gnoddert\ Beüzt man auf 
eine harte Brotrinde, so gnoddert es. 
Mit den Zahnen gnoddem knirschen. 
2. knurren, murren, brummen. Müh- 
ling. Bol gnoddert mt de Mann, bSl 
hör' eck Kinger blarre. Carm. nupt V, 
264 b. 

gnorbschen, sw.^ s. gnorbsen. 

gnorbsen, gnorbschen, sw., zur Be- 
zeichnung des Geräusches, welches beim 
Kauen roher Wrucken, Gelbmöhren etc. 
entsteht. Friedland Ostpr. 

Gnorrbach. Das Onorrbachsehe Re- 
giment^ die Schweine als Herde, weil 
sie gnorrend, d. i. gnurrend, einher- 
schreiten. Er ist vom Onorrbaehschen 
Regiment^ er ist dem Schweine ähnlich, 
unsauber. Vgl. Sprw. 1, 1325. S. 
gnorren. 

Gnorrbafz, m.^ ein Balz^ der gnorr% 
gnurrt, der BrummbaTz; aber auch ein 
grämlicher, mürrischer und brummender 
Mensch. . In gleichem Sinne GnoiT- 

16* 
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kater, 9n., zunächst also gnurrender 
Kater. 

gnorren, gnurren, «t/?., knarren^ mur- 
ren, brummen und zwar tadelnd, un- 
zufrieden. Die Okche gnorrt^ die Alte, 
die Frau, brummt Wenn sie anfengt 
zu gnurreny brummen und krehen^ so 
ist kein auffhoren. Stein, Peregrinus 
Xni, 90. W. Mtsbl. VI, 173. Ein 
Weib^ das immer gnorrty die Stirn voll 
Runtzeln zieht Carm, nupt II, 266 d. 
Seltener auch knorren, Sperber, 14. 
Schemionek, 14. Vgl. gnarren. 

gnSrren, sw.^ s. gnirren. 

Gnorrer, m., EnuiTcr, Brummbär, 
mürrischer Mensch. Stein, Peregrinus 
Xn, 82. W. Mtsbl. V, 191. Auch 
Gnorrhahny Grnorrkatery gewöhnlich 
hchd. GnurrhaJin etc. Treichel. 

gnorrig, adj, von gnorren^ unfreund- 
lich, brummend, mürrisch. 

gnSrrig, adj.^ s. gnirren. 

Gnorrkater, m., s. Gnorrbarz. 

gnorschen, gnurschen, adj.^ tonnach- 
ahmend, knirschen. Mit den Zähnen 
gnorschen. Beim Wurstmachen ruft 
man: Worscht^ Wurscht! Btti' rop, daft 
gnorschty beilze hinauf^ dafz es knirscht! 
Schemionek, 14: gnurschen knirschen 
mit den Zähnen, z. B. die Schweine (!). 

Gnoi, /., Erätze, Schorf. S. Gnatz 
und Gnoiel. 

gnoi, adj.y s. Gnoiel. 

Gnosbock, Gnusbock, m., nach Sper- 
ber, 14: verkümmerter, widerhaariger 

Mensch. S. Gnoiel. 

Gnoiel, Gnuiel, Gnaiel, m.y auch kurz- 
weg Gnoi, das Kurze, Dicke, Abge- 
stumpfte, z. B. ein astiger Knubben, 
Klotz; daher auch ein kleiner, dicker, 
ein im Wachstum verkümmerter Mensch 
und ebenso ein derartiges Tier. Im 
Werder Gnusei ein unordentlicher 
Mensch, ein ünosel, Lit. gnttsas, russ. 



^nu« Ungeziefer. Nsslm. TL, 50. lit. 
Aeq. 19. — Davon die Adj. gnoielgy 
gnoiig, gnaielig, auch blofz gnoi and 
gnui klein, unansehnlich, verkümmert, 
schwach, elend*, vom Tier: in den 
Haaren struppig, in den Formen hager 
und eckig. Ygl. das poln. gnusny &al, 
träge, russ. gnusnyi häfzlich, ekelhaft. 
Ut em gnosge Farkel wSt oft e godet 
Schwin. Sprw. I, 835. 837. In der 
Gegend von Friedland Ostpr. gnasdig 
auch s. V. a. grämlich = gnarrig. Ii^^ 
Natangen gnoüg auch verächtlich, hifg 

lieh. Vgl. Gnuschke und KnasL 
gnoielig, gnoiig, adj.^ s. das vor. 
Gnoikopf, pltd. Gnoikopp, «n., GnatK.^ 

köpf. Schimpfwort. 

gnUbbeln, sw.^ s. gnibbeln. 

Gnubberkrankhelt, /., s. Dreb. 

Gnuff, n., schlechtes Messer, Kni^^ 
Vgl. Gnibb. 

gnuff en, sw. 1. puffen, stofzen najit 
Faust (Knöchel voran) oder Ellenbogaxi« 
namentlich in Heimlichkeit und StiU^ 
Püffe und Stöfze austeilen. Er gnui^^ 
mich vmmer. Bei Schemionek, L^ 
für Elbing gnufsen; in Hessen hnufse^^ 
Vilmar, 213. S. knuffen. 2. sbJ^ 
stumpfem Messer stofzweise und s&gec»^ 
schneiden: Brot gnufen. In diese^^a 
Sinne auch gnupsen. Davon abjpwpl^A 
uneigen mit höckeriger Schniitfl&cb^ 
abschneiden. Vgl. knuicheln. 

gnupsen, sw,y s. das vor. 

gnurren, sw , s. gnorren. 

Gnurrhahn, Gnurrkater, m., s. Gnerr^^- 

gnurschen, sw.^ s. gnorschen. 

gnui, adg.y s. Gnoiel. 

Gnuibocic, m., s. Gnosbock. 

Gnuschke, m., verwandt mit Qnciy 
Crno^ely Ghiu4el^ doch nur zur fiezeici- 
nung eines kleinen und gewöbilieb 
dicken Menschen, nach Heiinig, H 
auch eines phlegmatischen, trägen Mes- 
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i. gnu4hy faul, träge, gntU- 
ser; lett. knatikis Knirps. 
i. TL, 50. Pierson A. W., 
Ike ist in der Provinz auch 
ae. S. GnoieL 
., 8. Gnoiel. 

n.y Knaaser. Bei Stein, 
KIII, 88, unter den igno- 
men aufgeführt. W. Mtsbl. 

n:, s. Gniwke. 

m. Vom., Gotthard. Dzg. 

i^t, 100. 

log, gOdengenög, adv,, Gott 

und ffut und genug^ über- 
näizig genug. Nach reich- 
zeit: er hat godengenög, des 
g; ebenso nach ausreichen- 
irung: et ös godengenög^ die 
{ut und genügend bezahlt. 
8. 
reisstadt im Reg.-Bez. Gam- 

Goldapflusse. Der Name 
:ommt vom Flusse her, und 
), slav. Goldopa, von dem 
^ Taube, abstammen, da 
h in den Wäldern, die in 
3 dort standen, in grofzer 
hielten. S. Preufz. Land- 
:., 473. Pr. Prov.-Bl. VII, 
Bewohner der Stadt haben 
unen Ferkelmacher, weil ein 
aler eine in Öl gemalte Sau mit 
m eigentlichen Wappen der 

er in Wasserfarben aus- 
blickt unterzulegen verstand. 

N. Pr. Prov.-Bl. m, 120. 
»38. Goldap brennt, wenn 
: zum Stuhle hat. Sprw. I, 

m. 1. Bewohner der Stadt 
Goldfinger^ Ringfinger. Vgl. 

p /., Scholle. S. Platteis. 



Golde, w. jüd. Vorname, poln. ztotko, 
Goldchen, Schätzchen, Goldschätzchen^ 
Herzchen. Flatow. Nach Schmitt, 
114, wahrscheinlich aus Mtdda kor- 
rumpiert. 

goldenes, adj. von Gold^ als schmei- 
chelndes Epitheton bei Anreden. Gol- 
denes Herrchen! Goldenes, schönes Ma- 
damchen! Julcheny goldnesl Soph. K. 
II, 388. 

Goldinger, m., s. Goldringer. 

Goldonkel, m., (neuerer) Name für den 
Beamten, welcher in dem Bernstein- 
werke Palmnicken die Reinigung des 
Bernstein-Sortiments und der mittleren 
Stöcke von der Verwitterungsschicht 
zu überwachen hat. Der Bernstein ist 
hier als Gold gefafzt. Ostpreufz. Ztg. 
1878. Nr. 274. Beilage, Feuilleton: Das 
Bemsteinland and die Bemsteinstrafzen. 
Von Dr. Bujack. 

Goldringer, m., er (der Finger), der 
den Goldring trägt, der Goldfinger. Er 

heifzt auch Goldinger und Goldaper. Vgl. 
Volksr., 32, 124. 

Goldschmied, m., EotklQmpchen, Elä- 
ter, am Hinterteil des Schafes. Die 
Goldschmiede müssen beim Scheren sorg- 
sam von der Wolle entfernt werden. 
Ermland. Sperber, 14. 

Goldspinner, m., Wasserjungfer, Li- 
bellula, Mühling, Tiem., 171. 

Gollubien, Ortsn., Dorf im Er. Goldap. 
In Gollvüen sind die Zäune mit Brat- 
würsten verflochten. Sprw. I, 1330. 

Golombiewo, Ortsn., jetzt Tavbendorfy 
von dem poln. golc^^ Taube, Dorf 
zwischen Rehden und Strasburg in 
Westpr. Zum Bettler: 

Gä na Gollebew, 

Nemm de Büdel met, 

Kregst erC't Topke Fett 

Ok e Büke Grett. 

Denn gä na RiwoU, 
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Da kreffst en voU^ 
On denn ga na Bltse^ 
Da wäre se dt den A. toise. 

Jerrentowitz. 
IßwoU Rehwalde, Bltse Bliesen, Dörfer 
in derselben Gegend. 
GSIte, /., s. gell. 

Gommer, m., poln. Weizen, Triticum 
jM>fonicum; aach Glimmer. Hagen^ 141. 

Gommes, Ansrof. S. Herrgommes. 

Gemolka, /., masarisches Zagnetz, 
aas einem Sack ohne FlQgel bestehend. 
Es heifzt aach Spönklappe, weil die Zug- 
leinen Holzspäne als Scheacher tragen. 
Der Gebrauch der Gomolka ist seit 
1855 verboten; sie wird jedoch heim- 
lich noch viel angewandt. S. Benecke, 
352. Sperber, 37. 

GSnIg, f,, ekemals grofze Forst in den 
„Ämtern^ Nordenbarg und Gerdauen. 
Das ganze Waldgebiet, von dem die 
Qonig ein Teil war, umfafzte die Da- 
merau^ die G^onig^ die Bcyohrsche Heide 
und Lablaugken, Rogge, 4. 

gSnseln, st^.,- wehklagen, winseln; 
schmeicheln, abschmeicheln, um den 
Bart gehen. Se vmiten on gonselten so 
lang* bis he dienen Wollen zur Heirath 
dreingab, Schaltj.3, 7. Schemionek, 
14. 

GSrgenpferdchen, pltd. GSrgepfirdke, n., 
s. HerrgottspferdchQn. 

gSltneln, m&., gaxen, namentlich in 
der Redensart: Er görmelt (gewöhn- 
licher: gärC) voll Läuse: auch nur: dat 
görmelt (gärt) bt em^ er ist sehr stark 
mit Läusen behafitet. Drückt wie gä- 
ren das in sich Bewegte aus. 

gSrsteln, sw.^ s. gersteln. 
GorWy Gorwe, /., Brakstube, Flachs- 
brachstube. Dönh. . Samland. 
Goschely m.y der Fulz. Mühling. 
gSschen, sw.^ s. glsdioo. 
Güte, /., Fischn., s. Gtie. 



Giiseliiz, m., Fischn., Ni 
naxus. Ostpreufz. In Dan 
fisch. Bock, Nat. IV, 66 
394. Vgl. GesenHz. 

G8te, /. E)iner dieser 
Göte von Schlangen und 
rieht über den Conitzer 
V. J. 1623. Pr. Prov.-Bl 

Gett, Dem. GoUchen^ plt 

gewöhnlich de lewe Gottke, 

mäkt et doch^ wt he woü. i 

lewet GoUke! — In Verbind 

Gott behüf! als Verwahrunj 

da/z mir Niemand mü 9ol 

Dingen kommet Soph. ] 

— Gvtt geb^I ebenfalls m 

rung als Wunsch. In de 

„Na nu(n)!" Gott §eb\ \ 

Narrenspossen sind! Feme 

leicht; möglich, dafz es g< 

breckt (bricht), Gott gewj. n 

als Angstruf, z. B. bei Sei 

stücken. Gott gew, dei 

(ersäuft, ertrinkt) noch - 

auf schwachem Eise. Gott^ 

(stirbt) wol noch! spricht 

trübt von ihrem kranken M: 

15. Hennig, 81. Wonsi 

nich^ man Gott gew^ wünsd 

nicht, nur Gott geb' (es). W< 

Gi)tt gew (geb')! als zurüct 

teueruDg bei Berührungen 

Beschuldigungen; Ausruf d< 

sung und Verwunderung. 

es sei der Fall, es sei. Sc 

83. Gi)tt gd>e^ dafz sie K 

gegeben hätte^ ich wünsch 

Soph. R. m, 135. — GoUvi 

falls Ausruf der Verwund 

vergew^ wat os dat fär e j 

ist das für eine Tracht, i 

gekleidet! Wehlau. — C 

Gottes Namen . Ruf des Eu 

Antreiben der Pferde, auch J 
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des Herrn an den Kutscher zur Ab- 
übxt Der eigentliche Sinn der Redens- 
art 'wird beim Gebrauche kaum klar, sie 
Imt vielmehr die Bedeutung von vorwärts. 
— Jürgen QoUl ats Ausruf der Be- 
teaeraog, der Anerkennung. Rickfgen 
Qrott^ rie ist es! Richfgen Chtt^ er Tw£s 
irr€Mtm. — Ghtt stärü! Wunsch beim 
Niesen; oft noch mit dem scherzhaften 
Zusätze: mot blau on wüte KraftmehL 
Aach: Hdp* OoU, Gott helfe! Help 
de Uwe Qottkel Zu Kindern: Help de 
leu7e Gottke^ dcU du fromm an jgrH 
wcundU. Dönh. In Litauen: Hilf Oott^ 
hil^ Jesus! Meist mit dem Zusätze: 
Hilft nicht dieser^ so hilft doch jener, 
Seip de Uwe Qottke! beim Beginn der 
Ajrbeit; nach Beendigung derselben: 
BMp de lewe Qdttke cpH andÜre! Sprw. I, 
1560. — Chtfs Kreuzburg 'Heügenbeilr' 
Zintsn und MehUack^ Häufung von 
Stftdtenamen zum Fluche, abschwächend 
^iSAQuiisheilges&reuadonnerwetter. Tom 
^riezholgebielzinteanmehlsctckj woa geit 
^ Wefh noa Beenkeimf Boldt, 9. 
Auch : Qotfs Heilgenbeil - Kreuzburg ^ 
^Miodi und ZiAten! Gotgs Kreuz 
^ingd und Zwieback! Sprw. I, 1341. 
Als duchaus unüberlegten Fluch hört 
>Btti- Ootts Sehlag, Gottes Schlag, denn 
^ kommt dem Fluchenden wohl nicht 
^ den Sinn, dafz er den Blitz herab- 
'oft: Ootts Schlag, wt frei öck mt, dt 
^ ^dmey wie freue ich mich, dich zu 
••k«n. Nee, Ghtts Schlag an noch eens! 
ßorr, L Wiew., 13. 58. — WüCs 
y^/ als Einleitung von Anzeigen 
^^ Beisegelegenheit. An Reisekäh- 
^^ im Pregel sah man früher öfter 
^ jetzt eine Tafel mit der Inschrift: 
^Vs Gott nach Elbing, PiUau, Memel, 
'^9^'^ etc. Auch : So Oott toiU nach etc, 
^ QcUes Segen, ab Wunsch und Be- 
*®>dmnng der Hülle und Fülle. Sehn 



/St^il/os^ (Schweinemast: Eicheln) Grottes 
Segen, aUe Wälder liegen voU. Soph. R. 
VI, 231. — Gotfs Welt! fast fluchender 
Ausruf. Oottswelt! de Keddel stund as 
wi e Watertonn\ Carm, nupt I, 282, 
6. — Du groter Gott von DommeVcäm, 
du Herrgott von Perschttte! Ausruf der 
Verwunderung. Die Dörfer sind Dom- 
melkeim und Pojerstiten im Samlande. 
Sprw. I, 1348; II, 990ff. 

Gottesgabe, /., die Gabe Gottes, vor- 
zugsweise das Brot. De Uwe Gottes- 
gdw moi ju nich an de Krd! schmtte. 

Gotteshand,/., Pflzn., geflecktes Kna- 
benkraut, Orchis maculata L. Voll- 
ständig: Gotteshand und Teufehhand; 
die Wurzelknollen sind bandförmig: 
die junge ist Gotteshand, die alte die 
Hand des Teufels. Samland. In Vor- 
pommern heifzt Orchis überhaupt Ten- 
felsklaue, auch Kuhfufz, Treichel, 

Vlksth. S. Heiratsblume. 

Gotteskuhchen, n., s. Herrgottskuhchen. 

'Gottespfennig y m, 1. Handgeld, An- 
geld. GotteS'Pfennig soll niemand hoher 
gehen, ah 6 Groschen, wer aber mehr 
gegeben, soll selbiges bey Gleichmäfzigung 
vom Lohn abziehen. Hart wich, 349. 
Es soüert auch die Spiellewte, die dem 
hoff zustendigk, ynn hoffkostungen (Hoch- 
zeiten, die im Junkerhof gefeiert wer- 
den) gebraucht werden, yhr hhn soll ij 
marck sein, vnd einen firdung zum gots 
Pfennige. Kleiji.-Ordg. v. 1529. Kgsbg. 
N. Pr. Prov.-Bl. a. F. VII, 378. 2. 
Beneficium, Trinkgeld (zu Weihnachten 
und Jahrmarkt). S. Gadspfennigl 

Gottespf erdchen, n., s. Herrgotbpf erd- 
chen. 

Gottestischkleid, pltd. GottsdSschklld, n., 

Kleid, in welchem man zu Gottes Tisch, 
d. i. zum heil. Abendmahl, geht, Sonn- 
tagskleid, Sonntagsrock überhaupt. Von 
der Sitte, nach welcher der gemeine 
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Mann . einen neuen Rock zuerst zur 
Kirche (wenn ang&nglich zum Abend- 
mahl) anzieht Auch Herrgottstischkleid, 
-TfUdc Vgl. Genaueres bei Hintz, 6 
u. 26. 

Gottesvergerz , Pflzn., gemeiner An- 
dorn^ Marrubium vulgare L, Hagen, 
629. 

Gotteswort, n. 1. Eombranntwein. 
Er trinkt reine» Chtteswart. Sprw. I, 
1858. 1532. 2. zur Bezeichnung eines 
Landgeistlichen. Gotteswort vom Lande. 
In diesem Sinne auch in Posen. Bernd, 
78. 

Gottfried, m., alter^ alter Flauschrock, 
alter bequem gewordener Hausrock. 
Treichel. 

gottsjämmeriich, ado,^ so dafz es Gott 
jammern möchte. Einin gottesjämmer- 
lieh hauen. Er sieht gottgämmerUch 
otis, sehr elend. 

Govel, m. Vom. im Werder; nach 
Hartwich, 54, für Göel(?). 

Grabbe, /., nach Simon Grünau ein 
Fisch in Preufzen. 

grabbeln, 8w.^ wiederholt greifen, 
suchend hin- und hergreifen, tasten, be- 
fassen, befühlen. Ausschliefzlich von 
denHändeu gebräuchlich, während krab- 
heln für Hände und Füfze gilt Hei 
grabbelt böl hen^ hei grabbelt bSl her 
(auf dem Instrument). Volkslied. N. 
Pr. Prov.-Bl. UI, 150. On drap to 
grabbele tüos he ok nich fuL Yolksl., 
25 II, 4. In Bremen grabbeln u. grub- 
belny im Götting. grauyuseJn^ engl, grabble. 
Brem. Wb. H, 532. 552. Schamb., 
68a. — Davon: begrabbeln, mo., mit 
den Fingern tastend begreifen^ befählen, 
befietssen. Elr fnufz alles begrabbdn. 
Hennig, 88. 

graboian, sw.^ in der Erde herum- 
wühlen. Elbing, Schemionek, 14. 



Grabenlnker, plur. Nach 
88, die Anwohner an dem gn 
kleiuen Friedrichsgraben. 

Grabenkant',/., Bezeichnnnf 
schlechte Sorte Rauchtabak, g 
an der Kante des Grabei 
Dr&ngael. 

Gräber, m., einer, der gi 
Dachs. Ermland. Bujack, 
Götting. griwingy im Rein. Yo 
Schamb., 68b. Muhling,Ti 

Gräberfett, n., Fett des 
Dachsfett. 

Grabiez', n., Folien, von dei 
bedeutenden poln. zrdn§. £ 
Westpr., 165. 

Grabowken, phir.^ Kartoffeln 
die blauen. Mühlin g. 

Grabsch, /., grabschen, w., 
sehen. 

Grabstein, m., gebrannter, ri 
Thonstein von ca. 8 cm Dui 
und 2 — 3 cm Dicke, zur Be8< 
derFischemetze, namentlich de 
netzes. {Die Fischer nennen i 
steine^ weü die Absicht bei dem 
dafz sie sich in den Grund grd 
Bock, Nat. IV, 714. Benec 
schreibt Grapstein. Statt der 1 
werden für manche Netze au 
Seesteine gew&hlt 

Grachel, m.^ der Pflugsterz. \ 
Sperber, 14. 

Grad, m. Grad und Lof^ 
Schrot nnd Korn der Münzen. 
Ordnung von 1640, S. 46. Mfl 

Grftd, m. u./., Rückgrat JE 
an e Grddy es greift ihn s< 
Sprw. I, 1 174. Hei ös gSt bt 
ist wohlgenährt Dönh. 

grädenäs, a<2D., der Nase gen 
gerade aus. 

Gramaft, m., s. GramhafL 
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Bmnaise, /., Grimasse. Abo war 
iene Ohrfeige nur eine Grammaase ge- 
wm, Soph. R. IV, 414. 

BranhaNy Gramafly m., ein grämlicher, 
fflünisoher, unfireundlicher Mensch, ein 
Oriesgram. Nach Pisanski in den 
Naditr.: der uns yerhafzt, dem jeder 
gram ist Jetzt gewöhnlich Gramsack, 
im» Er iu ein rechter Grarnhaft. Auch 
adjektiv.: unlieb sein, Kummer bereitend. 
Nataogen. Bei Hennig, 88, gramUch, 
marrisch, verdrielzlich. Vgl. Sprw. I, 
1361. 

gnninelll, no., befohlen. Treichel. 

Mnpel, m., s. Grumpel. 

gnunpig, a^.^ rauh, zerrissen, schorfig. 
^^ abdann Achtung auf die Seite 
(des Baames) da die rauche grampichte 
^Borck vorhanden^ selbige Seite wird 
^h dm Norden oder Nordosten zeigen. 
I'incm., Cc la. 

Gramaacky m., & Gramhaft. 

firanaehlunky m., Schlund, der nie 
genug bekommt, ein starker Esser, Viel- 
**t Elbing, Sprw. 1, 1352. Sehe- 
»^ionek, 14. 

Graniachuldy /. 1. Schuld, die Gram 
^^^tet, auch: die gram macht, ^h 
^omschuld machen^ sich den HaTz, die 
^^rachtnng eines andern zuziehen. Na- 
^^i^n. 2. Milzgunst, Neid, heimlicher 
^^ and Zorn. Es stehen zwar die 
^^heem in den Calendem (, . . welche 
^''^fieigen wenn gute Zeit verhanden sey 
***•! Haarabnehmen . . .), aber nicht an- 
^V^nde da/z Unterscheid zu halten sey, 
^''^uJieinet^ da/z selbige Calender-Schrei- 
^ au/z Oramschuldt gegen die Bar- 
^^er solches setzen. Linera., Mm 2b. 
^ hat Gramschuld au/ mich, ist mir 
^^^eigt, auf mich erzürnt. 3. auch 
^ m. zur Bezeichnung eines Menschen, 
^ aodem Gram bereitet, an dem Ghram 
•»^deijer schuld ist. 



gramsig, adj.y gram, böse. Sche- 
mionek, 14. 

gramatieren, gramatUren, sw.^ gram =: 

böse, wütend anstieren. Westpr. Müh- 
ling. 

gramatierig, adj. u. adv. von dem vor., 
böse blickend; widerwillig, eigensinnig, 
Unzufriedenheit im Blicke zeigend. Man 
ech S€u;h em gramstürich an. Seelenw., 
49. Schemionek, 14. 

Gran, von dem lat. granum Getreide- 
korn, in Zusammensetzungen: Gran- 
handel Getreidehandel, Granhändler, 
Granmakler. Königsberg. 

GranatatUck, n., Stück, Splitter einer 
zerplatzten Granate. Es ist auf Granat- 
stücke entzwei^ in die kleinsten Teile 
zerbrochen, zersprungen. 

Granchen, von dem lat. granum^ Körn- 
chen, Glasperle. 

Grand, m., grober Kiessand, \ii.grantas. 

grandig, adj. von Grande kiesig, grob 
sandig; übertragen: grob in Manier 
und Wesen, unverschämt, stark. Das 
ist zu grandig. Das kam mir doch zu 
grandig vor^ erschien mir zu arg, über- 
schritt Malz und Ziel. Nach Hennig, 
83, auch groiz, schrecklich, aulzer- 
ordentlich. Ein grandiger Mensch^ „ein 
sehr grofzer oder sonst fürchterlicher 
Mensch.^ Das lat. grandis liegt zu 
Grunde. Bei Jeroschin: D6 irhäb 
sich ein gepruis von ungewittere s6 grSz^ 
daz v/ st mit vldge dSz t grandir und 
{ grandir. 156 d. grandir ist nach 
Pfeiffer, 167, der Kompar. vom part. 
praet. galant, und der Sinn wäre hier: 
je rascher, je ungestümer. Frisch I, 
366 c, leitet es von grandis heftig, ab^ 
welche Ableitung Bech, Germania VII, 
96, nicht, wie es Pfeiffer thut, ver- 
werfen möchte. BreuL Wb. II, 535. 

Granhandel, Granhändler, GranmUder, 
m., s. Gran. 
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gransen, <U7., heftig weinen; nament- 
lich von Kindern. Wohl Zusammen- 
ziehuDg aus greinen and grinsen. Im 
Augsb. graunzen, Birlinger, 201. In 
Hessen ^anz^n weinen, verdriefzlich sein. 
Vilmar, 134. Substantivisch: Wathelpt 
dat Granse^ Steine on Klage! Firme- 
nich I, 101a. Davon granserig, adj.y 
zum Chranaen geneigt; von Kindern, 
welche nicht recht gesund sind. Ge- 
granse, n., anhaltendeis Weinen. Bock, 
15. Hennig, 88. 

granaerig, adj\f s. das vor. 

Grapchen, plur.^ Einfälle, Nicken, 
Possen. Schemionek, 14. 

Grapen, m,, eiserner Topf mit drei 
Fül'zen und zwei Henkeln. Weigand 
hat Oroppeny im Götting. gröpen^ grepen, 
grdpeUy in -Hessen Oroppe. Das nd. 
Chrapen ist durch J. H. Yofz und Joh. 
Falk in die Schriftsprache eingeführt. 
Weigand I, 621. Schamb., 69b. 
Brem. Wb. n, 535. Vilmar,138. Von 
einem starken Trinker sagt man: Er 
ist ^n guter Chrapen, Sprw. H, 1024. 

Grapsch, m. 1. Griff, eine Hand voll, 
auch das, was man mit beiden hohl 
gegen einander greifenden Händen fassen 
kann (vgl. Crepa). 2. Hand, als Glied^ 
das zum Greifen und Grapschen ge- 
braucht wird. Die diebische Hand 
nennt das Volk auch Gripsch-, Gripsklaue, 
/. Den Griff bezeichnen noch Gräpsch, 
Grepschy Gripsch, m. Fi/ Fingre on e 
Grapsch — Gripach. Sprw. H, 736. Zur 
Bezeichnung des schnellen ^ raffenden 
Greifens: gripschgrapsch, gripsgraps. — 
Grapscher; Grapser, Gripscher, Gripser, 

einer der grapscht^ namentlich der Dieb, 
lit. gradbsztu^ poln. grabie£ca. — Grapsch^ 
Grepsch m., /., auch Tasche, kleiner 
Sack, wie Krepsch^ Erepsche (s. d.), 
weil das Gegrapschte in Tasche oder 
Sack geborgen wird. 



grapsch, grepsch, adj.^ bei Bo« 
greepisch^ von grapschen^ zogrdfe 
gehrt. Ein grapschet Mensch^ ein i 
der zugreift, heimlich nimmt, 
Mnd. gripech räuberisch. Mnd. 
148 b. Eine grepsche WarCy ein 
begehrte Ware^ die schnell ve 
wird. En grepschet Make^ ein be 
Mädchen. Hennig, 89. 

grapschen, mr., auch grapsen 
ber, 35) und gripschen, zunäd 
grtpen greifen, hastig und gie 
greifeu, raffen; daher auch 
Schemfonek, 14, schreibt grc 
und erklärt nicht zutreffend: ein 
voll entwenden. Lit grAtij j 
poln. grabac raffen; in Pomm. j 
im Götting. grapschen ^ bei ] 
grappeUy ebenso noch in Hessei 
auch krapschen (Vilmar, 134 
engl, to grasp^ norm. -franz. j 
ital. grappare packen (mhd. 
krappey krape Haken: itaL groj^ 
Anhaken, span.^a^xmE^lammer) 
gand 1,613. D ahn., 160a. Sc! 
67 b. Brem. Wb. H, 536. H 
89. — Davon begrapschen, bei 

mit den Grapschen^ den Hände 
greifen, roh betasten, plump b< 
bestehlen. 

Grapscher, Grapser, m., s. Gra 

Grapstein, m., s. Grabstein. 

Grasbock, m,^ im Volksrätf 
Gessel, die junge Gans. S. Tien 

Grashecht, m.y kleiner Hecht^ 
Frühling im Gras der überstauteD 
und in den Wiesengräben nach 
tritt des Wassers gefunden vmd. 
ling, Tiern., 171. 

Grashupfer, pltd. GrashSpper, 
hopser, m, 1. Heuschrecke. D 
hopper simk Nachttiet^ sang Na 
Dorr, 26. 2. bildlich: ein leicht 
und leichtfülziger MenscL * Sie 
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Tofze Augen ^ ab der Gras- 
[err y. Poafaly) so geschwind 
. Soph. R VI, 255. 
luchely in.y Grasdorsch, Dorsch, 
an Stellen der See aufhält, 
en Pflanzenwachs hat. Patziger 
[ühling, Tiern., 171. 

narcher, m., s. Grasser. 

nepfe, /., Streithahn, Tringa 
Thorn. M ühling, Tiem.^ 

97»., Mensch von häfzlichem 
'. Treichel. 

1»., Schnarrwachtel, Oreapra- 
ndere Namen: Himmekziege^ 
per, Wiesenschnarre, Kasper, 
ihnarp, Schnerz, Scharp, Gras- 
•, Schnarrwachtel, Wachtelr 
»inen Gesang s. Yolksr., 69, 

W, m,y Schimpfwort: Vilmar , 
t: der Grasteafel müsse ehe- 
besondere Art ton Dämonen 
igstens Besessenen gewesen 
)edeatet haben. S. das Nähere 

f., Gräte; TraiUe. Mhd. u. 
Spitze, spitzer Fischknochen 
«), Ähren- u. Distelstachel etc. 
. I, 614. 

8w., abnagen, loslösen, das 
m den Knochen; aasgräten. 
in, m., s. Gritschan. 

In, 8W., grätscbeln, mit ge- 
Beinen gehen, wiätschelnd 

• 

flf sw., schlecht spielen; von 
roii spielen. Flatow. Schmitt, 
tpr., 165. 

9w., grätzig, adj.y s. gretzen etc. 
A, pltd. GraukSy n., eine graa 
te schöne Birne. S. Agtapfel. 
I, n., einfaches engmaschiges 



Netztach zam Fange des Steinbeifzers 
als Angelköder. Frisches Haff. 

graulen, mc., sicfi, Grauen empfinden. 
Vgl. krauelo. 

Gräulichmachlos, m., Diarrhöe. S. 
DUnne. 

Graupe, pltd. Grupp, /. 1. Graupe 
jagen ^ Graupe machen. Nu ös kein 
Mehl to krtgey sejäge ap de Mahl Grupp. 

— 2. Gute Graupe, Name eines Turmes. 
(In Königsberg?) Vgl. Soph. R. II, 455. 

grausam, adj, u. adv., sehr, viel,* zahl- 
reich. Es war eine grausame Mensch- 
heit da, es war viel Volks da. Dzg. 
W. Seidel, 30. Das ist grausam teuer 

— grausam viel. Er ist grausam reich. 
Das ist ein grausam guter Herr — ein 
grausam gemener Herr. Ebenso in Liv- 
und Estland. Hupel, 82. In Hessen 
in gleichem Sinne grausam und gräu- 
lich, Vilmar, 135. 

Grawenort, Ortsn., Dorf zwischen Nor- 
denburg und Insterburg, im Volksmunde 
Dreckskin. 

GrftwewTn, m,, korrump. aus Graves- 
wein. 

graztach (1. a = d), adv,, geradezu. 
Öch fiü vom Schoppe ön e Kustaü on 
aräztache da Kü mangk de Homa, 
Ermländ. Freisch. N. Pr. Prov. Bl. IX, 
398. 

greckig, adj,y mischfarbig, meliert 
Ein greckiges Zeug, Friedland Ostpr. 

Greger, m., s. GrVger. 

greidig, adj,, von ansehnlicher Ge- 
stalt, hoch, schlank und gerade ge- 
wachsen; von Bäumen und Menschen. 
Eine gi^eidige Tanne, Ein greidig^ 
Mädchen. Hennig, 89, erklärt: sonder- 
bar, seltsam, ekelhaft, ' wie Nsslm. Th., 
216, nachweist, wohl irrtümlich. Vgl. 
Nsslm. Forsch. 3. 

Greif, m., yon greifen, beliebter Hunde- 
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name. Er haut an wie SchuUe Greif 
an e Mdatop. Sprw. I, 713. 

Greifchen, n., von greifen^ beliebtes 
Einderspiel, sonst Haschens genannt. 
Wir wollen Oreifchen spielen! Durch 
Abzahlen wird festgestellt, wer zu grei- 
fen hat, öder wer ihn hat. Ein Mal, 
von dem ausgelaufen wird und das 
Schatz und Sicherheit gewährt, wird 
festgesetzt: die Gegriffenen wenden in 
Not oder Ermüdung sich diesem Asyl 
zu, in manchen Gegenden mit dem 
Rufe: Mal freil Wird kein Mal be- 
zeichnet, so gilt das Spiel bis zur Er- 
müdung oder bis der Gegriffene ruft: 
Ich verbiet! S. Sperber, 14. Vgl. 

Hästem. 

greinen, pltd. grfne(n), str., grinsend 
weinen, weinen; davon greinerlidi, pltd. 
grtnerlicli, adj.^ weinerlich. Na grient 
man nich^ Sek law je noch. Spook, 
473. Awer doch war öck noch ammer 
to sehr voll Angst an säd ganz griener- 
Uch: Herr etc. Ibid., 474. Bock, 15. 
Hennig, 89. 

greise, adj , greis, grau, alt. Die alte 
Kat£ greise ist wiedergekommen Und hat 
mir aUe Freud" benommen. Volksl., 12, 
S. 20. 

Grelling, m., s. Gringel. 

Gremse, /., Grille. Wi wollen sienen 
Oremsen noch eenmal Tag laten^ noch 
einmal Zug lassen. Dorr, 1. Wiew., 
101. 

grtai adf.<, das pltd. grün. Qren an 
gü^ beliebte Farbenzusammenstellung. 
DaJt sit ^t (sieht aus) wt gren an gü 
dorch ^ Hfkel (Hechel) geschete. DönL 
Mi wurd ganz gr(n on gel ver de Oge^ 
es wurde mir übel, ich war der Ohn- 
macht nahe. Vgl. gM. 

GrfinsicICym. 1. G&nserich. 2. G&nse- 
bl&mchen, IhtmtiUa anserivui L. Dönh. 

6rt|mii| m. XL /., s. Graptdi. 



grepscli, adj., s. gripech. 

Grfit, DenL Grfitke, 1. w. Vom., Mar- 
garete. Hartwich, 54. Hanske am 
Oretke. S. Volksl., 241, 851 £ 2. Pauli 
Orete. a) Pflzn., Gartengleifze, AeÜMBS 
cynapium L. Hagen, 327. b) Medik 
Semen Foenigraeci ptUv, 

Gretsclian, m., s. Gribchan. 

gretzen, grätzen, sw.j reizen, enegeiD, 
aufbringen, erhitzen, erzürnen, einfir- 
gem, verschlimmem. Einen Mem^m 
gretzen, ihn durch Neckereien leizeD, 
ärgern. Daraus eingretzen, einfiigem; 
vergretzen, eine Wunde durch unnötiges 
Berühren, durch Kratzen reiz^ eot- 
zünden. Hennig, 60, hat dafOr 0^ 
gretzen. Mühling, Ergretzung, /, l^ 
gemis. • 

gretzig, grätzig, adj. von gretzen, leicht 
aufgebracht, erzürnt, gereizt, geSigert; 
Sperber^ 14: widerhaarig, kratzbürstig. 
Ein gretziger Mensch — Hund. Er irf 
gretzig wie ein Kaulbarsch. 

Gribbeldien, n.. Dem. von OriMi 
kleiner Teil^ Rest eines gröüseren Gid- 
zen. Ein Oribbelchen Kreide. Fried- 
land Ostpr. 

Grick, /., Gricicen, GrOcken, m., Bo(^ 

weizen, Polggonum fagopgrum L. I& 
grikkai, lett. grikki, poln. grgka. Nsslü* 
Th., 52. Nsslm. Forsch., 2. Henoig, 
90. Nach einer Mitteilung aus Frie^ 
land Ostpr. wird auch die Hirse, A^ 
cum mäiaceum X/., Qricken geniBD^ 
Sä*t der Bauer Cfrickj kommt er ^ 
zurOck — auf gutem Boden; in dflB 
sandigen Gegenden: Sammerkom ^ 
OrickBringen dem Bauer QVkk Spr^* ' 
I, 1367. 
Grickenmehi, n., Mehl von 6rieb»> i 
GrickenzlUer, m., Filz, der dieOridkefi- 

kömer in den Topf sfihlt. Hennig» , 

90. S. Ml DlzohonzUiler* 
firMe, pltd. Grtwe, /. 1. «HP* 
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Fettwürfel. Mhd. grid>e^ m., 
, criupOy griupOy griebo. Vgl. 
I, 617. He het dem Dtwel 
tfrete^ er hat einen schinie- 
L Mund. Mockraa bei Grau- 
inig, 89. 2. bei Pferden 
if uskel über dem After, aas 
tr Schweif tritt 

m., im Yolksrätsel das 
ohl von dem greifend raffen- 
zen der Nahrung. Tierräts. 

, grieflachen, »w--, höhnisch, 

i lächele, eine hämisch 
[iene machen. In Hamburg 
daselbst gniffeln lächeln. 
7. 82. S. Erpel, 
y Grieflacher, m., einer, der 

iggel, n., s. kriggeln. 

, in., der grüne Kiebitz, Va- 
heifzt auch Pardel. Müh- 
i., 171. 

m, m.^ im Volksrätsel der 
grimme, dem alles gram ist. 

36. 

nsen, st^., Grimm und Gram 

Mühling. In Bremen, 

frammen^ Unmut und Grimm 

em.Wb.II,546. Schmeller 

m., s. Grumpel. 

I, PflzQ., gemeines Ereuz- 
ecio vulgaris L. Hagen, 

;, Pflzn , spitzblättriger 
lumea acutus L. Aus der 
chabten Wurzel bereitet man 
g mit Rahm eine Salbe ge- 
flschläge und Erätze (Grind). 
70. Hagen, 395. 
9w.y s. greinen. 

m., der Gründling, Gobio 
hv.y auch GrUndel, Grandel, 



Grelling, altpr. grundalis, kur. grundob^ 
mas., kass. kefyg, Metb^ kielbch. Be- 
necke, 115. Man kommt endlich doch 
ön e Höcht^ säd de GHngely tm hei an 
e Angel hang, Sprw. I, 1635. 

grinseiig, adj,^ trübe, bei Flüssigkeiten. 
Elbing. Schemionek, 14. 

Grips, m. 1. Verstand. Ei' hat Grips^ 
er begreift, fafzt leicht. Eck w§U eich 
de Sach begreiflich mache^ wenn ihr den 
Orips dazu habt. Dorr, 1. Wiew., 12. 
Nehmt allen junen Grips fhop. Ibid., 
70. 2. Eopf ; aber auch Eragen, wobei, 
man einen falzt. Einen beim Chips 
kriegen^ ihn beim Eopf, beim Eragen 
nehmen. In diesem Sinne auch Kripsch. 
Friedland Ostpr. Von gripsen und dies 
von grtpen greifen. 

Gripsch, m., s. Grapsch. 

Gilpsche, /., von grtpen greifen, die 
Greifende, die Hebamme; gewöhnlich 
Mutter Grtpsche. 

gripschen, sw.^ s. grapschen. 

Gripscher, Gripser, m,, gripschgrapsch, 
gripsgraps, adv.^ Gripschklaue, GripsMaue, 
/., s. Grapsch. 

gripsen, sw., wie grapschen^ gripschen 
von grtpen greifen, ' doch ausschliefzUch 
in der Bedeutung des unrechtmälzigen 
Zugreifens, also s. v. a. stehlen. Hen- 
nig, 89. Sperber, 35. 

grTs, adf, 1. greis, grau, weifzgrau« 
Grrtses Haar. 2 ungebleicht, ungef&rbt. 
Grtse Leinwand. 3. ungewaschen. GW- 
ser Hals. Alts, gris, hoU. grifs. Pas- 
sarge, handschr., weift hin auf das 
dän. grise Ferkel, schwed. grisa ferkeln. 
Die ZusammensetzuDg von grts und 
grau^ grtsgrail, gleichsam als Verstär- 
kung der grauen Farbe. Hennig, 89. 
Davon grTsiich, acff.y ins Graue spielend. 

Gilsbart, m., Graubart. 

Gilse, m.y der Esel, nach seiner Farbe. 

griseln, grtseln, grttseln, sw., schauem, 
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frösteln. Et griseU mty mir läaft «in 
Schauer &bern Leib, im Volksmimde: 
Der Tod lauft über mein Grab. Ist 
der Scbaaer starker und mit GraaQen 
gemischt, so nemit man das erschüttern- 
de Gefahl gruseln und grQseln. Brem.- 
nds. grasen^ bayr. gruseln^ götting. gri^ 
sein. Brem. Wb. II, 538. Schmeller, 
122. Schamb., 69a. Davon gris'lich 
and gnis'lich, adj.^ mhd. griudich^ ags. 
grülic. Vdl vatelle oawa ok sea gra^ 
seUget Tieg, viele erzählen aber aach 
sehr gruseliges Zeug. Boldt, 12. — 
gnuein bezeichnet auch das erste Auf- 
treten des Zahnschmerzes. Der 2kJm 
fangt an zu gruseln, — Grusel, m., 
Schauer, Schauder. Hennig, 89. 

grisen, <U7., grau werden. S. begilsen. 

GrTsgram, m., yerdriefzlicher, mif'z- 
gelaunter Mensch. Davon grtsgramig, 
o/d^.^ mifzgestimmit, übellaunig, vergrämt 
Schemionek, 14: griesgrammig, 

gilsgrau, a/d^.^ s. gris. 

gris'lieb, adj., s. grisein. 

gfMich, aJ^.j 8. grti. 

grTsmaulen, pltd. gi1scnQle(n)y tw.^ ein 

grieses, greinendes Maul ziehen. S. 

begrlsmaulen. 

firüBchan, Gritzan, Gretschan, Gratsdian, 
m., Kuchen aus dem Mehl von Buch- 
weizengrütze, sü(zer Milch, Eiern, Ko- 
rinthen, Zucker. Masuren. Poln. gry^ 
czaky gryczaneky von gryka^ gryczka 
Buchweizen, gryczany von Buchweizen 
gemacht; russ. grhczoy grecs^cha Buch- 
weizen. Nsslm. Forsch., 3; Th., 53. 
Bock, 16. Hennig, 91. Sperber, 
37: völlig poln. grycanek. Schemio- 
nek, 15: Grütsczanke. Gortzitza: 
Orizan, Bock, Nat. I, 262: Orett- 
schon. 

' Gritte, gewöhnlich Gritt, Dem. Grittebe, 
w. Vorn., Grete, Margarete. Ermland. 



GrHz, m.y s. Grtttz. 

Grizan, m., s. Gritschan. 

grob, pltd. grof, adj.^ stark an Uin- 
fang: grober Zwirn; grobe Leimoaindf 
Leinwand aus starken Fäden; grober 
Kamm^ Eamm mit groben und weit ab- 
stehenden Zähnen. 

Grobbrot, n., Brot aus ungebenteltem . 
Roggenmehl. Hennig, 174. S. Bril 

Grobgriln, pltd. Grofgrftn, n., Eldde^ 
Stoff, Zeug; nach dem Brem. Wb. II, 
548, eine Art Seidenstoff mit grobeo 
und dicken Fäden. Den Diensimagi» 
soll allerleg seiden Oewand zu S^aubm 
und Kragen verboten segn^ 'sondem em 
schleckt Grobgrün zur Schaubei^ imi 
Gewand zu Rocken. Eleiderordnong tob • 
1640. Hennig, 227. N. Pr. Fiot.-BL 
a. F. n, 424. Mnd. Wb. H, 150a. 

grobknochig, adj., grob, d. i. staik in 
den Knochen. 

Grock, Grooh, m.(?), kleine BobdoB- 
mel, Ardea minuta. Drausensee. Ikf 
Name ist dem Geschrei des Yogeb 
nachgebildet Mühling, Tiem-, 171. 
Lit gridfuy griöti krächzen, scheltii; 
poln. ^FTKcAac sich hören lassen. NssIbl 
Forsch., 3 ; TL, 53. 

Groddo,/., rote Rübe, Bete, mitstaik 
dnnkelroten Rippen in den BUttA 
Ermland. Mühling. 

GrSger, Greger, m. 1. B«äher, w 
nur Eorrump. des hchd. Wortes; vA 
Mensch mit langem Halse. SsohIid'* 
2. Nach Stein, Peregiihos XUI, Itf' 
Greger y Name zur BezeidmnDg «d^ 
Impotenten. W. MtsbL VI, 174. 

grVlen, ato., laat and miTztönig weiMSi 
heulen, schreien, singen. In Bij^ 
grdlen^ grillen, Schmellerll, 10& I* 
Rein. Vos, V. 330b: grdl, m , 1^ 
und Tanz. Davon GrWer, nk, SohfO* 
hab, Lärmmacher, Sohreier beui ^ 
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Hessen groden^ laat and 
ben; schimpfen. Yilmar, 

.., s. das vor. 

adj,y voll Groll, grollend, 
rzümt. 

Gmmmely «n., von dem poln. 
er, femer Donner; aus der 
tdes, dumpfes Geräusch, Ge- 

russ. ebenfalls grom. Wei- 
J. 

j aw., s. grommen. 
grommeln, grummeln, sw., 

end tönen, von Crrommel^ 
Ein fernes Gewitter fftxnn- 
Luft. Blähungen im Unter- 
dn. AltpT.grumins(yoc.51) 
it. grumMte leise donnern, 

Donner. Nsslm. Th., 53. 
L W., 16. Im Götting. grum- 

grvinfniian , sgs. grimman^ 
ienj mnd. grummen; in der 
n^/n leise donnern. Schamb., 
uns dient grummeln auch 
Bezeichnung des wühlenden 
)ei Zahnweh =^ru8^Zn. Müh- 
die Zusamm^setzung aii8- 
om abnehmenden Rollen des 

Bock, 16. Hennig, 90. 
ihel grummeln auch f&r sich 

(0(rf, m., Schimpfwort. Sens- 

^., Fischn., Eaulkopf, Cottu8 

fühling, Tiem., 171. 

m. 1. Kupfermünze, 4 Pfen- 

3rt; zum Unterschiede vom 

ben auch Kupfergroschen. Seit 

der Reichsmünzen (1875) 

Das Wort Groschen stammt 

nlat (fienaritLs) grossus^ 2. 

JSr üt nicht recht beim 

er ist nicht bei Verstände, 

gescheut. 



Groschenferkel, pltd. Groschefarkel, n., 

Ferkel, das nur einen Groschen wert. 
Schimpfwort Er sieht aus wie ein 
Groschen/erkeL Sprw. I, 208. 1378. JK, 
Groschefarhel^ schwieg! Carm. nupt I, 
282, 9. Sewefahrschet (siebenjähriges) 
Groschefarkel! Volksr. 151, 649. 

grorzbernairtsch, adj.^ s. bemautsch. 
Grorzbrüscher, pltd. GrOtbrascher (a»a), 

?»., Grofzsprecher, Prahler, lärmender 
Schieier. Vgl. br&schen. 

grorzbrutälsah (a lang), adj.y Zusam- 
mensetzung aus grofz und brutal. Er 
ist gro/zbrutakch. Königsberg. 

GrofzbUrger, m., in kleinen Städten 
Haus- und Grundbesitzer, selbst wenn 
er ein Gewerbe oder Handwerk be- 
treibt Zur Zeit des Ordens erhielten 
Ansiedler in Städten Häuser mit Brau- 
gerechtigkeit und den Ehrentitel Gro/Z" 
bOrger. Ein bedeutendes Ackerfeld 
mufzte mit übernommen werden. Müh- 
ling. Vgl. Bock, Nat 1,169. 

GrorzbUrgermus, /., Mus für Grofz- 
bürger, ironisch: dünne Mus aus Roggen- 
mehl. Dönh. 

Grofzchen, pltd. Grofzke, /, Grofz- 

mutter; alte Frau. Gro/zke schleppt dm 
Kämmerke. Volksr., 1, 3. 

grofzf rassisch, pltd. grOtfrSfsch, adj.y 
mit grofzer Fresse redend, grofzmäulig. 
Er ist ein gro/z/ress'cher Kerl. 

Grobgarn, n., grofzes Fischemetz. 
Gro/zgam au f 1 bis 200 Klafter. Pier- 
son, Matth. Prätor., 117. 

Grofzgärbier, m., s. Gärtner. 

Grefzhom, m., Januar. Im Lit. harn 
als Name für den Wintermonat und 
zwar Grofzhom für Januar, Kleinhom 
für Februar. 

Grofzkauje,/., wörtlich: grolse Grube, 
grofzes Loch. . . . 1625 am 10. Mai 
erscheint Paul Priebe . . . vor dem Ge- 
richt und macht sich^ aus freiem An- 
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triebe schriftlich verbindlich^ kein Karten-^ 
Würfel' oder anderes Spiel um Oeld 
mehr treiben zu wollen^ ausgenommen 
mit der Gfro/zkaule. Notizen aus Conitz. 
Pr. Prov. Bl. II, 209. 

Grofzkind, n., Enkel-, Tochterkind. 

Grofzknechty m., erster Knecht Vef^ e 
Jung kannst dt vermede^ De Schwtn 
kannst du hede^ Awerscht Grotknechi nich 
sin! Volksl. 36; 23, 4. S. Knecht 

Grofzkomtur, m , s. Komtur. 

Grofzkrickente, /., Enäk-Ente, Anas 
querquedula L. Elbing. Mühling, 
Tiem., 171. 

Grofziandgam, n., s. Windegam. 

Grofzlandgamfischerei, /., s. Windgam- 
fischerei. 

Grofzmagd, pltd. GrOtmagd (a = a)j /., 

erste Magd in einer gröfzeren Wirt- 
schaft. 

Grofzmaul, pltd. GrOtmOI. 1. vorlaater, 
rechthaberischer Mensch, Schreier. 2. 
Nachtschwalbe, CaprimtUguseuropaeusL. 
Mühling. Der Vogel hat einen ver- 
hAltnismäfzig grofzen Rachen. 

Grofzmutter, /. 1. Hebamme. 2. die 
erprobte Frau, welche an dem Web- 
stuhl mit kundiger Hand das Aufbrin- 
gen des Aufzuges leitet, auch wenn sie 
nicht Grofzmntter sein soUte. YgL 
Das Wirkgestell, 128. 3. die alte Grofz- 
mutter im Himmel. Man sagt in der 
Elbinger Ndrg., wenn es schneit: de SU 
Oro/zmutter em Himmel schoddert er 
Bedd op. 

grofzpotatseh, pltd. griHpotatseb(a=a); 

adj.^ grofzprahlerisch, grofzm&ulig. Dai 
08 en grötpotat^her Kerl, 

GroCzwedendunk, m., Pflzn., giftiger 
Wasserschierling, CtcutovtrosaL. Bock, 
Nat HI, 359. Hagen, 326: Qrofzer 
Wededung. 

grott, ad^.y verrottet, morsch, spröde, 



verlegen, leicht brechend, bröckeü ^g 
leicht zerreifzend. rott in venottese 
dürfte der Stamm sein; vgl. jedoch li^ 
graudus spröde, leicht brechend; li«^ 
grudaSy poln. gruda gefrorener Erdklols 
Nsslm. Th., 53; Nsslm. Forsch., S 
Lit Aeq., 19. Hennig, 90, und nacis 
ihm Nsslm. und Pierson schreiben 
grodd'y doch klingt stets t am Schlaüo— 
und schon Pisanski in den NachU^ 
schrieb lautrichtig groU. 

Grott, m, n. n., von groU^ das Ye^a 
rottete. Verfaulte, Verwitterte, in V( 
wesung Übergegangene, Verweste. 
rei/zt wie Grott — geht wie GroU 
einander^ ein Gewebe (Leinwand), den 
die Festigkeit fehlte das verwittert ist 
... «8 befindet sich, dafz eine Parief 
(Ziegelsteine) daurhajßig, eine (mden 
Patztet/ in grot und staub sich verändert 
Linem., Zz 2a. 

Grottstein, m., grotter, brflchiger Stein« 
S. das vor. 

Gm, m., Sandaal, Eohlbart, Amm- 
dytes Tobianus. Eurisches Haff. Bock, 
Nat. IV, 539. Mühling, Tiem., 171. 
Lit grui-nas kahl, grüi-^^fs Kahlkopf 
Nsslm. TL, 53. S. Suter. 

Grubas, m., korpulenter Mensch, Di<i' 
bauch; ebenso poln., von gruby didt. 
Flatow. Schmitt, 106; Westpr., 165. 

Grube, /., krumme, StraTze in Egsbgi 
zwischen Altstadt und Löbenicht Der 
tiefen. Lage und Erfimmung wegen 8<> 
genannt. Hennig, 90. Wo woh^ 
Sie, zum Kukukf . . . In der hrwm^ 
Grube. Soph. R. I, 396, 

grObeüefen, pltd. gräbenre(n), »^ 

grübeln, nachsinnen. Detm fntJi ^ 
Anschlag, denn sfmfleert on grAk^ 
se. Dorr, 1. Wiew., 50. 

Gmchalka, pob. grueha&a, /, ^ 
Strohbündehi bewickelte Staoge ^ 
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I der Fische, am diese in dem 
; Wintergams zarückzahalten. 
ke, 360. 
f 9n., s. Grick. 
Zähler, m., s. Grickenzähler. 
rOgen, auch grQeln, grOlen, sw,, 
graueln , Furcht empfinden. 
Na^ Pauby hört op, mt 
Seelenw., 67. Mt gruelty 
lenken saü etc. Ibid., 79. On 
t en MeriAch nick doch, Dzg. 
krad., 32. Nach Treichel 
inen grauelig machen, ihn 

ßn. S. griseln. 

, in den Werderdämmen eine 
mdseite ausgestochene Stelle. 
Jyruch war an einer Stelle ge- 
) landwärts schon ehemals aus- 

Land (eine sog. Oruft) sich 
Dnrchbruch der Nogat am 
J29. Pr. Prov.-Bl. II, 75. 

grQgen, grOlen, sw.^ s. grflen. 

dj.y graulich, bange, nament- 
e von Gespenstererzählungen. 
ht grulgey nige Dinger. Dorr, 
16. 

Grummolt, m., s. Grummet 

^ m, s. Grommel. 

riy 9w.y 8. grommen. 

, Grummelt, Grummolt, m., 

rasschnitt, Nachheu. Nach 
90, auch Grrvmat; in Hessen 
nety früher Gfromat, Grovnath. 
vmad = Grün-McJuiy grüne 
iges, unreifes Gras im Gegen- 
em harten und reifen Grase 
suemte. Vgl. Weigand I, 
jchl, 378b. 

pltd. Grompel, m., fester Ex- 
^linder von Mensch und Tier; 
pel und Grimpel. Mühling 
mpel und Grvmpel die nackte 
: kleine Stückchen. 

WSrUrlraeh I. 



Gnimsing, Pflzn., gemeiner Gänserich^ 
PotentiUa anserina L.; auch GrUnsing. 
Hagen, 532. 

grlln, adj. 1. freundlich gesinnt, ge- 
wogen. Er ist ihm nicht grün^ mag 
ihn nicht leiden. 2. unreif. Grüner 
Apfel — grüner Junge. 

Grund, /., der Grund, kleines Thal, 
Schlucht. Die Markheimsche Grund 
bei Heilsberg. Die Pulvergrund bei 
Elbing. Schemionek, 35. Nach E. 
Forste m. in Danzig mindestens in 
diesem Genus schon im 15. Jahrh. ge- 
bräuchlich. Auch isländ. /.; in Hessen 
ebenfalls Femininum. Vilmar, 139. 
Sperber, 14. 

Grllnd, /., früher turmartiges Gefäng- 
nis in Königsberg. . . .sie (die Schen- 
ken haben) verdiendt, da/z man sie alle 
vier jn die gründt stecke vndt ein 8 tage 
setzen Uesse. Protokoll d. Morgenspr. 
V. 24. Jan. 1618. Die Zünfte, 52. 

Grundbime, pltd. GrundbTr, ^., Kar- 
toffel. Mühling. 

Grundel, Grllndel, m., s. Gringel. 

Grundgräber, plur., machen in Danzig, 
nach Klein I, 166, ein eigenes Ge- 
werbe aus und werden zu allerlei Grab- 
arbeiten bei den Häusern gebraucht. 
Vgl. Adelung U, 833: Grundgraben. 

grundlos, adj., ohne Grund; uner- 
gründlich, unzuverlässig, schlecht; von 
Menschen. Mühling. 

Grundnetz, n., grofzes Seefischemetz 

zum Fischfang auf dem Grunde; auch 

Trawl. Beschreibung in Benecke, 341. 

Grllndonnerstagkringel, m. , Kringel- 

gebäcke für den Gründonnerstag. S. 

Kringel. 

Grundsack, m., niederer Haff sack 
(Netz). Frisches Haff. S. Haffsack. 

grundswarklich, adj.^ s. warklich. 

Grilnfrau, /, Frau, die mit Grünem 

17 
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handelt, Gemüsehandlerin. Danzig. 
Vgl. Rosenkranz, Kgsbg. Skizzen I, 
145. 

Grilnfutter, n., Futter, das noch grün 
und frisch ist, das eben gemähte Fut- 
ter. 

Grllnhof, Ortsn., Gut und Dorf im 
Kirchspiel Pobethen, Er. Fischhausen. 
Als Spott; Rümy Bahn! de Grenhäfer 
käme. Sprw. I, 3073. 

Grllnknochen , m., Hornhecht, nach 
den heUgrünen Graten. S. Hornfisch 2. 

Grünling, m., Grünfink, FringUla chhh 
ris L, Mühling, Tiern., 171. 

GrUnschleng, Grlinschling, m.^ Gold- 
ammer^ Emberiza citrinella L. Sper- 
ber, 14. 

Grlinschling, m., s. das vor. 

GrUnschnabely m., Schnabel, der noch 
grün, unreif ist, zur Bezeichnung eines 
naseweisen und vorlauten jungen Men- 
schen. Dasselbe was aUgemein Oelb- 
schnabel. Bock, 16. Hennig, 90. 

GrUnsing, m., s. Grumsing. 

GrOSy m. und n., nhd. Gräulz, grob- 
körniger Sand, Gerolle; Bauschutt. Ahd. 
grioz, mhd. griez^ gruz Sandkorn. Auch 
die kleinen Bernsteinstückchen nennt 
man im Haufen Chrüi; ebenso Torf- 
gruSy KoMenffrus. Brem. Wb. H, 554. 
Hennig, 91. Sperber, 14. 

Gru§chely m., Gründling. Litauen. 
Lit. gruzas, gruza^ gruze^ gnizlis, Gründ- 
ling, Gringel (s^ d.). 

Gruichel, n., Überrest, Bodensatz, Ab- 
gang, stark gequetschte Masse gleich- 
artiger kleiner Dinge. Die Füche sind 
ein Oruichel; noch mehr eine stark be- 
nutzte Streu. Davon gniich'lig, adj.y 
durcheinander gedrückt, zerquetscht. 

gruich'iig, adj.y s. das vor. 

Grusel, m., gruseln, grllseln, ^.^ grus- 
lich, adj.^ s. griseln. 



grflsen, 9w.^ sich zu Grnu aoflösen 
bröckeln, zerbröckeln. Treichel. 

Gnitsch, /. u. m., Brei aus groben 
Mehl, aus Kartoffeln, Erbsen: JSetr. 
tofelgrtUschy ErbsengrtUsch, Enem to 
Grutsch schlage^ ihn zu Brei, d. i. selir 
derbe, schlagen. Sprw. I, 1500. 

Grutschke, Pflzn., Wracke, Wruke. 
Stallup. Marold. 

GrUtz, Gritz, pltd. Gr»U, m., VersUod, 
Scharfsinn, Einsicht. Er hat Grüiz m 
Kopf. Streng' deinen Orütz an. h 
Natangen im entgegengesetzten Sinne 
gebräuchlich. He heft statt Mark GriU 
öm Kopp. S. Sprw. I, 1389. 

Grittzbauch, pltd. GrVttbOk, m., schen- 
hafte Bezeichnung für etwas korpulente 
Personen, oder auch solche, welcbe 
gerne und viel Grütze genielzen. Die 
Litauer heü'zen wegen ihrer Voriiebe 
für den Kie/zeel (s. d.) Orützbäuck 
Lepner, 83. 

GrUtzchenzähler, m., einer, der die 
Grützkörner zahlt, Knauser, Geizluls; 
namentlich von einem kargen Ehemann 
gebraucht, der die Ausgaben tür die 
Haushaltung arg beschränkt, sehr genin 
ist. Hennig, 90, hat Grückenzäk^ 
vielleicht Grickenzähler. In weitewr 
Bedeutung auch EleinigkeitskiaBer, 
leicht Verletzter. Bei Stein, Pe»- 
grinus XII, 82, Gritzemeler unter den 
Ekel- und Schimp&amen. 

Grlitzczanke, m., s. Gritschan. 

Grittzenzähler, m., s. GrUtzchenzUlv. 

Grlltzkasten, m. 1. Kopf. Nimm A»- 
nen Grützkasten zusammen^ strenge dei- 
nen Kopf, deinen Verstand an. ^ 
Lazarett. Hei ös 5m QrotäuuU^ ua 
Lazarett. 

Grlitzkopf, m., Dummkopf. Vgl CMto 

guckelQren, sw.^ aus gucken und liii^ 
lauern zusammengesetzt, also gackeoi 
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mit klaren QucJaaugen, schein- 
Jafend im Bette liegen. Hen- 
• 

ik, m. 1. Achtehalber (s. d.). 
dist. Nach Pisanski's Nachtr. 
man die Kolonisten Ghiddaks^ 
\ Achtehalber in Preafzen gang 
>e wurden, da aus der Schweiz, 
QS Franken etc. viele Kolonisten 
« Land kamen. 

ly m.y polnischer, russischer 
oder Holzflöfzer. Lit. guddas^ 
8slm. Wb., 260 b, Pole, Russe, 
i verächtliche Bezeichnung, nach 
e, 89a, Gothe, der an preufz. 
grenzt. Er ist ein rechter Gudde^ 
Inmpter, schlecht gekleideter 
Hennig, 91. Wenn der 
redet, hat der Gudde zu schvoeir 
auen. Schleicher, 175. Sprw. 
Dieser Nahme^ Gothen^ schei- 
och nicht in Preufzen erloschen 
indem noch zur Zeit die in 
'en und Zalavonien wohnende 
deutschen Einwohnern bey Kö- 
pflegen schimp/weise Gndden 
zu werden. Pierson, Matth. 
5. Vgl. Nsslm. TL, 54; 
3. Lit. Aeq. 19. Pierson, 
I, 23 ff. 
inn, m., s. Gutmann. 

Chwasser, Medik. Aqua vegeto 
Goulardi. (Aqua plumbica). 

I, m.y das heutige Markstück, 

/., Pflzn., s. Gilke. 
/., kalkutische Henne. Pi- 

Nachtr. Wohl von dem Ge- 
ieser Hühner gebildet. 

ifi., 8. Gilie. 

/. , Mistjauche , Mistpfütze ; 

Mühling. 
imen, B^emngsstadt in der 



Provinz Ostpreufzen. Der Name stammt, 
nach Passarge, Balt, 310, wahrschein- 
lich von gumbis^ Fischreuse, her. Der 
Yolkshumor macht den Gumbinner 
Mädchen das Kompliment: der kann 
von grofzem Glücke sagen^ der aus Gum- 
binnen unbeweibt kommt Vgl. Sprw. I, 

1808. S. Insterburg. 
Glimmer, m., s. Gommer. 

Gumpel, GUmpel, m. jüd. Vorn., Gum- 
precht. Flatow. Schmitt, 112. 

Gundau, Ortsn., s. Guntau. 

Gunderam, Gundram, m., Pflzn., Gun- 
dermann, Glechoma heder a^cea L. Auch 
üdram^ üdramb und Kick durch den 
Zaun, Bock, Nat. 111, 445. Hagen, 
610. 

glinseln, sw.y winseln;^ wimmern, kläg- 
lich bitten. 

Guntau, Gundau, Ortsn., Dorf bei Weh- 
lau, früher gundow. Er sieht aus^ wie 
der heilige Geist von Guntau, Sprw. 1, 
201. S. Nsslm. Th., 54. 

Guntchen, w. Vom., Adelgunde. S. 
Alchen. 

Gurchel, m., Schmutz, ön e Gurchel 
(rede, in den Schmutz treten. Natan- 
gen. 

gurdeln, sw.j wie gurgeln^ vielleicht 
auch korrumpiert aus grwmmeln von 
grommen: es gurdelt mir im Leib^ es 
rollt in den Gedärmen. Hennig, 91. 

Gurke, /. 1. Pflzn., Cucumis sativus 
L, 2. übertragen: grolze Nase. Der 
hat eine gute GurK, 

Gurkemei, m., Kurkume, wie dieses 
aus Curcuma^ von dem indischen kwr- 
kum^ gelber Ingwer, indischer Safran. 
Leunis, 1082. Bei Bock, Nat. UI, 
252, Gurkumey^ Kurkume f. Als Medik. 
Radix Curcumo/e, 

glls, adj., 8. gTsL 

Gusch, Gusche, /., der Mund. Bock, 
16. Der Kasehke fyhrd de Gusch^ ob 
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sei den Braade wengd, Eäthchen feuerte 
der Mand, als sie den Braten wandte, 
am Bratspiefz drehte. Carm. nupt I, 
282, 7. 

guschen, sw.y von Gusch, küssen. 
Schemionek, 15. 

GUse, /., Fischn., s. GTse. 

Gu88, Guie, /., Dem. Guasche^ Name 
und Lockruf für die Gans. Guie Ghiie 
Gänskes^ kämt na Hüs! Volksr., 177, 
691; 64, 242g. 

GUssel, n., s. Gessel. 

gllst (ü lang), adj., s. gtst 

Gustabalde, Gustabalda, Gustebalda, 

Name eines unförmlichen weiblichen 
Steinbildes in Bartenstein, der s. v. a. 
Ghistel aus dem Walde bedeuten soU. 
Nach der Sage wurde eine von ihrer 
Mutter verfluchte Tochter in diesen 
Stein verwandelt. Beschreibung, Ab- 
bildung, Geschichte, Geschicke und 
Deutung der Gustabalde s. Behnisch, 
Versuch einer Geschichte der Stadt 
Bartenstein etc. Königsberg, 1836, S. 
18 ff. Vgl. auch Bock, Nat. I, 67 f. 
Preufz. Archiv. Jahrg. 1796, S. 667. 
N. Pr. Prov.-Bl. IH, 57 ff. 

GUster, n., s. Gieb. 

Gut, kölmüches^ n., s. Kttlmer. 

GUtel, w. jQd. Vom., auch GUttel, JU- 
tel, Jitel, von Judith, Jutta, vielleicht 
auch aus dem deutschen Grüte. Flatow. 
Schmitt, 114. 

Gutfrau, /., s. Gutmann. 

Gutkind, m. jud. Vom. Flatow. 
Schmitt, 112. 

Giltmann, guter Mann, GQdmann, pltd. 
Gödmann, göder Mann, m., zunächst Zeage 
bei der Trauung; nach Sperber, 14, 
auch bei Taufe und Verlobung; ebenso 

Gutfrau, gute Frau, GOdfrau, pltd. Gödfrfl, 

göde Frfl. Die guten Männer und gu- 
ten Frauen stellen den Brautleuten 
gleichsam das verträgliche Ehepaar 



dar, sie sind stets verheiratet un< 
auch schon vor der Trauung den 
paare ratend zur Seite. Der guU 
oft zwei gute Männer^ begleit 
Bräutigam schon bei Bestellu 
Aufgebotes zum Pfarrer, oder 8 
gen bei derselben die Einwilligt 
beiderseitigen Eltern, als Stelh 
dieser, mit Bisweilen überreic 
vor der Trauung dem Pfarrei 
Krug Bier nebst einem Sträufzc 
einem Teller, welches der Pfan 
auf den Ärmel heftet und währ 
Trauung trägt; Ähnliches g< 
dem Organisten. (Hernisdorf 
Holland.) In der Kirche holt < 
Mann nach dem Gesänge de 
leituDgsliedes den Bräutigam zud 
alsdann die Braut, welche si 
mit Widerstreben dahin führei 
(Gr. Kosinsko bei Johannisburg] 
Männer geleiten auch am S 
nach der Trauung das junge I 
noch in die Kirche. Hintz, 6 
GSdman^ €r6dfru weisen hin i 
ahd. goto^ gotto^ cotto^ mhd. go 
und gute^ m., Taufzeuge, Pate, i 
ahd. gotdy mhd. gote^ gotte^ /., 
zeugin, Patin, mnld. godvadei 
moeder^ engl, god/ather^ goc 
schwed. gudfader^ gudmoder^ ba} 
Göttel (Gidy G4dn)^ m. und Go 
ten, Gottel{Göd, Gödn,G6de)J. S 
342b. Schmeller II, 84f. - 
Klein I, 174, hiefzen in Dam 
Männer^ auch geschtoorene Mäm 
beeidigten Leute^ durch welche 
richtlichen Aussagen der auf 
stücke bestätigten Kapitalien ges 
Man bediente sich ihrer auch al 
1er, wenn man Kapitale auf P& 
Wechsel suchte oder bestätigte, 
kaufte oder verkaufte, mietet 
vermietete. Er brauch ihn ert 
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en und vertragen zwm gut- 
wird er sehen^ was er für 
an ihm hat Stein, Pe- 
, 41. W. Mtsbl. V, 189. 
lern heilzen nach Hart- 

gute Männer diejenigen, 
beliebte nachbarliche Za- 
\i und fleif'zig einsammeln^ 

und wegen der Einnahm 
richtige Rechnong geben 



sollen, wenn sie solches drey Jahr ver- 
waltet, sollen wiederomb andere an ihre 
statt erwehlet werden." 

Gutsthuner, m., einer, der Gutes thut; 
doch gerade in gegenteiligem Sinne 
angewandt: Thunichtgut, Taugenichts. 
Du bist ein rechter Gutsthuner^ ein recht 
ungezogener Mensch. Hennig, 91. 

Guttel, w. jüd. Vom., s. GUtel. 

Gutvogel, m., s. Gltvogel. 



H. 



iit, wird pltd. inlautend ein 
m g): blühen bleje^ biege, 
m; Nähe Näje, ^^^t näher 

höher kqjer hager (auch 
auch ein unzweideutiges y: 

rauher ruger; auslautend 
ig ein ch: sah sach, ge- 
rA, oder ein g: rauh rüg, 
Si^olksmd., 34. 
. Har (a = ä), n. 1. im 
nd in sprichwörtlichen Re- 
^ ist kein gutes Haar an 

Haare sind leicht zu bür- 
laar und EUemholz wächst 
Uten Grund, pltd. Fossget 
e Stobbe steine op keinem 
Langes Haar und kurze 
iltd. Lange Här on körte 
)n Frauenzimmern. Dat's 
on en Kaier (Couleur), 
lel on din Foss. Egsbg. 

mOssen, Verluste erleiden. 
, 556. Geschwollene Haare 
Tunken sein. Vgl. Hen- 
rw. I, 1404 flf.; II, 1062 flf. 
Harm, Sorge. Gott woegh 
Wingdt mehr Gheck as 
, Gott weh^ durch seinen 
Gluck als Haar auf Euch. 



Carm. nupt. HI, 77 d. Erinnert an die 
in Oberhessen auftretende Redensart: 
Haare zwischen Jemanden blasen, durch 
Zuträgereien und Klatsch Uneinigkeiten 
stiften. Vgl. Vi 1 mar, 142. 
Haarchenmttve , pltd. Harkemttv', /., 

schwarzgraue Meerschwalbe, Stema 
nigra L. M&hling, Tiem., 171. 

Haarschneppe, /.^ Schnepfe mit Haa- 
ren, Strafzendime. 

Haartagel, m., Pflzn., s. Garthann. 

haartagen, sv3,, mnd. hdrtogen, hdr- 
tagen, an den Haaren ziehen, in den 
Haaren liegen, zanken, hadern. Wor 
dm sock hartaget, kabbelt on schleyht etc. 
Vgl. begehen. S. Hennig, 98. Brem. 
Wb. H, 595. Mnd. Wb. II, 211a. 

HabakucksVI, n., Medik., Oleum Caja- 
puti. Kgsbg. 

Habakuckstropfen, plur., Medik., Tinc- 
iura Asae foetidae, 

habbern, sw,, hadern, necken, zanken, 
streiten. Sie habbem sich in einem fort. 
Davon verhabbern, in Hader^ Zank ge- 
raten, sich mit einem Freunde erzür- 
nen. Sie haben sich ein bi/zchen ver^ 
habbert. Vgl. häddern. 

haben, 'st&. 1. besitzen^ habere. Ha- 
ben ist besser^ denn hätten — ist besser^ 
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denn nehmen, Wat de ener to vel heft^ 
tieft de andrer to weinig, Elbinger 
Ndrg. Hennig, 92. — 2. sich haben, 
a. sich grämen und klagen, Gram, 
Schmerz, Kummer In Worten und Ge- 
bärden lebhaft äuTzem. HaV dich doch 
nur nicht so! ruft man dem laut Be- 
kümmerten beruhigend zu. Das Tächr 
terchen e/z je nu doch enmal eher Bort, 
se michten sich je an dem Tag man 
bloß sehr haben. Schaltj. 3, 12. Die 
Frau hat sich so übel, da/z sie den 
Mann aus der Erde kratzen wilL In 
der Verstärkung zerhaben, also bis zum 
Vergehen vom Schmerz erfüllt sein; 
doch auch sich ereifern, über seine 
Kräfte hinaus thätig sein: sich bei einer 
Arbeit zei'haben, b. neben dem auf- 
richtigen Sichhaben, geht ein unredlich 
schauspielerisches: £r hat sich sehr ge- 
fährlich, er thut sehr gefährlich, stellt 
sich z. B. kränker als er ist. Er hat 
sich grofz, spielt sich auf, verausgabt 
über seine Verhältnisse, c. ist von 
zweien, die sich haben die Rede, so 
sind sie in Streit und Unfrieden. &ie 
haben sich beim Kopfe. 

Haber, Hawer (a = a), m., Hafer. Re- 
densarten: Der Hafer sticht ihn; volks- 
tümlich derb: De Häwer pröckelt em 
öm A, Der Heitere hat den Haber gut 
verkauft Nu ös got Häwer sege, wenn 
in gröizerer Gesellschaft Stille herrscht. 
Wo kein Häwer ös, futtert man mot 
Häcksel, man mufz sich nach der Decke 
strecken. Vgl. Sprw. I, 1428 ff.; H, 
1082 ff. — Im Samlande nennt das 
Volk den Bernstein den gelben Habei^ 
pltd. gele Häwer. 

Haberberg, m., Stadtteil von Königs- 
berg, zur Zeit des Ordens ein grofzes 
Dorf. Der Name wird wohl von dem 
Anbau des Habers (Hafers) auf den 
hoher gelegenen Fluren herzuleiten sein. 



Nach Hennenb erger, 211, rührt its 
Name von König Ottokar her, der 
beim Streit mit den heidnischenPrealzen 
gefragt: Haben toir'n Bergf Hennig, 
93. 

Haberbock, m., Haarschnepfe, Seob- 
pax gaüinvla L. B u j ack, 383. M&h- 
ling, Tiem., 171. 

Habermilchy Pflzn., Wiesen-Bocksbart, 
Tragopogon pratensis L. Hagen, 797. 

Haberschwemmen, rein hchd. Hafer^ 
chenschwimmen , Belustigung am Syl- 
vesterabende, bei der man Haferkörner 
in einer Schüssel mit Wasser schviin- 
men läfzt als Frage „an das Schicksal'. 
Jeder aus der Gesellschaft wirft ein 
Haferkorn in die Schüssel: wessen Korn 
schwimmt, bleibt leben, und wessoi 
Korn untergeht, mufz im kommenden 
Jahr sterben. Während nun jeder das 
Gesicht über die Schale beugt und auf- 
merksam die schwimmenden Eömer 
beobachtet, schlagt unvermerkt ein 
Schalk auf das Wasser, dafz alle be- 
spritzt werden. Yolkskal., 29. 

Habestrom, Ortsn., Kirchdorf am 
frischen HafiF, jetzt Hafstrom. Herrn 
Johann Friedrich KofzUng, Wohnerüf' 
ten Pfarrern und Seelen^Sorger Ar 
Christlichen Gemeine in Habestnt^' 
Carm. nupt H, 216 a. Aus d. J. ITH- 
Der Orth, aüwo der Herr Bränäi^ 
sein Pf arr-Ambt führet, wird van ei»f^ 
genandt Hafen- Strohm, von ettid^ 
Haabe-Strohm, von andern gar Hßhti^ 
Stroh. Ibid., 216 b. Letzterer Name, ge- 
schrieben Haberstroh, in Soph. R. II, M. 

Hachel, Dem. Hachelchen, pltd. Hachate. 

/. 1. Granne, Ährenstachel; vonirf» 
(s. d.). 2. Stachel, NadeL TaiiM»r 
hachel, Kaddighachd, die Hachdn ^ 
Domstrauches. 3. zur Bezeichnung ebfl* 
Kleinen, Wenigen, Greringen. öci^ 
em man (ich gab ihm nur) e BoM 



haohelig — Hackenleder. 



263 



elke — Fl&ch. Es ist nur 
rhen, ein Kleines, Winziges. 
adf. von Hachely mit Hachein 
von Mehl und Getreide. 

9w. 1. essen, namentlich 
Schnelligkeit geschieht; doch 
neder auch das Gegenteil: 
d „mit langen Zähnen^ essen, 
n I, 7, im Harz und in der 
n, das Grimm als aus dem 
und der Gaunersprache ent- 
«eichnet. Wb. 1, 162. Hier- 
leln, zerbeif'zen^ mit den Zäh- 
zen, durch Beifzen beschä- 
Qhling. In der Gegend von 
Ostpr. zerhacheln^ zunächst 
i^Zn (Domspitzen) zerreifzen, 
b Hängenbleiben etwas zer- 
\ das Kleid zerhacfieln, 2. lang- 
folglos arbeiten. Hei kachelt 
cer he/t nuscht gedäne, Sam- 
nach Mühling stark und 
len nach angestrengtem Laufe ; 
id Mensch. Im Götting. nur 
^n und ermüdeten Hunden. 

71a. 

n., Höcker, Spitze an der 
sfläche, oder auf dem Grund- 

Wintergam kann bey dem 
ß, wenn viele spitzige Höker ^ 
kiesigen Fischer Hachten^ Eis- 
tmch Grundhachten nennen^ 

bei den Wuhnen angesetzet^ 
^schädiget werden^ dafz kaum 
n zur Ausbesserung hintäng- 

Bock, Nat. IV, 716. 
sw.j haften, halten, festhalten, 
3and oder dem Gedächtnis. 
nuscht hachtCy auch tahachte^ 
zerkochten = er kann nichts 
es haftet bei ihm nichts. 

, Hack und Pack^ auch Hacke- 
ckpack n, 1. das Durchein- 



andergemengte, die wenig wertvolle 
Habe des Armen. Mit Hack und Pack 
abziehen. Sie haben ihn mit Hcuik und 
Pack aus dem Hause geworfen. Nach 
Treichel heifzt die geringe, ganze Habe 
auch Hackepei, Wie Hack so Pack, 
2. die bunt gemischte Gesellschaft armer, 
gemeiner Leute. Es ist ein rechtes Hacke- 
packy Gesindel. Hackpack schlagt sich^ 
Hackpack vertragt sick. Vgl. Grimm, 
Wb.IV2, 102: Hackemack. Bock, 16. 
Hennig, 94. Sprw. I, 1431. 

Hackan, Pflzn., kletterndes Labkraut, 
Galium aparine L , weil die Früchte 
sich leicht anhäkeln; auch Huckauf, pltd. 
Huckop, Klebrich und KlebkrauL Fried- 
land Ostpr. Bock, Nat. III, 266. Ha- 
gen, 166. 

Hackauf, n., Kartenspiel mit drei Kar- 
ten, auch unter Dreien. S. Dreikart 

Hacke, /. 1. Werkzeug zum Hacken. 
Er ist nickt reckt Hack im Stiele nicht 
recht gesund. Er hat nickt Hack nickt 
Stiel, aber auch: nickt Hand nickt Stiel 
(hier = Stil), arbeitet ungeschickt. In 
diesem Sinne sagt man auch: Was er 
iruzckt, kat weder Hand nock Stü. 2. 
Ferse und davon 3. Absatz an Schuh 
oder Stiefel u. 4. der Teil des Strunipfes, 
den die Ferse ausfüllt. Einem op de 
Hacke söttCy hinter ihm her sein, ihn 
antreiben. Ha^cken machen , entfliehen, 
Fersengeld geben. Vgl. Sprw. 1, 1433 f.; 
ir, 1079f. 

Häckel, m., Häckelung, /., s. Häkel. 

Hackelkraut, Pflzn., gemeine Kuh- 
schelle, Pulsatilla vulgaris Mill. Ha- 
gen, 565. 

Hackemtackem, auch Hakeltakel, Medik. 

Tacam^kaca. 
hacken, sw,, sick, sich argem, zanken. 

Vgl. hacksen. 

Hackenleder, n., in Schuh und Stiefel 
das innere Hacken- oder Fersenstück, 
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das Afterleder, das sich um die Ferse 
schliefzt. 

Hackenschar, Pflzn., s. Mill. 
Hackepack, n., s. Hack. 

Hacks, m.y Schlag, und zwar ein kurz 
hackender. Er gab ihm einen Rocks. 
Ihm einen Hochs versetzen, Dot w&r en 
Düweh Hochs I Carm, nupt. I, 282, 4. 
Einen Hochs obbehommen. Einen Hochs 
weghaben^ zunächst einen Schlag weg- 
haben; übertragen: einen körperlichen 
Fehler sich zugezogen haben, in üble 
Nachrede gekommen sein. Sprw. I, 
1435. 

hackschen, su?., grobe Zoten anreüzen, 
ausführen; frivoles Zeug reden, obscöne 
Witze machen. Dönh. Sperber, 14: 

hakschen. Davon Hakscher. 

Hacksei, Häcksel, m. u. n., von hacken, 
da das Stroh mit hackendem Schnitt 
zu Häcksel zerkleinert wird. Er ist im 
Häcksel ersofen^ spurlos verschwunden. 
Häckselche pusten, als Sylvesterabend- 
Belustigung. £s kommt darauf an, ein 
Geldstück mit dem Munde aus einer 
mit Häcksel gefüllten Schüssel zu neh- 
men. Hennig, 94, der auch noch 
Hockellade und Hockelmesser auffuhrt 
Vgl. Grimm, Wb. IV2, 108. 

hacksen, sw,, von Hacks, schlagen, 
doch kurz und leicht. Kleine Kinder, 
die „lose Hände** haben, Aoc^s^n. Sche- 
mionek, 15, Aoortfnrdurchleichte Schläge 
necken, Böses nachsagen. 

häddem, sw, 1. hadern, an einander ge- 
raten. Davon verhäddem, sich, sich er- 
zürnen, entzweien. Se war met ehrem 
Mann sehr verheddert. Schalt j. 1, 441. 
2. verwirren: die Fäden sind verhäddert, 
sie sind verwirrt. Vgl. habbem. 

Hadebftr, m., s. Adebftr. 

Hafdom, Haftdom, Pflzn., Weiden- 
blättriger Sanddom, Hippaphae rham- 
naides L. Hagen, 1038. 



Haff, n., die beiden groißcen SüGe- 
Wasserbecken (kurisches und frischei 
Hof), welche von der Ostsee dardi 
die Nehrungen geschieden sind. Hafj 
die niederdeutsche Form des Wortes, 
ist jetzt zur allgemeinen geworden; 
die hochdeutsche war in früherai 
Jahrhunderten Hab, Haab, Das mi 
ist das frische oder preussche Raob, 
Waissel, Chronik (1559) la. Diesd^i' 
ten durch das Haab, Schütz, PreuTzen, 
20. Waissel, a. a. O., schreibt auch 
Hav: aus der See hat es (Preu(zen) ztuem 
schone Einflüsse in das Land, die werd» 
Hoobe oder Have genannt, da netnUA 
die Schiffe in das Land ein und ov^ 
laufen. Im deutsch -preufz. Yocabo- 
larium ist das altpr. mary mit Eoh'^ 
Hafif übersetzt (Voc. 65). Henoen- 
berger hat schon Hoff: Es sol omA 
die frische Neerung in dieser zeit, durA 
solche starcke Nordenwinde auffgetruiei^ 
denn zuuoren kein Haff allda, sondern 
lauter See gewesen sein solL A. ». 0. 
S. 363; s. auch S. 413. Ostfries. v^ 
hef dei^enige Teil des Meeres, der sieb 
zwischen der Küste und den Insdn be- 
findet, oder als Wattenmeer die Kfiste 
des Festlandes wie ein Gürtel un&l^ 
und einschliefzt; die offene See wird 
niemals hef, sondern im Gegensatt i& 
diesem stets se genannt. Doornka*^ 
Eoolman, Wb. H, 54a. Ags. Wt 
isländ. und schwed. haf, d&n, hao Heer« 
Hof als Name für das Land an eioeiB 
Haff tritt nicht auf. Grimm, Wb. 
IV 2, 126f. Zur Bezeichnung gtcf^ 
Durstes : Ich mochte das Haff aussarf^ 
Sprw. I, 1438. 

Halfgerichtstag, m. Zum Verfakei* 
bei Fischereikontraveniionen sollen mont^ 
lieh vnderkehrende HaffpoUzei-OeriA^ 
tage (Haffgerichtstage) bestimmt wid ^ 
Orte, an welchen sie zu halten sind, ^ 
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ng bekannt gemacht werden. 
f. das kur. HafF, §§ 66. 67. 
ä. fr. Haff § 71 etc. 
n., Pflzn. Nach Bock, Nat. 
Seeeiche, Quercus martna^ 
f der stürmenden See vor 
«in hergehet," also der ge- 
^ntang, Fucua vesiculosiis L. 
ling das gemeine Seegras, 
rina. Hennig, 93. Vgl. 

und Fitzelband. 

m.^ Mist, Dunger aus dem 
a Verwesung übergegangene 
Der Hafmüt wird in denen 
Ue an beyden Haffen liegen^ 
Stalldünger, am nützlichsten 
Bock, Nat. m, 684. 

/. , Laras. Allgemeiner 
lie Möven und Meerschwal- 
a sie sich im Lande, so kun- 
m an. Haffe. Ostsee. Bock, 
lig, 93. Am Drausensee 
die schwarzköpfige Möve, 
xTz^tis, Haffmöve. Muhling, 

(, /., kleine Mucke am Haff. 
Mucken am frischen Haff 
Bewohner von Fischhausen 
kenspritzer. Vgl. Fischfrafz. 
,/., Seehase, Seekaulbarsch, 
kimpusL. Muhling, Tiem., 
ßujack, 396, gilt dieser 
Helgoland, auch Benecke 
ilben nicht auf. Hier zu 
st der Fisch nach Bujack 

lerlump. 

t w., das Haffpfaffchen, klei- 
ig des Wasserhuhns, FvMca 
ühling, Tiem., 172. 
m., Netz aus zwei Flugein 
daran hängenden Sack mit 
er Bugein und einer oder 
. Jeder Flügel ist 2V4 Klafter 
. Klafter hoch. Netze von 



dieser Gröfze heifzen hohe Raffsäcke^ 
auch Brassensäcke; die niederen Haff- 
sacke, auch Grundsäcke, sind in Sack 
und Flügel nur 4 Fulz hoch, und haben 
die Flügel nur eine Länge von IVs bis 

2 Klafter. Die Maschen in den Flügebi 
beider Sackarten dürfen nicht enger als 

3 Zoll im Quadrat und in den Säcken 
(Metritzen) nicht enger als 1 Zoll im 
Quadrat sein. Fisch.-Ord. f. d. fr. Haff, 
§ 29. Der auf dem kur. Haff benutzte 
Sack (£rajf8acA;)heirzt gewöhnlich Wenter 
(s. d.). 

Hftfke, Hawke(a = ä), m., Habicht; 
auch Raubvogel überhaupt. Ags. heafoc, 
hafoc, engl, hawk, hoU. havik. Vgl. 
Grimm, VVb. IV 2, 91. Sprw. I, 1835. 
Wt de Häfkes on de Rawe Feie se 
daräwer her. Ward. Bür, 4, 1. Wie 
ein Häfke hinter etwas her sein, Boawn 
jecht (j^g*) ^^ HoafK on Schwalm, 
ünjgen (unten) rept de Wachtel luud. 
Dorr, 39. Häfke, Häfke, Henerdew! 
Volksr. 57, 220. 

Hftfkeklau', /, Habichtsklaue; ein 
Schnaps, der tüchtig kratzt. 

Haftdorn, Pflzn., s. Hafdorn. 

Häge,/., Schutz, Sicherheit, Behagen, 
Ruhe, Frieden. Er lä/zt mir keine Häge. 
Hennig, 93. 

hagelneu y pitd. hagelnll (a = a), adj., 

neu, wie der frisch gefallene Hagel. 
Onn denn baut he schraats der Na£ nach 
een hagelneies Schlaf z. Schalt). 1, 439. 

S. funkelhagelnagelneu. 
hagelweifz, pItd. hagelwitt (a » ä), adj.^ 

weifz wie Hagel. Man hört auch hägel- 
Artcf^t^'f^, hagelkreideweiiz Hennig, 92. 
Hagen, m, aus Hag, gehört zur deut- 
schen Wurzel hag schlagen, stolzen, 
stechen, und ist (vgl Grimm, Wb. 
IV 2, 137) die nächste Bedeutung von 
hag: die aus geschlagenem Holze her- 
gestellte Umfriedigung, Zaun. Daher 
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Hagen 1. Gehege, Zaun. 2. in Forsten 
das Jagen, Waldgehege, dies auch Ge- 
hage. Schnarlings Oehotge in der War- 
nicker Forst (ßchnarling kleines 6at 
im St. -Lorenzer Kirchspiel, Er. Fisch- 
haosen). 3. Yerhau, Yerschanzong. 
Heinrich von Wida der dritte Landt- 
meister in Preussen zog mit grcmer 
Tnackt auff Samlandt, aber die Samen 
hatten ein starcken Hagen von grossen 
Beumen vnd ricken. vom Seestrande an 
bis in das frische Haff gemacht^ den 
durchhieben die Brüder^ sprengten in 
das Landt, branten vnd mordeten, miüer 
weil samleten sich die Samen ^ machten 
den Hage wider^ vnd warteten alda des 
Meisters etc, Hennenberger, 413. Der 
Hagen auf der karischen Nehrung, vom 
Ufer des Haffs bis an den Strand der 
See reichend, war aus mächtigen Baum- 
stammen und Strauchwerk errichtet 
und diente den Samländem zum Schutze 
gegen die von der Memelburg aus sie 
verfolgenden Ordensritter. Voigt, Gesch. 
Pr. III, 108. Passarge, Balt, 44. 

hagen, sfw,^ hegen, umzäunen, durch 
Umzäunung schützen. Hennig, 93. 

S. hegern. 

hagen (a kurz), sw.^ spotten. Sich 
hagen, sich hämisch über eines andern 
Nachteil freuen. Stallupönen. Marold. 

haggem, sw, 1. hakend hängen blei- 
ben, sich anhängen. An den Domen 
des Strauches haggem bleiben. Fäden 
haggem an Kleidern an. 2. losen, 
schwachen Zusammenhang haben. Der 
abgequetschte Finger haggerte nur noch 
an der Hand. In beiden Bedeutungen 
anhaggem, sich anhängen; lose befestigt 
sein: das ist auch nur so angehaggert. 
3. im Fortgange stocken. Eine schlechte 
Maschine haggert alle Augenblick^ steht 
sehr oft still. In allen drei Bedeu- 
tungen auch hakenu Hennig, 94. In 



Liv- und Estland in der lets 
deutung hackem. Hupel, 8 

hapern. 

Hägereiter, m., Hägebereite 
bereiter, Waldwächter, Buscl: 
von Hag^ Hagen. Unweit M^ 
mein Mann als Hägreuter * 
3 Rubel etc. hat. Soph. R. VI 
Hägster (a lang), ?/» , s. HeM 
Hahä, /., Wiege, Kinderb 
haupt; nach dem Schlummei 
hahahd! Komiri in die Haha 
Haha gehen; nach Treichel i 
die Baba gehen. Ygl. ^chuichl 

Hahnchenbier, pltd.Hanl(eb§r(. 

junges Bier, dem der Beisatz vo 
fehlt und das daher süfz s 
Nach Mühling auch Meusch, ' 
Liv- und Estland auch Hahnd 
HahnchenfUhrer, m., s. Fähnh 
Hahnenkammklee, m ^ die n 

Esparsette, Hedysarum onob^ 
Dies vorzügliche Futterkraut 1 
uns auch Heiligheu. Hagen, 

Hahnenidtttchen, Pflzn., Gemei 
delbaum, Evongmus europaeus 
gen, 259. 

Hahnenl(orn, n., Mutterkorn, I 
des Komkernes zu einem zapf< 
aufzen schwarzen Körper; auc 
l(om, Komzapfen. 

Hahnenkräh, m, Zeit des er 
hens des Haushahnes. Eristum 
kräh ausge/afiren. H enn i g , 3i 
HahnenkrOg; mnd. hanenkrdt^ 
Mnd. Wb. II, 187a. 

Hahnenpfote, pltd. Hanep6t (a 

dem Hahnenfufze ähnelnder, 
artig zusammengeknoteter S 
Fischemetzen, woran die Ä 
Treibleine befestigt wird. S 
auch Schärker. S. Benecke, 
Hahnenschricht, m., Hahnensc 
Bezeichnung eines kurzen Z 
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WegmdSzes. De Dag es all e Häne- 

sckröcht langer^ der Tag hat um die 

Daaer eines fiahnenschreis zugenommen. 

JEt Ss man e Häneschrockt tvU^ nur so 

weit, als man den Schrei eines Hahnes 

hören kann. Vgl. Hundeblaff. 

Hahnenschritiy m., SchritteinesHahnes^ 
zur Bezeichnung eines geringen Zeit- 
niafzes, wie HahnenscJmcht Denn die 
Sonne erleuchtet über unsem Horizont 
<iie Ijuft gleichsam mit dem Tages-Licht^ 
u?enn sie noch 18 oder 20 Grad, welches 
^M ziemlicher Hanenschritt heifzen mag^ 
^'nten ist Linem., A3b. Der Tag 
^t einen Hahnenschritt zugenommen. 
Sprw. I, 1449. Bock, 17. 

HähnkefUhreTy m,, s. FähnkefUhrer. 

Haibfik, /., s. Heib§k. 

Häkel, Häckel, m,^ auch Häckelung, /., 

dicht gestricktes Schlufzende, hinterster 
^eil an der Metritze oder dem Sack des 
N'etzes. Der Gebrauch des Häkels ist 
^i allen Sommerfischereien verboten. 
Pisch;-Ord. f. d. kur. HaflF §46; für 
das fr. Haflf § 20. Benecke, 315. 
Sperber, 14. Vgl. Windegarn. 
Hakeitakel, Medik., s. Hackemtackem. 

h^ken, aw. 1. mit einem Haken fassen, 
fest greifen. 2. hängen bleiben wie an 
^inem Haken. Er ist haken geblidmi^ 
^^^ dem Verkehr mit einem Mädchen, 
^^^ ihr Bräutigam geworden. 3. nach 
^ühling im Ermlande auch kratzen, 
^^^ mit den hakenartigen Fingerkrallen 
^^«Ärbeiten. 

Haken, pltd. Hake (a = a), m, 1 . Land- 
spitze, holL hoek. An der samländi- 
^hen Ostseeküste, aufzer BrOsterorty 
^ Aüauckenschey Wanghrugsche, La- 
V^^^iiensehe Haken. 2. lange, schmale 
"Ätiefe, die sich vom Ufer laodspitzen- 
^g weit in das Haff erstreckt. Am 
^i^en Haff: Kadddghaken, Movenhaken, 
^^^f^'vAerghakenj Rafenhaken'y am kuri- 



schen: Pferdehaken. Die Fischer des 
knrischen Haffes nennen den Haken 
auch ragas = Hom. Hier stürzt ein 
Berg kopfüber in das Haff und wird 
zu einem Haken. Passarge, Balt., 225. 
Doar legende Hoakesvon Jungfer (Ortsn.), 
voll Beesen^ Schölp on Somp . . . op ere 
Hoakes hebben se Wild de HöU on Föll. 
Dorr, 28. 3. Malz für eine Acker- 
fläche von 20 Morgen kulmisch (vgl. 
Kolmer\ nachHennig, 94, Hakenhube, 
pltd. HäkehoWy zum Unterschiede von 
der Dorfshube, pltd. Derpshow^ welche 
30 Morgen enthält. Drei Haken machen 
zwei Huf en. Landesordnuog von 1307. 
Bock, Nat. I, 688. Über den Haken 
als Ackermafz in Liv- und Estland s. 
Hupel, 84ff., Sallmann, 47. 4. kleiner 
Pflug (s. das folg.). 

Haken, n., den Acker in die Quere 
pflügen, was mittelst eines Hakens ge- 
schieht, der als Karrhaken auf Rädern 
geht und durch Zugvieh in Bewegung 
gesetzt, oder als Hand/uiken von Men- 
schenhand geführt wird. PreuCz. Mark. 
Niederung. Vgl. Bock, Nat. HI, 959. 
1024. 

Hakenbude, /., Hökerbude, s. Bude. 

HakenbUdner, m., Inhaber einer Haken- 
bude. 

Hakenhube, pltd. Hakeh6w (a = d), /., 
s. Haken. 

Hakenlachs, m.^ s. Lachs. 

Hakenstein, m., an einem Holzhaken 
befestigter Stein, der bei der Keitel- 
fischerei auf der Treibleine bis zur 
Bottleine herabgleitet, um den Eeitel 
auf dem Grunde zu erhalten. Lit. uszlei- 
kis. S. Benecke, 340. Bei Vermei- 
dung derselben Strafe (50 Thlr.) dürfen 
an der Treibleine aufzer den sogenannten 
Hakensteinen keine Steine oder Holz- 
späne befestigt werden. Fisch.-Ordn. f. 
d. £r. Haff § 22. 
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Häker, m., Höker^ Höcker, Hocke, 
Hocke, Kleinhändler. Besorgt eine Frau 
das Geschäft, so heifzt sie Häkerin, pltd. 
Häkersche. 

Häkergasse, /., Strafze in Königsberg, 
in der Häker wohnen, mehr noch wohn- 
ten. In Danzig ebenfalls eine Häker- 
gaase^ in der von den sogen. Bergen- 
Fischhökern die vorzuglich aus Bergen 
in Norwegen kommenden Stockfische 
verkauft wurden. 

hakerig, adj.^ was Haken hat, hakt, 
hängen bleibt; nicht recht vorwärts 

will. Vgl. haggern. 

hakem, sw., s. haggern. 

häkern, 8w.y das Geschäft eines Häkers 
treiben, in kleinen Posten verkaufen. 
Er häkert mit Höh, Bildlich: mit seinem 
Vorrate an Efz waren, Getränken etc. 
sehr sparsam umgehen. 

hakschen, «n?.. Hakscher, m., s. hack- 
schen. 

Hftkwerk, n., Hökerei. Er fängt ein 
Haackwerk an^ legt eine Hökerei an. 
Danzig. Klein I, 175. 

Halbander, 97}., Halbbier, nach Bock, 
16, und Hennig, 94, ein Getränk halb 
Bier, halb Schemper, aus Bier und 
Tafelbier gemischt; an anderen Orten 
soll es Cofent^^KMQ^i Mösterbier genannt 
werden. Stein, Peregrinus DI, 3: 
Halwander vel Halbander . Schemio- 
nek, 2: Alwander, 

Halbbressen, m., s. Gieb. 

Halbbruder, pltd. HalfbrOder, m.^ zu- 
nächst Stiefbruder, dann aber auch 
Cousin, Vetter. Wi sond Halfbröder 
(Cousin und Cousin) — Halfgeschwöster 
(Cousin und Cousine) — Halfschwestre 
(Cousine und Cousine), onse Vddersch 
wäre Broder, Sperber, 14. 

Halben, m., ein halbes Quart. Wenn 
er vier Schillinge zum Halben Bier er^ 
bittet^ Mujz er nach Redner-Kunst fünf 



viertel Stunden fUhn. Carm. nupt 11^ 
199 c. 

balbfein, adj,y s. Brot 

Halbfisch, tti., der Bressen, weil ea 
zunächst der Länge nach getheilt — 
gerissen — wird. Vgl. Reibfisch. Nacb; 
Hennig, 326, der Plattfisch, Seiten— 
Schwimmer, Scholle, Pleuronectes, S^ 
auch Grimm, Wb. IV2, 200. NacB 
Muhling, Tiem., 172, der klebe, hal^ 
ausgewachsene Bressen. Die grofzestf^ 
von den Oieben nennet man in Preuss^^ 
auch Halbßschcy noch öfter aber beleg-^ 
man mit diesem letzten Namen die kl^rm 
nen magern Brassen. Bock, Nat I^S 
681. 

Halbgarn, n., kleines masurisches Sotxi- 
mergam, poln. put niewodak. 

Halbgeschwister, pZur., Stiefgeschwister, 
aber auch Cousin und Cousine. S. 
Halbbruder. 

halbgrob, adj.^ s. Brot 

HalbhUfner, HalbhUbner, m., Besitzer 
einer halben Hufe. S. HUfener. 

Halbjungfer, /., halbe Jungfer, halbes 
Fräulein, dienendes Mädchen, das höber 
als die Magd steht, EammermädchoL 
Bock, 16. Hennig, 95. JetztStubW- 
mädchen, Kleinmädchen. 

halbpart, pltd. halfpart, ocb., auf die 

Hälfte geteilt^ zu gleichen Teilen; wis 
dem lat. pars. Halfpart^ öckstdSkviSt 
an^ zur Hälfte, ich stehe auch mit aOi 
ich beteilige mich auch! 

Halbschein, pltd. HalfschTn, m., Halb- 
rasse, Mischling. De Mutter ös e Neg^ 
sche^ de Dochter ös e HalfscfUn, öi* 
Mutter ist eine Negerin, die Tochter 
ist eine Mulattin. Königsberg. 

Halbschulze, m.^ Stellvertreter des 
Schulzen. Eurische Nehrung. «Äfc» 
Dorf hat seinen Schulzen und IloH^ 
Schulzen (Stellvertreter)^ und in Rossä^ 
thront gar ein Rentmeister, der zugl^ 
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ister^ oho Herr üt zu Wasser 
Lande. Passarge, Balt., 

ester, pitd. Halfschwester, /., 
ster, Cousine. S. Halbbruder, 
in, pltd. Halfwage, m.^ Wagen 
i Verdek, vorne ofFen. 
, halw6g, adv.j einigermafzen, 
Dat ÖS halbweffs got^ es ist 
{ut, eigentlich: aiif halbem 
i Guten. Et geit allwedder 
;t der Genesende, auch: Öck 
r halweg. Ich bin zufrieden^ 
mr, halwrge fleifzig ist De 
rsteiht m§t sienem Degen haU- 
ahnen. Dorr, 1. Wiew., 38. 
ich, pltd. haIfwOrtsch, adj.^ mit 
ort, unverständlich, mangel- 
1, eine Sprache schlecht 

Kannst du polnisch^ Nicht 
bwortsch. 
le, /., Bretterkasten auf Ar- 

und Arbeitsschlitten; daher 
läfschlltten. In Franken Hüle; 
n ist hoM; isländ. hellir 
erher gehört auch HäUer^ 

!.)• Kartoffelhäle, /., Häle, 
ar Aufnahme von Kartoffeln 
•nte. Hennig, 100. 
, pltd. Hälftke, n., Hälfte eines 
Is Mafz die Hälfte der halben 
\o eine Viertelmetze. Heft 
woll jemals gesehn ^ Tiegen 
at Hälftke Mehl, Lied. N. 
Bl. a. F. IV, 159. 
m.y der Zugwind im Ofen, 
von Hall Schall, den ein 
^tem Zuge hören läfzt. 
allast, m.y Unbequemlichkeit, 
chkeit. Mühe, Verdrufz. Wat 
lei Geschichte fer e Hallast 
ir nich tau segge. Samland. 
mi Hallos. Elbinger Ndrg. 



Halleluja, Pflzn., gemeiner Sauerklee, 
Oxalis acetosella L. Hagen, 481. 

Häller, Heller, m.y Hälter, Behälter für 
Fische, Fischkasten, doch gewöhnlicher: 
kleiner Teich. Vgl. Häle. 

Hals, m. Hals äwer Kopp^ Hals über 
Kopf, in grofzer Eile, in überstürzter 
Weise. 

Hälschen, pltd. Hälske, n., Dem. von 
J7ab, eigentlich also kleiner, zierlicher 
Hals; doch ausschliefzlich Vorhemde, 
das den Hals umschliefzt und die Brust 
deckt, Chemisette. 

Halsel, Halss§l, Halssäl, n. u. /., Hals- 
koppel; Säly Siele (s. d.), die um den 
Hals gelegt wird. Hennig, 95: Hab- 
sehle. 

halsen, sw. Auf dem Schaar an- 
gelangt^ halsen die Kähne^ legen sich 
neben einander. Halsen hat hier die 
Bedeutung: Hals an Hals legen; sonst 
versteht man unter Halsen ^ plur.\^ die 
Taue, womit man die unteren Ecken 
der Segel spannt und festhält. Grimm, 
Wb. IV 2, 256. Breusing, 19. 

Hälschlitten, m., Schlitten mit einer 
Häle (s. d.). 

Halssäl, n. u. /., s. Halsel. 

halten, st.^ stark und fest sein, aus- 
dauem. Die Stiefel halten gut Sich 
halten^ sich gut konservieren. Sich zu 
einem halten^ ihm anhangen; sich bei 
einem (Geistlichen) halten^ seine Kirche 
besuchen, bei ihm zur Beichte und zum 
Abendmahl gehen. Sich mit einem 
(einer) halten^ geschlechtlichen Verkehr 
mit jemand pflegen. Sprw. I, 1453. 
Bock, 17. Hennig, 95. 

halterdequalter, ado., s. talterdequalter. 

Hälwagen, m., Wagen mit einer Häle 
(s. d.). 

balw§g, adv., s. halbwegs. 

Hambott, Hambotte, /'.,Hambutte,Hage- 
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butte, Fracht des Hagedoms; wich Rasa 
vübsa und Rosa canina L. und deren 
Fracht. Ilagen, 521. 523. Sperber, 
14. 

Hamen, m.^ Netzsack zwischen ge- 
kreuzten Stäben aasgespannt, die an 
langer Stange befestigt sind, eine Art 
Krttnetz (s. d.), besonders auf tieferen 
Binnengewässern gebraucht. Beschrei- 
bung und Abbildung in Benecke, 365f. 
Mhd. hame^ ham^ ahd. hämo = Angel- 
rute, Angel, aus dem lat hamus Haken, 
Angelhaken, Angel. Weigandl, 646. 

Hämer, Pflzn., gemeines Pfeilkraut, 
Sagütaria sagittifoUa L. Drauseusee. 
Muhling. 

Hamf, m.y s. Hampf. 

Hamm, m., der Teil der Sensenklinge, 
der in den Sensenbaum eingeschlagen 
wird. In Hessen ist die Hamme das 
Querholz am Sensenwurf („Haferge- 
stell^ in Niederhessen), in welches die 
zum Fassen der Getreidehahne dienen- 
den Stäbe eingefügt sind; auch das 
Eisen an der Sense selbst^ mittels dessen 
der Sensenwurf an die Sense befestigt 
wird. Vilmar, 147. 

hamm, interj,^ nachahmend den Ton, 
der durch das Zusammenschnappen mit 
den Lippen entsteht. Er kann nicht 
himm nicht hamm sagen — vor Blödig- 
keit, Beschränktheit etc. ?iam! meist 
▼erdoppelt: ham! ham! ist in Hessen 
Zuruf an kleine Kinder, durch welchen 
sie vom Betasten von Gegenständen, 
die sie nicht berühren dürfen, abge- 
halten werden sollen. Vilmar, 147. 

Hammelinsld, m ; Hammelbraten; von 
Hammel mit poln. Endung. Trei- 
chel. 

hammschen, sw.Yoikhamm^ schnappend 
nach etwas greifen. Der Hund hammscht 
nach dem ihm zugeworfenen Bissen. 



Auch hampschen. In Posen ham/i 
Bernd, 89. 

hampeln, sw.y mit Händen und Fülze^ 
ungeschickte Bewegungen machen. D:S 
aus Pappe (früher aus Holz) gefertig'^ 
Ziehpuppe, welche um die Weihnacht.« 
zeit auf dem Markte ausgeboten wir^ 
nennt man Hampelmann. In Hessen i.« 
der Hampel ein Einfaltspinsel, on^^^E 
schickter Mensch; in Bayern Hdimp^^ 
Vilmar, 147. Schmellerll, 197. 

Hampf, Hamf, m.^ gemeiner Hanf, Om.w% 
nabis satioa L. Hagen, 1039. 

Hämpinne, /., die weibliche PflacB2( 
des gemeinen Hanfes. Bock, NatLXI 
569. 

Hämpül, n., Hanföl? Einem Häm^^ 
öl gAen — ihn mit Hampöl schmier'*^ 
ihn mit einem Tauende durchprögeln. 
Seemannsausdruck. Dzg. Sprw. I, 1. 

hanbuchen, adj,^ hainbuchen; übe^ 
tragen: derb, grob, knorrig, nach Seh«- 
mionek, 15, robust, ungeschickt 

Handel, w. jüd. Vom., s. Hende. 

Handfeste, /., Urkunde, durch welche 
Rechte Einzelner oder ganzer Gemein- 
den unverbrüchlich festgestellt warden* 
Die Handfeste von Königsberg — D^r 
zig — Thom — Elbing — Cuhn. A» 
Jahre 1233 ist ersüich die Culbmik 
Handfeste . . . gegeben. SchüU, 
Preufzen, 18. Und fischten (die Bancm 
zu Passenheim) nach dem laut jkr^ 
Hahdt/est Hennenberger, 343. B« 
Jeroschin: di pebsiUchin haniM^ 
(BuUen). 8a. Pfeiffer, 171. Vgl 
Grimm, Wb. IV 2, 387. Brem. Wb. 
H, 586 f. Hennig, 96. 

Handhaken, m.y s. Haken. 

Handkahn, m.j Kahn mit flachem Bo* 
den, der durch Handruder bew^ ^ 
gelenkt wird, lit waltSle, daher viX^ 
Waltelle, /. Grolzei« HancUdOme ftb* 
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3^el. Eine kleinere Sorte 
auf dem kur. Haff heiizt 
lach Nsslm. Wb., 376 b, ur- 
= Löwe. 

adj.y leidlich, ziemlich, mit- 
:at Die SchUttbahn üt noch 
. h. möglichst gat. Es geht 
mdlich! antwortet man auf 
nach dem Befinden. Hen- 

jel, /., Mangel, Glättrolle 
3, die darch die Hände be- 



, pltd. Handptrd, n., Pferd, 
attelpferde rechts geht, das 
ler zur rechten Hand hat. 

(, m. 1. Plack, Fleck auf der 
Schmifz, Rutenstreich, Hieb 
tnd. Bock, 17. Hennig, 
)läkuy pldkti schlagen, peit- 
Schlägen zuchtigen. Nsslm. 

ß, Hanschke, m. u.pZur., Hand- 
wahr OS dit miene Hand&ch- 
Dorr, 1. Wiew., 9. Brem.- 
ken^ hanskeuy Götting. han- 
hanske^ isl. handski^ holl. 
Brem.Wb.n,590. Schamb., 

igen, st.^ mit Gebärden die 
egen, gestikulieren Da sitzen 
fen Weiber y reden und hand- 
nd reden^ wovon? Soph. R. 

9 n., geschenktes. Die wan- 
sellen eines geschenkten Hand- 
Her, Schmiede, Fleischer) 
Recht, von den Meistern 
rbes ein bestimmtes Reise- 
Zeit einer Mahlzeit diese 
s noch ein Nachtlager zu 

% hangbastig, hankelbasUg, 



(xdj\ hängend, lang und schwankend, 
ohne Halt. Die schwanken, herab- 
hängenden Aste der Hiuigebirke sind 
hcmgelbastig. Lose, weite Kleidungs- 
stücke sitzen hangelhastig^ hangbastig. 
Bäume, die schlank und geil aufge- 
schossen, junge hochgewachsene Men- 
schen sind hankelbastig. Alte Zugtiere^ 
die schwach und schwerfällig wurden, 
nennt man hankelbastig: de 61 Os ös 6k 
schon so hankelbastig. Samland. Fried- 
land Ostpr. Elbing. Li Estland ha(^ä)n- 
gebastig zerlumpt, abgerissen. Sall- 
mann, 75b. 
HängelSy plur.^ s. Hangelten. 

Hangelstube, /., kleines Zimmer im 
zweiten Stockwerk, welches in den Flur 
hineingebaut ist, so, daTz es gewisser- 
mafzen darin hängt. Dzg. W. Seidel, 
30. £benso in Elbing. Schemionek, 
15. Hennig, 78, hat, wohl fehlerhaft, 
Gangektube, Im Brem. Wb. H, 690: 
HängeVcaTner y Gallerie oben in den 
Häusern, welche zu den Zimmern füh- 
ret> und wo das Gesinde zu schlafen 
pflegt. Mnd. Wb. H, 188 b: hangeU 
kamer. 

Hangelten, /. u. plur.^ Ereuzhölzen, 
welche über die First des Strohdaches 
gehängt werden und diese zusammen- 
halten; von hangen hängen. Hennig, 
326, schreibt Hengelte, Sie helfzen auch 

Hängeis und Kappeln. 
Hängenetz, n.^ s. Senknetz. 

hangrUckIg, adj.y mit hangendem 
Rucken; von einem Pferd, das lang 
geschlossen ist, sich schlecht füttert 
und nicht rund wird. 

hängs, adv.y s. tnethängs. 
hankelbastig, adj.^ s. hangelbastig. 

Hans, m. Vom., Abkürzung von Jo- 
hannes, wofür nach Hartwich, 54, 
auch Haas und Jan. Hds auch in der 
Gegend von Conitz, Zu den zahl« 
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reichen im Grimm 'sehen Wb. IV 2, 
459 f. aufgeführten Verbindungen von 
Hans mit ersonnenen Eigennamen seien 
hier ergänzend angefQhrt: Hans Danne- 
berg (s. d.). — Hans Haberecht ...zu 

hülfe genommen wird Jungfrau Optica^ 
mit welcher nicht gar zu viel ein Hanfz 
Habreckt wü zu ihun haben. Linem., 
T4a. — Hans Oberwitz. Zwar meint 
Hans Oberwitz^ es sei ein leichtes Wesen^ 
Wenn man mit Feder ^ Dint^ und Schreib- 
papier u/mgeht Carm. nupt. I, 204. — 
Hans PannkOk, Hans Pfannkuchen. 
Gedanism. — Hans überall. Dannenhero 
sich über den armen Asti^ohgum lustig 
machen Hans Uberally Marx Weifzling^ 
Lux Vierkant^ als wenn der Astrologus 
alles Geuntter (Wetter) im Sack hätte. 
Linem., D 2b. — Echt preufzisch sind 
die beiden folgenden: Hans von Legitten. 
Wer lügen toül, der lOge in die Feme^ 
so kann es Hans von Legitten nicht 
merken. Pisanski, 22. Hennig, 37. 
Sprw. I, 2479. Legitten, Kirchdorf im 
Kr. Labiau. — Hans von Sagen, imVolks- 
munde Hans von Sagen ^ ein Schuh- 
machergeselle zu Königsberg, der sich, 
der Sage nach, in der Schlacht bei 
Rudau (1370) rühmlich ausgezeichnet 
hat und von den Schuhmachern Königs- 
bergs noch heute mit Stolz genannt 
wird. Sein Uolzbild steht auf einer 
Pumpe am Brandenburger Thor. H en- 
nenberger, 210. Hennig, 97. Sprw. 
I, 1414. 

Hans op! Hans, auf! Name für den 
Springkäfer. 

Hans, wat fragst du danau, Hans, was 

fragst du danach. Unguentum contra 
scabiem^ Kratzsalbe. 

Hanscbke, m.^ s. Handschke. 

hänsen, sw.^ in die Hanse oder Hanse^ 
Genossenschaft, Gesellschaft, Zunft, 
unter gewissen Gebräuchen, die Hän" 



sung au&ehmen. Das Hansen der Be^rl 
1er im preufzischen Betderorden gesclua 
folgendermafzen: Der Alteste der BeM 
1er, der die Taufe Yerrichtet hatte, nalxs 
eine Schüssel voll Bier, warf eine Hanc 
voll Salz hinein, und gab dem Getanf. 
ten davon zu trinken , den Überrest 
gofz er ihm über den Kopf^ und nun 
wurde dem gehänseten der zweite Na- 
men aus den 48 Karten des Karten- 
spiels zugetheilt. Seine beiden Paten 
verehrten ihm zum Patengeschenk 
jeder einen Dreypolicher (ohngefibr 
iVj gr- Preufz.), diesen moTzte er eio 
ganzes Jahr lang entweder im Ohr 
hängend öffentlich, oder wohl verwahret 
stets bei sich tragen. Die gehdmen 
Bettlerorden in Preufzen. Preufz. A^ 
chiv 1793, 10. Vgl. auch Grimin, 
Wb. IV 2, 465: hansen. S. kaissriL 

h&pem, sw.j stocken in der Bewe 
gung, nicht glatt fortkommen, langsam 
vorwärts gehen. Es hapert. Es hapifi 
damit. Hier hapert es. Ich sagte ih^ 
aber^ da/z ich bei ihren Lehrern miA 
erkundigen umrde . . . Da unrds hapem^ 
sagte er; denn seit einem halben /o^ 
besuch ich keine Collegia mehr. Soph. 
R. I, 416. . . . mit ihrer Jugendgesdde^ 
haperts. Ibid., 637. Das kommt dakr, 
weil es mit unsrer eigenen Sache nw* 
immer hapert. Ibid. H, 385. D»«» 
haperig, adj. u. adv. Wie jener SU^ 
von seinem Sohn sagte ^ der oiiA * 
haperich gepredigt hatte. Soph. R h 
324. Schwed. heifzt in der Rede stocken 

oder stecken bleiben happla. AdelnoK 
n, 971. Bock, 17. Hennig, 97. 
Sperber, 15. Schemionek, W. 
Grimm, Wb. IV 2, 471. 

Happ, Happe, Happen, m., Bissen, so- 
viel mit einem Male abgebissen wirf, 
das mit einem Zuschnappen EiftMe» 
Ein Happen Fleisch, womit man jedoch 
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kleines Stück Fleisch be- 
las eimge Happen giehi. Auch 
liebt ist das Dem. Häppchen^ 
, pltd. Happke. Crieb mir doch 
ohen. Ldt mt e Happke af- 
ifzen). Heniiig,326. Sper- 

9w,^ zuschnappen; auch hap- 
inso in Bremen, im Götting., 
5rn, in Estland. Brem. Wb. 
Jchamb., 74b. Dähn., 175a. 
n, 32b. 

I, adj,^ reizbar, streitsuchtig. 
• 

adj., von happm, gierig, hab- 
it Verlangen hastig zugreifend. 
\ 80 happig! Ebenso in der 

Danneil, 75a. 
», s. Happ. 

interj.^ s. hepschl. 

8U7., s. happen. 

, n., nach Henn ig, 98, Uber- 
das, nachdem eine Getreide- 
Klroschen, in den Winkel ge- 

. Vgl. Harksel und Harfsel. 

I, plur.y kleine Säcke zum 
e. Drausensee. 
/., Oberhaut am flachs- 

8W.J härten, erhärten lassen. 
• harden. Dorr, 61. 
MI7., schärfen, dengeln: die 
irch Klopfen mit dem Hftr- 
iof einem kleinen Ambofze 
achen. Mnd. hdr und här- 
[nd. Wb. II, 205 fF. In Hessen 
aphorisch: durchprügeln: ich 

ordentlich gehart. Vi 1 m a r , 
mnig, 98. 

n., das durch eine Getreide- 
7orfene und so gereinigte Ge- 

(6, (?), ein Rücken (Beet) des 
des. Dzg. Nhg. Violöt, 100. 

r, W&terbQch L 



Hftrhammer, m., Hammer zum haa- 
ren, 

Harke, /., Rechen. Verwandt er- 
scheint engl, harrow^ dän. harv Egge. 
Ek war dt wUen, wat 'ne Hark es, ich 
werde dir den Standpunkt klar machen. 
Elbing. Ndrg. Vgl. Sprw. I, 1492. 
Grimm, Wb. IV 2, 478. 

harken, sw., mit einer Harke arbeiten; 
auch, wenn scherzweise Harke «=» Kamm 
genommen wird, kämmen. Eck harkd 
syn Haar so kruuSy as wie en SchwaaUce- 
nest Carm. nupt I, 282. — aufharken, 
den Boden mit der Harke lockern, 
mit der Harke reinigen. — einharken, 
mittelst einer Harke die Saat in die 
Erde bringen. Nach Prätorius auch 
s. V. a. sammeln, einaugsten, einernten. 
Pierson, .Matth. Prätor., 28. 

Harkenzinke, pltd. Harketink, /., Zinke, 
Zahn einer Harke. 

Harkenzinker, pltd. Harketinker, m.^ 

Bohrer zu den Löchern der Harken- 
zinken. 

Harksel, n., das mit der Harke auf 
einen Haufen Gebrachte: Heu, Getreide- 
halme etc. Vgl. Harbsel. 

Harm, m. Vom., Hermann. Hart- 
wich, 54. In der Dzg. Nhg. Harms. 
Viol^t, 101. 

härmen, sw,, sich^ sich härmen, mit 
trüben Gedanken quälen, sich dem 
Gram, dem Kummer hingeben. Sock 
härme on karme. Vgl. karmen. 

Harmus, Pflzn. 1. Sumpf- Dreizack, 
Triglochin palustre "L. Hagen, 400. 
Nach Muhling im Ermlande Sensen- 
draht • 2. Ackerschachtelhalm, Equise- 
tum arvense L, Muhling. S. Dnin- 

kelpfeife und Hfirmoos. 

Hftrosch, n,y Lied nach eigentumlicher 
Weise, welches beim Ackern den Pfer- 
den vorgesungen wird; sie sollen nach 
demselben nicht nur besser und mun- 

18 
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terer, sondern sogar nach dem Takte 
gehen. Marienbg. Niederung. 

harren, sw,, in abhairen und anhar- 
reriy raten, anspornen, ermuntern, an- 
reizen, mnd. Karden^ Jierden. Mnd. 
Wb. n, 206 a. 

Harres, m., Kleiderstoff, s. Rasch. 

hart, adj, 1. sprindig; vom Wasser, 
das aus der Erde quillt, im Gegensatz 
zum weichen Wasser, Flufzwasser. 2. 
laut, kräftig; von der Stimme. Er hat 
eine harte RecC^ er spricht sehr laut. 
3. dicht dabei, angrenzend, anstreifend. 
Dat 08 hart am Perdstehle^ das grenzt 
fast schon an Pferdediebstahl, ist die- 
sem zu vergleichen. 

härtagen, sw., s. haartagen. 

Härtern, Hartreder, Pflzn., Blutroter 
ÜOTnsirsiixch, Comus aanguinea L. Ha- 
gen, 175. 

hartleibig, adj, 1. harten Leibes, ver- 
stopft; 2. geizig, schwer zugänglich für 
Hilfesuchende. 

hartlich, adj, 1. härtlich, ein wenig 
hart. Das Qu^Uwasser ist hartlich^ sei- 
ner mineralischen Bestandteile wegen 
zum Waschen und Kochen nicht ver- 
wendbar. Das Bier ist hartlichy es 
fängt an sauer zu werden. 2. strenge, 
mit Härte. Hartlich fasten y einfach 
gesalzene Speisen geniei'zen, ohne Zu- 
ihat von Butter oder Milch. 

Hartreder, Pflzn., s. Härtern. 

hartschalig, adj., oft falsch hchd. hart- 
schäligy mit harter Schale versehen; 
von Kartoffeln, Äpfeln etc. 

Hartschlag y m. 1. Schlag des Her- 
zens, Herzschlag. 2. Krankheit der 
Pferde und des Yiehs, in der ihnen 
das Atmen schwer wird. Hennig, 98. 

hartschlaubig, pltd. hartschlQwig, adj.^ 

mit harter Schlaube versehen; von 
Hülsenfrüchten. Vgl. Schlaube. 

Hartspann, /., Herzspann, Herzge- 



spann, Herzspannung, Verschwella 
unter den kurzen Rippen, Magena^j 
Schwellung, Mangenkrampf. In Pos3 
mern auch Geschwulst zwischen A^ 
Schultern. D äh n., 1 77 b. Vgl Hers ^ 
65 f. 

Hfts, m. Vom., s. Hans. 

Haschapischa^ m., kleiner Ackerwii^ 
der vorzugsweise als Fuhrhalter Dieaste 
leistet; auch Hotkepitscha(er); aus den 
anspornenden Kufen: j5a, Hascha, Hot 
und Peitscher (von Peitsche) zusammen- 
gesetzt. Frauenburg. 

Häschen, n., zunächst Dem. von Ease. 
1. Lederpolster, das die Schuhmacber 
auf das Blatt des Leistens heften. Dat 
Häske. 2. Die Haschen ^ Holzkloben, 
Holzabfalle, welche die Arbeiter sich 
aneignen. Hennig, 98. 3. das Fleiscli 
am Rückgrat der Kinder und Schweine, 
das Märchen (s. d.). Li dieser Be- 
deutung auch in Estland. Sallmann, 
67 a. 

Haschenbrot, pltd. Hflskebrot, Haien- 
brot, n., Brot, das den Kindern Ton 
Besuchen oder aus der Stadt mitgebracht 
wird. Ein Häschen, so wird erzihlt, 
hat's für das Kind mitgegeben oder in 
einem Verstecke zurückgelassen. Freid 
Brot - Nabers Brot — ös HäshbnL 
Sprw. I, 466. Pippen pappen Sa»^ 
brot Volksr. 132, 552. In der Alt- 
mark HäosKnbrot alles Efzbare, das 
den Kindern mitgebracht wird. Dan- 
neil, 77b. S. absent. 

Haschenschiefzen, n. Das H&schen, das 
geschossen wird, ist die Hobklobe, 
welche der Arbeiter bei der Anfuhr 
des Brennholzes für sich bei Seite scbaft 
Kgsbg. 

Hascherlapp, 971., Geck, alberner 
Mensch. Samland. Muhling. 

haschern, sw,y alberne Streiche trei- i 
ben. Von haschenf Mühlisg. 



Hascbu — Haubenkobbelferclie. 
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lOy /., Dem. Haschuche^ pltd. 

ke^ die Wiege, das Bett; der 

Ön e Haschü gäne^ zu Bette 

Namentlich zu Kindern. Mäk 
kej lege das Köpfchen an, 
mre ein! S. Hahä. 
lOen, sw.y schlafen. Komm ha- 
mein Herzchen! 

, w., blanker^ Trinkart in der 
er Nehrung. Viol^t, 165. Ge- 
; nicht angegeben. 

971., Strumpf. Mnd. Aos^, hose 
lung der Beine und der FuJize. 

hat sich später der Begriff des 

verengt und hose bedeutet nur 
f. Mnd. Wb. II, 305b. Brem. 
, 601. Hennig, 98. 
leiche, /., (Querem Robur, s. Augst- 

ling, Fischn.^ s. Häsling. 
Ilämmchen, n., Kätzchen der Ha- 
\ kann wahr sein, dafz der Bräu- 
ms der Seitenlocke seiner Perücke 
MÜdmmchen herauszupße. Soph. 
241. 

nbrot, n., s. HaschenbroL 
nstricker , m. , Strumpfwirker, 
ig, 98. Vgl Hase. 

efett, n., Häschenfett, wird in 
)otheken als Heilmittel gefordert, 
'd Schweineschmalz gegeben. 
ng, m., Fischn., Squalitis leucis- 
Auch weifzer Döbel^ kur. balta 
rs, mas. jasz. Benecke, 139. 
tfühling, Tiern., 172, Häseling 
i der Gegend von Braunsberg 
■ 

I, Pflzn., Espe, Zitterpappel, Po- 
tremula L. Treichel, Volksth. 
lel,/. u. m., die Garnwinde, Weife; 
genauer Garnhaspel. So da/z sie, 
ch bleiben zu können, den Haspel 
und jene Arbeit (des Abwind ens) 
jfe. Soph. R. V, 188. 



haspeln y sw. 1. aufwinden, weifen, 
das Gespinnst in Gebinde und Stucke 
bringen. 2. mit den Beinen ampeln; 
von kleinen Kindern. S. abhaspeln. 
3. schnell gehen, laufen. Grimm, 
Wb. IV 2, 545. 

Haspelstock, m., eiserner oder hölzer- 
ner Stock, auf welchen die Spule mit 
dem Gespinnst aufgesteckt wird, wenn 
dieses abgehaspelt werden soll. 

Hassel, /., Hasel. Gode Morge, gode 
Morge, min Hasselbusch. Volksl. 243, 
854. Ebenso Hasselnu/z, Hasselstock, 
Hasselstrauch. 

Hästem, n., Hastibn = du hast ihn 
zu greifen. Greif spiel der Kinder, von 
Hochdeutsehen Grreifchen genannt. Wt 
wolle Hdstem speie! He speit mot em 
Hdstem, er hänselt ihn, täuscht ihn. 
Kgsbg. Die Mäuse jagen sich hier 
Hdstem, in einem unbewohnten, ver- 
fallenen Raum, Hause etc. Ygl. GreH- 

chen. 
Haster, m,, s. Heigster. 

hastig, adj. 1. eilig, in Hast. Hastig 
laufen — sprechen — trinken. 2. er- 
regt, eifrig, zornig, ungestüm. Er ist 
ein hastiger Mensch — ist gleich hastig. 
Hennig, 99. 

Hasfl(Opf, m,, Kopf, der in Hast gerät, 
leicht in Eifer und Zorn kommt; zur 
Bezeichnung eines jähzornigen Men- 
schen. 

Hau, Hei, 7n., Schlag, Hieb; von hauen. 
Es giebt Haue. Dat ging ömmer Hau 
fer Hau, oder Hei fer Hei, d. i. rasch, 
schnell. 

Haube, /., die breite Fläche der Axt. 
Mühling. 

Haubenkobbellercbe, /., Haubenlerche, 

Alauda cristata. Sie heiCzt auch Kapp^ 
lerche, Schubslerche, Spitzkopf, Straf zen- 
rauher, im Ermlande Spitznickel. Müh- 
ling, Tiern., 172. 

18* 
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Haubitze — Hftuschen. 



Haubitze, /. Er ist besoffen wie eine 
Haubitz, Sprw. I, 445. Vgl. Kanone. 
Haubuche, /., s. Heibuche. 

hauen, 8t^., schlagen, prügeln; mähen, 
das Getreide, im Gegensatze zu schnei- 
den. Nach Hartwich, 348, wird in 
den Werdern Korn und Weizen mit 
Sicheln abgeschnitten, Gerste aber, 
Hafer, Bohnen und Erbsen werden mit 
Seüsen abgehauen. In Ostpreufzen wird 
beim Mähen allgemein die Sense ge- 
braucht. 

Hauer, Häuer, m. 1. der da haut, 
nämlich das Getreide mit der Sense, 
der Mäher im Gegensatze zum Schnit- 
ter. Die Schnitter werden besser bezahlt 
als die Hauer, Hartwich, 349. 2. 
die drei Sterne im Gürtel des Orion. 
Dönh. Dree goldne Haicer boawen stoan\ 
Du sittst se op an nedder goan\ Dorr, 
45. 

Häufchen, pltd. HQpIce, n., Häufchen, 
Dem. von Haufe. Häufchen Unglück^ 
pltd. Hupke Onglöck^ schwächlicher, 
elender, siecher, betrübter Mensch. 
Sprw. II, 2757. Sperber, 15. 

Hauldotz, m., ein Mensch, stämmig 
und kräftig, aber auch ungeschickt wie 
der Klotz, worauf der Fleischer das 
Fleisch haut. Der Kerl ist ein rechter 
Hauklotz, 

Häunerbrink, Heunerbrink, HUhnerbrink, 

w., eigentlich Hühnerstelle. Volkstüm- 
liche Bezeichnung für Hünengrab. 
Westpr. Treichel, prähistorische 
Fundstellen in Westpr. Verhandl. der 
Berl. anthr. Ges. 1880, S. 401. 

Haupt, pltd. Httft, 71., Landspitze, Kap. 
Hier kann man viele Schiffe sehen, die 
sich sehr fleifzig Tag und Nacht ümbs 
Haupt der guten Hoffnung drehen. 
Carm. nupt, I, 59. Das Danziger Haupt^ 
Landspitze, an der sich die Weichsel 



zum zweitenmale teilt Vgl. auch dei- 
chen. An den HafPen heifzen diese 
Landspitzen Haken. S. RixhSft 

Hauptstein, m.^ erste Sorte des Bern- 
steins nach der General-Strand- und 
Bemsteinordnung vom J. 1693. Bock, 
Nat. H, 216. Vgl. Stein. 

Haus, pltd. HQSy n. 1. Hausflur. Klein 
I, 188, und nach ihm W. Seidel, 30, 
und E. Förstem. führen ^au8 in die- 
sem Sinne als ein der Stadt Danzig 
eigentümliches Wort an; mit Unrecht, 
es ist in Ost- und Westpreufzen und 
weiter allgemein gebräuchlich. Vgl. 
Grimm, Wb. IV 2, 641. Daneben 
gilt Hau^sraum, 2. Heimat, Vaterland. 
Bt ml to HvSy bei mir zu Hause, in 
meiner Heimat. Wo büst du to Hiist 
3. Er kommt mir so bekannt vor^ aber 
ich kann ihn den Augenblick nickt zu 
Hause bringen, ich weiCz nicht, welchem 
Hause er angehört, wer er ist, wie er 
heifzt. 4. in den Folgen sich ein- 
stellen. Wenn cfei* Unwissende wOste^ 
dafz jeder Rausch ihm einst^ wenigstens 
im Alter zuhause kommt Soph. R. IH, 
463 f. 

hausbacken, part, adj, 1. Brot, das 
zu Hause gebacken ist oder im Teige 
zu Hause dem Bäcker vorbereitet wurde: 
da^ hausbackene Brot^ auch Hausbacken- 
brot y n., im Gegensatz zum Bäcker- 
brote. Vgl. Brot. 2. übertragen auf 
den Menschen: gewöhnlich, einfEUsh, 
simpel, ledern : ein hausbackener Mensch^ 
ein Mensch beschränkten Verstandes. 

Hausbackenbrot, n, s. das vor. 

Hausbestie, /., Bestie im Haose, zur 
Bezeichnung eines recht bösartigen und 
schlechten Menschen, namentlich eines 
Weibes. Dojs ist eine Hausbestie, Auch 
adjekt.; hausbest'ge Kanaille! 

Häuschen, pltd. HQske, HUske, n., Dem. 



Hnnschnnr — Hansmarke. 
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Jaus. 1. der Abtritt, die Retirade. 
s Eernhaas des Obstes. Bock, 
Hennig, 99. 

ischnur, pltd. HauschnOr, /., eine 
.as lange und feste Schnur mit 
sieben Angelbaken zum Fiscb- 
in der See. Als Lockspeise wer- 
rorzugsweise Süter angesteckt, da- 
lucb Sütergam, Die Pomucheln 
n an unsem Küsten nicht mit 
», sondern mit Harnen^ welche die 
?r eine Hauschnur oder auch ein 
'ff am nennen^ gefangen, Bock, 
[V , 705. . , . U7id von Jacobi bis 
was etwan grober Fisch wäre^ so 
Hauschnur gefangen vnrd^ das 
k zu 15 Gr. Pr. HafF- u. Fiscb.- 
ing von 1640. Ibid., 697. 
seil, pltd. hOse(n), sw,^ von Hav^, 
dnen: sieb aufhalten, wirtschaften; 
imenleben. Hei ward hi nich lang^ 
er wird hier nicht lange wohnen, 
Iten, sich aufhalten. Dei heft 
\^ gehüsty er hat schlecht gewirt- 
et> seine Wirtschaft übel geführt, 
'-m läfzt sich gut hausen, gut ver- 
Q, zusammenleben, zusammen- 
3n, weil er ein friedlicher Mensch 
egenteils: Mit dem ist nicht zu 
%. 2. lärmen, toben, poltern, 
en; vom Winde, der heulend durch 
AUS jagt, vom wilden, jähzornigen 
^hen, der im Hause umherlärmt; 
zterem Sinne henimhaiisen. Der 
ier gut gehaust — herumgehaust 

senscblUssel, pltd. HQseschlätel, HQs- 

^\j m,, Hausschlüssel. 

senthUr, pltd. HQsedär, HQsdär, /., 

bür. 

sgesinde, pltd. HQsgesind, n., in 

Werdern zur Bezeichnung der Fa- 
mit Ausschluiz der Dienstboten. 
Btrge, 214. 



Häusgras, n., Pflzn., nach Mühling 
in Litauen das Ackergras (s. d.). 

hausieren, sw,, wie hausen 2, lärmen, 
unbändig und wild im Hause umher- 
fahren. Man ruft tobenden Kindern zu: 
Hausiert nicht so! Bock, 17. Hen- 
nig, 99. Beide führen noch die all- 
gemeinere Bedeutung an: von Haus 
zu Haus ziehen, Waren feilbietend, 
oder bettelnd. 

Hauskater, pltd. HQskater (a - a), m., 

der zum Hause gehörige Kater; über- 
tragen: der in Gemütlichkeit häus- 
lich lebende Familienvater. Bei Stein 
unter den Ekelnamen. Peregrinus XII, 
82. W. Mtsbl. V, 191. 

Häusler, pltd. HUsler (u lang), m., 
Instmann, der ein Haus besitzt, ohne 
dafz ihm der Grund gehört, worauf 
dies steht. Bock, Nat. V, 386. 

Häusling, pltd. HUsling (u lang), m., 
aus dem ursprünglichen Begriffe Mit- 
bewohner eines Hauses: Bewohnereines 
Armenhauses, Arbeitshauses, Sträfling. 
In Estland: der zu Hause unterstützt 
wird. Sallmann, 67a. 

Hauslummel, m., bei Stein unter den 
Ekelnamen. Peregrinus XII, 82. Im 
Bremischen Lümmel Weichling, fauler 
Schlingel. Brem. Wb. IH, 98. 

Hausmännchen, Hausmännlein, n., das 
Heinzelmännchen. Vgl. Untererdschken. 

Hausmarke, /., -zeichen, n., Marke für 

das Haus als Wahrzeichen für das 
Grundstück und den beweglichen und 
unbeweglichen Besitzstand desselben; 
ebenso Hofmarke, -zeichen. In manchen 
Schulzenämtem ist das Yerzeichnis 
dieser Marken, womit auch alle Geräte 
gezeichnet werden, auf den sogen. 
Hofzeichentafeln aufgestellt. Weichsel- 
Niederung Dzg. Nhrg. Vgl. P as- 
sarge, 348 ff. Violöt, 37, 
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Hausmauser — Heck. 



Hausmauser, m., der im Ilause maust, 
d. i. heimlich stiehlt. Von Stein, Pe- 
regrinus XU, 82, als Ekelname ver- 
zeichnet und hier wohl gleichbedeutend 
mit Hauskater^ der ja auch ein Mau- 
ser ist. W. Mtsbl. V, 191. 

Hausotter, /., Hausschlange: böse 
Hausfrau; wie das vor. bei Stein un- 
ter den Ekelnamen. 

Hausquartal, n., im Werder das bare 
Gehalt des Geistlichen; wohl, weil 
jedes Haus quartaliter einen bestimm- 
ten Beitrag zu demselben zu entrich- 
ten hat. 

Hausschlingel, m , Ekelname auf einen 
bösen Hausvater, vielleicht auch un- 
nützen Sohn des Hauses. Stein, Pe- 
regrinus XH, 82. 

Haustrinken, pltd. HQsdrinke, n , leich- 
tes Bier, Tafelbier, das sich die Land- 
leute steuerfrei, jedoch nur für den 
Hausbedarf, brauen dürfen. Da dies 
in einem Kessel geschieht, so heilzt 
das Bier auch Kesseltrinken. Das Kessel- 
trinken ist in den Landesordnungen 
von 1577 und 1640 aufgeführt; es ist 
darin den Freien und Bauern freige- 
stellt, dies Getränk zu brauen, jedoch 
gegen Ablegung der gebührenden Zei&e, 

Hauswirt, tt»., Hausvater, Hausherr. 
Es fragete einsten ein guter Haufzvatei* 
oder (wie wir ihn bei uns nennen) ein 
guter Haufzwii^ etc. Linem., Ccc 1 a. 

Häwel, m., s. H§wel. 
Hftwke, m., s. Hftfke. 
haxen, sw.^ s. hacksen. 

he (e kurz), interj.^ Zuruf an die 
Pferde, wenn sie anziehen sollen. Vgl. 
hot 

h§, pron.y er; mehr noch hei (s. d.). 

Hebelten, plur., s. HSwelten. 

heben, st Einen heben^ einen Schnaps 
trinken. Einen gehoben haben^ ange- 
trunken sein. Sprw. I, 445. 1532. 



Maneltem war dat noch nich rechte üodM. 
gewös noch ent gehäwe. Warderscl 
Bur., 8, 5. 

Hebenetz, n.. s. Senknetz. 

hebnasig, adj., die Nase hebend, hock 
tragend: hochnäsig, stolz, hochmütig 
Er ist ein hebnasiger Mensch. 

Hechster, m., s. Heister. 

Hecht, n., das Heft am Messer, Stemn 
eisen, Schneidemesser etc. 

Hechtlock, m.^ Pflzn., spiegelndes Sar 
kraut, Laichkraut, Potamogeton lucm 
L.j weil es den Hecht anlockt, sein- 
Laich darunter zu bergen. Hagfe- 
185. 

Hechtpant, /, Pant zum Fange ck 
Hechte. Memelmündung Beschreibo: 
und Abbildung in Benecke, 392 f. 

Hechtsuppe, /., Suppe, Sauce zc 
Hecht. Es zieht an wie Hechtsuj^ 
der Hieb, die Prügel. 

Heck, n. 1 . Einzäunung, Gehege v 
Dorngesträuch, Kaddig, Latten, Sl 
ken etc. 2. Thür in einem solchen Zai: 
in einem Hofe, am Dorfeingange J. 
dem Dorfheck stand in früherer Z 
eine Hütte, in welcher der Ortsan 
wohnte^ der das Heck zu offiien hat 
Und da sie (die Braut) durch ein Th 
oder Heck geführt wird^ mu/z sie aU 
was hinwerfen. Pierson, Matth.Präto 
89 f. Die Weiber begleiten ihn (* 
Leichnam) bis an des Dorfes Heck od 
Thor. Ibid., 103. Er ist gleich bei 
Heck^ er ist gleich bei der Hand, m 
der Antwort bereit; auch: mischt sici 
in Dinge, die ihn nichts angehen, i' 
Bayern : bei da Heck sein^ gleich dabei 
sein. Klein I, 189. Er macht ih^f^ 
das Heck zu^ hilft ihm bei seinen schlech- 
ten Streichen. Er mufz das Heck ^ 
machen, den Schaden allein tragen, ein« 
Angelegenheit beendigen. Sprw. I? 
1 535 f. Wenn sich mir da ein zice^ 



Heckel — hei. 
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Heck setzte so toird mir^s 
nd verdenken können^ da/z 
scheuche. Soph. R. IV, 156. 
ist liegen^ wovon auch Ge- 
Im Brem. Wb. II, 614: 
ngen blicen — stecken blei- 
Bum Zweck kommen. Hen- 

?), nach Mühling, ohne 
ngabe, ein Fischergerät, 2 
l und 2 Schock Maschen (?) 
7. Jahrh. üblich. 
, w., nach Grimm, Wb. IV 

I Heckenfeuer s. v. a. Klein- 
' der Infanterie, das nur 
n aus dem Gliede Hervortre- 
geben wird. Vielleicht näher 
•and einer Hecke, der sich 
nell fortpflanzt. Man sagt 
J^achricht, die sich schnell 
sie geht icie ein Heckfeuer. 

II würde eine Hecke aus 
ich fortflammen! Der im 
I i p p e 1 1, 340 , an geführte 
reyyräch^ das vne ein Hecken- 
fsprang, und wobei mir viel 
rieht für diese Annahme; 
Igende Stelle aus Soph. R. 
Iir die Erklärung des Wör- 
►elegt: Das (Gezanke, der 

wie ein Heck/euer^ und die 
c, blieben unter den Fenstern 

1, ni., Posten, Aufpasser 
am es zu öfinen und zu 

r/., Zuruf in dem Sinne von 
a, sie da! und anspornend 
•den. Vgl. hot 
pltd. Hedke, Dem. von Hed- 

m,y Hederich, Raphanus 
n L. Vgl. Kidik. 
sw, 1. hadern, zanken, 



zerren, necken. 2. haken, haftend fest- 
sitzen, zusammenhaken, wirr werden, 
verwickeln; zunächst von Fäden und 
Geweben, aber auch von Personen und 
dann gewöhnlich verheddern. Herr 
Malgri hat sich da in Koschchens Schlin- 
gen verheddert Soph. R. I, 648. Sich 
verheddern^ sich erzürnen, entzweien. 

Heddemessel, pltd Heddernettel, /. 1. 
Pflzn . , Brennn essel, Urtica urens L. M ü h • 
ling. Treichel, Volksth. 2. hadern- 
der, zanksüchtiger Mensch; von heddem, 
Schemionek, 15. S. hiddern. 

Hede, /., der zuletzt in der Hechel 
zurückbleibende RGckstand des Flachses, 
Werg. Sie wissen^ wie ich bin: ich 
brenne lichterloh auf wie ein Bund 
Hehde. Soph. R. I, 383. Brem. Wb. 
H, 611. Vilmar, 156. Grimm, Wb. 
IV 2, 750. 

heden, adj,^ aus Hede gemacht He- 
den GaiHj Hedgam. Ein hedenes La- 
ken, Hedene Leinwand^ Hedleinwand. 

Heermoos, Heermufz, Pflzn., Acker- 
schachtelhalm, Equisetum arvense L. S. 
Harmus und Katzenzagel. 

Hefenbrot, n., s. Brot. 

Heft, n., s. HBft 

hegen, sw.^ beisammen halten, zu Rate 
halten, sparen; schonen. Davon der 
Heger, Sparer. Sprw. I, 1541. Hen- 
nig, 100. 

hegern, sw.^ durch Hegen schützen. 
Vgl. anhegem. 

Hegster, m.^ s Heigster. 

hei, pron,, er. Hei, sei on sin Wtw. 
Doch auch Substantiv. Hei, He^ m.^ 
Dem. Heichen^ Heike ^ Hechen, Heke, 
das Yogelmännchen. Ös et en Heike f 
Bock, 18. Hennig, 99. Vgl. S6 
und Sie. 

hei, interj.y Anruf zur Aufmerksam- 
keit. Hei, Vdder^ de Schömmel ös dot 
Volksr., 18, 74. Vgl. IlL 
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Hei — hoieo. 



Hei, 7n., s. Hau. 

Heibuche, pltd. Heibei(, Haibei(, /., 

Uainbuchc. Heibüchen^ heibeke Uolz^ 
hainbuchen Holz. Im Ermlande Heu- 
bikh, Sperber, 15. Auch Haubuche. 
Hagen, 1006. 

Heide, /., Wald. Die Capomsche 
Heide. Die TucheUche Heide. H e n n i g , 
326. 

Heideblume, /., Pflzn., offenblumige 
Kuhschelle, Pulsatilla patent L. Hen- 
nig, 100. Hagen, 563. 

Heidechs, Heidex, /, Eidechse, mhd. 
egedehse, eidehse^ ahd. egidelisa^ egidehsd^ 
eidechsa^ ede/isa. Weigand 1, 365. 

Heideldei, n., alles in allem, die „ganze 
Bagage^. Mit allem Heideldei. Sche- 
mionek, 15. 

heideldTdelduschl(e, Klang wort, im 
Keime : Heideldtdelduschk^^ Gah nich ön 
de Kruschke, Volksr. 13, 57. 

Heldemak, m,^ wilder Heide, Mensch 
von ruhelosem Wesen, unkirchlichem Le- 
benswandel, wilder, unbändiger Juoge. 
Königsberg. Stallupönen. Die Hajde- 
maken waren rebellische Baueru, später 
Räuber in den galizischen Karpathen. 
S. Sacher-Masoch, Der neue Hiob. 
Deutsch. Hausschatz 1875/76, S. 70. 
113. 131. Revue de deux mondes, 
15. Septembre 1874: Sacher-Masoch, 
Le Hajdamak. R^cit des moeurs des 
Garpathes. 

Heidenbest, pltd. HeidebSst, n., Heiden- 
bestie, Schimpfwort auf Tiere (Pferde, 
Rindvieh etc.), aber auch auf Menschen. 
Vgl. B6st. Heiden^ Heide dient als Ver- 
stärkung des Grundbegriflfes in dem 
Sinne von furch terlicb, wild, verilucht, 
gewaltig, übermäfzig, heftig. Hennig, 
100. Siehe die folgenden. 

Heidengeld, pltd. HeidegBId, n. Das 

kostet ein Heidengeld^ übermäfzig viel 
Geld. 



HeidenlcUte, pltd. HeidekUII, /., heftige 
Kälte. 

Heidenlärm, m.^ wilder Lärm; ebenso: 
Heidenrandal, m^ s. Randal. 
Heidex,/., s. Heidechs. 

heidf, interj.y zur Bezeichnung schnell 
len Kommens und Gehens, des V^x 
lorengehens. Heidi war er fort. AiäcjI 
als Scheuchruf. Stn Gold ös heidt^ s^ii 
Geld ist heidi^ im Umsehen verloren 
Letztere Redensart, nach Grimm, Wb. 
IV 2, 809, durch ganz Deutschland v^er- 
breitet. On nu heidi! = fort. Dorr, 
1. Wiew., 122. Richey, 93. Schmel- 
1er I, 152. Vilmar, 157. 

Heidnägelchen, n., Pflzn., Karthäaser- 
nelke, Dianthus Cartkusianorum L. Ha- 
gen, 450. 

heidsch, adj. Beidsche Lü'dkes^ kUem 
Lffdkes! Klang der Glocken zu Plasch- 
ken bei Tilsit. Volksr., 270, 937. 

Heiduck, auch Heisuck, /., zur Bezeich- 
nung strenger Au£sicht, scharf beobach- 
tenden Naheseins. Ich half ihm tnmer 
auf die Beiduck gesessen^ gleichsam aaf 
dem Nacken gesessen. Einem auf der 
Heiduck sein. Hei heft em op e Bei- 
sucky er hat ihn auf dem Zuge. Vgl. 
Sprw. I, 1543. Wäre uns aber Strritf 
so nahe auf der Beysuck mit seinif^ 
Gaben und Lichty vmrde Sirius «ofai« 
Hochheit und nicht die Sonne wm vM 
erlangen. Linem., C 3b. Ursprüng- 
lich wohl von dem ungarischen Volks- 
stamme der Heiducken^ die an Höfen 
als Diener hinter ihren Herren her 
waren Vgl. Grimm, Wb. IV 2, 81i 

heien, geheien, pltd. hTen, gebie(n)» 

51^., neckend täuschen, vexieren, «n» 
besten halten, versprechen und nicht 
halten. Dönh. Ermland. Mühling. 
Iieien hat mhd. intrans. die Bedeatong 
von wachsen, trans. pflanzen, ao&iehen, 
hegen, schützen, pflegen. Schade Wb.) 



Heier — heilen. 
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n Bayern geheien werfen, 
i; kümmern, bekümmern; pia- 
packen, fortmachen; verder- 
jrande richten, zerbrechen; 
omig machen; in Hessen pla- 
ren, ärgern. Schmeller U, 
mar, 157. Man mujz emer- 
ere premiren^ sich herfürthun, 
yrt hifumssgehen^ f reihen^ gelt 
eien^ landgütter kaufen^ seine 
und seinen standt herförbrin-- 
in, Peregrinus VI, 30. W. 
140. Wir (die Ordensritter) 
der wolgeheity Und sind des 
yrden queit. Das haben vnr zu 
ien Bayren^ Schwaben und 
Erl. Pr. I, 157. — Gehren, n. 
jrelüeihen und Geheien sind 
manmu/z schweigen. Stein, 
[n, 66. W. Mtsbl. VI, 158. 
am, Wb. IV 2, 813; IV 1, 

td. Hier, m,j von heien, Vexie- 
r, Betruger, Mensch, der einen 
m Narren hält^ ihn neckend 
d schurigelt. Öck hadd' en- 
FrteTy Dat weer en rechter 
»rr, 62. Volksl. 16, 8. 
., die Heuer, Miete, Pacht, 
l. Wenn eck war^ Mottery 
räw eck de Heier dt. Memel. 
;hm, 500b. 

pltd. Hier?, /., auch Geheier, 
5r, n., das Genecke, die. ab- 
Täuschung, Schererei. Eben- 
keien. Da hädd man Ju ge- 
veele Hyery seck by dem Fryen 
yn, nupt V, 264 a. 
fWm, heuern, mieten. S. das 

, m., s. Heister. 

\. u. /., dreizinkiger Aufsatz 

beim Getreidemähen. Das 

i hauen^ hat den Zweck, die 



geschnittenen Hahne beim Fallen zu 
stützen^ damit sie ungeknickt auf den 
Schwad gelegt werden können. Vgl. 
auch N. Pr. Prov.-Bl. a. F. VH, 439. 

Heil(espiefz, pltd. Heücespet, m., Spiefz, 
Stab an dem Heike^ der sie an der 
Sense festhält. 

heil, pltd. h6l, adj. u. adü. 1. unver- 
sehrt, ganz, unverletzt, gesund. Teller 
lind Gläser, die zur Erde fallen und 
unbeschädigt bleiben, sind AeiZ, heL 
In Liv- und Estland ebenso auch vom 
ungeschnittenen Brot, Käse. Hupel, 
92. Sallmann, 32b. Sctge er ihm^ 
da/z er dem Herrn Ho/rath seine heilen 
Knochen zu verdanken hat. Soph. R. II, 
459. Et ÖS (dl wedder hel^ die Wunde 
ist vernarbt. Ene hele Hüty unverwun- 
det. Bei Jeroschin: daz st vortUgtin 
swaz da e was blibin heil. Pfeiffer, 
171. Man bekommt aus heiler Haut, 
pltd. üt hiler Hüt^ eine Entzündung^ 
Geschwulst. 2. ungemischt, lauter, rein. 
Pures helges Fett. Vgl. hell. 

Heil-aller-Schaden, Pflzn., Kreuz- En- 
zian, Gentiana cruciata L. Hagen, 
295. Die Enzianwurzel enthält viel 
BitterstofiF und wird deshalb als magen- 
stärkendes und kräftigendes Heilmittel 
gebraucht. Leunis, 790. 

Heil-aller- Welt, Pflzn., arzneilicher 
Ehrenpreis, Veronica officinalis L. Ha- 
gen, 18. Die Blätter werden des 
vorwaltenden Bitter- und GerbestofiFs 
wegen in Theeaufgurz als Brustmittel 
bei rheumatischen Leiden und Ver- 
schleimung der Atmungsorgane und 
von Landleuten frisch als Wundmittel 
gebraucht; der ausgeprefzte Saft dient 
auch wohl als Frühlingskur. Leunis, 
861. Nach Hagen, 543^ und Leunis, 
429, auch gemeines Benediktenkraut, 
Geum urbanum L. Vgl. Heilnftrsch. 

heilen, pltd. h6le(n)y sw.^ heil machen, 
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Heilgegeistwarz — Heiratswurzel. 



wieder ganz machen, ausbessern. Dei 
Schade lätt sock hele. 

HeilgegeistwurZyPflzn., Wald- Angelika, 

Angelica silvestris L. Hagen, 320. 
Als Medik. Heilgegeistwurzel^ Radix 
Angelica. Wurzel und Samen der 
Pflanze sind jetzt nur noch in der Tier- 
heilkunde gebräuchlich; die gepulver- 
ten Samen werden zuweilen von Land- 
leuten noch als liausepulver gebraucht. 
Leunis, 743. 
Heil'gentag, pltd. HBIgedag, im Erm- 

lande Helljtag, m. 1. Tag einem Heili- 
gen geweiht; 2. heiliger, geheiligter 
Tag, Feiertag. Afgehrochi HölVgedag^ 
abgebrachter, d. i. abgeschaffter Heili- 
gentag — dritter Feierta.g eines der 
grol'zen Feste. De leewe Eölgedag koa- 
wennich Tiet genooch. Dorr, 43. Alle 
Dag Sinndag on ön e Mödd noch e 
BöWgedag! Sprw. I, 3536. S. das. 822. 
Wedder HölVgedag on kein Fldde. Wöll- 
komm, BoWgedag, on kein Flade, Sprw. 
I, 1547. Vgl. Tdel. 

Heiligenbeil, Stadtchen an der Ost- 
bahn und dem Flufzchen Jarft. Das 
beil in dem Namen ist moderne Um- 
wandelung des altpr. pü, pHa, pHe, 
ptUe, Berg, Burg, SchloJz. Die Stadt 
hiefz auch Sioento-mest, heilige Stadt; 
ein SwentO'pü, heiliger Berg, heilige 
Burg, ist nicht nachweisbar. Vgl. 
Nsslm. Th., 128. 

Heiligheu, Pflzn., s. Hahnenkammklee. 

Heilmann, m. jud. Vom. Flatow. 
Schmitt, 112. 

Heiinftrsch, Pflzn., Heil den A., ge- 
meine Nelkenwurz, Geum urbanum L, 
Eine beim Volke sehr gerühmte Ge- 
würz- und Heilpflanze^ welche als Nel- 
kenwurz (JRadix caryophyUatae) gegen 
ünterleibsschwäche und schwache Ver- 
dauung noch jetzt als Heilmittel dient. 
Leunis, 429, 



Heilsbeck, im Ermlande Name der 
Stadt Heilsberg. 

Heil- und KUhlsalbe, pltd. H6I- on KM- 
saiv', Medik. Emplastrum Plumhi com- 

positum. Auch Heil- und Zugpflaster, 
pltd. Hei- on Togflaster. 

heimleuchten , sw. , hinausleachteo; 
doch mehr in bösem Sinne. Einm 
heimleuchten y ihm mit harten Worten 
die Thür weisen, oder wohl gar ihn 
zum Hause hinauswerfen. Hennig 
hat, 331, unter leuchten in gleichem 
Sinne herausleuchten. 

Heims-chen, n., s. Hfimske. 

Hein, HKnn, Hennfg, m. Vom., Hein- 
rich. Hartwich, 54. Auch Hendridti 
Hendrich Renhold en Stodent, Burchari 
Huufz nich onbekennt Carm, nupt 11, 
206. In der Dzg. Nhg. noch Hendrid 
Viol^t, 101. Nach Sperber, 18, 
Heindrich. Als eigentümliches Schmei- 
chel-Dem. Heinucke: Heinucke, Hemudu^ 
du nwtst di bekehre, Sprw. I, Hl. 

Heinrich, m., sanfter, ein sfilier 
Schnaps. 

heinzen, hinzen, sw., coire. Sperber, 
15, meint, es komme vielleicht vom 
Kater Hinz und seinen Gelüsten her. 

Heiratsblume, /. , breitblättriges Kna^ 
henkTemty ,Orchis laa/oUa L. DiePflw** 
wird am Johannistage gegraben, wah- 
rend man denkt, ob ein gewisses Pa^ 
sich finden werde. Je nachdem ^^ 
beiden handförmig geteilten Worzel' 
knollen sich an einander legen oder 
von einander abwenden, kann mani» 
das Zustandekommen der Hdnt 
schliefzen. Samland. Volkskal., H^* 
Nach Hagen, 914, Orchis macuM^ 

Vgl. Gotteshand. 

Heiratsnotel, /., Heiratsvertrag. 

Heiratswurzel, Pflzn., zweiblätliiges 
Breitkölbchen, Piatanthera (Orchit i) 
bifolia Rieh Hagen, 907. 



heisch — Helft. 
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pltd. hfisch, adj.^ heiser. Aricms 
yiher schweigt Carm. nupt II, 
id und mhd heis^ ags. hds^ 
Ä, im Brem. heestrig^ in Pom- 
?A, heesh Brem. Wb. II, 627. 
81b. Vgl. kfisch. 
\j pltd. hfischen, sw, 1. fordern 
1, den Preis bestimmen. Man 
heschey tom Af dinge ös TU 
ein mufz doch fordern, zum 
ist Zeit genug. Besehe on 
'£ sock Schede^ Heischen und 
issen sich scheiden = der Ver- 
kt zu fordern, der Käufer auf 
•ung zu bieten. Sprw. I, 1554. 
tiling auch das Herausfordern 
)fe beim Kartenspiel. 2. bitten, 

sw.y s. hissen. 

Heigster, HCgster, Häster, m., 

rvus Pica, In Natangen Heis- 
er Altpr. Mtsschr. IV, 115: 
Sperber, 15: HBxter; auch 
er, Spochheister. Sonst nennt 
Veit sie nur den bunten Heister, 
}t n, 266 c. Tlei ös so bunt 
er, von dem der mehrfarbige 
ragt. Heister nöm e Farkel. 
43, 602. De Heister lacht. 
'. De junge Heister mot Fo^ 
. Dorr, 1. Wiew., 19. Hen- 
Muhling, Tiem., 172. In 
Heigster auch Name des Holz- 
ynms glandarius. — In Hessen 
inger Waldbaum, vorzüglich 
Hilmar, 161. Vgl. Alster. S. 

tfllty adj.y bunt wie ein Heister^ 
gefleckt. Hennig, 101. 
^ister, 77»., ruheloser Mensch, 
hier, bald dort ist, der seine 
hilell aber unordentlich ver- 
Bock, 18. Hennig, 101. 
556. Brem.-nds. heisterbeistem 



in unordentlicher Eile etwas thun. Brem. 
Wb. n, 614. 
Heisterkopf, pltd. Heisterkopp, m., 

schief zeny kopskegeln, einen Purzelbaum 
machen. Dzg. Klein I, 191. Allge- 
meiner Kopheister schiefzen. Ebenso in 
Bremen, in Hamburg Heusterpeuster^ 
in Pommern Hdsterkopp, Brem. Wb. 
II, 614. Richey, 94. Dähn., 167a. 
Heisternest, n., Nest der Elster; Name 
eines Kirchdorfes auf der Landzunge 
Heia. 

Heisuck, /., s. Heiduck. 

Heifzwecic, pltd. HBfzweck, HKtweck, /., 

heifze Weck (s. d.), eine Art Mohn- 
kuchen, Gebäcke zu Fastnacht, Fasi- 
nachtsfladen. Elbing. Sperber, 15. 
Schemionek, 16: Hoschwerh Vio- 
l^t, 98: Hötwerg, Heifzweck. Vgl. 
Hitzweck. 

tieitsch, h6tscti, Zuruf an die Zug- 
ochsen, wenn sie rechts gehen sollen. 
Auch aitsch und tiot Vgl. Korrespbl. 
HI, 90. 

heitschen, sw., pflögen. Wohl aus 
heitsch gebildet, weil man beim Pflügen 
so häufig diesen Ruf hört. 

Heizfiscti, m. Nach Hennig, 101, 
heifzen in Dzg. die im Winter unter 
dem Eise gefischten Fische Heische. 
Der Name soll von dem Feuer her- 
rühren, dafz die Fischer zu ihrer Er- 
wäimung anmachen. 

H6kei, /., Hechel, ahd. u. mhd. hecheU, 
hachelcy holl. hekel^ engl. hatcheL, hacJdey 
dän. hegle^ schwed. häclda. Grimm, 
Wb. IV 2, 735 f. 

Hefe, f., 8. Haie. 

Helfer, pltd. HBIper, m.^ Gehilfe in 
der Brauerei, Brauknecht. In Königs- 
berg bildeten die Helfer eine eigene 
Zunft. Bock, 18. Hennig, 101. 

Helft, m., Pflzn., gemeiner Sinau, 
ÄlchemiUa vulgaris L. Bock, Nat lU, 
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315. Hagen, 178. Aus ihm wird 
nach Bock, a. a. 0., ein wirksames 
Infusam bereitet, das gegen Kriebel- 
krankhcit und Fieber hilft; woraus sich 
wohl der Name erklärt. Vgl. auch 
Leunis, 427. 

Helger, m. Vorn., Uilarius. Hart- 
wich, 54. 

hell, adj. Es ist zu heüy es sind 
Kinder da! Als Warnung, wenn Er- 
wachsene in ihren Gesprächen in Ge- 
genwart von Kindern zu weit gehen. 
Sprw. I, 1565. Den hellen ausgeschla- 
genen Tag hindurch^ zur Bezeichnung 
der langen Dauer des Wartens. In 
diesem Sinne auch hellig. Et war emal 
e armer Schmod^ De kloppt to heWgen 
Däge (die ganzen, langen Tage). Sam- 
land. Firmenich II, 116b. In Hessen 
lautet eine gleichbedeutende Redensart: 
d^n ganzen heülangen Tag hindurch; 
auch: den heilen Tag durch. Vilmar, 
159. 

Helle, /. 1. die Kratze, des Schorn- 
steinfegers, die er auf der Schulter 
trägt.. Schorstenfeger ^ HeUedrdgert 
Volksr., 84, 343. - 2. Hölle, Höhle: 
das grofze Loch nnterm Ofen, der Raum 
zwischen Ofen und Wand. Hinterm 
Ofen in der Belle, da ist allerhand 
Vorrat Aus einem Volksliede. 

Heller, m., s. Häller. 

heiler, adv., immer: heller drop, im- 
mer drauf! Dzg. Nhg. Viol^t, 100. 

heilig, adj. u. adv.^ müde, entkräftet, 
durstig, lechzend. Mhd. hellic^ hellec; 
verwandt mit dem nd. hahi, hdhlig 
dürr, trocken, im Götting. hellig. Vgl. 
Schamb, 78b. Grimm, Wb. IV 2, 
973. Hennig, 326. 

hellig, adj.^ l^ng? g&iiz, voll; vom 
Tage. S. hell. 

heiisch, adj. u. adv.y von BeW Hölle, 
höllisch, gewaltig, aalzerordentlich. öck 



st heUsch mody ich bin stark ermüdet 
Das ist ein heüsches Feuer^ ein grolzes, 
gewaltiges Feuer. Er ist ein helbduf 
Kerl, ein tüchtiger, auizerordentlidier 
Mensch. E3c heww *ne ganz hdkii 
Angst utgestahnen. Dorr, L liView., 
85. In Hessen h£llig. Vilmar, 163. 

Helm, m.y Stiel an Ait und fid 
Brem.-nds. helft, Götting. helf undie^ 
engl, helve, hoU. h£lm. Brem. Wb. U, 
617. Schamb., 78a- Vgl Sprw. i 
3728. 

h6m, adv.y heim. Heim, Haus. Denn 
besauf ech mech wol noch on ß$^ niA 
na hemy und finde nicht nach Hause. 
Ermld. Freisch., 9. Ech sei all zi alt, 
ech mufz emma dahem kucke (zu Huse 
sitzen). Ibid., 10. Sperber, 15. 

Hemdedrem, n., das Hemde drom, va 
Bezeichnung des letzten Tanzes auf 
einer Landhochzeit im Elrmlande, der 
selbst mit dem Hemde nicht zu teuer 
bezahlt wäre. VolksL, 45, 28, 6. 

H6mke, n., Heimchen, Haasgrille. 

hemmein, sw.y s. femmeln. 

Hemp, m.y Hanf, holl. hennep. 

hemp, adverb. interj.y links. Beuf 
on hott schwingt der Elöpfel in der 
Glocke. Vgl. Tierrats., 12. 

Hempeldipempei, Elangwort zur Be- 
zeichnung des Eis. S. TierriUs., 59. 

hempeln, sw.y s. hKmpeln. 

Hempling, m., Hänfling. 

Hempsaat, /., Hanfsaat 

H6m8ke, m. u./., auch HBmske, 
HOmsk, Heims-chen, HAms-chen, in Dar 
zig £mke, Ameise. Dat os fer dem »t 
als wenn sock e BSmske an e PMbß 
hangt. Se krabble wt de BemskeSy toi 
so rührig und thätig wie Ameiaci* 
Sprw. I, 1538. De Hdmske kde miA 
bepifzty wenn man ein Jjoicken ote 
Brennen der Haut empfindet EimWi 
Bock, 18. Hennig, 100. Mülilio|i 



H&nskebröch — H&rmoos. 
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72. Sperber, 15. Sche- 
16. 

brOchy m., AmeiseDbaacb; als 
ort auf einen dicken Men- 
menüich Jungen ; nach Muh- 
Bezeichnung eines sehr ma- 
ischen. Sprw. I, 1539. S. 

igreifer, pltd. Hemskegrtper, m., 

äckiscber, arglistiger Mensch; 
itskrämer. Verwandt nach 
md Sinn mit Grillenfänger, 
99. Pisanski,Nachtr. Sprw. 

Hendel, Handel, w. jüd. Vom., 

ndeel. Flatow. Schmitt, 114. 

elfz, Pflzn., gemeine Woll- 

[nthyUis vulneraria L. Ha- 

• 

ly Hendrick, m. Vom., s. Hein. 

m, /. u. p/ur., s. Hangelten. 

idder, adv,^ hin und wieder. 
:. Viol^t, 100. 
m. Vom., 8. Hein, 
hapschl, interj.^ Ruf beim Nie- 
Schall nachahmend. 
ren, sw.^ besuchend vor- 
nachhören. Ich soll Ihm In- 
verschafen', das kann ich wol 
r mag Er doch einmal wieder 
%. Soph. R. I, 230. 
uchten, sw,, s. heimleuchten, 
ausem, sw.y s. herausmuiem. 
iiiem, rein hchd. herausmau- 

9ichy sich aufnehmen, heraus- 
ftufbessem, nicht blofz äufzer- 
idung, sondern auch in Wuchs, 
im Betragen: wie der Vogel 
[auser neu hervorgehen. In 
Sinne heraicsmustem. 

lintisieren, sw.y s. spintisieren, 
ickeln, sw.^ s. wickeln, 
iriiy n., Herbstgarnfischereiy /., 
n. 



Herbstkeichel, n., Eeichel, das im 
Herbst ausgekrochen. Da diese in der 
rauhen Luft leiden und viel kränkeln, 
übertragen auf einem schwächlichen 
Menschen, dem jeder Luftzug zuwider 
ist und schadet. Wie ein Herbstkeichel 
kränkeln — piepsen — schwach sein. 
Vgl. Sprw. I, 1574. 

Herd, m. 1. vorderer Teil des Keitel- 
gams (s. d.), der Herd, Sammelplatz, 
für die Fische; auf dem kurischen Haffe 
auch Vorderteil genannt, lit. peiszakis. 
2. Name für eine flache Stelle, Untiefe, 
im Pillauer Hafen. 

H6rd, m., Hirte. 

Hfirdsjung,m., Junge des Hirten, Ge- 
hilfe desselben. 

Hering, HKring, HBming, m., Monats- 
name, Homung, Februar. Der Eor^ 
ning macht den Zagel kraus. De Hering 
schleit möt em Zagel opH Is, der Hering 
schlägt mit- dem Schwanz aufs Eis. 
Beide Redensarten bei strenger Kälte 
im Februar. Ofa Hearing (Manuscr. 
Höring) wat eascht de Wingta näkomme^ 
im Homung wird erst der Winter 
nachkommen. Ermld. Freisch., 12. S. 
Sprw. I, 1671. Vgl. Grorzhom. 

Heringsbrftker, m., s. brftken. 

Heringshingst,m.,Heringshengst, männ- 
licher Hering. Als Schimpfwort : Dorr, 
1. Wiew., 49. 

Heringskapitän, m., Aufseher bei Ver- 
packung und Verladung der Heringe. 
Dzg. W. Seidel, 30. 

Heringsmanze, /., Netz zum Fange 
des Herings. Danziger Bucht. Putzi- 
ger Wiek. Benecke/ 380. 

Herie, (?), der Bast an der Flachs- 
pflanze. Mühling. 

H6rmoos, Hermus, Pflzn., Ackerschach- 
telhalm, Equisetum arvense L., und 
Sumpfschachtelhalm, E. paltistre L. 
Beide Arten Unkraut sind wegen der 
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schweren Ausrottbarkeit gehafzt. L e u - 
nis, 1447. Hennig, 100. Nach Ha- 
gen, 1078, heiiit E. hiemale Ileeimoos, 

S. Duwack und Harmus. 

hernacher, adv,^ hernach, nachher^ 
später. Das kan das Chnstent/iurn 
hemachet* gar wol leiden, Carm, nupt, 
I, 174. Auch hernachert Sperber, 
15. 

Herold, Herolz, auch Jäckel, vi., Eichel- 
häher, Corvtts glandarius L. Bujack, 
375. Mühling, Tiem., 172. Vgl. die 
Namen des Hähers in Eorrespbl. H, 
64 f. 

Herr, m. 1. Hausherr, Gutsherr. 2. 
katholischer Geistlicher. Ermland. 3. 
die drei gestrengen Herren: die Kalen- 
dertage: Paukratius (12. Mai), Serva- 
tius (13. Mai) und Bonifacius (5. Juni); 
oder: Mamertus (11. Mai), Pankratius, 
Servatius; auch: Pankratius, Seivatius 
und Honoratus (16. Mai). . An diesen 
Tagen ist nach der Volksmeinung die 
Witterung gewöhnlich kalt. 

Herrengang, m., Diarrhöe. Be he/t 
den Uerrengang. Dzg. Nhg. S. Dünne. 

Herrenschatter, Pflzn. Nach Müh- 
ling „Pfennigkraut, Lysimachia^\ dem 
Namen nach also L. nummtUai^ia. Viel- 
leicht L, vulgaris, gemeiner Gilbweide- 
rich, dessen Kraut früher officinell war. 
Leunis, 869. Vgl Schätter. 

Herrentag, ptd. Herredag (a = ä), m,, 
Tag, den die Herren leben. He lewt 
'nen Herrendäg, er lebt gut, führt ein 
herrliches Leben. Elbinger Ndrg. 

Herrgommes. Ach Hergommes! Aus- 
ruf der Verwunderung. 

Herrgottche, w., Dem. von Herr Gott. 
1. Ausruf. Herrgottche, was erlebt man 
alles! 2. Im Ermlande Bezeichnung 
für das Erucifix, namentlich das an 
der Landstrai'ze. Se hde e neies (ha- 
ben ein neues) Herrgottche gesetzt 



Herrgottskuhchen, Gotteskuhchen, Herr- 
gottsvogelchen, n., das Marienkäferchen, 
Coccinella septempunctata, Fkeg op, 
fleeg op, min Herrgottskohke ! Kinder- 
reim. Volksr., 59, 226. Über die ver- 
schiedenen Volksnamen des Marien- 
käferchens s. Rochholz, Alem. Kinderi. 
S. 92. 543. Vgl. bufohe. 

Herrgottspferdchen, n., auch Ck>it(e)i- 
pferdlein, -chen, Himmelspferdchen, nach 

Hennenberger, 195, auch GBr||6fl- 
pferdlein, die Libelle. Anno 1589 din 
28. 29. 30. Aprilis, flogen so viel der 
würme, die man Hergots Pferdlein, oder 
Jürgen Pferdlein nennet, das wenn man 
in die lufft schbig, hont man ein oder 
2 trefen. Das. S. 325 : Jorgenpferdkii^ 
Kinderreim: Herrgottspf erdchen, ßeje^ 
dein Vater ist im Kriege! Volksr, 58, 
223. 

Herrgottstisehkleid, -rock, n.y s. Gotbi- 
tischkleid u. Bratenrock. 

Herrgottsvogelchen, n., s. HerrgotUoik- 
chen. 

herrjeche, pltd. herj6ke, Dem. von 

herjCy Kürzung von Herr Jestu; ak Aus- 
ruf des Staunens, der Bewunderung eto. 

Man hört auch herrjes, herrjeflierckef 

und Tje, Tjeche. Letzteres könnte aacktfek 
(gehe doch) gedeutet werden. Vgl.Ä 

herrschi adj. u. adv., herriscb, ge- 
bieterisch, wie ein Herr auftreten; W 
einem Herrn geziemt, zukommt 

Herr8chaft,/.,Geno8senschaft,Freimdr, 

als Anrede zu seinesgleichen. Berr- 
schafty kämt on seht, kommt und sehet 
Königsberg. 

herumaasen, sw., s. aasen. 

herumftlen, sw., sich, sich voll Wohl- 
behagen reckend umherwälzen. S. 
ftlen. 

herumdammeln, sw., dumm tändM 

zwecklos sich herumtreiben. Vgldü* 

mein. 
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ndolien, 9w.^ wild lärmend um- 
en, s. dolleru 

ifasen, sw,^ herumraseD, -laufen. 
len. 

ifimmeln, sw.^ s. fimmeln. 
fifliddem, sw., s. fliddern. 
iflirren, sw,^ s. flirren, 
ihausen, »w.^ s. hausen, 
ijacheln, sw., s. jacheln. 
ijachern, sk?., herumjagen, sich 
reiben, s. [achern. 
ffklarren, sw.^ s. klarren. 
iklätem, sw,^ s. klätem. 
iklucken, sw., s. klucken. 
ikrängeln, sw., s. krängein. 
ilatschen, sw., s. latschen, 
ilungern, sw.^ s. lungern, 
iratzen, «w,^ sich, zanken, strei- 
h in den Haaren liegen. 

isfilen, sw.^ s. Sälen, 
fiatankern, 9w^ s. stankern. 
istewem, sw.^ s. stewern. 
rtreiben, st^ sich, s. umtrelben. 
itrossen, sw., s. trossieren. 
iwitehen, sw.^ s. wi§chen. 
izabbeln, sw.^ s. zabbeln. 
nzageln, sw.j s. zagein. 
nzoddem, sw,^ s. zoddern. 

n., Inkel, Einkehle, des grofzen 
ces. Benecke, 387. 
nruch, m.. Brach des Herzens, 
r Herzensschmerz. Ich armer 
r habe den Herzbruch, mir will 
jrz brechen. Soph. R. V, 598. 
m, n., in der deutschen Karte 

mfresser, m., Ehegatte, der dem 
der Frau Weh zufugt Stein, 
nus Xm, 88. W. Mtsbl. Yl, 
^gl- gnagen. 

rauchen, pltd. HerzfrQke, /., An- 
3S Gesindes an die Hausfrau. S. 
id MOder. 



Herzkaule, pltd. Herzkfil, /., Herz- 
grube. 

Herzmutter, pltd. HerzmOder, /., An- 
rede wie Herzfrauchen. 

Herzogsacker, m,, groizer, freier Platz 
vor dem Königs- und Rofzgärtorthor in 
Königsberg, jetzt Exerzierplatz; zu 
Hermes' Zeit und auch in meiner 
Jugend noch ein freies Feld. Wir 
standen mitten auf dem Blachfelde in 
Herzogsacker, Soph. R. I, 390. Komm 
auf den Herzogsacker, Ibid. V, 353. 

Herzpoichen, Dem. von HerzpoU, das 
Innere einer Pflanze, woraus sich Blätter 
und Bluten entwickeln. Muhling. Im 
Brem. Wb. III, 351 : HartepoUe das Herz, 
oder die jungen zarten Blätter in den 
Pflanzen, z. B. in einem Kohlhaupte. 

Herzvater, tt»., innigere Anrede der 
Kinder an den Vater, des Gesindes an 
den Hausherrn. Herzvater, sagte ich 
leise. Soph. R. IV, 445. Herzvader^ 
st dem San nich gram, de Appel follt 
nich wit vom Stamm, Sprw. I, 3883. 

He satt on fratt on hadd e BrKII op, 

Medik. Lignum Sassafras und Radix 
SarsaparUlae, Kgsbg. 

htoch, adj.y s. heisch. 

Hespe, /., Haspe, Thurangel, Knie- 
band. Ein Tisch mit Hespen an der 
Wand, Soph. R. II, 61. 

Hesse, /., Kniebug an den Hinter- 
fufzen der Tiere; die Bünterfülze voll- 
ständig; die Fersensehne des Hinter- 
fufzes. Auch übertragen auf den Men- 
schen: Beine, Fufze, Fersen. Die Brack 
schlägt dem Pferde an die Hessen, HeV 
die Hessen! Es liegt mir in den Hessen^ 
ich habe müde Beine. Wenn du mit 
deine ungeschickte Hessen der wieder so 
fachen in de Wurzeln un im Strauch 
verzabbeln werscht, weer ich der etc. 
Dorr, Driewjagd. Nd. allgemein JSess^^ 
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Heizung — hexen. 



bayr. hächsen. Brem. Wb. 11, 626. 
Schamb.,81b. Dähn.,184b. Schmel- 
lerH, 147. Grimm, Wb. IV 2, 738. 
Hennig, 102. 

Hefziing, w., unter „mancherlei Fische" 
bei Ilenuenberger, 29. S. Häsling. 

Ketsch, m., hetschen, sw.^ s. htttschen. 

Hettemessel, /., kleine Brennnessel, 
Urtica urensL. Hagen, 990. Gewöhn- 
lich Heitemessely wegen ihres hitzigen 
Brennens. Vgl. Grimm, Wb. IV 2, 
929. S. Heddernessei und hiddem. 

hetzchefetzche, adv.^ s. hirzefirze. 

Hetze, /., Menge, übertragen nach der 
Koppel Hunde, die zur Hetzjagd dient. 
Die ganze Hetze Kinder; auch das Ge- 
hetz. Mit dem ganzen Gehetz Kinder 
aber die Straf ze zu gehen ^ ist unan- 
genehm. S. Grimm, Wb. IV 2, 1271. 

hetzefetze, adv., s. hirzefirze. 

Heuaustj /., Aust, Ernte des Heus. 
Vgl. Aust. 

Heudrofzel, pltd. H6gdrofzel, /., scherz- 
hafte Benennung für das Rind. 

Heuer, m., s. heuern. 

Heuerkutsche, /., früher in Danzig 
eine Mietskutsche. Hennig, 102. 

heuern, heuren, »w.y mieten. Davon 
Heuer, Heure,/., Miete, Lohn. Hennig, 
102. Grimm, Wb. IV 2, 1286. 

Heunerbrink, (?), s. Häunerbrink. 

Heure, /., heuren, sw.y s. heuern. 

Heusack, m., Sack zur Aufnahme von 
Heu. Übertragen : Du hast keinen Heu- 
sack daran y keinen Schaden, Verlust. 
Sprw. I, 1603. 

Hßwel, Häwel, tti., Hügel, Anhöhe auf 
Feld oder Acker. Natangen. Von 
hewen heben. 

Hfiwelke, n. u./, kleiner Hebel, Dem. 
von Bewel Hebel. S. HSwelten. 

Hfiweltbaum, m.^ Ba.umiar die Heweüen. 

Hfiweiten, plur.^ verhchd. Hebelten, 
sing, Hewdt, m.^ Heweüe, Bebelte^ He- 



weVce^ n, u./., doch meist nur im pbr. 
gebrauchlich, auchH6lwen, Httlwen,ölwen, 
Glben und Eh/ven (Gegend von Barten- 
stein), Teile des Wirkgestells. Es sind 
die um zwei Stabe {Ober- und Unter- 
Stab) geschlungenen Doppeltsten, die 
in ihrer Mitte kleine Ösen bilden, durch 
welche die Fäden des Aufzuges einzeln 
hindurchgezogen werden, und zwar malz 
jeder Aufzugsfaden seinen eigenen 
Hewelt haben. Das ganze breite Faden- 
geflechte mit dem Ober- und Unte^ 
Stabe — kurzweg die HhoeUen — hängt 
am oberen Stabe in Tritzen oder kleinen 
Schwengeln an dem HeweUbaum and 
wird vermittelst der Fufztritte des Ge- 
stells wechselweise gehoben und ge- 
senkt, wobei der Einschlag durch die 
Fäden des Aufzuges geschossen wird. 

— Der Name Beweiten ist offenbar eine 
eigentümliche Deminutivbildung aas 
Bebelj pltd. Bewel; die übrigen oben 
angeführten Namen sind wohl nur Kot- 
rumpierungen aus dem allgemein üb- 
lichen Beweiten. Nach Hennig, 326, 
nennen die Weber die Beweiten Schäfte. 

— In Posen: das Häwelt eine hänfene 
Schnur, Bindfaden; vielleicht vomjüd.- 
d. chewel der Strick. Bernd, 92. b 
Angs. Befeldy Beueld Faden, Webe^ 
faden etc.; vielleicht von haban^ haben, 
halten, also ein Ding, woran man etwas 
hat, halt oder halten kann. Ibid., 393. 
Vgl. Das Wirkgestell, 125. 

Hexe, /. 1. graner Schmetterling, 
Nachtschmetterling. Mühling, Tiern., 
172. 2. Nachtschwalbe, Ziegenmelker, 
Caprimtdgus europaeus L. Vgl. Tai' 
schlaf. 

hexen y sw, 1. zaubern. 2. schnell 
eine Sache fertig schaffen. Der itan 
heaen, Öck kann doch nick hexe, sb 
Entschuldigung, wenn eine Arbeit troti 
aller Anstrengung nicht rechtzeitig fertig 
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sn wilL 3. peinigen, plagen, in 
nge treiben, öck war dt hexe! 
Bnbutter^ /., eine Art Schimmel. 
:, Nat. III, 639, nennt ihn mucor 



IS. 



enmehl, -putver^ n., s. Blitzpulver. 

hll, anspornender Zurof zum Zug- 
wenn es anziehen soll, namentlich 
erden. Vgl. hot 
len, 8w.^ kurz und scharf atmen 
)lge raschen Herzschlages; von 
3hen und Tieren, besonders von 
en. HoU. hijgen. Im Gotting. 
/., das Herz bei Tieren; ebend. 
\ a. hichepachen, hichepuchen^ wie 
-nds. hachpachen kurz und schnell 
. Schamb., 81b. Brem. Wb. 

it, Httchty /., Höhe. Kick in die 
sieh aufwärts. 

ern, sw.^ brennen, nach einer Ver- 
g ein empfindliches Brennen 
iden; daher Heddemessel u. Eitter- 

Mühling. 
}j m., Rausch; der Berauschte geht 
nkend, als wäre ihm ins Bein 
m. Er hat einen Hub (einen 
i — tikhUgen — gehörigen)^ ist 
er oder mehr angetrunken. 

V m., s. Heier. 

ich, intery.y s. hitsch. 

interj.y Jagdruf. Nicht schreyn 
iftl jwihl juchl aUein die Nimrods- 

Carm. nupt lY, 23 c. ürsprüng- 
t Hifty m., der Stofz in das Hom 
^r Hirschjagd und der dadurch 
:te Ton! Grimm, Wb. IV 2, 1321. 
n, interj.y s. hamm. 
mely m., Obergaumen, die obere 
mg in der Mundhöhle. Ihm ist 
immel eingefallen y er hat einen 
- in der Rachenhöhle und spricht 
1 die Nase**. 
nelbett, n., Familienbett mit einer 

Bhbitr, WSrterbveh J. 



auf leichten Eckpfeilern ruhenden Decke, 
dem Himmel; es wird rings von Gar- 
dienen umgeben. Der „Himmel^ trägt 
vielfach Datum und Jahreszahl des 
Hochzeitstages. Hintz, 129. Ich 
schencke Ihnen aber nicht ein offen- 
stehendes^ auch nicht ein oben zugespitz- 
tes ^ sondern ein Himmel-Bett. Carm. 
nupt. n, 185 a u. b. Hier fs siene grote 
StaWy sienHus, sien Schlotte sien Himmel- 
bedd on sien F§ldb0dd. Dorr, 1. Wiew., 
107. Bildlich: Die Sonne ist in ihr 
Himmelbett gestiegen^ sie ist hinter Wol- 
ken untergegangen. 

himmeldick, adj. Er ist himmeUUck, 
stark betrunken, bewölkt wie der wol- 
kendQstere Himmel. In weiterer Ver- 
stärkung: himmelkanonendldc S.Sprw.I, 
445. 

Himmebbrot, n., der innere^ weiche 
Teil des Kalmus, der von Kindern ge- 
gessen wird. Er heifzt auch Butter. , 
Dönh. 

Himmelschlttsselchen, pltd. Himmel- 
SChfStelke, n., Pflzn., gemeine Schlüssel- 
blume, Primula veris L. 

Himmelsgucker, pltd. Himmeiskicker, m., 

Name für verschiedene Arten kleiner 
Fische: Stinte, Bitterlinge. Bujack, 
392. Muhling, Tiem., 172. 

Himmelspferdclien, n., s. Heirgottspferd- 
clien. 

Himmelsziege, pltd. HimmelszSg, /., 

Heerschnepfe, Scolopaa gaUinago L. 
Bujack, 383. Mühling, Tiem., 172. 

Himphamp, m., gebrechliches^ wacke- 
liges Gerät, Werkzeug. Im Brem. auch 
weitläufiges Gestell ohne sonderlichen 
Nutzen. Brem. Wb. II, 633. Richey, 
95. 

hindftlen, sw., hinwerfen, niederwerfen; 
aus hin und dal (s. d.) zusammen- 
gesetzt. 

Hindbeere,/., Himbeere^ s. Insbeere. 

19 
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Binde — Hirschmelde. 



Hinde, w. jüd. Vom., Hirschkali. 
Flatow. Schmitt, lU. 

Hindschkraut, n.^ Bittersalz, Solanum 
dtdcamara L., gewöhnlich Hinschkraut^ 
weil es gegen die Htnsch, das Keichen 
der Pferde und Elinder angewandt wird. 
Hagen, 251. Grimm, Wb. IV 2, 
1468. 

HTnenberg, m., Hfinenberg, Hunen- 
grüb? Bei Eckritten ist der Hienenhergy 
um welchen man noch Spuren einer ehe- 
maligen Be/estiffung siehety den dieHeyden 
zu ihren heüigen Bergen zählten, B ock^ 
Nat. I, 406. 

hingnfls, adv.^ hintennach, hinterher. 
Eck averst quam hingnahs tom blaue 
Krooch gekraapCy ich aber kam hinten- 
nach zom blauen Krag gekrochen. Carm. 
nupt. I, 282, 1. 

Hingstfälle, n., Hengstfüllen, s. Fohlen. 

hinhttmpeln, sw., s. httmpeln. 

Hinkeideiy m., lahmer Mensch, Hin- 
kender. Treichel. 

Hinkepinke, m., der Hinkende. Ge- 
danism. 

hinkullem^ aw,, hinrollen; hinfallen., 
HinkuUem^so lang man ist 

hinschlagen, pltd. henschiane (a^ä), 

sty hinfallen mit Schlag, za Boden 
stürzen. Er schlug hin toie ein Stück 
Holz. Vgl. dal. 

hinschmieren, pltd. henschm6re(n)y atr., 
hinfallen, namentlich wenn man in die 
Schmiere, in den Schmatz^ fallt. 

hinstrompeln, sw., strauchelnd fallen. 
Vgl. strompeln. 

Hintbeere, /., Hind-, BQmbeere, s. 

Insbeere und Kratzelbeere. 

Hinterdorfsche, n., Gegend von Zinten, 
mit den Dörfern Mermsdor/j Stolzen- 
berg^ Lauterbach. Im Hinterdorfschen 
klingt Ende = Eng', Hände = JlaV. 
Hunde = Hunjg*. Samland (Wilgaiten). 



Hinterend', pltd. Hinderend', Hinderen^*, 

n., hinteres Ende, HinterteiL Jdi^n 
Hos sott (sitzt) ganz vergneegt ap de^r 
Hingereng, Dorr, Driewjagd. 

Hintergedlfz, n., der hinterste Sitz xx] 
Wagen, Rücksitz. S. Hesib. 

Hintergetreide, n , s. HIntereL 

Hinterhaltung, /., „Halten hinter d^c 
Berge, ^ unredliche Verschwiegenheit 
Geheimthuerei. Du hast auch dem 
Binterhaltungen, oder wie Herr WctJkei 
sagte, deine riticences. Soph. R VI^2l5. 

Hinterkastell, n., der Hintere, Podex. 
Einem eins aufs Hinterkasteü geben, 

Hintersielen, plur., Geschirr ihr die 
Pferde im Hintergespann, ön e Ewder" 
sele käme, im Geschäft, in der Wirt- 
schaft zurückkommen. S. SieL 

Hinterst, n. u. m., das leichte, beim 
Ausharfen hinter die Harfe ge&Iloie 
Getreide; daher auch Hintergefa^ide. Vgl 
aushärten und Schieber. 

Hintersteilige, n., von hmtersteUig, das 
Rückständige, der Rest Jost Bnikr 
wein ist zuerkant Xvng: fioren zugdiei^ 
Dorauß hat er gegeben X thaler, tfo ^ 
aber wider komen u>irt, soll das hMer- 
stellge auch von jme gefordert werda^ 
Protok. der Morgenspr. v. 17. Septbr. 
1Ö61. Die ZOnfte, 52. 

Hinterviertel, pltd. Hinder-, HingervlnM 
n., Schimpfwort auf eine bösartige Frsa* 
Bock, 18. 

hinOt, ac2t?., hinaus. Dzg. Nhrg. ^o- 
Ut, 101. 

hinzen, sw., s. heinzen. 

hTpen, httpen, sw., häufen. BoUerg^ 

htpt, Flinse drei SchSwe voll, zm Be- 

•• • 

Zeichnung des Überflusses bei eioefli 
Gastmahl. Dönh. Sprw. H, 466. 

Hlrsch,m.jQd. Vom. Flatow. Schmitt, 
112. 

Hirschmelde, beiHennenberger,llO) 
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ly Pflzn., Springkraut, Impatiens 
vreh, Hennig, 103. Hagen, 

alg,m,TaIgyom Hirsch. Medik. 
rnXLum, 

ze, hirzfirz, hirzfirzig, adj, u. adv,^ 
fluchtig, leichtfertig, yielge- 
eifrig and doch nicht wirksam 
gt Der macht alles hirz^rze^ 
überstürzt. Auch hetzefetze, 
tzche. Davon Hirzefirz, pltd. 
p ?7)., Leichtfufz, Leichtfertiger, 
: Vielbeschäftigter, Hans in 
»en. S. Sprw. I, 1628. Sall- 
12: hirz(hitz)fir2ig. 
nterj.^ Hetzruf = A^ij? So (wie 
[) heben . . . diese Kerlen ihre 
Augen emp(yi\ schleichen uns 
i) nachy bis sie uns nah sind^ 
? Manchetten und ziehn an der 
%d beugen die Haarlocken auf^ 
ih dann tie/^ tie/y o! bis in den 
m dem sie genommen sind^ und 
nn springen sie. Soph. R. H, 

^., weibliche Haube mit Strich; 

ttch. Mühling. 

HTschchen, HTschfUiien, n., s. 

• 
heissen, sw,^ in die Höhe ziehen, 

1. Der Sack mit Getreide, 

ird auf den Speicher gehisst 

der im Giebel angebrachten 

Ruf: Beiss op = hisse auf! 

? — das Segel aufhissen. Egsbg. 

se, franz. hausser. Im' Brem. 

125: hisen und hiessen, 

interj.y Lockruf für das Füllen. 

i^ewöhnlich im Dem. HItschchen, 

1. Liteijektion wie Name sind 

atümlichen Wiehern des Tieres 

det Der Name variiert auf 

)stpr.).und Htsch (Westpr.): 

», Hitscherchen^ BttschfäUchen^ 



HttschfällSy Bttschfäüen; Btschchen^ 
Hüschchen (Danzig), BischfÜUen (El- 
bing). Schemionek, 15. Hennig, 
107 u. 327, schreibt BüttschfeU und 
Büttsch. Bei Schmeller II, 249, heiizt 
das Füllen der Bei/s, das Beifslein^ 
Beissel, von heissen = wiehern; auch 
der BeinfZy das Beinfzelein, A. a. 0., 
216. In Westfalen: das JSißscA^n. Kuhn, 
Sagen, 1, 227. Vgl Volksr., 63, 232a. 
Sprw. I, 1611. 
Hitsch, m., hitschen, sw.^ s. htttschen. 

Hitzche, w. jüd. Vom., /. von Itzig. 
Flatow. Schmitt, 114. 

hitzen, «t^., hetzen; namentlich von 
Hunden. Er hitzt ihn immer an. Nd. 
hissen, boll. hitsen. Brem. Wb. H, 635. 
Schamb., 83b. 

Hitzepatsch, m., Klatsch, Zuträgerei, 
unüberlegtes Patschen, Mantschen mit 
Worten in der Hitze des Gespräches. 
Was der Teufel nickt that, das thut 
seine Mutter, ein alt böss weih mit ihrem 
Brief tragen, neuen meerlein, merken, 
mischmaschy wirwasch, hitzepatsch. Stein, 
Peregrinus XUI, 128. W. MtsbL VI, 
174. 

Hitzflick, pltd. Htttzflttolc, n., Flick gegen 
die Hitze, scherzhafte Bennennang einer 
Sommerjacke, Sommerjope. Dönh. 

Hitzpeditz, im Volke gebildeter Name. 
Fräulein von Bitzpeditz! Bat vom e 
Ritz und hinten e Schlitz. Wehlau. 

Hitzwecic, /., Wecke, die aus der 
Hitze, in der sie gebacken, den Kindern 
noch warm mit nach Hause gebracht 
wird. Vgl. Heifzwecic. 

Hobelspan, m. 1. Span, der beim 
Hobeln fallt. 2. nach der Ähnlichkeit 
der Form, die lockenartige Talgmasse 
^m oberen Umfange eines brennenden 
Lichtes. Nach der Volksmeinung stirbt 
diejenige Person demnächst, welcher 
der Hobelspan zugekehrt ist. 

19* 
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hoboiern — Hooke. 



hoboiern, sw.^ fuhrwerken mit echlecli- 
tem AngespimD. Mühliog. 

HObutter, /., Hofbutter, Butter von 
einem Hofe. Vgl. HOmann. 

hochbiasen, pltd. hochbla8e(n) (a = a), 

8ty in die Höhe blasen, aufblasen; in 
die Luft blasen, nachblasen, nachpfeifen. 
Du kannst mich hochUcuen^ als Schimpf- 
wort mit dem Nebengedanken, dafz 
solches durch den Hintern geschieht. 
Kannst mt hochbläse^ wenn och war leg 
sötte, Sprw. I, 1632. 

hochgeständert, adj. Er ist hochge- 
standerty hat lange Beine. Friedland 
Ostpr. 

hochgit, adj,y Zusammenziehung von 
hochgeehrt^ bochgutig; Hochgit Herrkey 
hochgeehrter Herr. Hochgit Früke. Vgl. 

httiterbittffig. 

Hochhausen. Nach Hochhausen reisen^ 
nach dem hohen Hause, dem Himmel, 
reisen, sterben. Sprw. I, 115. 

Hochmieter, m., freier Arbeiter auf 
dem Lande, der zur höchsten Miete 
wohnt und der Gutsherrschafb deshalb 
nicht arbeitspflichtig ist; also Freimann, 
Losmann, freier, unabhängiger, nicht ge- 
bundener Arbeiter. Nur während der 
Aast hat der Hockmieter an 12 Tagen 
mit der Sense, seine Frau mit der 
Harke für den Gutsherrn auf dem Felde 
zu arbeiten; auch hat er eine gewisse 
Anzahl (30) Talle Garn für das Gut 
zu spinnen. Samland. Li manchen 
Gegenden sind die Hochmieter Hand- 
werker (Böttcher, Tischler, Stellmacher, 
Dachdecker). Neidenburg. Vgl. Hoch- 

zinser. 

Httch8te,n., Fallsucht, Epilepsie. Auch: 
schwere Krankheit^ böses Wesen^ Frafz^ 
Zuckung, Welches wir mit dem schreck- 
lichen Namen Zukung^ FVaSy böses We- 
sen nennen. Soph. R. IV, 338. Hei 
heft et önnerlich wt dat Höchste. Sprw. 



I, 1803. Die Masnren bezeichnen di^ 
Krankheit eben&Us als die schwere, 
höchste, gefährlichste: cipika chmbcM^ 
wieVca choroba; auch gebrauchen sie zn.:! 
Bezeichnung derselben ümschreibungem 
der Herr Jesus hat ihn gefunden, heina.- 
gesucht, pan Jeztis go znalazl. Bocl^ 
18. Hennig, 103. 

Httcht, Httcht, /., engl, hdght, Höhe. 

Hochzeit, /., hohe, festliche Zeit: 1 
Vermählungsfest Lustige Hochzeit, ein c 
solche, auf der getanzt wird, im Gegen- 
satz zur stillen Hochzeit, die ohne Taii2 
gefeiert wird. Hennig, 165. Als 
günstiger Hochzeitstag gilt in Ostpr. 
wohl allgemein der Freitag, in den 
Werdern der Dienstag oder Donners- 
tag. Passarge, 216. 2. Jahnnarh^ 
als lustiger Festtag f&r's Volk. On e 
Stadt ÖS HochM, Jahrmarkt Vgl IM 

taufe und KesL 

Hoctizinser, m. Ein Hochzinter itt, . . 
ein wirklicher Bauer ^ der entweder Ajf 
königlichen oder adUchen Bauerhufei^ 
wohnet^ aber dafür allein einen Hufeur 
zinsy ohne aUem^ oder doch sehrgerinj^ 
bestimmtem Schaarwerkj abtraget; ior 
gegen die andern Bauern . . . Sekaot' 
werksbauem hei/zen. Die Hochzintr 
hiei'zen auch Zinsbauem. Bock, Nai It 
170f.; V, 385. Vgl. Hochmioier. 

HocICy m , Hocke, /.^ eingezäunter Rmb 
zur Au&ahme für das Vieh, VerscUiK 
im Stalle, in dem das Jungvieh ge- 
haltenwird. Verwandt mit J7a;, £<^ 
hegen. — Weidenhock, m., Anpflannng 
von Weiden mitten im Dorfe, Weide»- 
hag. Westpr. Werder. 

Hocke,/., zweischichtigerGhffbeDluHife) 

eine Mandel aufgestellter GarbenpatfC) 
nach Nsslm. Wb., 527a, zehn Paarn- 
sammengestellter Garben auf demFdde. 
Hennig, 103. Sperber, 15. S»ll- 
mann, 32: Hocke, im FMe au^esteU- 
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snliaafeD, stimmtlautverscboben 
"er Kvje^ lit. kügis^ estn. huhL 
sslm. Wb., 207, ist kugü ein 
leahaafen von mehreren Fudern 
I Felde, während Hocke lit. 
sifzt. 

I, mjo.^ hacken, namentlich von 
^ken der Küchlein im Ei. Dat 
iffehockt, das Küchlein hat ein 
len in die Schale gepickt, diese 
ch nicht darchbrochen. Der 
eiüst im Rätsel: Mannke von 
jkSy Männchen YonHöckenpicken. 
,38. 

iandy n., aach Hoggerland^ das 
legene, Hügelland; im 15. und 
h. Name für die altpreufzische 
Aft Pogesanien oder einen Teil 
Q. Er findet sich zuerst in der 
r Chronik EbertFerber's und 
let im Gegensätze zur Niederung 
5he**. Vgl. Toppen, histor.- 
reogr., 15 f. 

ng, HKckling, m., von Hock. 1. 
;k Yieh, das im Hock gehalten 
. ein junges Rind, Ferse, Stärke. 
Werder. Hocklingsbuii, m., ein 
iger Stier. Mühling, Tiem., 

ng, Hocklingsbuil, 7n., s. das vor. 
intefy.y Lockruf zu Schaf und 
Samland. Volksr., 64, 242 d. 
r, Zuruf, s. hot 
iitkevoik, n., s. Hollottenzeug. 

!, w. jüd. Vom., Judith, s. Jttdes. 
n., vom Volke jetzt, und früher 
»n Gebildeten^ mit kurzem Vokal 
hen, daher vielfach Boß ge- 
rn, plur, Häw\ 1. das herrschaft- 
ohnhaus nebst den Wirtschafts- 
m eines grolzen Landgutes. 2. 
uemgut. 3. der umzäunte Grar- 
t. abgekürzte Benennung für 
yofj "wie Oarten für Gemeinde- 



garten. . . . dm gibt auch die erfarungy 
das etzliche jnn den Hofen^ Gerten^ vnd 
anderen schenckhewsem spöttisch etc. re- 
den. Kleiderordnung a. d. J. 1529 bis 
1553. N. Pr. Prov.-Bl. a. F. VH, 368. 
Da in den Höfen und Gärten Hoch- 
zeiten ausgerichtet wurden, so hiefz 
früher „flo/ oder Oarten bestellen^ 
Hochzeit machen. Stein^ Peregrinus 
XUI, 1. W. Mtsbl. VI, 111. Über 
die Hofe der Junker und Bürger Königs- 
bergs s. Genaueres: Die Zünfte, 37 f. 

Vgl. Garten. 

Hofartleiter, m., s. Httfsche. 

Hofbesitzer, pltd. Hoffbestttter, m., Be- 
sitzer eines Hofes, namentlich Bauer 
im Werder und auf der Danziger Neh- 
rung. 

HOfd, n., s. Hüft 

Hofer, m., zünftiges Mitglied des Ho- 
fes (^Hof 4)y auch Voiihof er. Dieser gar- 
ten ist geschencket den volhofem Vij mk. 
Morgenspr. im Kneiphof, Septbr. 1561. 
S. Die Zünfte, 39. 

Hofjunge, Hofknecht, m,, Hofmagd, /., 
s. Httfsche. 

Hofmann, m., gewöhnlich HOmann, 
Mann vom Hofe, zum Hofe gehörig. 
1. Aufseher und meist auch Vorarbei- 
ter auf einem grofzeu Landgute. Da 
er Lohn erhält, auch Lohnhofmann, 
LohnhOmann. 2. Verwalter, oder auch 
Pächter des Milchertrages auf grofzen 
Gütern, und dann, da er Pacht zahlt, 
Pachthofmann, -hOmann. Die Höleute 
bringen oder schicken täglich die 
Milch etc. nach den Städten. Die Milch 
vom HSmanne nehmen. Hennig, 103. 

Hofniarke, /., s. Hausmarke. 

Hofmeister, m.y Wirtschafter, aber 
auch Hauslehrer. Hofmeister für die 
Knaben^ Hofpmster fO/r das Vieh, Hof- 
meister für den Küchenzettelf Soph. 
R. m, 51. 
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Hofrecht, n.y regelmäfzige Zusammen- 
kunft der Junker und Bürger in Hof 
und Garten^ oft mit Eonzertmusik aus- 
. gestattet; es fanden sich dabei zusam- 
men, die das Recht hatten, im Hofe 
zu erscheinen. «Königsberg. In der 
Woche fanden mehrere Hofrechte statt. 
Nach dem Erl. Preulz. 11, 505, hiefz 
in der Altstadt Königsberg das mit 
KonzertmusikbegIeiteteAusspielen(Ver- 
losen) des Jahrmarktsochsen das Hof- 
reckt, S. Die Zünfte, 38. 

HSf sehe, pltd. Häfsehe (a lang), plur.^ 
die Höfischen, d. i. die Dienstleute 
vom Hofe, Herrenhofe, Edelhofe. Platz 
da^ de Hdfsche käme! Sprw. I, 3992. 
• Zu den Hofschen^ dem Hofgesinde ge- 
hören : Hoflcnecktej Hofjungen^ Eofmägde^ 
Hofarheüer, 

Hofsteuer, /., Steuer, die von einem 
Hofe zu zahlen ist. Zur Zeit der Or- 
densherrschaft. Mühling. 

HSft, Hfift, H»fd, Höfd, n. 1. Haupt, 
caput^ holl. hoofd^ dän. ho^oed^ schwed. 
hufvudy engl, head, Dat ging em barsch 
en*t Bofd herom^ das ging ihm ärger- 
lich im Kopf herum. Dzg. Nhg. Parad., 
27. 2. übertragen auf den ganzen Men- 
schen; auch zählt man das Vieh nach 
Häuptern. Ttointig Boß Osse^ zwanzig 
Ochsen. 3. kopfartige Frucht, nament- 
lich vom Kohl: Kohlkopf^ und da der 
Kohl in der Provinz Kamst heifzt, ge- 
wöhnlich: ein Howt Kamst, Öck woü 
er e pär Höß Komst bringe. Kgsbg. 
Firmenich I, 102b. De Komst ös 

■ 

mehr ön e Bläder als on e Bowte ge^ 
gange. Auch als ein Wort: Der Beft- 
kamst ist erfroren. 4. Landspitze, Vor- 
gebirge; dies Soch meist hchd. Haupt 
(s, d.^. Das Dorniger Eaupt. Vgl. 
RixhSft 

Hofzeichen, n., s. Hausmarke. 

Hofzeichentafel, /., s. Hausmarke. 



Hogerlump, m., s. Haffpadde. 
Hoggerland, n., s. Hockerland. 

hohft, interj.^ zurückhaltender A.nrxif 
zum Rinde. Litauen. Volksr. 63, 242 b. 

H»he, pltd. H»g' \ö lang), das hoch- 
gelegene Land im Gegensatze zur N^ 
derung (s. d.). JEUnnger Hohe — ES^ 
binger Niederung, Vgl. Hockerland. 

hShen, aw,^ erhöhen, in die Habe 
bringen, füllen. Die Hefingstannen vse^^ 
den gehöht^ es wird Lake nachgeMX'^ 
bis sie voll sind. 

hShisch, htthsch, adj,j das zur Hob.« 
Gehörige, Personen, die auf der Höbe 
wohnen. HoKsche Leute^ Leute toh 
der Höhe, im Gegensatze zu denezi, 
die in der Niederung wohnen. Elbia^. 
Schemionek, 16. Du heegscher Bßm^- 
dr§i% du! Dorr, 1. Wiew., 10. 

Hohleis, pltd. HolllS, n., Übereis, a 
Bolleis. 

Hohlkuchen, m., Butterkuchen, der 
innen hohl ist, . Pfannkuchen. HeB- 
nig, 103. 

Hohlschlunk, rein pltd. Hollschhinlc, fi^i 
Mensch mit hohlem Sdilunde, NimlDe^ 
satt, VielfraEz. 

hohnpTpeln, hohnepTpeln, m., höhnen, 
necken, aufziehen. TreicheL 

hohö, interj.^ Scheuchruf zum Pferde. 

Samland. 

höjanen, öjanen, hOjanen, mo., g&hnen. 
Im Werder huljanen. Treichel bat ' 
neben kajanen: hujappen; Hennen- 
berger, 236, auQanen: ...daserdi^ 
yom Baumaste Getroffener) also sMh 
todt ligen bleibt, vnd nüJU jeium ^ 
noch Finger mehr ru/nt; sondern f^ 
zweymal mit dem Munde auf ja^^ 
Heute würde man dies aufjappen^ssor 
nen. Vgl jappen. Nuscht met NS(» 
Ecjän to'r Lepelkott, als Gmckt. 
Sprw. I, 2640 d. Brem.-nds. hoja^ 
und janen^ im Götting. kagaeiM^ ^ 



\ 
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SSjdnen^ in Bayern geuen^ geu- 
unen^ geunen. Brem. Wb. II, 
5. Sckamb., 71a. Dähn., 
Schmellex U, 8. Hennig, 

ly adj.^ s. hShisch. 
MC. 1. in Redensarten. HoV der 
Dm kann der Deiwel holen, 
Fuchs! 2. heranziehen, das Tau, 
i. S. einholen. 
, m., httigem, «c., s. AalhSIger. 

f, u. m.y Höhlung, Vertiefung; 
kleines Thal, kleine Schlacht^ 
^, Raum zwischen zwei Erd- 
i. Sperber, 15. Vgl. holken. 

Hülke, /., kleines Schiff. Erl. 
[I, 499. Nach dem Mnd. Wb. 
k, hoJk^ hoUik^ huUcj m.y und 
, grofzes, schweres Lastschiff, 

geringer Veränderung der Ar- 
uch als Kriegsschiff verwandt 

konnte; nach dem Wb. von 
, IV 2, 1743, ist der HoJk eine 
ttschiff mit flachem Boden. In 
nigsberger Junkerhof hielz der 
in welchem die Mälzenbräuer 
rsammelten; HSIkenwinkel, weil 
St eine .EoVce als ihr Wappen 

Aus den variierenden Namen 
Vinkels ergiebt sich für Eolke 
olUchj Roüich^ Hoüing. Helling 
IL S. Die Zünfte, 10. Hen- 
4. 
ly 910., höhlen, aushöhlen, daher 

ich ausholken. Nds. hoVcen^ 

holka. Ich haite davor^ da/z 
Getreydtgt oder Fische etwa auf 
jeholchtea Bredt geleget. Pier- 
atth. Prätor., 22. 

iwinkel, m,^ s. Holke. 

r, w., Hehler; implur, Gesindel, 
sindel. AuchTolker. Mühling. 
ids. hoVcir un tolker. Brem. Wb. 



holkig, adj.^ uneben, höckerig; von 
holken. Mühling. 

Hölkuijely m., ein schlecht kastriertes 
männliches Schwein oder ein solches, 
dessen Testikel zu tief nach innen lie- 
gen. Solche Eber sind impotent und 
dennoch sehr begehrlich; ihre stete 
Unruhe verhindert ihr Fettwerden; ihre 
Schwarte ist ungewöhnlich dick. Müh- 
ling. Zusammensetzung aus hol^ hohl 
und Kuijel. 

holl, adv. 1. in Verbindung mit boU^ 
unordentlich, wüst und eilig. Das ging 
alles hoü Ober boU^ über Hals und Eopf, 
in gröfzter Eilfertigkeit, überstürzt, 
darunter und darüber. Vgl. holierde- 
polier. Bock, 18. Hennig, 103. 2. 
Imperativ von h6le(n) halten: warte, 
nimm dich in acht. Hoü man! eck 
war die kriege. Carm. nupt. I, 282, 5. 

Holl, Peter^ Eigenname, zur Bezeich- 
nung eines Gesellen der Frau Holda. 
VgL Mannhardt, Zeitschr. f. d. Myth. 
u. S. n, 197 u. Volksr., 135, 264. 

hollft, interj.^ Scheuchruf zum Rinde. 
Samland. 

Holländer/m. 1. Bewohner der Wie- 
sen swischen dem alten und neuen Pre- 
gel, auch der westpr. Niederungen, 
wahrscheinlich weil sie aus Holland 
Eingewanderte sind. Ihre Besitzungen, 
mit denen vorzugsweise Viehzucht und 
Milchwirtschaft verbunden sind, heifzen 
Holländereien. In den mehrsten Niede- 
rungen stehet man Holländereien^ das 
sind abgetheilte Wirthschaften^ in welchen 
ein jeder sein Land um seine Hofsteüe^ 
ohne Gemeinschaft mit andern^ beisam- 
men hat. Bock, Nat. I, 418. 2. Wie- 
dertäufer oder Mennoniten, da die Hol- 
länder in den Niederungen meistens 
Mennoniten sind. Im 16. Jahrh. nannte 
man die deutschen Landwirte bei Thom 
allgemein Holländer. Mühling, Lx 
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hoUerdeboller — ^ Hölschenschemper. 



Liv- and Estland sind Holländer Eäse- 
macher, Viehzüchter. Hapel, 97. 
Sallmann, 122b. 

hoUerdeboller, adv.^ s. holterdepolier. 

Hoiling, HSIIing, /., Höhlung, Vertief ang, 
Thal, Höhle. Jt weeten^ dat et dar en 
paar Mal Barg op an dal geü^ an nu 
stund eener van de Schützen nich wiet 
van der tweiden Halling. De Wind hadd 
awer an der andern Sied van der Hal- 
ling den Schnee hoch opgeweiht. Dorr, 
Driewjagd. Elbinger Niederung. Heils- 
berg. Vgl. Holk. 

Hollottenzeug, n., nach Hennig, 104, 
der Abschaum des Pöbels. Von dem 
poln. halota Lumpenpack. Gewöhnlich 
hört man jetzt Hotteniottenzeug u. Hot- 
teniottenvolk, wobei der heute verständ- 
lichere Hottentotte mit dem namentlich 
in nicht polnischen Gegenden unbe- 
kannten HoUotten vertauscht ist. Im 
Flatower Kreise Hotteluke- und Hodelutke- 
volk, von dem poln. othik Taugenichts. 
Flatow. Schmitt, 107; Westpr., 165. 
Vgl Sprw. I, 1674. 

Holm, m., s. Wolm. 

HSIsbeck, Ortsn., volkstümlich im Erm- 
lande für Heilsbei^g; auch HeilsbecL 

HSIierblSffig, adj.^ hölzern, stupide, 
schwer von Begriff. Sag' Sie mir doch^ 
Westerwieksche^ was versteht man unter 
yfhoUterbloffig'!^ — iVb, Hochjitterherrche^ 
höUterblöfflg das es meenst so als wie 
stobbekopsch. Elbing. Schemionek, 
16. 51. 

holierdepotter, adv.^ eigentlich interj, 
zur Bezeichnung eines polternden Ge- 
räusches und der lärmenden Hast, mit 
der eine Sache abgemacht wird. Das 
ging hoUerdepolter^ in gröfzter Eile und 
geräuschvoll. Er kommt holterdepolter 
die Treppe herauf. Hennig, 105, 
schreibt hulterdepulter. Auch hört man 
holterdipoUer^ hoUerdAoUer und holterde- 



tolter; in Hoch -Paleschken: hotderdh 
poüer. In Liv- und Estland: hoUerdi' 
bolderdi. Hupel, 96. Vgl holL 
holterdetotter, adv.^ s. das vor. 
hoiterig, adj.y hölzern. Gewöhnlich 
in der Zusammenstellung mit tolteri|, 
plump, tölpelhaft. Er geht hoUertoÜerig. 
Er ist ein HoUertoUerj ein hökeraer, 
plumper, tölpelhafter Mensch. Sam- 
land. 
HSItke, m. u. n., s. Httlzchen. 
HSttkenschemper, tt»., s. HBlzchemcbeBh 
per. 
Holunderkreide,/., s. Kreide. 
Hölung, /., grofze Wake im Eise, aas 
der das eingelassene Netz geholt, d. i. 
gezogen wird. S. WinterfisohereL 

Holunk, bei Stein, Peregrinas, Hol- 
iunck, Halunke. 
HSIwe, /., s. H&welien. 
Holz, n. 1 . Geld. Das ist vid Hcbj 
viel Geld, sehr teuer. Sprw. I, 1649. 
Studentisch; hat wohl Zosammenhang 
mit der Berechnung des „ Holzes' beio 
Eegelspiel. 2. Dorschangel mit 900 
Haken. 

Holzbock, m., die Zecke, LBoda. 
Mühling, Tiem., 172. Grimm, Wb. 
IV 2, 1768: Acarus redumus, 

HSlzchen, HSIzken, rein pltd. HSItto^ 
w., eigentlich Dem. von Holz^ plti 
Holt^ wilder holziger Apfel, auch i& 
wilde Apfelbaum selbst; letzterer jedock 
gewöhnlich H^öhschen-^ Holzkenbau«^ 
rein pltd. HoWcehom. Sperber, 15: 
Hehsk' fOr die Frucht, fär den Baum 
Helzkeboom. HoUke^ vhd. HoUske^ ist 
der gebräuchlichste Name. So suW vM 
Holtke. De Diwd schöddeU HSIM 
Sprw. I, 788. Bock, Nat HI, 167. 
Hennig, 104. 
Httlzchenbaum, m.^ s. das vor. 
Hiilzchenschemper, pltd. HOlikeidMiH 
per, m.y Schemper (s. d.), Getriok aas 
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Imittenen Holzchen, durch 
5 in Waaser bereitet. Vgl. 

n, pltd. Holtgarde (a = a), 
in der Nähe eines* Flusses, 
renn- und Nutzholz ange- 
d verkauft wird, 
r, n,, Eichelhäher, Corvtis 

Bujacky 375. 
bfly m., er fuhrt die Aufsicht 
m den Eaufleuten angekaufte 
is dasselbe aus dem Wasser 
zfelder gebracht wird. Dzg. 
[, 30. 

', m., s. Temer. 
m., s. Hofmann. 
/., kanalisiertes Flülzchen^ 
; in vielen Armen durch- 
swölf Mühlen treibt. S c h e - 

6. 

9w., bei den Haaren zupfen. 

mmel Hacarke^ Kling klang 

^er nich wat tom Hommle 

gehommelt wäre. Volksr., 

n.y s. Humpel. 

humpeln, sw, 1. langsam 

gehen, unsicher und ge- 
ehen; hinkend sich fortbe- 
imen. In Bayern humpen 
Götting. humpeln und hun- 
, lahm geben, etwas hinken. 

n, 197. Schamb., 88a. 
u. Hennig, 102, schreiben 

abhSmpeln, einen Weg an- 
mpelnd zurücklegen. Wi 
an aßwmple motte, wir wer- 
lan abmarschieren müssen. 
In, ausgehen und zwar höm- 
inhttmpeln. Ich war so ganz 
nem Bein^ hier hinter die 
Gartenhauses hingehumpelt, 
'^ 92. — Gehttmpely n., der 
jrang. — 2. stümperhaft tan- 



zen. Steit ßriCy dat eck en Dangs na 
miener Buurärt Jiompelf Carm. nupt 
I, 282, 15. 

Hömske, HSmske, m. u. /., s. Hfimske. 

honett, ac^., anständig, ehrbar. Et 
ÖS en honetter Mansch. Aus dem frz. 
honnete^ ehrlich, bieder, ehrbar, recht- 
schaffen. 

HonigbrUcke, /. 1. Name der Brücke 
in Königsberg, welche von den Eneip- 
höfern den Altstädtem zum Hohn ge- 
baut worden ist. Hennig, 104. 2. 
In Egsbg. beliebtes Einderspiel. Ygl. 
Brückenspiel. Volksr., 179, 693. 

HonigISffel, m., schlecht bereiteter 
Sensenstreich. 

HSnn, m. Vom., s. Hein. 

Höophöan, m.j Hochauf hochan, zur 
Bezeichnung eines Ungeschickten, eines 
Tölpels. HSophöan stott äwerall an^ 
Hochaufhochan stöfzt überall an. Weh- 
lau. 

Hopfengar, m., der aus Hopfen ge- 
kochte dicke Brei, welcher zum Bier- 
brauen benutzt wird. Hennig, 104. 

Hopfensacky pltd. Hoppesack, m., Sack 

zur Aufnahme des Hopfens. Da ge- 
füllte Hopfensäcke sehr umfangreich 
sind, so nennt man auch einen korpu- 
lenten Menschen Hoppesack. 

Hifpp, m., ohne plur.y der Hüpf: Ga- 
lopp des Pferdes. jEr reitet im Hopp. 
Von Koppen hüpfen. 

Hoppasch, m.^ kurzer Sprung in die 
Höhe; zugleich auch auffordernder Zu- 
ruf zu einem solchen Sprunge. In 
Pomm. huppas. Dähn., 200b. Ge- 
wohnlich hoppas. Grimm, Wb. IV2, 
1798. 

hoppen, sw.^ hüpfen, üblicher jedoch 
hopsen (s. d.). 

Hopsaschleüer, 9n., alter Tanz, Schlei- 
fer mit hüpfender Bewegung. SpSüait, 
speit doch e mal e Hopsaschiaifa^ Spiel- 



^ 
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HopsasM — Horserettich. 



leute, Musikanten, spielt doch einmal etc. 
Ermld. Freisch., Manuscript. Aach 
Hopsawalzer. Erml. Freisch., 14. 

Hopsassa, m., von hxypsen hupfen. 1. 
der Tanz. 2. der Floh. Hier heijziz 
mich^ da bei/z fs mich! Flöhe haU ich 
nichj Läuse auch nich^ die schwarze 
Sopsassa isfs nich^ drum mufz 's die 
weijze Sachtmarschier sein. Jerrento- 
witz. 

Hopsawalzer, m., s. Hopsaschleifer. 

hopsen, sw,^ hüpfen, springen, tanzen, 
angs. hoppan^ hoU. huppen. Hops hops 
über'n Graben! Hops fiops, Peerdke! 
Volksr. 29, 109; 37, 139. Als ich den 
Kerl (Fechtmeister, Tanzlehrer) zuerst 
hopsen sah^ fiel mir' sin^s Lachen. Soph. 
R. n, 482, Bock, 18. Hennig, 104. 
Dietvon Hopser, m., Sprung, Tanz. S. 
Hopsaschleifer. 

Hopser, Hifpser, m.^ Frosch; doch auch 
Heuschrecke und jeder Hupfende. Von 
hopsen. In Grimm, Wb. IV 2, 1801, 
in erster Bedeutung Hopzger. 

Hopsfliege, /., die hüpfende Fliege, 
der Floh. Wenn ji dar 'nen Mann 
binnen fingen^ säl ji em wie ^ne Hupps- 
fleeg dodtmaken. Dorr, 1. Wiew., 99. 
S. Fieg. 

horchen, sw. 1. hören, auf etwas 
merken, lauschen. Davon aufliorchen 
(s. d.), aufhören, in zweifacher Bedeu- 
tung. 2. gehorchen, gehorsam, folgsam 
sein. Der Jung horcht gar nicht. WiUst 
du wohl horchen! 3. warten, verweilen. 
Horch ein Körnchen — e Bofzche^ ein 
Bi/zchen^weLTtej verziehe ein wenig. 

hiiren, sw. 1. gehören, zugehören. Et 
hört mt. . 2. wie horchen gehorchen, 
gehorsam ^ein. Er will mir nicht ko- 
ren. Kannst du nicht Aor^'hast du 
keine Ohren, willst du nicht gehorchen? 
Beide Begriffe finden, nachE.Förstem., 
ihre Einheit in dem Hörigkeitsverhaltnis, 



in dem der ünterthan dem Gkbieter 
gehört und gehorcht 3. Er sagt auf 
ihn hören Sie^ er redet ihn mit Sie an, 
er duzt ihn nicht Dat os man mA 
so so^ dat ÖS höre se^ das ist etwas Be- 
sonderes, Vorzugliches. Zum Lobe 
einer Sache, einer Speise. Sprw. 1, 
3538. 

HSrIng, m.^ s. Hftring. 

Hörn, n., in zwei Bedeutungen, s. 
Hering und Zoch. 

hSrnertoll, adj.^ toll wie ein Höroer- 
träger. Wenn ek Heemer heww, de 
Eenen doü maken känen, denn sali dat 
Spr§chword bi mi wahr s§nnen: fk wfl 
heemerdoU s^nen. Dorr, 1. Wiew., 
87. 

Homfisch, m. 1. Schwertfisch, X^hiat 
glcuiius L. Benecke, 78. 2. Horn- 
hecht, Belone rostrata Flem. (ßsox ifr 
lone L.); auch Orünknochen^ Sdmeffdj 
Windfisch, Nadelfisch, Windsutter, lit, 
kur. wejhiwiSj kass. piskorz. (?) Be- 
necke, 101. Bujack, 392f. Müh- 
lin g, Tiem., 172. 

Hifming, m., s. Hftring. 

Hornist, m., s. Homte. 

Homecheln, m., der Neumond im Bo^ 
nung. Sie fet/ren Ihre Hochzeit in dm 
Vollmond und vollen Homschein. Can^ 
nupt. Ill, 15d. 

Homske, /., s. Homte. 

Homte, /., Hornisse, Ve^pa Orairo. 
Samland. In Natangen und im Oh^ 
land Homske; yiel£ftch auch HornM, «^ 
Munter seinunee(em) Hornist Komsf^ 
III, 51. Ahd. und mhd. Aomstf, igB> 
hymety engl, homet, hoU. horh^ m., hm 
/"., im Götting. hameke, hamhe. Schämt') 
86 a. 

Horsch,(?), Pferd. Gegend yon Conit«» 
Schmitt, Westpr., 165. Vgl Schtda 
Wb., 426: hros, ros etc. = Rofz. 

Horserettich^pltd. Hor8eraiücli9m.|Meer- 
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erettig. Engl, hone-raddüh, 
', engl, mare^ ahd. marah^ 
^, ind. mar Mähre, Pferd, 

1. Verschlag aus Brettern, 
t 2. korbartiges, langes 
!chtzarAufiiahme des Obstes, 
l dem Ofen getrocknet wird. 

florte. 

I, n., Hosenträger, Trag- 
nbender mit güldenen flittern^ 
oUen gentzlichen abgelegt vnd 
n werden, bei dreyen marcken 
ler-Ordng. 1529. N. Pr. 
F. VII, 371. 

er, 7»., zur Bezeichnung 
Mannes; auch blofz Kacker. 
f, w., Näher der Schiffer- 
^hd. hoad, mhd. Jiose Bein- 
Hose oder Strumpf. In 
Hosenndhergasse, Förste- 
»fzn. 

Pflzn,, Gundermann, Gle- 

acea L, Dönh. 

f an die Pflugochsen, wenn 

chts wenden sollen; doch 

Vendung nach rechts. Eck 

m tom Ewerdtk, ich wandte 

Fuhrwerk) rechts an zum 

Carm. nupt. I, 282, 1. In 

me auch hodder und heitsch. 

hodder nick schwodder, das 

3h ts nichts links, a;l$o un- 

Der eine hodder, der andre 

Sprw. I, 1640. Er weifz 

hot nicht schwodde, er ist 

le völlig fremd, weifz sie 

eifen. Hennig, 251^ fuhrt. 

ierhergehörigen „bekannten 

Hotte tenet deatram, retinet 

ie sinistram. Hot ist auch 

nender Zuruf an die Pferde 

en des Fuhrwerkes bei der 

Übenso: he, ht; hü, heda, ß! 



Volksr., 63, 242a. Eck ging bSl hoU bSl 
schtjoodr. Carm, nupt. VI, 242 b. Bock, 
18. Hennig, 105. S. KorrespbL HI, 
90. Vgl. hemp, pftbch und schwodder. 

HSike, n. Dat ös Hötke mot Mötke^ 
das ist gemischte Gesellschaft, Krethi 
und Plethi. Sprw. 1, 1675. In Mecklbg.- 
Vorpom. Hütt un Mütty sammt und 
sonders, mit Sack und Pack. Mi, 35b. 

Hotkepit8cha(er), m., s. Haschapischa. 

Hofpferd, n., Pferd, . dem man hot zu- 
ruft. In der Kindersprache das Schau- 
kelpferd, der Knabe oder Erwachsene, 
der das Pferd vorstellt. He lätt mött 
sek Hottperd speie, er läfzt sich alles ge- 
fallen; folgt dem Willen anderer. 

Htttschy m., s. hStschen. 

hSfschen, hefschen, hitschen, sw^ hin- 
ken. Er kommt angehotscht. Hiitsch, 
Hetsch, Hifsch, m., Neckname für einen 
Lahmen oder Hinkenden. 

Hotschpotsch, n.y Fleisch in kleinen 
Stucken, holl. hutspotj ein Gemeogsel 
von zerkleinertem Fleisch, nnt Rüben, 
Kohl u. Wurzeln gekocht. Jenn HoUsch- 
potsch dat send junge Dirnen, jenes 
Hottschpotsch das sind junge Tauben. 
Dzg. Nhg. Parad., 61. Vgl. patschen. 

hott, Zuruf, 8. hot- 

HottehUy n., in der Kindersprache das 
Pferd. Treichel. Zusammensetzung 
aus den Zurufen hot und hü, S. Hot* 

pferd. 

Hotfelukevolk, n., s. Hollotfenzeug. 

Hottentottenvolk, -zeug, n., s. Hollotfen- 
zeug. 

Hotfepotete, als Klangname für das 
Ei im Rätsel, im Gegensatz zum Hott- 
potete, der das zerbrochene nicht mehr 
ganz machen konnte. S. Tierräts. 61. 

HSttke, m., s. HStke. 

Hotz, Hetze, /. 1. Wiege; von hotzen. 
2. Schlafstelle, an der Decke eines Gre- 
maches befestigt, die also über einem 
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andereo Bette angebracht ist; auch 
Bette überhaupt. Natangen. 3. zwei- 
rädiger Karren; auch Hotzkarre. Vgl. 

Gamm und Kordoll. 

Hotzbatterie,/., die beiden Zahnreihen. 
Einem eins in die Hotzbatterie — Hotz- 
patrie — geben. Eins vor die Hotz- 
baUerie bekommen^ einen Schlag in die 
Zähne bekommen. Egsbg. Vgl. Sprw. 
I, 1514. 

Hotze, /., s. Hotz. 

hotzen, 9w. 1. wiegen; in den Armen 
schaukeln; ein Eind auf dem Knie 
wiegend heben, es reiten lassen. 2. 
tanzen. Se gäne hotze^ sie gehen tanzen. 
3. prügeln, öck war dt hotze! Im 
Götting. hotten, Schamb., 86b. 

Hotzkarre, /., s. Hotz. 

HSxter, /., s. Heister. 

hU, Zuruf, s. hf und hol 

Hubback, Huckeback, sonst gewöhnlich 

Huckepack, der zum Aufhocken ge- 
krümmte Rücken; Last, die auf dem 
Rücken htickendy hockend, getragen wird. 
S. Huck Rücken. Einen Huhback neh- 
TneUy ihn den Rücken besteigen lassen, 
wie man den Kindern gern gestattet. 
{Nät Klas) dreckt Hukkepack 'non groten 
Hoppensack. Do:rr, 43. Den Tod 
Huhback tragen^ elend aussehen, als 
wäre man dem Tode nahe. Sprw. I. 
3776. In Tolkemit Hulpag, in Elbing 
Hullpack. Schemionek, 16. Hennig, 
105. Vgl. Schamb., 87b. Grimm, 
Wb. IV 2, 1860. 

Hubbel, m.y kleine Erhöhung, Uneben- 
heit, Hügel. Vor Jahre war gSt fahre^ 
wo da klene Hubbelkes wärCj sönd nü 
grdte Bar^. Schon bei Jeroschin: 
d£ htU der brudir vane — üf eime hvble^ 
derddlac. 155d. Pfeiffer, 176. Nach 
Hennig, 326, auch Beule, Geschwür, 
Knorren an irgend einem Körper. 



• hubbelig, adj. von Hubbely uneben, 
höckerig, hügelig. 

Hubberhase, m., gewöhnlicli im Dem. 
pltd. Hvbberhäskey von hubbem^ em 
hubberig aussehender, stets fröstehder, 
kränklicher Mensch. Hei 5s e rechtet 
Hubberhaske. 

hubberig, adj., Hubberig, m., s. hubbern. 

hubbern, sw.y frösteln, namentlich vor 
Kälte oder Nässe Sich hubbern, sich 
vor Frost zusammenziehen, vor Eäte 
schauem. De Sparling hubbern sik Sm 
Struck. Dorr, 50. Im Götting. Atftfem. 
Schamb., 87a. Davon hubberig, ge- 
wöhnlich hubb'rig, ad;., fröstebd, vor 
Kälte gekrümmt, gekauert gehend. Mir 
ist hubb'rig und schvbVrig. Der näd 
recht hubb'rig aus. 3r ist ein huib'riger 
Mensch, er empfindet leicht Kälte. £m 
solcher heifzt auch Hubberig, Hobb^rig, 
m. Das Wetter ist huWrig, nafzkalt, 
macht also, dafz man hubberig wird 
In Dzg. hupprig. Gedanism. Bock, 
18. Hennig, 105. Vgl frfsen. 

Hubbemack, m. 1. wie Hubberhase, 
ein fröstelnder, hubberiger Mensch, oder 
einer, der sich wie ein solcher trigt 
und hält: mit eingezogenem Nacken 
geht. 2. ein Schnaps, der das Habbem 
vertreibt. Einen Hubbemack nehmen, 
einen Schnaps gegen die K&lte trinken. 

HQbe, /., Hufe. Er besitzt zehn Hube^ 

HQbel, /., Hobel. Im Brem. Hiod, 
im Götting. fiötoel, in Estland Hvbd» 
Brem. Wb. H, 662. Schamb., 87». 
Sallmann, 47. 

HUbener, m., s. HUfeneir. 

hübsch, adj. und adv., artig, willig) 
gern etc. Geh hübsch hin. Kial it^ 
Onkel hübsch die Hand. Das W iA 
hübsch bleiben. Kommen Sie hiäfsA 
vAeder. Thu das hübsch. 

Hübsche,/., Husche, Ohrfeige, flen- 
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05. Nach einer handschr. Be- 
ngNesselmann's findet sich bei 
D Grünau: Eine gute Hübsche 

ieldibuchel, Elangname für das 
Rätsel. S. Tierräts. 58. 
rt, /., Höhe, s. Httcht 
k, m., Hucke, /., Sitz, Wohnsitz, 
vesen, Daheim, gewöhnlich im 
Huckchen, n. Wohl dem. der sein 

8 Huckchen hat Auf dem Huch- 
itzen^ auf seinem Besitz wohnen. 
I mtn Htu;kke, das ist mein Häus- 

mein kleines Besitztum. S. Be- 

(y/. 1. Gans; auch Scheuchruf 
I Gänse: Huck huck hahü! Sam- 

2. der Rücken; auch Hucke, 
»er, 15. Einem auf der Hucke 

hinter ihm her sein, ihn an- 
n und treiben. 

caufy pltd. Huckop, Pflzn., s. Hackan. 
caufemstobben, pltd. Huckopem- 

, 77»., Sitz' auf dem Stubben, eine 
lart, angeblich der Nachtfalke, 
h nicht näber zu bezeichnen ver- 
Samland. 

ce, /., s. Huck un4 HQke. 
ceback, m., s. Hubback. 

:eln, mi?., von hucken^ zusammen- 

^ sitzen; elend und mühselig 

Besser einmal lustig geld>ty als 

so gehuckelt Flatow. Sprw. I, 

In Hessen huckeln^ hockeln, auf- 

9 auf den Rücken setzen und auf 
Iben tragen. Vilmar, 178. 

leiiy 8to., hocken, sitzen. Huck^ 
sitze ruhig! Huck ofm Dups^ 
auf deinem Sitz, wandere nicht 
)leibe im Lande und nähre dich 
1. Ermland. Sperber, 16. Hucken 
j sitzen bleiben, unversorgt, ohne 
ohne Mann bleiben. Huck^ dt 
id verontfwintigj setze dich ein' 



Stund' viejundzwanzig — als Nötigung 
zum Sitzen. Er huckt immerweg^ er 
dehnt seinen Besuch zu lange aus. Der 
Rock huckt schlecht Die Qdnse müssen 
hucken^ brütend sitzen. Auch kauernd 
niedersitzen, sich ducken. Bock, 18. 
Hennig, 105. 

HUcker, m., von hucken^ Schuster- 
schemel. Mühling. 

Hucksducks, m., Zusammensetzung aus 
hucken und ducken, geheimes Einver- 
ständnis. Sie machen Hucksducksy haben 
Durchstechereien. Vgl. DüCks. 

Huckstätte, pltd. Huckstäd, /, Stätte, 
auf der man huckt; Lager der wilden 
Enten. Drausensee. Mühling. 

hüddeln, sw,, zögern, lausem, langsam 
arbeiten, die Zeit unthätig hinbringen. 
Treichel hat noch: sich begnügen. 

HQde,/., von huden hüten, die Herde, 
als das zu Hütende. Treichel. 

HQf, HOw, m., das Öhr der Axt, na- 
mentlich die äuTzere Fläche derselben. 

HUfener, HUbener (das e meist elidiert), 
m,y pltd Hewner, Besitzer einer Hufe 
Landes, und dann gewöhnlich Ein- 
hüfener genannt. So Zwei-^ Drei- etc. 
HUfener. Landleute, die es noch nicht 
bis zum Besitze einer vollen Hufe ge- 
bracht, heifzen HalbhUfner, HalbhUbner. 

Hüfenzins, m., Zins, Abgabe, von jeder 
Hufe. Abgabe zur Zeit des Ordens; 
sie betrug pro Hufe 1 V» — 2 Mark. Müh- 
ling. 

Huff, m.y Huf des Pferdes. Huff, d. i. 
hebe den Huf! als Zuruf zum Pferde, 
wenn es den Huf erheben soll. 

Hüffhaff, 9n., im Volksrätsel der Hund; 
der Name ist dem Klange des Bellens 
nachgebildet. S. Tierräts. 36. Vgl. 

Hrimmgram. 

HUhnerarsdi, m., der Hintere des 
Huhns. 1. Plaudertasche. Er hat vom 
Hühnerarsch gefressen ^ er kann den 
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Mund nicht halten, verrät ihm anver- 
traute Geheimnisse. Sprw. I, 1700. 2. 
eine aufgedrückte Blase zwischen den 
Zehen. Dat ös kein Henerög^ dat ds e 
Henemärsch, 

HUhneraugenbaum, 9n., Pflzn., Ahl- 
oder Traubenkirsche, Prunus Padus L. 
Hagen, 507. 

hUhnerblindy adj,^ blind wie die Hühner, 
welche nach Sonnenuntergang schlecht 
sehen; kurzsichtig. Du bist toohl kühner- 
bUndf Vgl übersichtig. 

HUlinefbrinIc, n., s. Häunerbrinlc 

HUhnerdieb, m., Dieb, der Hühner 
stiehlt. Er geht wie ein HÜhnerdieb^ 
scheu, mit niedergeschlagenen Blicken. 

HUhnerelement, pltd. Hfinerelement, n., 

als Fluch. Potz Heehnerelement, Herr^ 
ju blifft keene WcM. Dorr, 1. Wiew., 
16. 
Hühnerfretter, pltd. HenerfrSter, m,^ 

Spottname für die Juden, die von den 
Märkten die meisten und besten Hühner 
kaufen und eigenhändig nach Hause 
tragen. Königsberg. Rosenkranz, 
Egsbg. Skizzen I, 114. 

HUhnergreifer, m., der die Hühner 
greift, stiehlt. Er sieht aus wie ein 
Siihnergreifer. Sprw. I, 208. 

Hühnerhuclc, pltd. Hfinerhuclc, m. u./. 

Huck (Sitz) der Hühner. Er hat unteren 
Hühnerhuck gestanden — zur Bezeich- 
nung eines sehr dummen Menschen. 
Er hat untre Hühnerhuck gesessen^ als 
der liebe Gott den Verstand austeilte. 
Sprw. n, 1249. 

HUhnerpiapper, pltd. Hfinerplapper, /., 
s. V. a. HUhnerarsch (s. d.). 

Hui, /., Nase. Sie hat eine gute Hui. 
Kgsbg. 

huien,8u^., spotten, verspotten, höhnen. 
Er toird gehuit. Denn kam wi^ nehmen 
em de Heemer af on huyen em bit Hus. 
Dorr, L Wiew., 105. S. verfeuern. 



huijanen, hOjanen, hujappen, m., s. Itl- 
janen. 

Huk, /., Name für die Spitze der ka- 
rischen Nehrung, Memel gegenüber. 
Auch im Dan. heifzt Huk Spitze, in 
Jütland und Island werden die Land- 
spitzen ebenfaUs Huk genannt YgL 
Passarge, Balt., 144. In Hessen der 
Huk hervorragender Hügel, Berg, Vo^ 
gebirge, Landspitze. Yilmar, 177£ 

HOlce, Hucke, /. 1 . Zäpfchen im Halse. 
Die Hucke ist herabgefallen^ das Zäpf- 
chen ist angeschwollen und berührt die 
hintere Zunge. Einem die Huke auf' 
ziehen; dies geschieht, indem man den 
Daumen, gewöhnlich jedoch einen Löffel- 
stiel stark gegen das Zäpfchen drückt, 
oder dem Kranken einige Wirbelbaaie 
auszieht. Vgl. Hexspr. , 64. Bildlich: 
Schaden zufügen, namentlich beiip Spiel 
einen tüchtig „ausbauen^, ihm dea 
Standpunkt auf etwas schmerzhafte, 
derbe Weise, klar machen. Sprw. I, 
1703. Sich die Hüke — Hucke voi 
lachen — voU argem. Einem die Ewk 
voll lügen. In den beiden ersten Redens- 
arten ist Hucke als Hals, in der letzten 
auch als Rücken (s. unter 2) aofiro- 
fassen. 2. Rücken. Einem die Hudx 
voll schlagen^ voll schmieren. Sie Mi'* 
sich so seitwärts dabei an^ wie zweiLtM^ 
welche sich die Hucke schlagen ufolU^ 
Soph. R. HI, 378. Vgl Huck, Httbbick 

Hennig, 105. 

Hülle, /., von hüUen^ einfache Franea^ 
mutze, wie sie in den niederen Stftndea 
getragen wird. In Egsbg. besteht eine 
Mädchen-Erwerbschule, in welcher alle 
Schülerinnen weifzleinene HüUen tra- 
gen müssen; im Volksmunde heifit^ 
sie daher HüUenschule. Die Eünigs^ 
berger Handelsfrauen trugen früher 
Hüir on DSk, Hülle und Tuch, das 
Tuch um die Hülle turbanartig g^ 
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und in eine Knotenschleife 

k, Hulpag, m.^ s. Hubback, 
^pulier, adv.y s. holterdepolier. 

1, m. oder /. je nach dem natür- 
schlecht, hornloses oder einhor- 
d. In Schwaben derZuchtstier; 
igehömt. Schmeller II, 197. 
Uiy poln. gomoly hornlos. Vgl. 
Th., 55; Forsch. 2. Müh- 
em., 172. 

ly /., able Laune, Mifzmut, 
Tr (der Mann) vertrincket ander- 
\ühe und hummeln. Stein, 
IS XIII, 90. W. Mtsbl. VI, 
rauen^ gutsagen und borgen 
iel hummeln und sorgen, Peregr. 
[anaskript). 

iakopf, m.j Schimpfwort. De 
ü se hale, De Sie Hummeb- 
ölksr., 238, 840. 
ly HUmpel, HSmpel, 9n., Erd- 
Oampenhöcker, kleiner Högel. 
)m Torfbruche steht Rumpel 
€L Humpelchen laufen^ laufend 
iese Erhöhungen treten. Maulr 
ipelf Maulwur&hügel. Diese 
3r heifzen auch Kumpel und Kum* 
gl. hump Buckel, Rücken; in 
Hümpel. Sallmanu, 32. In 
luppel^ Hoppel. Vilmar, 179. 
•, 15: Hümpel (ermländisch) 
fen. Ein Hümpel Kom^ ein 
Roggen. 
I, 17»., 8. das Yor. 

n, 9w.^ s. hSmpeln. 
fij m,^ nach Hennig, 326, ein 
Itück irgend einer Speise. Eün 
Brot 

N1, 8u^., in behumpsen, betrögen. 
1. 

n., Hüne^ Riese. Natangen. 
in, Inhd. Hiune^ mlat Hunnv/s 
Grimm, Wb. IV 2, 1942. 



Hund, m.. Dem. Hündchen^ pltd. 
Hundke. 1. canis. In Redetisarten: Er 
geht Hunde schlagen^ geht betteln. Sam- 
land. Er ist hundsmager^ zur Bezeich- 
nung eines hohen Grades der Mager- 
keit. Hennig, 327. Vgl. N. Pr. Prov.- 
Bl. a. F. VII, 439. Sprw. I, 1708ff.-, II, 
1252 ff. Der Mensch, vei^lichen mit 
dem Hunde: Wie ein Hund abgebrüht 

— bei/zig — gelehrig — £ieizig — glupsch 
müde — treu sein; — arbeiten wie ein 
Hund; —7 abziehen xme ein begossener 
Hund (Pudel); — ankommen wie der 
Hund an die Peitsche; — aufpassen wie 
ein Schie/zhund; — aussehen wie ein 
Hund ohne Zagel (Schwanz) — wie 
ein Schofzhund; — bekannt sein wie ein 
bunter Hund; — dastehen wie ein be^ 
pi/zter Pudel; — fressen vsie ein Ger-- 
berhund; —- gebunden sein wie ein Ketten- 
hund; — gehen wie der Hund ohne 
Zagel; — gtlen wt de Hund na GeeU 
flesch; — kommen wie der Hund von 
der Käst; — dcusu kommen, vne der 
Hund zum Pßaumenfleisch; — kotzen une 
eine Gerbertole; — lauem wie der Hund 
auf Geelßeisch; — lügen wie der Hund 
läuft; — ein Gesicht machen wie ein 
Hund, wenn er Bauchschmerzen hat; — 
rennen wt e pössq^a Huingd (Sprw. I, 
3131); — etwas verstehn wie der tote 
Hund das Bellen; — vertieft sein une 
der Hund auf der Zock; — wie Hunde 
um einen Knochen sichbei/zen — reifzen 

— schlagen — streiten; — sich herum- 
treiben wie ein Hund — ein bunter Hund 

— Hirts Hund; — sich quälen wie ein 
Hund; — sich schämen wie ein bepifzter 
Hund; — einen haben, wie den Hund 
an der Peitsche; — et bekommt em — 
kommt em to Hüs, wt dem Hund dat 
Grasfrete; — sich nach einem bangen, 
une der Hund nach der Peitsche; — 
einem gut sein, une der Hund dem Juden; 
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— sich amüsiei*en wie ein Mops (Spitz) 
im Rosengarten — im Theegarten — im 
Tischkasten, Korrespbl. in, 51. Sehr 
beliebt ist die Zusammenstellung: Hund^ 
Teufel^ Mensch, gewöhnlich: Hund^ Dei- 
wel^ Mensch, pltd. Hund^ DüweL, Mönsch. 
Er kann doch wenigstens sagen: Hundy 
Deiwel y Mensch y hilf mir! Du kannst 
mir doch wohl das Maul vergönnen und 
sagen: Hundy Teufel, Mensch^ ihv! (gieb) 
mir das. 2. der grolze Wasserkäfer, 
Dytiscus. Mühlin g, Tiem., 172. 3. 
Branntweinflasche, die in der Tasche 
getragen wird. Der Hund bellt, wenn 
man, den Pfropfen drehend, die Flasche 
kreischen läfzt. 4. kleiner Schlitten 
zum Anfahren des Bauholzes; auch der 
kurze Schlitten^ auf dem das Wipfel- 
ende eines Baumstammes ruht, der dem 
gröfzemVorderschlitten, der das Stamm- 
ende trägt, wie ein Hund nachfolgt; 
gewöhnlich Hundchen, pltd. Hundke. 
Schlitten mit einem Hundchen, 5. nach 
Mühling auch ein eisernes Gestell in 
der Küche, worauf die Feuerbrände ge- 
gelegt werden. 

hundarichen, hungärichen, sw,y rasen, 
tollen, umherjagen wie die Hunde. Vgl. 

verhundftsen. 

Hundau, Huntau, /., in alten Zeiten 
Huntenau^ die Gegend um Branden- 
burg am Frisching, wo sich schöne 
Fettweiden befinden. Er ist aus dem 
Huntauschen. 

Hunddrecksacker, m., Acker mit leich- 
tem, schlechtem Boden. 

Hundeblaff, m., s. Blaff. 

Hundebrot, Hundsbroi, n. 1. Brot, das 
der Hund bekommt; Lohn. Hei deit 
dat /er e Hundebrot, er arbeitet für 
einen sehr geringen Lohn. 2. Preis. 
Um ein Hundsbrot Wertvolles verkaufen. 
Stein^ Peregrinus XI, 28. W. Mtsbl. 
V, 160, 



Hundedrab, m., Trab eines Himdes. 
Er geht Idein HundedrcA, er VMih. Einen 
auf den Hundedrab bringen, ihn zam 
Aufgeben seiner Absichten zwingen^ 
ihn in die Flucht treiben. 

Hundegasse, /., Gasse, in der yiele 
Hunde zu finden sind. Li die Eunä«' 
gösse kommen, in^s Elend geraten. Sprw. 
I, 1747. Li Danzig heifzt eine statt- 
liche Strafze Hundegasse. 

Hundekälte, /., grimmige Kälte. HmU 
ist eine Hundekalte. 

Hundeloch, n.. Loch, Haus f&r einen 
Hund; zur Bezeichnung einer elenden 
Wohnung, eines schwer zu erwannen- 
den Zimmers. Das ist ein wahres Runii' 
loch. 

Hundemacherwinkeiy m., Gegend zwi- 
schen Labiau und Tapiau. Zum Auufe- 
macherwinkel gehören die Dörfer üde^ 
ballen, Augstupönen und Stampelken 
in den Kirchspielen Goldbach and Kie- 
mitten, Ejt. Wehlau. Als Spott: Er 
ist aus dem Hundemacherwüikd: t» 
Stampelken werden die Hunde gema/i^ 
in Uderbaüen tjoerden sie gering^ wi 
in Augstupönen wird ihnen die BdP ii^ 
gesetzt. Neckfrage: Wie steitet, sSi^di 
junge Hundkes fertigt Vgl, Sprw. I, 
1750; H, 1268. 

Hundemyrle, Pflzn., Feld- Thymi«, 
Quendel, Thymus SerpyUum L. Trei- 
chel, Volksth. 

hunderackermUde, pltd. hunderackenrii 

adj., müde wie ein abgehetzter Hnnd 
und ein beschäftigt gewesener Racker. 
Vgl. rack. 

Hundeseele, /., Seele eines Hundes. 
E^ ist keine Hundeseele da, es ist ni^ 
mand da. Sprw. I, 1752. 

Hundewetter, n., Wetter, in das man 
keinen Hund hinausjagt Das ist Mf 
ein Hundewetter. 

Hundewirtschaft, /., zur Beseichnang 
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einer in hohem Grade unordentlichen, 
schlechten Wirtschaft, in der aUenfalls 
ein Hund, der alles erträgt, aushalten 
würde. 

Hundezucht, /., zur Bezeichnung einer 
angeregelten Wirtschaft, eines unordent- 
lichen Hauswesens. Hier herrscht die 
richtige Hundezucht. 

Hundsbrot, n., s. Hundebrot. 

hundsen, «to., s. hunzen. 

HundsMunker, m., Klunker für den 
Hund, "Hieb, öck war dt HundMunkWe 
jrao«, als Drohung. Wehlau. Ygl. Hunds- 

noten. 

Hundsknochen, ^n., Knochen für den 
Hund. Einem Hundeknochen geben, ihn 
derb ausschelten, abfertigen. 

Hundslateme, /. Mit der Hundlateme 
leuchten, mit dem Stocke dreinschlagen. 

hundsmager, ad/, öck bot hide schon 
fer e hundsmägret Dink (Gansrumpf) 
tufeiOiOe. Kgsbg. Firmenich I, tOla. 
S. Hund. 

Hundsnoten, plur.y Noten, die dem 
Hunde aufgespielt werden. Hiebe, harte 
Worte, Verweise. Er kriegt Hunds- 
noten — mu/z ndt einem Gericht Hunds- 
noien verlieb nehmen. Sprw. I, 1756. 
In gleichem Sinne auch Hundsklunkem. 

Hundsromei, Pflzn., stinkende Hunds- 
kamille, Anthemis Cotuia L. Hagen, 
896. Hennig, 213. 

Hundssp&r, /. 1 . die Raupe des Bären- 
spinners, Euprepia caja. Nach dem 
Volksglauben zeigt sich bei Personen, 
die mit bloizem Falze auf die Raupe 
treten, eine Wunde am Fufze, welche die 
Gestalt der Raupe hat, Hundspdr heifzt 
and schwer heilt. 2. die eben bezeich- 
nete und jede Wunde am Fufze, welche 
die Form einer Raupe hat. Samland. 
Natangen. Vgl. Hundssporn. 

Hundsspom, m., nach Mühlin g eine 

VriMhUar, Wftrterbiieh L 



schmerzhafte Aufschwellung der Fersen 
aus heiler Haut. Vgl. das vor. 

HundstUrkei, /., Gegend zwischen Zin- 
ten und Fr.-Eylau. Er stammt aus der 
HundstUrkei^ ist nicht weit her. Sprw. 
I, 1757. In der Mark heifzt jede dürre 
Gegend Hundetürkei. 
hundzen, sw,^ s. hunzen. 
Hungerkarren, m.^ ironische Bezeich- 
nung des Spinnrades, weil mit Spinnen 
kaum das tägliche Brot gewonnen werden 
kann. 

Hungerkom, n., Mutterkorn, s. Hahnen« 
kom. 

Hungertuch, pltd. Hungerdök, n. ... in 
der egedachten krumme Mittwoch (s. 
Srummmittwoch) gehet der Glöckner oder 
Küster der Kirchen des Morgens früe^ 
ma^ht das grofze breite Fasten- oder Hun- 
gertuch, so mitten vor dem Chor in der 
Kirche pflegt zu hengen^ los^ da/z es nur 
an der letzten Ecke mit dem Stricklein 
feste angeheß bleibe, in der Mitte ists 
ganz losy an der andern Ecken hat ers 
nuhr mit einer Schlingen gefofzt, damit 
wenn der IMester in der Passion dessel- 
ben Tages singet oder lieset et velum 
templi scissum est medium (und def* Vor- 
hang im Tempel ri/z mitten entzwei) 
zeuhet er (der Küeter) mit der herunter- 
hängenden Schnure die Schlinge auf, 
damit fallet dann das Tuch auf die 
Erde. Ehe aber der Küster den Stricken 
zeucht vnd die Schlinge auflöset, hanget 
das Tuch zwischen den beiden Ecken, so 
noch gefast vnd gebunden sein, ganz 
krump, vne ein Bogen, davon hats son- 
derlich bey den Kindern den Namen be- 
kommen, dajz der Tag genennet worden 
die krumme Mitwoche vnd wann das 
Tuch also herunter war gefallen, deu 
hiefz many die faste hette den hals ge- 
brochen, Lucas David V, 173. Beh- 

20 
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Hunkebunk — Hudch. 



nisch, Gesch. der Stadt Bartenstein, 
220f. 

Hunkebunk, m.y zur BezeichnuDg eines 
sehr magern Menschen, nach Treichel 
eines schlechten Pferdes. Im Brem. 
hunken un bunken^ nichts als Knochen. 
Brem. Wb. 11, 672. Hennig, 106. 
Sprw. I, 1767. Vgl. Bunke. 

Hunkelbunk, m. u. n., ein unförmlich 
gestaltetes Tier. Friedland Ostpr. 

Huntau, /., s. Hundau. 

hunzen, sw,y laut und in beleidigender, 
ehrenrühriger Weise schelten. Einen 
herunterhunzen — aushunzen, jemand 
wie einen Hund behandeln, also ur- 
sprünglich hund&en^ hundzen, herunter- 
hunzen, kuTzvregrunterhunzen, mit harten 
Worten ausschelten, verhunzen verder- 
ben, verpfuschen, verunzieren, schimpfie- 
ren, Schweiz, verkünden. Vgl. Grimm, 
Wb. IV 2, 1953. Hennig, 106. 

hUpeln, 8W.., häufeln. Die Kartoffeln 
hüpelny sie mit einem Erdhaufen um- 
geben. 

HUpelzoch, /., Zoch, Pflug zum Be- 
häufeln der Kartoffeln. 

huppaschen, sw.^ laufen, hüpfend lau- 
fen. He (der Hase) huppaachd so lang^ 
samkes vor mi hen. Dorr, Driewjagd. 

Hupphupp, m,, s. Huppke. 

Huppke, Hupphupp, m., der Wiedehopf, 
Upupa Epops, nach seinem Geschrei 
hupp hupp. Wenn de Huppke Hupp^ 
hupp schritt mot sock de Winter hewe. 
Samland. De Huppke helpt de Sie Köln 
beb üt em Grawe ^ wenn er sich im 
Frühlinge hören läfzt, kräftigt das 
frische Gras die alten Pferde. Vgl. 
Bujack,380. Mühling, Tiem., 173. 
Sprw. I, 2225. 

hupprig, ad/.^ s. hubbem. 

Hups, w., von hebeny etwa = Stufe. 
Hei kommt e Hups hocher y er kommt 
in seinem Geschäfte empor. 



Hurdel, (?), schwarzes Wasserhuhn, 
Ftdica atra L. Auch Pftpke und PQpke. 
Mühling, Tiem., 173. Nsslm. TL,. 
219. 

Hurdel, m., ein Stofz Wind, Regent 
oder Hagel. Schemionek, 16. 

Hure, /., aUe^ zur Bezeichnung dets 
letzten Roggengarbe; aber auch de^ 
letzten Emtefuders. 

Hurenbalg, pltd. Hörebalg, n., Balg-— - 

kind einer Hure, Hurenkind. Vgl. Balg^ 

Hurenbock, m.y arger Hurer; 
Grimm, Wb. IV 2, 1962, Hurenjdger. 

Hurenkasien, m.^ Hurenhaas; das Hai 
als Kasten gedacht 

Hurenpomade,/., Läusesalbe, Ung 
pedicuiorum. 

hurr, interj. 1. des Erstaunens. „ 
hat sieben Fehler.^ Hurr! Verstfiaa 
melung von Herr: Hurrje = Herrjeh = 
Herr Jems. 2. rauschend eilender Be- 
wegung. Hurr — flog ein Volk ReA' 
hühner auf! 

hurrasch, ac^'., rasch, geschwind, mutig. 
Dei OS noch ommer sehr hurrasch, Sam- 
land. Wohl eine Zusammenziehong sm 
hurtig und rasch; doch liefze sich <)i6 
erste Silbe auch zurückfuhren auf die 
Interjektion hurr 2. Grimm, Wb. 
IV 2, 1968. Ebenso das folg. 

Hurrdeldurrdei, m.^ Saus und Braos. 
Es geht bei ihm im HvrrdeldwrdeLt erlebt 
in Saus und Braus. Friedland Ostpr. 

hurren, sw,^ tanzen. Sie gehen hum^ 
Egsbg. Vgl. hurrasch. 

Husarenspirkel, m.y grofzer, dorcb- 
wachsener Spirkel^ gebratene Speck- 
scheibe^ wie er sich für ein^i UosareB 
eignen würde. 

Husch, m. 1. Busch, aber aocb 
buschiger Zweig. Der Wolf «to M»" 
term Husch. Volksr., 178, 691. ü* 
Husch Kaddig — Flieder — Tannen - 
Blumen. Vgl Pusch. 2. das Vo^übe^ 
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ß, Vorüberrauscliende. Ein 
h. Ein Husch Regen, 
Interj. 1. zur Bezeichnung der 
leit, Eile, auch Substantiv, der 
n Husch, Das macht er alles 
eh. Husch husch war er fertig. 
jhruf zu Hühnern, Federvieh 
i. Volksr., 64, 242i. 
en (ü lang), n., s. HTtsch. 
/. 1. Ohrfeige, Schlag der 
i gegeben wird. 2. Mund. 
f deine lose Husche. Fing der 
t wieder an. Aus einem Volks- 

;L Hübsche. 

y sw. 1. schnell, leicht, un- 
im Husch sich fortbewegen, 
und oberflächlich, leicht hin, 
irbeiten, etwas abhuschen. In 
\9cheln^ daher die Husche!^ ein 
ches Frauenzimmer, das un- 
ihren Arbeiten und in ihrem 
3t. Vilmar, 180. 3. ohrfei- 
%en huschen^ ihn ohrfeigen. 

he. 

huichig, adj., von huschen in 
iutungen und auch noch: wirr, 
ch in den Haaren, und dann 
h: 

pfy 771., Kopf mit wirrem Haar; 
nit ungeglattetemHaar: dat^s 
Huschkopp! 

adj.^ wirr, unordentlich in 
nd Kleidern Ein huichliger 
rkopf. Ein huSchliges Frauen- 

Vgl. huschen. 

etzruf, zunächst zu Hunden. 
8w. 1. wiegend in Schlaf 
3ei hu hu hus! gesungen wird. 
Hnhussen. 2. ängstigen. Einen 

Ein Nero müste zahme wer^ 

saurer Cato freundlich seyn, 

ch Caligula auf Erden y Er 



büste Hitz und Geilheit ein^ Die Thro- 
nen des Heraclitus, Die wurden sich in 
Hust verkehren^ Es tanzte selbst der Tul- 
liusy Ward ihr verwestes Ohr nun 9piel- 
und singen hören. Carm. nupt. U, 33 b. 

HUtegarn, HUtgam, n., grol'zes Netz, in 
welchem, vorzugsweiseim Winter, Fische 
lebend aufbewahrt, gehütet, werden. 
Bock, Nat. IV, 727. Wenn die Frem- 
den Fische fangen y und sie selhsten die 
Fische in ihr eigen Hiedegam aussetzen etc. 
Rolle d. Egsbg. Gildefischer v. 1662. 
Bock, a. a. 0. V, 561. . . . ihre Säw^ 
und Hüdegam commun zu machen etc. 
Ibid., 572. 

HUtekind, n., Kind, das hütet; bei 
Grimm, Wb. IV 2, 1986, Hütebube. In 
den Provinzen Ost- und Westpr. hüten 
Knaben und Mädchen; über die Be- 
schäftigung von Hütekindem und deren 
Schulpflicht bestehen besondere gesetz- 
liche Bestimmungen. 

HUtentUt, Spitzname für einen Arzt, 
namentlich für einen Quacksalber. Ehr 
ist ein Hütentüt. Doctor Hütentüty der 
den Leuten das Wasser besieht. Müh- 
ling, Sprw. I, 1775. 

HUtgam, n., s. HUtegarn. 

HUtkasten, m.y gewöhnlich Hüttkasten 
gesprochen, durchlöcherter Kasten im 
Teiche, worin Fische gehütet d. i. auf- 
bewahrt werden, Fischkasten, Fisch- 
behälter. Hennig, 107. 

Hutkolpock, m.y nach Mühling die 
Hutkrämpe oder die Öffnung des Hutes. 
Poln. kotpak hohe Mütze; ein HutkoU 
pocky richtiger -Jcolpaky würde mithin 
eine hutartige Mütze sein. 

Hutmachergeschenk, n., Geschenk des 
Hutmachers. Das Hutmachergeschenk 
kriegeny Prügel bekommen, wobei der 
Hut eingetrieben wird. Zinten. Sprw, 

1, 1. 

20* 
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Hutscbe — 1. 



Huische, /., von kutschen^ Fufzbank, 
die atif dem Boden hin und her ge- 
schoben werden kann. 

hutschen, »w.^ auf dem Boden gleiten, 
rutschen, kriechen; nach Hennig, 106, 
so schwach sein, dafz man beim Gehen 
nur schwer die Füfze fortschleppen 
kann. In Bayern: auf dem Hintern 
fortrutschen, wie kleine Kinder; im 
Götting. am Boden kriechen. S c h m e 1 - 
1er n, 259. Schamb., 90b. Vgl. 
Grimm, Wb. IV 2, 1993. ^ 

huischh^, hutschehiy interj., Scheuch- 
ruf zu Hühnern, aber auch zu andern 
Vögeln. Hutschehd! Du Kreegefooty 
nommst mi alle Gesselfdt (fort) ! Volksr., 
55, 207. 

HUttsch, HUttschfell, n., s. HTtsch. 

Hutuiy TW., liederlicher Kerl, Tauge- 
nichts, Herumtreiber, Halunke; von 
dem gleichbed. poln. hultay, Flatow. 
Schmitt, 107; Westpr., 165. 

hutz, interj^y zur Bezeichnung des 
Unerwarteten, Plötzlichen; ähnlich wie 
husch. Auch Substantiv, der Hutz, 

Hutzbutz, 97»., im Volksrätsel die Eichel^ 
welche im Hutz butzend auf den Boden 
fallt. Pflzräts. 8. Vgl. blitzen. 



Hutzel, /. 1. längliches Gebäck ans 
feinem Roggenmehl, ursprünglich aas 
zusammengekratzten Teigresten ge- 
backen. Gumbinnen. 2. Obst, das 
nicht ausgewachsen ist HuizeL^ etwas 
Eingedorrtes, Geschrumpftes. Grimm, 
Wb. IV 2, 2000. 

Hutzelkaldaimen, plur,^ Schwarzsaaer, 
Geschnörre der Gans in deren Blai 
gekocht, wie es bei festlichen Gelegen- 
heiten auf dem Lande gereicht wird. 
Dönh. 

hutzeln , dw, , zusanmienschnunpfen, 
alt werden und Falten bekommen, 
durch Krankheit zusammenfallen: ein- 
hutzeln; verhutzeln, verderben, verkom- 
men. Vgl. Schmeller II, 261. Nach 
Marold auch hutzllch, adj,^ kleb, im 
Wachstum zurückgeblieben. 

hutzen, »to., schlagen, schelten. Sit 
werden dich hutzen. In Bayern hitim 
hetzen. Schmeller 11, 260. In Hessen: 
saugen, von dem Kinde und dem jun- 
gen Vierfüfzler. Vilmar,' 180. 

hutzlichy adj., s. hutzein. 

HOw, m.y s. Huf. 

Huxtrux, Medik., s. Ochskroki. 



I. 



i, Vokal. Das gedehnte i bleibt 
pltd. selten: wir trt, dir dt^ mir mt; 
häufiger wird es geschärft: dieser (2ts^, 
dme^ Fiedel Fiddel^ riechen ricke, aber 
auch rike^ sieht sitt; oder es geht in 
ein gedehntes . e über: dienen dene, 
Bier Ber, schrie schreg^ frieren frere^ 
vier ver^ tief dep^ Brief Bref (selten 
geschärft: gieb geff^ goff^ wieder wedr 
der); zuweilen hat es Hinneigung zu 
eil Vieh Veih^ aber auch Veh; bald 



wird es e (a), bald o, besonders in 
Altpreufzen: Wiese Wh\ lieb ßir, ßip, 
ihr er (ehr\ Fliege Flog^ durchtrieben 
dorchdreive; in Natangen auch wieder 
mit vorgesetztem i: mir mSj ihr fir. 
Auch geht es bei Verben in u über: 
fiel full^ schieben schuwe^ kriechen 
krüpe. — Das geschärfte i bleibt 
entweder: Himmel Himmd^ Fichte 
Fichfy namentlich vor ndj nt imi V* 
Ding Ding^ hinten hinde und htf^j^ 
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den finde und finge^ binden binde^ 
ige^ bringen bringe^ Kinder Kinder^ 
nge^ Linde Ldnd^ Langet zwingen 
inge; oder wird ein geschärftes ^, e 
) nnd im Samlande o: Silber Selwer^ 
iwer^ Sohoer (in Natangen Sielwer), 
eSy 08, Michel Mechel, Möchel^ im 
^ Milch Melk, SchiflF Schepp, Schopp, 
itte dredde, drödde, bitten bedde^ bödde, 
tze HeU, HoU, Hilfe Help, Hölp, 
sehe Fesch, FSsch, ich eck, och, in 
, on, Kirche Korch, Kerk (auch Kark 
d Keark in Westpr.). Selten wird 
ein gedehntes e: Wirt Wert, oder 
Birke Bark, wirken (weben) wdrke, 
rd ward; am seltensten ein u: nichts 
seht. Lehmann, Yolksmd., 23. 
i, interj., Bewunderong, Staunen^ Ver- 
igen , Mirzbilligang , Befriedigung 
rn, Freude, Schmerz, Klage, Zweifel, 
swilzheit, Furcht, HofEaung etc. ans- 
ackend. Gewöhnlich in Verbindung 
it andern Partikeln: / nich doch! 1 
il Ija! I wo! I nich möglich! Ina 
\l I nich gär! I, §k gah doch leewer 
r ju her, wie en Mann. Dorr, 1. 
^iew., 61. Sperber, 16. 
Ibenbaum (/= Q, m., gemeiner Ei ben- 
kum, Taaus baccata, auch Ifbaum, Iff- 
liZy ahd. twa, mhd. iwe, ags. tv, engl. 
w, dän. ibe. Mühlin g, N. Pr. Prov.- 
La. F. Vn, 440. Nach Leunis, 721, 
b 3e, Iven, Eibe, Eibenbaum auch 
ur Epheu. 

ichts, mbst pron., in Erweiterungen 
htsersch, ichterzch, ichtdsch; auch ichst. 
ach Hennig, 108, Zusammenziehung 
18 ichi etwas, irgend etwas: irgend, 
ir^ etwa; nach Schemionck, 17, 
ich: kaum, soeben. Alteste Formen : 
i<, ichi, ieht u. a. s. Grimm, Wb. 
V 2, 2033. Wenn's ichts (ichtersch etc.) 
ngeht, komm' ich. Wenn du ichtdsch 



kannst, thu's doch. Boold kommt de ganze 
Iswach (Eiswache) an, E jeder recPt, wat 
ichst he kann. Dorr, 20. Mühling, 
N. Pr. Prov.-Bl. a. F. VII, 440, fuhrt 
aus einer Amtsrechnung von Sehesten 
aus 1652 folgende Stelle an: welche 
aber von Vieh ganz unterkommen und 
weder Schaafe noch Ichts was anders 
vorhanden ist. Auch so habe ich nichts 
von Wein, woUte mich euer Onade ichte 
bedenken, das stehet zu euch selben. 
Heinrich v. Plauen an Paul von Rufz- 
dorf, d. d. 8. Septembr. 1428. Beitr. 
z. Kde. Prfz. I, 93. In Liv- und Est- 
land: ichtens und Jichtens. Hupel, 99. 
Sallmann, 32b. 

Ickelei, m., der Uckelei, Albumus 
lucidus Heck, lit., kur. aukszle, mas., 
kass. uckUyka. Benecke, 127. 

Ickepicke, m., Klangwort als Rätsel- 
name für den Krebs. Vgl. Tierräts., 
93. 

Tdel, adj., eitel, lauter, rein, unver- 
mischt = nichts als, nichts weiter als. 
Doar bleegen iedel Kiarschenbeem, da 
blühen lauter Kirschenbäume. Dorr, 
45. Dat ÖS idel Narrheit Siene Red 
§s wie iedel H§lgedag. Dorr, 1. Wiew., 
64. Auch ttel: Itel Ulegicht (Eulen- 
gicht). Im Götting. tk, angs. idel, mnd. 
idel, holl. ijdel. Schamb., 90b. 

Idelpatidel, Klangname fQr das Ei im 
Rätsel; ihm entgegen steht Adelpatadel, 
der das zerbrochene Ei nicht „zurecht" 
machen kann. S. Tierräts., 60. 

Idsch (/ lang), weibL Vorn., Ida. 
Gortzitza. 

Ifbaum (/ lang), m., Iffholz, n., s. 
Ibenbaum. 

Igel (7 lang), m., Egel, Hirudo. Er 
ist danach, vsie der Igel nach Blut 

Sprw. I, 1799. Vgl. Eule und Stachel- 
schwein. 
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Igelkolbe — Imktippel. 



Igelkolbe, /., Pflzn., gemeiner Stech- 
apfel, Datura stramonium L, Hagen, 
246. 

Igelsklette, Igelsläuse, Pflzn., gemeine 

Spitzklette, Xanthium strumarium L. 
Hagen, 992. S. Pracherläuse. 
Igelsläuse, Pflzn., s. das vor. 
Tj6, interj.^ s. herrjeche. 
II, f,j plur. Ile (7 lang), s. Eule. 
Hamm (/ lang), n., Lamm v^eiblichen 
Geschlechts, Mutterlamm. Natangen. 
Friedland Ostpr. 
ilder, ef. Hier. 

llenapen, ein Herr von Menapen im 
Volksrätsel, der das zerbrochene Ei nicht 
wieder ganz machen kann. Vgl. Tier- 
rätsel 59. 

Hing, llung (/ lang), /., Windsbraut, 
plötzlich auftretender heftiger Wind, 
Windstofz. Lit. ylingüj ylinge^ schwed. 
tZ, üning, Nsslm. Forsch. 2; Th., 56. 
Pierson, A. W. 16. Verhchd. EHung. 
Zwischen dem 12. u, 13. (Juli 1636) 
entstunden sehr grosse Eylungen. Linem., 
E2b. 

Ilk, 7n., nds. De lÜcen fahlen, die 
Iltisse fohlen, bekommen Junge, sagt 
man in der Elbinger Ndrg., wenn in 
einer Gesellschaft ein übler Geruch sich 
bemerkbar macht. S. Duck. 

illa, auch Hier, alle, alles. Na denn 
blaiwt üla gesungd. Ermld. Freisch. N. 
Pr.Prov.-Bl.IX,399. PossaMd'ches^hid, 
hid seie de Possa Knechts illa! Mädchen 
aus Pissau (Dorf bei Seeburg) hier, 
hier sind die Knechte aus Pissau alle! 
So riefen am Markttage in dem Städt- 
chen Seeburg die Knechte aus Pissau 
ihre Mädchen an. Se kann illa on 
aUa (alles und jedes), wa>s man a 
Waiwervolk könne stdl. Ermld. Freisch. 
a. a. 0., 398. Na illa guti 's os iUa 
gutt. Ibid., 399. . . . der sal das bir 



das czu syner Wirtschaft wirt vertan Hier 
beczalen. Protokoll der Morgenspr. a. 
1450. 

Hier-, ilder- 1. aller, zur Verstärkung 
vor Superlativen: ülerbest^ iUermchtj 
ülerletzt^ ülerlSwst^ illerschonst, äter- 
trutst etc. und die gleichen Zusammen- 
setzungen mit ilder. lUertrütst Vaderke^ 
allertrautstes Väterchen. E Pfarrer 
ÖS dat ilderbesf. Volksl., 24, 15, 9. 
Hennig, 108. 
■Hing, m., Iltis, s. Duck. 
Hof, m., Pflzn., Hedera heUx L. Bock, 
Nat. in, 338. Hagen, 273. Hennig, 
108. 
Ils, w. Vom., s. Eb. 
il8, adv.y s. HsL 

Itek, Hske, m., Iltis. De Ilske scUept 
om ledd^gen Fack, der Iltis schläft im 
led'gen Fach. Dorr, 40. Vgl Dudt 
ilst, ils, adv.^ ganz, völlig, vollständig. 
Hst baowen^ ganz oben, hoch oben. De 
Lewark singt zedder gister so rusdikeM 
schmeck Hst bowen en de Lofty die Leicbe 
singt seit gestern so sehr schön hoch 
oben in der Luft. Dzg. Nhrg. VioWt, 
98. Dat ÖS e Lewe wie cm Lehmj Hofi 
dat et nich Hst so glabbrig — Wfing 
— 0«, — blofz dafz es nicht ganz so 
glatt — kleisterig — ist. In Natangen 
gegen teils: Et ös ils so^ es ist nickt 
ganz so. 
Iltke, m., ntis, s. Duck, 
llung (/ lang), /., s. Hing. 
Imber, m., Ingwer. 
ImkHppel, m. He heft den hnktiffi 
getroff e. Sprw. I, 1801. Zusammen* 
Setzung ans dem lit: imk und 21^-' 
Wenn, so wäre Imktippel = Fafzpunkt 
im Sinne von AchilleHferse. bnk is^ 
der Imper. von dem lit imti fuseo. 
Eine ähnliche Zusammensetsong i^ 
Puskuijel (s. d.). 
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, /., Arbeitsbiene. Hennig, 
)as Wort tritt provinziell wohl 
;list selten auf. 

r, adv., beliebtes Ubertreibungs- 
der Eindersprache: Erschlägt 
nmer — stö/zt mich immer — 
ich immer an etc. 
lem weg, adv,, immerfort, fort- 
d, ununterbrochen. En Mann, 
enem weg blot schmälten on datcen 
• orr, 1. Wiew., 86. In Mecklen- 
orpomm. in enschen tau. Mi, 

Smte (o lang), pltd. öngedSmt, 

gedärme, Eingeweide, nament- 
erz, Lunge, Leber. Muhling. 
in Bremen und im Holstein- 
aber auch Füllsel und Hausrat. 
Wb. II, 696. Schützen, 191. 
^em Ingetum Eingeweide von 
Q und Kälbern. Schmeller I, 
L Pommern Ingedömte Hausrat 
Iher die Ausstattung der Braut 
)eln. Dähn., 206a. In Meckl.- 
Q. Ingedaum Eingeweide. Mi, 

lute, plur.y Tagelöhner ohne 
ches Verhältnis, Losleute. Beitr. 
. Pr. IV, 363. Vgl. Losmann. 

8r, adv.y irgend. Wenn ich ingster 
komm ich zu dir. Friediand 
Vgl. ichts. 

^ /. u. m.^ s. Einkehle u. Kehle. 
Inlit, n., s. Einlatt. 

lieh, m. Er redet mit dem Bruder 

cA, er redet mit sich selbst, ist 

mken. Sprw. I, 3099. 

jere, /., Himbeere, Brombeere, 
idaeus L., wohl eine Korrum- 

; von Hinds", Hindbeere, Beere, 
die Hinde (Hirschkuh) gern 

Grimm, Wb.IV 2, 1332. Vgl. 

beere. 

r,/., Quellflulz des Pregels, altpr. 



instrudl instruty lit. isra^ erinnert an 
Isary hhre^ Unstrut, Weser, und be- 
deutet fliefzendes Wasser. Nsslm. Th., 
56. Passarge, Balt., 304. 

insterburg, Stadt am Pregel im Re- 
gierungsbezirk Gumbinnen, lit. Isruüs. 
Spott: 

Wer aus Insterburg kommt unbekneipt, 
Atis Ouinbinnen unbeweibt^ 
Aus Pillkallen ungeschlagen, 
Der kann von gro/zem Glücke sagen. 
Sprw. I, 1808. Sicher nur Variante 
von: Wer von Wittenberg kommt mit 
gesundem Leib, Und von Leipzig ohne 
Weib, Und von Halle ungeschlagen, 
Der kann etc. Hesekiel, Stadt und 
Land im Volksm., 23. 

insthaus, n,, Haus, in dem Instleate 
wohnen. 

instigator, m., Fiskal. Wettinstigator, 
der die Verletzung der Gesetze zur 
Klage bringt. Waiseninstigator , der 
die, welchen es zukommt, zur Über- 
nahme der Vormundschaft verwaiseter 
Kinder zwingt u. dgl. Dzg. Klein 
I, 213. 

Instmann, m., plur. instleute, Arbeiter, 
welche in gröfzeren und kleineren Wirt- 
schaften aul'zer dem Hofgesinde in 
dauerndem Engagement stehen. Der 
Instmann erhält beträchtliche Natural- 
lieferungen und gewöhnlich mehrere 
Morgen Land, aufzerdem Wohnung im 
Insthause; er ist deshalb meistens ver- 
heiratet. Prov. Prfz., 455. Vgl. Bock, 
Nat. I, 172. Hennig, 109. Inst aus 
inste von insete = Insasse. Grimm, 
Wb. IV 2, 2145. Vgl. Gärtner und 
Gamer. 

intern, n., besondere Art des Fischens. 
An einem Keitelgarn (s. d.) sind 
zwei Zugleinen befestigt, die mit Holz- 
spänen und angehängten Steinen ver- 
sehen sind, um die Fische zu scheuchen. 
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Gezogen wird das Garn von zwei Segel- 
fahrzeugen, die mit gröfzter Schnellig- 
keit vor dem Winde treiben. Durch 
Fortreifzen des Pflanzenwuchses und 
massenhafte Zerstörung von Jungfischen 
wirkt diese Art der Fischerei, die auch 
das Steiern heifzt, besonders schädlich. 
Wird das Netz von Pferden geschleppt 
so heifzt die Art des Fiscbens die 
Kleppfischerei. Fisch.-Ord. f. d. fr. Haff 
§ 46. Benecke, 410. 

IntemetZy n., Netz zum Intern^ grofzes 
trichterförmiges Keitelgam mit einem 
Inkd. Die beiden Zugleinen des Netzes 
sind je 40 Klafter lang. Das Fischen 
mit dem Internetz gehört zu den un- 
erlaubten Arten des Fischfanges. Fisch- 
Ord. f. d. fr. Haff § 46. Sperber, 
16. 

Intimation, /., öffentliche, auf obrig- 
keitlichen Befehl vorgenommene An- 
zeige von der Kanzel. Dzg. Klein I, 
213. Von dem lat. intimare. 

Inventarium, n., altes ^ Dauerstück, 
altes Familienglied, alter Hausgenosse, 
Gesinde^ das in dem Hause alt gewor- 
den. Stein, Peregrinus XUI, 44, hat 
altes Inventarium zur Bezeichnung eines 
impotenten Ehemannes. W. Mtsbl. VI, 
128. 

inzwei, adv. u. adj., s. entzwei. 

■per, /., Ipernbaum^ auch Ispe, gemei- 
ner Ulmbaum, Feldrüster, ülmus cam- 
pestris L. Hagen, 291. 

Ipembaum, m., s. das vor. 

Ipnimp, m , Rohrdommel, Ardea steU 
laris L. Bujack, 381. Mühling, 
Tiem., 173. * 



Initse, /., Lise^ die irr ist, verwirrtess 
konfuses Frauenzimmer. 

Irrwisch, m. 1. Wisch oder Wicht = 
Kobold, der irre führt, Irrlicht. E^ 
wird gefragetj was es dochför eine ridi^ 
iAge Beschaffenheit mit dem Irrwisch 
oder Kobolt habef . . . Kdnte dahero nidm 
absehen, wie solches Imcisch ein mäeom 
rum oder natürliches Fewer seyn solUm 
sondern hdlt den Irrwisch für ein g^ 
spenst oder Teufel. Linem., UulM 
Adelung IV, 1578, hält das wisch fi 
Irrwisch für eine Onomatopöie, yon d^ 
leichten und zischenden BewegUD ^ 
Bock, 19. 2. Kind, das ruhelos nr^ 
herfahrt. Da» ist ein rechter Irrwisch 

■sei, m. Vom., Isbrand. Dzg. Ni:^ 
Viola, 101. 

isicer, pron.^ jeder; auch HzicerfL J9 
wa fe iskem ein Fisch, es war f&r jeden 
ein Fisch. Itzkerd sorgt far sich sMst. 
Ermland. 

Ispe, /., s. Iper. 

Ttages, adv., heute, an diesem Tage, 
desselben Tages. Culmisches Recht II, 
cap. 51. Hennig, 110. In Hessen 
jentag (Jenntak) vorgestern (an jenen 
Tage). Vilmar, 182. 
' Itzig, Itzcheclc, m. jüd. Vom., Isaak; 
auch Itechel, Itschle. Flatow. Schmitt, 
112. 

itzlcerft, pron, s. Isicer. 

Iwenberg oder Waidehnen, Dorf im 
Kirchspiel Friedrichswalde, Kr. RB- 
kallen, im Volksmunde TToüähiS Zank* 
dorf. Lit. waidas Hader, Zank, Streit 
Nsslra. Wb., 56a. 

i-WO, interj.y s. i-wo und I. 



j — Jaoksmit. 
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j, als Anlaut, bleibt im Plattdeutsch 
berall: ja jä^ jener jenner ^ j^geii j^^g^- 
chmann, Yolksmd., 34. 

Jab, m. Yom., Jakob. Et weeren 
^ewen Grroschen etc.y de mi Jab Melier 
>r twee ScheUing on Uvee Penning ver^ 
yjt hefft Dorr, 1. Wiew., lO. 

JabiraS; Jabbaschy m., Schmutz, Kot. 
perber^ 40. 

iabbel, m., Mund, Maul, Schnautze. 
taK den Jabbel! Poln g^al Grofz- 
lanl, Grofzsprecher, von g§ba Maul, 
[und. 

jabbeln, sw.^ von Jabbel ^ schwatzen^ 
iel und unnütz reden, erzählen. Er 
MeU ohne Äußeren. Davon bejabbeln. 
^gl. Pisk. 

jachy adv.y sofort. Treichel. 

jachelig, adj., s. jacheln. 

jachelriy jackeln, «to., frequent. von ja- 
m, viel hin und her laufen, reiten, 
ihren und zwar mehr zum Yergnögen, 
Is zu geschäftlichen Zwecken. Poln. 
icAoc fahren, reiten; in Liv- und Est- 
lad jackemy juckem zur Belustigung 
mherreiten, scharf oder ungeschickt 
»ten. Sallmann, 67. Hupel, 101. 

- Davon herumjacheln. Das Fuhrwerk 
m/z den ganzen Tag herumjacheln. 
funde jacheln herum, Dat Jülke jachelte 
*qjer . . . mot dem Kopp heröm on touU 
nrner hoch 'rüt. Kgsbg. Firmenich 
, 101 b. Hier würde jacheln bedeuten: 
lit dem Kopfe hoffartig umherfahfen. 

- jachelig, oc^'., bringt die Neigung 
am Umherschweifen aus sinnlicher Lust 
or Anschauung, was noch mehr durch 
as seltener auftretende juchelig bezeich- 
et wird, in der Verstärkung vijuchelig. 
3wi jacheliges — ein jucheligea — vu 



juchliges Frauenzimmer^ ein den Män- 
nern geneigtes Mädchen, eine Strafzen- 
dime. Sie hat vijuchlige Augen^ lüstern 
sinnliche. Treichel schreibt jaglich 
und erklärt: begehrlich. 

jacherig, adj.^ s. das folg. 

jachem, jackern, sw., mit jacheln innig 
verwandt, aus Lust lärmend umher- 
jagen, wie das ausgelassene, wilde Kin- 
der, mutwillige junge Leute so gern 
thun; doch auch leichtfertig sich um- 
hertreiben, sich durch Ausschreitungen 
ermüden. Hernach ward Sauball ge- 
spieltj gelacht und gefächert^ da/z die 
Bauern es nicht ohne Mitleiden ansehen 
kannten. Soph. R. III, 237. Sche- 
mionek, 16, hat ^acA^^m; bei Schamb. 
jachtern und jackem, holl. jagten, nds. 
jagten, jagtem^ in Estland jackem. 
Schamb., 93. Brem. Wb. II, 683. 
Sallmann, 32b. — Davon Jachert, m., 
vdlder, ausgelassener Knabe. Jachertsche, 
/., ein wildes Mädchen. Gejacher, n., 
Gejage, wildes, wüstes Treiben, jacherig, 
adj,, zu wildem Wesen, zum ümher- 
fahren geneigt, nicht häuslich, ver- 
gnügungssüchtig; von Mädchen und 
Frauen. In Zusammensetzungen: ab- 
jachem, au/jachem, erjachem, herum- 
jachem, verjachem. Bock, 18. Hen- 
nig, 107. Sperber, 16. 

Jachert, m., Jachertsche, /., s. jachem. 

jackeln, sw., s. jacheln. 

Jackenfett, n., Fett für die Jacke, 
Hiebe. Das gab Ja^ken/ett. Sprw. I, 1, 

jackern, m., s. jachem. 

Jacksmit, m., Bergname. 2koo Meilen 
vom SchwarzbergCy auf der (kurischen) 
Nehrung ist der Berg Jacksmitt, den 
auch die Schiffer, wegen seiner mit 
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weijzem Sande ivie mit Schnee bedeckten 
Spitze, von ferne sehen. Bock, Nat. I, 
407. 

Jadwige, /., poln. jadwigct, FluCzfahr- 
zeug von gröizerm TiefgaDge als die 
unter Gefäfz aufgeführten Eähne. Dzg. 
Der Jadvnge ähnlich gebaut ist die 
Jagde. Vgl. Altpr. Mts. IV, 324. 

Jagd, /., Lärm, Streit, Spektakel, Ge- 
schrei. Jagd machen, lärmenden Streit 
verursachen. Er hat mit ihm beständig 
seine Jagd, zankt unausgesetzt mit ihm, 
hat mit ihm seinen Scherz, seine Kurz- 
weil. Hennig, 107. S. Katerjagd. 

Jagde, /., s. Jadwige. 

jagen, sw. 1. dem Wilde nachstellen. 
2. schnell laufen^ fahren. Er jagt, dafz 
es nur so stewert 3. dem geschlecht- 
lichen Triebe folgen; zunächst vom 
Vieh, doch auch vom Menschen. De 
Kobbel jagt sock. Sei (das liederliche 
Frauenzimmer) jagt sock wt e Zock. 
Davon bejagen. 4 treiben, wegtreiben, 
daher gewöhnlich wegjagen. Hei jäckt 
mi nau de Dar. Carm. nupt. I, 282, 8. 

Jagen, n., verbotene Art des Fischens. 

S. Pumpen. 

Jägerchen, n., Zwergdorsch ^ Gadus 
minutus L. Danzig. Heia. GroCze 
magere Dorsche nennt man dort Jäger- 
uliren. Bnjack,396. MGhling,Tiem., 
173. 

Jägerhof gasse, /., Strafze in Königs- 
berg, in der früher der Jägerhof, die 
Wohnung des Oberforstmeisters und 
anderer Forstbeamten, stand. H en n i g, 
107. 

Jägeruhr, /., s. Jägerchen. 

Jagleine, /., Leine am Jagnetz. 

jaglich, adj., s. jacheln. 

Jagloch, n., in das Eis gehauene Öff- 
nung, durch welche man den Fischen, 
sie jagend, nachstellt. Fisch.-Ord. f. d. 



kur. Haff § 52; f. d. fr. Haff § 53. 
Vgl. Zessloch. 

Jagnetz, n., kleines Wintergarn, in 
welches die Fische gewöhnlich durch 
Geräusch hineingescheucht == gejagt 
werden. Masuren. S. Benecke, 362. 

Jahr, n. Es ist en Jahmer acht her^ 
es sind etwa acht Jahre her. Gortzitza. 
zujahr = vergangenes Jahr. Enoland. 
Sperber, 16. In Königsberg auch: 
zejahr, pltd. tejär. 

Jahrchen, n.. Dem. von Jahr. Ihr 
Höllenbrand! für den rothen Hahn m2& 
Ihr mir noch ein Jahrchen länger 
schwitzen. Soph. K. I, 616 f. 

jähren, sw., sich, ein Jahr werden. 
Es jährt sich bald, ist bald ein Jahr 
her, wird nächstens ein Jahr. 
Gortzitza. 

Jahrgroschen, m.y in alten Urkunden 
Bezeichnung des Kirchen - Deccms. 
Hennig, 107. 

Jährling, m., das jährige und zwei- 
jährige Füllen. Gr. Werder. Nach 
Hennig, 107^ Jährling jedes Tier, 
das ein Jahr alt ist. In Pommem 
Jarlink junger Hammel; in Estland 
Jährling einjähriges Eind. Dähn., 
204a. Sallmann, 67b. 

Jahrmarkt, m.. Streit, Zank, Lkin. 
Sprw.: Ejs ist kein Städtchen so Uei^ 
es mu/z einmal Jahrmarkt drin «»*• 
Er macht ein Leben, als wenn in iff 
HöW Jährmarkt ist. Jahrmarkt tnack^ 
irdenes Geschirr zerbrechen. Hennig« 
107. Sprw. I, 1786. 

Jahrmarktsgarten, m.j s. Gartea 

Jahrmarktsochse, m., Ochse, der aof 
dem Eonigsberger Jahrmarkte aosge- 
würfelt wurde. Näheres: EjtL TA.Hi 
504. Diese („Personen, die durch ihren 
Putz und Kleider -Stolz sich herTO^ 
thun^) kommen mir vor ab der hf^ 
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hts-Ochs in Koenigsberg, den 
Blumen, Kräutern^ schonen 
nd dergleichen Zierraih mehr 
lücken pflegt, nur umb so viel 
*bhaber dadurch anzulocken, 
ot III, 56 c. Er ist geputzt 
hrmarktsochse. Sprw. I, 1227. 

Jokef, Jukef, m. jQd. Vom., 
Platow. Schmitt, 112. 
. tak. Hei segyt nich jak nich 
bscheidet sich nicht, sagt nicht 
lein. Aus dem pohi. jak wie, 
so. Ersteres auch fragend: 
:eres auch antwortend: ja, so 
drongov. Wb., 141 u. 524. 
1788. 
dke, w. Yom., Judith. Hart- 

ä lang), sw., jucken. Wem't 
hrats^ sock, Öck wd dt kratze^ 
ich jdkt, als Drohung, 
n. Vom., der wahre. Bezeich- 
den, der sich unberufen in 
le mengt, unbefragt seinen 
t. Sprw. n, 1317. 

/., s. Jucksielle. 
f sw.y s. ampeln. 

Vorn., Johann, Hans, Dem. 
i Janke. Auch zur Bezeich- 
3S dummen Menschen: dv/n^ 
= dummer Hans und daraus 
m (s. d.). E}r ist Janke Con- 
.nnchen dagegen, ein Wider- 
ist, einer, der, wenn alle an- 
&s billigen, dagegen opponiert. 

'. u. adv.^ übel, unbehaglich. 
Jan to Mody mii* ist so übel, 
irig^ zu Mute. Samland. 
nn, Jannamann, m., Scharwer- 
Qann, Gärtner, Arbeiter auf 
e, der für seine Arbeit Woh- 
hn und ein gewisses Aus- 



gedinge erhält Oberland. Friedland 
Ostpr. Die Benennung ist nur noch 
im Munde der Alten gebräuchlich und 
wohl nichts weiter als eine Zusammen- 
setzung mit Ganner (s. d.). 

Jankel, m. jud. Vom., Jakob. Flatow. 
Schmitt, 112. 

Janker, m.^ jankerig, adj., s. jankem. 

Jankern, sw.^ Verlangen, Gelüste, Be- 
gierde nach etwas haben, lechzen, heftig 
begehren. Jankem nach einem Olase 
Wein — nach einem Hering etc. Mt 
jankert nau 'm Pofzke^ nach einem Eöfz- 
chen. Dt jankert wol nau 'm Puckel 
voll Progel (Prügel), sagt man zum un- 
gezogenen Jungen. In Pommern janken 
in gleichem Sinn, in Mecklbg.-Yorp. 
janken sich sehnen, schmachten, im 
Bremischen /an^^n vor Gier winseln, in 
Posen ankern nach etwas, danach stre- 
ben; in Estland ist unser ^aTi^^m sogar 
junksen, das zunächst winseln bedeutet, 
wie denn janken diesen Begri£P allge- 
mein hat: pflegt doch ein heftiges Jan- 
kem^ namentlich bei Kindern, stets mit 
begehrlichem Wimmern verbunden zu 
sein. HoU. honkeren^ hunkeren begierig 
sein^ sich nach etwas sehnen, danach 
verlangen^ streben. — Davon Janker, m. 
Den Janker auf etwas haben. La/z dir 
den Janker vergehen^ gieb das Verlan- 
gen auf. Wudd datjunen Janker stallen, 
wenn §k gewennen sull^ wat ß geneeten 
wollen. Dorr, 1. Wiew., 48. — jankerig, 
adj.y verlangend, begehrlich etc. Vgl. 
Dähn.,203b. Mi, 37a. Brem.Wb.II, 
686. Bernd, 6. Sali mann, 32 b. 
Grimm, Wb. IV 2, 2263. Bock, 19. 
Hennig, 108. Sperber, 16. 

jann, adj. u. cuiv.^ s. jan. 

Jannamann, t» , s. Janermann. 

jappen, sw.y den Mund ö&en nnd 
schliefzen, in kurzen Zügen nach Luft 
schnappen. IsL gap^ engl to gape den 
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Mund weit offnen, gähnen, in der Edda 
gap » hiatuji^ gaffen, in verstärktem 
Ausdruck gap ginnüngaKlnh der Klüfte. 
Grimm^ Myth., 525. Er kann nicht 
mehr jappen, ist aufzer Atem, liegt in 
den letzten Zügen. Da liegfs (das 
Küken) nun und jappt Soph. R. IV, 
152. ^teXt jappen auch japsen. Hen- 
nig, 108. Sperber, 16. Schemio- 
nek, 17. 

Japper, Jappert, 7n., von jappen^ einer, 
der den Mund aufsperrt, nach Luft 
schnappt, ein Luftschnapper, Kurzat- 
miger, wohl auch Gaffer, der meist 
offenen Mundes dasteht, ein hohler 
Schwätzer. 1. Der altstadtische Jappert 
in Königsberg^ Maske am altstädtischen 
Rathause, welche bei jedem Schlage 
der Uhr den Mund weit aufsperrte, bis 
ein hineingeflogener Sperling den Mecha- 
nismus verdarb. Die Königsberger 
heifzen nach diesem Vorgänge Sperlings- 
SChlucker. Li den Jahren 1871—73 er- 
schien in Königsberg unter dem Titel 
„der Japper^ ein Lokalblatt, das den 
altstädtischen Japper als Titel-Vignette 
amKopfetrug. Vgl.Reusch, Sagenetc., 
113. Sprw. I, 1307. 1793. 2. Der 
Jappert von Darkehmen, Kopf in grellen 
Farben, mit blauer Mütze, unter der 
Uhr des Rathausturmes in der Stadt 
Darkehmen. Bei jedem Schlage der 
ühr schnappte oder jappte er. Die Be- 
wohner des Stadtteils, gegen welche 
hin dieser Jappert schnappte, wurden 
von den übrigen Bewohnern der Stadt 
gefoppt und gehänselt, und schieden 
sich die Bewohner in „Vor- und Hinter- 
Japperts", aus welcher Gegenüber- 
stellung mancher Streit und Zwist er- 
wuchs. Kgsbg. Hartungsche Ztg. 1867. 
No. 274. Erste Beilage, Feuilleton. 3. 
Zwar manchem Japert und manchem 
Generali Physico peripatetico möchte hier 



zur Lehre hSnnen etwas vorgeschrUkm 
werden, Linem., Bbb 3a. 

Jappert, m.^ s. das vor. 

japsen, sto., s. jappen. 

jark, jSrken, adv.^ s. gerk. 

Järscht, /., Gerste. Er wacht mitiA 
raifen Jarscht um die Wett^ er bleibt 
im Wachstum stehen, kommt nicht vor- 
wärts; auch es bleibt beim Alten. Enn- 
land. Wt dü'r de Jarscht^ wie teaer 
die Gerste? fragt man neckend den 
Hinkenden. Gemütlich lautet die Ant- 
wort: Acht Sesser de Jarscht. Sprw. I, 
3951; 11,2673. 

Jart, Jartke, Gertke, w. Vom., Gertmi ' 
Hartwich, 54. 

Jasch, Dem. Jaschke^ m. Vom., Jo- 
hann. Danzig. Klein, I^ 250. Von 
dempo\n.ja8,jasiekj Johannchen, Hans- 
chen S. Pott, 111. Jedet Jasckkm 
heft stn Kaschken, Gleich und Gleich 
gesellt sich. Auch: Jeder Jaseh heft 
Sin' Kasch. Westpr. Sprw. H, 1319. 

jäschen, sw.^ s. gisehen. 

Jauge, /., Flachsbrachstube, Trocken- 
scheune, Dreschhaus. Lit. ^auja^jaugw. 
Nsslm. Th., 59; Forsch. 2. Pierson, 
A. W, 17. Lepner, 189. Sprw. I, 
1555. Hennig, 108. Aufzerviderhad 
Stauen^ Scheunen etc. haben sie asA 
Jaugien^ toorin sie das auszudreschmii 
Korn vermittelst einer gewissen KamMr^ 
darin ein von Feldsteinen gemachUr Oj^ 
eingeheizt wird^ dorren und (xusdresehei^ 
Pierson, Matth. Prätor., 107. S. d^ 
selbst die Beschreibung der Jtxuge. E» 
Weib in Wankallen hielt einst in ikrff 
Jauge (ist eine Art Scheune^ da ü^ 
Nadraven ihr Qetreydig dorren tf«^ 
dreschen) Gefach mit dem Teiiß 
Ibid., 18. 

jaulen, sw.y quarren, weinen, jammeiDi 
heulen; auch jaunem. Im Bremischen 
f auein miauen, in Mecklbg. -Yorpoo« 



jaanem — Johannisfeuer. 
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jaugeln stöhneD, wimmerD, wider- 
Binen. Brem. Wb. 11, 689. Mi, 

5m, 8w,j 8. das vor. 
Abkürzung von Jesus: Herr Je! 
^, de heww §k vergeten! Dorr, 
V y 92. Oft; aach als blofze Interj. 
herrjeche (s. d.). 

e kurz und gestolzen), interj,^ 
nen, Verwunderung, Abscheu, 
Verachtung,. Zurückweisung aus- 
nd. </<?, wie siehst du aus! Je^ 
I nach Sperber, 16, Königs- 
Redensart. Je ist auch an- 
nder Zuruf = hot (s. d.). Je he! 
wenn die Pferde oder Zugochsen 
;ehen sollen. 

des, w. jüd. Vom., s. JUdes. 

nias, m. Vom., volksüblich Jermts. 
ner Jeremias^ Mensch ohne Re- 
Gefühl, Klotz. Ich wäl den sehn^ 
sehr ein hölzerner Jeremias wäre^ 
tadeln^ da/z er sie so gern weg- 
wollte f Soph. R. VI, 250. Jüd.. 
h: Jermje^ Jermjes^ Jermix, Fla- 
Schmitt, 112. 
iT$, m. Vom., s. das vor. 
Nitowib, Ortsn., Dorf im Er. 
enz. Er ist von Jerrentowitz^ wo 
grSten Kalken kdken^ vom halwen 
l drei. Die Gefoppten geben zur 
•rt: Wir kochen nicht vom kalben 
iy sondern von Mehl Keilchen. 
I, 4091. 

, /., Fischn , s. Glse. 
n, Jesenitz, m., Fischn., s. DTbel. 
greifer, pltd. Jesugrtper, m., schein- 

r Mensch, Frömmler. Sprw. II, 

Sperber, 46. 
Kermtttze, Pflzn., schwimmende 
Inufz, Trapa natans L. Hagen, 

ichek, von dem polo. Jezusek (von 
Jesus) Kopfhänger, Schwärmer, 



Heiligenfresser, Mucker. Mrongov. 
Wb. I, 146a. Nach Sperber, 46, arm- 
seliges Menschlein. 

Jette, JBtte, w. Vom., Heinriette, Dem. 
Jettchen^ Jöttchen. Ich habe einen Augen- 
blick für mein Jettchen. Soph. R. I, 6. 

Jiabock, m., im Volksrätsel der Habicht 
S. Tierräts. 90. 

jiggeln, sw., mit stumpfem Messer 
schneiden. Schemionek, 17. 

Jips, m., leichter, kurzer Rock, Jacke, 
Joppe, Juppe. Marold. 

jischen, sw.j s. gischen. 

Jitel, w. jüd. Vorn., s. GUtel. 

jitwfider, jitwtder, pw»., jeder, jeg- 
licher. Je schewer^ je lewei\ na ^m Oräde 
kickt jitweder. Sprw, I, 3286. He wer 
ganz frmgdlich on schenM jitwtderm eh 
grotet Glas vom besten Bischof on. El- 
binger Höhe. N. Pr. Prov. -BL a. F. 
IX, 241. Firmenich m, 493a. 

Job, Jobse, m. Vom., Jakob. Erm- 
land. Dzg. Nbg. Viol^t, 101. S! 
Kub. 

Joch, n.y Jochbaum, m., Jochkette,/., 

Teile des altpreufzischen Pfluges, s. 
Zoch. 

Jochem, Jochim, Chim, m. Vom., 
Joachim. Hart wich, 54. Pa/z man 
upy Lunty Jochem ward Füer gewen, 
Sprw. I, 164. De Noaber hadd en Doeh- 
terkeny Hans Jochem weer sien Noam. 
Dorr, 29. 

Jochwed, w. jüd. Vom., s. JuchiwttL 

JodupShnen, Ortsn. Or.-Jodupöhnen^ 
auch Kaulballen y Dorf im Kirchspiel 
Friedrichswalde, Er. Pillkallen, im 
Volksmunde Kiaulkemen Schweinsdorf, 
von dem lit. kiauU Schwein. KL-Jodun 
pohnen heifzt auch BSckschenj Kigsen. 

Johannisfeuer, n., Feuer am Abende 
vor Johann (24. Juni). Nach Tettau 
und Temme, 227, noch an vielen Orten 
Preufzens und Litauens üblich'; jetzt 
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Johanniskraut — jöschen. 



wohl mehr und mehr aafzer Gebrauch 
gekommen. Die Johannisfeaer helfen 
Dicht nur gegen Gewitter, Hagelschlag 
und Yiehsterben, besonders wenn man 
am folgenden Morgen das Vieh über 
die Brandstelle nach der Weide treibt, 
sondern auch gegen allerlei Zauberei, 
namentlich Milchbenehmung. Darum 
gehen die jungen Bursche, welche das 
Feuer angezündet, am folgenden Morgen 
von Haus zu Haus und sammeln Milch 
ein. Tettau etc. a. a. 0. Pisanski 
berichtet noch vom Tanz um die Johannis- 
feuer; auch erzählt er, dafz an einigen 
Orten das Herdfeuer gelöscht wurde, 
um es sodann an der Flamme, die durch 
Drehung eines Rades um einen eichenen 
Pfahl neu erzeugt wurde, wieder zu 
entzünden. Yolkskal., 110. 

Johanniskraut, n., s. Lebenskraut 

JohannisSi, n., Öl, das in den westpr. 
Niederungen aus gewöhnlichem Baumöl 
und dem roten Safte des Johannis- 
krautes, Jäyperurum, bereitet wird. Müh- 
ling. 

Johannistrank, -trunk, m., Trank, am 
Tage Johannes d. Evang. (27. Dzbr.) 
geweiht. Er besteht aus Bier, Tafel- 
bier oder Wasser und wird in die Nähe 
des Hochaltars gestellt Der Priester 
besprengt die den Trank enthaltenden 
Gefafze mit Weihwasser, räuchert mit 
heiUgem Raucherwerk, betet und spricht 
den Segen über sie. Der Trank ist, 
nüchtern genossen, ein vorzügliches 
Präservativ gegen allerlei Krankheiten, 
wird jedoch vorzugsweise zum An- 
machen des Teiges verwandt, woraus 
die Gegenstände zum Glückgreifen ge- 
formt werden. Ermland. Yolkskal., 23. 

Johanniswürmchen, n. Johannüwürm- 
chen setzeriy coire. Bei den Volksfesten 
in der Johannisnacht. Egsbg. Dzg. 

Jokef, m. jüd. Vom., s. JalUf. 



jokeln, 9w,, allerhand Kurzweil und 
Scherz treiben, SpaPz machen. In 
Mecklbg.-Yorpom. jokeln spaizen, tän- 
deln. Mi, 37b. Holl. jokken von Joi 
Scherz, Spafz, Possen, lat jocw. Da- 
von Jokel, m., Spafzmacher, Possen- 
reifzer. Pott, 113, leitet ^oc^Zn, albern 
thun, von Jockele^ Jakob, ab. Nach 
Treichel trittJök, Spafz, auch in Westpr. 
auf. Bock, 19. Hennig, 110. 

Jolle, /., Boot, Fischerboot. Dan. 
jeUe^ jölUy joüey franz. jeüey jol. Hen- 
nig, 110. 

Jon, n., Gewende. Nach Mübling, 
der John schreibt, im Ermlande und in 
manchen andern Gegenden Ostpr. in 
Ochsonjon = Äckerstrecke, welche ein 
Ochse vor dem Pfluge, ohne besonders 
angestrengt zu werden, gehen kann. 
Poln. u. russ. ^ony, plur.^ ein gewisses 
Feldmafz. Mrongov. H, 346a. 

Jontef, m. jüd. Vom., der am Feiertag 
Geborene. Flatow. Schmitt, 112. 

Jopohen, pltd. Jöpken, plur.^ Apfelsorte 
in den westpr. Niederungen. Hart- 
wich, 38. Holl.yoop^napptflyinGrimD, 
Wb. IV 2, 2337, Joppenapfel 

Jöpe, JQpe, /., Jacke mit Schob, ge- 
wöhnlich im Dem. J6pchen. Hennig) 
111. 

Jopenbier, n., im vor. JahrL ein be- 
liebtes starkes Bier, Doppelbier, das m 
Danzig in der Jopengasse gebraut wurde. 
Bock, Nat. HI, 696. 

Jopengasse, /. , Strafze in Danzig, io 
der das Jopenbier gebraut wurde. Naon 
einer alten Sage soll der Name ton 
der Stadt Joppe hergenommen sein, wd, 
wie es heifzt, die Kreuzherren die Üs* 
gebungen der von ihnen erbauten Kir' 
chen gern nach biblischen Orten za be- 
nennen pflegten. Löschin, Dzg., 43. 

JBrgen, m. Vom., Georg, s. (Mriick 

jüschen, au?., s. gitobon. 



Jost — Juckstelle. 
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Vom., Jodocas, schon bei 

. Pfeiffer, 179. 

o.j hin- und herreiten, wie 

jackeln, Lit. jöti reiten. 
Vom., s. Jette. 
, Zuruf an das Zugvieh, wenn 
i soll. Vgl. hol 
rj.j Ausraf der Freude; sub- 
Freude, Lust. Denn was 
ib erwählen'! Einmal Juch 

Ach. Carm, nupt II, 249b. 
len, 8w,y Juch rufen, jauchzen, 
.stig sein; ebenso juchheien, 
i schreien, beim Tanze froh- 
en. Wo öck min Gold ver^ 
öck okjuche. Dönh. Juchetj 
%tH 9u punkt! Firmenich 
)lksr. 222, 790. De Wiewer 
ie gequiekt on geflieht Dorr, 
6. Juehy JüVce^ Tnak de Bene 

)rw. I, 1831. verjuchen, sti?., 

ges Leben das Seine durch- 
ih körperlich schwächen. Er 
n Geld verjtieht Dat os ener 
*kehrde Welty möt verjuehte 

che, /., dünne, lange Suppe, 
le. Altpr. ju&e (Voc. 377) 
le, lit jusze schlechte Suppe 
;eig, sanskr. jüsha Fleisch- 
s. und poln. dasselbe jueha, 
a., 60. Brem. -nds. Juche 
be, schlechtes Bier, pomm. 
em. Wb. n, 706. Dähn., 
tt Juche hört man in der 
»Ifach auch das modernisierte 
Da% ist die reine Juehhei, 
^rige Suppe. Hennig, 84: 
hej 110: Jüehe. 

adj.y s. jacheln und jucheln. 
sw. y aus Jüchen und jaeheln^ 
m und sinnlicher Lust leben, 
eifen. Davon juchelig, adj, 
W.J s. juch. 



jUchen, ado. Das Meidlein kSmpt aber 
hinweg^ das man etzliche tage nichts von 
ihm weis, letzlieh findet man es vnter 
einem Busche Jüchen nas sitzen. Hen- 
nenberger, 435. 

Juchiwitt, Jochwed, w. jQd. Vom., 
Jochcbed. Flatow. Schmitt, 114. 

Juchhei, /., s. Juche. 

juchheien, sw., s. juch. 

Juchtelfuchtel,m., fuseliger Eombrannt- 
wein. 

juchten, adj. Wat maackt eck ohle 
Welt möt myne juchtne Oogef Carm. 
nupt I, 282, 12. 

juchzen, nachTreichel auch juchezern, 
juchzern, sw., jauchzen, aus Lust wieder- 
holt aufschreien. Verstärkung von 
Jüchen, s. juch. 

Jucke, /., die juckende, empfindliche 
Stelle. Die Jucke trefen, die Fehlfarbe, 
renonce, im Kartenspiel. TreicheL 

Vgl. Juckstelle. 

Jucks, Jux, m. 1. Schmutz, Dreck, 
namentlich Strafzenkot. Das ist heute 
ein schöner Jua! 2. Scherz, Spafz. Holl. 
jok Scherz, aus dem lat. jocus. In Soph. 
R. II, 159, auch: inhaltloses Gerede: 
er (der General) habe im Felde einen 
Pfafen, der lauter Jux gepredigt hatte, 
die Jacke ausziehen (ihm Hiebe geben) 
lassen. .3. schlechte Ware, unnützes 
Zeug, Schund. Das ist lauter Jux. 
Sperber, 16. Vgl Grimm, Wb.IV2, 
2350. Hennig, 110. 

jucksen, juxen, sw.j schmatzen, verun- 
reinigen; unsaubere Reden führen. 

jucksig, juxig, adj., schmierig, schmutzig, 
unsauber. Das Kleid ist juxig. 

Jucksteile, pitd. Jäkstäd' (beide ä lang), 
/., juckende Stätte, wunde Stelle, die 
leicht empfindlich getroffen werden kann; 
körperlich und geistig, öck war di de 
JäkstdcP seke, ich werde dich empfind- 
lich zu treffen wissen. Von jäken 
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Judenbart — Jungfergras. 



jucken. Hei trefft em de Jäkstdd. Sprw. 
1, 1815. Vgl. Jucke. 
Judenbart, Pflzn., s. Kick Ubem Zaun. 

Judenglocken, Pflzn., Bach -Nelken- 
wurz, Geum rivale L. 

Judenzopf, m.^ Weichselzopf, plica 
Polonica. Frisch I, 493a. S. Mftrzopf. 

JUdes, Jehodes, Hodes, w. jüd. Vom , 
Judith. Flatow. Schmitt, 114. 

jueln, 8to., s. jQlen. 

Jukef, m. jad. Vom., s. Jaikif. 

Jule, Dem. Julke, w. Vom., Julie. 
Jule^ best du rein von SSnnef 

jOlen, jueln, aw,, heulen. Wie de Wind 
juelt! Dorr, 1. Wiew, 63. 

Juiep, Geraten -Juiep, m., ein gutes 

Löbenichtsches Braunbier in Egsbg. zu 
Zeiten Simon Dachs (1605—1659) 
und später. 

Die/z (Gersten-Saft) ist ein Gesundheit- 
Trank! 
Der kann recht das Herz erquicken, 
Weh denhy welcher matt und krank 
Mufz nach andern Säften schicken! 
Qersten-Julep schmeckt erst wohl^ 
Dann auch thut er, was er sol. 
Hochzeit-Reyme etc. von S. Dach. N. 
Pr. Prov.-Bl. a. F. V, 82. Kommt, mein 
Männchen, setzt euch nieder, Sehet da 
den Julep hier. Stärket eure matte Glie- 
der. Carm, nupt II, 136d (aus dem 
J. 1708). Andre fangen im ersten' Friih- 
linge das Birkenwasser auf, legen ein 
mit Honig bestrichenes Stück Brot hin- 
ein, um es zur Gährung zu bringen und 
bewahren es in einem Fafz bis zum Juli 
und August zum kühlenden Julep. Bock, 
Nat. I, 271. Aus dem franz. juUp, 
Eühltrank, ital. givlebbo, welches aus 
arab. djuläb, aus dem pers. gvldb Kosen- 
wasser (^ Rose, a& Wasser). Diez, 
Wb. 1,214. Weigand 1,744. Grimm, 
Wb. IV 2, 2369. 



Juliu$, m. Vorn. Er .igt JuUus, er ist 
betrunken. Tolkemit Sprw. 1, 445. 

lumfer, /., s. Jungfer. 

Jung', Junge, m.. Dem. Jungchen« 1. 
Knabe, junger Mensch. 2. Sohn. Dai 
OS min Jung! Min trütster Jun^l 3. 
Lehrbursche. Er ist noch Junge — 
Lehrjunge. 4. ELnecht, Jongknecht 
Vev^ Jung kannst di vermede, Awencki 
Grotknecht nich sin. Volksl , 36,23. 
Jung, säd de Jung, dat de Jung dm 
Junge seggt, dat de Jung de Schwk vt- 
jäggt. Sprw. I, 1836. öck Jung, Jk 
Jung, wat könne wt 6k vSl d6ne! DödIl 
Beliebtes Schimpfwort: Ruger Jung, 
rauher, d. i. behaarter Junge. Wr 
wünschen dem Jungen eine Schaufii^ 
die Hand! Volksr., 213, 785. S. KlMCkL 
5. leddeme Jungen^ lederne Jaogen, die 
Saubohne, Faba vulgaris Mneh. Ein- 
lage bei Elbing. 

jung, adj. u. ado., jung werden, g^ 
boren werden. Ich bin in Komgierj 
jung gewordjen, 

jungen, s/w.. Junge werfen; toü 
Vieh. 

Jungensmargell,/., Margell, M&dchen, 
die gern und viel mit Jungen yeikehrt 
und spielt. 

Jungfer, /., gewohnlich Jumfer ge- 
sprochen. 1. Jungfrau. 2. Libelle, web 
verfluchte Jumfer, Seyuimfer^ verwümd^ 
Jum/er. Volkar,, 60, 230. Schotl- 
müller,20. Bock, 19. Hennig,lll. 
3. verfluchte Jungfer^ Pflzn., Cichorim 
intybus L. Hennig, 287. 

Jungfergras, n., kahles Tausendkoni, 
Hemiaria glabraL. Bock, NatlD» 
340. Hagen, 278. Es heiftt weh 
DUrrkraut und KrBtenkrauL DieKraOff- 
weiber in Preufzen nennen es Jungf^ 
gras, und die Bauern DürrkrauL Bock, 
a. a. 0. 



JaDgfernägelchen — k. 
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migelchen, Pflzn., Feldnelke, 
B deüoides L. Hagen^ 459. 
mmädchen, n., nach Klein I, 
Danzig Dienstmägde, welche 
gerlichen Personen die Stelle 
imermädchen vertreten. 
"nmilch, /., Aqua rosarum et 
\ Bemoes. 

"nschlange, /., Ringelnatter, Co- 
trixL, Bajack, 390. Muh- 
iem., 173. Nach Grimm, Wb. 
)6: Col, domiceüa, 
tischuh, Pflzn., gemeiner Scho- 
Loius camiculatus L. Hagen, 

litritt, Pflzn., Vogelknöterich, 

^m avictdare L. Hagen, 427. 

,111. 

echt, m.y s. Knecht 

Idchen, n., Haus-,' Stubenmad- 

anzig. In Schlesien: SchleoTz- 

^ister, m.y der jQngste Meister 

lunft. 

irschaft, /., ehemals das Yer- 

t des jüngsten Borgers in der 

räuerzunft Hennig, 111. 

m., auch Anrede des Gesindes 
löhne bürgerlicher Gutsherren; 
rer Zeit Name für die Grofz- 

Unterm Junker stehen^ unterm 

stehen. Schemionek, 17. 
{her, m.j Chor, Eirchensitz, 

für die Junker oder Grofz- 
. den drei Hauptkirchen Eönigs- 
lennig, 111. 



Junkergarten, 9n., Garten für die Junker 
oder Grofzbürger. Egsbg. S. Garten. 

Junkerhof, m., Hof für die Junker oder 
Grofzbürger. S. Artushof und Hof. 

JOpe, /., s. Jöpe. * 

Jufrbahn, /., s. jurren. 

jurren, sw.^ tanzen. Segelt jurre^ sie 
geht tanzen. Samland. Davon Jurr- 
bahn, Tanzboden. 

just, ad/., richtig, genau, gerade, eben. 
Es ist just so. Oder welcher (Land- 
messer) sich keiner justen und genawen 
Instrumenten und Ketten gebrauchet, 
Linem., Yy 3a. Das lat./tM = Recht 
ist der Stamm. Ygl. Weigand I, 
746. 

just, interj.^ jetzt! Yon Eindem beim 
Yersteckspiel gerufen, wenn alle ihren 
Ort gefunden haben. Dönh. InEönigs- 
berg lautet dieser Ruf: Ist all! 

justement, adv.^ aus dem franz. juste- 
ment gerade, doch nicht in franz. Aus- 
sprache. On justment sait dat Wie/" 
stock doar. Dorr, 34. Nu d6 öck 't 
justement nich^ nun thue ichs gerade 
nicht. Allgemein eingebürgert. Vgl. 
Vilmar, 188. Grimm, Wb. IV 2, 
2406. 

JUster, m., Fischn., s. Gieb. 

JUtel, m. jüd. Vom., s. GUtel. 

juttem, SW.J verlangen, begehren. Dem 
futtert na%im Qansbräde. Natangen. 

Jux, m., Juxen, »zi?., juxig, adj.y s. 
Jucks etc. 



K- 



menlaut, bleibt im Plattdeutsch 
chdeutsdien gleich; in Erm- 
i Natangen bekommt es zu- 

tt, WÖrttrbaeli L 



weilen hinter sich ein w: hwam^ kwem 
kam, se kuoSme sie kamen. Lehmann, 
Volksmd., 31- 

21 
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Kab&che — kabolxen. 



Kabäche, Kabäcke, /., schlechtes, bau- 
fälliges, dem Einstürze nahes Haus. 
Russ. u. poln. kabak Krug, Schenke, 
Kneipe; altpr. kabUt hangen; frz. cabane^ 
cahute Hütte; nds. Rabak; in der Alt- 
mark Kabach, In Liv- und Estland 
Kabdk\ m., gemeine Kneipe. Grimm, 
Wb. V, 6. Nsslm. Forsch. 3; Th., 60. 
Schamb., 95a. Brem. Wb. HI, 413. 
Danneil, 93a. Hupel, 102. Sali- 
mann, IIa. 

kabischen, chabäschen, sto., stehlen^ 
sich eine Sache durch Unterschlagung 
aneignen. Westpr. Mühling. 

Kabätker, m., s. Kaschube. 

Kabbelei, /., s. kabbeln. 

kabbeln, auch, jedoch seltener, kibbeln, 
sichy sw.^ hadern, zanken, in Worten 
streiten. Hei kabbelt sock möt mt, tot 
möt em Näber. Kabbelt ju nich^ schlagt 
ju lewer. Sprw. H, 1359 f. War öm 
sock hartaget^ kabbelt on schleyht. Simon 
Dach. Volksl.,28, 13. Schwed. HMZa, 
engl, gahble schwatzen; in d. Ältm. 
auch kawweln in Hamburg auch kab- 
bauen; nds. kibbeln; in Bayern keweln^ 
keuweluy von Keu Kiefer, kauen ; in der 
SchwejztJ^Äa«/?^Zw klein kauen; in Hessen 
kippeln y kibbeln, kippem (kabbeln ist 
dort ein Frequent. von kauen: alte Ijeute 
kabbeln an einer Brotrinde). — Davon 
Kabbelei, /., Hader, Zank, Streit; auch 

Kibbelei und Gekabbel, n. Kabbier, m.^ 

Zänker, Haderer. auskabbeln, einen 
Wortstreit beenden ; einen zankend aus- 
schelten. Hennig, 112. Grimm, Wb. 
V, 7. Danneil, 93a. Richey, 105. 
Brem. Wb. H, 765. SchmellerH, 273. 
Vilmar, 188. Hupel, 102. Sall- 
mann, 32 b. 

Kabbier, m.^ s. das vor. 

Kftbel, /. u. m., Los und Losteil. Auf 
Jahrmärkten werden Warenreste in ver- 
schiedene Kabel geteilt und alsdann 



durchs Los verkauft. Daher kftbeln, str.., 
losen. Das zum Losen zugerichtete 
Stück Holz heifzt ebenfalls Bjobel Nach 
Mühling auch Kdgel (und kdgdn)', 
Kdwel; holL kavel^ schwed. kafoelLoSj 
poln. kawal Stück. Auch Holz wird 
gekagelt^Yerlost. Danneil, 98b. Grimm, 
Wb. y, 7f. Weigand I, 747. - Kabel- 
huben. Niemand soll kabelhuben «of»- 
einander teilen oder verkaufen. Verf&g* 
d. Vogtes Hans Roder zu Seheborg 
V. J. 1475. Mühling. 

Kabeljau, m., der frische Seefisch 
Gadus Morrhu^; gedörrt heifzt er Siock^ 
fisch. Im Brem. Wb. II, 713, Kabdau; 
hoU. kabbeljaUy kabeljaauwy schwed. ka^ 
beljOy dän. kabUau, kabeljau. Hennig? 
112. Grimm, Wb. V, 10. Weigand 
I, 747. 

Kabeltau, n., Kabel, Tau, Seil; vor- 
zugsweise Ankertau. Frz. edbUy spain. 
cabUy engl, cable^ holl. kabel; dasmlat 
capulum, caplum Seil, mhd. kabel. Hen- 
nig, 112. Grimm, Wb. V, 7. Wei- 
gand I, 747. 

Käber, m., Käfer. 

Kablse, KabUse, Kabuse, /., Dem. Ka- 
bischen etc.^ Haus, Häuschen, Hütte uod 
zwar mit dem stark ausgeprägten Neben- 
begriff der Baufalligkeit-; enges un^ 
dunkeles Gemach; Verschlag unter der 
Treppe, Kammer. Wenner kam oA ö» 
dtn' Kabusl Yolksl , 31, 20, 13. Ä»/^ 
Mademoiseüe ihn in ihr Häuschen fäf^ 
— ein elendes y kleines ^ verfallenes K^' 
buschen. Soph. R. I, 369. Das Brcou 
Wb. H, 713, hat Kabuus für Kci»- 
gehäuse; Schamb., 95a; Danneili^Si: 
Kabüze, Kabuz; Schmeller ü, 275- 
chubisi; holl. kabuySy schwed. kabj/f^ 
Bock, 19. Hennig, 112. Grimm, 
Wb. V, 10. Weigand I, 747. Hupel, 
102. Sallmann, 33a. Vgl. Kove. 

kabolzen (a = a), «tc., s. KoboWd. 



EaBase — EadderwSsche. 
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KabUse, /., s. das vor. 
/. 1. irdenes Gefafz, woraus 
Dfen setzt. Stet em nzch de 
y Et rokt em ön de Stdwe, 
iO, 117. Er ist die neunte 
n Ofeny zur BezeichDung weit- 
jrwandtschaft. Sprw. I, 3980. 

n selbst; Kachelofen. 6d an 

Schnitt man nich de Kachel 
sr., 37, 139. Bocky undre 
bid., 91, 387. Wo wa' wt 'm 
:uck) denn begräwe? Under 
ichelawe. Ibid., 30, 117. 3. 
zwischen dem Kachelofen 
7and als Wohnung; lit. t^- 
jrtragen auch kleines Zimmer. 
gre Kachel getage^ ich habe 
indem die Wirtschaft abge- 
[ bin Ausgedinger geworden. 
Uke leeg sea krank am Stoawke 
\ Kachel dm Bedd. Boldt, 
hmeichelwort für ein kleines 

aber auch Schimpfwort auf 
Weib. Bock, 19. — Mhd. 
achel irdener Topf, irdenes 
ihd. chachcUoy wohl ausr dem 
/tt5, Dem. von cacabtis Koch- 
W^eigand,!, 747f. Grimm, 
f. Hennig, 112. In Est- 
el ebenfalls altes Weib, alte 

Sallmann, 67b. 
tsch, rein pltd. KachelfrStsch, 
Eritze. 1. Freund des warmen 
Spitzname für die Bewohner 
iorfes Germau im Samlai^de. 
142. 

sw. 1. stark beizen, ein- 
l. zu Wagen fahren; doch 
1. Er kachelt hin und her. 

vrt doch man kachle — af- 
ihren, abgehen, uns auf den 
en. 3. wiegen, auf den Ar- 
ikeln. Die Kinder kacheln, 
kachle, Sprw. I, 1928. 4. 



keuchen. Hei ka^helt^ keucht, atmet 
schwer. Nach Treichel kacheln auch 
coire: verkacheln schwängern. 

Kachelofen, m., Ofen aus Kacheln 
zusammengesetzt; noch allgemein im 
Gebrauch. Lit. kakalys^ poln. kachlowy 
piec. Kälte dafz auch die Kachelofen 
bisweilen umb Pfingsten rauchen mimen. 
Linem., A 3b. . . . warumb die Kachel- 
ofen-Schornstein^ wenn sie nur ein schlecht 
Loch in den grossen Schornstein habeUj 
nicht mögen Rauch ziehen. Ibid. , Yy 2 b. 

KackedUnn, Kackadinn, KakadUnna, /., 

Diarrhöe. Vgl. DUnne. 

kackelbunt, adj., s. kakelbunt 
kackeln, sto., s. kakeln. 

Kacker, m.^ alter Mann; gewöhnlich 
Hosenkacker (s. d.). 

Kackeratorium, n., Abtritt, Latrine; 

Kackerau, fingierter Ortsn., wie das 
vor., auch Nachtstuhl. Treichel. 

Kackfarbe, /., Farbe wie Eacke, zur 
Bezeichnung einer unreinen, schlechten 
Farbe. 

Kackhaus, n., Haus zum Kacken, Ab- 
tritt. 

Kackstuhl, m., NachtstuhL 

Kadftksch,/. u.7n., erhöht angebrachter 
Verschlag an der Wand in Stallen und 
Stuben als Schlafstatte. In die Kaddksch 
steigen. Auch s. v. a. Kabache. Pill- 
kallen. 

kadftksen, sw., kaddks schreien wie 
ein liuhn, das ein Ei gelegt hat; in 
der Gegend von Friedland Ostpr. auch 
kaducksen. Vgl. kakeln. 

kaddern, sw., waschen, mit dem Neben- 
begriff des Unsaubem, Schlechten, 
Wenigen. Dat ös kein Wasche, dat Ss 
blosz Kad^re. — auskaddern, schlecht^ 
unsauber auswaschen. Nach Mühling 
kaddem auch naschen. Bock, 20. 
Hennig, 112. 

Kadderwäsche, /., unsaubere, aber 

21* 
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auch kleine Wäsche. Wir hohen heute 
nur Kadderwä&che^ kleine Wäsche; viel- 
leicht auch in der Bedeutung Kodder- 
wasche. Vgl. Kadrinskivolk. 

Kaddig, Kaddik, m. 1. Wachholder, 
Junvperus communis L, Ein krachen 
und prasaeln, wie solches bei den Dannen 
und Kattigstrauch zu sehen, Linem., 
Tt 3b. Heisa! Lafzt uns lustig sein^ 
heute haben wir Hochzeit^ morgen gehn 
wir mit Kaddikt Soph. R. 11, 388. 
Ohne Herrn Puff mOfzte ich jetzt mit 
Kaddik in den Gassen umherschreien. 
Ibid. VI, 556. Nun ist er von Gestalt 
gleich einem kattich Wald^ der voller 
Feuer steht. Carm.nuptlU^ 23 c. Altpr. 
kadegisj lit kadagysy estn. kadakas^ finn. 
kataju\ in Böhmen kadik (von kadid 
räuchern). Nach Leunis, 1048, wird 
Cadig^ Kaddik^ von Cad^ einer Neben- 
form von Kot abgeleitet und bedeutet 
auch Nufz. Für Pommern Dähn., 
213a; für Livland Hupel, 102, für Est- 
land Sallmann, 52: Kaddak. Grimm, 
Wb. V, 17. Nsslm. Forsch. 2; Th., 60. 
Hennig, 112. Jetzt nur noch . als 
Strauch anzutreffen, in früheren Jahr- 
hunderten standen in der Provinz auch 
KaddigbaumCy bis zu einer Höhe von 
16 Ellen und einer Dicke von 2} Ellen. 
Vgl. Bock, Nat HI, 222 f. u. Act Bof\ 
I, 215. — 2. Branntwein aus Eaddig- 
beeren, Kaddigschnaps; in Danzig Ata" 
chandel. 

Kaddigbeere, /., Beere des Eaddigs. 

Kaddighase, m., Spitzname für einen 
Füsilier, der beim Schwärmen die 
Eaddigbüsche zur Deckung benutzt; 
auch Kaddighopser, Kaddigspringer. 

Kaddigheister, m,^ grauer Würger, 
Lanius excvbitor. Bujack, 370. Müh- 
ling, Tiem., 173. 

Kaddighopser, ?n., der unter den Ead- 
digstrauch Hüpfende, oder der in diesem 



Gesträuch Umherspringende. S. Kai* 
dighase. 

KaddigmOSy /. n. m., n. nur in gebil- 
deten Ereisen, dicker Brei aus Eaddig- 
beeren. Hennig, 327. 

Kaddigpalwe, /., Pahoe mit Eaddig- 
gesträuch bestanden. 

Kaddigspringer, m., s. Kaddighopser o. 
Kaddighase. 

KftdQr, m. u. n., ünterkinn, Eiop( 
Wamme beim Rind. Ebenso in Pom- ' 
mern. Dähn., 213a. Im Brem. Wb. 
V, 401, und bei Schütze H, 314, EUr 
der; in Bayern Köder und Groder^ in 
Estland £(M20r. Schmellern,283.17. 
Sallmann, 35a. Ygl. Köder, SSdtr 
in Grimm, Wb. V, 1569. Hennig, 
112. 

Icaderig, adj.j s. kadem. 

kftdem, sw.j sich, den Eader stail 
hervortreten lassen, den Eopf bodi 
heben, sich brüsten. Truthähne uni 
Gecken • kadem. Brem. Wb. V, lOL 
Dähn., 213a. 

Icadem, «tr., zur Bezeichnung des 
eigentümlichen Greschreis gereizter Trut- 
hähne. Davon: Icaderig, kad'rig, ocjfn 
leicht erregt, angebracht, erzümi Bt 
ist eine koddrige Krät\ 

Icadreiern, mr., schänden, bereden, 
Elätschereien machen. Davon: KadrehTf 
m, u. n., E^lätscher; Geklätsche. 8o\ 
KadreCre mäht enem ganz d ammHf ' 
Kadreiersche, /., Elätscherin, Zwischen- 
trägerin. Gordack schreibt Kardrdf^ 
sehe und erklärt, mit Hinweis aaf das 
lat carus^ Scheinheilige, Mundkooerin* 
— abicadreiem (s. d.). 

Icad'rig, adj.^ s. kadem. 

Kadriiigenschwenker, m., aus Qitadnik 
und schwenken y zur Bezeichnung des 
Frackes, Leibrockes. 

Kadrinskivolk, n., aus koddrig und Volk 
zur Bezeichnung armseliger Leute, cb^ 



kadack — kaisero. 
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Ebdrinskwolkj kodderiges Volk, 
[k, Gesindel. Samland. Ygl. 

{y adj.y hinfallig, matt, auf die 
zu Ende gehend. Mit ihm ist 

kaducky mit Vermögen oder 
leit ist es am Ende. Das lat. 

Schütze II, 210. Bock, 20. 
:, 113. Sallmann, 62b. 
kel, n., Dem. Kaduckelche, kleine, 
uaensperson. Sie ist man so e 
Iche. 

(sen, 9W.J 8. kadftksen. 

n. 1. Fmchthülse, besonders 
e des ausgedroschenen Getreides, 
m. Mhd. kaf^ mnd. kafy holl. 
, ceafy engl, cha f. Nach Grimm, 
20, von kafeln nagen, knabbern. 
)ses Ding, ein Nichts wie Sprea. 
\i man Kaff^ erscheint mir wert- 
icbgultig. Das ist lauter Kaff, 
Vb. n, 714. Schütze H, 210. 
214a. Danneil, 94a. Hen- 
7. Im 17. Jahrh. ein Eleider- 
Utpr. Mtsschr. V, 14. 
nt, n., Brot aus Ea£^ Eleie, 
;e8 Brot überhaupt. 
\j 97»., kurischeTy s. KOre. 
(bohne, /. 1. Eomfrucht der 
icke, Vicia dumetorum L. Nach 
lg heifzt auch die ganze Pflanze 
yhne^ auch Butler^ Scha/skot, 2. 
len des Kotes der Schafe, Zie- 
irsche. 

BSChwester, /., leidenschaftliche 
t>erin des Kaffees ; Kiätscherin. 
eher Bedeutung auch von der- 
Männern. 

\j 9w.^ schreiben. Davon Kaffer, 
ireiber. Treichel. 
y /. u. m., und kftgeln, no.y s. 

adf.j arm. Ahd. chalo, mhd. kal, 



ags. calOy caluj engl, caüowj holl. kcud^ 
schwed. kaly dän. skcUdet. Grimm, 
Wb. V, 27. Se ös käl wi e Pastemack. 
Sprw. I, 1856. Jeroschin: wolde 
sich diz zeichin (mch iif mich kaiin 
reichin. Pfeiffer, 180. 

Kahlau, Ortsn., Dorf im Er. Mehrun- 
gen. Er trinkt auf die Qrüts^^ une die 
Kahlauer. Sprw. I, 3831. 

Kahlbarsch, m., Kaulbarsch, Acerina 
cemua L, Pas sarge, Balt., 296. 

Kahlfrost, m., kahler, nackter Frost 
ohne Schnee. Vgl. Sallmann, 47. 

Kahlnarsch, m,y Kahlarsch, armseliger 
Mensch. Sprw. I, 1856. 

Kahn, m.y doch mehr noch 7i. 1. 
FluTzschifP, gewöhnlich Relsekahn. 2. 
Boot, Nachen mit flachem Boden, ge- 
wöhnlich Handkahn, Bind! das Kahn 
los. Mhd. kan, Jeroschin: Dtmüs- 
ten otich zu pflege hän aldd ir kanen etc, 
Pfeiffer, 180. 

Kaile, w. jüd. Vom. Flatow. Schmitt, 
114. 

Kaiser, m., ehemals Name für einen 
alten Met. Pisanski, Nachtr. 

kaisem, sw.y zur Bezeichnuilg einer 
Hanse, welche im vor. Jahrh. Königs- 
berger Kaufmannslehrlinge von den 
„Kaufgesellen^ auszuhalten hatten. Sie 
wurden mit dein Hintern gegen einen 
grofzen Stein gestofzen, der vor dem 
Friedländer Thor lag und der Kaiser 
hiefz. Die Gewohnheit des Kaisems 
wurde später von den „Jungens auf 
der Lastadie und in der kneiphöfischen 
Vorstadt" ebenfalls eingeführt; jene 
hatten dazu einen besonderen Eckstein 
bestimmt, diese wählten den ersten 
Stein, der ihnen vorkam, dazu. Ge- 
naueres in Erl. Pr. I, 311 S, Hennig, 
113. Sprw. I, 1857. Die Prozedur 
hielz auch stutersen. Vgl. hänsen. 
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kajem, sw.^ nach Mühling auf dem 
Schi£Pe auf und ab geben, überbaapt 
zwecklos hin und her gehen. Pillau. 

kajinken, sw.^ klagend winseln, heu- 
len. Keine Predigt kann so unschuldig 
sein, bei welcher nicht ein getroffner 
Hund kajinken und über Personalien 
lamentiren sollte. Soph. R. V, 407. 

Kajüte,/. 1. Kammer, SchifiFsz immer. 
Kcffute casteriay aus der ersten Hälfte des 
15. Jahrb. bei Tb. Hirsch, Danzigs 
Handels- u. Gewerbsgescb. Lpzg., 1858, 
S. 264. Schwed. kajuta, dän. kahyt, 
franz. cajute, holl. kajuit, 2. Nach Hen- 
nig, 113, auch elendes, schlechtes Haus; 
vgl. franz. cahute Baracke, schlechte 
Hütte. S. Kabäche. Grimm, Wb. V, 
47. 3. cunnus, Sie hat sich die Kajüte 
voUpumpen lassen^ ist geschwängert. 

Kftk, m., Scbandpfabl, Pranger; nacb 
Mühling auch Halseisen. Schwed. kdk, 
dän. kag, holl. kaak. Grimm, Wb. V, 
47. Brem. Wb. H, 716 f. Vilmar, 
190. Sallmann, 33a. 

KakadUnna, /., s. KackedUnn. 

Käke, Käksche, /., Köchin. Sin Liske 
OS e düchfge Koke. Volksl., 29, 19, 4. 
De Koke on de Katt wäre vom Locke 

saU, Sprw. I, 2093. Vgl. Balgen- 
stucker. 

Käkel (ä lang), m, und n., Mund; 
Schwätzer, Plaudertasche. Muhling. 
In letzterer Bedeutung auch im Holstein. 
Schütze U, 213. Im Brem. Wb. II, 
717: Maul, Plaudermaul, eigentl. Gur- 
gel, Kehle; lit. käklas der Hals. S. 
auch Richey, 107. 

kakelbunt, kUkelbunt, adj., grell ver- 
schiedenfarbig, auffallend bunt, bunt- 
* scheckig. Fer mtne Oge wcus mt alles 
köckeUmnt] grün und gelb. Carm. nupt. 
VI, 242b. Schemionek, 17: kackel- 
bunt Hennig, 130: kokeUmnt Er 
laTzt die Ableitung von Kokler (Bock, 



25), also bunt wie ein Kokeier, dahin- 
gestellt sein. 

Kakeldei, m., Schwätzer, Treichel. 

S. kakeln. 

käkelen, sw., s. kakeln. 

Kakelhans, -lise, -lotte, -matz, s. kakeln. 

kakelig, käkelig, adj., s. kakeln. 

kakeln, kftkeln, sw. 1 . gackern. Engl. 
cackUy schwed. kackla^ dän. kagle, bolL 
kakelen, lit. kadakoju, poln. gdakac. IM 
de Hener kackle, wenn öck man de Eier 
hebb. Sprw. I, 1695. Vgl. kadftksen. 
2. viel reden, schwatzen, dumm i-edeo, 
wortreich über unbedeutende Dioge re- 
den, prahlend sprechen, ausplaadern, 
widersprechen; in dieser Bedeatimg 
auch käkelen, kakeln. Hei kackeU wie 
e Kluck. Sprw. I, 1843. Kakel nid! 
Da/z die Schwester und Tochter und 
Magd und Gevatterin ihm ein EaufeB 

vorkakeln. Soph. R. U, 318 esfßirde 

doch wol mancher das gekackeUe Nw 
Ens sauberer, als wie es zum TheU ge- 
schieht., hünfftig wissen zu HberUgen» 
Linem., Qq 3a. Der provinzielle Au»- 
druck zur Bezeichnung des Redens w» 
des Redens unllen, also des WaMgefaütm 
am hin und hergehenden Gespräch ah 
solchem, heifzt: kdkelen. Rosenkranz, 
Kgsbg, Skizzen I, 73. — Davon kato- 
lig, käkelig, ndj., schwatzhaft. Ein 
schwatzhafter Mann heifzt Kakd-^ Ki- 
keUians, auch Kakelmatz (Stein, Pe- 
regrinus XHI, 88. W. Mtsbl. VI, 159); 
ein geschwätziges Frauenzimmer Kaidr 
lise, 'lotte. Treichel. Gekakel ondGe* 

kakel, n., Geschwätz. Vgl. KikelkakeL 
Kakelnest, Kftkelnest, n., das jüngste 
Kind, das kakelnde Nestbockdben. ß 
ÖS ons' Kdkelnest. Das Kdkdnest i^ 
kommt den Überrest (der Hinterlassen- 
schaft;). Sprw. II, 1371. Sperber, 
17. 
Käkelwerk, n., Werk der Kakkr, ßk- 



kaken — kalb^ken. 
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ökeler^ Gaukler. Dafz sie das 
lehchlagen und die Fechter und 
Kdkelwerk am Sonntage abschaffen, 
or. n, 126. 

n (a = rt) , sw,^ kochen. In der 
S^bg. käaken. Viol^t, 101. 
Tnak, ?n., Rauchtabak. Schlech- 
Drte? Doch erseht rook man e 
Voback, Dat ös gewöfz kein Ka- 
ie. Tcötament vom ryke Bure. 
Prov.-Bl. n, 352. 
iure, /., auch Galgenhure ^ ge- 
Hure, reif für den Kak oder 



I. 



er, Käkler, Käkler, m., Schwätzer, 
kein. Stein, Peregrinus XVIII, 
itzler^ Klecker^ Plapper(er)^ Kak-- 
V. Mtsbl. VI, 189. 
ch (a lang), adj,, schwindsuchtig, 
mig. Hennig, 27. Bei Dähn., 
kägsch kränklich, dem kein Essen 
jkt; bei Danneil, 98b: käowsch 
►fig. Vgl. Grimm, Wb. V; 49: 
kränklich aussehend, ohne Farbe, 
lers gelblich. 

iche, /., s. Käke. 

lel (a = d), n., s. Kochsei. 

i?p', /., Stipe am Pranger. He 
Mksttp^ on Brandmark gekregen, 

am Pranger gestäupt und ge- 
narkt worden; übertragen: er ist 
lusgescholten worden. Sprw. I, 

In gleichem Sinne: Einem Kdk- 
eben. Hennig, 113: Kaakstüb- 
isstübsel, schimpflicher Abschied. 
t den Kaakstübsel bekommen. 
kein, sw., gackern. Dönh. 

sehen, kallaschen, sw., prügeln. 

durchkalaschen^ ihn durchprügeln, 
ing. In Posen: kallaschen^ auch 
ammensetzungen m\i ab und attö, 
KäUasche^ /., Prügel. Bernd, 
[n der Altmark: kalasch'n. Dan- 
94a. 



Kalb, pltd. Kalw, n., Junges vom Bind 
oder Rothwild. Das männliche Kalb 
heilizt Ochsenkalby pltd. Ossekalw^ das 
weibliche Kuhkalb^ pltd. Kokalw, Kau- 
kalw. Vgl. Kfskalb. Der Mensch, ver- 
glichen mit dem Kalbe: Wie ein Kalb 
albern — dollen — spielen; dumm — 
toll sein wie ein Kalb. Korrespbl. HI, 
51. Jung Kalw gehört dem Hunn* 
(Hunde) halw. Lewer dat Kalw öm 
Schau (Schuh), als ön er Kau 
(Kuh). Sein Kalb ausjagen, mutwillige 
Scherze treiben. Dem Kcdb in die 
Augen schlagen, eine Sache ungeschickt 
anfangen, ausführen; einem derb die 
Wahrheit sagen (Schütze H, 215). 
Kälber streifen, Kälber machen, vomie- 
ren. De Kalwer lope weg, dem, der 
die Hosenlatze ofl^en hat. Vgl. Grimm, 
Wb. V, 50. Hennig, 113. Sprw. I, 
1858 £f; n, 1372 flf. 

Kaiback, Kalbak, Kolbalk, m., eins der 
beiden Seitenhölzer am Joch des alt- 
preulzischen Pfluges (s. Zoch)', auch 
der statt dieser angewandte gekrümmte 
Holzbügel am Pfluggeschirr, worin des 
Ochsen Hals steckt. Dieser heifzt auch 
Kolpalk, Kolpack, Kolpock, Kulpalk, 
Kulpack, Kulpach, Kulbak, Kolbacke, 
lit. kulbökas. Poln. kulbaka der Sattel, 
aber auch, wie siodlo Sattel, bildlich: 
das Joch, die Sklaverei. Nsslm. Forsch. 
2; Th., 83. Sperber,. 38. 

Kalbak, m., s. das vor. 

kalbecken, sw,, vomieren. Hennig^ 
113. 

kalbiken, sw, 1. viel und laut reden, 
mit demNebenbegriflf der Weitsckweifig- 
keit, Langweiligkeit, ja der Dummheit, 
streiten, zanken, schelten. Auch, nach 
Hennig, 113, kalbecken; in Westpr. 
kalbakerny kalbekem, kolbekem (Dzg.). 
Lit. kalbdti reden, Imp. kalbak. . Nsslm. 
Forsch. 2; Th., 62. Herum kalbeken^ 
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viel und brummend reden. Weil di/z 
(Schlofz) aber sckonner geworden war 
wie dcts alte, darem kalbäkert on brasselt 
de Alte en Langes on Breetes. Schaltj. 
3, 8. Scbaltj. 1, 439: kalbäkert en Lan- 
ges on en Breites, 2. aaf gehässige 
Art über einen andern sprechen, ihn 
bereden. 3. nach Hennig, a. a. 0., 
sich beim Tragen einer Sache abmatten. 

kalbern, kälbern, kalwern, kälwern, sw. 

1. i^ie ein Kalb thun, alberne/ mat- 
vrillige Späfze, Kurzweil treiben. Dann 
geht es an ein Rallen und Kälbern, und 
sie wünschen dabei^ dafz ihr Vieh alle- 
zeit möge so lustig sein und so springen. 
Pierson, Matth. Prätor., 57. Davon 
kalbrig, kälberlg, kaiwrig, mutwillig; Ge- 
kalwer, n. Vgl. alskalbem u. dalbem. 

2. sich erbrechen. Sich bekdlwem, 
Kälber machen (s. Kall)), — kälbern 
auch = kalben, ein Kalb werfen. Einem , 
kälbern die Ochsen^ dem andern nicht 
einmal die Kühe, Sprw. I, 1862. Vgl. 
Bock, 20. Hennig, 113. Brem. Wb. 
n. 721. Dähn., 213b. Schütze H,' 
215. Schamb., 96a. 

Kälberstall, m,, Stall für Kälber; büd- 
lich die Hosenlatze. jE^ hat den KäU 
berstall offen stehen. Sprw. Il, 1375. 

KalbsgekrUse, n., Gekröse des Kalbes; 
bildlich stark gekraustes Vorhemde, 
wie solches in früherer Zeit beliebt. 
Inamorirte Jeckert mit Kotnbstblättem 
und kaXbsgekresen behangen. Stein, 
Peregrinus X, 5. W. Mtsbl. V, 158. 

kald&ksen, su?., gackern, namentlich 
von dem eigentümlichen Geschrei der 
Hühner nach dem Eierlegen. Vgl. ka- 

lakeln und kadftksen. 
Kaidaunen, pltd. KaldOne(n), plur, 1. 

Eingeweide, namentlich der Tiere. Poln. 
katdun^ katdon, dän. kaldun^ kallun, 
schwed. kalun. Grimm, Wb. V, 61. 
Esse ess öchj trinke trink ochy on schbafe 



schloaf och och — man es romort mer 
so en de 'Kaidaunen. Schemionek, 
49. Sich die Kaidaunen voll schlagen^ . 
tüchtig essen. Sock de Kaldüne voU 
ärg^re^ starken Arger haben. Sock de 
Kaldüne verstüke, verstauchen, bei 
schwerer Arbeit sich verheben. S. 
Sprw. I, 1864. 2. Körper, Leib. Wer 
nur zwei Hemden (wenig Leibwäsche) 
besitzt, hat: ent op de Kaldün\ ent of 
em Tun. Sprw. 1, 1865. 

kalducksen, sw,^ laut schallende Töne 
lachend ausstofzen. Friedland Ostpr. 
Vgl kaldftksen. 

Kaiende,/., Abgabe^ welche im Herbst 
an dea Pfarrer und Organisten als Teil 
ihres Einkommens zu entrichten ist 
Es giebt Geld-, Getreide-, Holz-, IhS-, 
Wurst-, Eier-, Gänse-, Hühner-, Krä- 
hen- etc. Kcdende. Kcdand ist nach 
dem Brem. Wb. H, 720, ein fippiger 
Schmaus; nach Schütze H, 213, in 
Schleswig-Holstein eine Art Synodal- 
versammlung; auch in unserer Proviox 
pflegt nach eingelieferter Ealende ood 
abgehaltenem Gebetverhör die Dorf' 
Schaft zum Schmause sich zu vereinigen. 
Bock, 20, und Hennig, 43, fahren 
für die Ableitung in erster Reihe dtf 
lat calendis (calendae), erster Tag des 
Monates, an, weil „an einigen Ort^ 
die Einrichtung ist, dafz die Prediger 
jeden Monat etwas an Yiktualien ^^ 
ihren Eingepfarrten abfordem**; Hen- 
nig weist aufzerdem noch hin auf ^ 
ligere sammeln, calare, concalare tn- 
sammenrufen. Lit. kaUdas ein Aün®- 
sen, aber auch die Ealende; poln. if^ 
l§da zunächst Kaiende, dann Weik* 
nachtsgeschenk, Neujahrsgeschenk. V^ 
H offmann, Nachricht von der P^ie8te^ 
kaiende in PreuTzen. Eönigsbeige^ 
Intelligenz-Blatt 1742, Nr. 30. 

Kalender, m. 1. In sprw. Redena* 



kalendem — kailaschen. 
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ri makb Kalender^ er sitzt nach- 
grQbelnd, m Qrrisch da. H e d - 
De Kalender schröft^ on de 
goft^ das Wetter. Die Katze 
Zalender verschlepptj wenn eine 
3er Zeit ihrer Niederkunft sich 
;. Sprw. I, 1866 f. 2. Korian- 

m, SW.J im Kalender blättern; 
rübeln = Kalender machen, 
e, Kaiesse, /., leichter, ofiPener 
kleine einspännige Kutsche, 
'imm, Wb. II, 602, scheint 
zel das slavische kolo Rad. 
oska^ russ. kolesnitza^ böhm. 
1. calesso, franz. caUche, Bock, 
inig, 43. 

n. 1. die Jacke, aber auch 
:en; das franz. coUet. Em dat 
^'Oppey ihn durchprügeln. Sprw. 
Nach Bock, 21, und Hen- 
:, Kalety auch KaVter „ein 
etränk, fast dem Ealbander 
elches für die so in der Kam- 
(akademischer Konvikt) zu 
rg speisen, gebraut . wird.** 
9czny krüppelig, verstümmelt, 
•uss. kalßczit verkrüppeln, ver- 
, also Kalet Krüppelbier. 
Forsch. 3; Th., 62. Bo^k, 

tr, 7»., nach Grimm, Wb. V, 
er ursprünglichen Bedeutung 
calefactor; gewöhnlich ein 
me Lohn; ein Aus- und Zu- 
ie etwa Faktor, Laufbursche; 
;h, der sich zu allerhand klei- 
Istleistungen brauchen läfzt, 
läftig ist oder sich so stellt; 

oder Aushorcher. HoU. CaU 
3dienter, Stubenheizer ^ Auf- 
Das Yerb ist kalfaktern. Dei 

äwerall herom, 
rri; 9U},^ s. das vor. 



kalfatern, »jo*, Schi£Pe ausbessern, 
flicken, in den Fugen verstopfen. Holl. 
kalfaateren^ frz. calfatetj ital. oalfattare. 
Hennig^ 114. 

Kalfönje, Kalfunje, auch Klafunje^ n., 
Kolophonium. S. auch Karfunkel. 

Kalinchenstrauch, m.^ Wasser- oder 
Hirschholunder, wilder Schneeball, Vi- 
humum optUua L. Grimm, Wb. V, 
64. Pierson, Matth.Prator., 13: Kai- 
linchensirauch, Bock, Nat. I, 877: 
KaninchenKolz^ auch Kalüchen; III, 147: 
KaUnkemtrauch und Kalinkenbaum. 
Russ. kalina^ kaliniky poln., böhm. ka- 
lina, Dor&ame Kalinken, Kr. Grau- 
denz. Nsslm. Thes., 62. 

Kallschen, Pflzn., s. das vor. 

Kalibkenstein, n., s. Galibkensteln. 

Kalkaun, m.^ s. KalkQn. 

KalklUscher, pltd. KalkiSscher, m., Spitz- 
name für einen Musketier, weil er mit 
Kalk das Lederzeug anstreicht. Da 
käme de KaUdäschersch. 

Kalkstein, Ortsn., Dorf an der Pas- 
sarge im Ermlande. Ungeschickt von 
Kalkstein. Sprw. I, 3869. 

Kalkun, Kalkaun, m., der Kalkute, d. i. 
der Hahn aus Kalkuta, Truthahn, Pute. 
Im Pr.-Poln. u. Russ. kcUkun^ lit. kal- 
kunaa^ im Hochpoln. heil'zt der Vogel 
indyk, also der aus Indien stammende. 
Kalkun denkt 6kj als Zurückweisung 
eines dui^men Einwandes, der mit „ich 
dachte" beginnt. Kgsbg. Of jeder 
Seit von der gro/zen Babb, die vor'm 
Kenik stunde wor en Kalkun mit'Fon- 
sel gestoppt^ hengesteUt Schaltj. 3, 10. 
S. Hupel, 104. Sallmann, 33. Nach 
Mühling, Tiern. 173, heifzt der Kal- 
kun auch Konsistorialvogel, wohl weil 
bei Kirchenvisitationen u. anderen geist- 
lichen Inspektionen es bei der Mahl- 
zeit Putenbraten giebt. Vgl. Klirre. 

kallaschen, »w.^ s. kalaschen. 
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Kalle — Kalw. 



Kalle, /., Braat, von dem hebr. kaüa, 
Schmitt, 110. 

källen, 8w.^ s. kellen. 

Kalllnen, Ortso., I )orf bei Euglackeu 
im Kr. Wehlau. Spott: Ön Kallene 
wäre de Gans' op euer Std gebräde^ 
weil die Wohngebäude nur auf einer 
Seite der Stralze stehen. Wehlau. 

Vgl. Dreimorgen. 

Kallmann, m. jüd. Vom.; auchKallme. 
Flatow. Schmitt, 112. 

Kalmaus, m., s. Karmaus. 

kalmäusern, sw,^- Grillen fangen, zu- 
rückgezogen und einsam leben. Hen- 
nig, 114. Schemionek, 18, schreibt 
kaUmeüem und erklärt es noch als 
duckmäusern; in der Altmark kalmü- 
sem, klamüsern. Danneil, 94a. Sub- 
stantiv, der Kalmäuser, Kallmeiser. Über 
die mannig&chen Bemühungen, den 
Ursprung des Wortes aufzuklären, s. 
Grimm, Wb. V, 72. 

Kalmuck, m.^ Schimpfwort für einen 
herumtreiberischen Menschen; nach den 
Kalmücken benannt. Sperber, 44. 

Kalmus, m,^ Acorus calamus L, Man 
streut mit den zerhackten oder zer- 
schnittenen Blättern der Pflanze an 
Sonn- und Festtagen die Zimmer aus. 
Die Kinder essen das von den Blättern 
eingeschlossene innere Blattwerk und 
nennen es Himmelsbrot, auch Butter; auf 
den Blättern des Kalmus blasen^ d. h. 
musizieren sie. 

Kalmusjunge, m.^ Junge, der Kalmus 
zum Verkaufe austrägt. Die Kalmus-- 
jungen mit ihrem Stra/zensange : 1 1 tpH 
Kal^ 'rei Bond fer e Fenn, kauft Kal- 
mus, drei Bunde für einen Pfennig! 
sind den Königsbergem trotz ihres Ge- 
schreies liebe Frühlingsboten. 

KalUr (o lang), /., s. Kolör. 

Kalse, /., s. Kaluppe. 

IdUstem, sw., s. kttlstem. 



kalt abbrennen, s. abbrennen. 

Kalte, pltd. Köle, n., hchd. auch die 
Kälte, Ellipse für das kalte Fieber. Dt 
Ole heft det Köle, De Dtwel hat de 0$ 
(so vergeit dat KSle). Sprw. I, 41. Vgl 
Hexspr., 56. Gruten Tag, Kreuzweg! 
Hier bring* ich dir meine Kälte etc. 
Ebda., 53. 

Kalte, /. In der Rolle der Königs- 
berger Fischergilde von 1538 (s. Bc- 
necke, 286 flF.) wiederholt sich als But 
und Straffestsetzung: calte Wachs^ Cdik 
Wachs, S. Belegstelle unter BeigrafL 
Nsslm., Th., 63, hat nach Simon Grü- 
nau: ^calte ein Margk", wonach Be- 
necke a. a. O. die calte Wachs als ein 
Gewicht im Werte einer Mark deutel 
Der S. 287 gegebene Hinweis auf das 
lit. kalte Schuld, Bul'ze, nach Nsslnt, 
Wb., 174 b, kalte Schuld, Verschuldung, 
führt mehr irre, als er fordert, da Gate 
entschieden ein Gewicht oder Mafz be- 
deutet. Nun ist Schweiz. KaU, m., d. L 
GAaZ^Behälter,Behältnis; ebenso schwib. 
g'halt, m. (Schmid, 256), allgemeiner 
Kalter, ja Kälte tritt als Trinkgefölz auf. 
S. Grimm, Wb. V, 74. 88* 89. Ote 
dürfte also vielleicht aucii als ein Mab 
zu deuten sein, dessen Grösse sich eben 
vorläufig nicht feststellen läfzt 

Kaluppe, /., altes, schlechtes Hans. 
Poln. chahipa, lit. halupa, böhm. <Afl- 
lupa^ auch ungar. kaUba, hcij/ik^ 
Nsslm. Forsch. 2; Th., 63. Vgl 
Grimm, Wb. V, 95. In Westpr. nach 
E. F örstem. Galupe, Auch Haus ubc^ 
haupt. Denn kömmt gewos wol äm^ 
Jär Ön sin' Kalup de Adebar, VolksL, 
30, 19, 6. — Kaluppner, der Bewohner 
einer Kaluppe, poln. chahipnik, — h 
der Gegend von Lötzen heifzt nach 
Mühling eine Kaluppe auch Kabey/ 

Kaluppner, m., s. das vor 

KalWy n.y s. Kalb. 



kalwern — Eammtilg. 
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Mtiy kälwem, sto., kaiwrig, adj,, s. 

■ 

Smosch, m.^ unreifer, alberner 
1, der weder Kalb noch Mosch 
f = Kuh, ist 

, 7n., Schimmel auf gegorenen 
:keiten, gewöhnlich Kahm und 
Davon kämig, adj,^ mit Schim- 
)erzogen. Vgl. Schraeller II, 
iallmann, 33b. Grimm, Wb. 

in, s. kommen. 

5rad, m., hier im plur, Kamera- 
& meine Kameraten, G o r t z i tz a. 

Tn, sw,^ s. kämmem. 

g, adj ^ s. Kam. 

n, w., Weberkamm, Teil des 

tuhls, hier Wirkgestell; durch 

dichten Rohrzähne werden die 

des Aufzuges gezogen. S. Das 

jstell, 125. 

nand, /., s. Kommand. 

nbraten, tti., Braten, der aus den 

des Hin des gehauen ist. flen- 

15, erklärt: „weil die Ribben 

stalt des Kammes haben. ^ Bock, 

nel, /., von Kamm, die Kratze 
chmacher, Spiunerinnen, mit der 
>lle gekratzt, fein gestrichen,^ ge- 
wird. In Posen auch KammeL 
, 111. 

nein, »w., die Wolle mit der Kam- 
n kämmen. S. schrubbeln. 
nerchen, pltd. Kamerke (^a = ä)^ 

ine Kammer, geheimes Gemach, 
. Ebenso in Estland. Sali- 

33 b. 
nerer, m. 1. SchaflFner, Ausgeber 
adlichen Besitzungen, der die 
3r zu besorgen, d. h. die Leute 
sen hat; auch Vorarbeiter. 2. 
rsteher und Verwalter der Käm- 



mereieinkünfte in Städten: Stadtkäm- 
merer, Hennig, 114. 

Kammerknecht, m, , Strandaufseher. 
Die Kammerknechte hatten darauf zu 
sehen, dalz niemand den von der See 
ausgeworfenen Bernstein wegnahm. 
Hennig, 43. 

kämmem, sw.^ eigenmächtig befehlen, 
meistern, besser ordnen wollen; nach 
Hennig, sich viel zu thun machen,, 
Sachen untereinanderwühlen, aus einem 
Orte in den andern setzen. Bock, 20. 
Hennig, 114. Beide schreiben kämem. 

Vgl. schäffern. 

Kammerteich, 97»., Karpfenteich mit 
ausgetieftem Boden, als Winterlager 
und Stätte für die in dieser Vertiefung 
überwinternden Karpfen. Der Teich 
heii'zt auch Winterteich, Winterung; die 
kammerartige Vertiefung Winterlager 
oder Fischstätte. S. Benecke, 496. 

Kammertuch, n,, feinste Art Leinwand, 
„hat den Namen von Camerich^ (Cam- 
bray, Cameracam)^ , Schwed. cammar- 
duk^ dän. kammerdug, Grimm, Wb. 
V, 130. In der Altm.: Kammerddk, 
Danneil, 94b. Vgl. Klappe. 

Kammervater, pltd. Kamervader (a=^ä\ 
?n., s. Altsitzer. 

Kammlade, pltd. Kammlad', /., laden- 
d. i. kastenartiges Gestell, worin der 
Weberkamm, kurzweg Kamm steckt. 
Sie hängt an vertikalen Holzleisten 
beweglich im Kammladenbaum ^ pltd. 
Kammlädeböm^ in handlicher Entfer- 
nung von der Wirkerin. Das Wirk- 
gestell, 125. 

Kammladenbaum, m,^ s. das vor. 

Kammtag, pltd. Kammdag, m, der 

Sonnabend, an dem die Kinder ge- 
badet und mit dichtem Kamm, dem 
LaiLsekamm^ gekämmt werden; daher 
auch Kamm- und hausetag. 
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Kamdt — kangkotsoh. 



Kamöty in.<f tierischer Eot. Dönh. 
Kampchen, n., s. Kampe. 

Kampe, /., plur, Kampen. 1. ein 
Stuck Land, das nar zur Viehweide 
gebraucht wird. Hennig, 115. 2. 
Schilf- und Binsen-Inseln in den HafFen 
und Strömen^ namentlich an den Mün- 
dungen der letzteren ins Haff. In der 
Mündung der Elbinger Weichsel giebt 
es folgende Kampen: Steerbuden- (Stör- 
buden), Neukriegers-y Oroschken^^ Not- 
durft-^ Laschken- j Hom-^ Hecken-^ 
Schweinkampe; eine heiCzt Abgunst 
Passarge, 221. Über die Eampenbil- 
dung s. a. a. 0., S. 341, und Prov. Prfz., 
470. — Man hört auch Kamp u. Kämpe; 
nach Mühling heifzen sie auch Bilten 
und Pllten. Klein I, 221. Bock, Nat. 
UI, 1022: Inzwischen giebt man sich alle 
JMühe^ den Dünger zu vermehren, und 
fähret zu dem Ende Kämpen aus Brüchem^ 
oder Palten, welche grofze Stucke wässe- 
richter, torfichter E/rde sind, in die Mist- 
stätten (Pommerellen). Die Weichsel- 
insel Kempe bei Graudeoz. Grimm, 
Wb. V, 135. Poln. %?a, lit. Jcampas. 
Die Entstehung aus dem lat. campus 
ist nach Grimm a. a. 0. nicht frei von 
Zweifeln. Das lit. kampas bedeutet 
nach Nsslm , Wb., 176 b, auch Land- 
strich, Gegend, Zipfel, Ecke, Winkel, und 
letzteres scheint der ' Ausgangspunkt 
der Bedeutung des Wortes. 

Kämpe, /., s. das vor. 

Kämpelei, /., Streit, Zank. 

kampeln, sw., s. kantem. 

kampeln, sw., sich, streiten, zanken. 
Grimm, Wb. V, 138. 

Kampen, m., Brotschnitt, tüchtiges 
Stück Brot, lit. kampas, in Estland 
Klampe, Klampen, Klamps, S allmann, 
34a. 50a. Hupel, 114. In der Ge- 
gend von Pilikallen ist ein Kampen 
Brot ein Schnitt ums halbe Brot, also 



ein Stück in Hnfeisenform. Das Köpf- 
chen des Brotes, der Anschnitt, heifzt 
Kampchen, n.; es wird aber auch Sohn- 
chen, Söhnchen, genannt . . . ninmi 
er (der Wirt) ein gut Kamp i. e. Eade 
Brot und dann ein Stück Speck äc, 
Pierson, Matth. Prätor., 57. Nach 
Treichel heifzt ein Brotende Kanbo, 
m. Hierher gehörig ist auch Kumpen, 
m., nach Hennig, 139, ein grofxes 
Stück Fleisch, ip Darkehmen eingesal- 
zene Schweinefüize;- lit kumpis ge- 
raacherter Schweineschinken; nach 
Nsslm.; Wb., 209b, das eingepökelte 
oder geräucherte Schulterstück des 
Schweines. S.Nsslm.Th., 83. (ßartiA) 
hat bisweilen einen nickt unangenehmen 
Geschmack, wenn sie (die Nadraaer) 
einen guten feisten Schinken, den A 
Kumpen nennen, hineinlegen. Pierson, 
Matth. Prötor., 110. Vgl. PaHe. 

Kampweide, f., Weide, die auf der 
Kampe wächst^ weifze Weide, SdHt 
alba, Bock, Nat HI, 130! 

Kamsol, n., Eamisol. •. 

Kamstigall, Ortsn., Dorf am {riscben 
HafiF^ Pillan gegenüber. Der Name 
soll, nach Hennenberger 43, Sdu^ 
köpf bedeuten, von dem altpr. caimitiaii 
Schaff und galwa, Kopf. Nsslm. Tk, 
64. Nach Passarge, Balt, 57, be- 
deutet gaU allgemein eine Landschaft) 
Gegend. 

Kamurk, /. und n., kleines Gemach, 
Eämmerchen, poln. kom^ka. TreicheL 

Kanaljen-, Karnaljenvogel, m., Eanariea- 
vogel. 

Kanditer, m., Konditor. 

Kan§l,.97i., Zimmet Vom itaL eoiMib 
Röhrchen, Röllchen, von der Form, in 
der der Zimmet im Handel ist GrimO) 
Wb. V, 160. 

Kan§l8tribel, m,, s. StritzeL 

kangkot8€h| adj.y s. kankadidL 



Eaninchen — kantern. 
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dien, n. Er hat Kaninchen im 

ir ist gestört, d. L wahnsinnig. 

Nach E. Förstern, ist die 

art dort nicht mehr im Schwange. 

chenholz, n., s. Kalinchenstrauch. 

len, 8w, j'jolen nnd jauchzen, 
Geschrei erheben; jauchzend 
Natangen. 

icbch, kankaisch (zweites a. kurz 

ng), adj., wählerisch, mäkelnd 
en, mit „langen Zähnen^ and 
arem Widerstreben essen. Dzg. 
del, 3h Natangen. Aach kan- 
(Friedland Ostpr.^, kankutsch, 
ich (Dönh.). öm Ete as hei sehr 
icA. Schemionek, 18: kann^ 

itschy kankauisch, adj., s. das vor. 
aSy m.y die litauische Zither, ein 
konstruiertes, guitarrenartiges 
lent der Litauer, das längst auTzer 
ch ist Vgl. N. Pr. Prov.-Bl. 

dach, kankutschy adj.^ s. kan- 

>, /., Dem. pltd. Kannke, Pistill 
mmel^ Nuphar Sm.; nach der 
Bleiche an eine Kaffeekanne er- 

Nach Passarge, Bali, 28, 
in Dänemark. 

inwinkel, m., Winkel, Platz, für 
ienken in dem Altstädtischen 
lof zu Königsberg, welche aus 

das Bier verschenkten. Hen- 
5. 
«In, 8w.y sichj sich kratzen. Vgl. 

In. 

le, f. Er is besoffen wie eine 

zur Bezeichnung starker Trun- 

Denselben Zustand bezeichnet 

iick imd kanonenknilppeldick. Vgl. 
und himmeldick. 

Bky Känsberg, Königsberg. Erm- 

fatangen. 



Kantapfely m.^ kantiger, gerippter 
Apfel; bei Stein, Peregrinus XIII, 16, 
unter den Schmeichelnamen, die zwischen 
Eheleuten üblich: Popken, KaniSpffeU 
ken^ klein Schelmken etc. W. Mtsbl. VI, . 
112. 

Kante, /. 1. Ecke, Spitze, Ran^. 
Einen an die Kante kriegen — an die 
scharfe Kante kriegen^ ihn zur Entschei- 
dung zwingen. Op de hohe Kant legge^ 
das Geld nämlich, also sparen. Hen- 
nig, 115. 2. Einem die Kante halten, 
ihm beistehen, für ihn sprechen, ein- 
treten, ihm (oft unverdiente) Nachsicht 
schenken. De göde Herr^ de holt noch 
am meiste onse Kant^ He ptpt mot ons 
üt enem Loch, Lhrztg., 4, 355 b. Sie 
halten aUe seine Kan£y nehmen alle für 
ihn Partei. 3. Kanten. Zacken oder 
Spitzen als Schmuck. Brabanter Kanten. 
Vgl. Ankant 

Kanten, m., Brotende, s. Kampen. 

kanten, sw,, über die Kante wenden, 
wälzen. Kanäu>h! d. i. kante oder kantet 
das HolZy ist das Kommandowort der 
Zimmerleute beim Umwenden eines 
Balkens. Kantholz, säd de Tammer- 
mann on schmet stne Frü ut em Bedd. 
Sprw. I, 1884. Hennig, 115. Sche- 
mionek, 18: kafiteln. 

Kanter, m., Kantor. Die Frau Kan- 
terh. J^asch' de Kann ut, seggt de Kan- 
ter, tot hebbe Liehe. Alt-PiUau. Sprw. 
II, 1380. 

kantern, umkantem, »w., umsetzen, um- 
legen, umstellen, umkehren, wenden, 
verändern, etwas anders einrichten und 
ordnen, namentlich Möbel u. a. Haus- 
gerät. Hei heft alles omgekantert, ., .da 
das /ortgetriebene Orundeifz bald ins 
Wasser weichet, bald aus demselben 
herfürhmvpt bald sich gantz umbher 
kanteri und gleichsam au/gericht stehet. 
Linem.,Rla. ...und von selbigem 
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Kanthaken — Kapome. 



(vom Aequator) nachmahln weiter und 
weiter bi/z zu seiner grösten abweichung 
abgehet^ da er (der Planet) seinen spi- 
ralem motum wiederumb verkantert und 
gewaltsamer weyse sich zum aequatore 
zurück nahet. Ibid., Pp 3b. Nach 
Treichel auch umkampeln. Bock, 21. 
HeDDig, 115. 

Kanthaken, m.^ eiserner Haken, um 
Lasten, Fässer etc., an der Kante zu 
heben. Grimm, Wb. V, 175. Einen 
beim Kanthaken kriegen, packen, er- 
greifen, festhalten beim Genick, bei den 
Haaren oder Armen. Hennig, 115. 
Danneil, 95b. Richey, 109. Brem. 
Wb. n,734. Vilmar, 192. 

Kanthoi.NachSimonGrunauCan^oi 
ein Fisch in Preufzen. Benecke, 285, 
fragt: Zander? Doch scheint diese An- 
nahme unberechtigt, da in dem betr. 
Kapitel in nächster Folge Zander be- 
sonders aufgeführt ist. 

Kantholz, n., könnte als gekantetes 
Holz, behauener Balken^ bezeichnet 
werden; ich vermag jedoch nicht nach- 
zuweisen^ dafz dies geschieht. Trei- 
chel hat es = Kerbholz: aufs Kant- 
holz schreiben. Vgl. kanten. 

kantig, adj., mit Kanten, Ecken ver- 
sehen . dreikantig, vierkantig etc. Hen- 
nig, 115. 

Kantschuck, ?n., Kantschu, kurze und 
dicke Peitsche, aus Riemen geflochten. 
Vom poln. kanczug, böhm. kanduch^ 
Ungar, kancsuka; törk. kamtschi lederne 
GeiTzel, kandschuga Riemen am Sattel, 
Gepäck anzubinden. Grimm, Wb. V, 
176. 

Kapaunenfresser, m.^ s. Bratenfresser. 

kapftwel, adj,^ kapabel, fähig, imstande 
sein. Öck st kapdwel on gd mot de Fork 
op't dod^ge Gessel^ um einen, der mit 
seinem Mute prahlt^ lächerlich zu 
machen. Dönh. Hema so wöU eck eck 



recht june Sach bedeehnen on unesen, iai 
eck sy en recht cappawler Mann, Carrn^ 
nupt. in, 50 d. 

Kapellan, m. Hennig, 44: Diakönus 
bei den Lutheranern. 

Kaper, Pflzn., s. Kapper. 
Kaperne, Kapernewe, /., s. Kapome. 
Kapfenster, n., s. Kappfenster. 

kapitelfest, adj.^ sicher, zuverlässig in 
der Sache. Zunächst vom Prediger; 
dann allgemein, selbst von G^enstäo- 
den : Möbeln , Wirtschaftsgeräten etc, 
die schon Alterschwäche zeigen. Er 
ist nicht recht kapitelfest^ er ist seiner 
Sache nicht gewifz und sicher. 

Kapizchen, n.. Dem. von Kapuze; nadi 
Hennig, 115, diejenige Kapsel von 
Leinewand, worin das Genick und der 
halbe Kopf des Kindes eingewickdt 
werden, damit es nicht hin und her 
wackle. Davon: 

kapizen, sw.^ ein Kind in ein Kapiz' 
chen vrickeln. 

kapnieren, sw,^ s. kaputnieren. 

Kaporne, Kapurne, /, nach Hennig, 
44, jedoch unbelegt, Kaipeme und Kor 
pernewe, aufgeschütteter Grabhügel aas 
heidnischer Vorzeit. Kapumei nennt 
man die aufgeworfene EOgel auf <fa* 
Feldern in Samland^ denn seUnge &* 
Begräbnisse der alten Preufzen gewaen. 
Pierson, Matth. Prätor., 123. Dioi 
geschüttete Berge {auf Grabstätten) häfun 
in der preu/zischen Sprache Kapumei 
item Kapinneiy welches auf Deutsch «» 
Kirchhof und Leichenstätte hei/zt. IbiA, 
98. ... welche Gräber sie (die Preufiea) 
Capomen heifzen. Prätor. Manoscr., 
fol. 12. S. Pierson, Lit. Aeq., 19- 
Lit. kdpas Grabhügel, kapinne Kirchhof; 
nach Pierson auch kapume^ kapvm» 
Grabhügel, Kirchhof. Matth. Prätor-» 
150. Nach Nsslm. kapumai moosig« 
Hügel auf Viehweiden and Wieseo. 
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r9a; Forsch. 3; Th., 65. Nach 
fgeworfenen Hügeln heifzt ein 
wischen Königsberg uod Fisch- 

läiigs dem Ufer des frischen 
Kapamsche Heide ^ also Wald 
Tomen^ Kapumen. Davon auch 
ae des Dorfes und Gutes Kapom 
hspiel Wargen, Kr. Fischhausen. 

völlig abweichender Name für 
n Preufzengräber findet sich in 
5m Satze bei Prätorius: Zinv^- 
ber-Ertz^ so man noch heutiges 
n ihren Capum oder Pillukschtis 
abstäte-HUgeln der alten Preufzi- 
lerren findet Pierson, Matth. 

10. 

\j /., litauische^ eine sturmhau- 
je, mit Klappen versehene Mütze 
äuem Tuch mit roteingefafzten 
Die Klappen werden bei 
;em Wetter bis auf die Schultern 
izogen. Man nennt sie gewöhn- 
itauische Mütze — Kapuse (s. d.). 
\\j /., Angel mit Doppelhaken 
mg der grölzten, ungesellig le- 

Dorsche. Lit. kablys Haken. 

folg. Beschreibung und Ab- 

s. Benecke, 405. Der Dorsch- 
it der Kappel heifzt das Kappeln. 
ippeln vnrd meistens von 2 bis 
i auf einem Boote betrieben. Die 
)appel wird bei 12 bis 40m Wasser- 
im besten auf Steingrund, aus- 
n und nachdem man ihr Auf- 
auf den Grund gefühlt hat, etwas 

und nun abwechselnd gesenkt 
/gezogen^ um den Dorsch anzu- 

Benecke, 406. 

H, Koppel, /., Kreuzholz auf der 
BS Strohdaches zur Befestigung 
m. Hennig, 116. Die Kappeln 
auch Hangelten (s. d.), Aufhängel, 
er, und spanische Reiter. Kappel 
ch zurückfuhren auf Kappe, da 



die Kappeln der First des Daches auf- 
sitzen ; Koppel weist deutlich genug auf 
Koppel = Fessel hin, indem die Koppeln 
dem Dache festen, haltbaren Schlulz 
geben. Nsslm., Forsch., 3; Th., 217, 
weist hin auf poln. kobylica, kcbylenie 
spanischer Reiter, Holz block, Schlag- 
baum, Brustwehr, lit. kabalnycza^ciciÜAg- 
baum, kablys Haken, Pflock, alles Ge- 
krümmte, von der Wurzel kabu^ kabM, 
preufz. kabit hangen, lit. kahinti auf- 
hängen. 

Kappeln, n., s. Kappel =: Angel. 

kappen, sw. 1. die Spitze wegschnei- 
den. Einen Baum kappen, damit er 
üppiger ausschlage und grüne. 2. ab- 
hauen, mit Hieb zerschneiden: ein Tau 
kappen, 3. kastrieren, verschneiden, 
kapaunen. 4. bildlich: einen kurz ab- 
fertigen, ihm die Wahrheit sagen, Ver- 
weise geben, ihn durchprügeln. In diesem 

Sinne auch abkappen und bekappen; von 
gleicher Bedeutung behauen. 

Kapper, Kaper, Pflzn., groize Kapu- 
ziner-Kresse, Tropaeolu/m majus L., 
auch unechte Kapper. Auch werden 
auf den Wiesen viel Capper Bluhmen 
gefunden, welche der Pöbel Klappern 
nennet; sonsten werden sie auch Kuhr 
bluhmen genannt Hartwich, 39. In 
betreff des letzten Namens scheint ein 
Irrtum vorzuliegen; der Verlauf der Dar- 
stellung bezieht sich ansschlief'zlich auf 
die unechte Kapper. 

Kappfenster, Kapfenster, n., vorsprin- 
gendes Dachfenster, Mansarde; über- 
haupt kleines Fenster in der Dachetage 
des Hauses. Bei Hupel, 103, Kaf- 
fenster. Hennig, 116. Grimm, Wb. 
V, 185. Vgl. Kapploch. 

Kapphahn, m,, Kapaun, Hahn, der 
gekappt, verschnitten, ist. Grimm, 
Wb. V, 186. 

Kappiftken, n., in den Seestädten eine 
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»Ergetzliclikeit" (Adelung), Vergütung, 
Trinkgeld, welches der Schiffer noch 
über die bedungene Fracht erhält. 
Grimm, Wb. V, 200. Zusammenge- 
setzt aus Laken Tuch und Kapp Kappe, 
d. i. Mantel, also eigentlich Tuch zu 
einer Kappe. . Sali mann, 33. 

Kapplerche,/, s. Haubenkobbellerche. 

Kapploch y n,y fensterartige Öffiiung 
im Giebel, im Dache einer Scheune, 
eines Stalles; auch LOke (s. d.). 

Kappstein y m,^ Knabenspiely bei wel- 
chem ein gröfzerer Stein, der auf einen 
andern gestellt wurde, durch Wurf mit 
Stein oder Holzstück gekappt, zu Falle 
gebracht, werden mufz. Der Name gilt 
f&r Stein und Spiel. Gumbinnen. 

Kaps, m. u. /., s. Keps. 

-kapsen, »w.^ geschickt stehlen, listig 
wegnehmen. Poln. kapza Tasche, Beu- 
tel Davon: 

Kapser, 7n., Dieb. 

Kaptein, 9n., eigenü. Kapitän, Knecht, 
welcher in einer Branntweinbrennerei 
die Aufsicht über die Mastschweine 
führt. Dzg. W. Seidel, 31. Müh- 
ling hat dieselbe Benennung auch in 
der Neidenburger Gegend gehört. 

KBpterchen, n., kleines Mützchen; von 
dem gleichbed. poln. kaptar^ imd dieses 
von dem deutschen Kappe, Flatow. 
Schmitt, 110. 

Kapulks, ^., abschwächende Benen- 
nung für Teufel. Hai dt de Kapidks. 
Samland. 

kapunieren, m.^ s. kaputnieren. 

Kapume, /., s. Kaporne. 

KapQse, /l, litauische Mütze, Kapuze. 
Vom mlat. caputhim, ital. cappuccio^ m.^ 
franz. capuce, m. (^capuchon). Grimm, 
Wb. V, 202. Das Eis betreten die (Au- 
rischen) Fischer äu/zerstwagfialstg. Wenn 
es die Kapuse trägt, dann trägt es atich 
den Sarkauer. Passarge, Balt, 297. 



KapOsendiebe, plur.y Spitzname ftr 
die Bewohner der Stadt Rastenbarg. 
Mühling. 

Kapuskraut, n., Kohl, Kopfkohl, auch 
Kapuste^ Kaptister^ m.j Brassica deror 
cea L. var! capitata; von dem pob. 
kapttstOy lit. koptistaSj kaptistas; in Ost- 
und Westpr. allgemein Klimst (s. L\ 
Schmitt, 107; Westpr., 165. Trei- 
chel, Volksth. 

Kapustigal, Ortsn., Schlolz in derNilie 
von Brandenburg im Kr. Heiligenbeil; 
neuerer Name Waldburg, der wenig ge- 
braucht wird. Vgl. KamstigalL 

kaput, adj. Er ist ganz kaptU, es ist 
mit ihm ans, er ist zu Grunde gerick- 
tet, kann sich nicht mehr erholen. Ei 
5s kaput ^ es ist verdorben, zu nickte 
gemacht, zerbrochen. Hennig, 116. 

kaputnieren, verkürzt kapnieren, iv.; 
auch kapunieren, verschneiden, kapso- 
nen. Hennig, 116. Sallmann, 47. 

Kapuzinersalbe, /., Med. Unguenim 
peddcuiare, 

karajfisch, adj. u. adv.^ s. karjOsch. 

karanzen, sw., derb prügeln, scUagco. 
Im Poln. heifzt kara die Strafe, kafol 
strafen, züchtigen; im Lit kartn^ 
kämpfen, kriegen, kdras der Krieg. 
Nach Adelung II, 1719, scheint die 
erste Hälfte des Wortes zu dem alten 
kar, kor Leder, lat. corium zu gehSr^Sy 
welches auch in Karbatsche auftritt 
Griinm, Wb. V, 2798, nach EieU, 
hält für die richtige Herleitong: mlit 
carentia Buizübung mit Fasten, Gei- 
seln etc. Danneil, 96a: karansfnfhr 
ran2^n. Bock, 21. Hennig, 116. 

Karas, /., Fischn., s. Karausse. 
Karausse, Karas, Karus, Krus,/, & 

Karausche, CarassitisvulgarisNilss, Nach 
Mühling auch Karesse^ Karosse, bei 
Hennenberger C%araus8^, lit. iofOM«, 
kur. kartischisy poln. karai^ mas.) käse. 
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h. Benecke, 109. Hennig, 
Zarufze. Karauschen mit Mai- 
— mit DiUsauce. Vgl. Karesseiu 
itke, /l, langes Flofz zum Holz- 
rt. Polnischen Ursprungs. 
lt8Ch(e)y /., Peitsche, Leder- 
3 aus Riemen geflochten. Da/z 
fachen und Wissenschaften ein 
% das habe ich Ihrer Karbatsche 
iken. Soph. R. IV, 76. Poln. 
und korbacz^ lit. karböczuSj kar- 
böhm. karabd^i ungar. korbats^ 
frbdtsch^ arab. karbadsch^ pers. 
Grimm, Wb. V, 206. In Po- 
'toatsche. Bernd, 115. Bock, 
ennig, 116. Nsslm. Forsch. 
65. Sallmann, 13b. 
ischen, sw.^ mit der Karbatsche 
tn, prügeln überhaupt. 

n, Karbes-y Karbisherr, m., s. 

lade, Karbonade,/, s. Karmenade. 
herr, m., s. Karwan. 
, 1»., Gerüste über dem Ofen, 
nan nasses Holz zum Trocknen 
litet. Mühling. Sollte es mit 
l^arreU) ahd. carruh^ mhd. kar- 
vich gleichbedeutend sein? Eine 
Ähnlichkeit des Karchs mit dem 
ist nicht in Abrede zu stellen. 
inupchen, Ortsn., s. Karczupchen. 
luningken, Ortsn., s. Kartczau- 

5mk', Name einer Vorstadt von 
-Eylau; von dem poln. karczma 
j, Wirtshaus. Sperber, 37. 

ipchen, richtiger Karczanupchen, 
jizamupchen, Ortsn., Dorf im 
ielSzirgupönen, Er. Gumbinnen. 
>lksspott nennt die Bewohner 
fte. Die Sage erzählt von ihnen^ 
einst mit einem Kinde, das sie 
ife nach Szirgupönen führten. 
Schenke einkehrten und sich 

Itr, Wfirterbaeh 1. 



dort SO gut gefielen, dafz sie die Kirche 
vergafzen und das Kind ungetauft nach 
Hause brachten. Da die Karczupcher 
sich durch Roheit auszeichnen, so pflegt 
man mit der Redensart: jE^ ist ein J7n- 
ffetaufter^ auch einen groben Menschen 
überhaupt zu bezeichnen. Zeigen sich 
abends die Kinder schläfrig, so sagt 
man: Die Karczupcher kommen, Sprw. 
1,3871. 3205e. 

Kardebom, Kardemom(e), /., s. Korde- 
morn. 

Kardel, KftrI, m. Vom., KarL 

Kardreiersche, /, s. kadreiern. 

karduchsen, sw. Ermland. Müh- 
ling: die Erde auf einen Hügel auf- 
werfen. (Erde zu eipem Hügel * auf- 
werfen ?) 

Karechel, m. u. /, s. Kareichel. 

Kareichel, Kareikel, m. u. /., die Saat- 
krähe, Corvus frugilegus L. Mühling, 
Tiem., 173. Doch nennt man so und 
Kar&kel auch die Nebelkrähe, Corvus 
comix. Grimm, Wb. V, 222, fuhrt für 
Saatkrähe noch auf: Karocke^ Karoche^ 
Karechel; in Pommern bei D ahn Karok; 
erinnert zugleich an das fränk. krack 
Ej*ähe und ihren ahd. Namen hruohy 
mhd. ruoch. Bock, Nat. IV, 293: Ka- 
rechel; ebenso bei Bujack,375. 

Kareikel, Kar&kel, m, n f.^ s. das vor. 

Karenz, /., nach Hennig, 116, die- 
jenige Strafe, „da ein solcher, der freien 
Tisch in der Kommunität hat, eine Zeit 
lang von demselben ausgeschlossen wird. 
Man sagt: E}r hat Karenz.^ Hennig 
leitet es von dem lat. carere ab, deutet 
jedoch auch an, dafz es aus dem niediers. 
Karene^ dem verderbten quadragena^ 
den bekannten 40tägigen Fasten, ge- 
bildet sein könne. Es wird wie ka- 
ranzen (s. d.) auf das mlat. carentia 
zurückzuführen sein. Vgl. kuranzen, 
Kailne. S. Brem. Wb. H, 739. 

22 
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Karesse, /., Fischn., s. Karausse. 

Karfite, /. Wagen, Spazierwagen, 
Katsche, poln. u. russ» kar^tOj iit. kareta^ 
lett. karreete. Man hört auch karlten, 
8w,^ oft and ohne Ziel spazieren fahren. 
Wie der Herr^ so die Karet. Sprw. I, 
1584. Ekk quam mank angre Lüde^ 
eck sack Caröte stahn. Carm. nupt VI, 
242 c. Täglich in der kareten apatzieren 
fahren. Stein, Peregrinus XIII, 86. 
Wenn die Kareten nicht fahren und 
Bratenwender knarren , so ist wenig zu 
curieren. Ibid. XVIII, 39. W. Mtebl. 
VI, 159. 192. Nsslm. Forsch. 3; Th., 
65. 

Karfunkel, m,, korrump. Kolophonium. 
Strieckt doch en Veerdel Pund Car- 
funckel op de VeddeUBage, Carm. nupt 
IV, 324d S. KaKönje. 

Kaitr, n., Saatmischung aus Wicken, 
Bohnen, Erbsen, Hafer u. dgl. Sam- 
land. Mühling- Vgl. Kortr unter 

Kormor. 

karjölen, sw,^ zu Wagen fahren, mit 
dem Nebenbegri£P unnützer Geschäftig- 
keit. Er karjolt in einem fort herum. 

Vgl. krajölen. 
karjVseh (o lang), karajtoch, adj. n. 

a<fe., aus dem franz. courageux^ also 
mutig, beherzt, unerschrocken, munter, 
karsch, forsch. Sitst käme mal en Butzer^ 
karjöschy stramm etc. Lhrztg., 4, 355 a. 

Kark, /., Kirche. Dzg. Nhg. Gr. 
Werd. 

Karkaase, /., nach Hennig, 44, das 
Gerippe von Draht, zum Kopfjsutz der 
Frauen. Das franz. carcasse Gerippe. 

Kftrl, m. Vorn., Karl. S. Kardel. 

Karline, Dem. Karlinchen, pltd. Kar- 

Itnke. 1. w. Vom., Karoline. 2. scherz- 
hafte Benennung für die Branntwein- 
flasche. Drock de Karltnke^ am End 
lett se tS. Man pflegt, wenn der Inhalt 
geleert ist, die Flasche scherzweise zu 



drücken, damit sie noch einige Tropfen 
ausfliefzen lasse. 3. Mittelball Unter 
den Bällen des deutschen Billards. Die 
Karline schneiden. 

Karlusch, Dem. Karluschchen, -ke, m. 

Vom., Karl (Carolus). 

Karmaus, Kramaus, m., nach Hennig, 
117, auch Karwauchs (die letzte Silbe 
hat den Ton), Wirrwarr, Verwirrung, 
Verwickelung, Lärm, Geschrei, Hader, 
Streit, Unordnung; nach Nsslm. aock 
unordentlich durcheinander geworfenes 
Hausgerät Karmaus machen^ viel We- 
sens machen, Verwirrung hervomifeD. 
Kramaus anfangen^ Streit anstiften. 
Sperber, 46, hat Kalmaiis; man liöit 
auch Karwau und Rawau. Hennig wdst 
auf Iit. karauju, karawau^ hanmA 
kämpfen, kriegen^ nach ihm auch strei- 
ten, zanken^ hin; Nsslm., Forsch. 3. 
Th., 217, citiert für seine Annahme Iit 
gramozdaiy gramzdai alter Hausrat, nss. 
gromozdy gromada^ Iit. grumädas^ gr^ 
mödas Menge Menschen — fliegen. 
Bock^ 21. In Hessen gramausen ach 
mucken, mucksig machen, sich Unbe- 
fugtes herausnehmen; tadeln, ummfiie* 
den sein, Streit anfangen. ChramMuer 
Zänker, Haderstifter. Vilmar, 134. 

Karmel, Kärmel, Karwel, lOIrwai,«., 

Kern. Mandelkarmel^Mandeikeni. Ni- 
taugen. 

karmelig, adj., s. karmeln. 

karmeln, «ü., viel und unnfits reden, 
unnütz tadeln. Mühling. Er karmtH 
h^e immerweg herum. Davon kaiwll 
karmlig, adj.^ mäkekid, kleinlich tadeln. 
Wohl von karmen. 

karmen, «tr., jammern, wehklagen, 
seufzen, stöhnen, sich härmen^ In der 
ersten Silbe klingt goth. kara Soig^ 
ahd. chara Wehklage, wie denn tU» 
charon = wehklagen. S. Schade, Wb., 
474a. Ei wi ward min lewet Wi^ 
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schone Arfte karme! Yolksl., 68, 
. Richey, 110. Brem. Wb.II, 

nenade, Karminade, Karbinade, /., 

j*boDade, jedoch nicht Rgstbraten 
%nade)y sondern Rippenstücke 
tes) des Kalbes oder Schweines, 
3n oder gedämpft; man unter- 
it daher KcUbskarbanade und 
nekarbonade. Hennig, 117, ver- 
lie Herleitong von dem lat. car- 
zerreiizen^ zerhauen; also car- 
m was zerhackt, zerrissen ist. 
ermes (Soph. R. I, 399): Car- 
Einem die Karmenad auf- 
fij ihn durchprügeln. Sperber, 
1 gleichem Sinne : enem ent op 't 
riadstock gewe. Sprw. ü, 1 387. 

lig, adj. s. karmeln. 

Mfeln, «tr., s. karkVffeln. 

lljensaat, /., Semen cannabis. 

iljenvogel, 9n , s. Kanal jenvogel. 

isten, kamisten, sw.y zerbrechen, 

;1. Töpferzeug. Kamistua machen^ 

Geschirr zerbrechen. Friedland 
Das Rad geht kamestes^ zer- 
Nach Gordack: kamistes, adj., 

le, vorbei^ aus. Mit dem ist es 

s. 

ekel, n., Kaninchen; s. auch Kor- 

iten, sw.^ kamietes, adj.y s. kar- 

ffeln, kamllffeln, sw.^ stolzen, prü- 
swacken. Nach Hennig, 117, 
ie üble Gewohnheit „mit den 
zu kauen: Er kamüffeW', Ge- 
her, hört man jedoch für diese 
( Kauens mit den Vorderzähnen : 
' (s. d.). In ersterem Sinne 
rbreitet. Sperber, 17, hat kar- 
y maltraitieren, an den Schul- 
lüttek. Vgl. Grimm, Wb. V, 
lupel, 106. Vilmar, 194. 



Karnull, (?), Krickente, Anas crecca L. 
Bujack, 388. Nach Nsslm. Thes., 
217, ist der Name in Natangen und 
Barten üblich. Bujack a. a. 0. hat 
folgende Namen für die Krickente: 
Kriech-^ Krechr^ Kruck-y Murr-^ Schaps- 
ente^ Krieke^ Binkelcheny KamtUly Kar- 
neüe, Wäbkcy Sommerhalbente^ das Weib- 
chen Grrauentchen^ TröseL, Socke. 

KarSsee, /., Fischn., s. Karausee. 

Karotte, /., Pflzn., gemeine Möhre, 
Gelbmöhre, Datums carota L. Bock, 
Nat. m, 347. 

Karp, Karpe, m., der Karpfen, Ch/prinus 
carpio, auch Karpf^ Karp/Cy altpr. «a- 
rotey Ut-kur. karpa^ mas., kass. karp^ 
karpie. Benecke, 106. Bujack, 393. 

Karpfensetzer, m., Fischerknecht, der 
die Zucht des Karpfensatzes, der Karpfen 
über 3 Jahre, besorgt. Im gemeinem 
Sprichioort pfleget man zu sagen: Ein 
früher Herr^ ein später Knecht: Ein 
früher Junckherr^ ein später Carpen- 
setzer. Linem.,Bb3a. Sprw. 1,1008. 

Karpfenseugner, plur.y in Danzig die 
Fischer, welche in eigens dazu ein- 
gerichteten Behältern Fische, besonders 
Karpfen, zum Verkaufe halten. In der 
Landes-Ordnung von 1640 heiTzen sie 
Seuner. Mühling. Vgl. STgner. 

Karpfenteich, pltd. Karpedtk, m., Teich 
zur Kaipfenzucht. Mit einem nach dem 
Karpfenteich gehen^ ihn abführen, mit 
seiner Weisheit heimschicken. Sprw. I, 
1130. Vgl. Volksl., 41, 26, 15. 

karren, sw. 1. eine Karre schieben; 
2. mit schwerer Wagenlast langsam 
fahren; 3. fahren überhaupt, aber auch 
gehen. Nu motte wt man karre^ nun 
müssen wir nur fahren. Meisterke^ nü 
karre wty nun gehen wir. Ma(r)ttnke^ 
se karre mot em^ sie gehen mit ihm ab, 
fuhren ihn zum Gefängnis; aber auch: 
lassen ihn in seiner Ansicht abfallen, 

22* 
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weisen ihn zurechi, geben ibm „auf 
die Nase". Sprw. H, 1391. 

Karren, m., u Karre, /. Der Karren^ 
schlechter (vierräderiger) Wagen mit 
Kasten; die Karre ^ Kastenwagen mit 
zwei Radern, oder Handkarre mit einem 
Rade. In Deutsch-Litauen die Karren 
(letzte Silbe betont). Sperber, 46. 
Eine unzulängliche Sache ist im Karren 
zu lang^ im Wagen zu kurz, Sprw. 11, 
1390. 

KarrenfUhrer, m., Führer einer Karre. 
In Königsberg heifzen KarrenfOhrer die 
stadtischen Fuhrleute, Magistratskut- 
scher, welche den Strafzenschmutz und 
die Kloake in ihren ebenfjälls vierraderigen 
Karren abfahren. 

Karrhftken, 7n., Haken auf einer Karre, 
ein dem Werder, resp. den Niederun- 
gen eigentümliches Ackerinstrument, 
ein zwischen zwei Rädern in halb senk- 
rechter Richtung angebrachter Balken, 
der mit einer Hakenschar versehen ist 
und eine mehr wühlende Arbeit leistet. 
Prov. Prfz., 478. S. Haken. 

karrig, adj,, s. kurrig. 

karsch, adj. 1. munter, firisch, stark 
bei Kräften, mutig, keck. I^ ist karsch. 
Ein harsches Pferd, Karsch wie ein 
Kaulbarsch. Ein kleiner kecker Mensch 
ist kltn aber karsch. Elbing. Sche- 
mion ek, 18. Wieder karsch sein^ von 
einer Krankheit sich wieder erholt ha- 
ben, gesund und munter sein. 2. stolz, 
eingebildet, trotzig, frech^ Kraft und 
Mut in der Ausartung. Er war sehr 
karsch^ er that, als wolle er alles ver- 
nichten, niederschlagen. 3 erzürnt. 
Eck dacht mien karschet Moderke woU 
wedder to versöhne. Carm. nupt. VI, 
242b. Bock, 21. Hennig, 117. 
Sperber, 42. Mühling u. Treichel 
haben neben karsch auch kasch. Im 
Brem. Wb. H, kask^ dän. und schwed. 



karskj norw. kasky altnord kardcTy kqskr^ 
auch kefskr^ kirskr^ und dort ist der 
Ursprung klar: Karl Mann, eigentlich 
Held. Grimm, Wb. V, 230. 

Karschbeere, /., Kirsche. Dzg. Klein 
I, 222. 

Karschtftniely /., Kastanie. Sperber, 
44. 

Kar§chul,m., schlechter Kaffee, schlech- 
tes Bier. Samland. 

Karlczauningken, auch Karczauningken, 

Ortsn., Gut im Kirchspiel Skaisgirren, 
Kr. Niederung. Od na Karezauninghej 
da kregst Ete an Drinke. Wortspiel 
Lit. karczauninke die Schenkwirtio; 
von karczema die Schenke, pohtifce»^c2in& 
Spw. II, 1385. 

Karlempergeld, Bock, 21, schreibt 
Kartempelgeld, n., korrump. aus Qaar 
tembergeld, welches die Knechte des 
Scharfrichters einfordern. Hennig, 
117. Veraltet. 

Kartoffel, /., Taschenuhr. Treichel 

Kartoffelflinze, /., s. Flinze. 

Kartoffelgrtit8Ch, /, Kartoffelbrei, -pn- 
röe, s. Dulkskarloffeln a. Gniisch. 

Kartoffelfiäle, /., s. Häle. 

Kartoffelhingst, m., KartoffeOmgiU 
nennt man spottweise die Bewohner 
der Dörfer Lawsken und Methgetheo, 
weil sie Königsberg reichlich mitKa^ ' 
toffeln versorgen. 

Kartoffelholz, m., Kraut der KartoM 
Holz nur scherzweise genannt &^ 
sa dumm wie Karix>feJhofZy das ydüg 
unbrauchbar ist. 

Karloffelkaul, /.^ s. Kaul. 

Karloffelkeilchen, n.^ s. Kellcheiii 

Kartoffelzwiebel, /. Eim Art ZiBii- 
behiy die man Kartaffelzwiebdn nen»^ 
weil sie sich in der Erde wie die Kot' 
taffein vermehren und neue ansetifi^ 
Bock Nat. m, 835. 

Karton, KortDn, m., Kattun, Baum- 
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woUenzea^, poln. kartun^ lit. kartunaa, 
kaiünas. Über die Herleitung des Wor- 
tes s. Grimm, Wb. V, 278. 

KarblSCh,/la.7n. 1. das franz. cartoucA«, 
das zur Zeit der Verlader -Kanonen 
ancfa den Lader und Wischer bezeich- 
nete; nach der Ähnlichkeit aach Weih- 
bQschel. Nu kern de Priester mot dem 
Kartusch. VolksL,39, 25 ü, 7. 2. Schelt- 
nnd Schimpfwort for ein unsauberes 
Frauenzimmer. 
Kartzamupchen, Ortsn., s. Karczupchen. 
KaniSy Karufze, /., Fischn., s. Karausse. 
karwaien, 9w.y s. karwauen. 
Karwan, Karben, Karbis, Karbs, m., 
Vorwerk neben dem Amtshause eines 
Ordensgebietigers, das als Rüsthaus 
und Schirrkammer diente und worin 
Waffen, Reitzeug, Wagen, Pferde, 
Ackergeräte etc. aufbewahrt wurden. 
. . . tres viri sermentes in caruano. Man, 
hitt. Warm. II, 84. Im Jahre 1400 
wurde dem Orden eine Quantität Ge- 
treide verbrannt, welches in den Kar^ 
benshofen bei Marienburg aufgespeichert 
war. Grünau, tract. 14, cap. 3. Hen- 
nenberger, 268. Der Au&eher eines 
Karwan hiefz mcyister karuani. Man. 
hist. Warm. I, 183. 377. Cod. dipl. 
IV. V, 22. moffister karuanorum. Mon. 
hüt. W. I, 378, deutsch Karuanshere, 
Karbsherr, Karbesherr, Karbisherr. Hen- 
nig, 116; in Pisanski's Nachtr. auch 
noch Korwindsherr. Der Karbisherr hatte 
Sitz und Stimme im Rate der Stadt. 
Das Wort erscheint noch in einer An- 
zahl von G&ter- und Dörfemamen: 
Karwen oder Karben bei Heiligenbeil, 
bei Braunsberg, bei Wormditt, bei 
Sensbnrg, selbst in Pommerellen, Ej:. 
Neustadt Kanoen^ Karwenhofy Karwen- 
bruch; desgL in den Ableitungen Car- 
wüten im Er. Pr.-Holland, Carwinden 
im Kr. Fr.-Eylau, desgl. Pokarbeny bei 



Hennenberger Pökarwen^ bei Dusb. 
Pocarwis bei Brandenburg. Vgl. die 
Karwenstut^ d. h. das Gestüt auf dem 
Karwan^ die Ackerpferde. Toppen, 
Altpr. Mtsschr. IV, 689, aus dem In- 
ventarienregister von Mewe 1396. — 
Die Etymologie des Wortes ist un- 
sicher: Pierson, Altpr. Mtsschr. VIU, 
366, erinnert an lit. szärwas Rüstung, 
szarwal Waffen, szärwwete ' Zeughaus. 
Nsslm. Forsch. 2; TL, 66. 
Karwau, Karwauchs, m., s. Karmaus. 
karwauen, karweien, «tr., klagen, jam- 
mern, klagendes Geschrei erheben. 
Nsslm. Th., 217. Nach Mühling 
auch lärmen, rasen; brausen, vom 
Winde. Schemionek, 18: karwayen 
zanken, streiten, verwickeln. Gordack: 
kawaiien brummen, über jede Kleinig- 
keit rasonnieren. 
Karwel, Kärwel, m., s. Karmel. 
karwendig, adj\ munter, unbesorgt^ 
schnell und geschickt in der Bewegung. 
He ÖS karwendig tvt e Klederlüs^ wie 
eine Kleiderlaus, die sich geschickt zu 
kehren und zu wenden versteht. 
Wehlau. 

Kasaweika, /., Damenjacke, Frauen- 
jope; in den Gedanism. Kasatcoikay bei 
Gortzitza Kasawaika. 

Kasch, /., Dem. Kaschchen, pltd. 
Kaschkey w. Vorn., Katharine. Nach 
Klein I^ 250, in Danzig auch Ver- 
stümmelung von Karl. S. Pott, 111. 
Das Wort wird femer gebraucht als 
Schmeichelname für kleine Mädchen, 
aber auch als Schimp&iHme für ein 
einfaltiges Frauenzimmer, oder für eine 
Hure. Poln. kasia. In Posen Kasche 
Hure. Bernd, 116. Vgl. Jasch und 
Kathrin, 
kasch, adj., s. karsch. 
kaschantem, sw.^ sich auf der StraTze 
herumtreiben. Hennig, 117 f., meint, 
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das Wort sei aus Gassentreten korramp., 
weist aber auch auf Kcach = Hure hin. 
Bock, 22. 

Kaschchen, w. Yora., s. Kasch, Kosch. 

katehelieren, sw.^ jemand liebkosen, 
hätscheln, ihm schön thun; das franz. 
cajoler. 

Käscher, Kescher, m. 1. sackartiges 
Handnetz mit Bügel nnd Handgriff, 
um Fische aus dem Kasten zu heben, 
zu tragen. 2. in Masuren Netzsack an 
einem eisernen Ringe von circa 1 m 
Durchmesser, nach Art einer Wag- 
schale an drei Schnuren hängend, die 
in eine Leine auslaufen. 3. am Ostsee- 
strande wie 1. mit langer Stange^ zum 
Schöpfen des Bernsteins gebraucht. 
Bock, Nat. rV, 725. Man fing sie (die 
Kaulbarsche) nicht allein mit Garnen^ 
sondern auch mit Keschern, Hennen- 
b erger, 72. Die preufz. Bernstein- 
Ordnung von 1693 schreibt vor: es soll 
sich kein Strandbaur ohne Kescher am 
Strand finden lassen. Frisch I, 512b. 
Auch Ketscher und Ktttscher. Wenn sie 
zum Schepfen (des Bernsteins) komTnen^ 
so bringt ein jedei* sein eigenen Ketscher 
mit sich. Schütz, Beschr., 42. Pi- 
sanski in s. Nachtr. schreibt Ketzer 
und -Kietser. Grimm, Wb. V, 248. 
Nach demselben dürfte das Wort an 
der Ostsee von alter Zeit heimisch sein 
als Fischerwort, längs der Oder und 
Weichsel und sonst ins Binnenland ge- 
wandert. Koscher^ poln. kaszerz^ klingt 
an lit. kasztu Korb an, und ist kasz^le 
Lastkorb.. Man fischte also ursprüng- 
lich wohl mit solchen; auf der kurischen 
Nehrung khelys (lettisch). In Königs- 
berg zogen früher in der Fastnachts- 
zeit die Fischer, Fischerweiber und 
-kinder mit geschmückten Käschem — 
sie trugen Rauschgold, bunte Bänder, 
Glöckchen — umher, Lieder singend 



und sich Gaben erbittend, über diese 
Gesänge s. Rosenkranz, Königsbg. 
Skizzen I, 224 f. und Volksr., 224, 796. 
Bock, 23. Hennig, 120. 

Käechereid, m., £id, den früher die 
Strandbauem schwören moTzten, welche 
zum Bemsteinschöpfen gebraucht wiu^ 
den. Hennig, 120. 

kbchern, keschem, sw, 1. mit einem 
Koscher fischen. Weil dabei die Fische 
gejagt werden, auch 2. jagen, Terfolgeo, 
nachsetzen. Kinder käschem die Katie, 
3. anspornen, antreiben zum Fleil'ze. 
Ock war di koschre^ ich werde dich 
treiben! Davon aiiskaschem, pitd. ut- 
koschre^ ütkeschem, On, as he dun weer, 
/Str, word he^ wie man to seggen fUgi^ 
utgekeschert. Dorr, 1. Wiew., 11. 

Kaechke, /., Ente, Märzente, Ana 
boschas L., poln. kaczka; auch Katsdl 
Flatow. Schmitt, 107; Westpr. 165. 
Katsch^ katsch! Scheuchruf zur Ente. 
Kaschke werfen^ einen flachen Stein aof 
die Wasserfläche werfen, daEz er meh^ 

fach aufprallt. Vgl. Butterbrot 

Kaschlan, m. 1, Kastellan, Boig-, 
ächlofzvogt Bonnen en SocU on SoOtr 
(der Marjenborch Marienburg) EerrsdA 
nu de Kaschloan fri. Dorr, 46. 2. 
ein in Familienkreisen beliebtes Karten- 
spiel, in welchem die Kaschtan, aach 
Kaschlanschcy Kaschlanka, poln kotzte- 
lanka (Carreau - Dame) , die höchste 
Karte ist. Wer zuletzt Karten in der 
Hand behält, ist Kaschlan geblieben; 
deshalb wird bei dem Spiele stark ge- 
fuchert. S. Sperber, 38. Redensart: 
Näs on Mul speie Kaschlan (in Dansg: 
Kurrhahn\ bei alten zahnlosen Leaten, 
deren Nase und Kinn sich derart ge- 
nähert haben, dafz sie beim Kauen 
oder Sprechen gleichsam auf einander 
spielen. Sprw. I, 2759. In der Gran- 
denzer Qegend wird diese Redensart 
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andt, wenn jemand zu schnell 
t. Der Magen spielt mit dem 

Kcachlan, A. a. 0., 2511. 
)hube, m.^ Eassube, Bewohner der 
Teil westpr., zum Teil pommer- 
Landschaft Kassuben. Der Eö- 
)n Preufzen führt auch den Titel 
Herzogs der Kassuben. Poln. 
»a. Die Kaschttberl nennen sich 

kaszeba von kozuch der Pelz, 
ron dem im Poln. veralteten, aber 
hm. noch üblichen koza das Fell^ 
\xiiy da die in der Nabe der Ost- 
ohnenden lange Schafpelze, Tier- 
ragen; die tiefer im Lande woh- 
DL tragen Tuchröcke, kabat^ und 
n daber Kabatker genannt. Mron- 
18, Wb. n, 433b. In Danzig 
'asmbische Markt, früher Haupt- 
elplatz der aus Kassuben nach 
gkommendenLandleute.Löschin, 
g, 43. Wo kommen denn alle 
üben her, Es sind so viel wie Sand 
eerf Signal, s. Volksr., 267, 929. 
rechter Kaschube, Unhöflich — 
Mifen wie ein Kaschube. Gedanism. 
leres über Land und Volk der 
iben s. N. Pr. Prov.-Bl. a. F. II, 

» 

chulle, Koschulle, f., ein von Bast 

htenes längliches Kästchen, nach 

lig, 118, „mehrentheils eine Elle 

md zwei Hände breit ;^ nach Pi- 

ci, Nachtr., auch Koscholke (er 

hin auf: Der Rathgeber 1762, 

Lit. kaszile Speisekober, Lischke 

) Dem. des weniger gebräuch- 

kaszus Korb, grofzer Kober, poln. 

^orb, koszalka flacher Korb von 

a. Ön Stöckke Dwarg on Brot 

öck mie mot) on mienem Fräht- 

uUke (Frefz- , Speisekoberchen). 

. mq>t VI, 242 b. Bock, 22. 

m. Forsch. 2; Th., 67. 



kaschunken, sw., umherlaufen. Trei- 
chel. 

kasdobem, ato., coir«. Ermland. Müh- 
lin g. Auch kasnobeln, kastnobeln. 

Kflsel, m, 1. Melzgewand, Chorhemd, 
casula. Kaslen, kappen, andre kleit, di 
gotis dinste warn gereit, triic an des 
tuvüs rote zu vorsmeunge gote. Jero- 
schin, 180b. Pfeiffer, 180. 2.* wei- 
ter Überrock, bequeme Jacke, altes 
liebgewordenes Gewand. Oieb mir den 
alten Kasel. 3. langer Rock von dicker 
Leinwand mit Kapuze, vor dem Ge- 
sicht ein Haarsieb, ein sog. Bienensieb. 
Dieser Kasel wird beim Honigschneiden 
angelegt. Samland. 

Kaselatersche, /., sehe = in^ also Käse- 
hierin, von Haus zu Haus laufende 
Klatschschwester. Elbing. S c hemi o- 
nek, 18. 

kaseln, sw., dumm und unüberlegt 
r.eden, kosen, faseln. Mühling. 

kasnobeln, sw., s. kasdobern. 

Kasper, m. 1. Vogelname, s. Grasser. 
2. Teufel, und dann gewöhnlich schwär- 
zer Kasp&r. Aber wann sie nachfolgen- 
den Unterricht iüürden eingenommen ha- 
ben, dürften sie leicht erkennen, das hier 
nicht gefraget werde von jhrem Ei/z- 
machen, welches sie nicht Natürlich, son- 
dern ruich göttlichen Zulafz, durch Haiffe 
ihres schwartzen Ca^ers, Blowen, Beixen, 
Rothenkurtz etc. mit grossem Abbruch 
und Schwaden ihres Nechsten zu machen 
pflegen. Linem., Klb. 

Kaspershttfen, Ortsn., Dorf bei Fisch- 
hausen, in welchem vier Wirte, je zwei 
und zwei auf einer Seite der Dorf- 
strafze wohnen. Daher neck weise: Öm- 
mer Paar on Paar, wie de Kaspershdwer. 
Sprw. I, 2858. 

KHsty /., s. KesL 

Kasten, m. 1. arca^ Kiste, Lade. Dat 
OS ut em Kaste Noah, es ist altmodisch. 
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Vgl. Beilade. 2. Bordell; Kasten als 
Gebäude. 3. bildlich: Kopf^ auch Ver- 
standskasten. Einem auf den Kasten 
gAen — auf den Kasten bekommen, 
Gedanvm. Vgl. Grimm, Wb. V, 267. 

Kastenherr, m.y in alten Zeiten der 
Erheber der Steuern in einem Lande 
oder in einem gewissen Distrikt In 
der preuTz. Landesordnung von der 
Bischofswahl werden auch die Kirchen- 
väter Kastenherren genannt. Hennig, 
118. 

Kastenschlofz, n., Schlofz in kasten- 
artiger Hülle, das nicht in das Holz 
der Thur eingelassen, sondern aufzer- 
halb desselben angeschlagen wird. 

kastTgen, sw,^ züchtigen^ kasteien. Von 
castigare. Want gewalt der vatir hat 
zu kastigen den son vü lool, aber der 
son den vatir sol eren und vor ougen 
hdn, Jeroschin, 187d. Pfeiffer, 
180. 

KastTgung, /., Kasteiung, Züchtigung^ 
casiigatio. Bei Jeroschin: kastigunge, 
Pfeiffer, 180. 

Kasting, /., s. KesL 

kastnobeln, st/;., s. kasdobern. 

Kastroll, /. 1. irdene, kupferne oder 
eiserne Pfanne ohne FüTze, und dann 
gewöhnlich KastroUe. Von dem franz. 
casseroUe^ das selbst aus deutschem 
Stamm wurde, von ahd. chezi, Grimm, 
Wb. V,260. Hennig, 327. 2. Schimpf- 
wort für ein altes Frauenzimmer. 3. 
Korrump. von KazroU^ einem Gesellen 
der Frau Holda: Oeh nicht zu Bier^ 
Sonst kommt die Kastroll Und schmiert 
dir den Puckel voll. Mannhardt, 
Zeitfichr. f. d. Myth. u. S. H, 197. 
Volksr., 135, 564. 

KataschTnchen, n., kleiner Thomer 
PfefiFerkuchen, der dutzendweise ver- 
kauft wird. Li Elbing: Kattersinchen. 
Schemionek, 18. 



Kftte, /., s. Käthe. 

Katek, m., >ein Zeug. . . . auch Setfdene 
Wambes von Tamaschken^ . Kateck vnd 
Atlas zu haben^ m€uJU vnd Jrey mm, 
Welchs als ein yder n€u;h seynem ver- 
mugen tragen mag. Kleider-Ordg. von 
1529. N. Pr. Prov.-BL a. F. Vü, 
370. Vgl. Grimm, Wb. V, 238: Kah 
tek. 

Kater, m. 1. Kater, catus^ feUs m, 
Dat kannst gäne dem Kater vertdk, 
zur Abfertigung. Ebenso: De Kater 
ward dt wat klemme. In der Elbinger 
Ndrg. : di schit de Kater foat — , manier- 
licher: di ward de Kater wat bräden. 
Etwas unwahrscheinliches ; Uomdg- 
liches geschieht, u>enn der Kater Junge 
kriegt. Sollte dieses aulzergewölmliche 
Ereignis eintreten, dann, repliziert iff 
Volks witz, braucht er keine HAaumi 
nicht Der Mensch verglichen mit dem 
Kater: Wie ein Kater neugierig tew; 
— verliebt hein^ wie ein Märzkater; -- 
aussehenwieeingeleckter Kater. KorrespbL 
HI, .52. 2. von Menschen; namentlieli 
mürrischen, brummenden. Er iMt e» 
rechter Kater — Brummkater. 3. im 
Ermlande das Ackerinstrument übir- 
pator. Sperber, 44. 4. Im Vdb- 
monde als witzige Bezeichnung ^ 
Knippschlosses : Es liegt Schmieds Kfir 
ter davor, Jerrentowitz. 5.einNeö. 
S. BIftrkatze. 6. grolze Blase im Eise. 
Dönh. 7. Ejitzenjammef; aus stado^ 
tischer Sprechweise. 

Katerherz, n., falsches, scblecbteB 
Herz. Der Mensch hat — vid Unglid^ 
hat er gestiftet — hat — hat ein KaMf' 
herz. Soph. R. IV, 72. 

Katerjagd, /. 1. Jagd der Kater fxi 
die Ejitzen; da es dabei sehr laathe^ 
geht: 2. lebhaft, lauter Wortwe<M 
Zank, Streit Das ist 'ne rechteKaUr- 
jagd. 3. eifriges Streben und Jagen 
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rer zu bestimmtem Zwecke, nach 
gm Ziel. Das curiren aUhte ist 
aterjckgt und pracherey. Stein, 
rious XVIII, 39. W. Mtsbl. VI, 
Vgl. Kabenjagd. 

^rlischen, n., zur Bezeichnung eines 
esellen mit weibb'chen Manieren, 
hei. 

»rsteig, ?n., Weg, den die Kater 
Auf den Katersteig gehen, den 
len nachgehen. Vgl. Katzensteig. 
I, w. Vorn., s. Kathrin. 
le, pltd. Kat (a = a), /., kleines, 
btes Bauernhaus, zu dem selten 
land gehört; unansehnliches, 
btes Haus überhaupt. Wart he 
oste oock hiermot wohl contentären^ 
Ann Zaphieken nich ön schlechte 
% f Öhren. Cann. nupt. V, 200 d. 
\ompt min Uns fd 'na Käth^ er 
pft mein Haus für eine E^tthe, 
igt mich. Fltlig op e Strät^ fül 
Kath. Vgl. Sprw. I, 3298. 908. 
kate, holl. keete = casa. In der 
Kat Danneil, 98a. In Est- 
jate. Sallmann, 33b. Hennig, 
S. Grimm, Wb. V, 274 u. 1882; 
Zote. 

inetf m. 1. Besitzer, oder Be- 
r einer Käthe; in ersterem Falle 
llthner. Dann gehört zur Käthe 
etwas Acker- oder Gartenland, 
ck, Nat. I, 172. 2. in der Dzg. 
Besitzer eines kleinen Garteos; 
)eitet aushelfend gegen Taglohn 
en Hoibesitzem. Viol^t, 86. 

Gärtner, Instmann, Kossäte, Ein- 

Olisch, adj. Als Ausdruck der 
eiflung, der Verzagtheit. Das ist 
athoHschwerden. Bitter scherzend 
ler Darbende mit Hinblick auf 
nfirei williges Fasten: Ich bin ka- 



Kathrfn', Dem. Kathrtnchen^ Kathrinke^ 
1. Abkürzungen: Käthe ^ Käth^ Keth^ 
Trtne. Hartwich, 55. 2. Die schnelle 
Kathrin y Diarrhöe. 3. Kathrtnke^ die 
Aster. Gr. Werder. 4. beim Karten- 
spiel: Rtt (hau', stich) dem Kathrtnkel 
Ruf beim Stechen der Karte des Geg- 
ners. 5. Hennenberger, 233, er- 
zahlt, daf'z zu einer Frau, „so mit schwe- 
rem Leibe gegangen, ein vnbekannter 
Vogel .in die Stubeü geflogen, vnd sich 
vmb die Fraven hergehalten, auch vn- 
ter die Katrinichen gekrochen^. Ka-- 
trinichen hier wohl Frauenrock. Vgl. 

Kasch. 

Katissem, m., Korrumpierung von Ka- 
techismus. Öck kam dine Fni verhöre 
de Bicht^ Se kann noch dem Katissem 
nicht. Volksl., 31, 20, 14. 

Katsch, /., Ente, s. Kaschke. 

katschen, sw.^- aUes durcheinander 
klatschen. (?) Schemionek, 18. 

katschkem, sw., durch dünnen Kot 
gehen. Danzig. W. Seidel, 31. 

Kattekuh, /., Korrump. von Cat^~chu 
(ßachou). 

Kattersinchen, n., s. KataschTnchen. 

katz, Scheuchruf zur Katze. Katz 
katzl Vgl. katzT. 

katzauSy adv. katzaus machen, ein 
Ende machen, eine Sache schnell zum 
Ausgange führen, also in gewissem 
Sinne die Katze zur Thür hinausjagen. 
Mit einem katzaus machen^ ihn besei- 
tigen, aus seiner Stelle entfernen, ihn 
wegjagen wie eine Katze. 

katzbalgen, sw.^ sich, sich zanken, 
streiten, raufen, schlagen — sich bal- 
gen wie die Katzen. In Bremen katt-- 
halsen, Brem. Wb. H, 753. Man lesCj 
wie alsobald Oslander , Wigand^ Fla- 
cianer, sich mit einander zu katzbalget. 
In der Predigt Ecclesia allio pasta des 
Jesuiten Radau. Erl. Preulz., IV, 541. 
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. . . aUdann ist die Gesundheit kranck^ 
der Wohtand bettelt, Favor fürchtet sich^ 
und die Glückseligkeit besteht in Armuht^ 
katzbalgen, Processen und lamentiren. 
Linem., Bb 4a. Da kann wohl das 
Kazbalgen losgehn. Soph. R. IV, 135, 
Sieh, da ist ein Kazbalgen ohne Mahs 
und Ziel, ein calabrisches Lärmen 
zvmchen der Alten und der Wittwe. 

Ibid. V, 588. Davon: Katzbalgerei, /. 

Ich habe von der Kazbalgerei unter Leh^ 
rem aller Art soviel gesehn, da/z ich 
die Geduld verloren habe. Soph. R. I, 
406. Auch fängt wohl der Geschickte 
die Kazbalgerei an. Ibid. II, 306. Hier 
komm ich in eine so jüdische Kazbal- 
gerei, Ibid. VI, 238. 

Katzbafgerei, /., s. das vor. 

Katze, pltd. Katt, /., felis. Über die 
weite Verbreitong dieses Wortes s. 
Grimm, Wb. V, 280. Es tritt hier 
wie überall in einer Menge von Sprich- 
wörtern und Redensarten auf: Dat ös 
fer de Katt to Böxe^ das hat keinen 
Wert. Dat schmeckt Katt on Hund to 
vergewe, ein verdorbenes Getränk^ eine 
schlechte Speise. Dat ward nich emäl 
de Katt gewahr — das ist man für die 
Kai£ — dat drägt de Katt op em 
Zägel weg, es ist ungenügend, unzu- 
länglich. Bring de Katt op e Dosch! 
heilzt es, wenn Kinder bei der Mahl- 
zeit nach mehr Fleisch verlangen. Wer 
aber gut gegessen hat, dem wird die 
Katze den Bauch nicht wegschleppen. 
Katt, dat sullst du wete, ongegönnt Brot 
ward oft gegete. In einem zerlumpten 
Kleidungstück greifen zehn Katzen nicht 
eine Maus. Wirf die Katze toie du willst, 
sie fällt imm£r auf die Füfze. Man 
kann es hin und her drehn^ die Katze 
kommt immer auf die Füfze zu stehen. 
De Katt wascht sock, wi krtge Gäsf, all- 
gemeine Volksannahme. Die Gäste 



kommen aus der Gegend, von welcher 
Seite her die Katze die waschenden 
Bewegungen macht. H6Vt Mul, seggt 
de Katt to'm Brädfosch. Wat von de 
KaU, Urt (d. h. lernt) muse^ Art lafzt 
nicht von Art. Beim Kartenspiel: de 
erschte Katte sond Maikatte^ der erste 
Gewinn ist bald dahin. Er hat mit 
der Katze gekwrt, von dem, der aalze^ 
gewöhnlich glücklich spielt 0ns Katt 
krogt 6k e Föschke^ wenn man einen 
Stich nimmt. Heraus mit der wilden 
Katz! zu dem, der zögert, eine Karte 
auszuspielen, die er schon gefafzt bat 

— Da Katt^ hast 6k e Bräde — e Fotßk 

— e Platz! wenn man etwas hingiebt 
Die Katze im Sack kaufen, eine Sache 
ohne nähere Besichtigung und Prüfong 
übernehmen. In der Elbinger Ndig. 
auch: de Katt em Sack verkepen. IXi 
Katze im Sack haben^ das Erstrebte ff- 
reicht haben. Bei einer langweiligen 
Arbeit mufz mon sich eine Katze he- 
sorgen zum Lausen. Die Katze, wMte 
Handschuhe anhat, fängt keine MSm- 
Wer für andere etwas auszuhalten und 
zu leiden hat, mufz die Katze in die 
Sonne halten. Der Hinterlistige gehört 
zu den Katzen, die vorne lecken, hinten 
kratzen — er geht wie die Katze «» 
den heifzen Brei; erreicht er seme 
Absicht nicht, so zieht er ab^ wie S» 
Katze vom Taubenschlag. Je mehr man 
die Katze str igelt (streichelt), je hSker 
hebt sie den Zägel — Schwanz. Eine 
verlegte Sache, die nicht sogleich ge- 
funden werden kann, fuit die Katze 9fit 
dem Zagel bedeckt. Regnet's am Hoch- 
zeitstage oder gar bei der Fahrt xor 
kirchlichen Trauung, so hat die BfQ^ 
die Katzen schlecht gefuttert Manche 
Eheleute M}en wie Katz und Hund fnä 
einander. Von Einem, der in seinem 
Vortrage stecken bleibt, sagt man: Df 
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VaU ÖS em mot dem EruT weggerennt 
)er Mensch, verglichen mit der Katze: 
Wie eine Katze falsch — schlau sein; 

— aussehen {aufhorchen — ein Gesicht 
nachen) wie die Katze^ wenris blitzt — 
wnn'« donnert — wenris wettert; — 
^ehen wie die Katze auf Nufzschalen; 

— kicken wie diq Katze in den Kalen- 
fer; — es innef*lich haben wie die Katze 
las Höchste; — ivie eine Katze nafz 
ein; — sich vertragen wie Katz und 
lund. Korrespbl. III, 52. Vgl. Sprw. 
, ISOOflF.; n, 1401fiF. 

Katzenbaldrian, Katzenbullerjan, m., s. 
killerjan. 
Katzendreck, pltd. Kattedreck, m, 1. 

!)er Kot der Katze. 2. Schimpf- und 
lohn wort. Dat geit di e Kattedreck an. 

— Watf Kattedreck ös natty verweigert 
lie Wiederholung einer Rede. Katte- 
hreck ös Trumpf. Wehlau. Sprw. I, 
935; n, 1412. 

Katzenfisch, pltd. Kattefttsch, m., ganz 

deiner Fisch, den man der Katze vor- 
rirft. Bring* man ein paar Katzenw- 
äsche (vom Markte) mit. Ein ünthier 
md kein Mensch^ der seines gleichen 
iebty mag stets bei ekler Kost, halb-faulen 
(atset^ischen und einem Stänker -Käfz 
ür sich alleine tischen^ Carm. nupt III, 
»c. • 

KatzengepSker, n., Lärm, Zank, Streit, 
Mit wie das Geschrei der Katzen, wenn 
ie sich begatten. Na nu ging örst 
echt an dat lostge Kattgepäker. Carm, 
mpt. I, 282, 9. 

Katzenjagd, /., Lärm, Zank, Streit. 
¥ie Katzengepeker, De Katte/agd geit 
n, Pr. Archiv, Jahrg. 1794, S. 753. 

Jgl. Katerjagd. 
Katzenkäs, -käschen, Pdzn., rund- 

il&tterige Käsepappel, Malva rotundi- 
oKa L. Hagen, 722. 
Katzenkofflmedie, /., Komödie von 



Katzen ausgeführt, wilder Streit, Zank, 
Lärm, s. v. a. Katzengepeker u. Affen- 
kommedie (s. d.). 

Katzenkopf, m., Hieb an den Kopf. 
Einem einen Katzenkopf stechen, 

Katzenmargell, /. , MargeU, Mädchen, 
das die Katzen besonders lieb hat. 

Katzenpotchen, Pflzn., Katzenpfötchen, 
Ruhrkiaut. Gnaphalium arenarium L, : 
gelbes Katzenpfotchen, Gn, dioicumL,: 
rotes oder weilzes. Hagen, 857 f. 

Katzenpuckel, m. Einen Katzenpuckel 
machen^ eine Visite machen; aber auch 
Höhergestellten schmeicheln, vor ihnen 
kriechen: katzenpuckeln, katzpuckeln. 

Katzensprung, m., "Sprung einer Katze, 
zur Bezeichnung einer kurzen Strecke. 
Es ist nur ein Katzensprung bis dahin. 
Soph. R. VI, 485. 

Katzeneteig, m.. Steig, Weg für Katzen; 
enge, bergige Strafze im Löbenicht. 
Königsberg. Vgl. Katersteig. 

Katzenstreifer, pltd. Kattestriper, m., 

einer, der den Katzen das Fell abzieht; 
Spitzname für den Kürschner; Schimpf- 
wort. Davon das Adj. : katzenstreiferig, 
pltd. kattestriperig. Ju on june katte- 
streeperge Keerls. Dorr, 1. Wiew., 8. 

Katzenzagel, pltd. Kattezägel^ auch 
Katzenzahl, Pflzn., Ackerschach telhalm, 
Equisetum arvense L, Nach Bock, Nat. 
III, 578, in einigen preufzischen Ge- 
genden auch Heermufz (s. Hermoos), 
Hagen, 1081. Vgl. Drunkelpfeife. 

Katzenzahl, Pflzn , s. das vor. 

katzT, Scheuchruf zur Katze. Katzt^ 
katzt Waus^ vielleicht: Katze, zieh hin- 
aus! Volksr., 31, 119. Vgl. katz. 

Kau, /., s. Kuh. 

kauderwelsch, adj. u. adv.^ unver- 
standlich reden, sowol in Rücksicht auf 
Aussprache und Form, als Klarheit der 
Gedanken. Über Herleitung des Wor- 
tes s. Grimm, Wb. V, 309. Auch 
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substantiyisch. Dat trun mien Nedder- 
dietich hier wenig gellen ward^ Et es 
wat Kuderwalsch un Hockdietsch klingt 
to hart. Carm, nupt II, 206b. Hen- 
nig, 118. 

Kauel, Kawel, m.^ Dom. Kauebtiüky 
Dornstrauch. Samland. 

kaufen, pltd. «kSpen, st^ in der Dzg. 
Nhg. keppen. Eh du von dem dat kepe 
suUst^ kannst lewa ön e Apthek gäne^ 
selbst in der Apotheke wurdest du 
billiger kaufen. Äg>, on wenn metzwis^ 
richte dich mit dem ein, was du hast. 
Nu kepty et os dat letzte Scheel! Litauen. 
Sprw. I, 1938 f. Mancher keufft er es 
feil tüirdt vnd findet ei*s verloren wirdt, 
derselbe stirbtEhr er kr anckwirdt Hand- 
schriftlich auf der Innenseite des hin- 
teren Deckels von: Dat Gants Nyewe 
Testament M. D. XXy. (Ob. 20. 12o, 
der Egl. Bibliothek zu Königsberg.) 
S. W. Mtsbl. V, 45. 

Kauffahrer, m., Fischer, der mit ge- 
kauften Fischen handelt. Es soll keinem 
Bruder^ er sei Gamsckipper oder Kauf- 
fahr er ^ gestattet werden y Fische zu la- 
den^ er habe denn etc. Rolle der Egsbg. 
Gildefisch, von 1662. Bock, Nat. V, 
561. 

Kaufmann, m. jüd. Vom. Flatow. 
Schmitt, 112. 

Kaufleute, p/ur., landwirtschaftlich: die 
aufrecht stehenden Getreidehalme mit 
leeren Ähren. Das Getreide wird teuer 
werden j es sind viele Kaufleute. Dönh. 

kairfschlagen, st^ durch Handschlag 
einen Kauf abschliei'zen, aber auch 
handeln überhaupt. Das weder Edel- 
leute noch Bauern solten Kauf schla- 
gen . . . das solte der Städte Nahrung 
sein. Schütz, Beschr., 54. Die Freyerey 
ist eigentlich zu reden kein Kauf schla- 
gen, Carm. nupt. lU, 56b. Hennig, 
119. S. Grimm, Wb; V, 345. 



Kauft, f., Schöpfkanne von Holz, 
Milchkübel. U en het e Kauft up *m 
Kop u e Krutldke um. Konitz. TucheL 
Firmenich HI, 637a. Vgl. Kausche. 

Kaul, Kaule, pltd. KQI, KQle, /. 1. 
Kugel; 2. Grube, Loch, Pfütze. & 
hebben sik aller §n eener Ktd verstaken. 
Dorr, 1. Wiew., 118.. QlhMedeKik 
on de Keüe (Gruben und Keller) voIL 
Flatow. Firmenich I, 119b. Auch 
Grab, und dann gewöhnlich das Dem. 
Kaulchen, pltd. KOIke, n. Gah ockopm 
Karkhofy graw ock mi e Kuulke. Volksr., 
93, 395. Et geit mot ons alle e malm 
e Kul^ ins Grab, wir müssen alle ste^ 
ben. Einen in die Kaule tragen^ Um 
begraben. Bock, 22. KOIkebSrg, m., 
der Friedhof im Felde, gewöhnlich auf 
einem Hügel belegen. KOlkegrlMlVy 
-maker, der Gehilfe des Totengr&ben 
(Dodegräwer), der unmittelbar das Gitb 
gräbt. Dat KüUce om KSnn — da» 
Kaulchen in der Backe ( Wange) — m 
Kinderhandchen ^ das Grübchen im 
Kinn etc. In Zusammensetzungen: Aar- 
tofelkauiy Grube, worin Kartoffeln &be^ 
wintert werden. Lehrnkaul^ Grube, in 
der Lehm gegraben wird, tir hat i^ 
einer tiefen Leimkaulen oder Qrvb» 
ersauffen mimen. Hennenberger,3l0. 
Sandkauly Torfkaul; Kinder spielen im 
Sande: Ptschkaulchen^ machen Pkdr 
katdchen. Sperber, 38. In der Nihe 
von Georgswalde am nördlichen Osi- 
seestrande heifzt eine Schlucht Tf^ 
kaide. Hennig, 119. Grimm, Wb. 
V, 348. 

Kaularsch y m. u. n., pltd. KulnanAi 
KuUr, Kullemärsch, ÄuÄ-, Kvibr- 
närschke^ auch blol'z KuU, KuOie^ eigent- 
lich Kugelarsch (von Kaul^ KuUy KidUf 
=s Kugel), ungeschwänztes Huhn, Hobn 
mit rundem Hintern, Kluthohn. Mftk- 
ling, Tiem., 173. YgL KHMe. 
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allen, Ortsn., s. JodupVhnen. 
ftrsch, m., Fischn., s. KOlbärsch. 
arschnetz, n., Netz, vorzugsweise 
Dge der Kaulbarsche, poln. fes- 
lit. pukinnis. Die Pricken der 
'scbnetze werden behufs ihrer 
lung, wenn sie nicht mit Spitzen 
1 sind, mit einem an dem un- 
Cnde befestigten schweren Steine, 
ausgestattet. Zu Zügen dürfen 
Marsnetze bei 50 Thlr. Strafe 
enutzt werden. Fisch, -Ord. f. 
laff, § 25. S. Benecke, 345. 
^gl. Stakneb. 

arschpelze, plur,^ Spottname für 
iwohner auf der Festlandseite 
ischen Haffes^ der ihnen von 
hruDgem gegeben worden ist, 
iu skrdndei. Passarge, Balt, 

lien, n., s. Kaul. 
Iien, n., 8. Keilchen. 

f /., s. Kaul. 

1, 8w., s. kOlen und kullern. 

Ifxt, m. Nach Simon Grünau, 

dhoate schreibt, ein Fisch in 

d; nach Benecke; 285, der 

3f, Cottus gobio L, 

en, 9fic,^ unausgesetzt sich tadehid 

i^as äufzem. Marold. 

Dpf, m. 1. der unter KatUhöxt 

e Fisch. 2. das junge dick- 

mit einem fischartigen Schwänz- 

Tseh'ene Fröschchen ;. auch Kaul- 

KQlpogge, Kellpogge, KTipogge. 

lg, Tiem., 173. In Hessen KuU- 
^iskopf; in der Oberlausitz Kaul- 
Vilmar, 231. Anton, 9, 6. S. 

[>gge, /., s. das vor. 
, adj. Er hat mit kaumer Not 
imen bestanden, Gortzitza. 
Kaupe,/., Erdhügel, Grabhügel. 
OS aufgeworfener Erdhügel, be- 



sonders Grabhügel, Grabstatte; kdpai 
Begräbnisplatz. Nsslm. Wb. 178b. 
Die Kauf hei Wiskumten im Kreise 
Fischhausen, kleiner Wald mit zahl- 
reichen Grabhügeln. In Posen ein 
kleiner Erdhügel, besonders auf Wie- 
sen, Maulwurfshügel. Bernd, 118. S. 
Grimm, Wb. V, 360. 

kaupeln, a^., s. kuppeln. 

Kaurengam, n., s. Kurrengarn. 

Kausche, Kaufzel, /., deutsch-lü, höl- 
zerne Kanne, Trinkschale. Eine Kausche 
Bier. Alle Feste der jetzigen Nadrauer 
beginnen mit Saufen, Die geleerten 
Kaufzeln d, t. Trink-- oder Handschalen 
werden über den Kopf geworfen, Pier- 
son, Matth. Prätor., 51. Hennig, 119. 
Lit. kduszas hölzerner Schöpflöffel, höl- 
zerne Trinkschale, Dem. kauszäe^ lett. 
kauüs^ kausts, kausinsch Napf, Schale, 
Becher ; estn. Kause Schale, Napf, 
Schüssel, sanskr. koshas Behältnis zum 
Aufbewahren, Tresor. Nsslm. Th., 68. 
Hupel,107. Sallmann, 19a. Grimm, 
Wb. V, 362. Im Brem. Kausse höl- 
zerner Schöpflöffel, in Pommern JEtnüS« 
Schale. Brem. Wb. II, 755. D&hn., 
251b. 

kauscher, auch wohl koscher, adj.^ 

rein, echt, wie etwas sein soll; von 
dem jüd. koschor. Die Seuche ist nicht 
recht kauscher, nicht recht geheuer, wird 
nicht rechtlich und ehrlich behandelt. 
Ebenso in Bayern. Schmeller 11, 338. 
Schmitt, 110. Sperber, 44. 

Kaufzel,/., s. Kausche. 

Kautsche, /., Mund, Maul, Schnauze. 
Halte die Kautsche! ^ 

kautschen, sw, 1. vom Hunde, na- 
mentlich vom kleinen: viel und anhal- 
tend bellen. Hei kautscht on enem weg, 
er bellt ohne Aufhören. Wenn eine 
Feste verhanden in einer Stadtj befindet 
sichsj dafz den Abend und die Nacht 
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über auf allen Gassen und Vorstädten 
der Hunde kautzschen und heulen con- 
tinuirlich gehöret werden . . . und aho 
in demselben so viel mehr llunde zum 
Kautzschen und Heulen angetrieben wer- 
den. Linem., Qq 4a. 2. vom Men- 
schen: viel and scheltend reden, zanken; 
also ähnlich wie keifen (s. d.). Bayr. 
kaussen, kauschen. Schmellerll, 336. 
Davon Kailtscher, m., Hund oder Mensch, 
der viel kautscht. 

Kautscher, m., s. das vor. 

Kautschkebeere, /., taube Erdbeere, 
Sanderdbeere, Fragaria sterilis L. Sam- 
land. 

Kauz, 7n. 1. Eule. 2. eigensinniger, 
wunderlicher Mensch. Er ist ein vrun- 
derlicher Kauz. Die Bezeichnung .ist 
von dem Vogel hergenommen. Bock, 
22. Hennig, 328. 

Kaviller, m., Abdecker, Schinder (in 
der Gaunersprache). Grimm erklärt 
sich nicht für die von Frisch beliebte 
Herleitung von villen^ ßUn das Fell 
abziehen, meint vielmehr, das Wort 
lasse sich eher auf das auch rotwelsche 
caval Kofz zurückfuhren und bedeute 
ursprünglich den Abpuffer, Abdecker 
des Rosses. Wb. H, 610. 

kawauen, »u?., s. karwauen. 

Kawel, m., Stück, Stück Land; von 
dem gleichbed. poln. kawat. Flatow. 
Schmitt, 107; Westpr., 165. In Meck- 
lenburg- Vorpom. Kawel ein Ackerteil. 
Mi, 40a. Eine zweite Bedeutung s. 

Kauel. 

Kawke, /., die Dohle, Corvus monedula 
Z/., von dem gleichbed. poln. kawka, 
Schmitt, Westpr., 165. 

Kazroll, Eigenn , s. Kastroll. 

ke, Dem.-Endung, s. chen. 

Kebs, (?), in Stein, Peregrinus, IH, 
3, unter den musikalischen Instrumenten 
aufgeführt. 



Keddel, m., s Kittel. 

KeddelbUxen, plur., s. BuddelbDxen. 

keddeln, sw. 1. kitzeln, und dum 
auch ketteln. 2. den Keddel (Kittel) m 
Bewegung setzen, was beim Gehen ge- 
schieht, daher gehen, laufen. Nu mot 
wi doch man keddle^ nun müssen wir 
uns doch schon auf den Weg machen, 
heimgehen. Keddel doch man^ dat du 
hen kömmsty laufe doch nur, eile, dafz 
du hinkommst. Samland. 

Keddelweh, n., das Weh, das im Keddd 
oder Kittel steckt, das Frauenzimmer. 

Keddik, m., Pflzn , eine Binse, welche 
der Böttcher zum Verdichten der Falz- 
fugen gebraucht. Mühling. Nach 
Mi, 40a, eine Schilfart. 

kiding, adv.^ wird nach Mühling im 
Ermlande in der Bedeutung „das ist 
es eben" gebraucht. 

kegeln, sw. 1. stürzend Men wie 
die Kegel. Ich bin hingekegeU^ ge&Uen. 
Schemionek, 17: kekeln. DerSchmand- 
topp es mer omgekekeU. 2. einen Pa^ 
zelbaum machen, s. kOkeln. Vgl. kei- 
fein. 

Kehle, pltd. K6I, /., die KeUe. 1. 
Biegung, Höhlung zwischen Kino and 
Hals, der Hals selbst. De KR ^- 
schnide. Em ent undre KU gem. 2* 
die Luftröhre, die unrechte Kehle. Mi 
ÖS wat on de onrecht KU gekame. 3. 
die Speiseröhre. Hei hef% alles dorA 
de Kel gqagt^ der Verschwender. 4. 
die Stimme. Sei heft e helU KeL &• 
übertragen auf kehlähnliche Biegungen, 
Höhlungen: die Kjiiekehle. Die EeUt 
an Möbeln, Särgen, Mauerwerk. £^ 
keldetSarg, dessen Flächen mitschwnog- 
YoUen Hohlkehlen geschmückt sind; im 
Gegensatz zum glatten Sarge. DieiUb 
im Netz, abgekürzter Name f&r ü^ 
kehle (s. d.), besonderer Netztrichter 
innerhalb des Achtergams am Eeitel* 
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Ahd. cheldy mlid. keU^ hel^ holl. 
Grimm, Wb. V, 395. 
len, 9w. 1. mit Kehlen versehen, 
blen. Bei Tischlern und Zimmer- 

üblicli: Keüest Kehlleiste, KeU 
Kehlhobel. 2. aus voller Kehle 
en. Dei kelt gSt Hennig, 328. 
lung, /., Höhlung, Aushöhlung, 
»hlung. Hennig, 328. 
r, /., Umkehr, Wendung. Zur 
jeJien, in sich gehen, Keue fühlen. 
Guten umkehren, zurückkehren; 

den Gram vor andern in sich 

iliei'zen. Natangen. Bei Jero- 

1 häufig in dem Sinne von Wen- 

Ejreislauf, Gang, Fahrt. S. 

fer, 181. 

ren, sw.^ schätzen, würdigen, ach- 
lümmem, beachten, engl, to care 
Ehr kehrt sich weder an Vater noch 
r, schätzt und ehrt sie nicht, 
. nicht auf ihre Ermahnungen. 
% werde ich mich nicht kehren. 
rwiederstrafze, /., Sackgasse. Im 
Jahrh. Strafzenname in Königs- 

Hennig, 328. 
mviedemvurzel , Pflzn. , Wiesen- 

rich, Polygonum bistorta L. Ostpr. 
;hel, Volksth. Die Wurzel dieser 
^ krümmt sich wurm- oder schlan- 
tdg und hatte früher mehr als jetzt 
inische Bedeutung. Vgl. Leunis, 
Im Samlande heifzt die Pflanze 
Irtde, Kehrewieder. 

leln, 9tr., s. keifein. 

^hel, Keuchel, pltd. KTkel und in 

•er Verkleinerung KTkelke, w. 1. 
ein, junges Hühnchen. Jag* doch 
hl 'rüt^ jage doch die Keuchel 
er Stube. On toerfarwt heft se 
18 wenn ehr de Haafk aüe Kiikel 
men hadd. N. Fr. Prov.-Bl. a. F, 
U. Firmenich HI, 495a. Eia 
I schlag Kiekelkes dot Volksr., 12, 



51. Keuchelbraten mit Christorbeeren^ 
beliebtes Gericht: junges Huhn mit 
Stachelbeeren. 2. Übertragen: a) Kind, 
kleines Kind. Du kannst nicht mit- 
reden^ du bist noch ein Keichel. Die 
Keichel wollen immer klüger sein als die 
Henne — als die Kkick. b) geliebtes 
Wesen. Mein Kikelken^ Schmeichelwort 
zur Gattin. Stein, Peregrinus XHI, 
16. W. Mtsbl. VI, 112. c) kränkeln- 
der, schwächlicher Mensch, der stöhnt 
und winselt. Er ist ein rechtes Keichel 
— e rechtet Harwstk^kel, Herbstkeichel, 
ist empfindlich gegen Wind und Wetter, 
d) der trockene Nasenschleim. Zum 
Kinde: Komm^ öck war dt de Kikelkes 
üt er Nds pule! Hennig, 121. VgU 

Dudel. 
Keichelbalken, pltd. KTkelbalke, m., 

Riegelholz in den Dachsparren, Kehl- 
balken; auch Keichelholz, pltd. KTkelholt 
Der Name rührt von den Keicheln, 
Hühnern, her, welche auf dem Kehl- 
balken über Nacht sitzen. Wenn nü 
mtn Mvl e Schtndär war on de Mäge 
e Kikelholt had! Wunsch eines Fressers. 
Sprw. I, 2579. 

Keichelholz, n., s. das vor. 

Keichelskopf, pltd. Kikelskopp, m., Kopf 
des Keichels. 1. Schimpfwort. 2. 
schwächlicher, kränklicher Mensch. JK- 
kebkopp^ ler supe^ lerne trinken, d. h. 
geistige Getränke vertragen. Hei heft 
e Kikelskopp^ einen schwachen Kopf, 
der beim Trinken leicht berauscht wird. 
3. schlecht, falsch gemachter Knoten 
in Webefaden oder Strohseil. Dafs 
kein Knotte^ dafs e Ktkelskopp. Müh- 
ling. 

KeicheMange, pltd. Ktkelstang, /., 

Stange in Hühnerställen, worauf die 
Küchlein und Hühner sitzen. Da bawe 
op de Kiekeistang ^ Da sott hei (der 
Hahn) bawen an, Volksr., 54, 202- 
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KCMMy in.« IfeWClfUflly 91 « 8. lujid. 

KtudüwuMj n.« s. KcftshmüiL 
keifein, atr.. beiHennig, 119, keibeh 
und keiweln, stolpern, stürzen, plötzlich 
fallen. In Zusammensetzungen: herah- 
keifdn^ herabstürzen, umkeifdn^ um- 
fallen, umundumkeifeln^ fallen mit Um- 
drehung. Vgl. kegeln. 
Keüebefi, pltd. Kfike, n. u. /. 1. Dem. 

von Keil^ pltd. KU^ cuneus, und von 
KetiUy cUwCy kleiner Keil, kleine Keule. 
2. Klofz als Speise, von keil-, keul- 
oder kugelförmiger Gestalt^ besonders 
Ton Mehl und EjirtoiSeln. Die Keuchen 
werden von dem Teige mittelst eines 
Blechlöffels in Keil- oder Keulform ab- 
geschnitten oder in Kugelform mit den 
Händen gerollt; werden sie zwischen 
den Händen platt geformt , so heilzen 
sie Flatschkeächen y -ktlke. Bock, 22, 
und Hennig, 119, schreiben EStketi^ 
Keulchen und Käulcheny und leiten das 
Wort — nach der Gestalt der Klöfze 
— entweder von Keü oder von KauL, 
Kugel, her. Lit hyUkis kleiner Keil, 
plur. kylikei Klöfze, poln. kluski Klöize, 
böhm. kulka. Die im Volke belieb- 
testen Keilchen sind Kartofelkeilchen^ 
Klöize aus zerriebenen Kartoffeln. Im 
Ermlande werden mit Vorliebe groize 
Keilchen gegessen, in welche man ein 
Stückchen Speck (Spirkel) oder auch 
nur eine Pflaume hineingethan; man 
nennt sie FOUekailchen, gefüllte Keil- 
chen, und das Ermland spottweise dcu 
Land der grofzen Kailchen (nach dor- 
tiger Aussprache). He . ös van da to 
HvSj wo 9ie de grofze Kailche koche. 
Sprw. 1, 1 525. Unter den ermländiscben 
Keilchen haben ihrer beträchtlichen 
Gröfze und derben Beschaffenheit wegen 
die im Dorfe Lautem, Kr. Rössel, be- 
reiteten, gewisse Berühmtheit erlangt. 
Gerichte: Sauer und süfze Keilchen; 



Aal mit Keilchen (Schemionek, 18: 
weizene Aal nUt Keuchen » Aal mit 
Keilchen von Weizenmehl); Käke mi 
Hume^ Pflaumenkeilchen ; Apfd-^ Bk" 
nen-y GAfiru-, Schmandry MohnkeHcheny 
letztere in der Fastenzeit. 8. Bock, 

Nat 1, 261. Vgl. auch Pragge. Von 

einem Menschen, der undeutlich spricht, 
sagt man: Hei redtt ah iMfui heiKth 
dm Mul heft. — Kllkeirtrger, m , Eeil- 
chen Würger, ist Schimpfiiame für dnen 
gefräfzigen Jungen; einen dickbäuchigen 
Jungen nennt man KtlkebrOdi, m. KAe- 
prBckely m., Keilchenprickel^ Bezeich- 
nung für ein schlechtes und schwaches, 
öder auch fast aufgenutztes Messer, fftr 
einen Infanteriesäbel. He lett sock de 
KUke nich ut de Sehettel nehme - er 
lafzt sich die Butter nicht vom Brot 
nehmen. Yolksreim: 

Twei öge dm Kopp^ 
Twei Ktlke Sm Topp, 
JEn Hart am Ltw, 
Son dat nich ftff 
Vgl. Volksr., 121, 509. 

keilchenkauerig, a4f., s. ktlkekaHVig. 

Keile, pltd. Kll, /., Hiebe. Käe hrie- 
gen. Hiebe bekonunen, geprügelt we^ 
den. Sperber, 17. 

keilen, pltd. ktle(n), sto., schlago^ 

prügeln. Blinen keilen. Sie keilen M, 
sie schlagen auf einander los. Zur ye^ 
Stärkung verkeilen in zwiefeu^hem Sinn: 
gehörig durchprügeln; losschlagen, ve^ 
kaufen. Einem die Augen verkeilen^ ihn 
so prögeln, dalz er kaum noch ,ms 
den Augen^ sehen kann. Ein Biuk 
verkeilen y es beim Antiquar verkaofien. 
Meine {ßeige)^ eine Bredauer und »wr 
eine Zachertsche, habe ich leider tat» 
kauen müssen. Soph. R I, 400. IV- 
keilen in doppelter Bedeutung: einen 
wund schlagen; etwas entzwei schla- 
gen, zertrümmern. Sie haben den g^ 
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t Die Fensterscheiben sind zer- 
Gemütlicher ist abkeilen, abschrei- 

Er hat den Aufsatz abgekeilt 
diese Wörter sind ursprünglich 
^- und Studentenausdrücke. S. 
)er, 17. 

erei, pltd. KTIerT,/., Prügelei. Da 
llerei und Tanzv^ergnOgen, Häufig 

die Tanzvergnügen des Volkes 
etlichen Lokalen mit Prügelei. 

}ogge, /., s. Kaulkopf. 

er, in Verbindung mit nicht. Das 
keine»* nicht Gortzitza. 
er, m.y Fischmeister. Keipper^ 
\ ein Oberster vber die Fischereien. 
enb erger, 5. Ein Keipper^ so 
Zeit die See allda gefischt hatte. 
Dei* Fischmeister oder Keiper soll 
eysein des Gammeisters all das 
eld empfangen. Amtsart. von 
§42. Hennig, 120. 
Bh, adj., s. kisch. 
3, /*., Mund, Maul. Mühlin g. 

Bl, Keufel, Keidel, KTdel, m., lit. 

liSy aus Hanf gefertigtes trichter- 
es Netz ohne Flügel zur Fischerei 
1 Haffen. Auch Keitel-, Keufel-, 
und KTdelgarn, n. Das Keitel- 
lat drei Abteilungen: den Eerd^ 
Mittelrock und das Achtergam. 
Ord. f. d. fr. Haff § 22; f. d. kur. 
• 20. Beschreibung und Abbil- 
8. Benecke, 338 f. Hennig, 
Auch die zur Keitelfischerei be- 
1 Kähne heiizen kurzweg Keitel, 
ischer mit ihren Keuteln^ Garnen 
hzeuge. Schütz, Beschr., 306. 
:h geniefze ich etures Keutels nichts 
:h Armer einen guten Fisch esse^ 
)rief Heinrichs von Plauen an 
on Rulzdorf, dd. am Tage Bar- 
läi 1427. Beitr. z. Kde. Pr. I, 
htt lat Ju twr Freude so hiipich 

bhin, WSrterbacb I. 



gelange^ als Fische am Riedel der Fische- 
Leut hange. Carm. nupt IV, 324 d. 

Keitelbrief, auch Keltelpafz, m., Ur- 
kunde, durch welche das Recht zur 
Fischerei mit dem Eeitelgam verliehen 
wurde. Solche Briefe teilt Benecke, 
291 u. 304, mit. 

Keifeldorf, n., Fischerdorf, das die 
Berechtigung zur Keitelfischerei besitzt. 
Die Keiteldorfer soUen nicht mit einer 
grofzem Anzahl Keitel fischen^ als sie 
wirklich dem Amte verzinsen. Fischer- 
ordnung v. J. 1738. Bock, Nat IV, 
700. Benecke, 311. 

Keifelfischerei, /'., Fischerei mit dem 
Keitel. Sie geschieht auf folgende Weise: 
Nachdem der Keitel auf einem Kahne 
ausgefaltet, sodann mittelst des Treib- 
baumes ausgespannt in die Tiefe des 
Haffes eingelassen und mit der^Treib- 
leine entweder am Mastbaume oder 
am Hinterteile des Kahnes neben dem 
Steuerruder befestigt worden, wird das 
Segel aufgehiizt und durch dasselbe mit 
halbem Winde das Gefäfz mit dem 
Keitel so lange fortgetrieben, bis der 
Fischer es angemessen findet, den Kei- 
tel aufzuziehen und zu leeren. Der Be- 
trieb der Keitelfischerei mit vollem 
Segel oder Winde, das sog. Schwüren, 
ist bei einer Geldstrafe bis zu 50 Thlm. 
verboten. Fisch. - Ord. f. d. fr. Haff, 
§ 22; f. d. kur. Haff, § 20. § 23 der 
letzten Ordnung beschränkt die Keitel- 
fischerei auf den Zeitraum vom 1. Juni 
bis zum 1. Oktober. Vgl. Benecke, 
340 f. 

Keifelgam, n., s. Keifel. 

Keifelkahn, Keufelkahn, m., Kahn, Boot 
zur Fischerei mit dem Keitel; auch 
Keutelschiff, „welcher Name schon in 
der Landesordnung von 1309 unter 
dem Hohem. Siegfried von Feucht- 

23 
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wangen vorkömmt." Bock, Nat I, 
586. Der Eeitelkahn auf dem kuri- 
schen Haff ist dem Kurren- oder Brad- 
denkahn gleich und wird nur als KeiteU 
kahriy lit. kiuddelis walte ^ bezeichnet; 
auf dem frischen Haff werden zum 
Betriebe der Eeitelfischerei die sog. 
Angelkähne (s. d.) gebraucht. Das Boot 
heilzt auch kurzweg Keitel. S. Be- 
necke, 339. 

Keitelknecht, Keutelknecht, m., Fischer- 
knecht, der bei der Keüelfischerei hilft. 
Einem Keutelknecht GoUespfennig 2 mk. 
5 Gr.y Lohn von offenem Wasser bis 
Michael 50 mk. Rolle der Kgsbg. 
Gildefischer v. 16Ö2. Bock, Nat V, 
559. 

Keitelmahl, n., nach Hennig, 121, 
die Mahlzeit, welche bei der Abnahme 
der Altstadtischen ZunftrechnuDg aus- 
gerichtet wurde, wozu die Schiffergilde 
ein Gericht Fische von allerlei Gattun- 
gen schickte. Nach Bock, Nat. IV, 
652^ ein Gericht Butterfische von ver- 
schiedener Art: Man speiset sie (die 
Gründel, Gründlinge) hier selten allein^ 
sondern mehrentheils mit mehreren Butter- 
fischen^ als Barschen^ Kaulbarschen^ San- 
naten u, d, g. so man ein Kiedelmal 
nennet, 

Keitelmeister, Keutelmeister, m., Vor- 
steher, Leiter der Keitelfischerei. Einem 
Keutelmeister im Vorjahr und Herbst^ 
bis es zufrierety zusammen Gottespfennig 
9 mk. Rolle der Kgsbg. Gildef. von 
1662. Bock, Nat. V, 559. 

Ke'rtelpafz, m., s. Keitelbrief. 

Keitelschiff, n., s. Keitelkahn. 

Kelter, m., einer, der die Keite, den 
Mund, das Maul, fleifzig braucht: der 
Schwätzer, der kläffende Hund. Nament- 
lich nennt man kleine viel bellende 
Hunde Keiter. Ju sond mi e rechter 



Keiter. Volksl., 10, 5n, 6. Nadi 
Hennig, 120, wäre Keiter ein Baae^ 
hund von gemeiner Art, den man in 
Hamburg Koter nenne; ein solcber 
Hund heilzt jedoch auch bei uns Eßter^ 
wie denn dieser Name allgemein zur 
Bezeichnung des Hundes dient. 

keltern, sw, 1. viel reden, schwatzen, 
unnutzes Zeug und dazu unverständlich 
sprechen, sich in Worten ereifern, mhd. 
kideren. 2. viel bellen; von kleinen 
Hunden. Davon Gekelter, n., anhalten- 
des Plappern, Bellen. Verwandt mit- 
ktfen^ kiffen^ kiffem; vgl. mhd. kiden^ 
ahd. cheden sagen, sprechen. Bock, 
22. Hennig, 120. 

Keltler, Keutler, m., Fischer, und wohl 
vorzugsweise ein solcher, welcher mit 
dem Eeitelnetze fischt. KeuÜer und 
andere Fischer y welche Sommerzeit am 
Habe {Haff) liegen, Preufz. Landordn. 
1577, 50. Grimm, Wb. V, 656. 

keiweln, sw.^ s. kelfeln. 

kelen, sw,^ s. kölen. 

Kelle, /. 1. Kochlöffel, Schöpflöffel 
Ea^ nommt de Kell o hogt (haut) Adam 
dwet Fell. Volksr., 118, 491. 2. die 
Maurerkelle zur Behandlang des Mör- 
tels. 3. der hohle Packraum in Wagen 
oder Schlitten, die sogen. Scho/dcdli. 
Hennig, 328. Ahd. chella und chdld^ 
mhd. kelle. 

kellen, källen, quellen, sw.^ quälen. Ik 

Täne kelle mi^ die Zähne £uigen an 
wehe zu thun. In Besprechungsfonneln 
gegen Zahnschmerz, gegen Feuer und 
Schwulst heilzt es: Dat m (die* Zähne) 
nich käUe etc. Du (Feuer und Schwulst) 
sollst nicht quelle(n). Du soUit fM 
kellen. Es (das Feuer) soll nichi idUn 
und nicht schwellen. Hexspr., 99. 8i 
49. Bei Jeroschin:. Abus st gotir- 
getzte der leide di st quelUn pftae tun ^ 
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geseUin. 115d. Er gedachte st hewaim 
vurbctz vur des jdmirs vdrn^ dar in ge- 
quelt was ir lebin. 14e. Pfeiffer, 180. 

Kellerigel, m,, s. Bierigel. 

KelleriQke,/, Loch, Öfhung, Luftloch 
zum Keller. Vgl. Lflke. 

Kellerratze, f.y Ratte im Keller; da 
diese von den Vorräten im Keller 
nascht, auch Dieb, der den Keller be- 
stiehlt 

kelstern, sw,^ s. kSIstern. 

Kemling, 9n., Name eines Blätterpilzes, 
s. Ribke. 

Kempe, /., s. Kampe. 

ken, präp,^ gegen. Das sag ich ken 
möchj gegen mich. Ermland. Ach 
Ubistis frageleyn czart^ ich habe mich 
ken dir ny werU geoffenbart. Aus dem 
Liebesbriefe eines Ritters a. d. 15. Jhrh., 
mitget. in d. Beitr. z. Kde. Pr. V, 182. 
Bei Jeroschin: kegin^ kegn, Pfeiffer, 
180. 

kennen, s^., s. auskennen. 

Kensborch, Ortsn., Königsberg. He 
bracht van Kensbarchy schwere Nooty 
Ganz warm uk frasch en Beckerbrat 
Dorr, 17. 

Kfinsplötter, «spön, m., s. Kienspan. 

kfipen, St., s. kaufen. 

K8per, m., s. KSper. 

kftpem, sw.y s. köpern. 

Keps, Kaps, KSps, m. u. /., kleinerer 
Heohaufe. Man setzt das Heu auf 
der Wiese vor dem Einfahren in Kepse 
zusammen, um es gegen Regen zu 
schützen: Heukepse; auch Kups u. Kux. 
Es liefze sich aus dem poln. und lit. 
kupa Haufe, woraus für Keps Ht. 
ikpetä entstanden, herleiten, doch Hegt 
das deutsche Kapfy pltd. Kapp^ plv/r. 
Käpp\ wohl näher. Vgl. Nsslm. Th., 
69. Sperber, 17. Hennig, 120. 

Kerbelspieb, pltd. K8rwelsp8t, m., s. 
KorwebpfiL 



^ Kerbs, Kerws, m. 1. Kürbis. 2. Kopf. 
Enem ent ap em Kerws gewe. In wei- 
terer Übertragung auch der ganze Mann. 
Du plastriger watriger Kerbs! Dorr, 
1. Wiew., 67. 

KCrdel, Kerdel, m.^ s. KSrl. 

Kerdel, m., Kittel, kurzer Rock. Vgl. 

Keddel. 

Kergei, KSrgei, m.y ein Kleiderstoff, 
Zeug, im 15. u. 16. Jahrb., seiner Halt- 
barkeit wegen von Ruf. 

Kergei an Schmerüedder 

BHngt dat Gald wedder, 

Kartun an Cardwan 

Lehrt bar/t gan. 
Dzg. Nhg. Viol^t, 178. VieUeicht 
dasselbe, was Kirseiy Kerseiy Kirschei^ 
m. u. n., ein gekepertes Wollenzeug. 
Vgl. Grimm, Wb. V, 850. Mnd. Wb. 
U, 466 a. 

KSrl, Kerdel, Kerdel; auch KSdel, ^n., 
Kerl, Mann; Knabe. Über Geschichte 
und Herkunft, Gebrauch und Bedeutung 
dieses merkwürdigen aus der mitteld. 
oder niederd. Sprache entsprungenen 
Wortes s. Grimm, Wb. V, 570ff. Hier 
nur Belege, soweit solche zu erlangen, 
aus Schrift und Volksmund der Provinz. 
Er ist ein guter — ein düchtiger — ein 
pudelnärrscher Kerl — ein Kerl auf 
Deck — ein Kerl wie ein Ast — wie 
ein Daus — loie ein Eckerdaus (Trefle- 
As) — une 'ne Wurzel. Er is e Kerl 
wie e Blum — vyie e Gemdldnis (Erm- 
land). Er ist ein Mardskerl — ein flämi- 
scher Kerly ein grolzer und kräftiger 
Mann. Verächtlich: E Kerl wt e Füst^ 
klein wie eine Faust. E ^Kerly wt e 
Pund Warscht Wt de Kerdel^ sa de 
Arbeit Sie (Julchen) reichte die Hand 
ihm und sagte lebhaft: „Halten sie mir 
das Wartf" y^Poz Narm und kein 
Ende! Jule^ wenn du ein Kerl wärsty 
sa schlüge ich dir davar an den Hah^. 

23* 



356 



Eerms — Kest. 



Soph. R. VI, 314. Und Aor, Puff^ wenn 
du dich darüber kränkst (über die Un- 
treue des Mädchens), so bist du kein 
Kerl. Ibid., 529. Was er an dem 
Abend für Possen getrieben haty er ist 
wirklich ein narrischer Kerl! Ibid., 587. 
Es kommt doch bald ein kleiner Kerly 
der seinem Vater gleiche. Ibid., 638. 
Ich gab^ um den Jungen zu beschwich- 
tigen^ ihm die Brust. „ Was? den gro/zen 
Kerl haben sie noch nicht gespdnt (ent- 
wöhnt)?" Ibid., 636. Vgl. Sprw. I, 
1952 ff; n, 1425 ff. 

Kerms, Kirms, Kirmes, /., Abkürzun- 
gen von Eirchmesse. Im Volksmunde 
vorzugsweise für den dem kirchlichen 
Feste sich anschiiefzenden Schmaus 
üblich. Ermland. Im Werder Kirmas, 
doch nur in der Bedeutung Jahrmarkt. 

kernfrisch, pltd. IcernfrOsch, adj., frisch 

im Eerne, durch und durch frisch, ganz 
frisch. De Botter ös kemfrosch^ sie ist 
eben gebuttert. Der Junge trifft die 
kemfrische Blüthe. Hippel, Lebensl. 
II, 453. Bock, 23. Hennig, 120. 

kerngesund, adj.^ gesund im Eem, 
vollkommen gesund. Wie das vor. 

Kerngut, pltd. Kerngöt, n. 1. vorzüg- 
liche, im Eem taugliche Ware. 2. ein- 
trägliches, tüchtiges Landgut. 

KerrawTde, /., Pllzn., s. Kehrwieder- 
vvurzel. 

kCrsam, acü/., s. kCrscham. 

kSrscham, kCrsam, ad^'. u. adv. 1. wider- 
lich schmeckend. Mühling hat: nach 
Gerste schmeckend. 2. spärlich, mit 
langen Zähnen, mit Widerwillen essen. 
Dat Veihfrett kerscham, besonders wenn 
das Futter geil ist. Man hört auch: 
kSrscham. Natangen. 

Kerscht, Kerste, /., s. Kirste. 

kerwauen, ««;., weinen, wimmern, weh- 
klagen, schreien. Ermland. Mühling. 

Vgl. Karmaus. 



Kerwelspet, m.y s. KorwelspCt 
kerwixen, sw.^ rasen, toben, grofzen 
Lärm verursachen. Mühling. 

Kerws, m., s. Kerbs. 

kCsch, keisch, adj. u. o^fe., heiser. 
Öck sl ganz kesch. Öck hebb mt ganz 
kesch geschrege. Vgl. heisch. 

Kescher, m., s. Käscher. 
keschem, sw.^ s. käschem. 
KesselbUsser, m.y s. Kesselflicker. 
Kesselchen, pltd. KMelke, n., Name 

für die Blüte der Eornrade, Agrostemma 
githago L., auch für die ganze Pflanze. 
Samland. 

Kesselflicker, pltd. KStelflScker, früher 
auch KesselbUsser. Einderreim: Keud- 
flicket* hier herein^ Es wird wohl vkü 
zu flicken sein! Neckruf: Kesselflicker^ 
es regnet! Hartwich, 522. Kessdr 
flicket*^ Racker und Schinder sind in 
einer Gilde, weil die Eesselflickerei 
auch zu den verachteten und ehrlosen 
Gewerben gehörte. Ibid. Bei Hen- 
nenberger, 259: KesselbUsser^ Ranker 
vnd Pferdschinder were doch in einer 
Gilde. Sprw. I, 1966. 

Kesseltrinken, pltd. Kfiteldrinke, n., s. 
Haustrinken. 

Kest, Kesting, KSst, KSsting, /., aack 
Käst, Kästing, in älterer Zeit auch Koshin| 
(Eleid.-Ordg. v. 1529. N. Pr. Prov.-BL 
a. F. VII, 374). 1. die Hochzeit, 
dasHochzeitsfest, der Hochzeitsschnuuis, 
daher auch HochtTdskest. Se ward hiei 
Kesting gewe. Op der du Feur o» 
Brochmansche Kesting wuü sienen hwr 
men Lorentz maacken Sn iruhcaiger 
Buhr. Eönigsberg, 1722. Titel von 
Carm. nupt. I, 282. Öck bodd^ /w, min' 
lewe Gdst^ Morge Klock zehn op de Käi^* 
Volksr., 245. 857. Ech woa je all e 
mahl mot aich ze Schamick offa Kesting 
zehof. Ermland. Freisch., 6. Mot dem 
{Hingst) wad da Mechel of de-Ke^ 
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Ibid., 13. Hennig, 118. In 
Q Kost Hochzeit, in Hamburg 

Brem. Wb. H, 856. Richey, 
!. Fest oder Festmahl überhaupt; 
Schweinekest, das gemeinschaft- 
Idahl, welches am Abend nach 
»chlachten der Schweine — ge- 
ch in der Zeit vor Weihnachten 
n Nachbarn gegeben wird, die 
behilflich waren. Vgl. Viol^t, 
Rindkest, Fest beim Schlachten 
Linderu. Fensterkest, der Richt- 
us oder das Gastmahl, welches 
auhandwerkern nach der feier- 
Weihe des Hauses gegeben wird. 
;. Marienburg. Mohruugen. Wer- 
Hintz, 134. Passarge, 220. 
tamm des Wortes ist Kost^ /., in 
edeutung von Imbifz^ Schmaus, 
imm, Wb. V, 1853. 
ingsleilte, plur.^ Hochzeitsgäste. 
l sei wa noch unga ons . . . bis de 
gslait koimne. Ermländ. Freisch., 
»cript. 

I, w. Vom., 8. Kathrin', 
eher, 7n., s. Käscher. 
ßlhärig, adj. 1. von Pferden: mutig, 

weichmäulig; 2. von Menschen: 
idlich, mutwillig. Scheinbar Zu- 
ensetzung aus ketteln kitzeln und 
r; letzteres aber wohl korrump. 
r^, also arg durchs Kitzeln. Ni- 
, Neue Berlin. Monatsschr. 1799. 
.-Heft.- Mühling. Hennig, 121. 
jcklbg.-Vorp. kettelhoorip empfind- 
Ibelnehmend. Mi, 40b. 

ein, sw.y kitzeln, s. keddeln. 

chel, n., u. Komposita, s. Keichel. 

Ichen, n.y s. Keilchen. 

tel; m,j u. Komposita, s. Keltel. 

ig, o^'., keck, mutig, beherzt. In 

ul bist immer so kewig, nu pack 

och! 

belei, /.; kibbeln, »w.y s. kabbeln. 



Kibttk', Kibitke, /., schlechtes Fuhr- 
werk, nach Sperber, 38, ein armseli- 
ger Schlitten; das poln. käntka, worauf 
er hinweist, bezeichnet jedoch einen 
leichten russischen Reise wagen. M r o n - 
govius, Wb. I, 159a. In Liv- und 
Estland Kibitka leichter halbverdeckter 
Reisewagen (Hupel, 108), Kibitke halb- 
verdeckter Schlitten (Sallmann, 13b). 

kichen, sw.^ hörbar kurz und schnell 
atmen in Folge von Engbrüstigkeit oder 
Fettheit Die Schweine^ insonderheit 
ti;enn sie feist sind, haben ein geschvnn- 
des Riehen. Linera., Tt4a. Maget^e 
Schwein dürffen solch behende Fuhr nicht 
nötig haben, weil die mageren wegen der 
Feistigkeit nicht kichen oder engbrüstig 
seyn. Ibid. Tt 4 b. 

kichern, «w?., viel und versteckt — 
verstohlen — lachen, in sich hinein- 
lachen; lachen überhaupt Die junge 
Frau konnte das Gricfiem nicht lassen. 
Bayrisch und hessisch kittem; in Posen 
kickem, SchmellerU, 343. Vilmar, 
204. Bernd, 121. Kicher, w., unter- 
drückte oder laute Lache, Lachkrampf. 
Von einem, der viel lacht, sagt man: 
Er hat den Kicher. Gekicher, w., Ge- 
lache, namentlich von mehreren. Lafzt 
doch das Gekicher! Bock, 23. Hen- 
nig, 121. Vgl. gniddern. 

Kick durch den Zaun, Pflzn., s. Gun- 
deram. 

Kicke, m., Hut litauischer Frauen: 
eine Art Bügelhaube ; lit. kykajs, Bock, 
Nat I, 163. Vgl. Kicks. 

Kickeikackel, m, u. n., s. Kikelkakel. 

kicken, sw., kucken, gucken, blicken, 
sehen. Er kickt! Sei kickt nü dorch 
dat Schletelloch. Samland. Firmenich 
HI, 498 b. Kickty dar steit en Korf! 
Dorr, 1. Wiew., 70. / kick mal, de 
Eei^ Pfarrer. Ibid., 57. Dei kickt 
grad s6 wie de Bvr op Monsche. He 
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kickt eni an wie de K6 dat hohe D&r. KickhVfchen, pltd. Kickhöfke, im Yolks- 

Hei kickt em ön de Ogen as de Kreg munde Name fQr das Vorwerk Hcn- 

dem kranke Beg. Jerrentowitz. Hei riettenhof, zu Tolksdorf^ Er. Rasten- 

kickt sock stark äwre Näs, der Hoch- bürg, gehörig. Dönh. 

mutige. Alt-Piilau. Nimm die Augen Kick in die Welt, m., junger, uner&h- 

in die Hafid und kick durch die Löcher! rener Mensch. Hei 5$ je man ersdä e 

Zum Unvorsichtigen. Kickste = kickst Kickönewelt 

du^ wie du best! Zu einem der durch eine Kick Sn de Awe {A s= Ä\ m., Oad 

unbedachte Äufzerungsich verraten. Wi?r in den Ofen, imperativisch gebildeter 

dot ös^ lätt sin Kicke, He kickt wie de BoU Name. nei^ o nei, du Kick ön e Awe, 

opH Brett — tvie (fe Oss ön e Bibel — Volksl., 82. 

tüie de Katt ön e Kalender — wie de Kicl(8, /., Frauenmütze. Krig er bt 

ül ut em Schmolttopp — toie de Mus de Kicks j kriege, fasse, sie bei der 

ut de Klunkre — toie de Pogg ut de Mutze. Samland. Trotz des weibl. 

Lehmkul. Vom Schielenden: Hei kickt Geschlechts wol gleichbed. mit dem lit 

möt enem Og nau Specky möt dem andre kykas^ m. S. Kicke. 

nau Ktlke, Einem ins Maul kicken^ Kicl(8e, Kiclcsen, Kucksen, plur,, die 

geilen beim Essen. In Zusamensetzun- Augen. S. Kicker. 

gen : ab-, an-, auf-, aus-, hin-, um-, zu- Kick Ubem Zaun, pltd. Kick äwre Tüil 

kicken etc. Vgl. Sprw. I, 1968 ff. 1. Pflzn., spanische Kresse, grolkeKa- 

Kicker, m. 1. das Auge. Op em Rtker puziner - Kresse, Tropaeolum mqjut L; 

stan' twei Kicker^ auf dem Richer, der auch JudenbarL Vgl. Kick durch <fe» 

Nase, stehen zwei Gucker, die Augen. Zaun, 2. junger, unerfahrener, nase- 

Aus einem pr. Volksräts. Einen auf weiser Mensch. Wat könn ji Kick äwer 

dem Kicker haben, ihn scharf im Auge den Tuun doch weeten, wie öt ön di 

behalten, ihm auf die Finger sehen, Wölt togeiht, Elbinger Höhe. N. Pr. 

ihm nichts durchlassen. Etwas auf Prov.-Bl. a. F. IX, 242. Firmenich 

dem Kicker haben, nach etwas scharf III, 494 a. Vgl. Kick in die W^^- 

ausschauen, es begehren. Der Plural kiddem, sw,, wiederholt und halbve^ 

heifzt Kicker, aber auch Kickse: Ön de hallen lachen. In Bayern ködern, ku- 

Kickse hatce, in die Augen hauen. 2. dem, Schmeller II, 283. Vgl. gni'- 

der guckende Mensch*, Zuschauer. Vgl. dem. 

aufkicken. 3. das Femrohr. Die Fix- Ktdel, m., u. Zusammensetzungen, s. 

Stern abet* des Firmamentes ihre schim^ Keitel. 

merende Stralen so wol durchs perspicü Kidik, Kiding, m , Pflzn., Ackersenf, 

oder den Kiker als durchs natürliche Si^apis arvensis L. Bei Hagen, 705, 

Gesichte zeigen. Linem., L4a. ,,.die KUdig, Kiedig*, auch falscher Hederidi' 

Sonne durcJis Perspectiv oder den Kicker Im Samlande und im Kreise Friediand. 

odery vne mans sonsten nennet durch die nennt man auch den Hederich, R^xpha- 

Holländische Brille erwogen und genaw nus Raphanistrum L., Kiding. Vgl. 

beseh£n etc. Ibid., T2b. Adelung H, 1050. 

kickerdekick, adv., Klangwort, von Kiding, Kiedig, m,, s. das vor. 

kicken gebildet. De Ogen stunjgen em Kielende, n., s. Ktlende. 

kickerddcick, dem Lamm. Tierrats. 20. Kielkropf, m.^ s. KTIkropf. 



kiem — Eikel. 



859 



adj.^ s. kim. 

aum, 77»., kienhaltiger Baum, 
Pimis abies und süvestris L. Ein 
perrment kan am Fichten oder 
aum sehr behende gemercket wet*- 
jinem., Aaa4b. 
pan, pltd. KCnspön, m,^ auch Kien- 

pltd. KfinsplOtter, Span oder 
' von kienigem Holz, der auf 
knde als Leuchte gebrannt wird. 
pIHter, 77»., s. das vor. 
!, /., s. Ktpe. 
I, /., mantelartiges Oberkleid mit 

hängenden Armelu. Wie sich 
?h nicht schickty da/z er mit einer 
in der Stadt herumzieht, Soph. 
8. Bei Schmeller II, 325 f. 
bei Adelung n, 1589, Kirch 
"iree^ ?w., bei Grimm, Wb. V, 
Zürehy Kireh^ Kürec, Nach Ade- 
rielleicht von dem poln. kirda 
her Oberrock; vgl. poln. ki/r^ 
., schlechtes, leichtes Tuch. 

n., Geld; in der Gaunersprache 
s dieser in die Sudentensprache 

weitere Kreise übergegangen. 

alb, n., s. Ktskalb. 

pn, «w., s. krtem. 

B,m. jud.Vom. Flatow. Schmitt, 

en, 77».,' s. Kiwen. 

Wen, Ortsn., Dorf zwischen 
5rg und Bischofstein im Erm- 
im Yolksmunde KiWten. Bit sieht 
ie der Tod von Ktwten^ elend. 
Auf dem Portale der Kirchhofs- 
steht ein steinernes Toten- 
5 mit der Unterschrift: Was ich 
irst du einst werden, Sprw. I, 

, ktwen, kiffen, sw. 1. keifen, 
1, zanken. Se ktft en enem forty 
ft ununterbrochen. Nach Trei- 



chel auch: nich kkoen, sich zanken, 
ärgern. In Bayern keiben und keifein. 
Schmeller H, 275. 285. Bei Jero- 
schin ktfen als starkes Neutrum: kegn 
in mit ktfen. Pfeiffer, 181. 2. von 
kleinen Hunden: viel bellen, nament- 
lich kiffen^ auch Idfferny keitem. Vgl. 
Grimm, Wb. V, 442. Davon kifig, 
ktungy adj.y keifend, böse, zänkisch, 
leidenschaftlich; widerstrebend; vom 
Hunde belllustig, scheinbar bissig. Hei 
ÖS kivng wi e Külbärsch. Friedland Ostpr. 
kiwig hat jedoch auch eine mit keifen 
nicht verwandte Bedeutung: unver- 
drossen, fleifzig, tapfer, wacker. Ktwig 
arbeiten — drein schlagen. 

Kiff, Kiffe, /., Muud, Maul, nament- 
lich der lose, schnell fertige. H61 de 
Kiffy halte den Mund! 

Kiffe, KUffe, /., kleines, baufälliges, 
elendes Haus. Es regnet in die ver- 
dammte Kiffe aberaU ein. Goltz, Jug. 
I, 95. Hennig, 330. Schemionek, 
19: Kiff. Vgl. Kove. 

kiffen, sw., s. ktfen. 

Kiffer, 77i., von kiffen^ ktfen. 1. vom 
Menschen: Zänker, Rabulist; 2. vom 
Hunde: Beller, KläflPer. 

kiffern, sw.^ Verstärkung von kiffen. 

1. viel reden, keifen, zanken, streiten. 

2. namentlich von kleinen Hunden: 
bellen. Kiffer nich so! ruft man dem 
bellenden Hunde zu. Das Gebell 
gröfzerer Hunde nennt man kautschen 
(s. d.). 

kiffig, adj.y von kiffen^ s. ktfen. 

Cikade, /., korrump. aus Succade 
Gitronat in zerlassenem Zucker. 
Gedanism. 

Ktkas, 77}., Platzmeister, Brautführer. 
Lit. kykas Weiberhaube, Frauenhut. 
Nsslm., Wb. 199b. 

Ktkel, n., s. Keichel. 
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KTkelbalken, m., s. Keichelbalken. 

klkelbunt, adj.^ auffallig bunt; in der 

Verstärkung kTkelkäkelbunt. 

Ktkelhans, m., oberflächlicber Schwät- 
zer, Plappermaul. In gleichem Sinne 
Ktkelfrtd. 

KTkelholz, -holt, n., s. Keichelbalken. 

Ktkelkäkel und KIckelkackel, m. u. n., 

qin Kakeln wie's die Kikel thun, Ab- 
lautspiel zu kakeln^ albernes Geschwätz. 
In der That^ lieber HefT Puf, mir fehlt 
nichts. Ha Kikelkakel! ich wei/z solche 
Dinge^ das ist kein Spa/z. Soph. R. I, 
349. Ab^ der Domher Kopemikus hafs 
doch bewiesen ! Kickelkackel Bratwo7*schtf 
du Piamieser! Ech scheer mech grad 
um so 'nen Domherrn, La/z den kackele 
was he well! Schaltj., 1, 442. Mit sol- 
chem Kikelkakel komm mir ja nicht auf- 
gezogen, Soph. R. YI, 124. Hennig, 
121. Ähnliche allitterierende Formeln 
sind: Kiks-kaksy Wischke-waschke^ Teil- 
lell, 

kTkelkäkelbunt, adj., s. ktkelbunt 
KTkelmannchen, pltd. -mannke, n., s. 
KSkelmannchen. 
kTkeln, »w,^ s. kVkeln. 

Kiks-kaks, n, Dat ös nich kiks nich 
kaks. Je kicks kacks Bratworst maakt 
my klohcky ivyhl buhte myh nah Bradens 
rohck. Carm, nupt, V, 145 b. Vgl. 

Kikelkakel. 

KTI, m. 1. der Keil. Redensart: 
Hier mot öck nu all bltwe^ on wenn se 
mi KW op em Kopp scharpe (schärfen, 
scharf machen), ich mufz unter den 
härtesten und ungünstigsten Umstän- 
den auf der Stelle aushalten. Sprw. I, 
1947. Vgl. auch Zoch. 2. die Gehre 
(s. d.). 3. der Schiffisbauch. Hennig, 
328, in dieser Bedeutung, jedoch nicht 
belegt. 

Ktl, /. 1. Keule. Bei Jeroschin 
kuile. Di heidin — ouch in swindin 



vreidin wurfin kuile unde sper kegn den 
cristnen abe her rechte ab ob iz sntte 
(:site). 161 d. Pfeiffer, 184. 2. Prü- 
gel, Hiebe; das pltd. Keile. Et kft 
KU gegewe, 

ktlen, sw.y s. keilen. 

KTIende, n.. Ecke am Dache, wo die 
Giebelwand abgestumpft ist Hennig, 
328, vermutet KeHende^ weil die Ecke 
die Gestalt eines Keiles hat, und so 
findet es sich wieder in der Oberlaasitz: 
Keilende, keilförmiges Ende einer Sache. 
Anton, 9, 6. Grimm, Wb. V, 679. 

ktlfretsch, adj, u. adv. Hei ett ktU 
fretsch, er ifzt mit langen Zähnen. V^. 
kT8«tig. 

Kilian, m. Vom. und Name desPosses- 
reifzers, den die Gesellen bei ihren 
Fastnachtslustbarkeiten hielten. Dzg. 
W. Seidel, 31. 

Ktike, n., u. Zusammensetzungen, s. 
Keilchen. 

ktlkekau'rig, adJ., zur Bezeichnung der 
Angewohnheit mancher Pferde, ihre 
Nahrung zu Keilchen zusammenzakaaen 
und diese Ballen dann auszuwerfen. 

KTIkropf, KTIkrop, m. 1. Mirzgebort, 
Wechselbalg. Bayr. Kielkopf, Vogel, 
der im Wachstum zurückgeblieben ist; 
Mensch solcher Art, Wechselbalg. 
Schmeller H, 290. 2. Ziegenbock 
ohne Homer. Bock, 23. Hennig, 
121. 

Kill, /., Kälte. Et ÖS hide e grote 
Kill — e PerdddU, Pferdekälte. Vgl 
Hering. 

killen, sw,^ kälten, vor Kälte schme^ 
zen. Mi kille de Hand. — veridllen, 
erkälten. Du warscht di verkille, da 
wirst dich erkälten. 

KTIpogge, /., s. Kaulkopf. 
kflsStig, adj,, s. kMHig. 
Ktm, KTn, m., Keim, mnd. ktme, ktne. 
Kim, m. Vom., s. Chim. 



khn — Kindelbier. 
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kiem, adj.^ matt. Die Fisclie 
m, wenD sie sich nicht lebhaft 
), nicht munter sind. Danzig. 
[, 230. 

, kTnen, sw,, von Ktm, Ktn^ Keim, 
Ich ktme; nachdem ich aus- 
bin ich gewachsen. Pflzräts. 
'\ei' e Kin 6k da e Ktn. Ibid , 

B, /., am Fafze der über den 
hinausragende Rand der Dän- 
in Schiffe der äufzere Rand. 
5, 122, hat für beide Erklärun- 
ch Kimmung; doch bezeichnet 
it letzterm Ausdruck die Ver- 
Fuge, Kerbe, in den Dauben 
sser, worin der Boden sitzt, 
mn, 34: Kimme Kerbe in den 
iben zum Einsetzen des Bodens, 
rimm, Wb. V, 705. 

sin, sw.y s. kUmmeln. 

}n, sw,y ein Fafz mit neuer Kimme 
a. 

ung, f.y s. Kimme. 

ity /., Kämmerchen. Dönh. Es 
mhd. kemendte^ ahd. chemindta, 
i mlat. caminataj eigentlich Zim- 
t einem caminus, Grimm, Wb. 

Tl., Keim, s. Ktm. 
n. In Redensarten und Sprich- 
: Dat OS wahr^ 6k dit ös wahr: 
ider bringt de Adebär. Wenn 
wdy wenn dat nich wä^ wo keme 
* (de klene) Kinga hef On dat 
gewö/z nich wd^ de Kinga bringt 
d, Wat ÖS hiy wat ös da^ Kinga 
U Adebä. Alles ön e Welt, man 
n Kind, seggt jen Make, Lewer 
Kind, wie e Kalf, zur Entschul- 
aulzerehelicher Geburten. Kin- 
ce Kinder, on wenn se bet Möd- 
je. Kiene Kindei* gehäre hindre 
Vir Kinder^ vele Müler. Vel 



Kinder, vele Stöckke Brot. Je mehr 
Kinder, je mehr Väderunser, je mehr 
Väderunser, je mehr Brot Kindes Hand 
ist bald gefüllt Wer Kinder heft, heft 
Dreck, wer Schwin heft, heft Speck. 
E Kind ohne lAs ward nich gr6t, Läuse 
sind, der Yolksannahme nach, Kindern 
gesund. En Kind — Onglöckskind — 
auch Angstkind. Sptkinder (auch: Schrt- 
kinder) — Gedihkinder. Kinder wie de 

o 

Bilder, Gesöchter wie de Ape. Kinder 
on Lüede, wenn dat alVs Manschen wev^n. 
Kinds Will, Drecks wert. Dat Kind 
ÖS dot, de Gevadderschaft liggt öm Dreck 
— 08 ut. Sei heft nich Kind, nich 
Rind — nich Kind, nich Kegel, sie ist 
ohne Verwandtschaft, hat keine Sor- 
gen. Öck hebb man en Kind^ dat andre 
sönd MargeUes, hört man scherzweise 
auf die Frage: Wieviel Kinder hast du? 
Das Kind ist der Junge. Volksreim: 
Ach Gott! Ach Gvtt! Säggt Leidig s Lott, 
higgt önne Wake, Heft e Kind 6k e 
Make. Wehlau. Kleine Kinder kleine 
Sorgen — MOh^ Leiden — , grofze Kin- 
der grofze Sorgen — Müh, Leiden. Ar- 
tig Kirid fordert nichts, artig Kind be- 
kommt auch nichts, üt Kinder on Narre 
ward man am erschte kl6k. Kinder und 
Narren reden die Wahrheit. Wir sind 
alle Gotteskinder, der eine mehr, der 
andre minder. Kind in der Mehrzahl 
als Ausruf der Verwunderung: Kinder! 
Na Kinder! Als gemütliche Anrede im 
Dem. Kinderchen. Hennig, 122. Sprw. 
I, 1990; II, 1447 ff. 

Kindelbier, Kingelbier, pltd. Kindelbfir, 
KingelbCr, n. 1. eigentlich das Bier, 
das beim Kindtaufsschmause getrunken 
wird, doch vorzugsweise dieser Schmaus 
selbst, der in der Oberlausitz KindeU 
brot heifzt. Anton, 2, 5. Die Pawren 
baten ihn (den Pfarrer) zu Köstungen, 
Kindelbieren^ Pßngst vnd S. Johannisbier^ 
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Eänderdreok — Kindsfulk. 



Hennenberger, 259. Der Hoemekter 
verbot die grossen Kostungen vnd Kin" 
deJbier. Ibid., 385. 2. die Eindtaufe, 
selbst wenn kein Schmaus mit derselben 
verbunden sein sollte. 3. die Nieder- 
kunft der Frau. Wann warscht Kin- 
delber utröchte^ wann wird deine Frau 
niederkommen? Doch steht uns vor 
der Thür aufs Jahr ein KindeUBier, 
Carm, nupt III, 13d. Wenn ons dit 
schöne Paar dat Kingel-Beer wart ge- 
wen. \h\di.^ \ZZA. Hier ist Käst {Kästing) 
und KindeWier. Volksr., 44, 170; 255, 
883. 

Kinderdreck, ?n., Kot des Kindes. Er^ 
hat noch Kinderdreck im A., sagt man 
von einem unreifen Menschen. Kinder^ 
dreck ist der beste Eheleim, 

Kinderfabrik, /., scherzweise Benen- 
nung eines Hauses, in welchem viele 
mit Kindern gesegnete Familien wohnen. 
Das ist 'ne reine Kinderfabrik, 

Kinderfang, ?n., der Hebammendienst, 
die Hilfe bei der Entbindung. 

Kinderfrag, /., leichte Frage; Frage 
an Kinder; neugierige Frage des Kin- 
des. Auf letztere erfolgt die Antwort: 
Kinderfrag — Kleinkinderfrag — mit 
Zucker bestreut, grofze heute tvissen Be- 
scheid. Kinderfrag möt Zocka bestret, 
die Lüed wete v>oL Natangen. Sprw. I, 
2024. 

Kinderfrau, pltd. -frQ, /., Kinderwär- 
terin; im Hessischen Hebamme. Vil- 
mar, 201. 

Kinderlehre, /. 1. Lehre für Kinder. 
2. der Religionsunterricht für Konfir- 
manden. Er geht sclum in die Kinder- 
lehr, er ist Konfirmande. 3. ' Religions- 
unterricht für Erwachsene. Nebenbei 
hielt ich in den Sonntagsabendstunden 
für eine gewisse Klasse Unwissender in 
meinem Hausse ebenfalls eine Kinder- 



lehre. Trescho^ Herders Lebensbild 
I, 1, 41. 

Kindermädchen, pltd. -mäke, n., Mäd- 
chen, das die Kinder beaufsichtigt 

Kindermafz, n., das den Kindern zu- 
trägliche Malz an Speisen. Kindermt 
on Kälwermät motten öle Luede weten, 
Sprw. I, 2020. 

kindem, sw., Kinder bekommen. 8e 
hindert alle Jähr. 

Kinderplager, m., von Stein^ Peregri- 
nus Xni, 88, als Schimpfwort ange- 
führt. W. Mtsbl. VI, 159. 

Kindertag, m.^ s. Allerkindertag. 

Kinderwerk, n., Kinderarbeit, kindi- 
sches Thun. Kinduwark ös Klärwarky 
ist bedeutungslos, Spielwerk. 

Kind Jesus. Als Zurückweisung. Kind 
Jesus ut em Sepscharwel, aus dem Seif- 
scherbeu. In Mecklbg. - Vorpommern 
Kind Jes^ für Weibnachtsgeschenk. Mi, 
41a. 

Kindke, n., Kindchen. Hei tcöU söd 
lew Kindke make, er will sich ein- 
schmeicheln. 

Kindsfufz, m., dasjenige, was man «^ 
Gebacken oder Speisen von irgend • 
einer Mahlzeit mit nach Hause nimmt . 
Hennig, 122. Nach Klein I, 231, 
erklärt sich der Ausdruck, der damals 
in Danzig nicht üblicli war, aus einem 
niedersachsischen: dort sagt man scheu- 
weise von dem, welcher an ©ncm 
Kindtaufsschmause teilnimmt, oder 
welchem nach alter Weise Grebacke- 
nes etc. zugesandt wird: Er bekomm 
etwas vom Kinderfufz ab. Mi iKnb 
dat Ding es klaar, eck hebb et redUgf' 
raake, Wer weet wie lang et dukrty * 
war jü Kinds-Foht ka,ake. Carm. iwft 
YI, 230 d. Hier scheint an Kindtoufe, 
Kindelbier, gedacht zu sein. Vgl. Mnd. 
Wb. U, 464a: kindesvdt 



Kindskest -* Kirobenvater. 
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tkest, /., Tauffest. Werder. S. 

aufe, pitd. Kinddöpe, /*., Scherz- 

moDg für Yiehmarkt. On e Stadt 
dd&pe^ es ist Viehmarkt. Dönh. 

Dchzeü 

aufsvater, pItd. Kinddöpsvader 

), m.y Vater des getauften Kin- 
eranstalter der Kindtaufe. 

1, sw., keimen, s. kTmen. 

dbier, rein pltd. KindelbCr, m.^ s. 
ier. 

ir, Kingersch, plur. von Kind, 
ich ist nur als Anrede gebrauch- 
Sperber, 18. 

jrlen, Pflzn., gemeiner Hartriegel, 
umvulffare L.Jldkgen^S. Grimm, 
, 607: Kemgerte, 
irlifzqhen, Kini(erlitzken,p/m\, eine 
1 ist nicht da. 1. Flitterstaat, 
:ram, unnützer Tand; Kleinig- 
2. Albernheiten, Dummheiten, 
eien, Allotria, Ausflüchte, Um- 
:e, Durchsteckereien. Mach keine 
\itzken. Vgl. Grimm, Wb. V, 
Sperber, 35. Sc'hemionek, 

Kiepe, /., grofzer Korb, der auf 

icken getragen wird, aber auch 
bügelloser Korb mit gewölbtem 
Lit. kypas^ poln. kipa. Hennig, 

hreibt auch: Küpe, 

, m., s. Köper. 

n, 8fw,^ s. kOpem. 

n, pltd. l(Sppe(n),s«^7. 1 . das Gleich- 
t verlieren und umfallen. Der 
kippt um. Das Schiff wollte 
en^ es war dem Umstürze nahe, 
i: Er wird bald kippen^ er steht 
r Kippe, er ist dem Bankerott 

2, wenden, gewöhnlich umkippen^ 
Jen. Die Kaffeetasse umkippen^ 
ertasse mit der Öffnung auf die 



Untertasse setzen, zum Zeichen, dafz 
man genug habe. 3. 'Einen kippen^ 
einen Schnaps trinken, wobei das Glas 
gekippt, gewendet wird. 4. abhauen, 
abschneiden, umstürzen, umlegen. Einen 
Baimi kippen^ ihm die Spitze nehmen 
(s. V. a. kappen\ aber auch ihn fällen. 

Kirche, /. In die Kirche gehen^ zur 
Beichte gehen. In einigen Gegenden 
Litauens; unter den Polen hört man 
auch wohl den vielleicht noch an die 
röm. Ohrenbeichte anklingenden Zusatz: 
um gehört zu werden, Saberau, Kr. 
Neidenburg. Hintz, 21. Hei geit 
ön de Körchj wo se mot Glaser klappre^ 
in den Krug. De Körch ös üt Tegel 
on Kalky on de Dtwel ös e Schalk, Ich 
werde dir eins geben ^ da/z du neun 
Kirchen auf einmal sehen sollst. Neun 
Kirchen sehen^ etwas Aufzerordentliches 
erfahren, erleben. Sprw. I, 2025. 

Kirchenarbeit, f, Los und dicht ist 

Kirchenarbeit Dönh. 

Kirchenfafz, n., das heilige GefaTz, 
vasa sa^cra, 3QT0SQ\i\vLhsXkirchenvaz, 
Pfeiffer, 181. 

Kirchenfrau, pltd. KOrchefrQ, /., Diene- 
rin, Thürhüterin in der Kirche. 

Kirchenhufe, /., zur Dotation des Pfar- 
rers gehörige Hufe; es sind deren ge- 
wöhnlich mehrere, weshalb man nur 
von Kirchenhufen spricht. 

Kirchenkasten, m., Kasten, in dem 
sich das Vermögen der Kirche befin- 
det; Kirchenkasse. 

Kirchenthaler, pltd. KVrchedaler {a^ä\ 

w., scherzweise Bezeichnung für einen 
Pfennig; es ist dies die geringste Gabe, 
die man in den Kirchensäckel opfert. 
De Bracher heft lüter Körchedäler. 
Samland. 

Kirchenvater, pltd. KSrchevader (a=ä), 

m,y Kirchen Vorsteher, Mitglied des 
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KirchenkoUegiuins oder Gemeinde-Kir- 
chenrates. Auf der Dzg. Nhg. Karke- 
väder. Viol^t, 101. 

Kirchenvisitation, /., die jährliche Vi- 
sitation und Revision der Kirchen und 
Schulen durch den Superintendenten, 
die in der Kirche zu erfolgen pflegt. 

Kirchgang, 7»., Gang zur Kirche und 
zwar der erste nach überstandenem 
Wochenbett. Die Frau halt ihren Kirch- 
ffang. Der Geistliche gedenkt der Kirch- 
gängerinnen im Gebete. 

Kirchspiel, pltd. KOrchspSII, n., Parochie, 
Diöcese, Pfarre. Bei Jeroschin kir- 
spiL Als Bezeichnung des zur Kirche 
gehörigen Territoriums läfzt man das 
Wort meist fort und sagt: öm Krtzsche 
d. L im Gebiete des Kirchspiels HeiL 
Kreuz, öm Pobethsche, im Kirchspiel Po- 
bethen, öm Schcuikensche, im Kirchspiel 
Schaaken etc. 

Ktre, plur.y Ranke, Streiche. Dei 
Jung heft lüter Ktre öm Kopp. Na- 
tangen. 

Kirmas, Kirmes, Kirms, /., s. Kerms. 

kirren, kUrren, sw. 1. tönen, erschal- 
len. Wenn die Sackpfeif nicht voU ist, 
80 kürret sie nicht Stein, Peregrinus 
XIV, 12a. W. Mtsbl. VI, 184. 2. 
bändigen, zahm machen. Ein Pferd — 
einen Menschen kirren — kirr{e) machen. 

Kirschbeerbaum, pltd. KearschbCrböm, 
77»., Kirschbaum. Dzg. Nhg. Parad., 
24. 

Kirschbier, m., Getränk aus Kirschen. 
Vgl. Bock, Nat. I, 271. 

Kirschkreide, /., s. Kreide. 

Kirschmet, m.^ Met aus Kirschen, 
Kirsch wein. Graudenz, an welchem 
Orte noch vor wenigen Jahren ein vor- 
trefflicher in Polen sehr beliebter Kirsch- 
meth (poln. wisniak) gebraust und ver- 
schicket wurde. Bock, Nat. I, 616. 



Kirscht, /., s. Kirste. 

Kirste, Kirscht, Kerste, Kerscht, KSnIe, 

bei Hennig, 140, KUrste, bei Bock, 
29, auch Kurste, f. 1. Kruste, namenlr 
lieh die des Brotes. Ahd. krustd, mhd. 
kruste, altniederd. croste; aus dem lai 
crusta. Wi hebbe drei Oerockf: Krm, 
Kerscht on dreg Brotke. . . . nackmahb 
begiefzen sie (die Litauer und Russen) 
die bewickelte Fusse mit Wasser^ todcha 
bey sehr kalter Zeit gar geschwinde ge- 
frieret und eine gefrome Körste verur- 
sachet^ wannenhero die Kälte nachmaUs 
wegen der gefrome Körste zu den Füssen 
selbst nicht peneiriren kan. LinenL, 
Tt 1 b. 2. hochbetagter Mensch. Eei 
ÖS all e ölet Kerschtke. 

kTAtig, kTsätsch, adj\ s. ktsStig. 

Ki§chel,m.^die aufgesammeltenKüchen- 
Überreste, welche gewöhnlich den 
Schweinen gegeben werden. Mühling. 
Vgl. Drank. 

Ki&cheleimer, pltd. Kitehelemmer, m., 

Eimer zur Au&ahme des KiicheU. 

ki&chelig, oJ;., weich, schwammig, 
angetrieben, aufgedunsen, aufgeschwol- 
len. Kiächelge Finger, von Frost auf- 
getriebene Finger. Kiichelge Mus, weich- 
klunkrige, dicke Mus. Nach Schemio- 
nek, 19: wässerig, z. B. Suppe, die 
zu dünn. 

ki^cheln, sw. 1. im Wasser patschen 
und es dabei vergiefzen, verschattoit 
und dann gewöhnlich verkiicheln, ilke^ 
ki^cheln. Sperber, 42. 2. Verderbes, 
aufgären. In dieser Bedeutung ssf' 
ki^chein. a) die aufsteigende Bewegoog 
des Garens, b) aufdunsen. Das ist o^ 
ihm nur aufgekUcheÜes Fleisch und W» 
gesundes, er ist trotz seiner Korpuleni 
nicht kräftig. Mühling. 3. obenhia 
und schlecht braten, etwas in der P£ume 
anrichten. Gordack. 
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helwasser, pltd. Kitehelwater (a=ä)y 

3ines Wasser, Spülicht Mühling. 

'atschwasser. 

hkebauch, pltd. KischkebQk, m., 

iuch^ namentlich zur Bezeichnung 
Jicken Jungen. 

hlak, n,y das Füllen; bei Sper- 
J7, unter den Ausdrücken von 
eifelhaft polnischer Abstammung" . 
rongovius nicht zu finden. 
tig, kTsettig, adj.^ Zusammensetzung 
eriy schmeckend prüfen, und ete(ii) 
wählerisch im Essen, ktsen von 
Hesen^ ahd. chiosariy alts. kiosaUj 
riusan erproben, prüfen ; schmek- 
3rüfen, kosten. Schade, 493a. 
hei schreibt kiesätig und hat 
kiesätsch. Auch Tiere, nament- 
Jchweine, welche nicht fressen 
, sind kisetig. In der Rede wird 
erste Silbe gesprochen, so dal'z 
md settig = satt klingt. Auch 
bt zu kilsetig und ktl/retsch. Sam- 
In der Altmark kisfrdtsch. D a n - 

101a. Vgl. kankadsch. 
db, n., weibliches Ealb, Kuhkalb; 
auch bei Sperber, 17, und 
b, 101, der Mutterkalb erklärt, 
kchfolgenden Belege, welche un- 
ikcdb ein männliches Ealb ?er- 
, befinden sich im Gegensatz zur 
gültigen Annahme. . . . da/z ein 
'Ständiger und Jäger sich fast 
\en kan, wenn er den Spur von 
Prächtigen Hindin (auch wol von 
Kühen) welcher insonde^' in weicher 
ingetreten, ansichtig wird^ ahbalde 
Ichten wei/z, ob seUnge eine Kühe- 
her Kyfzkdib (wie bey uns in ge- 
eredet vnrd) trage, Linem., Zz 
^enn nun das Kyfzkalb oder Mann- 
IT Rechten lieget, als wird der 
Spur zur Rechten anzeigen, da/z 



die Hindin ein Kyfzkalb trage. Ibid., 
Zz3b. Vgl Kalb. 

KissCIy /. u. m,^ lit. kisilus, m,, ein 
säuerlicher, gallertartiger Hafermehl- 
brei, der mehrmals abgewässert wird, 
Hafermus. Vgl. Bock, Nat. I, 262 f. 
Lepner, 82. Pierson, Matth. Prätor., 
110. Er ist das zehnte Wasser vom 
Kissel, er ist ein weitläufiger Verwand- 
ter. Sprw. I, 3980. D^ fünfte Auf- 
gu/z von der Kissel wird ein dünnes 
Getränk genannt. Poln. kisiel Mehl- 
suppe von Sauerteig und Honig, russ. 
kislo sauer. Bock, Nat. V, 390. In 
Estland Kissel, m,, beliebte Speise aus 
Kartoffelstärke mit einem Zusatz von 
Fruchtsaft, bei den Bauern ein saurer 
Mehlbrei. Sallmann, IIa. Hupel, 
103. 

Kissen, n. Einem ein Kissen unter- 
legen, ihm nach seinem ersten kirch- 
lichen Aufgebot für die bevorstehende 
Ehe Glück wünschen. Sprw. I, 2028. 
Lewersch tte (Kinder) op em Kosse, wie 
ent op em Gewösse, als Entschuldigung 
aul'zerehelicher Geburten. 

Kitche, n., s. Kifite. 

klten, sw. Ich iüollte, da/z es (das 
Pferd) kürzer gekiht wäre. Soph. R. VI, 
136. Der Riem ist auch zu lang; das 
mochte der wol haben wollen, mit seinem 
kurzem Kihten, Ibid. 

Kltereimer, m., Eimer zur Aufnahme 
des Kiterwassers (s. d.). 

krtern, kUtern, sw, 1. im Wasser pat- 
schen, eine Flüssigkeit aus Unvorsich- 
tigkeit oder Ungeschick vergiel'zen, und 
dann auch verkltern. Sich bekitem, sich 
nafz machen, z. B. beim Wassertragen, 
bei der Wäsche: Du hast di got be- 
kitert, Oberland. 2. an einer Sache 
zerrend zausen und arbeiten und sie 
dadurch in Unordnung bringen, der 
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Zerstörung entgegenfulireD. Kinder kt- 
tem an Spielsachen, Westpr. Kieter 
nich on maddei* nick, mtne Mutter lidt 
dat nich. Elbg. Niedg. W. Seidel, 
31, hat noch für Danzig: arbeiten im 
Stolzen. 

Klterwasser, pitd. Klterwater (a = d), 

w., unreines, schmutziges Wasser.' VgL 

Ki^chelwasser und Patschwasser. 

Kittel, pltd. Keddel, m, 1. Rock, vor- 
zugsweise Weiberrock, lit. kidelys Wei- 
berkittel, Unterrock. Se (Trienliske) 
hefi er Keddelke hüs^ Sei geit woly dot 
et h^üst VolksL, 21, 13, 2. Gomwelt! 
de Keddel stund as wie en Wahter-Tonn. 
. Carm. nupt I, 282,' 6. Vgl. Kerdel. 2. 
beim männlichen Dorsch die Befruch- 
tungsteile. 

KittelbUxen, plur.^ s. BuddelbUxen. 

Kittler, m,, s. KSttler. 

Kittraute,/., Fensterscheibe, die durch 
Kitt in dem Holzrahmen befestigt ist, 
im Gegensatz zu der in Blei einge- 
lassenen Raute. Hennig, 328. Die 
Bezeichnung hat fast aufgehört, da 
letztere Art der Rahmung selten ge- 
worden ist. 

Kitzing, Ktftzing, /., Eingeweide der 
Fische. Die Kitzing des Karpfen wird 
gern gegessen, worunter man hier jedoch 
nicht den Rogen (Grimm, Wb. V, 883), 
sondern die eigentlichen Gedärme ver- 
steht. 

KiWen, vhchd. KUben^ w., grofzes Falz, 
Kübel, Kufe, worin bei Feuersbrünsten 
das Wasser herbeigeschafft wird, ge- 
wöhnlich auf einer Schiefe oder Schleife 
(s. d.) stehend. Die Feuerwehren ha- 
ben die Ktwen auf Räder gestellt. Ob- 
gleich hchd. allgemein Kiewen gesagt 
wird, so ist Kufe doch der richtige hchd. 
Ausdruck, franz. cuve^ poln. ku/a. In 
alten Kiwen ist gut baden. Stein, Pe- 
regrinus XIII, 36. W. MtsbL VI, 128. 



Öm ole Ktwe 5s gSt bäde^ man roU soA 
ken' Splötter an,. neckend als Trost för 
den, der eine alte Frau geheiratet hat 
2^ar war ists und udrds ein jeder be- 
kennen^ das die Sonne im Aufgang 
tnanchem wie ein Tannenboden^ mafh 
chem wie ein grofz Kubenboden ins Ge- 
sicht kommet. Linem., S la. 2. Mond, 
Schlund, Gurgel, und dann wohl nur 
Verwechselung mit Kiemen, öck gew 
dt ent ön e Ktwe. Hau em undre Kkoe! 
Vgl. Sprw. I, 418. 

ktwen, sw,j ktwig, adj.^ s kifen. 

Kiwit, m., gemeiner Kibitz, Vanellui 
cristatus. Der Name ist dem Ge- 
schrei nachgebildet: Kiwit^ wo bluoSdci 
Volksr., 69, 264. türkischer Kiwii, 
Austemfischer, Haematopus ostralegusL 
Bujack, 382. Muhling, Tiem., 173. 
Kiewitt tritt auch als Familienname 
auf. Sperber, 35. VgL Kommit and 
Pardel. 

Kiwten, Ortsn., s. Kiewitten. 

klabacken, sw.^ s. klabastem. 

Klabaster, m., Straizenschmutz, dicke 
klebrige Dreckmasse. Ech kunnt (der 
Pfütze) nich vorbei on da mu/zt eA 
dorch den Klabaster motten dorch. Schal^^ 

3, 4. Vgl. klabastem. 

klaba8tern,at£;. l.gerl^usch voll klopfend 
arbeiten, klopfend etwas zusammen-, 
zurechtflicken, ausbessern. Sperber, 
35: mit Gegenstanden derart amlle^ 
wirtschaften, dafz ein heftiges Grepoltff 
entsteht. Der iC^os^ unter den Hand- 
werkern ist der Schuster, der im Volb* 
reim KUtbuster^ KlapusterheüSEii S(Mff} 
Klapuster^ wat kosten de Schöf Volksr^ 
81, 332. VgL basteln. Übertragen: 
prügeln, schlagen. Se lUabastert em den 
Puckel voU* Es giebt Klabaster. Mfib- 
ling hat in diesem Sinne auch Us* 
backen. 2. polternd gehen, laufen, rtf- 
ten, fahren. Und ein Kerl so kräftig 
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mir drein hlabasterte. Soph. R. 
. So auch in der Altmark und 
Jbg.-Vorpomm. Danneil, 101b. 
a. Als Stamm für diese Be- 
;en drängt sich klap in klappen^ 
n, klopfen, auf. Vgl. Grimm, 
, 888. 3. Eine dritte Bedeutung 
m zur Wurzel : iCZaJös^' Schmutz, 
klabastem schmutzen, drecken, 
nutz und Staub wühlen, treten ; 

Verstärkung sich beklabastern, 

e Kleider mit Stral'zenkot be- 

klabastrig, odj.^ schmutzig, 

. S. Klabuster. In Posen kla- 

gehen: durch den Dreck kla- 
Bernd, 124. In Hessen: sich 
; bewegen, jemand in unruhige 
mg setzen, abquälen. Vilmar, 
5. Anton, 9, 7. 
erig, adj,^ kleberig, gallertartig. 

eine klabVrige Hand^ die innere 
iche ist schweilzfeucht. 
em, 9w.^ kleben. 

ster, m., s. klabastern. 
I8ter, KlabQster, /., von kleben, 
lengetrocknetes Dreckklümpchen 
Wolle der Schafe, in den After- 
klebender Überrest der Exkre- 
Da das Klümpchen Beeren- 
hat, auch Klabusterbeere. In 
g.-Vorpom. Klabasterbeeren. Mi, 
Er kann die Klabttstem vom A. 
tagt man in der Gegend von 
eon einem Kinde, welches noch 
redrucktes zu lesen vermag. S. 

im. 

stem, 8w.<y zusammenkleben, sich 
bmtem gestalten. 
de, /., s. Kleck. 

Sn, sw., s. das folg. 
em, «^., Frequent. von klacken, 
n, kleckernd fallen lassen, streuen. 
h klackerty wenn sie mistet, der 
inn, wenn er den Dünger aus- 



streut, der Ungeschickte, wenn er beim 
Essen etwas auf die Kleider fallen lälzt. 

Klackersmann, tt».. Mann der klackert, 
Spottbenennung für den Bauer und 
Landwirt. Ackersmann, du Klackers- 
mann, wol dem, dei en Handwerk kann! 
seggt de Bessembinder tom Bur. Jerren- 
towitz. Sprw. II, 27. 

Klacks, m. 1. Klecks, Fleck. 2. bild- 
lich: Schandfleck, Makel. Sie hat einen 
Klacks weg, sie ist in Übeln Ruf ge- 
kommen. 3. Stück einer klebrigen 
Masse. Ein Klacks Butter — Kalk — 
Lehm, 

klacksen, sw. 1. klecksen, Kleckse 
machen, kleckend etwas verlieren. Die 
Maurer klacksen bei der Arbeit und 
verklacksen den Kalk. 2. einen Klacks 
anwerfen, wie es Maurer und Töpfer 
thun. Spottgrul'z iür Töpfer: Klicks 
klacks Tepperdreck, Tobacksnäs' on Ber- 
krog! ös dem Teppei* sin Ehregrufz, 
Sprw. II, 2712. In beiden Bedeutun- 
gen auch klicksen. 

kladätsch, interj,, s. klatsch. 

kladderig, adj.^ kleberig schmutzig, 
schlüpfrig. Richey, 118: Kladde 
Schmutz. Vgl. klabberig. 

kladdem, sw,, unreinlich und unge- 
schickt ai'beiten, besonders bei der 
Wäsche. Mühling. 

Kläffer, m,, Schwätzer, Ausplauderer, 
Geschichtenträger. Alle kleffere vor- 
Speer vnd logener, de erbaren lüde an 
er ere spreken vnd an eren gude schaden 
unllen, , , ,de solen des haves entberen. 
Dzg. Artushof-Ordn. v. 1421. Hirsch, 
Dzg. Handelsgesch., 287. Mnd. Wb. 
II, 475 b. 

klaffk, adv,, unpassend, unschicklich^ 
besonders vom Putz. Mühling. 

Klaffke j m, Dat schlachtet nau'm 
Klaffke, das ähnelt, gleicht dem KlaflFke; 
von schlecht sitzenden Kleidern, ge- 
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schmacklosem Putz. Vgl. das vor. 
Klaffke tritt häufig als Personenname 
auf, und ist in der Redensart irgend 
ein Klaffke gemeint. Vgl. Sprw. I, 
3309. 

KlaffCz, n. Einen beim Klaffez krie- 
gen^ ihn beim Kragen fassen, ergreifen, 
festhalten. Kgsbg. Marold. Ich habe 
in diesem Sinne nur Schlafittchen (s. d.) 
gehört; in Litauen auch Klafittchen. 
Sprw. I, 3319. 

Klafittchen, n., s. das vor. 

Klaft,/. I.Klafter. Eine Klaft Holz. 
2. Kloben. 

Wafunje, n., s. Kalfönje. 

Klage,/., s. Glage. 

klämen, sw,y vor Kälte erstarren; ge- 
wöhnlich verklamen (s. d.). Hennig, 

122. Vgl. klamm. 

klämerig, adj\ von kldmen^ kältlich, 
nalzkalt Dat ös Idämeriget Wedder, 

Vgl. hubbem. 

klamm, adj. 1. klebrig feucht; feucht 
kalt, schweii'zig, feucht überhaupt; er- 
starrt. Klamme Hände kalte, schweilz- 
feuchte Hände; — klamme Finger^ vor 
Kälte erstarrte Finger; — klamme 
Wäsche, nicht ganz getrocknete Wäsche; 
— klammer Schtoei/z, klebrig feuchter 
Schweiiz. Der Schnee ist klamm, wenn 
er feucht wird und sich leicht ballen 
lälzt. Hennig, 122. Vgl. Brem. Wb. 
n, 784. Schamb., 101a. Danneil, 
102a. Grimm, Wb. V, 936. 2. in 
völlig abweichender Bedeutung bei 
Sperber, 18: in beschränktem Malze 
vorhanden. Das Geld ist ihm klamm, 
er hat augenblicklich wenig verfügbares 
Geld. 

Klammspeicher, pltd. KlammspTker, m., 
kleiner eiserner Nagel. Die Eisennägel 
in Kgsbg. und Provinz sind nach ihrer 
Verwendung: Zaun-, Rohr-, Huf- und 
Schlo/znägel (Ganze-j Halbe- u, Viertelr 



schlo/znägel) ; nach ihrem Preise ab- 
steigend : Groschen ( Vierpfenniger )-, 
Pälke (Zweipfenniger)-, SchüUn^lVkn" 
nig)- und Klammspeicher, deren es 
zwei für einen Pfennig giebt. Hen- 
nig, 122, leitet das Wort von klemmen 
und Sptker Nagel, Spitze, ab. 

klaneien, sw,, wehklagen, jammernd 
klagen und weinen. Dzg. W. Seidel, 
31. Davon vorklaneien, vorwimmerD. 

Vgl. klänen. 

klänen, klVnen, »w., fortgesetzt jam- 
mern, wehklagen, winseln. Im Brem. 
W 1). 11, 808 : mit durchdringender Stinune 
reden; schallen, widerschallen, welches 
nach Grimm, Wb. V, 1222, die alter- 
tümlichste Erscheinung des Begriffes 
sein wird; das fortgesetzte Klingen, 
das einem im Ohre liegt, vorzugsweise 
ein unangenehmes. 

Klapka, /., der Sinn, sensus. Er hat 
eine Klapka zu viel, er hat sechs Sinne, 
ist übergeschnappt. Sperber, 38, der 
es unter die Ausdrucke von unzweifel- 
haft polnischer Abstammung gestellt 
hat. Bei Mrongov. ist Idapka als 
Sinn nicht verzeichnet; es bedeutet ein- 
fach Klappe. 

klapp, adj., hurtig, fertig. Klapp und 
klar, fix und fertig, bereit. Mühling. 
Treichel hat klip^ und Idar. 

Klappe, /. 1. Überschlag an den 
WestSjrmeln der Prediger von feiner 
weiizer Leinwand oder Battist und Kam- 
mertuch; früher das Erkennungszeicben 
der ordinierten Prediger. Hennigi 
123. Er fing an zu husten, schob <» 
seinem Kragen und zog beide Klapp- 
chen hervor. Soph. R. III, 69. 2- 
Fischernetz, üblicher Kleppe u. Küpf^ 
(s. d.). 3. nach Mühling auch s. v.a. 
Schlappe, Schaden. 

klappen, «u?., gut zusammenpassen, 
glücken. Dat klappt nickt^ pafct jüM 
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nen, schickt sich nicht. 2. auf 
er treffcD, zur AasfuhruDg schrei- 
[ir Entscheid uDg kommen. Im 
kommt es oft zum Klappen^ zum 
menstofz. Ich habe mich so ge- 
nnmal an Sie schreiben zu dür- 
m gleichwohl^ da es zum Klappen 
lieber Gott^ was mrd's nun? 
R. IV, 113. Vgl. Grimm, Wb. 
). Anton, 9, 7. Bock, 23. 
g, 123. 

>er, /., Werkzeug zum Klappern. 
Kinder klapper. 2. die Guisklapper, 
steht aus einem {reihängenden 
n Brette oder einer eisernen 
worauf mit zwei hölzernen Häm- 
;eschlagen wird. Die Leute wer- 
rch die Klapper zum Essen oder 
)eit gerufen. 3. Eausthürklapper^ 
röl'zten Teil durch die Haus- 
verdrängt. 4. Glocke, beson- 
ihglocke primitiver Art, die kei- 
len, sondern nur einen klappem- 
3n giebt. Das Vieh mit den 
•n geht aus der Dunkelheit des 
hervor. Aus einem mas. Liede. 
oder Klapper f Volksr., 34, 132. 
g, 123. 

er, Pflzn., Klappertopf, Rhinan- 
., weil die Samen im aufge- 
a Kelche klappern. Hagen, 

Jg\. Kapper. 

erbein, pltd.Klapperb6nym., Name 
5 hagere, klapperdürre Person, 
1 Tod als Gerippe, für den 

ermann, m., Bettler oder Hospi- 
ir mit der Klapper Gaben sam- 

von Haus zu Haus geht. 

Klingelmann, volksmälzig Klin- 
i. Er meldet sich durch Klap- 
' Klingel an. Im Ermlande ziehen 
appermänner mit Tragkörben 
chsen umher; erstere zur Auf- 

Att, Wörterbach L 



nähme der ihnen gereichten Viktualien, 
letztere zur Aufnahme des Geldes. — 
Diese Klappei-n und Klingeln waren in 
der Zeit des aufkommenden Aussatzes 
den Kranken gegeben worden, um von 
ferne schon die Gesunden vor Berüh- 
rung zu warnen, es ward aber ein 
Bettel Werkzeug daraus. Grimm, Wb. 
V, 969. Hennig, 123. 

klappern, sw.j Frequent. von klappen^ 
wiederholt klappen. Frieren^ da/z die 
Zahne klappern. Ironisch: Er klappert 
vne *ne basine lAschke. Er klappert wie 
'ne Zieg^ der hagere Mensch. 

Klappern, auch Bullern, n., die Art 
des Fischens, bei welcher die Fische 
durch das Getöse, das durch Klappern 
oder Schlagen mit einem Stocke auf 
das Fahrzeug verursacht wird, in das 
Netz gescheucht werden. Es gehört zu 
den verbotenen Arten des Fischfanges. 
Fisch.-Ord. f. d. kur. Haff § 45; f. d. 
fr. Haff § 46. Benecke, 310. 410. 
Vgl. Bullern. 

Klapperwagen, w., Wagen, der klap- 
pert, gewöhnlicher Leiterwagen. Wie 
häfzlich rasselt es, wenn Klapper- Wagen 
fahren. Carm. nupt H. 266 c. 

Klapperwiese, pltd. Klapperwßs', /., 

Stralze in Königsberg am linken Pre- 
gelufer vor dem Bahnhof. V^or ihrer 
Bebauung war die Gegend Wiese, auf 
welcher das Klappholz vorrätig lag. 
Nesselmann meint in handschr. Be- 
merkung: früher Holzwiese, auf welcher 
das Holz geklapptj d. i. gespalten wurde. 
Hennig, 123. 

Klappfischerei, /., Fischfang mit der 
Klappe oder Klippe (s. d.). 

Klappholz, n., pltd. Klapholt und ebenso 
mnd., gespaltenes Eichenholz, wie es 
zu Fafzdauben gebraucht wird, längere 
Stücke heifzen PTpenstäbe. Sintemahl 
etliche Gebiethieger , ,. die Letifhe zwin- 

24 
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gen^ Holtz, Wagenschofz^ AsclCe und 
Klapholtz nicht allein zu hauen^ sondern 
auch aiiszuführen in die Städte, Aus 
dem Briefe des Mönches Borringer an 
den Hochmstr. Paul Belliger aus der 
Zeit von 1426-1440. Hartwich, 511. 
nach Hartknoch, Pr. Kirchhist. Rut- 
tenholz^ Wagenscho/Zy Asche^ Klappholz. 
Schütz, Preufzen, S. 138. Rauh.., 
an Vieh^ Fischen^ Bogenholz, Klapholz, 
S. 241. 1777 wurden aus Memel aus- 
geführt : Klappholz 198 Schock Bock, 
Nat. I, 608. Dan. klapholt^ schwed. 
klappholts^ engl, clapboard auch clap- 
holt, holl. klaphouty bayr. Knappholz. 
Grimm, Wb. V, 979. 

Klapps, KlapSy m., kurzer klatschender 
Schlag. Da gebe ich lieber in der Ge- 
schwindigkeit einen Klaps. Soph. R. III, 
189. 190. Sperber, 35. 

klappsen, klapsen, sw.^ klappend und 
klatschend schallen. Ach! ich höre es 
klapsen — Ja, dxis Küchenmädchen hat 
richtig eine Ohrfeige von ihr weg. Soph. 
R. I, 213. 

Klapuster, m.^ Schuster, s. klabastern. 

klar, a£^'., fertig, in guter Ordnung; 
in der Seemannssprache : zum Absegeln, 
zur Abfahrt fertig. Öck st klär. Et 
ÖS alles klär. Mein Freund war klar 
. . . und lieh mir sein Schiff. Soph. R. 
V, 125. . Hennig, 123. Vgl. klapp. 

Klare, /., Brille. Er hot die Klare of. 
Ermland. 

kiftren, sw. 1. klären, klar, hell, sicht- 
bar werden, glänzen. Das Wetter klärt 
auf^ der blaue Himmel wird klar, sicht- 
bar. J er ose hin: Des äbindis er (der 
comete) cldrte. Pfeiffer, 181. Dan. 
klare^ schwed. klama. 2. in der Fischer- 
sprache : die Netze ausbessern, also klar, 
brauchbar machen. Frische Nehrung. 
3. nach Schemionek, 19, schlecht 



schreiben; dies gewöhnlich iK»*«». Vgl 
klarren. 

klarieren, sw., kl^^r machen, fertig 
schaffen, in Ordnung bringen. Müh- 
ling. 

Klärke, w. Vorn., EJärchen, Dem. von 
Klara. Hartwich, 54. 

Klftrken, plur. nach HartwicH, 279, 
die Sorte der Mennoniten im Werder, 
welche die feine oder flämische beii'zt: 
Ob nun wol zwar von den Mennomten 
unterschiedene Gattungen sind^ so findet 
man doch nur zweyerley Art im Wer- 
der , alfz die fein£ und grobe Hennonisten. 
Die Feine werden Flämmische, oder Klah^ 
ken, oder Reinstoff und Feinstoff genant; 
die Grobe aber nennet man Friesen, oder 
Bekümmerten, oder Dreckwagen. Den 
letztern Namen haben diese erhalten, 
weil .sie zwar „alle anderen Sekten der 
Wiedertäufer verdammen, doch sie 
gerne annehmen, wenn sie aus anderen 
Mennonisten-Gemeinen abgesetzet sind, 
del'zwegen sie auch einen solchen Nsr 
men von dem Dreckwagen bekonimen 
haben." Hartwich, a. a. 0. 

Klarre, /., Hand, gewöhnlich im Plu- 
ral Kla/rren. Nimm die Klarren weg! 
Er mu/'z seine Klarren überall haben. 
Klarren, plur.^ die Augen. Die Klar- 
ren aufsperren. Vgl. klarren. 

klarren, kiftren, sw. 1. von Klarre = 
Hand: langsam und schlecht arbeiten. 
Nach Mühling auch an einer Sache 
rühren und sie dadurch in Unordnung 
bringen. Klarrst denn immerweg dranj 
bringst du die Arbeit gar nicht fertig? 
Dast ist klarke klarke^ es taugt nichts. 
Gedanism. In der Zusammensetzung: 
herumklarren, sich viel und unnötig zu 
schaffen machen und dabei nichts fer^ 
tig bringen, beklarren, mit den Bän- 
den befassen, betasten; sich mit Putz 
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gen. 2. von Klarren = Augän: 

neugierig auf etwas sehen ; davon 

*en, anstieren, mit weit geöffneten 

I anstaunen. 

rkotty /., Schimpfwort auf ein 

, arbeitsscheues, ungeschicktes 

Qzimmer; zusammengesetzt aus 

1 ] und Kotte. 

Z, in ermländischer Sprechweise 

Pflaumen-, auch Kirschenharz, 
ing. 

, Klaus, in. Vom., Nikolaus; auch 
3n. Aber ich hei/ze Clas^ tüo ich 
was ich da geschrieben habe, Soph. 
, 28. Wo Herr Less Sie lieb, so 

ich Clas Niclas. Ibid. VI, 424. 
chtAr, n., Elpster, pohi. klasztor. 
»er, 38. 

trig, adj,, schmutzig, kleisterig, 
iam wie mit Kleister beschmiert, 
ing. 

jr, /., ein unbeholfenes, vier- 
ges Frauenzimmer. Sperber, 
gl. Kiater. 

^r, auch Klatter, /. u. m. 1. an- 
zter Dreck auf Kleidungsstücken, 
tlich der Drecksaum an Bein- 
n und Weiberröcken. Sie hat 
% bis ins Genick. Es V doch von 
is unten ene Kläter. Schaltj., 3, 
em eck nich gefall en e Klatte 
nn mt öm A. lecke em Glatte. 
towitz. 2. Die Schmutz- und 
rklumpchen an Kühen, Schafen etc. 
liebe Ann' Christm\ Schapskldte 
m Rosin'. Jerrentowitz. Hei ös 
tolz wt de Bock voll Klätere. 
u. 3. angetrocknetes Klümp- 
iberhaupt. Augenkläter^ getrock- 
Augeneiter. Mielcke II, 55a. 
schmutziges, unreinliches Weib: 

'ne rechte Kläter, In Hessen 
rr.. Vilmar, 208. 5. Geld, Ver- 
: Dat Make heft schone Klätre. 



9 

— beklätem, sich^ sich mit E3ätem be- 
werfen. Du hast dich gut bekldtert. 
Weniger gebräuchlich ist klätem, Klä- 
tem werfen, im Schmutze gehen; dann 
gewöhnlich herumklätern, d. h. sich in 
den schmutzigen Strafzen herumtreiben. 
kläterig, adj. 1. schmutzig, dreckig, 
schmierig. 2. dürftig, elend. Es geht 
ihm Idäterig, es geht ihm schlecht, er 
mufz sich sehr stümpern. Da/z es mit 
dem Herrn von Poufaly so ein Idaterich 
Ende genommen hat. Soph. R. VI, 478. 
Auch vom Anzüge: de Rock os klafrig 
genSg. 3. schwierig, uneben, verwickelt; 
von einer Sache. Die Geschichte ist mir 
zu klaterig, sie ist mir bedenklich, 
nicht genehm, nicht ehrenhaft genug. 
Holl. kkuL Unflat, Schmutz, kladdeh 
beflecken, bedrecken, besudeln. Im 
Götting. bei Schamb., 101 b^ Kldter^ 
in Thür. Kladef. Das Wort steckt 
wahrscheinlich auch, aus der gothi- 
schen oder lougobardischen Zeit her, 
im nordital. s'ciatra f. , spruzzo (Be- 
sprützung) in Parma, s'ciatra d^ fanga 
Kotklunker, . s'ciatron Seh weifz tropfen, 
s'ciatrar besprützen. Auch eine nor- 
dische Spur wohl in Schweden dial. 
gldtra schneien und regnen zu gleicher 
Zeit (von Schlackerwetter), adj, gläd- 
drig, klatra (dies auch norweg.), klud- 
dra, schlecht schreiben. Grimm, Wb. 
V, 1008. Vgl. Danneil, 103b. Mi, 41b. 

klaterig, klatterig, adj.^ verwirrt, zu- 
sammengefilzt in den Haaren. Vgl. 
Mattem. 

kläterig, adj,, s. Kläter. 

klütern, sw, 1. von Kläter (s. d.). 2. 
plaudern, klatschen, Heimlichkeiten aus- 
posaunen. M ü h 1 i n g. 

Klätke, /., das Vogelbs^uer, der Käfig, 
polu. klatka, lit. kletkä^ russ. kljetka, 
böhm. klec. Nsslm., Forsch. 2; Th., 
73. Vgl. Kiätke und Klete. 

24* 
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Klatke, /.^ Luge, Ud Wahrheit; hangt 
wohl mit klatschen 1 zusammen. Geda- 
nism, 

Klätke, KI6tke, /., scheinbar vhchd. 
Klätcheriy Kletchen^ Getangnis. Sie brin- 
gen ihn ins Kletke, S. Klätke^ Vogel- 
bauer. Hennig, 124. N, Pr. Prov.- 
BL a. F. VII, 440. 

Klatsch, /., die Stute, von dem poln. 
klacz^ preui*z.-poln. klacza, Sperber, 
38. 

Klatsch, Klatsche, /., das Gastmahl, 
der Schmaus überhaupt; dann insbe- 
sondere jede KaflFee- und Frauengesell- 
schaft {KafeekldtscK) und der Kind- 
taufschmaus. In letzterm Sinn : Klatsch 
ausrichten^ taufen lassen. De Brüdgam 
mot ivoll denke^ tcU nv de Kräwt nich 
dür^ war kostbar Klatsch tau schenke, 
Cann. nupt. VI, 230. Et rook noch 
von der Klaatsch^ de hei an Pingste gaw. 
Ibid. IV, 324b. Goft man hier Awend- 
Klaatsch mank solke bunte Liede. Ibid. 
V, 190 d. E gtste Kidisch ausrichten, 
ein Festmahl veranstalten, dem eine 
Kind taufe nicht zu Grunde liegt. Schwed. 
kalds Fest. S. Kollatsch. 

klatsch, interj.,y nach dem Schalle, 
den ein Schlag hervorbringt, oder ein 
fallender Körper verursacht. Ist der 
Ton breit, so sagt man auch Madatsch. 
Substantivisch Hieb, Schlag: Unger- 
wfpens kriggf he (der Schneider) Klatsch, 
Volksr., 81, 329. 

Klatschbutter, /., gemischte, unreine 
Butter. Der Achtelbutter (s. d.) wird 
heifzes Wasser, Salz, Kartoffelmehl, 
Alaun etc. zugesetzte das Ganze tüch- 
tig durchgerührt und zu Tischbutter 
geformt Auf den Königsberger Märk- 
ton werden oft gröfzere Mengen Klatsfh- 
butter von der Polizei konfisciert« Vgl. 

Buttftrklatscber, 
Klttsclie, A, der Teil de$ Dresch- 



flegels, welcher klatschend niederge- 
schlagen wird, Schlägel, auch Tennen- 
klatsche, /. Der Potthammer besteht ma 
einem i' langen und 5" breiten Stucb 
Holz^ genau in der Gestalt unserer 
Tennenklatschen, Haus bürg, 20. 

klatschen, sw. 1. schänden. SUzeü 
du rfa, um zu klatschen? Fort! Soph. 
R. IV^ 508. beklatschen, beschänden. 
2. unreinlich zubereiten, mischen und 
mengen, namentlich Butter. 3. klappern. 
Vgl. Klatschmohn. 

Klätschgevatter, m,, Hochzeitsgeyatter, 
Festgenosse, plld. Klätschvadder^ plur.^ 
Klatschvaddersch y Klatschvaddasch, S. 
Boldt, 7. 

KlatschlTse, /. , Frauenzimmer, das 
Klatschereien mächt; unnütze Schwätze- 
rin, Zuträgerin. Se §s ^ne gevoaüge 
Klats€h-Lies\ Dorr, 1. Wiew., 69. In 
Danzig auch Klatschpastete. Gedamm. 

Klatschmaul, n.. Maul, das klatscht, 
schändet, Klätscher. Er ist ein redUei 
Klatschmaul. 

Klatschmohn, m., Feldmohn, Papaoer 
rhoeas Z/., weil die Samen in den rei- 
fen Mohnköpfen klatschen od^ klap- 
pern. Hagen, 550. 

klatschrig, adj, von klatschen, klatsdi- 
haft. 

Klatte, /. 1. verwirrtes Haar. 2.s.v.ä. 
Kldter (s, d.). 

Klatlen,p/tfr., Klunkern. (?) Oberlani. 
Mühling. 

Matter, /, Pflzn., Klette, Arctim 
bardana WUL, wie Klette das Klebende, 
Haftende ausdruckend. 

Matterig, adj., s. Materig. 
natterkamiii, m,^ s. Uattem. 

Mattem, «tr., kämmen. Das Haar ^ 
die Wolle klattern. Vgl. kämmdn, » 
Uattenu das vervdrrte Haar glatt käm- 
men. KbdierhaMB, m., weitei- Haar- 
kämm, im Gegensatz nun Kamm out 
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Zähnen, dem pltd. Lauskamm, 
nm oder der Lcm&harke. 

ibe, /., s. KiObe. 

iditke, m., ehemals Spitzname des 
:einreinmachers. Dzg. W. Sei- 
\\. Kleinl, 74, hat: Clavditge^ 
iterbediente des Frohnvogts, viel- 
a claudendo. Im Brem. Wb. 11, 
lavditjen allerhand Geschäfte listig 
treiben. 

le. Klau, /. 1. Hand. Nimm die 
n weg. Dem Feinde in die Klauen 
n. Da grabbelt hei ömmer de 
on Quer^ AU wenn em de Diwel 
Klaue bönne war. Volksl., 38, 
4. 2 Handschrift, und da Klau£ 
azarter Ausdruck für Hand ist, 
hte Handschrift; daher meist iro- 

Du schreibst eine gute — eine 
Klau. 2. auf Tierklaue zurück- 
d: Stuck Rindvieh. Jeroschin, 
Si behüten ir vi so gar^ daz nt 
%m ein cldwe, Pfeiffer, 181. 
len, sw. 1. mit der Klaue, den 
Uten Fingern, kratzen, jucken. 
mir den Puckel! sich klauen^ sich 
in. Klau dt^ Simonke^ zu dem, 
ch kratzt. Gedanism, Die JBüh- 
^xiuen ihm Sand in die Augen^ er 
an schläfrig zu werden, mit dem 
fe zu kämpfen. Sprw. I, 3205. 
vas hervorkratzen, heraussuchen, 
en. Die Kartoffeln aus der Erde 
^ — die Erbsen aus der Schote, 
annst deinen Grofzvater aus der 
klauen! sagt man zu dem, der 
Fingernägel hat. 3. mühsam ar- 
Da mufz man klau£n^ da/z 

das Blut unter den Nageln her- 
nmt 4. langsam eine Handarbeit 
jn. Klau' nicht so lang^ d. i. mach', 
lu fertig wirst! Bock, 23, und 
lig, 124, haben für langsam ar- 
^ zaudern, auch Mauern; dies ist 



holst, klettern, Grimm, Wb. V, 1033. 
5. schlecht schreiben. Du hast gut ge- 
klaut 

Klauen, n., das Knäuel. Ein Klauen 
Zwirn. • Ebenso in Hessen. Auch, 
nach Hennig, 124 u. 329, KIQwen und 
Kleuel; man hört auch KlQe, KIQwel und 
Klaun. Schemionek, 19. In Liv- 
und Estland Klaube und Klcm. Hupel, 
115. Ahd. cliuway mhd. kliu/we^ md. 
klüwen glomus Knäuel und globus Ku- 
gel. Vgl. Schade, 498a. Grimm, 
Wb.V, 1032. 

klauem, sw., s. klauen. 

Klaus, m. Vom., Nikolaus. Hart- 
wich', 54. 

klausTken, sw.j viel zu Hause, in der 
Klause sitzen, einliegen müssen; in der 
Klemme sein; ein Übel ertragen, sich 
in Geduld ergeben. Hei mot göt klau- 
stken. Lit. klausyti gehorchen. Bock, 
23. Hennig, 124. 328. 

Klaute, /., s. KIQte. 

kleben, sw., als scherzhafte Verstär- 
kung für leben. So was klebt nicht, so 
was lebt nicht! So was klebt nicht, 
sagt Jen* Tischler und spuckt aufs Holz. 
Na so wat klewt nich, seggt de Döscher 
ön Itmt mot Spi — Wäter. Sprw. 1, 
2037. 3768. 

KI6ber, m., s. Klfiwer. 

Klebrich, Klebkraut, Pflzn., s. Hackan. 

Kleck, m. 1. Kleckbuch, Kladde. 
Jetzt wird man in deinem Kleck von 
lauter Ausgab lesen. Carm. nupt II, 
37 d. Auch Klackde, /. Sie hält zu 
ihrem Brauch auch Klackden und Jour- 
nalen. Ibid. III, 21b. 2. erster Ent- 
wurf einer Schrift, Brouillon. Kehrt 
eilend wieder um, sucht den verworffnen 
Kleck und wirft gar mit der Zeit den 
bunten Zettel weg. Ibid., 58b. Hen- 
nig, 124. 

(decken, sw. 1. Klecke fallen lassen; 
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tropfenweise fallen, von dicken Flüssig- 
keiten; Thon- oder Lehmklecke werfen, 
anwerfen, wie das der Töpfer thut. 
Jeroschin, lOOd, erzählt von einer 
Frau, welche einen Angstkampf mit 
einem Manne besteht, wie sie in zorne 
heiz ihm des mottis in munt. in nase 
uiide in dm und uf so lange kiekte unz 
st in gar varstekte, Pfeiffer, 181. 
2. bildlich: kleine Vorteile, kleinen Ge- 
winn haben und dadurch vorwärts 
kommen. Wem*t kleckty dem kleckst 
Sprw. I, 2038. Tausend Thaler Gehalt, 
das kleckt schon, das verschlägt schon 
etwas, hält vor, reicht aus. Vgl. klek- 
kern. 

Kleckerei, /., was kleckweise^ tropfen- 
weise kommt, namentlich Geld, Ar- 
beit. 

KleckerkjTben, plur., s. KiTben. 

Kleckermus, /., 6ine Musj welche so 
bereitet wird, dafz man** Stucke von 
einem lockern* Mehlteige in warme 
Milch kleckend' fallen und darin auf- 
kochen läi'zt. Wird der Teig statt in 
Milch in Wasser umgerührt, so heilzt 
die Speise KlYter-, KlOtermus. Danzig. 
Klein I, 235. — In Kgsbg. nennt man 
derartig zubereitete Mus Klunkennus 
(s. d.); unter Kleckermus versteht man 
hier eine solche, welche aus einem dick- 
flussigen, sogen, bündigen Mehlteige 
in der Art bereitet -wird, dai'z man 
diesen kleckweise in siedende Milch 
oder siedendes Wasser tröpfelt, also 
kleckert. Vgl. KiTtermus. 

kleckern, sw. 1. tropfenweise fallen- 
oder fallen lassen, vorbei tropfen; von 
dickflüssigen Speisen und Flüssigkeiten. 
Dreg Brotke kleckert nich, sagt man be- 
schwichtigend zu Kindern, welche But- 
terbrot verlangen. Sprw. I, 465. 2. 
kleckweise, tropfenweise konmien^ ein- 
gehen, von Geldern. Es kleckert sich 



so zusammen. Vgl. kleckftn. — ve^ 
kleckern, einzelne Klecke vorbei aaf 
den Boden fallen lassen. Kindern, 
welche Speise (Essen} tragen, ruft man 
warnend zu: verklecker nicht! Ebenso 
bekleckern, das Tischtuch, die Kleider: 
sich beklecken. 

Kleckerschulden, plur., verkleckerte 
Schulden, kleine Schulden bei ver- 
schiedenen Gläubigem. In Hessen 
Klipperschuldeny Kleppersckulden. Vil- 
mar, 207. Vgl. soddem. 

Kleckner, m., Glöckner, von Klodx 
Glocke, also eigentlich Klockner, Eo 
o/z myhn Broder, wie bcKt hör, all, ah$ 
dies Bapst noch Kleckner toor. Carm, 
nupt V, 145 c. He lett dam Kleckna 
to sock koame, Boldt, 15. 

Kledttch', auch hchd. Kleidaicbe, /., 
Kleidung, Anzug. Seh man, une deene 
Kledasch aussiu! Schalt). 1, 438. Ek 
wuU, mien Mann troff em §n disse Kke- 
dasch. Dorr, 1. Wiew., 96. 

Kleeblattchen, n,. Dem. von KleMatt, . 
Ein Kleeblattchen trinken, drei Gläser 
nach einander in einem Trünke. SqU 
das Kleeblattchen noch ein Stengekhen 
bekommen, so wird ein viertes Glas 
nachgesendet. Mühling. Viol^t, 16i 
Sprw. JI, 1474. Aus den SchlemIne^ 
kreisen des 16. Jahrh., vgl. Grimm, 
Wb. V, 1062. 

kleejunkerig, adj., gierig, begehrlicb, 
leckerig. Schemionek, 19. Gehört 
zu jankem (s. d.). 

Kleekoppel, /., für den Kleebau an- 
gelegtes und zubereitetes Land, das 
man durch neue Anlagen nach Be- . 
dürfnis und Vermögen erweitert und 
so Koppel an Koppel reiht. Vgl. Bock, 
Nat. in, 980 fiE. 

Kleewer, m., s. KIftwer. 

Kleldaicbe, /., ' s. Kledaich'. 

Kleiderlelne, pltd. KIftderltn, /., s. Lh* 
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Kleideminlp, m., Eleidermmpf, das za- 
geschnittene, zusammengeheftete Kleid, 
dem noch die Ärmel fehlen. Hennig, 
215. 

Kleiderselier, m., Trödler, der vorzags- 
weise mit alten Kleidern handelt. Hen- 
nig, 124. Vgl. Seiler. 

kleimpelnigen, »w,^ s. klempeinigen. 

kleinbeigeben, pltd. kienbTgewe(n), st., 

nachgeben. Er mu/z kleinbeigeben, er 
mufz von seiner Ansicht abstehen, zu- 
rücktreten, mufz sich unterordnen. On 
wascht öt wol aü weten, wer dat wer, de 
ml klinbtgaf. Elbinger Höhe. N. Pr. 
Prov.-Bl. a. F. IX, 248; FirmenichHl, 
497 b. 

Kleinbier, n., Halbbier, Schemper. 
Vgl Bier. 

Kleinbürger, pltd. KlfinbOrger, m., im 
Gegensatz zu Grofzbürger (s. d.), der 
Handwerker. Bock, Nat. 1, 169. Hen- 
nig, 124. 

Kleinerchea, n. u. m., Kleiner. Als 
Anrede an Kinder, doch scherzweise 
auch an Erwachsene. 

Kleingärtner, m., s/ Gärtner. 

Kleinhom, m., Februar, s. Grolzhom. 

Kleinjung, pltd. KKnjung, m., Scherz- 
benennubg für die Hebelade, die Winde 
zum Heben schwerer Lasten, nament- 
lich starker Bäume, auf den Wagen. 
Lat de Kienjung man hewe, dei hewt 
fijekr wt du, 

Kleinknecht, pltd. Klßnknecht, m,, im 

Gegensatze zu Grofzknecht (s. d.), zwei- 
ter Knecht. Wir wünschen dem Klein- 
ienecht ein rothes Leibchen! Volksr, 
213, 785. Dem Kleenknecht Peter sy 
öck got Testament vom ryke Bure. 
N. Pr. Prov.-Bl. II, 353. 

kleinkriegen, sw., von einer Sache, 
die ärgerlich, unüberwindlich, nicht zu 
lösen scheint, die man nicht vergessen 
imd verschmerzen kann, die sich also 



nicht zerkleinem läfzt. Es ist nicht 
zum Kleinkriegen, 

kleinmachen, pltd. kienmake(n) (a-ä), 

sw., Holz mittelst Säge und Axt für 
den Küchenbedärf zerkleinem. Vgl. 

achteln. 
Kleinmädchen, pltd. Klfinmäke, n., 

Stubenmädchen; junges Mädchen, das 
kleinere Handdienste im Hause zu 

• 

leisten hat. Eine Tracht, welche seit 
Jahrhunderten bei den Damiger Klein- 
mädchen sich erhalten hat. Soph. R. IV, 
468. Öck hebb mi als Klenmäke ver- 
met (vermietet). Nach Hennig, 124, 
heifzen die Kleinm^adchen in Dauzig 

Jungmädchen. Vgl. Halbjungfer. 

Kleinmagd, /., Untermagd in einer 
gröl'zeren Wirtschaft. Wir wünschen 
der Kleinmagd 'nen Besen in die Hand, 
Volksr., 213, 785. 

Klein-Norgau, Ortsn., Gut bei Fisch- 
hausen. Im Volksmunde heifzt es: 
Hunger, wehr dt, Dorscht,, bekehr^ dt, 
auch Rotstrompke, rotes Strumpfchen, 
womit der nackte Fuiz gemeint ist. 
Die Erträge des Gutes sollen unzu- 
länglich sein und den Besitzer „auf den 
Strumpf* briogen. 

Kleinnutsch, Kleinutsch, gewöhnlich im 
Dem. Kleinnutschchen , Kleinutschchen, 
Kleinuschchen, pltd. Klennutschke, Kle- 
nuschke, n, auch adj,, ein kleines Bifz- 
chen, etwas sehr Kleines, gleichsam 
ein kleines Nichts; von Sachen, wie 
von Personen, daher Kosewort zu Kin- 
dern. Mein Kleinutschchen! Gieb mir 
man (nur) ein Kleinnutschchen davon. 
Hei ÖS man so^n Klennutschke, ein Zwerg. 
Sprw. I, 2044. Sperber, 42. Vgl. 
Nuckel. 

Kleinschmied, pltd. KKnschmOd, m., der 
Schlosser, im Gegensatz zu Chrobschmied, 
also ein Schmied, der feine Arbeit 
macht. 
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kleinstadtsch — BUengen. 



kleinstädtsch, pltd. klfinstädtsch, adj,^ 

unbedeutend, genug, verächtlich, ge- 
wöhnlich, altmodisch. Dat ös mi to 
/denstddtsch, 

Kleister, pltd. KITster, m.^ yon kltberiy 
kleiben^ kleben mit -ster gebildet, wie 
Lastei\ Polster. Grimm, Wb. V, 1134. 
Das poln. klajster ist aus dem Deut- 
schen entlehnt, hn Kleister sitzen^ in 
einer schwierigen Lage festsitzen ; auch 
mit dem Zusatz: und Poten saugen, 

Kleisteretange, /., kurze Stange, die 
man bei Stroh- oder Rohrdächern als 
Latte gebraucht. Mühling. 

Klemme, /., Einengung, sowohl das 
Engende, wie der Zustand des Geeng- 
ten. Ahd. nicht vorhanden^ mhd. sel- 
ten, gewöhnlich klwnvmey isl. klemma, 
schwed. kldmmay dän. klem^ klemme^ 
norw. kldmaj nnl. klem. Grimm, Wb. 
V, 1137. Enem e Klemm op em Zagel 
sette^ ihn in peinliche Verlegenheit brin- 
gen. Er befindet sich in der Klemme. 
Ein panzir^ daz im wcts vor ein hemde. 
mit alsuchir clemde er das vleisch in 
zoume htlt. Jeroschin, 96a. Pfeif- 
fer, 182. 

klemmen, sw. 1. einengen, drucken, 
zwicken. Die Stiefel klemmen. Jero- 
schin: Da widir — der reine gotis de- 
gin vacht daz vleisch mit hungir clem- 
minde (^:hemminde). 128b. Pfeiffer, 
182. 2. stehlen, mit der Klaue (Hand) 
klemmen; im 2. pari, geklommen. Vgl. 
beklemmen. 3. cacare^ klemmen mit dem 
After. De Kater ward di wat klemme! 
zur Abfertigung einer Bitte. 4. sich 
klemmen, a) sich ins Gedränge begeben, 
zudrängen, einzwängen. Hei klemmt 
sock toi de Bür toW Bicht. Sprw. I, 
2046. Die Thür klemmt sich^ sie geht 
nur geprefzt zu schliefzen. b) sich 
zieren, zimpferlich, spröde thun; von 
koketten Frauenzimmern. Li letzter 



Bedeutung bei Bock, 23. Hennig, 
124. 

Klemp(e), /., plur. Klempe(n). 1. die 
Kuh. Westpr. Von dem poln. %)a, 
verächtlich für Kuh, sonst krowa. dt 
Klempe plackt (plagt) de Bimorm. Ei- 
bin g. Dit Awens^ wenn de Arbeid don^ 
Em Stall gemelkt de Kiempen «ftwi. 
VioUt, 194. Nach Mühling be- 
zeichnet im Ermlande und in der 
Rastenburger Gegend KISmpe eine kleine, 
schlechte Kuh und ein schechtes Stück 
Vieh überhaupt. 2. ein unsauberes 
Frauenzimmer, eine Schiunze. 

klempeinigen, kleimpTnIgen, Zasammen- 
ziehung aus Klemme und peinigen^ pei- 
nigen, quälen, foltern, einen in der 
Klemme haben, ihm stark zusetzen. 
Sie sollte nur die Bergausche^ so den 
Herrn Lieutenant schlimm gemachetj 
wacker kieimpeinigen, so icürde es mit 
ihm wohl besser werden. Inquisitions- 
Rezefz etc. der Anna Bergauin. Beitr. 
z. Kde. Pr. IV, 52. Wenn euch di 
Margellens (Mädchen) nochmcal Mm- 
pinjen (hier neckend weh thun), tfen» 
soagt man^ ihr hoabt de Bildung in der 
Dinning. Schemionek, 52. SekUm- 
pinigt em (ihren Mann), wo se wojzi 
on kunnt. Schaltj., 1, 441. Vgl. pi* 
sacken. 

klempern, sw., s. klimpern. 

Kiengen, plur. . . . diese inhafUrte Amna 
habe mit ihrem Geist Johannes ah Mann 
und Weib bishero zusammengelebet . . • 
hatte auch ein Paar Kiengen mit ihin 
erzeuget, so schwartz ausgesehen und ab 
Menschengesicht gehabt^ und sofort ab 
Sie selbe geboren, ins Gebrüch gegangen- 
Inquisitions-Rezelz etc. der Anna Be^ 
gauin etc. Beitr. z. Kde. Pr. IV, 65. 
Sie gestehet zu, nebst ihrer Mutter 2W^ 
Kiengen der Frau Rippen wollen auf- 
gebannet zu haben^ weil die Frau Sie 



Kleppe — klieren. 
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^klagen icasen^ und ah sie nach Konigs- 
herg fahren wollen^ habe Sie Haare^ so 
Ihr Oeist Johannes Ihr gegeben^ vor die 
Batisihüre geworfen^ dafz Sie darüber 
gehen und die Kiengen empfangen solle^ 
oüeiny da Herr Lieut. v. Ripp zuvor 
^ausgekommen und nach der Karosse 
S^gangen^ weren die Kiengen ihn be- 
fallen^ darvon Er auch nun so krank 
^n müsse. Ebenda. 

Kleppe, /., s. Klippe. 

kleppern, sw.y mit einem Sturgel (s. d.) 
die Fische aus ihren Uferverstecken 
hervor ins Netz treiben. Vgl. Klappern. 

Kleppfischereiy /., s. Intern. 

KIfitchen, n., s. KIfite. 

KIfite, /. 1. in Litauen ein kleines 
Nebengebäude auf dem Hofe, in wel- 
chem Vorräte von Getreide, auch 
Kleider, Betten, überflüssige Utensilien 
u. dergl. aufbewahrt werden, auch be- 
findet sich darin zuweilen ein Zimmer 
zur Aufnahme von Gästen. Nsslm., 
Wb. 218a. Auch Kammer. Lepner, 
85, Von dem' lit. kl4tis in dieser Be- 
deutung, in Livland Kleete; poln. kleta 
schlechtes Bauwerk, russ. kletu Kam- 
mer, Vorratskammer, mhd. glet Hütte 
aus Hohr, Stroh oder Reisig, als ärm- 
liche Wohnung, auch als Vorratskam- 
mer oder (mit Erdaufschüttung) als 
Keller. Hupel^llS. Schade, Wb. 
335 f. Wenn sie sich nun müde getanzt 
haben^ nimbt der Braut Schwester den 
Bräutigam^ und des Br,äutigams Bru- 
der die Braut und führen sie in die 
Klete. Pierson, Matth. Prätor., 79. 
. . . eine Hand voll Korn heimlich schnei- 
den und es in seine Klete^ d, i. die Vor- 
rathskammer^ da er sein Getreide halten 
wiU^ einlegen. Ibid., 57. Denn der- 
selbe Aitwars (s. Alf) anderen Leuten 
in die Kletke^ Speicher und Scheune ein- 
dringen und da Getreydigt auszrauben 



sol. Ibid., 30. . 2. Gefängnis, da auch 
dieses in Dörfern ein kleines Gebäude 
ist. Bei Mielckel, 123a, kletkaYo- 
gelbauer. Sie gehen mit ihm in die 
Klete — in's Kletche. Sprw. I, 1132. 
In diesem Sinne auch Kitche, n. 

KKter, /. u. m., kieterig, adj.^ s. Klä- 
ter. 

Klettenweide, /., Rosmarienweide, Sa- 
lix rosmarinifolia L. Hagen, 1029. 

Kleuely n., s*. Klauen. 

KI6wer, KKber, oft nach der Blattzahl 
Dreikißwer, m.y der Klee, ahd. chU^ 
mhd. hle^ hell, klaver^ engl, clover^ dän. 
klever und klover^ schwed. klofver, norw. 
klyver. Vgl. Grimm, Wb. V, 1060. 
Findet sich unter dem Klee ein Pflänz- 
chen mit vier Blättern, so heifzt es 
Vierkllwer, Vierkleber. Der Vier kiewer ^ 
den man zu&llig findet, bringt Gluck 
und wird aufbewahrt. 

Klibbacksch, m., abgenutztes Zuschlag- 
messer. Stallup. Marold. Von dem 
gleichbed. lit. klibis. Nsslm., Wb., 
215a. 

klibberfg, klibbVig, adj\y kleberig, mnd. 
klibbere, Klibb'rige Hände^ warmfeuchte 
Hände. 

KITben, (?), Klei. KiTbensuppe, Klei- 
breisuppe, auch KleckerkITben. Trei- 
chel. 

Klicks, m., Klecks. Mühling. 

kllcksen, sw,, s. klacksen. 

klicks-klacks, interj,, aus klicksen und 
klacksen^ schallnachahmiend. 

klidderig, adj. 1. kleberig in dem 
Sinne von klitschig (s. d ); 2. mifzlich, 
bedenklich. Muhling. Vgl kläterig 
unter Kläter. 

klieren, s«?., schlecht schreiben. Du 
hast gut gekliert. Die Feder kliert^ sie 
schreibt dick, schmierig. Davon Ge- 
kliere, w., schlechte Schrift. Sie wer- 
den sich über mein Gekliere nur ärgern. 
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Klim — Klippe. 



Soph. R. IV, 139. Gordack deutet 
auf das franz. ^crire hin. 

Klim, m. Vorn., s. Chim. 

klimpern, pltd. klOmpern, st^., auf einem 
Saiteninstrument, namentlich auf einem 
Klavier, stümperhaft spielen, hämmern. 
Bock, 23, und Hennig, 124, schrei- 
ben klempem. Sperber, 35. Das 
Klavier heiizt auch Klimperkasten. 

Klingbeutel, pltd. KlingbUdel, m., Klin- 
gelbeutel, Beutel mit Klingel an einem 
Stabe zur Einsammlung der Almosen 
während des Gottesdienstes. Die lästige 
Klingel ist abgelegt, der Name ge- 
blieben. Und jener aus der Dürftig- 
keit des Klingbeutels {preuf zisch: des 
Säkels) beweiset, Soph. R VI, 144. 

Klinge, /. Er schlagt eine gute Klinge^ 
ist ein starker Esser. Sprvsr. I, 2047. 

Klinger, /., Klingel, kleine Sohelle; 
auch Glocke. Von klingen. Vgl. Klap- 
per. 

klingern, sw.^ klingeln, schellen, läu- 
ten. Es klingert^ die Hausglocke wird 
gezogen. Et klingert tom Ete, De 
Mutter steit öm kole Wind^ Heft e 
Klockke on klingert fer^t Kind. Volksr., 
4, 13. 

Klingerschlitten, pltd. -schl§de, m., 

Schlitten mit Schellengeläute. Von 
Klinger. 

Klingerstock,, m., der dicke Stab des 
Rinderhirten. Ein au ihm befestigter 
Eisenbügel trägt mehrere eiserne Ringe, 
deren Gerassel ein Klingem^ Klingen, 
verursacht. Mit dem Klingerstock re- 
giert der Hirte das Vieh. 

Klinke, /., der Thurdrucker älterer 
.Art, den man aus dem Klinkhaken 

» 

hebt. Auf dem Lande wird hie und 
da die innen angebrachte Klinke von 
einer Schnur, welche durch ein Loch 
der Thür nach aulzen gefuhrt ist, auf- 
gehoben. Diese Schnur wird über 



Nacht eingezogen. Hetin st dt mir 
irkom^ dt an dt klinke was gehaf% diz 
hete einis vingirs cra/t, Jeroschin, 
82a. Pfeiffer, 182. Ich trat, nachr 
dem ich Müh gehabt hatte^ das lederne 
Bändchen an der Klinke zu finden^ h 
die Stube, Soph. R. V, 186. Es iä 
der Windy der spielt mit unserer Kam- 
merldink', Volksl., 85, 10. Foln. klamka 
die Klinke. Klinke kann wohl her- 
stammen von dem Klange, den sie in 
ihrem Dienste giebt. Grimm, Wb. V, 
1196. In Natangen erhält man auf die 
Frage: Was machst (fertigst) du? zur 
Antwort: E Klink arit Henemest, dai 
de Hän nich hebt kann. Sprw. I, 2049. 

KlinkendrUcker, 7n., Mann, der die 
Klinke drückt, Bettler. Man nennt 
die Bettler auch Klinkenpiiber, da ihre 
Griffe die Klinke blank machen und 
glänzend erhalten. 

Klinkerkost, /., eine weiche, leicht ver- 
dauliche Speise für schwache Leute. 
Mühling. 

klinkklank, interj.^ das zusammen- 
geschobene kling klang ^ schaUnach- 
ahmend. Man sagt, wenn ein Glas 
zur Erde fällt und klingend zerbricht, 
scherzend : klinkklank ! H ennig, 125. 

klipp, interj.j Ableitung von üapp 
(s. d.). 

Klipp, n., Knabenspiel, bei welchem 
ein Stäbchen oder ein Stein durch 
Schlag mit einem Holzstabe fortge- 
schleudert wird. Sperber, 18. Der 
Name ist wohl Nachahmung des Tones 
klipp^ der beim Schlagen sich hören 
läfzt. 

Klippe, /., Klippnetz, n. 1. kleines 
Zieh- oder Zuggam^ kleines Wadegorfh 
aus zwei Flügeln und einem Sacke 
(Metritze) bestehend. Besondere KI^ 
pen sind : die Stintklippe^ die StichUngf^ 
kUppCy lit. stegin kUppe, Eurisches 



klippern — klitschig. 
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cL - Ordg. f. d. kur. Haff, 
lecke, 350. 2. Klippe, Kleppe, 
'n€, auch Wathe, poln. wate und 
nasarisches Wadegarn. Es 

1 Badnetz und Randnefz, nach 

auch Kose, /., und gehört 
len Gezetige. S. Hennig, 
irber, 18. Nsslm. TL, 74. 
, 352. 

Str., klappern, doch in leise- 
usch bei höherer Tonlage. 
ehart zum Handwerck. Stein, 

XVm, 28. W. Mtsbl. VI, 

lerei, Klappfischerei, /., Fisch- 
ler Klippe oder Klappe, 
'.j n., s. Klippe. 

ur.y Klöf'ze. Nu seiht, wat 
ike va Tüffke: Brot u Kits' 
ik Kes u Kuclien^ nun seht, 
es machen von Kartoffeln etc. 
«'irmenich I, 120a. 
i., der Fufz, gewöhnlich je- 
5r Mehrzahl Kitsche. Natan- 

{, Klischke, n., Gläschen^ 
tö. Ermland. Von dem poln. 
^itzglas. 

/., eine Art Scholle, Fleti- 
%anda; sie heifzt auch Glärke. 
n Gegenden wird auch der 
yiprinus Brama^ Kitsche ge- 
2. Kleszcz. 
n., s. Klischche. 

9M7., wispern, zischeln. Müh- 

• 

Mer, /., kleines, winziges 
)chen in der Mus. Westpr. 
il'zen heiizen die Klttem ge- 
Klunkern, 

1, KlUiermus, /., Mus mit Klt- 
. W. Seidel, 31. Erseht 
ier Tafel of enem End KU- 
schenem feinem Mehl. Schaltj. 



3, 9. In OstpreuTzen Klunkermus. Vgl. 
Kleckermus. 

kITtem, sw.^ s. v. a. kleckern (s. d.). 

KlYtsch, m.^ der teigige, unausge- 
backene, nicht recht aufgegangene Teil 
eines Gebäcks; der Wasserstreifen im 
Brote. Ist das ganze Gebäck derartig 
roh, so ist es reine Klitsch. Es heifzt 
auch Klunschf m. 

Klitsch, m., plur. Klitschen^ grolze 
Späne, welche beim Behauen von Rund- 
holz und Bauholz abfallen. Sie heifzen 
auch Klatschen ' und Körbelspäne; letz- 
teres von kerben. Scherzweise sagt 
man, dafz Mädchen, welche auf einer 
festlichen Begebenheit nicht zu tanzen 
bekommen, auf Klitschen nach Hause 
gehen müssen. 

Klitsch, m.. Klatsch^ Schänderei. Einem 
einen Klitsch anhängen^ ihn zu seiner 
Schande bereden, verleumden. Trei- 
chel. 

klitschen, sw. 1. Holz klein machen. 
Der Ausdruck ist nur in verächtlichem 
Sinne gebräuchlich. 2. klatschen. Mit 
den Händen klitschen und ■ klappern. 
Stein, Peregrinus XH, 76. W. Mtsbl. 
V, 76. 3. klatschen = Neuigkeiten ver- 
breiten, schänden. 4. kneten, anteigen, 
wobei ein knitschender Ton zu hören 
ist; daher auch backen. In dieser Be- 
deutung jedoch mehr knitschen und 
knetschen. 

klitschig, klitschig, adj., nicht ganz 
ausgebacken, noch teigig, halb roh; vom 
Brot, von Kuchen, Klölzen etc. Auch 
kliziffy klitzig, klüzig^ Jdunschig^ knttschig^ 
nachHennig, 189, sogar pZufe^. Sper- 
ber, 42. Schemionek, 19. Im Bre- 
mischen klitziff und klidderig^ in Liv- 
und Estland klintig, glintig^ während 
klitschig kleisterig, klebrig bedeutet. 
Brem. Wb. n, 803. Hupel, 116. Sall- 
mann^ 34b. 
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Elitschkebock — EUopper. 



Klitschkebock, m., Holzbock. T r e i c li e 1. 
Vgl. klitschen 1. 

Klitschkesonnabend, m., der heilige 
Abend (Sonnabend) vor Ostern, weil 
an diesem Tage geklitscht^ zum Feste 
gebacken wird. 

Klitschklatsch, m., Zusammenziehung 
aus klitsclien und klatschen, oberfläch- 
liches Gerede, Gewäsche, Geklätsch, 
Sollen sie mit andern Mädchen Briefe 
wechseln . , , so wird das entweder Klitsch- 
klatsch, oder sie gewöhnen sich ans hecheln 
und medisiren, Soph. R. IV, 133. 

Klittag, m., Pflzn., Hundsweizen, Ely- 
mus caninus L. {Triticum caninum), 
Bock, Nat. HI, 299. 

Kiltzke, pZwr., Klöize. Dzg. W.Sei- 
del, 311 Morge war^ wt Hochtid niake, 
War^ wi dabiKlitze kake, Pommerellen. 
Volksr., 78, 308. 

klTzig, adj., s. klitschig. 

klobig, adj.^ aus dem Groben, gleich- 
sam aus einem Kloben, gehauen, un- 
behilflich, massig. Das ist mir denh 
doch zu klobig, zu stark, zu unverschämt. 
Sperber, 18. Vgl. klotzig und klüftig. 

Klock, / 1. Glocke. Hei mot alles 
glik an de grdte Klock hänge, es unter 
die Leute bringen^ ausposaunen. De 
grSte Klock tene, laut sprechen oder 
schreien, um sich Gehör zu verschaflFen. 
2. Uhr. Wat ös de Klock, was ist die 
Uhr? De Klock schleit. De Klock geit 
na Schömper, geht unrichtig, ungenau. 
Elbinger Ndi^. Werder. Klock sechsen 
fängt man an zu hexen, Klock sieben 
urird er (der KaflFee) gerieben. Volksr., 
100, 448. Klock ös Klock, Mutter goß 
EU. Sprw. I, 1305. Vgl. Sfiger und 
WTser. 

klüftig, ad},, s. klUffag. 

klOk, adj., u. die Zusammensetzungen, 
s. klug. 

Klomp,Klttmp,m.,j!>/ur. ATooip«, Klömpe, 



Klofz, Klöfze, Erdklumpen (s. Klute). 
Klompes mehr as Fusten dick, Op den 
Mann wol dertig Stock, Dzg. Nhg. 
Volksl. , 42, 27, 4. Vörgen Sinndag H 
hei noch Bt ml süre regge Klömpe (Klöfze 
aus Roggenmehl). Oberland. VoUcsL, 
5, 4, 5. Von Klumpen. Vgl. Kom. 

Klumpe,/., s. Klemp. 

klOmpern, sw., s. klimpern. 

klOnen, sw., s. klänen. 

Klonnen, n,, eine verbotene Art des 
Fischens, bei welcher die Gnmdleine 
des Netzes den Boden des Gewasseis 
berührt Nach Hennig, 125, die Art, 
bei welcher das Klappnetz langsam am 
Lande fortgezogen vrird, wobei es Dicht 
tief geht. Ostpr. Prov.-R. § 6. Zusatz. 
Fisch.-Ordg. von 1738. Nsslm. TL, 
217, schreibt, unberechtigt, klönen. Vgl 

Bullern. 

Klopf, /. u. m., s. Klopp. 

klopfen, sw. Steine klopfen. Steine 
klein schlagen. An der Chaussee safzen 
in ganzen Reihen Arbeiter und zer- 
schlugen oder vielmehr „klopften^ die 
spröden Granitsteine . . . Da will ick 
doch lieber an der Chaussee Steine klopfen! 
sagt der Arbeiter, dem man eine schcere 
Arbeit zumuihet Passatge, Balt, HO. 

Klopfpulver, n., s. Blibpulver. 

Klopott, m., Kummer, Sorge, Herze- 
leid; von dem gleichbed. poln. tiopc^ 
Flatow. Schmitt, 107; Westpr., 165. 

Klopp, Kloppe, Klopf, /. und m. Der 
Schlägel am Dreschflegel; er ist mit 
dem Staf (s. d.) durch das Gehänk (Ge- 
häng) verbunden. Vgl. Klabcbe. 

Kloppe, /., Schläge, Hiebe. & gi^ 
Kloppe. 

Klopper, m., Klopfer in Gestalt eines 
Hammers oder Ringes an den Hao^ 
thüren; durch die Hausglocke fast ver- 
drängt. Auch Anklopper (s. d.). 

Klopperbärschy m., s. Blrsch. 
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ifische, plur,y Prügel, von klop/en, 
:loppe(n). Es giebt Klopp fische, 
n Moscovitem ist es fast eine all- 
? Gewohnheit^ Da/z sie ihre Wei- 
i dieselben in der Ldebe und Treue 
' zu machen^ oft mit Stock- und 
Fische tractiren. Carm, nupt I, 

ihengst, m., Hengst, durch Klopfen 
icht; auch nicht völlig entmannter 
i. S. Grimm, Wb. V, 1231. 
ly m. 1. platt geformte Fleisch- 
aas fein zerhacktem Rindfleisch, 
«r etwas Reibbrot und Ei ge- 

ist Sie werden in Bouillon ge- 
und mit einer pikanten Sauce 
m: Königsberger Klops = saure 
Sardellenklops, Weinklops — , oder 
?n : Bratklops. Nach Bock, Nat. 

ist Klops ein geklopftes, mürbe 
igenes oder auch geädertes Rind- 
f das in kleinen Schnitten mit 
Wein, Butter, Muskatenblumen 
iin geriebenem Weifzbrot über 
)hlen in einer zinnernen Schüssel 
n wird. Schwed. kalops, engl, 
•leischschnitte. Bock, 23. Hen- 
26. Verlangst du einen Klopsf 

dir bald bereit. Carm. nupt II, 

Die Wurzel ist klopfen^ daher 
ps, Schlag. Es hat Klopse ge- 

d. h. Prügel. Eine beliebte 
frage der Kinder lautet: Willst 
oder Reis? Je nach der Antwort 
in Schlag gefgeben oder das Haar 
t. Sperber, 19. 
{hen, pltd. KI08ke(n) (o lang), 
n., Dem. von Klaus, Klas, Niko- 
da steckt was dahinter, oder 
fze möhskm! Soph. R. III, 144. 
r beide nicht von Herzenssachen 
habt, so vnll ich Klöhsken hei/zen. 
V^ 434. Wo dies nicht eine Durch- 



stecherei ist, so hei/ze ich Klöhsken. Ibid. 
VI, 327. Vgl. Kias. 
Klosterwenzely nt., auch 'Mauskopf, die 

schwarzköpfige Grasmücke, Sylvia atri- 
capilla. Bujack, 372. Mühling, 
Tiem., 173. 

Klosterzwim, m., Zwirn, im Kloster 
gesponnen. Frauenburg. Heilsberg. 

Kiste, /., mnd. klot, Hode^ testiculus. 
Treichel. 

KlOtsch, m.y s. Klitsch. 

Klotzbeute, /., Beute in einem Klotze, 
Holzblock. Vgl. Beute. 

Klotze, Klotze, Klotzen, plur., s. Korke. 

klotzen, sw. 1. zahlen, bezahlen. Er 
mu/z gut klotzen, besonders Strafe. Der 
Stamm dürfte Klotz, Block sein: das 
Klotzchen tragen in Thüringen s. v. a. 
der Letzte sein, eigentlich aber wohl 
eine Strafe. Grimm, Wb. V, 1254. 
Für dieselbe Bedeutung auch blotzen, 
3.Grimm,Wb. II, 153. 2.nachMüh- 
ling das Getreide oberflächlich aus- 
klopfen. 

Motzig, adj. von Klotz, ungestalt, 
plump, unbehilflich; grob, arg; in hohem 
Grade. Das ist klotzig gelogen. 

Klotzkorke, -schlorre, /., s. Korke. 

KIQbe, KIQwe,/. 1. zusammengedrehter 
(Birken-) Zweig, den man als Band oder 
Strick benutzt. Das Achtelholz wird 
durch£Zt««/7^;»zusammengehalten, ebenso 
das Flo/zholz. In der Gegend von 
Tilsit und Pillkallen nennt man eine 
Rute, Gerte, überhaupt Klüwe, ver- 
hochdeutscht Klaube. Nach Mühling 
heifzen sie auch W6den, was Weide be- 
deutet und auf die Zweige dieses Baumes 
hindeutet. Lit. klübas. 2. Holzscheit, 
Kloben und dann auch m. In Hessen 
Klauwe, Klohe, Klo, Kla, m:; bei Frisch 
I, 520b, Klaue. Vgl. Kluft. 

klQbem, klQwern, ^., klauben, Kleinig- 



382 



Rluck — Klugkoser. 



keiten mühsam anfertigen, schnitzeln. 
Henni^, 125. Vgl. ausklQwern. S. 
klQwen. 

Kluck, Klucke, /. 1. Glucke, Brat- 
henne. Das Wort ist dem Tone nach- 
gebildet, mit welchem die Henne die 
Küchlein lockt^ daher Klangähnlichkeit 
in den Benennungen der verschiedensten 
Nationen. Vgl Grimm, Wb. V, 1258. 
He huckt vm e JT/ucA, der Phlegmatische. 
Von de Kluck opH Pef*d späre^ auf Un- 
sicheres rechnen. Sprw. I, 1308. 1685. 
2. Frau. Öle Kluck. Mit solcher Glucken 
ist auch keinem Mann genützet. Carm, 
nupL n, 266 d. 

i Klucke, /., verschlungene, oder auf- 
fallig gekrümmte Baum Wurzel als Schul- 
zenstab, mit dem zur Gemeindever- 
sammlung eingeladen wird. Die grofze 
Khicke wird umhergeschickt, wenn 
Bauern und Knechte zusammenkommen 
sollen^ die kleine^ wenn die Versamm- 
lung nur die Bauern betriflFt. Pom- 
merellen. S. Beschreibung und Ab- 
bildung in N. Pr. Prov.-Bl. 3. F. Ill, 
182. Vgl. KriwQle. 

klucken, sw. 1. glucken, von den 
Hennen, welche brüten wollen oder 
brüten, herumklucken, die Küchlein 
gluckend führen. Es kann gar wohl 
davon herkommen^ da Sie nur mit Einem 
herumgluken werden, Soph. R. IV, 152. 
2. von Flüssigkeiten, die durch eine 
Enge gehen: sie machen kluckkluck. 
Auch Muckern, Mucksen, bayer. kluckezen. 
Schmellern,352. DatWoaterkluckerdj 
schlooch enaH (an den Kahn). Dorr, 
48. 

Muckern, sw., s. das vor. 

Mucksen, sw., s. klucken. 

KIQe, n.y s. Klauen. 

Kluft, pltd. Kloft, /., Kloben; vom 
Holz. Ouch wer dem andre des nachtis 
oder des tagis seyn holtz vorstilt, unrd 



her des nachtis mit einer kUmft begrifen. 
Willkür Marienburgs. Voigt, GescL 
Marienb., 525. Poln. kbfta. Hennig, 
125. Vgl. Klube. 

MUfUg, pltd. MSftig, adj. 1. grob, 
wuchtig, derb, plump, unbescheideD, 
gemein, obscön. Das ist klüftig — 
kommt klüftig. Er kam mir sehr Uüfüg^ 
redete mich unbescheiden, grob an. 
Bt)ck, 23. Hennig, 126. 2. schla- 
gend, zutreffend, witzig, sinnreich, h 
diesem Fall ist die Kunst J^einigkeüen 
zu sagen schwerer , ab die klüftigsten 
Beweise. Hamann IV, 457. Als Aus- 
ruf der Verwunderung: Potz Uoft! 
Carm. nupt. HI, 50 d. 

klug, pltd. MOk, auf der Danz. Nehrg. 
klock, adj. In vielen Redensarten: Klä 
wie e D6rschrtwer. KlSk wie e Mömck 
Höhnend: Hei ös e kloker Monsck, hd 
kann sogar Harketinke mäke. Bekaiuit 
ist das alte preui'zische Sprichwort: BiA 
du klug., so gehe hin und tausche dii 
Brüder in Preufzen; bei Eichendorff, 
Wiederherstellung des Schlosses der 
deutsch. Ordensritter in Marieoburg, 
22: die Herren in Preufzen. So üSk 
ÖS ok Horts G6rg\ Hei os klöger wie 
nage Domme — wie nage dämme Hiner* 
Böst e kloger Mönsch, schad^ dat Ä 
Koppke ver/üle mot Vgl. Sprw. I, 
2052 f.; H, 1485f. 

Klugerjän,m., kluger Johann. Schimpf- 
name für klug sein woUende Leute. 
Mühling. 

Mugkosen, pltd. klOkkose(n), sw., Zu- 
sammensetzung aus kbig und hosen ^ 
reden, schwatzen, erzählen: aliklog 
reden, zu Munde sprechen, um sich eio- 
zuschmeicheln. Im Volksmunde kw^ 
siert die hübsche Allitteration: KUÜaee 
kosfi kein Gold. 

Klugkoser, pltd. KlOkkoser, m., einer, 
der klug kost, zu Munde redet Ab 
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KUhkoser^ hdl (hole) mt doch 
mdke. Dönh. Klokkoser von 
'iUe. Schmoditten, Kirchdorf bei 
au. Sprw. U, 1489 f. Nu koost 
(fest), mien Khokkoosa! schreeg 
lg Hess, Boldt, 18. 
cheifzer, pltd. KIOkschTter, m,y 
b ein solcher, der auch den Gang 
hie klug abmacht; ein Uber- 
der alles besser versteht. Spot- 
(lökschtter von Kromarge, Kro- 
, Dorf bei Pr.-Eylau. Sprw. I, 
Davon klugscheifzen, sw, 
|en, »w.y s. klungen. 

ka, Klumke, /. , sackartiges Netz 
im dreiseitig pyramidalen Gerüst 
iben, die vereint an einer Stange 
^ sind, namentlich zum Fange 
ichfische. Die Klumka ist ein 
mes Gezeug. Masuren. Be- 
ung und Abbildung in Benecke, 

patsch, 9n., Unsinn. Treichel. 
pchen, Tl., -Dem. von Klumpen^ 
Sie scharrt nun ein Klümpgen 
len, weil ich. kein Interesse nehme. 
R. V, 581. 

pe, m. u./., Holzschuh aus einem 
geschnitten, Mi. klümpe's. Nach 
.•Th., 75, auch Schuh ohne Hack- 
ten grobem Leder mit hölzernen 
; also Korke (s. d.). Der (Lehrer) 
ücher gebunden^ der geschneidert^ 
mpen gemacht. Passarge, Balt., 

V'gl. Gänserumpf, 
[isack, m., s. Plumpsack. 

n., das Sieb. Das Erbsensieb 
irfteklün; ein Spreusieb, das ge- 
;h aus Bast gefertigt ist, Sprt- 

elriy sw.j heimliche Anschläge 
, hinterlistig handeln, sich zu 
jem Thun vereinigen . M u h 1 i n g. 
en (ng weich gesprochen). Muri- 



nen (nn mit durchklingendem g)^ Str., 
Schemionek, 19:.kluingen, im Wasser, 
im Sumpfe, im Schmutze, in zähem 
Lehmboden waten. Westpr. In der 
Blatt klunjgen. Elbinger Ndrg. Die 
Stube volüdunnen^ den Schmutz an den 
Stiefeln in die Stube tragen. Werder. 
Nsslm. Th., 217: Zu lit. klänas Wasser- 
pfutze, kUnis niedrige Stellen im Acker? 

Klunker, / 1. Klümpchen von Mehl 
in Mus, Suppe etc. Vgl. Klunkermus, 
2. grober Flachsrest, welcher in der 
Hechel zurückbleibt; das, was von der 
noch einmal durchgehechelten Hede 
(s. d.) in der Hechel zurückbleibt. Das 
aus Klunkern gefertigte Gramhei fzt Klunker- 
gam, die aus diesem bereitete Lein- 
wand Klunkerleinwand. Lit. klunkurei 
dass. was Klunkern und Klunkergam. 
Frosch on de WoU^ seggt de Dokmaker 
on spönnt -Klunker. Ja wol^ seggt de 
Dokmaker on kämmelt Klunkre. Sprw. 
I, 1000. Hei du^ mtn Junkerke^ Mot 
de Sack voll Klunkerke. Volksr., 14, 64. 
Vgl. auch H§de. — Nach Grimm, Wb, 
V, 1297 ist zu Klunker das Mutterwort 
noch zu finden. Zunächst dürfte es 
wohl als eine Form von Klo fz ange- 
sehen werden; hingewiesen sei auch 
auf das anklingende ahd. clunga^ mhd. 
klunge = glomvA Knäuel. Bock, 23. 
Hennig, 126. 

Klunkerball, m., ordinäres Tanzver- 
gnügen. 

Klunkerband, n.. Band aus Klunker- 
gam gewebt. 

Klunkerflasche, /. 1. Flasche mit 
engem Halse, Branntweinflasche, welche, 
wenn man daraus trinkt, ein Klunkern 
hören läfzt. Gewöhnlich Klunkerflasch- 
chen, pltd. Klunkerflaschke. On wat mi 
denn noch lewer os^ Ah du., min lewer 
Schnief ke böst^ Dat ös min Klunker- 
flaschke. Volksl.,57,38,7. Auchgröfzere 
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Flasche mit vier Röhren in der Mitte, 
aus welcher in den Kneipen der Brannt- 
wein geschenkt wird; diezurückflierzende 
Flüssigkeit klunkert in den Röhren. 
Schemionek, 19. In Hessen ATZwnA^r, 
m, u. n., Krug mit engem Halse; auch 
Klunkerkrüschen^ -glas. Vilroar, 209. 
2. Frauensperson, welche gern klunkert, 
dem Fläschchen zuspricht. Bock, 24. 
Hennig, 126. 

Klunkergarn, m., s. Klunker. 

Klunkerkutsche, /., Wagen mit Ver- 
deck, Dach, aus Klunkerleinwand. Na- 
tangen. 

Klunkermus, f., Mus mit Klunkern. 
Bock, 24. Hennig, 126. Über die 
Bereitung s. auch Bock, Nat. I, 264. 
Vgl. Kittermus. 

klunkern, sw. 1. von khickeny klang- 
malend : daskluckende, gluckende Tönen, 
welches sich beim Trinken aus einer 
Flasche mit engem Halse hören läl'zt; 
auch das Rollen im ünterleibe, lit. 
kluJcsiti. 2. schnapsen, wiederholt dem 
Fläschchen zusprechen. Bock, 23. 
Hennig, 126. 3. reflexiv: si/^h klun- 
kern , sich zu Klunkern ballen. Die 
Federn in alten Betten klunkern sich, 

Klunkersack, m.^ Sack aus Klunker- 
leinwand, doch mehr noch das Säck- 
chen am Wocken, in welchem die 
Klunkern (Flachsreste) aufbewahrt wer- 
. den. 

Klunkerzeug, n., Gewebe aus Klunkeim, 
Klunkerleinwan d . 

klunnen, atc, s. klungen. 
Klunsch, m., s. Klitsch, 
klunschlg, adj., s. klitschig. 

Klunte, /. 1. nuch Hennig, 126, eine 
freche und unzüchtige Weibsperson; 
jetzt wohl mehr Bezeichnung für ein 
schmutziges, plumpes und ungeschicktes 
Frauenzimmer. Jede Klunt op em Weg 
heft mi afgered!t, em to neme. Dar- 



kehmen. Vgl. Brem. Wb. H, 8U. 
Richey, 126. Sallmann, 34b. h 
Hessen Klunder. Vi 1 mar, 208. — 2. 
Klüte^ Erdklofz. S. das folg. 

Klunter, /., Klumpe, Erdklumpen, £rd- 
kloiz (s. Klüte); Kugel, Kugelartiges: 
Samenknopf, Samenkapsel. Dat nt dei 
Kluntre Tüfke (Kartoffeln) sind. Fla- 
tow. Firmenich I, 119b. Aminvii 
hei dei Klunt're etef Flatow. Ibid., 
119 a. Vgl. das vor. 

kluppern, sw.^ frische Fische, ange- 
schuppt, in der Asche rösten; so zu- 
bereitete Fische heilzen Klupper. Dm 
Wasser zu Ehren pflegten nach Bredem 
die Ilafffkcher im Frühjahr einen J3«fc 
oder andern Fisch zu Iduppem {ange- 
schuppt in der Asche zu braten) und 
zu verzehren. Pierson, Matth. PraUwr., 
34. Ich erinnere mich^ dafz ich « 
meiner Jugend pflog von meinem Veitr 
in die Russe nach Klupper gescUdi 
wardy i. e. nach trockenen Fischen. Ibid , 
28. 

Klurke, /., kleines, schlechtes Wirte- 
baus^ Winkelschenke ohne EiD&hri 
Pr.-russische Grenze. Lit. klurh. 

Klusäck, m.y Tölpel; vom poln« i&tfoi 
schwerer Zelter, Hochtraber, dieses von 
Klotz. Flatow. Schmitt, 110. 

KIQse, /. 1. Klause. 2. Gefängnis. 
Se hebbe emonde Klüs gebrocht. • Königs- 
berg. Bet de Standdr (Gendarm) hSnmt 
on leit se in de Kalus. Kr. GombinDeo. 
Korrespbl. V, 49. 3. Haus, Wohnung. 
Du Schelm, wat deist ön minem Ev$^ 
Wennor kam öck on dine Klus^f VolksL, 
85. N. Pr. Prov.-Bl.ni, 155. 

Klutchen, n., aus dem hochd. Kabottr 
cheny Dem. von dem franz. calotte Kipp- 
chen für den kahlen Sch&del, nach 
Hennig, 78, GaUotchen. Wer aüßä 
bei abnehmendem Licht die Haare teifi 
abnehmen lassen^ kan endli<A wnff- 
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zwr Glatze gelangen^ und mag 
iann mit bestermFuge eines Com- 
Kopfs (wie jener vornehme Mann 
otchen zu nennen pflcig) als ein 
riger Kopff gdyrauchen, Linem., 

I. Hieraus ist ofenbahr, dafz 
loty oder toie es eiUche nennen, 
:h8beutelj aufm Kopfe, wenn es 
ar dicht zusammen presset, nicht 

der freyen Kßte^ ab vor das 

5^ Haar für sich selbst wieder^ 

noge. Ibid., Nn 2 a. Der Mann 

Haupt — on de Fru ös dat 

dat söt bläwe drop, Sprw. I, 

, /., Erdklumpen, Erdklofz^ ge- 
Erdscholle, Lehmscholle. Wohl 
•rm-von Klofz, Vhchd. und im 
ide Klaute; holl. kluit, DeJonges 
ze söch mot Klaute, die Jungen 
einander mit ErdstQcken. Sp er- 
J. November, grodis, fiihrt den 

von den Erdkluten, derer sich 
% November finden. Pierson, 
Prator., 50. Der Winter-Monath, 

von Qrodys eine Klaute, weil 
g alsdann klautig ist Lepner, 
[n Westpr. heifzt der Landwirt 
oadder, Elutentreter. Treichel. 
ichey, 126, Brem. Wb. II, 810. 
r, 210. Hennig, 126. 
V /., schwanzloses Huhn, Huhn 
^gestumpftem Schwanz, aucH £2üt- 
^üthahn, Klütnarsch. In Bayern 
icÄ. Schmeller H, 289. Vgl. 

II, sw., sich, sich zusammenballen, 
ten formen. Lehmiger Boden — 
lern in alten Betten Idüten sich. 

tf /., s. KiTter. 
rmiis, /., s. Kirtermus. 

m, sw., sich, sich ballen, zu- 

nfügen zu KUlten. Frequent. Ton 

Die Federn alter Betten kbitem 



sich zusammen. Hierher gehörig Klüter, 
Klunker. 

klQtig, adj., s. KIQte. 

Klütnarsch (a » ä), m: u. n., s. KIQte. 

klutschen, sw., glitschen, gleiten. Da- 
von: 

klutschlg, ad^'., schlüpfrig, glatt. Müh- 
ling. 

Klutz, /., Mädchemnütze. Barten- 
stein. Vgl. Klutchen. 

Kluwander, ein Spiel der Knaben. Sie 
schneiden mit ihren Messern kleine 
runde Löcher in den Rasen und werfen 
dann der Reihe nach die Messer in 
die Höhe. Zuvor ist festgestellt, auf 
welche Seite das Messer nicht nieder- 
fallen darf. Fällt es dennoch auf diese, 
so macht der Nachbar den nächsten 
Wurf. So gebt es fort, bis die richtige 
Seite oben zu liegen kommt. Der so 
Werfende darf nun soviel Rasen um 
die Grube seines Nachbarn herum weg- 
schneiden, als er in einem Atemzuge: 
Klu(wium)wanderlzu. sagen vermag. Am 
Schlüsse des Spiels sucht jeder sein 
Loch mit dem gewonnenen Rasen zu 
füllen; wer's nicht vermag, hat ver- 
loren und wird mit der übrig geblie- 
benen Erde beworfen. Ein ähnliches 
Spiel heifzt in Schwaben^c^^2^. Meier, 
394. Vgl. Volksr., 192, 716. 

KIQwe, /., s. KIQbe. 

KlOwel, KIQwen, n., s. Klauen. 

klQwen, sw., klauben. ausklQwen, aus- 
klauben, aushülsen, mühsam mit den 
Fingern heraussuchen. Nach Mühling 
auch erforschen, ersinnen, ergrübein. 

S. klQbem. 

KlOwerarbeit, /., mühsame Handarbeit, 
Schnitzelei. S. KniwelarbeiL 
klQwem, »w., 3. klQbem. 
klUzIg, adj., s. klitschig, 
knabbeln, sw., s. knabbern. 

knabbern, sw., mit Geräusch und Eifer 

25 
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nagen, in kleinen Stücken abbeifzen. 
Die Maus knabbert Kleine Kinder 
müssen immer etwas zu knabbern haben: 
sie sind Knabbermduschen, Auch knab- 
beln. Nach Grimm, Wb. V, 1323: von 
knabben nagen; engl, knab knabbern, 
nagen (auch knabble). In gleichem 
Sinne knibbern, knibbeln, knubbern, knup- 
pern. Sämtlich in der Zusammen- 
setzung mitoi: abknabbern^ abknabbeln, 
abknibbem^ abknibbeln, abkmd>bem, mit 
auf: aufknabbern et€.^ mit be: beknabbem^ 
Brot oder Kuchen rundum benagen etc. 

Vgl. gnagen. 

Knabkäse, m., s. Knappkäse. 

knacken, sw,^ rauschend knistern^ als 
solle ein Bruch erfolgen; von Holz, 
von schweren Kleid erstofifen. Die als 
Jungfer geputzt war^ dafz sie nur so 
knakte. Soph. R. II, 477. 

Knackerweide, /., Pflzn., Bruchweide, 
Salix fragüis L, Bock, Nat. III, 131. 

Knackosbot, m,^ Storch. Ök en Bet 
denn Grett (ein Biizchen dünne Grütze), 
OS de Knackosbot vom Dack schett, Jer- 
rentowitz. Volksr., 245, 857. 

Knacks, m.^ aus der Interj. knacks^ die 
den Ton bezeichnet, den ein brechen- 
der Holzstab erzeugt. 1. knackender 
Ton, Knack. Das Eis giebty wenn es 
sich setzte einen gewaltigen Knacks. 2. 
Bruch, Sprung, Rilz. Do« Glas hat 
einen Knacks bekommen. Die Adhse, 
die Deichsel hat einen Knacks^ einen 
Bruch. 3. bildlich: Schaden an der 
Gesundheit. Er hat einen Knacks weg^ 
bekommen. 

knacksen, »w.^ Frequent. von knacken. 
Mit den Fingern knacksen, aufknacksen, 
aufknacken, verknacksen, sich^ sich be- 
schädigen. Er hat sich den Fufz ver- 
knackst 

knaddem, ato., s. kniddem. 

knaddrig, adj.^ was sich leicht ver- 



biegt, leicht bricht. Schemionek, 20. 
In äer Altmark knaddrig und knoddrig 
= knorrig. Danneil, 108 a. 

Knagge, /. 1. Pflock, etwas daran 
aufzuhängen, KleiderriegeL In den 
Schubstinmem sind Knaggen angebradU^ 
woran die Kinder Hüte und Überkleider 
hängen, 2. hölzerner Wirbel an Thür 
oder Fenster. 3. bildlich: die Nase. 
Er hat eine gute Knagge^ eine tüchtige 
Nase. 4. nach Mühling überhaapt 
ein Stück von ziemlicher Gröfze, also 
eine Knagge Brot s. v. a. KnasL 

Knäkerbfin, m,, Knochenbein, knäker- 
nes^ knöchernes Bein. 1. ein hagerer, 
knochendürrer Mensch. 2. der StorcL 
3. der Tod. 

knäkem, adj,^ knöchern. Muske^ göf 
mi e tseme Tän^ öck gew dt e knakre^ 
sagen die Kinder, während sie den 
Wechselzahn auf den Ofen werfen. 

Knäkschale, /., die Kla£Fmiischei. 

knäkschäh'g, -schalig, adj.^ schwach, 
gebrechlich, körperlich angegriffen, hin- 
fällig; vom Menschen. Der Kranke 
sieht knäkschdUg aus. Er geht sehr 
knäkschälig^ er ist schwach zu Falk, 
die Beine wollen ihn nicht .tragen. 
Bock, 24. Hennig, 126, schreibt 
kneekschälig und leitet das Wort ab 
von Knake(n) Knochen and sMlen 
hin und her schwenken, wie solches 
mit der Wäsche geschieht. Da man 
aber auch knVckschaiig, vhchd. kniek- 
schälig, -schaiig, hört und dies aach auf 
alte, dem Zerbrechen nahe Möbel an- 
gewandt wird — de 5^2 (der Stahl) 
OS knockschalig — , so scheint mir weniger 
Knochen als knicken, pltd. knocke(n% 
die Wurzel des ersten Gliedes derZa- 
sammensetzang zu sein. Danneil, 
109 b; schreibt knaokschaoUg und er- 
klärt: was nicht so ist, wie es seinsoiL 

knallen, sw., auTzer den allgemein be- 
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I BedeutuDgen: 1. grell in die 
fallen; von kreischenden Farben, 
lieh rot; daher knallrot 2. caire, 

nailen. 

er, Kneller, Kniller, Knttller, m., 

ter Rauchtabak. Vgl. Drängsei. 

ig, adj. von Kncdlj plötzlich, 

f rasch, unversehens, wie ein 

Es geht knaUig. Hei kern foat» 

rot, adj,, s. knallen. 

und Fall, augenblicklich, auf der 
Es hiefz ursprünglich Knall 
ü war eins^ mit dem SchuTz zu- 
fiel der Mann, und mag im 
Kriege entstanden sein, obwohl 
der Jagd entnommen sein kann, 
lelung will. Grimm, Wb. V, 
Wer kann dat End^ af spüre f 
\mt oft Knall on FaU: Lhrztg., 
j. Awer wiel §k en böset Ge- 
hadd on so KnaU on Fall dwer- 

• 

J toord, merkd §k nich den grawen 
, Dorr, 1. Wiew., 124. 
wenzel, m.^ schlechte Sorte Rauch- 
S. Knäller. 

1, adv.y kaum. Es reicht knapp 
e Schien-Dähr , . . war knap man 
lote. Carm, nupt I, 282, 1. He 
yp dreemal gn miener Gesellschoft 
Dorr, 1. Wiew., 30. 
lemang, adv.^ französiert: mit 
r, genauer Not. Treichel. 
pen, sw, 1. knapp, unzulänglich 
austeilen, s. abknappsen. 2. mit 
itsche knallen. Treichel. 
phans, m, 1. Knicker, der von 
was er zu geben hat, gern etwas 
•pt. 2. in Gamisonorten Spitz- 
F&r den Höker in der Kaserne, 
;ender. Der Knapphans wiUuns 
mehr borgen. 

pkäse, 97»., kleiner Käse; dasselbe, 
oarg (s. d.). Nach Mühling in 



älteren preufz. Schriften Knabkäse. Nach 
Sallmann, 34b, von nd. knappem 
kurz zubeifzen. 

Knappkuchen, m., hartgebackener Ku- 
chen. Mühling. Eine Art PfefiFer- 
kuchen, Lebkuchen, holl.^ajTpAro«^. Yon 
knappen Hartes beifzen. Grimm, Wb. 
V, 1350. 

Knappsack, m,^ Reisesack, Ranzen. 

knappsen, sw.y s. abknappsen. 

Knappspeiser, m., Knicker, Geizhals, 
der knapp speist, sich am Essen ab- 
knappt. Stein, Peregrinus XIU, 88. 
W. Mtsbl. VI, 159. 

Knarrband, tt»., Schmerz in den Ge- 
lenken, mit welchem, wenn man das 
leidende Glied bewegt, ein knarrendes 
Knacken verbunden ist. Rateformeln 
gegen den Knarrband s. Hexspr., 69. 

knarren, sw. 1. gewöhnliche Bedeu- 
tung. Die Thür knarrt. Wenn die 
Stiefel knarren y so sagt man: sie sind 
noch nicht bezahlt. 2. quarren, ver- 
driel'zlich und weinerlich murren. Er 
knarrt vne e pidscher Wagen. MemeL 

knas, adv.y auf der Stelle, sofort. 
Treichel. 

Knaiel, m.y s. Knast 

Knast, m. 1. Knorren, Knorz. 2. Ein 
Knast Brotj ein tüchtiges Stück. Man 
hört dafür auch Knagge, Knüllen, Knolle, 
Knust, Knaiel, Gnasel, m. In der Alt- 
mark Knagg^ Knagg^l. Danneil, 108a. 
3. vom Menschen: kräftig, knorrig, 
derb. Er ist ein Knast^ ein dicker, un- 
geschickter Mensch. Dat 5s en oler 
Knast, ein alter, noch kräftiger Mann. 
Auch: ein reicher Knast, ein reicher 
Mann. Er ist ein fatUer Knast, ein 
Faulpelz. Dan. u. schwed. knast, holl. 
knoest 

Knaster, m. 1. Tabak, ursprünglich 
eine feiner^ Sorte, besonders Varinas. 
Er raucht Knaster, er raucht was Fei- 

25* 
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lies. ■ Knaster Wohlgemut/i^ Rauchet 
schlecht, doch stinket gut Sprw. 1, 2067. 
Das Wort ist aus canastertobac^ Knaster- 
tobak, d. i. Korbtabak,, gekürzt; span. 
canastro Korb aus Rohr geflochten, lat. 
canistrum; vgl. canna Rohr. Grimm, 
Wb. V, 1357. 2. nach Treichel alter 
Herf. Vgl. das folg. u. KnasL 

Knftsterbart, t/i., Bart, der knastert, 
rauscht, weil er borstig imd steif ist. 
Zur Bezeichnung eines alten, mürrischen, 
auch impotenten Mannes. 0, si doch 
stöll^ du Knoasterhoarty Reep nu de 
Mumm vom Oawen. Dorr, 11. Bei 
Stein: Gnasterbart Peregrinus XIII, 
44. W. Mtsbl. VI, 128. 

Knasterblank, auch Knftstergold, n., 

ersteres aus knastern ^ knistern^ und 
bla7ik zusammengesetzt, Rauschgold. 
Noch fer e Grosche Knästerblank. Sprw. 

1, 3148. 

knastern, sw, 1. prasseln. Darein 
warf das gemeine Volk brennende Fackeln^ 
damit (so dafz) das Feuer mit gro/zem 
Knastern in die Luft aufging. Schütz, 
Preuizen, 4. Grimm, Wb. V, 1359. 

2. knarren, rasseln. Die Bank knastert^ 
.wenn ein Korpulenter sich darauf setzt. 
Die Bettstelle knastert, wenn man sich 
niederlegt. Der intensiv höhere Ton 
des Prasseins und Knarrens wird durch 
knistern bezeichnet. Brennender Kad- 
dig knistert und knastert, 3. coire. 4. 
nach Mühling nachlaufen. Er knastert 
mir nach, er folgt mir, mich belästigend, 
nach. 

knatschen, sw., tonmalendes Wort, 
durch welches der eigentümliche tsch- 
Laut bezeichnet wird, der z. B. beim 
Kneten des Brotteiges oder beim G^hen 
in einem aufgeweichten lehmigen Boden 
sich hören lälzt. Grimm, Wb. V, 1360, 
hält kneten nicht für das Mntterwort, 
obwohl dies verwandt sein wird. In 



dem Pflznräts., 42^ das zur Lösung 
„Flachs*' hat, heiGzt es: sie knitsehten 
mich, sie knatschten mich, wodurch das 
Kneten und Quetschen der Flachs- 
pflanze bezeichnet wird. Vgl. knifschsfl. 

kn&tschen (ä kurz), nach Marold 
Iterativ zu kneten, zur Bezeichnoog 
des schmatzenden Kauens oder des 
Zerrührens und Zerdrückens von dick- 
flüssigen, breiigen Substanzen. 

knauen, nauen, sw, 1. miauen, von 
der Katze, lit. kniauju, kniauti^ davon 
knauka, die Katze, und ibitdu^d dass. 
als Rätselwort Nsslm. Forsch. 2; Th., 
75. Pierson, Lit Aeq., 20. 2. über- 
tragen: weinen, winseln, weinerlich 
sprechen, wie es namentlich kränkliche 
oder unartige Kinder thon: sie knaue» 
in einem weg. Nach Mühling auch 
unverständlich reden. Marold hat als 
verstärktes knauen knauksen, unwillige, 
unzufriedene Laute ausstofzen. 

Knauphaff, n., Busen des karischen 
HafiFes. Fisch.-Ordg. f. d. kor. Hal^ 
§12. 

knauselig, adf,y s. knauserig, 
knausen, sw., s. knausern. 

knauserig, adj. von Knauser^ knicke- 
rig, fibsig; genau in Gabe und Ausgabe. 
S. Weigand I, 820. 

knausern, sw.j geizen, ungern and 
ungenügend geben; von Kncmser. Er 
knausert, sucht überall Ersparnisse zn 
machen. Auch knausen. 

knautschen, sw.^ s. knfttsehen. 

Knebel, Knewel, m. 1. Knöchel 2. 
ein kurzes Holzstück zum Knebeln. 3. 
Schimpfwort. Stein, Peregrinus XII, 
82. W. MtsbL V, 191. 

Knebelspiefz, pltd. KnSweisptt, m., slt« 
Jagd- und Bauemwaflfe, in Hessen aoGh 
Spiefz, den die Nachtwache auf den 
Dörfern führte und der von Hand so 
Hand ging. Yilmar, 76. DeolMim 
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nem den Knewebpet On scMog dem 
Pape^\A. Volks!., 32, 20, 17. From- 
mann, Mndart. YII, 218. S. Grimm, 
Wb. V, 1379. Vgl. KorwelspSL 

Knecht, m. 1. famuhu^ servns; jeder 
mäDiiliche Dienstbote auf dem Lande; 
in der Niederung Titel des ersten 
Knechtes, welcher in den meisten Ge- 
genden auch Orofzknecht heilzt. Er 
Sahri zugleich die Aufsicht über das 
übrige Gesinde und ist gewöhnlich 
verheiratet. Der zweite Knecht heifzt 
MüUücnechL^ im Werder auch Futterok 
(s. d.). Diesem nach stehen die Jung^ 
knechte und die Jungen; letztere im 
Sommer beim Schweinehüten und bei 
leichteren Feldarbeiten, im Winter 
bei häuslichen Arbeiten behilflich. — 
Von einem Knecht, der zur Haus- 
firaa in unerlaubten Beziehungen steht, 
heiTzt es: Det Ddgs Knecht^ det Nachts 
Herr. Sprw. I, 2068. Öck Knecht^ du 
&iecht^ nu war tri ok e mal ete, 2. 
nach Bock, 24^ und Hennig, 126, 
auch ein Strohwisch, den die Königs- 
berger Bauern anstecken und statt des 
Lichtes gebrauchen. 

Knechtvater, m., Vermieter männlichen 
Gesindes. Danzig. W. Seidel, 31. 
Klein I, 240 für Danzig: eine Ton der 
Obrigkeit bestellte Person, welche männ- 
liche Bediente den Herrschaften zu- 
weiset und vorschlägt 

knSentlich, adj. u. adv., knieentlich, 
auf den Knien liegend. KneeniMch 
bitten^ flehentlich, fufzfällig bitten. 
Treichel. 

KneH, n., s. Knif. 

kneifen, pltd. knTpe(n), «f., kneipen, 

zwischen zusammengehende Spitzen, 
Schärfen etc. drücken. Weigand I, 
821. jE^ ritzt wie gekniffen^ ist ver- 
l^en, beklommen. Er hat Leibknrifen^ 



pltd. Ltfkntpey Kntpe am Ltf, Leib- 
schmerzen. 

Kneifer, m., der Gänsesäger, Mergus 
mergamer; auch Kronente und Lang- 
schnabel. Bujack, 389. 

Kneifzange, pltd. KnTptang, /., Kneip- 
zange; auch scherzweise Benennung für 
den Frack. 

Kneipliof, pltd. Kniphof, m., eine seit 
1327 bebaute und als Stadt priviligierte 
Pregelinsel in Königsberg, früher knip- 
abe^ knypabe^ kniepab^ knejfpabe^ auch 
Pregormunde^ Pregelmündey oder Vogts- 
werder genannt Gebser u. Hagen, 
Gesch. d. Domkirche etc. I, 89. 109. 
114. 117. Toppen, Histor. - comp. 
Geogr., 214. Faber, 51. Knipaff 
heifzt auch ein Ort in Mecklenburg 
(Lisch, Mecklenb. ürk.n,282), J53i*e6att 
eine Ortschaft in Danzig. Vgl. N. Pr. 
Prov.-Bl. VHl, 107. 460. N8slm.Th., 
75. 

Kneifer, m., s. Knaiier. 

Knels, m. Vorn., Komelius. Dzg. 
Nhg. VioUt, 99. 

Knepel, m., Klöpfel, Glockenklöppel. 
I}n Suh'Klock (Sauglocke), afz hey was 
brukt krinen bätren Knapel. (Der grofze 
Kochlöffel ist gemeint, mit dem der 
Kochsjunge auf den Gratulanten ein- 
dringt.) Carm. nupt. I, 282, 8. Ein 
Hocküritmahl ohri Pfriff- und Seiten- 
Klang ist wie . . oAn' Knepel rine Ghck. 
Ibid. II, 101 b. 

Knerpe, m., s. Knirps. 

Knesack, m. Auf der üurischen Neh- 
rung stehen zween grofze Sandhügel 
neben rinander^ die hrifzen die Knesdcke. 
Bock, Nat I, 26. 

kneten, sto., durcharbeiten, depsere^ 
subigere; betrachtend erwägen. Er nam 
vor dem beginne d/rt stucke gar zu sifine^ 
dar an ein geistlich lebin stät^ und di 
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in atme herzin knat hin und her betrachr 
tinde, Jeroschin, 130b. Pfeiffer, 
182. Er knetet die Geschichte in einem 
weg^ spricht unaufhörlich davon. 

knetschen, str., von kneten^ quetschen, 
zerquetschen. Denn nehm^ öck mine 
PepermäV On knetsch de Bohne (Kaffee- 
bohnen) lang on vel. Volksl., 56, 38, 

3. Vgl. knitechen. 
knetten, »w.^ s. knitten. 
Knetterkaschy /., Plapperkatharine. 

Schimpfwort für ein schwatzhaftes 
Frauenzimmer. S. Kasch. 

knettern, sw,y knittern, s. v. a. knül- 
len (s. d.); auch plappern, schwatzen. 

Knetttfg, n., Enlttzeug, s. knitten. 

Knewel, m., s. Knebel. 

knibbem, sw,, an einem Dinge kratzen 
oder brechen mit den Fingern, nagen 
mit den Zahnen oder dem Schnabel; 
ein Frequentativ von gnibbeln. Kinder 
und Mäuse knibbem am Brot — be- 
knibbem das Brot Für Estland bei 
Sallmann, 34b. 

Knickebein, m,^ feiner Schnaps: Ma- 
raschino mit rohem Eidotter; er kräf- 
tigt den Knickebein^ den Mann, der 
(beim Gehen) knickt. 

knicken, sw. 1. mit gelindem Geräusch 
zu brechen anfangen, knicksen^ wenn 
der das Brechen anzeigende Ton kurz 
ist; den volleren Ton bei einem Bruche 
bezeichnet knacken. Das Eis, der Tel- 
ler^ das Glas knicken^ ehe der völlige 
Bruch erfolgt. Davon Knicks, 2. die 
Knie beugen, knicksen^ knixen. Hen- 
nig, 127. 3. vom Alter geknickt, ge- 
drückt, gebeugt sein. Er knickt schon, 

4. geizen. Davon Knicker, t^., Knauser, 
Geizhals. 

Knicks, Knix, m, 1. Schall, der durch 

Brechen entsteht. Der Topf hat einen 

Knicks bekommen. Bildlich: Er hat 

einen Knicks weg^ einen Schaden. 2. 



interj.y den Knicks - Ton nachahmend. 
Knicks^ da war es entzu>ei, 3. Knie- 
beugung, als weibliches Kompliment 
Einen Knicks machen. Dem. Knicks- 
chen^ Knixchen; zu Kindern: Mäch dem 
Onkel ein Knickschen! Grimm, Wb. 
V, 1421. Hennig, 127. 

knickschälig, -schalig, adj.^ s. kidk- 
sch&lig. 

knicksen, sw,^ s. knicken. 

kniddem, reinhchd. knittern, pltd. kn5d- 
dern, sw. 1. ein glattes Gewand durch 
Druck faltig machen, knüllen, kniddem^ 
verkniddem^ verknüUen. Bock, 24. 
Hennig, 127. 2. mit den Zähnen 
knirschen ; dies auch knaddem knattern. 
Seidenzeug, das man zerreifzt, kmddert 
und knaddert. 

Kniebaum, pltd. KneibOm, m., Quer- 
balken im preufzischen Webestahl, der 
gegen das Knie der Weberin gerichtet 
ist. S. Das Wirkgestell, 124. 

Kniefurz, m., als Schimpfwort und 
Ekelname. Stein, Peregrinos XII, 82. 
W. Mtsbl. V, 191. 

Kniegel, n., schmales Seit^nbrett längs 
dem dem Kniegelenke zugekehrten 
Kande am Banksitze. Die Bank Kai 
ein Kniegel^ Ein Kniegel hcU die Bank etc. 
Volksr., 107, 458. Die daselbst nach 
den N. Pr. Prov.-Bl. XI, 431a bei- 
gegebene Parenthese: Knöchel^ erklärt 
nichts. 

Knif, n., Taschenmesser, Elinschlag- 
messer, schlechtes Messer überhaupt; 
mnd. knify n., holl. knjjf^ m., engl. 
kni/e^ franz. canif. Hennig, 329, hat 
die hchd. Form Kneif. Dat Sckauh 
knief (Schabemesser) von 'nem Bandr 
schohmaker. Dorr, L Wiew., 23. 

knifflich, adj., s. ImlHflich. 

knillen, sw.^ s. knllllen. 

Kniller, m., s. Knäller. 

KnTper, m., Kneifer. 1. nach Mfih- 
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ling K&fier mit. starken Frefzzangen. 
2. der Ohrwurm, Farficula, Er heifzt 
gewöhnlich Ohrenkneifer, pltd. Ohre- 
knlper. Vgl. Backel. 

Knippchen, n., s. Knips. 

Knippely m., s. Kntlppel. 

knippen, pltd. kniippe(n)y sw,^ knüpfen; 
mit hörbarem Knipp schliefzeD, z. B. 
ein Schlofz. In beiden Bedeutungen 
ab- und ztiknippen; in ersterer auch 
an- und aufknippen. 

KnippsehlofZy n., Yorhängeschlofz, das 
man nicht mit einem Schl&ssel, sondern 
durch Druck schließst, wobei ein Knipp 
hörbar wird. Vgl. Voriegeschlofz. 

KnippspOle, /., Reservespule an dem 
Wirkgestell, von welcher bei Beschädi- 
gung eines Fadens ein neuer Faden 
zur Ansbesserung genommen wird, 
welche durch Knüpfen geschieht. 

Knips, m., Dem. Knipschen, 1. jeder 
Schall, der durch Knipsen entsteht 2. 
das Schnippchen, der Schneller. Sie 
schnellen jene (Wagschale) mit einem 
Knippschen empor. Soph. R. VI, 263. 
Kleinen E[indem giebt man, sie be- 
lustigend, ein Knipschen^ Knippcheny 
pltd. Knipsh^n) einen leichten Nasen- 
stüber. Eünem ein Knipschen schlagen 
als Zeichen des Hohnes, Trotzes. Hier 
ist Knipschen der Knall, der durch 
Mittelfinger und Daumen hervorgebracht 
wird. In Posen Knipps^ m., Knippschen, 
n., Schlag auf die vorgestreckten Fin- 
gerspitzen. Bernd, 134. 3. das Ge- 
stohlene, die Konterbande. 4. im Sam- 
lande Knapse Bemsteinstücke von mitt- 
lerer Gröfze. 

knipsen, sw, 1. schnellen, schnippen 
mit Zeigefinger und Daumen oder Mit- 
telfinger und Daumen, Frequent von 
knippen, Herr Puf knipste einige Fe- 
derchen von seinen rauchschwarzen Stie- 
fein. Soph. R. VI, 535. 2. mit schal- 



lendem Knips schneiden; s. abknipsen. 
Hennig, 127. 3. abknappen, abzwacken, 
kürzen, betrügen; in Estland knippen. 
Sallmann, 34b. Bock, 24. 4 steh- 
len. 5. coire. 

Knirps, m., nach Sperber, 19, auch 
Knurps, m., kleiner, unansehnlicher 
Mensch. Bei Stein, Peregrinus XII, 
82, Knerps. In Hessen Knups^ auch 
Knöz; in Liv- und Estland Knips. 
Vilraar, 213. 212. Hupel, 119. 

knirren, sw. 1. feineres Knarren; 2. 
knurren, brummen; 3. auch s. v. a. 
gnirren (s. d.). 

Knirrenficker, KnVrrkeficker, pltd. Knttrke- 
fOcker, m. 1. Knicker. 2. Mensch, der 
andern nichts gönnt, sie beschändet, 
herabsetzt. 3. kleiner, schwächlicher 
Mensch, den man in die Ficke (Tasche) 
stecken könnte. Zusammensetzung aus 
knirren 2. imd Ficke Tasche. M ü h 1 i n g. 
In Hamburg Kni/rrficker^ in Bremen 
Knirfik. Brem. Wb. H, 828. 

Knirring, Pflzn., sparrige Binse, Jun- 
cus squarrasus L., „weil die Pflanze 
fest und zähe ist". Treichel, VTksth. 

knirsch, adj.^ gedrängt nahe, sehr 
dicht. Der Maurer hat den Stein knirsch 
afigemauerty so fest, dafz dabei ein knir- 
schender Ton zu hören war. 

Knisch, m., wunder, geschwollener 
Unterschenkel; auch SUIzfufz, weil das 
blanke Aussehen des Beines der gallert- 
artigen Sülze gleicht. 

KnTst, m.y Dem. Kntstchen. 1. kleines 
Brot. Die kleinen dreizipfeligen Bröt- 
chen, welche früher in Königsberg sehr 
beliebt waren und sich noch auf den 
Schildern der Fastbäcker finden, nannte 
man Kntstchen^ auch Zimpelbrötchen, 
Zipfelbrötchen. Vgl. Volksschulfr. 1873, 
156. Sperber, 18. Im Harze heiizen 
sie Knauste. Das Wort ist mit Knast 
und Knust (s. d.) stammverwandt. In 



392 



knistern — knöcheln. 



Estland Knm% KnfMtchen Ecke vom 
Brotleib, Brotschnitt. Sali mann, 35a. 
2. Fauststöfze gegen den Kopf mit vor- 
gestrecktem Daumen. Die Schaljungen 
traktieren einander mit Knisten, Sei 
Btül^ oder es giebt Kntsf! 

knistern, «to., s. knftstem. 

knitschen, aw,^ von kneten, quetschen, 
zerquetschen. Die Birnen sind alle 
zerknitscht — sind eine Knitsch. knit- 
schen hat auch die Bedeutung von 
knatschen (s. d). In Posen: ausknit- 
schen^ ausdrücken, auspressen. Bernd, 
9. Vgl. knetschen. 

knitschig, adj., s. klitschig. 

{(nitten, knUtten, pltd. Imetten, Jcntttten, 

sw.y stricken, knoten. De Mummke 
knött am Oawen. Dorr, 15. De Lieske 
knött on eenem foort. Ibid., 23. Weil 
die Weiber verga/zen das Spinnen und 

Knütten^ sind Manche von Haus 

und Hof geschritten. Der preul'z. Samm- 
ler I, 825. Sprw. I, 4001. Hennig, 
128. 

Icnittem, sw.^ s. Icniddem. 

Knittzeug, n., von knitten^ Strickzeug. 
Westpr. Im Werder, in der Dzg. Nhg. 
pltd. Knettttgy Knötttg^ Knottich. 

Kniwelarbeit, /., mühsame Arbeit, die 
Fingerfertigkeit, Geschicklichkeit und 
Geduld erfordert, an der viel zu kniwein 
ist. Vgl. PQIarbeit. 

Icnlwelig, adj, 1. mühsam, schwierig. 
Manche Handarbeit ist kniwelig. 2. 
verwickelt. Die Sache ist kniwelig, sie 
ist schwer aufzuklären, schwierig aus- 
zuführen. 

kniweln, sw,j mit den Fingern an 
einer Sache zupfen, Teile derselben ab- 
lösen, Verwickeltes entwirren, lit. knlbti^ 
knibinSti^ knebineti, lett. knibbehty kni- 
binaht An einem Knoten kntweln^ um 
ihn aufzulösen. Kinder kniwein am Brot^ 
lösen Krümchen und kleine Brocken 



ab. Hennig, 128: knOweln. Nsslm. 
Forsch. 3; TL, 75. Sperber, 41. Vgl. 
pQlen. 

Knix, m., s. Knicks. 

Knobbel, m., s. Knubbel. 

Knobel, m., Bemsteinsorte dritten 
Ranges, woraus Knöpfe, Ohrgehänge, 
Korallen etc. gefertigt werden. Auch 
Knttbel. Vgl. Grimm, Wb. V, 1448. 
S. Stein. 

Icnobeln, sw.^ mit Knebeln^ VFürfeln, 
werfen, spielen. Die Zeche ausknobdik, 
um die Zeche würfeln. 

Knoblochy m., mnd. knußSkj Knob- 
lauch. S. KnoffeldOlc 

KnVchel, Knochen, m., Würfel. 

Icnttcheln, sw. 1. würfeln. 2. mit 
Knöcheln oder Steinchen fangen, kurz« 
weg fangen in der KiDdersprache. Es 
gehören zum Knöcheln 5 Ejiöchel oder 
Steinchen; sie werden aus der innem 
Hand in die Höhe geworfen ond mit 
dem Rücken derselben aufgefamgen. 
Die Kinder nennen dies aufpanbrn. 
Bleibt kein Knöchel auf der Rückfl&che 
liegen, so ist das Spiel sogleich an den 
Gegner abzugeben. Darauf werden die 
Knöchel verschiedenartig auf dem Bo- 
den ausgelegt und entweder einzeln 
oder zu zweien, dreien und vier^i von 
der den fünften Stein werfenden Hand 
während des Wurfes aufgehoben. Wird 
der geworfene fünfte Stein dann nicht 
aufgefangen, oder gelingt das Aufheben 
der liegenden Steinchen nicht, so moTs 
das Spiel an den Gegner abgetreten 
werden. Die Arten des Anslegens 
variieren. mannigfach und steigern sich 
in der Schwierigkeit ebenso wie die 
Ausführung des Wurfes. — Ein ur- 
altes und weitverbreitetes ElinderspieL 
Bei der griechischen Kinderwelt war 
es das PentcUidizein; Clarke (Reise 
durch Rufzland, S. 196) sah es durch 
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ganz Rufzland yerbreitet und Niebahr 
(Reise nach Arabien I^ S. 171) fand 
es bei den Kindern am Euphrat zwischen 
Basra und Helle. Zu diesem Spiele 
hatten die Kinder ursprünglich die 
Büiochen des zu Ostern geschlachteten 
Lammes, ans welchen man ihnen Würr 
fei machte; auch hier benutzt man 
dazu die Gelenkknochen der Lämmer 
und Schafe, welche man Kuischke, Kutke, 
auch Kurtke nennt (vgl. Kutschke). Ich 
habe als Kind mit den Wirbelknochen 
des Lachses geknöchelt. Fischart^ Gar- 
gant. 25, nennt dieses Knöcheln Hü- 
teckens^ in Grimms, Wb. U, 826, wird 
es als Datschebpiel beschrieben; es 
heifzt auch wirten^ wirteln von wvrten 
Wirbelknochen, bickeln von bickel 
Knöchel etc. Roch holz, Alem. Kin- 
derlied eta, 447. Grimm, Wb. V, 

1453. 3. spielartige Belustigung, bei 
welcher die beiden Beteiligten die 
Knöchel der geballten Fäuste wechsel- 
weise aufeinander schlagen. Vgl. Volksr., 
206, 762. ' . . 

Knochen, pltd. Knake (a = a), m., es 
ist ins hchd. erst gegen die nhd. Zeit 
eingeführt aus dem Mitteid. für das 
rein hchd. Beifiy os. Grimm, Wb. Y, 

1454. Li der Provinz tritt nur Knochen^ 
Knake auf, Bein hört man nur für cru«, 
tibia. Er hat Knochen im Leib^ ist ein 
kräftiger Mensch, aber auch: ist un- 
gelenk, mag sich nicht bücken. Gegen- 
teils sagt man: Er hat keine Knochen. 
Sie hat Knochen im Leibe^ ist schwan- 
ger. Ebenso: Sie hat Menschenfleisch 
gegessen und die Knochen im Leibe be- 
halten. Einem bis auf die Knochen 
kommen^ pltd. in verstärktem Ausdruck: 
Enem bet op de witte Knakens käme^ 
ihn hart züchtigen, durchprügeln, so 
dafz er die Knochen im Sack nach 
Hause tragen mufz. Ebenso: Einem 



die Knochen im Leib zerschlagen, öck 
war mot enne Knake noch Kruschke von 
e Bom^ schmite, oder: ock war noch 
mot enne Knake spele^ sagt man^ um 
anzudeuten, dafz man den Angeredeten 
überleben werde. Knochen ansetzen 
heifzt, bei einer Arbeit Kraft anwen- 
den. Den KndkCy dei enem beschert osy 
wat de Hund nich wegschleppe. Du böst 
nich so e Hund op em Knake, vtenn 
du marit Flesch hast. E Knake, an 
dem drei Fand Flesch hänge, vTünscht 
sich der Arme. Vgl. Sprw. I, 2074 fiF.; 
II, 1497 ff. 

Knochenbeifzefy m., Fik, Geizhals. 
Stein, Peregrinus XHI, 88. W. Mtsbl. 
VI, 159. 

Knochensuppe, /., Suppe aus tünder- 
knochen gekocht, Fleischbrühe, Bouillon. 
Se mussd^ orit KeteUce, wo de Knake- 
sopp kokt e Stopke Wäter togete. Kgsbg. 
Firmenich I, 103b. 

knochenirocken, adj. 1. zur Bezeich- 
nung des höchsten Grades der Trocken- 
heit. Die Wäsche ist knochentrocken. 
2. von einem sehr dürren und hagern 
Menschen: Er ist knochentrocken, be- 
steht aus Haut imd Knochen. 

Knocke, /. u.* m., ein Bündel ge- 
hechelten Flachses, zopfartig zusammen- 
gedreht; nach Mühling nimmt marU 
dazu 10 Hände voll Flachs, nach Ma- 
rold 20. In Schweden landsch. knokka 
f., linknokka; in allgemeinerer Bedeu- 
tung altengl. knoche und knicche Bün- 
del, z. B. von Heu, von Unkraut beim 
Ernten knycche (Matth. 13, 30); aus 
letzterer Formel jetzt engl, schott 
knitch. Grimm, Wb. V, 1462. In 
Liv- und Estland knocken, knucken 
Flachs in Bündel schlagen. S all man n , 
35a. Hupel, 119. Hennig, 128. 

knttddem, sw., s. kniddern. 

Knüffe, Knttffel, plw., Knöpfe. Nach 
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Mühling noch im 16. Jahrb. gebräach- 
lich; jedoch nicht nachgewiesen. 

Knoffeldok y m,^ Enoblaach. Er ist 
ein treffliches Mittel gegen alle Hexe- 
rei. Man trägt ihn als solches bei 
sich und giebt ihn auch dem Yieh. 
Hexspr, 9. Vgl. Knobloch. 

Knolly ^., Grobian, Mensch mit bäu- 
rischen Manieren. Von Knolle^ Knol- 
len, Der Bauer 'KnoU Trotzt^ pocht^ 
ist toUy Wenn's ihm geht wohl. Über- 
setzung des alten : Rustica gens, optima 
flens, pemma ridens. Lepner, 59. 
Sprw. I, 287. Auch Knüll. Bei Stein 
KnoU als Schimpfwort und Ekelname. 
Peregrinus XII, 82. W. Mtsbl. V, 
191. 

Knolle, Knülle, Knüll, m, 1. Knollen, 
Knorren; grofzes, unförmliches Stück. 
Ein Knüllen Brot Mhd. knoUe^ engl. 
knoü^ dän. knold^ schwed. knöly knaU^ 
knalle^ m. und knula und knyla /. in 
verschiedenen, aber immer noch hier- 
hergehörigen Bedeutungen. Grimm, 
Wb. V, 1465. Hennig, 128. 2. un- 
gehörig Zusammengeballtes. KnuUen 
in den Betten. Gordack. 3. bild- 
lich: Ärger. Orobianche hat kein Buch 
in die Hand nahmen wollen und mir 
noch gutte Knollen zu verkochen gegeben. 
Lustspiel: Auf der Rösselschen Schau- 
bühne. Scene IX. Nach Mühlin gs 
Manuscript. S. das folg. 

Knollen, plur.^ Kartoffeln, zunächst 
die Wurzelknollen, aber auch die ganze 
Pflanze; auch Tarhiffel. Hagen, 252. 

Knollerve, /., Pflzn., knollige Wald- 
erbse, Orobus tuberöms L. Hagen, 
741. 

Knüller, m., s. Kn&ller. 

knollig, adj. 1. reich an Knollen; 2. 
vom Menschen : grob, plump, bäuerisch. 
Auch knullig. 

Knolllilie, auch KnillUie, /., Türken- 



bund, Lüium Martagon L. Hagen, 
360. 

Knolte, m., s. Knast 

Knopf, pltd. Knöp, m. 1. in der Be- 
deutung von Geld. Er hat Knopfe, 
Einen Knopf springen lassen^ etwas 
drauf gehen lassen. Hennig, 128, er- 
klärt die Redensart dahin, daik man, 
wenn man zuviel gegessen hat, durch 
Auflösung eines Knopfes sich Luft zu 
machen sucht. In manchen G-egenden 
der Provinz pflegt, nach Mühling, 
der Schulze, wenn er die Bauern zar 
Gemeindeversammlung ruft, an die Kuü 
(s. d.) einen Knopf anzubinden, zum 
Zeichen, dafz die Geladenen Geld mit- 
zubringen haben. 2. zur Bezeichnung 
gedankenlosen, schläfrigen Dasitzens. 
Er ma^cht Knopf e^ sagt man im Sam- 
lande, wenn ein Geschäftsmann müfzig 
und nach Kunden ausschauend am 
Fenster sitzt. Du getat (giefzt) Kn/p, 
on öck de Öse, sagt im Dönhoffistädti- 
schen ein Schläfriger zum ^dem. Ist 
man beim Sitzen eingeschlafen, so heifzt 
es: Hei mdkt aüwedder Knep. Du mäk 
de LäcJier (Löcher) iwi, schallt es zu- 
rück. 

knttpfeln, pltd. kneple(n), sw., knöpfoi. 
au/-, zuknopfeln, 

Knoppe, 7n., Knoten; Knospe. Dem. 
für Knoten Knoppke^ für Knospe Knospki^ 
AVLch Knoppche. AnoppcAe (Knöspchen), 
VH) b§st duf Dorr, 1. Wiew., 121. 

Knopper, /. u. m., phtr. Knoppem^ 
Gallapfel. Knopper ist ursprünglich Kno^ 
ren, Knoten und eine WeiterbilduDg 
von Knopfe bedeutet aber auch Knospe. 
Grimm, Wb. V, 1483. 

Knttppke, phtr,, (schwarze) Spitzen. 
Von Knoppe, Knotte Knoten, knottm 
knütten. Dzg. Nhg. YioUt, 101. 

Knopse, f., Knospe. 

Knilrich, Pflzn., s. KnUrridi. 
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KnBring, m., Krampf im untersten 
Daamengelenk oder in der Handwurzel. 
Ermland^ Mühling. 

Knorpely Pflzn., sechszeiliger Mauer- 
pfeffer, Sedum sexangviare L, Hagen, 
480. 

knorpern, sw.y von Knorpel u. Knochen. 
Von der Henne heil'zt es im Tierräts. 
54: de hat ein knorpemes Angesicht, 

Knorre, Knurre, m., Knorren. 1. an 
Holz, Bäumen. 2. ein Stück für sich: 
ein Knorren Brot. 3. hervorstebender 
Knochen, namentlich Knöchel am Fu(z, 
Enkel. 4. Beule, Auswuchs, Knust 
(s. d). Denn geft et Knurren an de 
biete Feet Dorr, 1. Wiew., 19. 

knorreiiy »w.y s. gnorren. 

Knorrbahn, Knurrhahn, m., Fischn., 
SeebuU, Cothn scorpitis L. Vgl. Donner- 
krOte. 

KnVrrich, m,^ Pflzn., jähriger Knöte- 
rich, Scleranthus annuus L. Hagen, 
450. Blauer Knörrich, Knorich, rotes 
Sandkraut, Arenaria rubra L. Hagen, 
476. 

knorrig, adj. von knorren, s. gnorren. 
Wat jung os, ös rnddig^ wat 61t as, os 
knorrig. Dönh. 

Knob, TW., groizer Fufz. Werder. 
Elbing. 

Knote, m., Handlungsdiener. 

Knotte, m. 1.. Knoten; auch Knoppe. 
2. Knospe. 3. Samenknoten des Flachses ; 
dieser heilzt in Estland Knutte. Sall- 
mann, 35a. 0ns Kau frett Knotte. 
Volksr., 96, 414. 

knStten, st^., s. knitten. 

Knubbel, Knobbel, m, 1. Knorren, 
derbes Stfick: Ein Knubbel Brot 2. 
Geschwulst, Beule, Schwiele; das der 
Geschwulst Ahnliche. Er hat einen 
Knubbel auf dem Kopf. Ein Knubbel 
Geld. Früher pflegten die Schüler der 
masurischen Schulen am Martinstage 



dem Lehrer eine lebende Gans zu 
schenken, an deren Hals ein Knubbel^ 
d. h. ein Beutel mit Geld, befestigt war. 
Sperber, 19. Holl. knobbel. Vgl. 
KnOst. Hennig, 127. 3. kleiner Mann, 
kleiner dicker Junge. Das ist einmal 
ein kleiner Knubbel. Das Mutterwort 
ist wohl Knopf y Knoten, welchem Knüp- 
pel entspricht. Vgl. Grimm, Wb.'V, 
1522 u. 1513. 

knubbelig, adj., mit Knubbeln behaftet, 
uneben, höckerig. Der Rucken der Kuh 
ist nach dem Volksrätsel knuib^lig. S. 
Tierräts. 3. Mühling hat noch in 
gleichem Sinne knubberig. 

Knuff, Knuffs, m. I.Puff, Stolz, nament- 
lich mit Faust oder Ellenbogen. Bild- 
lich: Er hat einen Knuffs weg, er hat 
einen Schaden an seiner Gesundheit er- 
litten. In gleichem Sinne Puffs, und 
auch, nach Mühling, Knups. Vgl. 

Knacks, Knicks, Knups u. knuffen. 2. ein 

schlechtes Messer, also ein Kntf (s. d ). 

knuffen, Str., puffen, stofzen, vn^gnuffen 
(s. d.). . . . on knufft sik so vär de 
Steem. Dorr, 1. Wiew., 93. Ein im 
nd., md. u. obd. bekanntes Wort. „Den 
Weg zum Ursprung zeigt vielleicht die 
Bedeutung, die bei ihrer Einfachheit 
und Natürlichkeit die ursprüngliche 
sein mag:- die Faust, genauer die 
Knöchel, als Waffe brauchen." Grimm, 
Wb. V, 1516. Man hört auch knufizen; 
schwed. knuffa. 

knuffig, adj., klein, dick, untersetzt. 
Mühling. 

knllfflich, knifflich, adj. 1. verwickelt, 
schwierig, mühsam, ohne Kniff oder 
heimlichen Kunstgriff nicht zu lösen, 
zu ordnen; von einer Arbeit, einem 
Ereignis, also ähnlich wie kntwlig. Das 
ist eine kniffJiche Geschichte, eine ver- 
wickelte Angelegenheit, die in ihren 
Folgen unangenehm sein kann, Von 
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einer pikanten Speise sagt man: das 
ist etwas Kniffliches. Vgl. scbwed. dial. 
knuplä fingern, stochern an etwas, 
langsam und mühsam arbeiten. 2. nach 
Mühling auch, grob und stark. Da 
das Adjektiv da ist, muüz auch das 
Verb knllffeln leben, doch ist es mir im 
preufz. Yolksmunde nicht entgegenge- 
treten. Grimm, Wb. V, 1514, weist 
knüffeln in der Bedeutung von knüllen, 
als Deminutiv von knuffen und dann 
in der hier unter 1. gegebenen Bedeu- 
tung nach. 

Knuffs, m., s. Knuff. 

knuffzen, sm.^ s. knuffen. 

knuien, sw. 1. mit stumpfem Messer, 
stumpfem Schneidewerkzeug überhaupt, 
schneiden. Brot knuien. 2. langsam 
und mit Unlust arbeiten. Pillkallen. 

Vgl. knuicheln. 

Knüll, m,, s. Knoll und Knolle. * 

Knülle,/, s. Knolle. 

Knlllle, /., ungehörige Falte im Kleide, 
durch Knüllen oder Knutschen entstan- 
den. 

knüllen, sto., verstohlen und mit Eifer 
Brot, Gebackenes überhaupt, kauen. 
Elbing. Schemionek, 20. 

Knüllen, m., s. Knast 

knüllen, knillen, sw. 1. drücken, na- 
mentlich EUeider und Wäsche, dafz sie 
in unordentliche Falten geraten; in der 

Verstärkung verknUllen, zerknllllen. In 

Hessen verknulgen^ verkniUgen. Vil- 
mar, 213. Bock, 24. Hennig, 128. 
2. herzen, drücken; si, abknUllen. Vgl. 
knOtschen. 3. berauschende Getränke 
geniei'zen : sich beknäUen sich betrinken. 
In Estland knülle knül stark betrunken. 
Sallmann, 35a. 

knullig, adj.^ s. knollig. 

Knüppel, m. 1. der Knüttel. Der 
Knüppel liegt beim Hunde^ man kann 
nicht, wie man gern möchte. Einen 



Knüppel unter die Hunde userfen^ Rahe 
stiften, aber auch Zwietracht säen. 2. 
der ungespaltenc, runde Holzscheit 
Dünne Baumstämme werden angespal- 
ten als Knüppelholz aufgeschichtet. 3. 
bildlich vom Menschen s. y. a. Grobian; 
in der Verstärkung BauerknOppel. 

Knllppelbrllcke, /., Brücke aus iTnt^ 
peln^ dünnen, runden Baumstämmen; 
nur noch in Wald- und Wiesenwegen. 
Das gehty wie auf einer (über eine) Knüp' 
pelbrückcy uneben, holperig. 

knUppeldick, adj.j dick wie ein Km^ 
pel; zur Verstärkung des Begriffes der 
Trunkenheit: er ist knüppeldick. Ebenso 
in Estland. Sallmann, 112b. In 
weiterer Verstärkung: kanonenkm^pd- 
dick. 

Knllppelbard, m., Enijbtelvers. Knittd- 
hardi nannte man zuerst die versiu 
leonini^ die in sich gereimten lateinischen 
Hexameter des Mittelalters. Grimm, 
Wb.V,1536. NachPisanskisNachtr., 
welche Hennig, 128, benutzt hat, be- 
zeichnete Knüppelhard früher ein be- 
kanntes Sprichwort, eine allgememe 
Sage. Die erste Meynung hSUs dafüfj 
dajz man den alten Knüppdhart^ t» 
quo completur mensi himUio detur. Dm 
ist: In welchem Monat der Mond er- 
füllet wird^ von selbigem soll der Mondr 
schein seinen Nahmen haben. Linem., 
B4b. Auf Seite Cla nennt Line- 
mann diesen Knüppelhart auch Knüp- 
pelver/z. 

knllppen, sw., knüpfen. 

Knups, m. 1. Knopf, Knoten, auch 
Geschwulst: vgl. Knvbbel und KnitL 
Se heft e gSde Knups undre Hot^ einen 
starken Zopf knoten. Er hat einen guten 
Knups im Beutelj er hat viel Geld darb. 
Se heft e degen Knups Oold, sie ist 
reich. 2. Haufe. Auf einen Kmft 
bringen. 8. Stolz. Er hat einen Kmifi 
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weg^ er hat Schaden an seiner Gesand- 
heit genommen. Vgl. Knuff. 

Knurps, m., s. Knirps. 

Knurre, /., s. Knorre. 

Knurrbahny m., s. Knorrhahn. 

knurrisch, knursch, adj.^ mOrrisch^ un- 
zofirieden. 

Knurspel, m.^ Knorpel. 

knurspeln, knurspern, 9w,^ s. knuspeln. 

Knilfehely m. 1. korzes stumpfes 
Messer. Bock, 25. 2. kleiner, unter- 
setzter Mensch. Oft verbindet sich bei 
Personen mit dem Worte der Begriff 
derUnsaubeikeit und erinnert 2JiPu4chel 
(8. d.). YgL Knusel. 

knuichelig, adj»^ kurz^ gedrungen im 
Wachstuin. Dat os 'ne kmUcKUge Mar- 
geü. 

knufoheln, mo., mit stumpfem Messer 
(Schneidewerkzeug) mühsam schneiden. 
Brot knuscheln^ sich ein Stück Brät ab- 
knuBchdn Vgl. knuien. 

Knusel y m. 1. Knorren, Ast. Ein 
Knusel Brot Ein Knusel Holz. 2. 
kleiner dicker Mensch. Auch Knuschel. 
Als Ekelname und Schimpfwort bei 
Stein, Peregrinus XU, 82. W. Mtebl. 
V, 191. Davon: 

knuselig, adj.^ knorrig, ästig; klein, 
dick von Gestalt. 

knusperig, knuspelig, a^., hart und 

spröde, croquant. Ein Gebäcke, das 
beim Kauen kracht und knackt, die 
stark gebratene Kruste am Schweins- 
braten ist knusperig. Nach Mühling 
auch kruspelig. Vgl. rtech. 

knuspern, knuspeln, sw., mit knackendem 
Geräusch brechen: ein sprödes Gebäck; 
es bei diesem Geräusch nagen, kauen, 
essen. Mnhling hat noch knurspeln, 

knurspem, kruspeln. 

KnQst, auch Knisty m.y Dem. Knüst- 
cheny Kntstchen^ Knustke, Knistke. 1. 
Knorren, tüchtiges Stück; Eckstück, 



Randstück vom Brote. E grof Knust 
ÖS beter als e leddig Fust Sprw. I, 
2090. 2. Beule, Hautanschwellung, 
durch Fall oder Stolz erzeugt, Aus- 
wuchs, Überbein an Gelenken. Er hat 
sich einen dicken Knust geschUigen. Hen- 
nig, 128. Sperber, 19. 3. knorriger 
Ast im Holze, hoU. knoest. 4. Wulst 
von Haaren, wie Knups. Gordack. 

5. eckiges Brötchen = Knist (s. d.), 

6. kleiner Kerl, untersetzte Person. Von 
einem Kinde, das plötzlich und uner- 
wartet wächst, sagt man: ihm ist der 
Knust geplatzt Es ist also der &iust 
oder Knoten, der sich dem Wachstum 
entgegenstellte^ gelöst, au%egangen; in 
Schweden stä i knuty zu wachsen auf- 
hören. Grimm, Wb. V, 1507. Vgl. 
Knast, Knist und Knubbel in allen Be- 
deutungen. Tn Hessen Knüst, Knost^ 
771., Knuste y /., Knustchen^ KnOstchen^ 
Kniestchen^ Dem. Vi 1 mar, 213. Knust 
trifft mit dem alem. Knaus und Knus 
überein; schwed. dial. knyst^ m., Knor- 
ren, Ballen am Körper; auch knös^ m., 
Knorren, Knoten, Beule; knose^ m., 
ebenso, auch kurzer, dicker KerL 
Grimm, Wb. V, 1373. 

Knustbrot, n., Dem KnustkArot^whiAiA. 
Knistchen; s. KnIsL 

KnustbOk, derber KnustbrVch, m. \. 
ungeschickter, dicker Mensch. 2. ver- 
kümmertes Stück Vieh. Mühling. * 

knustbOksch, adj.^ ungeschickt, plump 
von Körper. 

Kntttsch, /. Auf Knutsch spielen^ ohne 
Einsatz, nicht um Gewinn spielen. Bei 
Kindern üblich. Wenngleich der Ver- 
lierergegenwärtig keine £nu^A^, Hiebe, 
mehr erhält, so dürfte doch knutschen 3 
das Wurzelwort sein. 

KnOtsche, /., s. das folg. 

knOtschen, vhchd. knautschen, sw. 1. 

drückend quetschen, zerquetschen. Die 
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KartoflFeln werden zu Brei geknutscht 
und heifzen dann Kntttsche, /. oder 
KnOtschkartoffeln. 2. liebkosend drucken. 
Mn Kind knutschen^ es herzen und 
drücken, es abknOtschen (s. d.). Hen- 
nig, 128. 3. schlagen, aber mehr 
stofzend und drückend als mit kräftig 
ausgeholten Hieben. Die Mütter knut- 
schen, die Väter h^uen. Wer gehorcht 
on folgt, ward nich geknutscht Es giebt 
\ KnQtsche. Man nennt ein solches Schla- 
gen auch knuffen. Bock, 25. 4. Wäsche, 
Kleider, durch Druck, Quetschung um 
ihre Glätte bringen: beim Einpacken, 
Sitzen etc., sie ver-, zerknOtschen. 5. 
mit einem stumpfen Messer mühsam 
drückend schneiden. Vgl. knaischen, 
knitschen, knuien; auch knüllen. S. 
Schmeller H, 377. Grimm, Wb. V, 
1529. Weigand I, 831. 
knUtten, sw., s. knitten. 

knuttern, sw., brummen. Mühling. 
Vilmar, 214, erklärt: murren, murrend 
tadeln, kleinlich tadeln. 

knUweln, sw,, s. kniwein. 

Kobbel, /. 1. Stute, altslawisch ko- 
byla, TU3S,kobylay fo\n.kobi/iay oberwend. 
kobta, niederwend. kobula, kobyla, sloven. 
kobücLt im Voc. (433) als deutsches Wort 
kabele. Dazu lettisch kewe, vergl. lit, 
szebSlka alte Stute, lat. caballus Gaul. 
Die Entlehnung des deutschen Wortes 
von den Slaven ist aber doch nicht 
sicher; überhaupt scheint der Wort- 
stamm auch im übrigen Europa älter 
heimisch als die Slaven. Grimm, Wb. 
V, 1540. Das lit. kummile, Stute, steht 
wohl auizer Verwandtschaft. In Ur- 
kunden, besonders in den Inventarien- 
registem kommen häufig die Plural- 
formen kabeln, kobelen, kobiln, koblin 
vor. In Ortsnamen : Kobbelbude, KobbeU 
grubey Kobbelhals, Kobbelkampe. Nsslm. 
Forsch., 2; Th., 76. Host nich noch de 



griesschemmelig Kobbel, die och da va- 
tauscht? Ermländ. Freisch., 6. Dem 

m 

Schuster ös de Kobbel dot Volksr., 82, 
336. Der Kobbel e rode Rock antene, 
sie abledern. 2. Schimpfname für ein 
albernes Mädchen. 

Kobbelfälle, n., s. Fälle. 

Kobbellerche, richtiger Kobellerche, /., 
von Kobe, elsäss. Haube, die Hauben- 
lerche, Alauda cristata. Frisch 1, 530b. 

Kobbelmarkt, m., Pferdemarkt. In 
dieser Zusammensetzung, die Mühling 
aus der Gegend von Pr. Holland no- 
tiert, würde Kobbel als Pferd überhaupt 
zu fassen sein, stände also zu dem altn. 
kxipall Pferd (Grimm, Wb. V, 1540) 
in Beziehung. 

Kobbelmilch, /., Pferdemilch. Bei Je- 
roschin : Ir tranc — in aldin zttin was 
ouch drilch: wazzir, metCj kobümück 
28d. Pfeiffer, 182. Hennig, 128. 

Kobbelz&hne, plur., Mais ; Graupe. 

Kobe, 971., s. Kove. 

köbern, köwem, kObem, kOwera, mt., 

in allgemeiner Bedeutung: erlangen, er- 
reichen, ahd. koborun, mhd. kaberen^ ko- 
veren. Sich kobem, sich erkobem, sich 
erholen, nach überstandener Krankheit 
wieder Kräfte gewinnen, kobem, komem 
hat auch die Bedeutung: kränkeln. 
Bock, 25. Schemionek, 22. Det 
Mächen fung an ze kubem, alles Dok- 
tern hulf nuscht. Schaltj., 3, 11. In 
Bayern: sich erkobem — erkafem, sich 
erholen, ebenso in Estland; schwed. 
kafra sig. In Hessen: kaberny erkobem, 
bekobem erlangen; auch reflexiv ge- 
braucht: sich erholen, und sich einer 
SacJie an jemand erkobem, sich in irgend 
einer Sache an jemand erholen, sein 
Recht, seine Vergeltung, Rache, an 
jemand nehmen. Schmeller H, 276. 
Sallmann,50a. Vilmar, 214. Vgl. 

erkOwern. 
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(?), Reilierente, Anasfttligtda, 
am Drausensee. Mühling, 
'3. Nsslm. Forsch., 3; Jh., 

das Wort als eine aus dem 
se hervorgegangene Bezeich- 
s Kobbelchen^ aus poln. kobyUca 
te. Vgl. Kobelente in 6 r i ro m , 
541. 

], m,y durch die Endung H 
i, aus Kobold. Kobohki mac/ien^ 
zelbaum schiefzen; nach Trei- 
olz schief zen^ hobolzen^ kabolzen. 
auch an das franz. cuUmter^ 
Vgl Grimm, Wb. V, 1550. 
, «r., sieden. Wer gut kockt^ 
essen. Wie jeder kocht^ so ifzt 
\ mir Satismannskost, brat mir 

Öck kok so got vne öck kanUy 
• min Sund, so frett doch mtn 
Er ist nicht zu kochen y nicht 
, mit ihm ist nichts anzufangen, 
ht für eine Sache zu gewinnen, 
l Ostpr. Vgl. Sprw. 1,2091. 
, 1138. 

US, n,y Anatomie, „weil daselbst 
imd Gebeine zu den medici- 
)bservationen gekocht und zu- 
«rerden." Hennig, 329. 
I, Kttchsel, pltd. Käksely n., die 
Kochstoff, welche auf einmal 
Mahlzeit gebraucht wird; be- 
on Kuchengewächsen, Gemüse. 
\sel graue Erbsen. E Käksel 
üben) — Komst (Kumst) etc. 
SchwodegröCz stampe^ dis os e 
fmorgeze Frühstück. Ermländ. 
N. Pr. Prov.-Bl. IX, 399. In 
Kochet^ Köchel^ f. und n., in 
(ochsal^ doch üblicher Kochend, 
melier n, 278. Vilmar, 214. 
Isen, sw. 1. kränkeln. He 
, er kränkelt. Tiegenhof. 2. 
Halse heraus köcken, atoizen, 

Red, kockhaW et rat, parleer; 



kort on scharp^ fuck on flink! Dorr, 
1. Wiew., 107. S. Grimm, Wb. V, 
1567: köcken stark aufstofzen, rülp- 
sen etc. BeiSchmellerII,280: A^oc^es^^n 
abgestofzen und schwach husten. Vgl. 

kttlstern. 

Kodder, n. 1. Lappen, Lumpen: 
Waschkodder, Aufwaschkodder, Schrobb- 
kodder, Scheuerlappen. Die MargeU 
soll mit 'nem Kodder kommen, ich hob* 
Schmand verschwaddert, das Mädchen 
soll mit einem Aufwischlappen kommen, 
ichhabeSahne vergossen, übergeschüttet. 
In gleichem Sinne Plunder y Plunder^ 
daher im Zusammenhange Koddem und 
Mündern. Vgl. Volksr., 269, 937. Der 
Sammler von Koddem ist der Kodder« 
oder PlUnderleser. 2. Kleidungsstück, 
namentlich das schlechte, zerrissene. 
Die Koddem gehen zu Schanden, wer- 
den leicht beschädigt, brauchen sich auf. 
De Koddre san schwer to verdene, man 
mot se schone. Et sönt je man aUes oU 
Koddre, abgetragene, zerlumpte Kleider. 
Da Hiebe zunächst auf das Kleid fallen, 
heifzt: auf die Koddem kriegen Schläge 
bekommen; doch braucht man die Re- 
densart schon, wenn man nur ausge- 
scholten wird. Einem die Koddem voll 
haueny ihn durchprügelo. Vgl. Volksr., 
135, 564. — Ist man in Kleidern und 
Wäsche zurückgekommen, so ist man 

abgekoddert, ein Kodderlapp, Kodderlaps, 
Kodderinski, Kodder jan. Kodderlapp isl 

aber auch Bezeichnung für einen armen 
Menschen überhaupt; das Wort ist also 
dem Sinne nach Lappen-Lappen, eine 
Verstärkung des Begriffes, wie sie auch 
sonst vorkommt. Sprichwörtlich: Kod- 
derlapp von Goldap. Statt Kodderlapp 
hört man auch Koddemarsch (a = a); 
doch bezeichnet Koddemarsch gewöhn- 
lich ein Mädchen, das keine oder nur 
eine sehr geringe Aussteuer hat Koddor« 



400 



Kodderadel ^ Kofent 



pupp' nennt man in Egsbg. und Elbing 
ein mit wertlosem Flitterstaat aufge- 
putztes Frauenzimmer. Schemionek, 
20. — In betreflf der Herleitung des 
Wortes sei verwiesen auf lit kuderis^ 
kuduris Lappen, vielleicht aus dem deut- 
schen Kodder^ und auf poln. holdra 
Decke, Bettdecke. — In Estland ist 
Kaddei* ein abgerissener Kerl. S all- 
mann, 50a. 3. nach Treichel Kodder 
auch die Haut, welche sich auf der 
Milch bildet. 

Kodderadel, m., Adel ohne Reichtum, 
„heruntergekommener Adel, der sich 
auf sein bloCzes Yon zu steifen roh 
genug ist^ Rosenkranz, Königsbgii 
Skizzen I, 115f. 

Kodderei, /. 1. Lumpen. JESs üt lauter 
Kodderei. 2. Lumperei, Kleinigkeit. Um 
eine solche Kodderei werdet ihr doch nicht 
in Feindschaft geraten^ der Gegenstand 
des Streites ist viel zu gerinfügig. 3. 
Armut, Elend. Bei denen ist die Kod- 
derei grofz — zu Hause. 3. äulzerer 
Glanz bei offenbarer Ärmlichkeit. Da 
ist eitel Kodderei, 

kodderig, gewöhnlich kodd'rig, adj.^ 
von Kodder^ zerlumpt, lumpig, ärmlich, 
dürfÜg; trübselig, schlecht, krank, un- 
wohl. Es geht ihm koddrig^ schlecht. 
Mir ist koddrig zu Mute^ ich fühle mich 
unwohl. Ich habe einen koddrigen HalSy 
einen kranken Hals. On wi ging etjuj 
Herrf Sehr koddrig^ Herr Bäk. Dorr, 
L Wiew., 84. Auf die Frage: Wie 
geht's? erhalt man oft zur Antwort: 
koddrig und lustig. Koddrig on lostig 
OS Eddelmanns Volk. Alt-Pillau. Je 
koddriger^ je lostiger. 

Kodderige, m., der Zerlumpte, Arme, 
Elende. Dem Koddrige kömmt de Wind 
ommer von väre. Dönh. 

KodderinsM, Kodder jan, m., s. Kodder. 



Kodderlakai, m., Lakai in Eodden, 
zerlumpter Kerl. Oedaniim. 

Kodderlapp, m. 1. Mensch, in Elo- 
dern verlumpt. Vgl. Kodder. 2. Kaho 
eines armen Fischers. Das ist nwr em 
Kodderlapp^ ein elendes Boot Gkgend 
des fr. Haffes. 

Kodderieser, m., gewöhnlich FKnäer- 
leser. S. Kodder. Nach Bock, 25, 8.T.a. 
Kodderlapp. 

koddem,sti7. LreiÜEen, zupfen, pflücken 
an einer Sache, also Ganzes und Gutes 
zu einem Kodder verwandeln. Kaddtt 
nickt immer dran! mfi man einem 
Kinde zu, das an einem Gewebe reiTit^ 
zupft. Hunde koddem^ wenn sie an 
einem Gegenstande mit den Zlhnen 
zausen. 2. In der Bedeutung Kodä» 

Kleidungsstück: abkoddeiti, zerkodden, 

Kleider und Wäsche zertragen, ze^ 
reil'zen. Yon einer Person sagt man: 
sie ist ahgekodderty von einem Kleidungs- 
stück : e9 ist zerkoddert. abkoddem heiÜEt 
auch: die Kleider ablegen , sich ent- 
kleiden. Die Mutter ruft dem Kinde 
zu: kodder di af on gd ligge, entkleide 
dich und gehe schlafen, bdcoddem, mit 
Wäsche und Kleidungsstücken neu ve^ 
sehen: Öck hebb mi wedder bdoodderl. 
verkoddem, verludern, verkommen. Er 
ist verkoddert und verlodderL 3. ifö 
einem koddem, mit ihm zanken, streiten. 
Elbing. Marold. In Estland koddern 
verunreinigen, verkoddem; eigentlich in 
Eile obenhin das Leinenzeoff wasdben. 
Sallmann, 35a. Vgl kaddem. 

Koddemarsoh (a » a), m., s. Kodder. 

Kodderpupp', /., s. Kodder. 

kodd'rig, a<^'., s. kodderig. 

Kofent, Koventy m. a. n., Dünnbier, 
Nachbier, zweiter, auch dritter An%aJ» 
eines Gebräues. Dasselbe was Scbenpir 
(s. d.). Es Kedentet eigentlich Kloster^ 
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von convent Kloster» Grimm, 
^ 1574. 

tzki^ 7n., recht schwacher Kaffee. 
st der richtige Koffrtzki. Vgl. 
{h. 

H, /., Kappe, Kapuze, ahd. cu- 
ahd. fftigele^ gugel^ kogelj aus dem 
adlus, 2ju der Zeit, ah ihr mir 
( Mantel^ Rock und Kogel^ das 
er Grnaden grofz gedanket habe etc. 
Heinr. v. Plauen an* Paul 
zdorf d. d. Lochstadt, 8. Septbr. 

Beitr. z. Kde. Pr. I, 92. 
ge, /l, Handels- und Lastschiff 
* Zeit, mehr breit gebaut, mit 
ehern Yorder- und Hinterteil, im 
isatz zu den länglichen Galeeren. 
T^ort war im Mittelalter fast über 
che Küstenplätze des atlanti- 
Meeres, der Nord- und Ostsee 
litet und hat sich früh schon bei 
Bgebürgert. So giebt es in Kö- 
Tg in der Nähe des Pregels eine 
ngasse^ die Straize, welche zu den 
n führt, und hiefz die heutige 
9rbrücke früher Koggenbrücke, weil 
er Nähe die Koggen lagen (Hoff- 
'.y Strafzn., 598); in Danzig findet 
in Koggenthor^ eine Koggenbrücke^ 
yggenquartier; am Pregel liegt das 
3rk Koggen j Kr. Königsberg; bei 
nburg an der Baude das dem Dome 
5rige Etablissement Koggenbusch; 
.usfiufz des Elbing in das Haff 
ürgergut Koggenhlofen, Auch ins 
che ist das Wort übergegangen: 
Lastschiff, Kauffahrteischiff und 

ku^gineeks Schiffer. Bei Je- 
lin: unde stifften da intsamt ein 
uf dem velde undir irme gezeläcy 
<m einem seggU was einis koggin 
h las (bei Dusb., p. 14, Cocka), 
fer, 182. Toppen, Volkth. Dich- 
a (Altpr. Mtsschr. IX, 296), ver- 

Bhbi«r, W6rt«rbaeli I. 



öffentlicht „Ein Lied vom Koggen auff- 
ruhr anno 1466: De kogge ist ein far- 
schip old etc.^ Nsslm. Forsch. 2; Th., 
76. Brem. Wb. n, 836. Frisch,!, 
531a. Grimm, Wb. V, 1565. Mnd. 
Wb. n, 513b. Hennig, 129. 

Kohl, m, 1. Brassica y von dem lat. 
caulis und colis Stengel oder Strunk. 
Kohl — st ock satt hol. Elbing. Ett 
Kohl^ ward di uk de Rock krus stäne. 
Ebda. Em ward de Kohl to feU. El- 
binger Ndrg. Bildlich: Das toird den 
Kohl nicht fett machen^ es ist unzuläng- 
lich. Er ma^ht Kohl^ er richtet Ver- 
wirrung an. Sprw. I, 2096. Hennig, 
130. 2. Rabe, Corvus, Ein feiger 
Schmierlj ein fauler Schweimer bebty Da 
HokeTy Gier^ Kohl, Sakery Medianen Be- 
streichen Erde^ Luft und See^ Und 
stossen Adler j Ger^s' und Reh, Carm, 
nupt, I, 264. 

Kohlentopf, m., irdener Topf, in welchem 
Marktfrauen glühende Kohlen zur Er- 
wärmung der Fülze halten. Sie über- 
decken ihn mit ihren Rocken. Ygl. 

FeuerstUbchen. 

Kohihase, m, 1, Hase im Kohl. Kohir 
hasemoinkel^ früher eine Straize auf dem 
Anger in Königsberg. 2. Spitzname 
für einen kinderlosen Ehemann. Die 
Kohlhasen müssen am Johannisabend 
auf den Blocksberg und reiten dorthin 
auf Hähnen. Alt-Pillau. 3. nach Müh - 
ling auch ein alberner Mensch. Bock, 
25. Hennig, 130. 

Kohikammer,/., zunächst Kammer, in 
der Kohl aufbewahrt wird; früher in 
Königsberg ein Gefängnis für Bürger, 
vielleicht weil der Raum, ehe er zum 
Gefängnis eingerichtet wurde, als Kohl- 
kammer gedient hatte. Daniel Domies 
wird zu 5 Thalem oder Kohlkammer 
verurteilt (1608), Pruhwein wird „in 
die kolkamer eingezcogen^ {1561), Clauss 

26 
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kohlrabenschwan -^ kolben. 



Diricksohn loird mit acht Tagen „Koll- 
kammer'' bestraft (1696). Etliche Per- 
sonen . . . sollen 14 tage in die hindertite 
Kohlkammer gehen (1695). Die Zünfte, 
49. 51 ff. 
kohlrabenschwarz, adj., zur Bezeich- 

nuDg tiefer Schwärze; in weiterer Ver- 
stärkung: kohlrabenteerschwarz. 

KBhr, /. u. w., s. KBr. 

Koje,/.; Eämmerchen, Schlafbehältnis 
auf Schiffen; eigentlich Verschlag, Stall. 
Nach Mühling auch Häuschen. Das 
Wort ist eine umlautende Nebenform 
zu hchd. Kaue Hütte, Häuschen, mhd. 
kmwe. Grimm, Wb. V, 1600. 

kttkelbunt, adj., s. kakelbunt. 

Kokeier, KUkeler, KUkler, 9n., Gaukler, 
Seiltänzer. Den 25. März ist ein Köfder 
vom Schlo/zthurm auf einer Leine her- 
unter gelaufen y seinen Sohn^ der ein 
kleiner Knabe war^ vor si<;h auf einem 
Karren herabgeschoben^ hat etliche mal 
auf der Leine sich mit dem Jungen 
herumgeschvdnget. Auch hernach ist er 
auf ein hohes Ding^ so auf der Leine 
vne ein Thurm gemacht voller Feuer- 
werk bis oben in die Spitze gestiegen, 
das Ding angezündet^ und hernach da- 
mit herumbgefaUen^ dafz er so weit unter 
der Leinen gehangen^ als er droben ge- 
wesen. Chronic, manuscr. des Pet. 
Michels ad annum 1593. Erl. Pr. I, 
305. 

KUkelmannchen , n., Männchen aus 
Holundermark mit BleifuTz, ein Steh- 
aufchen. Gewöhnlich KIkefmännchen. 
Von* kökeln. Hennig, 130. 

kökeln, kUkeln, sw. 1. gaukeln. 2. 
einen Purzelbaum, Kopfsprung machen, 
wie ihn geschickte Gaukler und mun- 
tere Knaben ausführen. Jetzt nennen 
die EJnder dies Vergnügen kegeln und 
kikelny woraus Kopskegel und Kopsktkel 
(machen) entstanden. Kegeln und ktkeln 



sind lautliche Umbildungen von kökeln, 
haben aber auch mit kegeln^ in die Ke- 
gel werfen, Verwandtschaft, da sie auch 
ein plötzb'ches Fallen, Umstürzen be- 
zeichnen. Item das Schleudern. Hiezu 
gehört auch das Kockeln über den Kopß 
mit wunderlicher Verstellung des Leibes^ 
da sie eine gute Ecke Weges gleichsam 
aufm Kopfe gehen. Pierson, Matth. 
Prätor., 116. 

Kttkler, m., s. Kokeier. 

Kokoschke, /. 1. Garbenpyramide, 
doch anders geformt als die Hodce. 
Westpr. Es werden mehrere Garben mit 
den Ähren nach oben zusammengestellt 
und über diese wird eine mit den 
Ähren nach unten als Dach gebreitet. 
Da dieser Haufe, aus der Feme ge- 
sehen, die Gestalt eines hockenden 
Vogels hat, so leitet Nsslm. Th., 77, 
den Namen von poln. kokoszka junge 
Henne, oder russ. kokuszka Kuckuck, 
her. Schemionek, 20, erklärt Ko- 
kosc/ike: Getreidegarben so zusammen- 
gestellt, dafz eine als Schirm darüber 
gestülpt wird. Mühling schreibt Ko- 
kosche. 2. aus Strauchwerk geflochtene 
Egge mit hölzernen Zinken, auch völ- 
lig poln. Kozy und Koszy. Masuren. 
Von dem poln. kosz der Korb, oder, 
nach Bock, Nat. HI, 671, von koza 
die Ziege — „weil sie, so bald sie an 
einen Stein oder steinharte Klöfze an- 
stofzen, wie die Ziegen hermnspringen.' 
3. ein Weichsel£Ethrzeng, oder auch nur 
ein Fach auf einem solchen; es heüit 
auchKokoske, rein poln. /rotoss^a. Mron- 
govius Wb.I, 165a. Vgl. Qefifz. 

Kolatsch, m., s. Kollatech. 

Kolbacke, Kolbalk, m., s. Kaiback. 

kolbekern, sw.^ s. kalbeken. 

kolben, kolwen, sw. 1. scheren. Die 
Schafe kohceny die Schafe scheren. Die 
Haare kolwen, die Haare scheren, mehr 
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noch sie nngeschlckt uneben versclinei- 
den. Der Stamm ist Kolbe^ Kolben, m,, 
Kolbe^ f.y ahd. cholbo, cholpo, mhd. 
kalbe m. in der mannigfachsten Be- 
deutang, von der hier nor Kopf und 
Haare anzufahren sind. Das poln. und 
russ. kolba^ /. ist wie das dän. kolbe 
nach dem Deutschen gebildet, vielleicht 
auch lit. kulbi, /. Schlägel. Über das 
sonstige aufzerdeutsche Vorkommen des 
Wortes s. Grimm, Wb. V, 1602. 2. 
schneiden mit dem Messer. Brot koU 
fßen, Brot in grofzem Stücken aus dem 
Vollen herausschneiden, ungeschickt ab- 
schneiden. 

Kolbitzen, Ortsn., Dorf im Kirchspiel 
Leunenburg bei Schippenbeil. Dei Ö8 
Sn KoJbitze Sn e ScMl gegange, hei 
kann nick emäl grofze (grüfzen). Das 
Dorf hat keine Schule. 

Köie, n., s. Kalte. 

kVlen, kelen, 9w., kühlen, durch Kühle 
lindem. Vgl. kUilen u. Lottchenblatt 

Kolky m. u. /. 1. allgemein: Höhlung, 
Vertiefung in der Erde, Loch, Grube, 
dasselbe was Holk und Kule, vielleicht 
durch Verschmelzung beider Wörter 
entstanden. Ebenso nl., aber auch 
Aschenloch, altfnes., doch auch Augen- 
höhle und gegrabenes Erdloch. Grimm, 
Wb. V, 1613. 2. die Grube, welche 
bei einem Dammdurchbruch durch das 
herabstürzende Wasser am Fufze des 
Dammes ausgespült worden ist. An 
den Ufern und Dämmen der Weichsel 
finden sich KoVce von beträchtlicher 
Gröfze und Tiefe. 3. Sumpf, Pfuhl. 
Nachweisbar in bildlicher Anwendung 
bei Jeroschin: des tuviU sun her Swan- 
topolk sich abir in der sundin kolk ttßr 
unde itfir warf, 42 a etc. des todes kolk 
146c. Pfeiffer, 183. 4. tiefer Busen 
des kurischen HafiPes, an der Stelle der 
Nehrung, wo diese am schmälsten ist, 



nur wenige Fufz über den Wasser- 
spiegel ragt und wo früher Haff und 
See in Verbindung stand. S. Altpr. M. 
IV, 207. An einer Stelle — wahr- 
scheinlich einem einstigen Tiefe — , die 
Kolk genannt, sinkt der Nehrungsboden 
beinahe zum Niveau der beiden Meere (?) 
herab; die Sage erzählt sogar von einem 
Seehunde, der an dieser Stelle über die 
Nehrung seinen Weg gefunden. Pas- 
sarge, Balt., 180. 5. von kolken er- 
.brechen: das Ausgebrochene, die Kotze. 
6. der Frosch. Treichel. Vielleicht 
weil er in Sumpf und Pfütze lebt 
(s. oben 3). 

Kolke, /. u. m,y Kolik, Darmgicht. 
In Litauen und Masuren hält das Volk 
die Kolik für eiu lebendiges, eigen- 
artiges Wesen, das den Menschen im 
Innern plagt und wie der Bandwurm 
erblich ist. Vgl. Toppen, Abergl., 
27 f. Hexenspr., 72. Man hört dort 
häufig die Klage: der böse Kolke plagt 
mt, Besprechungsformeln gegen den 
und die Kolke s. Hexenspr., 70 ff. 
On wenn mi nu möt aller Macht 
De Kolke plagt bi Dag on Nachty 
En Schnaps kann Ldndrung gewe. 
Volksl., 57, 38, 8. Hans, spang an, 
hol dem Dokter^ de Mutter heft det KSlke. 
Volksr., 262, 914. 

kolken, sw., sich erbrechen, nach Hen- 
nig, 130, auch rülpsen. Das Wort ist 
eine Ableitung von Kehle und lautet 
in Hessen kolken. Vilmar, 198. De 
Kreg kolkt, et ward weket Wedder wäre, 
die Krähe erbricht sich, es wird ge- 
lindes Wetter werden, die Kälte wird 
nachlassen, auskolken, durch Erbrechen 
sich Erleichterung verschaffen. Vgl. 

kotzen. 

Kollatsch, Kollatz, Kolatsch, m. 1. Sem- 
mel, Paarsemmel, Weüzbrot überhaupt, 
aber auch, nach Mühling, Salzfiaden; 

26* 
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Yon dem poln. kala^ Fladen, Eachen, 
Semmel, mss. kaläc2^^ altpr. kabo Fla- 
den (Voc. 345). Nsslm., Forsch. 2; 
Th.y 77. 2. Gastmahl, nach Hennig, 
130, speciell ein HochzeitsmahL Hen- 
nig leitet es Ton coUatio her, .weil 
bisweilen gute Freunde ihre Speisen 
zosammentragen and mit einander ver- 
zehren.^ In gleicher Bedeutong in der 
Oberlausitz Koüazje, Anton, 9, 10. 
In Bayern heifzt eine Art Backwerk 
Kalatscheriy plur.y und bezeichnet das 
Wort zugleich eine Sache von geringer 
Bedeutung. In Posen Kolatxche^ Ko- 
laUchge^ /., ein schlechtes, besonders 
ein nicht ausgebackenes Backwerk. 
SchmellerII,288. Bernd, 138. Vgl 
kollaizen. 

Kollatz, (?), die Dohle. S. auch das 
vor. 

kollatzen, «tr., ein kleines frugales 
Essen einnehmen, bestehend aus kalter 
Küche. Mühling. Ebenso bayerisch, 
Schmellerll, 290, poln. kolacya das 
Abendessen. Ygl. Kollatsch. 

Kollerhahn, m., s. Brausehahn. 

Kollo, m., Kreis, von dem gleichbe- 
deutenden poln. höh. Nach Klein 1, 
248, in Dzg. von den Quartiermeistern 
gebraucht, wenn sie in der dritten Ord- 
nung, welche aus einem Ausschufz der 
Börgerschaft besteht, in einen Kreis 
treten, um zu beratschlagen, welche 
Sachen sie den Ordnungsgenossen vor- 
tragen wollen. Dann heifzt es : sie tre- 
ten in Kolo^ welcher Ausdruck auch 
von dem Zusammentreten der Land- 
boten am Wahlreichstage in Polen üb- 
lich ist. 

KUImer, ^n., freier Bauer. Jetzt steht 
er mit einem hiesigen Köllmer im Han- 
del Soph. R. VI, 573. Hermes hat 
für Kölmer Freischulz. Der Stand der 
Kolmer ist in der Provinz weit ver- 



breitet ond wohnt zum Teil in ganzen 
Ortschaften, den sogen, kobnuchen Dor- 
ferny zum Teil vermengt in den Dör- 
fern, zum Teil auf einzelnen Höfen, 
wie im Weichselthal und in Masuren. 
Der Xame stammt von der Kubnüchen 
Handfeste, der am 28. Dezbr. 1232 von 
dem deutschen Orden zu Thom gege- 
benen Urkunde, welche die Rechte und 
Freiheiten, Verpflichtungen und Ver- 
bindlichkeiten der neuen Stadt Kuhn 
enthielt und bald in ganz Preufzen als 
allgemeines Landesgesetz betrachtet 
wurde. Die darin angenommenen 
Rechtsbestimmungen bildeten das dai 
Kölmem gegebene Recht, das kubamehe 
Rechty Jus Culmense^ wie es ausdrück- 
lich genannt wird. Anfanglich erteilte 
man es nur den deutschen Ansiedlern, 
später jedoch auch den Stammpreofzen, 
den sog. Preuf zisch- Freien. Die Rei- 
mer erhielten ihre Güter, die sie nur 
mit Genehmigung des Ordens verkau- 
fen durften, als freies, vererbliches 
Eigentum und leisteten dafür einen be- 
stimmten Zehnten: einen Scheffel Kog- 
gen von jedem Pfluge und einen Schef- 
fel Weizen von jedem Haken (20 Morg. 
kulmischenMaTzes), welcher demBischof 
zufiel; indessen kommt zuweilen auch 
Zehntenfreiheit vor. Die Kolmer ent- 
richteten femer einen Zins: zwei Mark- 
pfund Wachs und einen Kölnischen 
Pfennig oder fünf Thomsche und El- 
bingische Pfennige, welche dem Orden 
zufielen und ans nächste Ordenshaus 
oder Kammeramt geliefert werden mufz- 
ten. Endlich mufzten sie gewisse Kriegs- 
dienste leisten: kleinere einen sogen, 
kulmischen oder Platendienst (s. d.), 
gröfzere einen doppelten. Diese Leistun- 
gen der Kölmer sind später in eine 
Geldabgabe umgewandelt worden. Ge- 
genwärtig sondert sich der Grundbesitz 
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(politisch) in: Rittei^Qter, kölmische 
und Bauergüter. Die Besitzer kölmi- 
scher Guter über 6 Hufen (kulmischen 
Mafzes = circa 400 Magdeburger Mor- 
gen) haben, nach dem Gesetz vom 
17. März 1828, gleich den Besitzern 
von Rittergutern, das Vorrecht, auf 
dem Kreistage, der kommunalen Ver- 
tretung eines ganzen Ejreises, persön- 
lich zu erscheinen und mitzustimmen, 
sie dürfen jedoch ihre Stimme nicht 
durch einen Bevollmächtigten abgeben. 
Sie dürfen auch nicht, wie die Ritter- 
gutsbesitzer, direkt die Abgeordneten 
zur Provinzialvertretung, dem Provin- 
zial-Landtage, wählen, sondern können 
deren Wahl nur, wie die bäuerlichen 
Besitzer, durch von ihnen gewählte 
Wahlmänner vollziehen lassen. (Gesetz 
vom 1. JuH 1823.) Voigt, Gesch. 
Preuiz. U, 237. Gebauer, Kunde des 
Samlandes, 60. Prov. Preufz., 423 f. 
Bock, Nat. I, 173. 

kVIrnlsch, adj.^ s. kuimisch. 

Kolonie, /., Ansiedelung im Elrmlande 
durch Auswanderer aus der Mark Bran- 
denburg, aus Russisch-Polen etc. Solche 
Kolonien sind die Dörfer Regerteln 
bei Guttstadt, Po mehren bei Heils- 
berg. Meist der evangelischen Religion 
angehörend und bemittelt, bilden die 
Bewohner dieser Dörfer, Kolonisten, 
feste Säulen in der Diaspora. Vgl. 
Bock, Nat. I, 175. 

Kolonist, 7n., s. das vor. 

KolVr, KaIHr (o lang), /., korrump. 
aus dem franz. couleur^ von dem lat. 
color Farbe. 

Kolpacky Kolpalky Kolpock, m,y s. Kai- 
backen. 

Kolpock, 97)., ein in Bock, Nat. IV^ 
688, aufgeführter preufzischer Fisch, 
der „noch keinen lateinischen Namen 
empfangen hat^. 



KUIster, m, 1. Husten, öck hebb den 
Kokter^ jedoch mehr scherzweise, ge- 
wöhnlich: öck hebb den Hoste, 2. Älter 
KokteTj richtiger wohl KoUteret\ zur 
Bezeichnung eines alten Mannes, Ehe- 
krüppels. Stein, Peregrinus XIII, 44. 
W. Mtsbl. VL 128. 

kUlstern, kälstern, su?., wiederholt und 
stark husten, mit und ohne Schleim- 
auswurf. Hei kökiert ön enemweg^ er 
hustet ohne Aufhören. De kokterd ons 
wat op. Cann. nupt I, 282, 5. Sche- 
mionek, 20: kölstem hüsteln; Sper- 
ber, 42: kektem (gesprochen: kiektem) 
husten und dabei ausspucken. Gordack 
hat köktem auch als räuspern! In 
Bayern und der Oberlausitz kiktem 
husten, in Posen kuktem, kuktem. 
Schmeller U, 293. Anton, 2, 5. 
Bernd, 151. Vgl Bock, 25. Hen- 
nig, 131. Grimm, Wb. V, 1623. S. 
qualstern. 

Kolter, n,y Pflugmesser. Die vornehm- 
sten Stucke eines Pfluges sind das KoU 
ter, Schar und Streichbrett. Bock, 
Nat. in, 669. S. Grimm, Wb. V, 
1624. 

Koltki, plur.^ s. Untererdschken. 

kolwen, »w., s. kolben. 

Komftge, /., s. Komegge. 

Komegge, Komftge, /., tiefer gehendes 
Flufzschiflf. 'Weichsel. Von dem poln. 
komiega^ komi§ga^ komiengay homaga. 
Vgl. Altpr. M. IV, 324. 

Komerky 9n., Kammer, abgeschlagener 
kammerartigerRaum im Hausflur. Fried- 
land Ostpr. 

komfeien, sw,^ gewöhnlich zusammen- 
gesetzt herauskomfeien, heraustreiben, 
und zwar mit Eifer und Energie. 
Stallup. Marold. 

KomfeIfQs, /., s. FQse. 

Kommand, /., Kommando. Em ön de 
Kommand nehme — hebbe^ das Kom- 
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mando aber ihn fahren, ihn kurz fassen 
and halten. De Deiwel heft em ön de 
Konvmand gehatty wenn jemand auf- 
fallend zerlumpt oder zerschlagen er- 
scheint. Auch Kammand. Kgsbg. S. 
Sprw. II, 1516. 

Komme, /.^ Kommen, m,, s. Kumme. 

kommen, pltd. kame(n) (a = a), st 1. 

venire. Im Ermlande und Oberlande 
vorzugsweise: das praet qtuim^ plur. 
quamen^ sonst kern. Da quam dat Volk 
gedraaft Carm. nupt I, 282. 2. 
kosten, preisen. Was kommt das, wie 
teuer ist das? Der -Rock kommt zehn 
Thaler. Ahnlich: Es kommt mir auf 
zehn Thaler zu stehn. 

Kommisnickel, m., s. Nickel. 

Kommissärpriese, /. Eine Kommissär- 
priese nehmen, einen kühnen Griff in 
die Tabaksdose thun. Sprw. I, 521. 

Kommmit, ?»., ein Kauz, nach sei- 
nem Rufe: Komm mit! Hoffheinz 
handschr. Hennig, 328, hat, irrtum- 
lich; Kiwit (s. d ) als Ruf und Name 
der Nachteule. 

Kommolt, n., s. KummolL 

Kommraus-kommrein, m., Komm her- 
aus, komm herein, beliebtes Kinder- 
spielzeug in der Weihnachtszeit: ein 
Gliedermännchen, auf einem Stabe 
schiebbar^ das kletternd sich überschlägt 
und dann wieder in die alte Haltung 
zurückkehrt. Auch Kommrein-kommi- 
raus, Königsberg. 

Kommstracks, m,y Komm sofort, Spitz- 
name für den Kommissär, Polizei-Kom- 
missär. Königsberg. Kühne Korrum- 
pierung dieses Wortes, die mit Ein- 
führung des Namens Schutzmann in 
Vergessenheit geraten. 

Kommunitat, /., akademischer Kon- 
vikt. . .'„derjenige Saal im alten Col- 
legio der Königsbergschen Akademie, 
wo viele Studirende Mittags und Abends, 



theils gratis, theils für etwas sehr we- 
niges, was sie wöchentlich geben, ge- 
speist werden**. Hennig, 45. So gute 
Worte . . giebt kaum ein armer Student, 
der aus der Communität versto/zen wer- 
den soll. Soph. R. V, 614 f. Hermes 
erklärt Communität: Freitische in Königs- 
berg, die vortrefflich — sein könnten. 
S. Bock, Nat. I, 59. Vgl. KalftL 

KomUdienbude, /, gesprochen Komöd- 
genbude, I.Schauspielhaus. 2. Himmel- 
bett. Elbing. 

Komornik, m,, Häusler, Einlieger; von 
dem gleichlautenden und gleichbe- 
deutenden poln. komornik. Flatow. 
Schmitt, 107; Westpr., 165. 

Kompan, Kumpan, m. 1. Gefihrte, 
Genosse, Gesell, Gesellschaiter. 2. zur 
Zeit des Ordens Kompan, der specielle 
Genosse (Adjutant) des Hochmeisters. 
„Mit der Zeit haben auch die Kom- 
thursihre Kompans bekommen.^ Hen- 
nig, 40, nach Pr. SammL, 152. Zu 
letst geschach üf eine nackt — daz ein 
kompan züzim quam. Jerpschin, 153a. 
Pfeiffer, 183. 3. Kumpan Vicepräsi- 
dent. Dzg. Klein I, 74. 4. Ehe- 
genosse. Ermland. Mühlin g. Spä- 
tere Bildungen und Korrumpienmgen 

sind Kompe, Kumpe, Kompas. Öck foschd 

(fischte) mot mtnem Kompas. Vgl 
Grimm, Wb. H, 631. 

Kompas, Kompe, m., s. Kompan. 

komple^ kumplet, adj,^ vollständig, 
stark an Körper^ korpulent. Er ist 
recht komplet, S. Sperber, 44. 

Kompst, Komst, m., s. KumsL 

Komtur, m,, Ordenspfründner, der 
die Nutzniei'zung oder Verwaltung emer 
Commende, Ordenspfründe, hat, Vor- 
gesetzter eines Ordenshauses oder Or- 
densgebietes. Landkomtur, m., Verwal- 
ter einer Provinz. Bei Jeroschin, 
180 a, lantcomentur. Offenbar nach der 
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altfiranz. Form commendeor, Grimm, 
Wb. Y, 1688. Grofzkomtur, m., im Range 
von diesem, vertrat die Vices des Hoch- 
meisters bei dessen Abwesenheit. 

Komurk(e), Kumurk(e)y Kamurk, /., Ge- 
fängnis. Von dem pobi. komörka^ Eäm- 
merchen. Flatow. Schmitt^ 107, ko- 
tnorka^ vom poln. komora^ kainera Kam- 
mer nnd lit. kamdra wieder von dem 
deatsch. Kammer^ wie dieses und das 
gleiche Wort in anderen Sprachen von 
dem lat. cameray camara. 

Konad (o kurz), m., s. Kornad. 

KHne, w. Vorn., Kunigande. Hart- 
wich, 55. 

Konert, Kort, Kuns, m. Vom., Konrad. 
Hartwich, 54, der die Namen mit C 
schreibt. In der Dzg. Nhg. Connert^ 
Curt, Cum. Violöt, 99. 

Konfekt, m., Defekt. Er hat Konfekt 
gebacken — gegessen, er hat einen De- 
fekt gemacht. Sprw. I, 522. 

KHnig. An den König gehen, einen 
ProzeGz bis zom Austrage durch die 
höchste Instanz bringen. Passarge, 
225. 

KHnigsberg, Hauptstadt der Provinz 
Ostpreulzen. Der Name ist dem Kö- 
nige Ottokar von Böhmen zu Ehren 
gewählt, der dem Orden riet, die Burg 
auf einem Berge am Pregel anzulegen. 
Die Königsberger hei(zen Gltimsnickel 
(s. Glumse^^ auch Sperlingsschlucker 
(s. Japper). Die Bewohner der Stadt 
Lobenicht, jetzt Stadtteil von Königs- 
berg, hiefzen spottweise die Bauern. 
Vgl. Reusch, Sagen, 113. Erl. Preufz. 
IV, 25. N. Pr. Prov.-Bl. HI, 123 ff. 
Sprw. I, 1307. — Im Volksmunde heifzt 
Königsberg in Natangen Känsberg^ Kens- 
barg (Boldt, 5)^ im Ermlande Käns- 
bek, Kansbeckj in der Elbinger Ndrg. 
Kensborch. 

Koniniky m., Schornsteinfeger, Kamin- 



feger; aus dem poln.^ wohl dem Deut- 
schen entlehnten kominik, komin Ka- 
min; dieses aus dem gr.-lat. caminus 
Feuerstätte, Zimmerherd. Weigand 
I, 754. Sperber, 46. 

Konkursch, m., Konkurs. 

kUnnen, pltd. prät kunn, part ge- 
kannt Ich könnf nich kommen = ich 
konnte nicht etc. War öck nich könne, 
wenn öck man wöU. Antwort auf eine 
mit „Kannst du nicht = kannst du 
wohl etc.'' beginnende Bitte. 

KVnnewUppke, n., das Kinn, weil es 
wöppt wippt; in der Kindersprache. 
Vgl. Volksr., 32, 122. 

Konradswalde, Ortsn., Dorf bei Mühl- 
hausen an der Ostbahn. Blhe man 
nach Konradswalde kommt, ist man schon 
vor dem Dorf betrogen. Fromm wie der 
Schulze aus Konradswalde. Sprw. I, 
2118. 1005. 

Kontusche, /., weites, fliegendes Uber- 
kleid der Frauen^ aber auch kurzer 
Schlafrock für Männer; von dem frz. 
contouche. Atich zu den Contuschen und 
Schwenkern (mufz noch Zeug zugekauft 
werden). Soph. R. VI, 560. Vgl. Ade- 
lung I, 1349. 

Köpftper, m., s. Kuhpeper. 

KUper, Kftper, KTper, m., Gewebe, in 
welchem Einschlag und Scherung sich 
schräge kreuzen^ ein drell- oder rasch- 
artiges Gewebe. Köperzeug, Köperband. 
Von dem nl. Keper in gleicher Bedeu- 
tung; es stammt diese Art zu weben 
aus den Niederlanden. Brem. Wb. II, 
845. Sallmann, 35. Grimm, Wb.V, 
556. 

kUpern, kftpern, kfpem, sw.y Zeug mit 

einem Köper, Keper versehen, in Keper^ 
form weben: geköpertes Zeug. Hennig, 
131. 

Kopf, pltd. Kopp, m. 1. Caput, Haupt. 
Dem. Koppche, Koppke, doch vielfach 
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auch hchd. Kopfchen, Koppche stehn. 
Reich vertreten in Sprichwörtern und 
Redensarten. S. Sprw. I, 21 19 ff.; II, 
1532 ff. 2. Becher mit Henkel, Tasse. 
Mühling. Bei Haupt- und grojzem 
Zahnen-Weh bringt niemand ihm ein 
Kopchen Thee. Carm. nupt III, 330 b. 

Kopfarbeit, /. 1. angestrengtes Den- 
ken, geistige Arbeit. 2. körperliche 
Arbeit mit dem Kopfe, in der Scherz- 
redensart: De Osse hebbe de givtste 
Koppärbeity weil sie mit dem Kopfe 
ziehen. 

Kopfbtlre, /., Kopfkissenbezug. S. 

BUre. 

kUpfen, sw. 1. enthaupten. 2. stutzen, 
s. V. a. kappen. Die Weiden köpfen. 

Kopfheister, m., s. Kopskftgei. 

Kopfnufz, /*., stoi'zender Faustschlag 
an den Kopf. Einem Kopfnime ge- 
ben. 

Kopfschuster, Scherzbenennung für den 
Hutmacher. Sperber, 19. 

Kopftuch, pltd. Koppdök, n., Tuch, den 
Kopf einzuhüllen. Hüll on D6k dräge^ 
eine schlichte Mütze tragen, welche 
von dem Kopftuch turbanartig umwun- 
den ist, dessen Ecken vom in eine 
groize Schleife gebunden wurden. Frü- 
her beliebte Tracht der Königsberger 
Handelsfrauen. En schlichtet Koppdoky 
Sir John^ wat Andret pafzt nich to 
miene, Ogbruen. Dorr, 1. Wiew., 68. 

Kopfwehtag' pltd. Koppwftdag' (a=äX 

plur.^ Kopfschmerz. Öck hebb^ solke 
Koppwedag. 

Kopp, m.j s. Kopf. 

Koppel, /., gemeinschaftliche Weide, 
Weiderevier, an dem mehrere gleiches 
Recht haben. Grimm, Wb. V, 1786. 
Sallmann, 35a: der Koppel umzäun- 
ter Platz, mit Gras, meist auch Holzung 
bestanden und als Weideplatz benutzt 



Eine zweite Bedeutung von Koppel s. 
Kappel, 

Koppeltrift, /., gemeinsame Trift Bock, 
Nat in, 766. Vgl. Drift 

kuppen, atr., s. kippen. 

Koppheister, m., s. Kopskegel. 

Koppierbalsam, m., Medik., Baham 
Copaivae. Kgsbg. 

Kttps, m. u. /., s. Keps. 
Kopscheller, m., s. Kupschell. 
Kopskegel, KopskTkel, m. Koptkegd 

machen^ einen Purzelbaum, Kopfsprung 
machen. Davon kopskegeln^ hoptJakdn. 
Diese beliebte Knabenbelostigung heifzt 
auch Koppheister schiefzen^ Heisterkopf 
scMefzen. Vgl. kökeln. 

Korallenberge, plur.^ Reste einer di- 
luvialen Insel an der Seeseite der ka- 
rischen Nehrung bei Rossitten, jetzt 
Teil der Nehrung. Der Name kommt 
von dem lett. kordbis König, Herr, 
slavisch krol. Vgl. Passarge, Balt, 
186 ff. 

koranzen, aw.j s. kuranzen. 

Korbatsch, /., korbatschen, sw., s. v. s. 

Karbatsch etc. (s. d.). 

KUrbelspan, m., der durch kerbenden 
Hieb beim Fällen der Bäume, Behauen 
von Rundholz etc. erzeugte grofze Span. 
Vgl. Klitsch. 

Korbwagen, m., Wagen mit Wänden 
von Flechtwerk, das der Korbmacher 
gefertigt, als Spazierwagen. 

Kordchen, Kordel, Kordelchen, w. Vom., 
Kürzung von Kordula. Hartwich, 
54. Vgl. Kosche. 

KordftI, n., Gefafz, welches 40 Siof 
(35 Liter) enthält, also um 10 Stof 
(8f Liter) gröfzer als ein Anker ist; 
sonst auch Kordele^ Quartele = Quart, 
Viertel. Mühling. 

Kordelgam, n., s. Kurrengam. 
Kordemom, n., Kardemom(e), auch 
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Kardebom, /., das Greworz Eardamom^ 
Cardamomum. Die Margeü frifzt Kor- 
demomkucKchens, Kuchen mit Karda- 
mom bestreat. 

Kordoll, n. 1. ein aas Brettern her- 
gerichteter Behälter zar Aafhahme von 
Feldfirüchten , namentlich Kartoffeln : 
KartofelkordolL 2. Schlaüstatte an der 
Decke des Pferdestalls für die Knechte, 
also eigentlich eine hölzerne Hänge- 
matte. Samland. Vgl. Gamm u. Hotz. 

Korduppel, m., kleiner^ dicker Mensch, 
Soiirps. Elbing. AachKurduppel und, nach 
Gortzitza, Kurdupsel. Das gleichbed. 
poln. kordupely hurdupel^ zunächst 
schlechterDegen, Säbel, Plempe. Mron- 
govius 1, 171b. Nach Schmitt, 107, 
der di^ Möglichkeit nicht ausschliefzt, 
dafz das Wort eine Korrumpierung des 
lat. qu(idrupe8 sei, Kwadrupel. 

Kordwftn, Kordwön, m., Korduau, feines 
Leder aus Ziegenfellen, ursprünglich 
aus Spanien stammend und nach Cor- 
doba benannt Grimm, Wb. Y, 1808. 
In Bayern Kuderwan^ Chuderwan. 
Schmeller 11, 283. Vgl. Kergel. 

kBren, sw.^ kosen, schwatzen, ober- 
flächlich plaudern. Öck kann dat frank" 
sehe Karen hier nich fuilfver8tan\ Volksl., 
63, 42, 3. 

kor8re(n), »u?., kurieren, heilen. Sock 
ütkorere. 

KBrgoi, m., s. Kergel. 

Koring, (?), die frische Brise, deren 
Nahen kräuselnde Wellen verkünden. 
Koring kommt Treichel. 

Korinthe, /., Schafskläter, wegen der 
Ähnlichkeit mit der £(>nn^, der kleinen, 
kernlosen Bosine. 

Korinthenball, m.^ Kaufmannsball. Die 
beiden Of/iciere sind auf einen Korinthen^ 
hau eingeladen. Soph. R. I, 66. 

Korintfiengesell, m., Gesell, Gehilfe, 



der die Korinthen verkauft, Handlungs- 
diener. 

Kortr, m.y s. Kormor. 

Korke, /., Pantoffel, Weiberschuh ohne 
Hackleder, nach Grimm, Wb. V, 1811, 
zuerst von Kork, später von anderen 
Stoffen. N s slm . Th., 78, erklärt : Sache 
und Wort haben mit dem Korkbaum, 
Korkholz gar nichts zu schaffen. Auch 
tragen^ (die Schnabelspitzen) Weiber 
an den Korken^ item Reuter hattens an 
den Stiefeln, Hennenberger, 278. 
Sie verlor (bei einem Sturz in den 
Pregel) beide Korkender aber eine, Ibid . , 
237. Doch soll keine einzige Dienstmagd 
Wollen- oder Sammete Korken tragen 
bei Vertust der Korken und Strafe des 
Thurms. Landesordnung von 1640. 
Hennig, 131. Den Mägden werden ver- 
boten alle gestickte und bebrämtCy in- 
gleichen andere als von Leder gemachte 
Schuhe und Korken. Danziger Willkür 
von 1783. S. 15. Grimm, Wb.,a. a. O. 
Es erscheint, nach einer Bemerkung 
daselbst, nötig, ausdrücklich zu er- 
klären, dafz Korke^ plur. Korken^ noch 
heute der fast ausschliefzliche Name 
für Pantoffeln ist, der auch ins Lit. 
übergegangen ist: kürke korke. Im 
Volksmunde tritt neben Korke für Pan- 
toffel ScUorre (s. d.) auf und wird mit 
Vorliebe gebraucht. Man unterscheidet 
Frauenkorken ^ -schbrren und Manns- 
korken^ -scJUorren. — Pantoffeln von 
Holz heifzen KlotzkorkSn^ Klotzschlorren^ 
auch blofz Klotze^ Klotze^ Klotzen und 
Klumpen. Sie führen diese Namen 
weniger nach ihrer klotzigen, plumpen 
Gestalt, als weil sie aus Holzklötzen 
gearbeitet werden. Mnd. glotze^ glosse^ 
klotze^ klosscy grober Schuh, Pantoffel; 
klapglotzen hölzerne Schuhe. Mnd. Wb. 
II, 123a. 471a. Fehlt ihnen auch das 
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Oberleder, sind sie also yollständig, 
also auch für das Blatt des Fufzes, aas 
Holz gearbeitet, so heiizen sie aas- 
schliefzlickff/Mwp^lit. klumpaa, klumpü^ 
auch Gänserümpfe (s, d.). Diese werden, 
in Litauen noch häufig getragen. 

KUrke, /., die Hausgrille, Ghyüus da- 
mesticus. Samland. 

Korkenmacher, tt»., Yerfertiger von 
Korken. In Danzig die Karkenmache^' 
gösse. 

Korkholz, n., von Prätorius unter 
den Bäumen Preufzens aufgezählt, das 
Pantoffelholz, aus dem die Pantoffeln 
oder Korken gemacht werden, die Eiche 
oder Linde. Vgl. Pierson, Matth. 
Prätor., 13. 

Korklack, Ortsn., Dorf in der Gegend 
von Gerdauen. Spott: Hei tieft et anner- 
lieh wt de Korklcu^ksche Bure» Sprw. I, 
1805. 

Korl, Korlgam, n., s. Kurrengarn. 

Körmer, m.^ s. das folg. 

Körmor, Ktirmur, m., auch Ktirmer, 

Mischgetreide von zwei durcheinander 
gesäeten Getreidearten : Hafer mit Gerste, 
mit Wicken, wohl auch mit Erbsen. 
Nsslm. Forsch., 3; Th.,218: Körmer. 
W. Seidel, 32: Kurrmurr. Schemio- 
n e k , 20 : Korrmorr. Das gemähte Grün- 
fQtter nennt man Korlr. Mühling. 

Korn, pltd. Körn, n. 1. granum^ ahd. 
chom^ mhd. kcrriy angs. und engl, com, 
2. Boggen, Seeale cereale L., als die am 
meisten übliche Getreideart. Aus ähn- 
lichem Grunde bedeutet das Eollektiv- 
wort Korn in Schweden Gerste, in West- 
falen Hafer, in Franken und Schwaben 
Spelt. S chm eller H, 332. Dat Köm 
seg (säe) en de Khmp^ on de Häwer ön 
deSomp, Dönh. Dat os anger Korn seggt 
de Meiler on bot op Müsdreck 3. zur 
Bezeichnung der Kleinheit, Geringfügig- 
keit: ein Korn, pltd. e Kom^ e Kem^ 



ein wenig, ein blTzchen, ein Bröckchen, 
Tröpfchen. Besonders gebrauchlich ist 
das Dem. Körnchen, pltd. Kamke^ Kemke, 
Ein Kornchen Brot — Fleisch. Bei 
Tische hört man auf die einladende 
Nötigung, frisch zuzugreifen, die ab- 
lehnende Entschuldigung: Auch nichi 
ein Körnchen mehr. Hennig, 131. GiA 
mir noch ein Körnchen — ein kkk 
Körnchen, E nutschet — Idennutichä 
KemkCy ein Körnchen, fast wie nichts. 
Muske dun, Komke botter. 

Komad, m., plur. Komade, Bleikugeln 
in den Fischemetzen, wodurch diese 
auf den Grund gezogen werden; auch 
Konad (o kurz). Samland. 

Komaust, /., Aust, Austungdes Kornes, 
zugleich als Zeitbestimmung. Et um 
on e Komausty es war zur Zeit der 
Roggeneinte, im Monate August Vgl. 
Austzeit. 

Komelis, m. Vom., Kornelius. Ik, 
ComeliSj bring das Frauensmensch km. 
Soph. R. I, 171. Sie kriegte ein Kind — 
eiy den Kamelisjungen. Ibid., 360. 

Kornelius Nepos, m., Kombranntwein; 
aus der Schule übertragene Bezeich- 
nung. 

Kornickel, n , achter Teil eines Achtels 
Holz (s. Achtel), das kleinste, hier fib- 
licheHolzmafz, ^/| 3 Klafter, 1,39 Raum- 
meter. Bock, 25. Hennig, 131. 
Nsslm. Forsch., 3; TL, 218. 

Komkaptein, m., Name f&r diejenigen, 
welche das Aufspeichern, Messen und 
Verladen des Getreides besorgen. Dzg. 
W. Seidel, 31. Vgl. Kommeister. 

Kornmade,/., Komwurm, auch kurzweg 
Wurm, m., Larve von dem Saat-Schnell- 
käfer, Elater segetis, welche den Korn- 
feldern grofzen Schaden thut. 

Kommeister, m., vereidigter Au&eher 
über das aufgespeicherte Gretreide. Sun 
sind untergeordnet: Kommesser^ Kom- 
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, Träger etc, ; er hat die Inspek- 
ber alles zum Speichergeschäft ge- 
i Gerate: Säcke, Mulden, Taue etc. 
iiTzt auch Scheffelmeister und in 
ber Zeit, da das Getreide gewogen 
licht gemessen wird^ Wiegemeister, 
nmesser, m,^ vereidigter Getreide- 
r; jetzt Getreidewäger. Vgl. das 

nmuhme, /., s. Kommutter. 
nmutter,/. 1. die Wachtel, Tetrw 
nix. Mühling, Tiem., 173. 2. 
aythisches Gebilde. Die Korn- 
f sitzt im Roggenfelde; sie ist 
?rau von übermenschlicher Gröüe, 
iele und grofze eiserne Brüste^ 
L Kinder, welche ins Kornfeld 
, saugen müssen, bis sie sterben, 
sie werden von den Wölfen, den 
im der Kommutter^ gefressen. Die 
noder kommt! ruft man den Kin- 
nramend zu, wenn sie dem Roggen* 
zu nahe kommen; sie würde die- 
L ins Korn schleppen. Sie heifzt 

Kommuhme, Roggenmutter, Roggen- 

e. In Pommern Roggenmome, 
L, 386a. Man schreckt die Kinder 
mit dem Wolf, dem Speilzahn, dem 
iricopf, die im Korne sitzen, von 
eldem zurück. Vgl. Mannhardt, 
jnwolf, 17. 31. Sprw. I, 2149. 
nus, ?/)., von KoTUy latinisierte Be- 
ing für Kombranntwein ; doch auch 
itwein überhaupt. EKnen Komus 
n, einen Schnaps trinken. Komus 
ewehr vher^ Korn mit Bitter. Sprw. 
»2. Polonisiert Komuschewski als 
zname für den Liebhaber von 
is. Treichel, Volksth. 11. 
mfverfer, m, 1. der Arbeiter, der 
letreide zur Reinigung umwirft, 
laufelt. 2. in Dauzig Name für 
igen, welche die Aufsicht über 
ifgespeicherte Getreide führen und 



dessen Umarbeitung besorgen. W. Sei- 
del, 31. Vgl Kommeister. 

Kornwurm, m., s. Kommade. 

Komzapfen, m., Mutterkorn; s. Hahnen- 
kom. 

KUrperstrafze,/. Elbing. Nach Fuchs 
Beschr. vonElbing, Bd. 11(1821), S.310, 
heifzt die Strafze so, weil durch sie 
die Leichen nach den Kirchhöfen ge- 
tragen wurden. Diese Art der Namen- 
gebung wäre unerhört (in Kgsbg. heifzt 
die betr. Strafze: Totengasse) ; richtiger 
dürfte dieHerleitung von Körber Korb- 
macher, Korbflechter sein. Vgl. Jacob- 
sons TechnoL Wb. Förstemann, 
Strafzn. 

KHrpferd (o lang), n.y der Hengst^ 
den eine Dorfgemeinde zum Decken 
der Stuten gewählt hatte und der auf 
gemeinschafüicheKosten gehalten wurde. 
Kör^ Köre = Wahl, Substantiv zu kiesen. 
In anderen Dörfern bestand wieder die 
Einrichtung, dafz Besitzer von Heng- 
sten diese auf Zeit, gewöhnlich ein 
Jahr „zum Köhr'' auf die Weide sen- 
den mufzten. Es ist in Frage gestellt^ 
ob behufs Erzielung einer bessern Pferde- 
race den Landbewohnern des diesseitigen 
Regierungs-Departements die Einführung 
einer Köhrordnung, wie solche im Grofz- 
herzogihum Posen besteht] von Erfolg 
sein wurde, Verf. der Königl. Reg. 
Königsberg v. 27. Dezbr. 1841. Müh- 
ling. 

Korr, n. 1. das hölzerne Schwing- 
messer zum Flachsschwingen. Das Ge- 
stell, worüber der Flachs geschwungen 
wird, heifzt Schwingbiock. 2. Lockruf 
zu Schaf und Ziege. Yolksr., 64. 
242d. 

korrekt, adj.^ sauber. Gr. Werder. 

Korrmorr, m., s. Körmor. 

kVrscham (o lang), adj.^ s. kftrscham. 

KBrschen^jpZur., Korsette. (?) Es sollen 
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aiich sytteme knöpf vber eine marck 
lötiges schwer an den körschen zutragen 
nicht zugelassen werden bey drei marck 
bues. Kleid.. Ordg. von 1529. N. P. 
Prov.-Bl. a. F. VII, 374. 

Kor&chompel, n., schlechtes, wertloses 
Gerat; aach Korichompeizeug. Besitzer 
davon, also arme Leute: Kor&chompei- 
voik. 

Kor&chuii, /., alte Frauenniutze. 

KUrste, /., s. Kirste. 

Kort, m., m. Vorn., s. KonerL 

KortQn, m., s. Kartfin. 

Korwelspfity m., Enrbelspiefz, der 
Schweinsspiefz oder das Fangeisen; 
von Kurbel als gekrümmtes Qaereisen. 
Grimm, Wb. Y, 2797. In den N. Pr. 
Prov.-Bl. ni, 155, v^ird Korwelspeet 
als Bratenwender, Bratspiefz erklärt 
unter Strophe 17. Volksl, 32, 20: De 
Buurschmann (61 Mann) nem det (den) 
Korwelspeet (Knewekpet)^ On handü dem 
Päpe etc. Da jedoch der Bratenwender 
in Bauernhaushaltungen sich kaum 
vorfinden möchte, so dürfte die erste 
Erklärung die zutreffendere sein. Vgl. 
Frommann, Mndart. VII, 218. Der 
Konoelspet heifzt im Samlande auch 
Kerwelspftt und wurde mir als Eerbstock 
bezeichnet. 

Korwindsherr, m., s. Karwan. 

Korzeky m., poln. korzec^ der polnische 
Scheffel = 2 preufz.^ genau 2 Vs* Berliner 
Scheffel. Danzig. Mrongov. Wb. I, 
172a. 

Koij Kote (o kurz), /. 1. Ziege, vom 
gleichbed. poln. koza. Ko^ zugleich 
Lockruf für die Ziege. Einderreim: 
Meine Mutter matka^ Ging wohl nach 
der Stadtka^ Kauße Messer noza^ 
Schlachtet ^ne fette koza. Thorn. 2. 
Knopf aus Zinn, Blei, Eisen etc., ohne 
Öse, mit Löchern. Vgl. Mühling, 
Proben, 440. 3. Schlafstelle. 4. Perücke, 



zunächst eine solche, zu welcher Zie- 
genhaare verwandt wurden. 5. Elapp- 
netz. S. Kleppe. 6. m. jüd. Yorn., 
vielleicht ähnlich von koza gebildet «ie 
andere jüdische Tiemamen: )VolfyHir9ck 
Flatow. Schmitt, 112. 

Kosak, m., ein beliebter Tanz, von 
dem poln. kozak der Kosak, davon t<h 
zaczek kleiner Kosak, kosakisches Tänz- 
chen. Mrongov, Wb.1, 175b. Sper- 
ber, 38. 

Kosch, Dem. Koschchen, w. Vom., 
Konkordia. In der Dzg. Nhg. Katcb- 
chen. Kosche und Koschchen für Dan- 
zig auch bei Klein I, 250. Koschgen 
ist eine Hauptfigur in Sophiens Reisen. 
S. das. I, 175 und wiederholt. Pott, 
111. 

Kosch, Dem. Koschke. 1. Name for 
das Schwein, namentlich für das Fer- 
kel. 0ns Koschke ös b6l (bald) fett 
2. Lockruf zum Schwein: auch Koschke 
und Kusch. Volksr., 64, 242 c. 

Kusche, /., Schürze. Simon Grnnan. 
Mühling. 

Kotehel, nach Mühling auch Kuicbely 
m., Fufz in verächtlichem Sinne, on- 
geschickter Fufz, BocksfuCe. Poln. 
koÜa^ koszla schiefer Fuiz, Bocksfolx, 
koslawy krummbeinig. Nsslm,, Th., 
78, stellt beides zu russ. kozH^ poln. 
koziely koziol Ziegenbock. Die einem 
Koichel angemessene FuTzbekleidong 
heifzt Koteheler. Nsslm., a. a. 0. 

koscher, adj.^ s. kauscher. 

KoschHz, (?), das Spatelchen an der 
Ochsenpricke; auch Kiischik. D5nL 
Poln. kolczysty stachelig, voll Stacheln. 
Mrongov. Wb. I, 166a. 

Koschke, n., s. Kosch. 

Koschkelocker, m., Ferkel-, Schwebe- 
locker, das Rotschwänzchen, Sjßxia 
phoenicurus. Der Ruf des Yogek soll 
übereinstinunen mit dem Lockruf kosA 
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koich! für die Schweine; er heifzt da- 
her auch Saulocker (s. d.). Hennig, 
222. 

Koschneiderei, /., Gegend zwischen 
Eonitz und Tuchel. Es ist eine Ver- 
stümmelang von dem poln. koaynier, 
Sensenträger, Sensenmann. Die Be- 
wohner der Koschneiderei^ die sich auf 
etwa 10 bis 12 Dörfer verteilen, gel- 
ten als roh und boshaft; daher sagt 
man von einem rohen Menschen: Er 
üt aus der Koachneiderei, Sprw. II, 
1560. 

Koscholke, Koschulle, /., s. Kaschuile. 

Koichuch, m.j weifzcr Schafspelz, 
Bauernpelz; von dem gleichbed. poln. 
kazuch. Sperber, 38. 

KOse, /. 1. der Mund. 2. Gerede, 
Geschwätz, ahd. chösij n., auch chösuj 
f., mhd. kose, kose. Er hat eine gute 
KSse^ eine gute Suade, er ist beredt. 

Kote,/., s. Klippe und Koi. 

Koie, auch kurz Kos', /. 1. früher 
Gasthaus, jetzt Holzgeschäft vor dem 
HoUänderbaum am Damme nach Hol- 
stein. Königsberg. Entweder von dem 
polh. koza Ziege (vgl Kos\ oder wie 
Hennig, 132, annimmt von dem lat. 
casa Hütte. 2. Tolkemiter Kose. Es 
giebt eine Laichstelle im frischen Haff 
von der Tolkemiter Kose bis Succase. 

Koiebart, m. 1. Ziegenbart überhaupt. 
2. spitzer Kinnbart. 3. gehäubter Steilis- 
fufz, Podiceps cristatus. Bujack, 385, 
der Kossebart schreibt. 

Kofebock, 7n., Ziegenbock, bildlich 
auch Mädchenjäger. Mühling. Mot 
mi ok noch en wallisischer Kossenbock 
op mi 'romperdelnf Dorr, 1. Wiew., 
124. 

koielfttrlg, adj.^ nachlässig gekleidet 
sein. Elbing. 

Kofeiei, /., von koiehiy Albernheit, 
kindisches, läppisches Wesen. 



koteilg, koiiig, adj.^ von koMn^ albern, 
läppisch; widerhaarig, nichtsnutzig. 
Vom Acker, der unfruchtbar, mit Kraut 
bewachsen ist; vomHolz,das sich schwer 
spalten läfzt. Ermland. Mühling. 

koiein, sto., albern, tändeln, scherzen 
in Rede und That; sich kindisch, läp- 
pisch benehmen. Mühling hat noch: 
gleich einer Ziege herumspringen, neigt 
also zur Herleitung des Wortes von 
Kos = kozoy Ziege, oder wie Hennig, 
132, von poln. koziel Ziegenbock. Im 
Brem. Wb. II, 749: kaseln wirrisches 
Zeug reden, phantasieren; Käse Zank, 
Schlägerei (S. 748). Vgl. schofeln. 

Kotemarkt, m., Ziegenmarkt. Gä na 
Kurzentnick (Kauemick bei Löbau) op 
'm Kosemarkt. Sprw. I, 1145. S. 
Kote. 

kosen, sw.y reden, sprechen, sagen; 
plaudern^ plappern, vertraulich und 
gemütlich sich aussprechen. Mhd. kS^ 
seny ahd. chSsSn. Marie di magit zart 
in tuginüichim tröste ofte mit im koste. 
Jeroschin,71c. Pfeiffer, 183. HM 
doch wat de Lietkes kose. Carm. nupt 
I, 241. Eck koo/z so veU, eck wöth^ 
nah myner dommen Art. Ibid. V, 190 d. 
Obgleich der Begri£F des Wortes ur- 
sprünglich ohne jede üble Nebenbedeu- 
tung ist, so tritt diese doch auf, und 
man drückt mit kosen auch ein Schwatzen 
ohne Gehalt und Glaubwürdigkeit, üble 
Nachrede aus. KSs' nicht! De Klack- 
ner (Glöckner) sull hebbe myn schwar- 
tet Kleed on Hose, Denn^ hefft he nuscht 
to kose. Testament vom ryke Bur. N, 
Pr. Prov.-Bl. II, 354. — Kosen, Ge- 
köse, n., liebliches Gerede, wie das Qe- 
kose eines Kindes.^ aber auch gehalt- 
loses Geschwätz: De (Knecht) kord^ 
ons Koose an. Carm. nupt. IV, 324b. 
Lafz das alberne Gek6se! Auch Ge- 
spräch, Gerede, Erzählung, Gerücht: 
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dat met enander gehofdene Gekoo/Zy das 
mit einander gehaltene, geführte Ge- 
sprach. Carm. nupt HI, 50a. Dat 
schpookt (spukt) an Kutschitte! So geit 
et Gekoos^ onne veatiga Joare von Däip 
to Därp bet äwa de Grenz von Noatange, 
Boldt, 11. Bock, 25. Hennig, 131 f. 
Vgl. Grimm, Wb. V, 1842 

KoieschmOr, m.y aas Kose und schmo- 
ren^ Ziegenbraten. Mahling. 

koslig, odf;., s. koselig. 

Kossacky m.y Brotbeutel der Hüte- 
jungen. Natangen. Wohl Korrumpie- 
rung von Kostsack. Vgl. Krepsch. 

Kossäte, Kossaiy m., Häusler, Be- 
wohner einer Kate oder Kote, daher 
auch Kotsa/z und Kdtsa/z. Die Re- 
paration der Kirchen soll zwischen de- 
nen Eingepfarrten dergestalt geschehen^ 
dafz allezeit auf einen Ackersmann zwey 
Cossäten gerechnet werden. Kirch.-Ord. 
V.J.1711. Hennig, 46f. Vgl. Grimm, 
Wb. V, 1898. S. Käthner. 

Kost, /. 1. Speise, Nahrung, stets als 
Kollektivwort, daher ohne Mehrzahl, 
mhd. koste^ kost^ fries., dän., schwed. 
kosty schon altn. kostr\ entlehnt auch 
sloven. kösta^ /., wend. ^Ad8^,m. Grimm, 
Wb. V, 1846. Zu jungüt doch dd in 
gebrach der kost. Jeroschin, 77a. 
Pfeiffer, 183. In Dzg. vorzugsweise 
solche Speisen, welche aus Hülsen- 
früchten bereitet werden, auch Grützen 
und Mehlmus. W. Seidel, 31. 2. 
Verkostigung. Sich in die Kost geben: 
sich gegen Bezahlung von einer Fa- 
milie beköstigen lassen; für längere 
Zeit bei einer befreundeten Familie sich 
besuchsweise aufhalten. 3. Kosten, vf 
sine kost er' sande zu hülfe Pruzinlande 
drizic schuizin gerittin. Jeroschin, 
52a. Pfeiffer, 183. 

Ktfst, Kttste, /., s. KosL 

Kosten, plur. allein üblich, Ausgabe, 



Aufwand. Etwas auf seine Kosten her- 
stellen lassen. S. KosL 

Kttsting, Kostung, /., s. KesL 

Ktfte, Kote, KOt, /., Gelenkknochen am 
Pferdefufz, die Verbindung zwischen 
dem Schienbeinknochen und dem Un- 
terfufz, das Fersengelenk, Fesselgelenk. 
Mnd. kote^ kute^ auch Huf, E^laue. Mnd. 
Wb. n, 550b. S. Grimm, Wb. V, 
1885. Sallmann, 50a. 

Kttter, m.y grofzer Hund, Bauernhand, 
Hund überhaupt. Vgl. Grimm, Wb. 
V, 1887. 

Kutscher, m., s. KSscher. 

Kotschke, n. u. /., Schmeichelwoit 
für das Lieblingskind, namenUich das 
Töchterchen. Nach Mühling aach 
kleines Kind überhaupt. 

Kott, Kotte, /. 1. cunnusy vuiva; lii 
kathCy doch gewöhnlich pyzdoy fjpi^ 
poln. kiep; im Holstein. Kutt. Schütze 
II, 389. 2. übertragen auf die weib- 
liche Person, doch nur in verächtlichem 
Sinne und als Schimpfwort 3. Hfille, 
Hülse. Hemp on hotty Iseme Pä <m 
blecherne Kotty\mks und rechts (schwingt) 
der eiserne Elöpfel und die blecherne 
Hülse: die Kuhglocke. Tierrats., 12. 

Kttttelbrttcke, /., Brücke über den Pi«- 
gel in Königsberg, früher und im Volks- 
munde wohl auch jetzt noch KttM- 
brücke. Den 8. April 1621 rifz der 
Strom die Küttelbrücke um und führte 
solche mit vielem Bauholze weg. Bock, 
Nat. I, 725. Küttel s. y. a. Eingeweide, 
Gedärme; Nebenformen sind JKottrfund 
Kottel'y Küttel- und KoUelhof Schlacht- 
hof; nds. küt (u lang), mnd. tut Ein- 
geweide, kuter Schlächter, Fleischer. 
Der kneiphöfische Küttelhof stand in 
früheren Jahren unmittelbar an der 
Brücke, etwa der neuen Börse gegen- 
über. Hoffheinz, Stralzn., 599. 

Kttttelgasse, /., StraTze, die nach dem 



kottendoU — Krabfit 



415 



KSUeUiof ffthrt. Königsberg. S. das 
vor. 

kottendolly adj.^ von Kotte^ inänncr- 
toU. 

KSttler, nach Hennig, 122, KitUer, 
richtiger KütUer^ m., ein Fleischer, der 
als Aufseher aaf dem Schlachthofe 
wohnt; ]etzt KöUelmeüter. Vgl. Kiittel- 
brDcke. 

Kottmlicke, /l, nach Mfihling, Tiem., 
174, eine kleine Mücke, die gern in 
die Aogen fliegt. 

Kotz, /., Verschlag für die Hübner, 
worin sie die Eier legen. Dönh. In 
Hamburg Kott Käfig, worin man Ge- 
flügel mästet. Richey, 136. Brem. 
Wb. n, 859. 

Kotzebi. An Kotzdn schreiben, sich 
erbrechen, übergeben; von kotzen durch 
Verstümmelung des Namens Kotzebue. 
In gleichem Sinne: Kotzebuea Werke 
herausgeben, 

kotzen, sw., vomieren, sich erbrechen. 
EIrscheint zuerst im 15. Jahrb., ist aber 
sicher viel älter. Grimm, Wb.V, 1905. 
Er kotzt wie ein Reiher — tcie eine 

m 

Oerbertöle. Möwe. Davon: Kotze, /., 
das Ausgebrochene. Kotzer, m., der 
Vomierende, kotzerig, adj.y zum Kotzen 
geneigt: mir ist so kotzerig zu Mute; 
die Bedensart bezeichnet auch das Ge- 
fühl des Unwohlseins überhaupt. Der 
Reiz zum Erbrechen wird auch durch 
kotzem bezeichnet: mich kotzert. aus- 
kotzen, sich durch Erbrechen Erleich- 
terung verschaffen. So kots^ er sich 
eins ausi Studentenlied. Vgl. Sper- 
ber, 19. 

Kötzing, /., s. Kitzing. 

Kotzlauken, Ortsn., Dorf im Kirch- 
spiel Eumehnen, Kr. Fischhausen. Es 
wird im Volksmunde Schanddorf ge- 
nannt. Hei OS üt em Schandderp. 

Kove, Kowe, Kobe, m,y hohler Raum, 



kleiner StaU, stallartiger Behälter, na- 
mentlich für Schweine; mit. cova, ndrhn. 
coeven, nd. kave, kaven, bayr. kobel Be- 
hältnis, Behälter, wie Taubenkobel etc. 
Do er (^Nabuchodonosor) DanieUen mit 
stnen gesellen hiz werfin in den koven 
des gar gluenden oven. Jeroschin, 
Ic. Pfeiffer, 183. Schade, 503a. 
Schmeller H, 275. Kiffe (s. d.) ist 
mit Kooe verwandt. 

Kovent, m. u. n., s. KofenL 

Kowe, /., s. Kove. 

kOwem, sto., s. kobem. 

Kttz (o lang) /., Menge, Masse, Quan- 
tum. Et goft e ganz Koz fär^t Oold, 
es giebt eine ganze Menge für's Geld. 

Kozelarke, m., kleberichter Löcher- 
schwamm, Pölyporus {Boletus) luteus. 
Bock, Nat. III, 626. 

Krft, /. 1. Krähe, Corvus comix, nach 
dem Geschrei derselben; in der Dzg. 
Nhg. Krftg, üblicher pltd. Krfig; nach 
Treichel auch Krftk. Schon ahd. crä^ 
mhd. krä, kraeje, krege, kreie. De 
SchvmC on de Krege Besehne min Plege 
(mein Pflügen). Volksl., 35, 23, 3. 
Der Mensch, verglichen mit der Krähe : 
Einen ansehen (nach etwas sehen) wie 
die Krähe das kranke (nach dem kran^ 
ken) Ferkel (Gesset); — danau son wt 
de Kreg nau Aas. Korrespbl. III, 52. 
Wie das Volk die Sprache der Krähe 
deutet s. Volk8r.,66, 255. 2. als Schimpf- 
wort: 6P Kreg! 

Kraalik, m., s. Krftlik. 

Krabftt, Krabat, m., Dem. Krabdtke, 
Krabatke^ ältere Form für Kroat, jetzt 
nur noch üblich zur Bezeichnung eines 
wilden, ausgelassenen Kindes; auch 

Krabut, Krabutk; Krabutke. Sperber, 

41, hat die Krabutt und erklärt: klei- 
nes, unbedeutendes Wesen^ namentlich 
ein ungewöhnlich kleines Kind. Wat 
woll ji Krabatkes allweddert iVo, man 
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nich Krabatkes! öck hebb' all mtrCt 
Väders 61 Pölzmotz op, Spook, 470. 
Das machty weil du Krabuik gerade am 
29. Februar of de Welt gekommen böst. 
Schaltj., 3, 5. Schaltj., 1, 438: Kra- 
batt. Im Flatower Kreise unnützer 
Mensch. Schmitt, 107. Vgl. Brem. 
Wb. n, 859. Vilmar, 222. Bernd, 
141. Sallmann, 35b. Bock, 26. 

krabbeln, sw. 1. die Finger, Zehen, 
Klauen krümmen zum Greifen, Krauen, 
Kriechen, Wühlen, Kratzen; das Krie- 
chen selbst, das stets langsam geschieht : 
Gewürm, kleines Getier, Bender, ältere 
Personen krabbeln. Tom Glock os blo/z 
e boske Woata drön (in der Torfgrube) 
on he krabbelt wedder ^rut Boldt, 11. 
Ablautend dazu kribbeln, ein kleines 
Ejrabbeln. Wie das kribbelt und krab- 
belt (in einem Ameisenhaufen). Grimm, 
Wb. y, 1911. u. 2202. herumkrabbeln, 
herumkriechen. Ach^ dafz er auch 
gerade heute da im Walde herumkrab- 
beln mufz! Soph. R. VI, 137 f. 2. das 
kitzelnde Gefühl, welches das Krabbeln 
verursacht. Was krabbelt mir da am 
Halse f 

Krabbelweric, n., Werk zum Krabbeln. 
Im Tierräts. 3: die Kuh, heifzt es von 
dieser, sie habe unner^m Buk Krabbel- 
wark^ womit die Zitzen gemeint sind, 
an welchen die Finger melkend krcU^- 
beln. 

Krabenie,/., gemeine Krabbe^ Strand- 
krabbe, Canc^ mo^T^o«. Danzig. Müh- 
ling. 

Krabut, Krabutk, m., s. KrabftL 
Kriich, 7n., Husten. TreicheL 
Kracke, Kragge, /. u. n., altes, ab- 
getriebenes Pferd; doch auch schlecht- 
weg jedes Pferd. Die zweite Form, 
Kragge^ ist die gebrauchlichere. Das 
Kragg" woUnichweita! Ermland. Norw. 
krakje^ m.y kraftloses, abgemagertes 



Tier und eben solcher Mensch, schwed, 
krake^ m., kraftloser Grreis u. &., anck 
Pferdekracke; in beiden Bedeutungen 
auch in Mecklbg. -Yorpomm.; franz. 
criquet kleines Pferd. Krackelgespann, 
n., Gespann elender Pferde oder Ochsen. 
Vgl. Grimm, Wb^V, 1927. Hennig, 
134. Mi, 45b. Sperber, 19. Ha- 
pel, 124. Sallmann, 35b. Y^ 
Krftk. 

Kracke, /., Pflzn., Yogelwicke, Vicia 
cracca L. Sie heifzt auch Krock. Ha- 
gen, 752. 

Krackelgespann, n., s. Kracke. 

krackein, sw.^ schwer atmen, sich wür- 
gen. Lit. krokiuy krokti^ lett krahzu, 
krahkty auch krahkeleht schnarchen, 
röcheln, schwer atmen. Nsslm. Forseii. 
3; Thes., 79. Ygl. kracMg. 

Krilckenthor, n., Thor auf dem löbe- 
nichtschen Berge nach dem Anger hin. 
Bock, Nat. I, 59, später Kronkentkor 

(s. d.). ' 

krackig, o^^'., kränklich. So^nekrachge 
Creator sie §k nichy Gott Lof on Dank! 
Dorr, 1. Wiew., 78. 

kraddeln, sw.^ stehlen. Yon dem poln. 
krascy praes. kradn§^ praet. kradl steh- 
len. S. Nsslm. Forsch. 3; Th., 79. 
Ygl. kraseln. 

crads, krads, kradske, adj\ u. ado.^ s. 
accrftd. 

Kraffil, Krawfil, Krauel^ n. 1. grofices 
Lastschiff, EaufParteischiff. Anno li89 
den 15. Septembris da vorging (ging 
unter) Brosien MalUn mit seinem Ena- 
feely mit seinen zween Söhnen vnd mit 
WO ausserlesens VoVcSy daruon borgten 
(retteten) sich 16 Mann. Hennen- 
berger, 80. Im Sommer Ues Caspar 
von der Memel ein solch (so grofz) Kra- 
feel bawen^ als in vielen Jahren kein» 
gebawet war. Ibid., 94. Item anno 
(14)62 nach Pfingsten kwam das grqfze 
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Kraffd (von Lebarn) zu Dantzk in die 
Reide (Reede) mit Saltz geladen. Da 
schlug im der Tonner die Mast entzwey, 
Weinreich. Passarge, 87. Franz. 
caraveUe^ engl, caravell^ schwed. kraweL 
Brem. Wb. n, 866 : -Krav^^Z. Vgl. G ri m m , 
Wb. V, 1931. 2. Krawel, altes grolzes 
Gebäude, altes Möbelstück. W. Sei- 
del, 31. Vgl. Krak. 

KrafOly m., Kanal zwischen Elbing- 
floTz und Nogat. Sperber, 19. Sehe- 
rn ionek, 21. Nach letzterem bezeich- 
net man mit Krafol auch einen Haufen 
alten Gerätes. 

Krilft (a lang), Krlft, ?n., ebenso der 
flur., Krebs. Vgl. FIMkräft Nach 
Treichel Kreft auch Blut. 

Krafbnehl, n., feinstes Weizenmehl, 
das die Kraft des Weizens enthält, da- 
her auch Stärkemehl, Stärke, /. Mehr 

im Gebrauch, weil billiger, ist jetzt die 
KartofPelstärke. Aus dem Deutschen 
entlehnt: dän. kraftmeel^ poln. kroch- 
mal, lit. krapmilei. Grimm, Wb. V, 
1952. 

Kragau, Ortsn., im Volksmunde Kra- 
gen, Dorf im Kirchspiel Medenau, Kr. 
Fischhansen. Wölkt frage f Gä na 
Krage. Wölkt wetef Gä na Pobethe, 
Samland. 

Kragen, Ortsn., s. das vor. 

kragen (a^ä), krajen, sw,, bei der 

Mahlzeit dringlich bittend nötigen. Dzg. 
Nhg. VioUt,101. Werder. Elbinger 
Ndrg. Die letzte Tasse, die ein Gast 
nach eindringlicher Nötigung der Wir- 
tin trinkt, ist die Krägtasse, 

Kra99®y/9 s- Kracke. 

KraggeHub, pltd. KraggelfOt,?^»., schlech- 
ter Schrifkzüg, schlechte Schrift über- 
haupt. Er macht nur Kraggelfüfze, 
Mött Kried hewt he am Hauklotz väl 
Eraggelfeet gemoakt Boldt, 21. 

FrUehbicr, W6ntrt>nch L 



kraggelich, adj,, krumm^ verbogen, 
namentlich von Schriftzugen ; auch in 
Verbindung mit kriggeln: kriggel-krag- 
gel. In Hessen kräckelich, Vilmar, 
222. 

kraggeln, sw,, kriggeln, kritzelnd 
schreiben. 

kriiglich, krCglich, adj. von h^egely mun- 
ter, lebensfrisch, übermütig, wehr- 
haft. As noch de dietsche Rittersmann 
Öm Marjenborger Schiott deed woahn\ 
Donn weem de Lichtenausche Buur^n 
Ganz grulich kräglich von Natur. Dorr, 
31. Vgl. Brem. Wb. n, 866. Grimm, 
Wb. V, 2136. 

Kragtasse (erstes a = ä), /., s. kra- 
gen. 

krähen, sw., laut und schreiend 
sprechen. 

Krähenbeifzer, plur., s. Krilhenfresser. 
Kriihenfresser, pltd. Kr§gefr6ter, plur., 

Spottname für die Bewohner der kuri- 
schen Nehrung, die sich vielfach mit 
dem Fange der Krähen beschäftigen 
und von diesen Vögeln nähren. Da 
sie die gefangenen Krähen dadurch 
töten, dafz sie denselben den Kopf ein- 
beilzen, so nennt der Volks witz sie 

Krähenbeifzer, pltd. KrfigebTter, welcher 

Name besonders noch den Bewohnern 
des Dorfes Sarkau beigelegt wird. In 
neuerer Zeit gebraucht man zur Tötung 
der Krähen Zange oder Messer. Vgl. 
Pr. Prov.-Bl. V, 463. Passurge, Balt, 
296. 

Kriihenmilch, Pflzn., scharfe Wolfs- 
milch, Euphorbia esula L, Rössel. Müh- 
ling. 

Krähenseife, /, Pflzn., kahles Bruch- 
kraut, Hemiaria glabra L. Das Pflänz- 
chen, das gröfzere Mengen von Kali, 
Natron, Kalk und Magnesia enthält, 
erzeugt beim Reiben mit Wasser einen 

27 
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seifigen Schaum, mit dem die Kinder 
sich die Füfze waschen. Westpreulz. 
Treichel, Botan. Not. II, 13. 

KraitiSy m., nach Mühling in Litauen 
der Wagen, auf welchem die Aussteuer 
der Braut, der Brautschatz, in das Haus 
des Bräutigams gefahren wird; nach 
Nsslm., Wb., 224b, der Brautschatz 
selbst. 

krajen, m,, s. kragen. 

krajtflen, sw.^ schreiend lärmen, roh 
singen; auch krijtflen. 

Krftky n., gemeines Volk, Gesindel, 
Pöbel. Es war lauter Krdk zusammen. 
Bock, 25. Wenn glyck onfz fühlet 
Kraack de Arbeit ganz vergäte, Carm, 
nupt IV, 59 b. Na wacht' t^ ju sull de 
Dvwel hale^ Ju verflüchtiget Krak! Dönh. 
Volksl, 76, 6, 5. Zur Verstärkung 
Krftkzeug, pltd. Kräktig. Letzteres nach 
Hennig, 132, auch unnützes altes Ge- 
rumpel, Hausgerät^ gewöhnlicher Kräfzel, 
n., in Danzig Krawll, das aber auch 
ein altes groCzes Gebäude bezeichnet. 
W. Seidel, 31. In Pommern ist Kraak^ 
f,y schlechtes, nichts wertes Ding (auch 
Scheltwort: Du Kraak!)^ in Bremen 
Krakke baufälliges Haus; schwed. krdk 
Plunder, AusschuJ'z, Wegwurf aller 
Art, engl. dial. croke Abfall aller Art; 
um den Mittelrhein bezeichnet krack^ 
/., allgemein etwas Kleines, Schlechtes, 
Unansehnliches, von Menschen, Tieren 
und Dingen. Dähn., 251b. Brem. 
Wb. II, 862. Grimm, Wb. V, 1927. 
Verwandt mit Kracke (s. d.). Vgl. 

KrOpzeug. 

Krftk, /., Schiff mit drei korblosen 
Masten. Vgl. Krfl. 

Krakll, m.y lärmender Streit, Zank, 
Schelte. Das Wort erinnert an nd. u. 
nl. kraken krachen, und der Lärm des 
Streitens scheint der Ausgangs- und 
Kernpunkt des Begriffes. Nl. krakkeel^ 



schwed. krakel. Vgl. das Ausfahrlichere 
Grimm, Wb. V, 1976. Hennig, 
133. 
Kräkelei, /., s. krakeln. 

krak6len, »w.y von Krakel^ zanken, 
streiten, nergeln. Vgl. kriUceln. 

KrakCler, m., Zänker, Händelsucher, 
Nergeler. 

Kräkeler, m., krakelig, adj.^ s. krtikeln. 

krakeln, sto., schwankend, unsicher 
gehen; von kleinen Kindern und Be- 
trunkenen. Mühling. Vgl. schraggeln. 
Oberd. grageln die Beine spreizen. Vgl. 
Grimm, Wb. V, 1979. 

krakeln, krlkeln, sw,y rechthaberisch 
widersprechen, zankend tadeln, kritteln, 
mäkeln. Er krakelt über jede Steinig' 
keit Er hat immer etwas zu krakeln, 
Li Hessen prekeln^ prepeln. Vilmar, 
306. Davon Kräkeler, KräMer, m., Kritt- 
ler, Rechthaber. Kräkelei, /., Zank, 
Streit, Krittelei, und der Adjektiv kli- 
kelig, kraklig. Oberd. krackein streiten, 
schwed. kräckla. Vgl. krakfilen u. kri- 
teln. 

Kräkelpasteie, /., unzufriedenes, zum 
Krakeln geneigtes Frauenzimmer. Ge- 
danism. 

krakig, adj,^ kränkelnd, hinfallig, zer- 
schlagen, elend. Westpr. Mühling. 
Schemionek, 21. Vgl. Krftk. 

kraklig, adj., s. krakeln. 

Krftkmandel, /., Mandel in der Schale, 
beim Bruch krachende oder knackende 
Mandel, Knackmandel. Hennig, 132. 

Krftkzeug, n., s. Krftk. 

Krale, /., Perle (Koralle). Trei- 
chel. 

krftlen, sw, 1. von Kindern, wenn 
sie die ersten Versuche zur Bildung 
von Wörtern machen, das muntere, be- 
hagliche Lallen der Kleinen. Er krdU 
schon! meldet die beglückte Mutter dem 
Vater. Bock, 26. Hennig, 133. 2. 
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von Trunkenen, deren Zange nicht 
mehr imstande ist verständlich and zu- 
sammenhängend zu sprechen. 3. über- 
haupt reden, sprechen, doch mit dem 
Nebenbegriff des Ungereimten, Uber- 
mäfzigen, Prahlerischen. Hei krält ab 
wenn em de Backtäne wasse. Er krdlt 
wie ein Advokat Davon Gekräle, n. 

Krftlicky m.^ Name eines Weges bei 
dem Kittergute Kirpehnen, Kr. Fisch- 
hausen. N. Pr. Prov.-Bl. XI, 74: Kraa- 
lick. 

krallmunier, adj.^ sehr munter, auf- 
geräumt. Gedanism. 

Krftlwasser, n., Wasser, das kralen 
macht, Branntwein. Er hat Krdlwasser 
getrunken^ ist betrunken. Sprw. I, 445. 

Krftm, m. 1. kleiner Verkaufsladen. 
Die (Braut) steht geputzt^ ah kähm sie 
aus dem Kraam. Carm, nupt. 11, 266 c. 
Wie der Herr^ so der Kram (poln. jaki 
pan, UJd kram). 2. die Ware selbst, 
welche in einem Kram feilgehalten 
wird; oft in verächtlichem SiAu: Was 
soll der Kram kosten? Die Elle ist län^ 
ger als der ganze Kram, 3. Sache, 
Angelegenheit. Von dem Kram ist 
weiter nicht zu reden, da schweigt man 
lieber still. Du rei/zt den bunten Kram 
verdrehter Schliisse hin, Carm. nupt. II, 
64c. Nach Grimm, Wb. V, 1986, 
erweist sich als die älteste erreichbare 
Bedeutung: Zeltdecke; so in einem rh. 
Glossar des 12. Jahrh.: tentorium Ge- 
zelt, papiUo Gram. Ahd. chrdm^ mhd. 
kram; entlehnt altn. isl. kram^ n., dän., 
norw., schwed. kram^ poln. kram, böhm. 
krdm^ lit. krömas. 

Kramaus, m,y s. Karmaus. 

Krambambuli, m,, Danziger Wach- 
holder- oder Kirschbranntwein; Gold- 
wasser; Branntwein überhaupt. 
Krambambuli^ so hei/zt der Titel^ 
Womit dich ein Starost beehrt. 



Du bist das süfze Labungsmittel^ 
Das Danzigs Offizin gewahrt 
Halb klingst du deutsch^ halb popolski^ 
Recht majestatsch Krambambuli, 
Anfang eines Liedes, das den Kram- 
bambuli preist; es ist nach einem 1747 
in Danzig gedruckten Liede gearbeitet. 
Erk, Neue Sammlung deutsch. Yolksl. 
U, 6. Heft, 60. 66. Böhm, krampam- 
pwZ^,/., zugerichteter Branntwein. Vgl. 
Grimm, Wb. V, 1994, wo der sla- 
vische Ursprung des Wortes in Frage 
gestellt ist. 

Kramber, m., s. Krankerl 

kriLmeln, sw,, mäkeln, Kleinigkeiten 
hervorsuchen und tadelnd besprechen. 

krftmen, sw, von Kram. 1. Aus der 
Bedeutung: einen Kramhandel treiben, 
mit dem Kram sich zu thun machen: 
mit Sachen hantieren, in ihnen rQhren, 
sie in andere Ordnung bringen, nach 
ihnen suchen. Gegenstände, welche 
verlegt sind, wurden verkramt; ein mit 
mannigfachen Gegenständen belegter 
Tisch ist bekrdmt und mufz abgekrdmt 
werden. Wie der Krämer seinen Kram 
auslegt, auskramt, so sagt man auch 
bildlich zu dem, der Neuigkeiten mit- 
teilt, dafz er sie auskrame, Mühling 
hat in dieser Bedeutung noch krftmem. 
2. einen Liebeshandel haben. Die hor- 
ben mit einander was zu kramen. In 
Schles. kramem, 

Krämer, m., Händler mit sog. Mate- 
rialwaren: in Königsberg gewöhnlich 
Apotheker^ gekürzt Aptheker; in Berlin 
Kaufmann; in Schlesien Spezereien- 
händler. Gedanism. 

KribnerbrUcke, /., Brücke in Königs- 
berg, nach den früher auf beiden Sei- 
ten derselben stehenden Krämerbuden. 
Hoffheinz, Strafzn., 598. 

Krämergasse, /*., Strafze in Königsberg 
und Danzig. 

27* 
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krämern, sw.^ mäkeln, tadeln. Er hat 
an allem zu krämern, 

Kramklimmel, m., Kümmel, der im 
Kram zu haben ist, zum Unterschiede 
von Feldkümmel, römischer Kümmel, 
in kaufmännischer Sprache Cumin. Vgl. 
Adelung II, 1746. 

Krammeist, Vorstadt von Memel. Von 
dem lit. krumo miestas Waldstadt, „weil 
vordem allhier ein ziemlicher Wald ge- 
standen". Erl. Pr. IV, 241. Die Her- 
leitung von Kram^ „weil hier vor dem 
Brande viel Krämer gewohnt," erscheint 
schon Hennig, 47, verfänglich. 

Krampy m., Krampf, von krimpen^ 
krimpfen zusammenziehen. Kramp in 
der Handy im Fufz; Ma>genkramp. Ahd. 
chramphOy mhd. cramph, krampf^ alts. 
cramp, nl. kramp, ags. cramp^ cromp^ 
engl, cramp; dann dän. krampe^ schwed. 
kramp, Grimm, Wb. V, 2010. Vgl. 

klumpen. 

Krampe, /., Haken zum Festhalten, 
Windhaken: Fensterkrampe^ Thürkrampe; 
Klammer, Klinkhaken. 

Kriimpel, Krempel, Krttmpel, m. 1. al- 
tes Hausgerät, Gerumpel, Trödelkram, 
Plunder. Übertragen: 2. alter Mensch. 
Jetzt bin ich ein alter KrämpeL 3. im 
Handel die ausgelegte Ware, nament- 
lich wenn sie ohne gröfzeren Wert ist 
und als Ganzes zusammeugefaizt wird. 
Dät's alles mxzn Krempel — Krempelttg^ 
Krempelzeug. Nimm den ganzen Kräm- 
peL Was kostet der Krämpelf Sper- 
ber, 19: die ganze Geschichte; von 
Dingen gebraucht, die einem lästig 
werden. So nahe die Ableitung von 
Kram liegt, so hat es, nach Grimm, 
Wb. V, 2007, nichts mit diesem Worte 
zu thun, eben so wenig mit dem ital. 
comprare^ crompare, sondern weist, wie 
auch Krampe Höker, auf ein verlornes 



krampy m., Ausschufz, Wegwurf, Ge- 
rumpel. In Oberdeutschland, im Elsafz 
Grempel Vi 1 mar, 336. Vgl. FinseL 

krampelklakig, adj., schadhaft, klapp- 
rig, nicht haltbar. Schemionek, 21. 

krämpeln, krempeln, pltd. krSmpeln, 

sw,, aufschlagen, umschlagen, gleich 
der Krampe am Hut, und dann ge- 
wöhnlich aufkrämpeln, umkrämpeln. Sich 
die Hosen — die Hemdsärmel aufkräm- 
peln. umkrämpeln hat auch die Be- 
deutung: umkehren, ^ine Sache am 
und um drehen, sie aus den Fugen 
bringen. Sperber, 19. Öck segg cn 
bliw dabt: De Welt deit sock omkrempU. 
Lhrztg. 4, 354. verkrämpeln, durch 

Erämpeln in Unordnung bringen, ver- 
wirren, verbiegen, auch s. v. a. ter- 
krängein (s. krängein). Ein verkram- 
pelter Hut Von einem Manne, der 
nicht recht bei Sinnen, der verdreht ist, 
sagt man, er ist ein verkrämpeUer Kerl 
— ist im A, verkrämpelt. Statt krämr 
peln auch krimpein. 

krampen y sw,^ mit Krampen ver- 
schliefzeu, und dann zukrampen. Das 
Fenster zukrampen^ es mit einer Krampe 
schliefzen. aufkrampen, die Krampe 
heben: das Fenster aufkrampen^ es öff- 
nen. Vgl. ankrampen, abkrampen. 

Krämper, Krömper, Krimper, m, 1. 

Krümper. Bir ist ein rechter Krämper. 
2. geübte, teils beurlaubte, teils für 
gewöhnliche Zeiten entlassene Soldaten. 
Grimm, Wb. V, 2010. Schwed. ist 
krämpig kränklich, bedeutet aber eigent- 
lich schwach. 

Krämperpferd, auchKrimppferd, n., Krlm- 
pfer, Krimper, Krttmper, ^., das Pferd, 

welches früher Kavallerie -Regimenter 
überzählig aus dem ersparten — nicht 
eingeschrumpften — Krumpftnafz za 
füttern hatten. Jedes Regiment hatte 
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einige solcher Krvnvper zu unterhalten. 
Das Wurzelwort ist also krimpen^ kntm- 
pen, Mühling. 

Krftfly m, 1. an Flufzufem, in Häfen: 
Hebemaschine zum Ein- und Ausladen 
schwerer Schiffslasten. In Königsberg 
gab es früher einen roten und einen 
grünen Kran^ nach dem Anstriche 
benannt. 2. an Getafzen: Zapfen zum 
Auslassen der darin enthaltenen Flüssig- 
keit. 3. der Vogel Kranich, gras. 
De Kiebitz an de Kranke^ De satte op 
ene Dannke etc, Volksr., 57, 217. 
Hennigs, 133, Annahme, dafz Kran 
1 „von der Ähnlichkeit mit einem 
Kranichhalse hergenommen sei^, findet 
in Grimm, Wb. V, 2018, Zustimmung: 
ähnlich ward lat. ciconia (Storch) ver- 
wandt, und noch mlat. bedeutete es 
Brunnenschwengel, wie noch span. d- 
ffuenay auch poln. söraw (Kranich) 
Brunnenschwengel und Krahn, böhm. 
ierdb. Übrigens galt auch hchd. Kra- 
nich für Krahn. Grimm, Wb. a. a. 0. 

Krängel, Krengel, m, 1. horizontales 
Drehkreuz an Fufzwegen, um diese 
für Fuhrwerk und Reiter abzusperren. 
2. drehbare Stange von der Decke zum 
Fufzboden mit Bügel, in den man kleine 
Kinder stellt, welche das Gehen er- 
lernen sollen; auch Krängelstuhl. 3. 
Drehvorrichtung am Wagen. Vgl. Lis. 

Krängelei, /., s. krängein. 

krängein, krengeln, sw. 1. in die Runde 
drehen, sich kr angeln, sich im Kreise 
drehen, sich zwecklos hin und her be- 
wegen, umherschlendem, nicht hin nicht 
hei' wissen. Was krdngekt dich hier 
hemm f Er krängelt sich wie der Furz im 
Schnupftuch, verkrängeln : sich den Kopf 
verkr angeln y verdrehen, schwindeUg 
machen, was Kinder gern thun, indem 
sie sich lange im Kreise herumdrehen. 



Im Poln. krqg^ Gen. kr§gu der Kreis. 
2. sich rührig drehen, zu schaffen 
machen. Da krängeld sick de Tusch, 
an hadd ön Hand voll Darmel, Carm, 
nupt I, 282, 7. 3. die Rede drehen, 
wenden, mit der Wahrheit nicht her- 
auswollen, lügen. Krängel mir nicht 
was vor! Eck seit em FaU, eck denck 
met mienem Kopp op wat, So krengelt 
seck dat Muhl, alfz wie en Wage- 
Radt. Carm. nwpt, IV, 324 c. Da- 
von: Ki^ngler, m., Krängelei, /. Vgl. 
abkrängeln, bekrängeln. Bock, 26. Hen- 
nig, 133. 

Ki^ngelstuhl, m., drehbarer Gängel- 
stuhl für Kinder, Drehstuhl. Hennig, 

133. S. Krängel. 

Kl^ngeKhUr, /., Kreuzthür von vier 
Flügeln, welche sich vertikal um ihre 
Achse dreht. Der Haupteingang zur 
alten (abgebrochenen) Königsberger 
Börse hatte Krängelthüren. 

Krängier, m., s. krängein. 

Kranich, m,, als Werkzeug zur Bauem- 
plage bei Stein, Peregrinus XVI, 12. 
W, Mtsbl. VI, 187. Vgl. Temnitz. 

Krftnjunker, ?n., ehemals der Inspek- 
tor des Krans. Danzig. W. Seidel, 
31. • 

Kranke (a lang, auch kurz), ?n., Kra- 
nich, gras. Vgl. Kran. 

Kriinke, /., Krankheit, Schwäche, 
Fallsucht. Dafz du die Kränk^ kriegst! 
als Fluch. Sperber, 19, hat Kränk' 
= Krätze, und bedeutet nach ihm der 
vorstehende Ausruf, dafz du die Krätze 
bekämst. Wenn in der folgenden Re- 
densart aus Mewe : du kriegst die Kränk' 
in die Waden ^ kein Scherz liegt, so 
würde Kränk' hier die Bedeutung von 
Krampf haben. In Posen: Kranke^ 
Kränkt, f. Bernd, 142. Vgl. Dan- 
neil, 114b. 
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Krankenbericht — krafz&ten. 



Krankenbericht, m., die Abendmahls- 
feier auf dem Krankenbette. Ygl. be- 
richten. 

Krankerty m., nach Hennig, 133, 
auch Kramber, m. 1. Ausruf der Ver- 
wünschung und Verwunderung, bei 
dem man wohl an den Teufel denkt; 
daher auch Teufel. Da/z dich der Kran-- 
kert holen mag! Geh zum Kr ankert! 
Ei der Kr ankert! I der Kr ankert! na^ 
vyie kommt das? Schaltj., 3, 5. 
/ vör^n Kr ankert! Wat stdl denn datf 
Junker y schäm' hei sock doch wat! 
Volksl., 8, 51, 6, auch N. Pr. Prov.- 
Bl. in, 153, wo es: Ei wat Krankert 
heifzt. Bock, 26. 2. die fallende 
Suchte Epilepsie. Mühling leitet es 
von GframhaSj Cfrumbas, dem Diener 
des heil. Nikolas her, dem. Schrecken 
böser Kinder. Zu erinnern ist an das 
lit. kranka ein Strafinstrument zum 
Krummschliefzen. Nsslm., Wb., 223b. 
Vgl. Grimm, Wb. V, 2040: krankt, /. 
Krankheit, /., schwere, s. Höchste. 
Kränmeister, m,, Aufseher beim Kran. 
Königsberg. Hennig, 133. Wohl 
dasselbe was in Danzig Kränjunker, 

Krant, m. Die eigenihümliche, Krant 
genannte, gelbbraune Sandformation 
mit ihren fehartigen Geschieben, Zacken 
und Zinken, den durch Eisenoaydhydrat 
gebildeten Rohren^ welche die Obei* ein- 
ander gelagerten Schichten meist senk- 
recht durchziehen, bildet den Crrundstocky 
die Basis der gewaltigen Höhen (von 
Grofzkuhren). Passarge, Bali., 367. 
Krantas, m,, s. PackranL 
Kranzabendy m.. Abend, an dem der 
Brautkranz geflochten wird, Kränz- 
chenabend, Polterabend. Masuren. Es 
geschieht am Abende Tor dem Hoch- 
zeitstage; auf besondere „Bitte zu den 
Kränzchen^ (prozba na zianki) finden 
sich die jungen Leute und Mädchen 



im Hochzeitshause ein, winden der 
Braut Ejranze und tanzen dann „bis 
zum hellen Tage". 

Kriinzchen, n., Backwerk. On ofm 
Tösch stunden Kränzchen, Zeppchen etc, 
Schaltj., 3, 9 f. 

Kränzchenabend, m., s. Kranzabend. 
Ki^zeljungfer, /., s. Brautjungfer. 

kränzen, sw., den Kranz des Wagen- 
rades, die Felgen, neu machen; auch 
bekränzen. Das Rad mu/z neu gekränzt 
— bekränzt werden. Hennig, 134. 

Kranzknochen, m., das SchlüsselbeiD. 

Krapanz, Krapanzke, /., s. Krepangs. 

Kräpel, Krfipel, m., Krüppel. Ein un- 
glücklicher Krepel. 

krilpelig, adj. von Kräpel, krüppelig, 
verkrüppelt. Herrche, schenke se möch 
doch aU was, och haa' soner kräpUcher 
Fuss. Erraland. Sperber, 19. 

kräpeln, krCpeln, sw., krüppeln, stüm- 
pern. Man kräpelt sich so weiter, man 
kommt vorwärts, doch nur sehr all- 
mählich. 

krischen, sw.^ rauschen, tosen; von 
der bewegten See. De Sei kräschtmal 
wedder. Samland. 

kraseln (a kurz), sw. 1. im Fett bra- 
ten, poln. krasii. 2. stehlen, poln. 
kra4c. Flatow. Schmitt, 107; Westpr., 
166. 

krftsticksen, 8w.y packen, viele Gegen- 
stände auf einen, meist erhöhten, Pktz 
schaffen. Stallupönen. Marold. 

krafzftten, sw., zwecklos auf der Strafze 
umherschlendem, bummeln. Bir geht 
krafzdten, er spaziert die Stralze auf 
und ab. Demi ging he oft alleen oder 
mot de Tächter krafzdten. Schalt)., 3, 
8. Westpr. Mühling. Scbemionek, 
21, hat auch gassatem. Für Liv- and 
Estland bei Hupel, 125. Marold 
fragt: Ob es mit grassari zusammen- 
hängt? 



Kralk^l — kratzbürstig. 
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Krafzily Krefzll, TU. Einen beim Kra/zel 
kriegeny ihn beim Kopf, beim Kragen 
kriegen. Bock, 26. Hennig, 134. 
Nsslm., Forsch. 3. Vgl. Krepscholl. 

Kräfzely m., Kräfzelwerk, Krftfzelzeug, 

n., altes, anbrauchbar gewordenes Haus- 
gerat Skandinav. kras. Es heifzt auch 
SchorrmorTy Scharmtdl^ Schurrmurr^ 
Bakeberen. Vgl. Kräk. 

icrälzeln, sw. 1. in altem Gerät han- 
tieren, hemmwirtschaften. 2. sich rösten 
zur Arbeit, zum Aufbruch. Wi wolle 
ons sachtke kräfzle^ uns rüsten z. B. 
zum EartofiFelgraben. Pillkallen. 

krftfziich, adj. von Krdfzel^ gebrech- 
lich, aufgebraucht, aus Rand, Band und 
Fuge: krdfzliche Möbel. 

Krilt (a lang), /. u. 7n. 1. Kröte, 
bufo, 2. Schimpfwort, oft noch mit 
verstärkendem Beiwort: Damm£lgeKrät 
Kleine unnütze Krät Falsche Krät, 
Nazionsche Krät Krätsche Krät Auch 
in Zusammensetzungen: Aaskrät^ Bes- 
hrät^ Böskrät (böse Kröte oder Zu- 
sammensetzung mit Be8t)y Aasböskrät^ 
Rackerböskrät, Hundskrät^ HundsböS" 
krät^ Hunderackerbaskrät, Brandskrät^ 
Schiagböskrät^ Wetterkrät, Wetterbös- 
krät Rosenkranz, Kgsbg. Skizzen 
I, 147, hat noch Zankkrät Wenn Kin- 
der Krät geschimpft werden, so ant- 
worten sie: 

De Krät liggt öm Gräwe^ 
Heft de Narsch na bäwe^ 
Gä poss' e rop^ 

Denn hast Ktlke möt fett Sopp. 
Volksr., 123, 518. 3. Schmeichelwort. 
Dat let'dem Krät (Knaben, Mfidchen) 
ganz narsch^ kleidete niedlich. Auch 
im Hochd.: Und du Kröte hast (als 
kleines Kind) geschrien^ dafs^s Gott er^ 
barmte, Soph. R. H, 413. Denken Sie 
mir doch^ die kleine Kröte. Ibid. VI, 
229. 4. zur Bezeichnung der ver- 



schiedenartigsten Gegenstände mit und 
ohne NebenbegrifP des Schimpfens. Dat 
Krät (Messer) schnött nich. E wohret 
(wahres]^ Prachtstück war dei Krät (die 
Drehorgel). Nowack, 6. Ich habe 
nur noch die paar Kräten (Geldstücke). 
Treichel. 

idilteln, sw.^ kleinlich tadeln, mäkeln, 
wie krakeln. Lieber Herr^ Sie haben 
ein capital Pferd^ und die Nachbarn 
da wollen nur was zu kräteln haben. 

Soph. R. VI, 136. Vgl. krakeln. 

Krftten, plur,., Gitter vor den Fenstern. 
Dzg. W. Seidel, 31. Lit. krätas, 
krdta^ krdte\ gewöhnl. plur. kratai^ krä- 
tos, krdtesy poln. krata dasselbe. Nsslm.^ 
Forsch. 2 ; Th., 79. 

Krater, 7n., Prokurator. On darömm 
mu/zt man de Broder den Kraater spä- 
len. Elbinger Höhe. N. Pr. Prov.-Bl. 
a. F. IX, 244. Firmenich HI, 495a. 

klatsch, auch krätig, jedoch selten, 
adj. von Krät Ein krätscher Mensch 
ist der Superlativ von Sc/Uechtigkeit^ 
der von jemand ausgesagt wird. Ro- 
senkranz, Kgsbg. Skizzen I, 147. S. 
unter Krät: die krätsche Krät, Die 
krätsche Margell. Die krätschen Bücher 
kosten so viel Geld. Dat krätsche Messer 
wöll nich schntde. 

krfttz, krfttzke, adv., s. accrftd. 
kratzbuckeln, sw., mit Kratzfufz eine 
Verbeugung machen, scherwenzeln. 

Treichel. S. Katzenpuckel. 

Kratzbürste, /. 1. grobe kratzende 
Bürste, namentlich eine solche von 
Draht. 2. bildlich: ein widerhaariger, 
leicht erregter Mensch, besonders ein 
kleiner. 

kratzbürstig, adj., wie eine Kratzbürste 
widerbaarig^ leicht gereizt, trotzig, jäh- 
zornig, eigensinnig, rauh von Gem&t. 
E kratzberschtger Kerl. Sperber, 20. 
Schemionek, 21. 
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Kratze — kraus. 



Kratze, /. 1. gewohnlich in der Mehr- 
zahl Kratzen^ Wollkamm. In der Ober- 
laasitz das Kratzel, Anton, 2, 7. Vgl. 
Schrobbel. 2. das ersparte, zusammen- 
gekratzte Vermögen, oder die Hofinung 
darauf, der Genufz daY.on. Aus der 
Kratze gehen, das Vermögen verlustig 
gehen. Treichel. 

KriMze, /., Korb. Die Mission wird 
nichts kriegen und in unsre Kräze kommt 
auch nichts. Soph. R. V, 646. über 
Krätze in der Bedeutung Korb s. 
Grimm, Wb. V, 2073 f. Vilmar, 
223. 

Kratzelbeere y /., blaue Brombeere, 
Rubtis caesius L. Von den kratzenden 
Spitzen am Strauche. Grimm, Wb. 
V, 2071. Hennig, 134. Hagen, 
525. Sie heifzt auch Hindbeere, Bock- 
beere und Brommelbeere. 

kratzen, sw,y auTzer -den allgemeinen 
Bedeutungen: 1. schlecht schreiben; 
2. geigen. Nun wissen Sie, da/z ich 
einst ein bisgen krazte, und ich hatte 
eine Cremoneser. Soph. R. I, 629. . 

Kratzfufz, w., Verbeugung, Bückling, 
wobei der rechte Fufz sich rückwärts 
bewegt; Visite. MacK 'nen Kratz fu/z! 
Ich haV ihm noch meinen Kratzfufz 
(meine Aufwartung) zu machen. Ich 
hohe Ihren Fall ihnen ganz buchstäblich 
erzählt, ohii einen Krazfus zu machen. 
Soph. R. m, 493. Vgl. Scharrfufz. 

Kratzhamen, m., auch Schraphamen, 
poln. khnia gespanntes Netz über einem 
dreiseitig pyramidalen Holzgerüst mit 
Stiel, das ein im Wasser watender 
Mann auf dem Boden kratzend oder 
schrapend fortbewegt. Gehört zum 
verbotenen Gezeuge. Masuren. Be- 
schreibung und Abbildung in Be- 
necke, 366f. Pierson, Matth. Prätor., 
117. 

kratzig, adj.^ zum Kratzen geneigt. 



unbändig, um sich beifzend o. kratz^d. 
Mühling. 

krätzig, adj. 1. mit der Krätze be- 
haftet. Schon mhd. ankretzic, auch 
kretzoth 2. gereizt, erbost = gretzig. 

Icrauchen, st, kriechen, s. kraiifen. 
Krauel, n., s. Kraffil. 
krauein, kraulen, sw.^ Grauen, Furcht 
empfinden. Vgl. graulen, 
krauen, sw., kratzen. Hennig, 134. 
krauten, pltd. krQpe(n), krSpen, sl, 

praet. krof, krief, part, gekrofen, lang- 
sam gehen, kriechen, klimmen, klettern; 
in üblem Hochdeutsch auch krauchen. 
Auf allen Vieren kraufen. Er hräuft 
man noch, der Altersschwache. Er 
kreiß (kräuft) wie e Schneck. Er ist 
auf die Ofenbank gekrofen. Krup SfCt 
Bedd — on't Fedderland — undre 
Taudeck, unter den Zudeck^ das Deck- 
bette. Na krup, krup! mache, dafz du 
vorwärts kommst. Ei krüpe — wat 
kröppst! Na so wat kröppt nich! im 
Sinne von: „Na so was lebt uicht,^ 
als Ausdruck der Verwunderung; im 
Grofz. Werder: So wat krüpt nich op^m 
Eeubän. Vgl. Sprw. I, 2191 flF.; U, 
1595 S. — Zusammensetzungen: be- 
kraufen, pltd. bekrupe^n), bekriechen, 
und beikraufen, pltd. bikrupe{n), bei- 
kriechen, zusammenliegen, coire. unte^ 
krauten, pltd. underkrüpe(n), unterkrie- 
chen; ein Unterkommen finden; ster- 
ben. Krup under, krup under, de WeU 
ÖS dt gram. Über die Entstehung die- 
ser Redensart s. Hennig, 138. N. Pr. 
Prov.-Bl. VII, 28; VHI, 306. Sprw. 
I, 2192. 

kraulen, sw., s. krauein. 

kraus, pltd. krtts, adj\, von der gera- 
den Linie abweichend, gebogen, schlan- 
gelnd. Der krause Weg. Se (die Milch- 
stralze) geit moal groad, moal geit se 
kraus. Dorr, 45. 
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Krausenickel, Krausnickel, m.j runde 

Haarbürste, kopfartiger Haarbesen an 
langem Stiel zum Säubern der Decke 
und Wände hoher Zimmer von Staub 
und Spinneweben. Bock, 26. Hen- 
nig, 134. Schemionek, 21. 

Kraushuhn, n., Huhn mit gekräuselten, 
zuruckgebogenen Federn; auch Straub- 
huhn. Bock, Nat. TV, 379. 

Kraut, pltd. KrOt, n.- 1. die verschie- 
denen Tangarten, Vielehe die bewegte 
See auswirft und die den losgetriebe- 
nen Bernstein umschliefzen. Passarge, 
Balt, 385. 2. Unkraut. Das Beet — 
der Acker ist voU Kraut 3. neunerlei 
Kraut. Am Johannisabend (23. Juni) 
gehen die Mädchen ins Freie und sam- 
meln schweigend neunerlei Kraut, flech- 
ten daraus einen Kranz und gehen 
wieder schweigend nach Hause. Der 
Kranz darf aber nicht durch die Thür 
getragen werden, sondern man mufz 
ihn entweder auf die Thur hängen, 
dann ins Haus gehen und ihn von in- 
nen wieder abhängen, oder man muiz 
ihn durch die Thür werfen. Legt die 
Binderin ihren Kranz zur Nacht unter 
das Kopfkissen, so träumt sie von ih- 
rem zukünftigen Gemahl. Yolkskal., 
117. 

krauten, pltd. krflte(n)y st^., Unkraut 

jäten: in Gärten, vorzugsweise aber 
in kleinen fliefzenden Gewässern, Ka- 
nälen, Wasserleitungen. Vgl auskrau- 
ien. 

Krauter, m., Gesellenausdruck für 
Meister. 2. alter Mann. Er üt ein 
alter Krauter. 3. Knabe. Was vnUst 
du kleiner Krauter ausrichten! 

Kräuterbier y n., Getränk aus ver- 
schiedenen Gewürzen bereitet. Bock, 
Nat. I, 271. 

krautig, pltd. krOtig, adj.^ voll Un- 
kraut Das Wasser ist krautig. 



Krautweihe, /. Am Tage der Him- 
melfahrt Maria, 15. Aug., werden in 
der kathol. Kirche allerlei Kräuter ge- 
weiht, die dem Hause das Jahr hin- 
durch Segen bringen und es vor Zau- 
ber und Teufelsränken bewahren. Vgl. 
Grimm, Wb. V, 2125. 

Krawft, KrawOI, KrawQI. m.y geselUge 
Zusammenkunft; der DorQ ugend, nament- 
lich an den Abenden der Zwölften. In 
dieser Zeit darf nicht gesponnen wer- 
den, es kommen vielmehr die jungen 
Leute bei einem der Einsassen — der 
Reihe nach — nach dem Abendbrote 
zusammen und machen ihre Spielchen. 
Der Krawä wird vorher durch einen 
Burschen angemeldet, indem er in der 
Dämmerstunde aus voller Kehle durch 
das Dorf ruft: Krawa bei N,NJ. Ge- 
gend von Wehlau. Litauen. In der 
Gegend von Gerdauen heifzt jede grolzere 
Spinngesellschaft KrawuL Die Kra- 
wüle finden an Werktagen selten, stets 
jedoch an den Abenden der Sonntage 
und zweiten Feiertage statt, und wech- 
selt das Lokal der Reihe nach. Zu 
Leuten von schlechtem Rufe wird je- 
doch nicht gegangen. Zu den Zusam- 
menkünften wird ebenfalls, wie an- 
gegeben^ gerufen. Um das „Gesetz" 
abzuspinnen, wird oft recht spät gear- 
beitet; nach beendigter Arbeit folgt 
aber dennoch das Spiel. Der Name 
ist von dem der Dorfjgemeindeversamm- 
lung, Krnoule (s. d.), hergenommen. 

Krewel, n., s. KraKI und Kräk. 

KrawOI, m., s. Krawft. 

KrawQI, 7n., s. Krewft und KriwQle. 

Kraxtepellen, Ortsn., im Volksmunde 
Kin^ellen, Fischerdorf im Kreise Fisch- 
hausen. Er ist aus KrispeUen {Krax- 
tepellen)^ wo die Hunde mit dem A. 
hellen. Sprw. I, 2179. Vgl. Augsfal- 

pShnen. 
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Krftz — krellen. 



Krftz, m. Vom., Pankratias. Hart- 
wich, 54. 

Krebb, /., s. kreppen. 

krebbeln, sw.^ s. kribbeln. 

Krebsblut, n., Medik. Oleum Uyperici. 

Krebsbutter, /., Medik. ünguentum 
potabüe rubrum. 

krebsen, siv. 1. Krebse fangen. 2. 
langsam (wie ein Krebs) vorwärts 
kommen, langsam gehen, fahren, arbei- 
ten. Das Fuhrwerk krebst im tiefen 
Sande. 

Krebulle, Krewulle, /., knieförmig ge- 
wachsener Eichenstamm, beim SchifiF- 
bau verwendet. Mühling. Der Stamm 
des Wortes ist wohl das lit. kriwas 
krumm. S. KriwQle. 

KrSft, 97}., s. Kraft 

Kr6g, /., s. KrtL 

krigel, adj.^ glücklich, munter, heiter, 
zufrieden. Ach^ wie wäre w€ so kregel. 
Volksl., 4, 4 I, 3. Oberland. Für Est- 
land: S allmann, 35b; für Mecklbg- 
Vorpomm. Mi, 46b. Vgl. Grimm, 
Wb. V, 2136. Mnd. Wb. U, 561a. 

KrSger, m., s. Krüger. 

Kreide, pltd. Krtd, /. 1. eigentlich 
Erde aus Kreta; ahd. crtddy nihd. krtde^ 
poln. kreta^ kreda, lit. kreida^ aus dem 
Deutschen. De Krtd ös göt for ä Krö- 
geTj sagt man, wenn die Kreide Dop- 
pelstriche macht. An die Kreide kom- 
men s. V. a. an die Kost kommen. — 
angekreidet werden^ in schlechten Ruf 
kommen. 2. dicker Saft oder Mus, 
Marmelade, aus Kräutern (Gewürz), 
Obst, Fliederbeeren etc. eingekocht; 
daher : Kirschkreide^ Pflaumenkreide^ Flie- 
derkreidej Holunderkreide. Hennig, 
134. Nach E. Förstemann ist Kreide 
eine Entstellung von Kraut, das noch 
im Mhd. namentlich die Bedeutung von 
Gewürz hat. Vielleicht hat zu dieser 
Entstellung das holl. kruid mitgewirkt: 



kruidnagel Gewürznelke, kruidkook Pfef- 
ferkuchen. 

Kreidnelke, /., pltd. Krtdnägelke, n., 

holl. kruidnagel, Gewürznäglein, Caryo- 
phyllus a7'omaticus. Nelke wie Näglem 
von der Gestalt hergenommen. 

Kreisel, pltd. KrTsel, m. 1. der hohle 
Treibkreisel, Brummkreisel. Den Krei- 
sel drehen. Aus dem beigefügten Latei- 
nischen Scripta erhellet^ dafz dieser Sca- 
lichius (Paul Scalichius, Günstling des 
Herzogs Albrecht) bey denen dvmwh 
verworenen Zeiten den Kreisel am meisten 
gedrehet, und an den damaligen MoUbus 
grofze Schuld gehabt habe. Erl. Pr. III, 
298. Sprw. I, 2182. 2. der Quirl, 
weil er kreisend gedreht wird. 3. der 
Haarwirbel auf dem Kopfe. Wer de- 
ren zwei hat, mufz nach dem Volks- 
abeiglauben ertrinken. 4. der Wirbel- 
wind, Kriselmnd, kurz Krtsel. Der 
Kreusel aber hat dem Wemero den huti 
vnd das mtitzlein, so er darunter ge- 
habt, vom kopff genommen, hoch in die 
lufft gefüret Hennenberger, 248. 
Vgl. Krtsel. 

kreiseln, pltd. kriseln, sw, 1. mit 

Kreiseln spielen. 2. reflexiv: sich wie 
ein Kreisel in die Runde drehen. Hen- 
nig, 137. Die pltd. Form wird auch 
hchd. gebraucht. 

Kreke, Krekel, /., s. Krichel. 
Krekelbaum, m.y s. Krichelbaum. 

Krekelbeere, /. Bock, Nat. I, 535, 
ohne nähere Angabe. 

krejceln, sw., s. krakeln. 

krekt, adj., Verstümmelung von kor- 
rekt, in der Bedeatung gerade, gut 
Der Weg ist krekt, gut* fahrbar, frei 
von Schmutz, Unebenheiten. Ein hrek- 
ter Kreuzweg, dessen Kreuzung recht- 
winkelig ist. Werder. 

krellen, krVllen, krillen, sw., br&hen, 
in siedendem Wasser, ohne Beigabe 
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von Fett oder Gewürz, kochen und 
nach Abgnfz des Wassers im Dampf 
YöUJg gar werden lassen, wobei sich 
in der gekochten Frucht Sprünge, Ril- 
len zeigen. Die (gratieti) Erbsen wer- 
den gekrält, wenn das siedende Wasser 
abgegossen ist und sie bis zum Platzen 
gar brühen. Man schüttelt sie kraftig 
im Topfe um; sie heifzen dann Krill- 
erbsen, oder auch Krtfll- und Krellerbsen. 

Nach Bock, 27, nennt man sie auch 
SprSckelerbsen, nach Bock, Nat. I, 266, 
Sptfckelerbsen. Hennig, 134. Werden 
ungeschälte EartofiFehi in gleicher Weise 
gekocht, so heifzen sie Krell-, Krillkar- 
toffeln. 

Kremohnen, Ortsn., Vorwerk zu den 
Wehlackschen Gütern im Er. Rasten- 
burg gehörig. Gä na KremSne JBemske 
opschwänze^ zu dem, der eine Arbeit 
ungeschickt macht. S. Sprw. II, 1589. 

Krempel, m., s. Krämpel. 

krempeln, sw., s. krämpeln. 

Kremper, m., s. Kiiimper. 

Krempsch, /, s. Krepsch. 

Krendel, w. jüd. Vom., der aus Cre- 
dula korrumpiert sein soll. Flatow. 
Schmitt, 114. 

Krengel, m., krengeln, sw.^ s. Klüngel. 

Krenke, /., Taille, Wiste. Neue 
Muster^ Havhen^ Koller^ Meder^ Hembd, 
Krencken etc. Stein, Peregrinus XlII, 
86. W. Mtsbl. VI, 159. 

Krepangs, Krepanz, /., auch Krapanz, 
Krapanzke, KreplnskI, von krepieren^ der 
Tod, das Sterben, nach Sperber, 44, 
auch die Todesangst. Dat os de Kre- 
panffs to hrtgeriy das ist den Tod zu 
kriegen. KrepinsH machen, sterben. 

KrSpel, m.^ s. Kräpel. 
krfipeln, sw.^ s. kräpeln. 
krepieren, pltd. lä*epere(n), sw. 1. 
sterben; vom Vieh, aber auch vom 



Menschen. Es ist, nach Grimm, Wb. 
V, 2169, aus dem Ital. im 17. Jahrh. 
übernommen. 2. ärgern, kränken. Dat 
kreptrt m% das ärgert mich. Dos üt 
zum Krepieren, Aber dafz die Herren 
sich AmtsbrOder nennen, sehn Sie, das 
crepirt mich. Soph. R. 11, 304. 

Krepinski, /., s. Krepangs. 

Krepp(e), /., Pferdekrankheit, die mit 
Husten verbunden ist, Schnaube, Rotz, 
auch Eropf. Durch Anschwellung der 
Drüsen, die ebenfalls Kreppen heifzen, 
entsteht Schnupfen und Husten. Das 
dagegen angewandte Pulver heifzt nach 
Hennig, 134, Krepppulver. Nsslm., 
Forsch. 3. 

kreppen, sw., argem, namentl. reflexiv: 
sich h*eppen, sich ärgern, ohne dafz 
roan's äufzerlich merken lassen darf, 
sich bofzen. kreppiSCh, gewöhnlich ein- 
silbig: kreppsch oder krippsch, adj., 
empfindlich, jähzornig, kurz angebun- 
den. Hennig, 135, bringt letzteres 
noch besonders unter kribbsch, ärger- 
lich, boshaft, „vornehmlich von kleinen 
Eindem, die sich über die Ruthe so 
erbofzen, dafz sie im Gesicht feuerroth 
werden." Diese Schreibung hat in- 
sofern etwas für sich, als sich Krebb 
als Substantiv findet, und dieses zur 
Elarlegung der Bedeutung des Begriffes 
einen Schlüssel darbietet. In dem Lust- 
spiel auf der Rössilschen Schau- 
bühne etc. (Mühlings Mskr. S. 442) 
heifzt es: (Der Bock hat den Eumst 
abgefressen) . . , ek voll Kreb^ Idt ihn 
vor mien gerechte Temlitz forddere un 
frägd en: hea, mien Bockche, weest du 
nich etc. — Kreb, Krebb, /., Arger, Zorn; 
hier\onkrebbeligykribbelig(s.d,). Grimm, 
Wb. V, 2170, neigt für kreppen zu der 
Ableitung von kröpfen (Eropf), der 
Ärger würde also im Halse liegen, 
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gleichsam einen Kropf venirsachen; 
kreppischy Nebenform krippsch^ wäre so- 
mit eigentlich kröppisch, 

kreppisch, kreppsch, adj., s. das vor. 

Krepsch, Krepsche, Krepfze, /. u. m,, 

kleiner Sack, Handsack, Ranzen, Hir- 
tentasche, Brotbeutel; von dem lit. 
kr^ze^ /., krSpszas, m. Nsslm. Forsch. 
2; Th , 80. Auf dem Rücken ti^tig er 
(der Litauer) eine kleine von Bast ge- 
flochtene Krepfze. Temme, die schwarze 
Marc. Lpzg., 1854. H, 160. Grimm, 
Wb. V, 2170. Mofm Krepsch död he 
(der Lehrer) sock schleppe^ Wenn hoF- 
ger Awend kern. Lhrztg., 4, 355a. 
Pracher steit Ö7n Huse Heft e grote 
ledd^reKrepsch(oL\ic]iKremp8ch). Volksr., 
8, 31. 

Krepscholly m,^ Kragen. Einen beim 
Krepscholl kriegen. Kgsbg. 

krftschen, krBschen, sw,^ braten, schmo- 
ren; nach dem kreischenden Ton, der 
aus der Pfanne sich hören läiizt. Zu- 
sammensetzungen: abkrischen, bekrC- 
sehen. Vgl kriicheln. 

Kreschentchin, m., nach Simon Grü- 
nau, Tract I. cap, IH, ein „treuger 
Fisch aus der pomuchil". 

Krliching, m., eine Tunke aus Speck, 
Essig und Mehl bereitet, worin der 
gemeine Mann seine Kartoffeln tunkt. 
Nsslm. TL, 218. Von kreschen. 

Krefzei, m., s. Krafzll. 

Kretschmann, m. Er ist Kretschmann 
gebliebeny sagt man im Samlande zu 
dem, der zuletzt von der Mahlzeit auf- 
steht. 

Kreuz, n. 1. im Kartenspiel treffU. 
2. Rücken. Einem aufs heiVge Kreuz 
steigen^ ihn durchprügeln. Sprw. I,' 1. 

kreuzbrav, adj.^ sehr brav. Sie sind 
eine kreuzbrafe Frau, Soph. R. Dl, 
291. 

Kreuzdonnerwetter, n., Fluch. Da soll 



(^ch gleich das heiTge Kreuzdonnerwetter 
drein schlagen! Kreuzdonnerwetter^ seggi 
de Fetter^ os dat öle Wtw keine Grosche 
wert Samland. Sprw. I, 2188. 

kreuzfidel, odf/., fidel, lustig in höch- 
stem Mafze. 

Kreuzgut, n., gekreuztes Gut, Ware, 
in der Schlechtes mit Gutem gemischt 
ist^ z. B. derartig gemischte Heringe. 

Kreuz, Heilig^ Ortsn , Kirchdorf im 
Samlande, Kr. Fischhausen. DeKrtzscke 
Hanse^ Spitzname für die Bewohner des 
Dorfes. Öm Krtzsche ös göt prackre 
gäne^ auf den Wohlthätigkeitssinn der 
Bewohner des Kirchspiels hindeutend. 
Öm Krtzsche gofft et 6k noch öle Hod 
genög, man findet im Kirchspiel alte 
Mädchen genug. Sprw. I, 2187. 

Kreuzklimmel, Pflzn., Schwarzkümmel, 
Nigelld sativa L. Der Name rührt 
wohl her von den grundaufwärts zu- 
sammengewachsenen Kapseln oder den 
querwurzeligen Samen. Treichel, 
Volksth. 

Kreuzspinne, pltd. Krtzspenn, /., ein 

böses Weib. 5«^ ist eine rechte Kreuz- 
spinne. 

Kreuzstück, pltd. KrTzstVck, n., Kreuz, 
Rücken. Dat Kriezstock vmrd mi schon 
mdd on matt. Nowack, 13. 

kreuzweis, adv., in Kreuzes Weise, 
übers Kreuz, sich kreuzend. JSr be- 
kam kreuzweis zwischen die Ohren. In 
crvziswis fumf wundin. Jeroschin, 
117c. Pfeiffer, 184. 

Krewulle, /., s. Krebulle und Kriwfiie. 

KrT, /., die fallende Sucht, das kri- 
schende (kreischende) Höchste^ der 
Schreikrampf. Dat ös de Krt to krige. 
Von krischen kreischen. 

Kribbeier, m. 1. Hitzkopf^ leicht ge- 
reizter, schnell erregter Mensch. Vgl 
Kribbelkopf. 2. Grübler. 

kribbelig, kribblig, adf.^ reizbar, em- 
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pfindlich, leicht verletzt; von kribbeln. 
Eine kribblige Haut. Man blofz de dltste 
Prinzefz ärgert sech schlagriihrend da- 
dreber on war ganz kribblig. Schaltj., 
1, 440. 

Kribbelkopf, m., Hitzkopf, reizbarer, 
leicht erregter Mensch. Davon das 
Adjekt kribbelkSpfig, pltd. kribbelkdpsch. 
Für Liv- und Estland Hupel, 127. 

Kribbelkrabbel, n., aus kribbeln und 
krabbeln, hin und her kratzen. Kribbele 
krabbel machen^ jemand mit dem Fin- 
ger am Leibe oder auf dem Kopfe um- 
herkratzen. Treichel. 

kribbeln, krebbeln, sw. 1. ein kleines 

Krabbeln^ krabbelnd sich regen. Ein 
kribbelnder Häuf e (Ameisen, Menschen). 
Wie das kribbelt und krabbelt — krib- 
belt und wibbelt 2. prickelnd jucken, 
äuizerlich als Folge einer Reibung, 
Entzündung etc.^ oder innerlich aus 
Freude, Zorn, Verdrufz, Ärger, Krän- 
kung. Grobes Gewand kribbelt auf 
der blofzen Haut. Es kribbelt mir in 
allen Gliedern. E Dener^ de langsamke 
Akte man drächt^ Het twehundeH Dälei\ 
dat kribbelt mt recht Tilsit. Firme- 
nich I, 106 a. Es kribbelte mir in allen 
Fingemy meine Finger juckten und zuck- 
ten, ihn anzugreifen. Da/z mir das 
Ding im Kopf gekribbelt hat . . . das 
will ich nicht leugnen. Soph. R. VI, 
463 f. 4. grubein. In dieser Bedeu- 
tung bei Mühling. In Hessen krib- 
beln^ krivnoelny krimmein. Vilmar, 
226 f. 

kribblig, adj.y s. kribbelig. 

kribbsch, adj., s. kreppen. 

Krichel, KrUchel, /., unedle Pflaume, 
Waldpflaume, Dem. von Ktieche^ Pru- 
nus insititia L; auch Krickel, Kreke, 
Krekely Kröke, Krökel, Krukel, Krüle, 
mhd. krieche^ lit. hryke, krykle. 

Krichelbaum, pltd. KrichelbOm, m., wil- 



der Pflaumenbaum. Nach Bock, Nat. 
HI, 161, auch KrökeU, Krühlenbaum. 

Krick, pltd. KrScky /., Kürzung von 
Krickente, Anas crecca; nach Müh- 
ling, Tiern., A. querquedula. De 
Krockent satt on schnatterd vergneecht 
on Schölp on Moor. Dorr, 29. Stein 
hat Krickendt unter den Ekelnamen. 
Pcregrfnus XII, 191. W. Mtsbl. V, 

191. 

« 

Krickel, /., s. Krichel. 

Krickelei, /., Eigensinn, ünzufrieden- 
lieit,Starrsinn. Mühling. NachGrimm, 
Wb. V, 2204, VerdruJz, Verdrielzlich- 
keit. 

Krickler, m., empfindlicher, eigensin- 
niger, störrischer Mensch. Mühling. 
Davon kricklich, adj. Vgl. krakeln. 

KrTdnägelke, n., s. Kreidnelke. 

kriegen, sw., Präs. krigst, krig(ch)ty 
Prät. krigte, Part. gekrig{ch)t, pltd. 
krTge(n), st , Prät. kreg, Part. geh*ege(n\ 
bekommen, erhalten, erhaschen, ein- 
holen, erreichen. Seinen Lohn kriegen. 
Ich hab nichts gehigt. EUßos Warmes 
in den Leih hiegen. Soph. R. I, 265. 
Kerigen koncht. er sie^ wenn er auch 
nicht so süsse thäte (höhnt die Königs- 
berger Aussprache). Ibid., 260. Hei 
kricht e Hau mehr, as e Hund. Elbing. 
Von dem krögt de Dtwel nich emäl e 
Endke Pochlicht. Du sullst alles krtge, 
wat de Hener legge, man bhfz de Eier 
nich. Vgl. Sprw.I, 2196 flf. Da krohch 
eck sey to kenne, ich erkannte sie wie- 
der, erinnerte mich ihrer. Carm. nupt 
I, 282, 10. Du wirst mich nicht krie- 
gen! beim Greifepiel. — Zusammen- 
setzungen: ab-, an-, auf-, aus-, be-, ein-, 
vorkriegen. 

kriggeln, sw., kritzeln, unleserlich 
schreiben. Davon Oekriggel, Kriggelei. 
Das ist KriggeUKraggeUHahnchefufz; 
von schlechter Schrift. Vgl. kritzeln. 
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krijSlen, »w.^ s. krajSlen. 
krillen, sw.^ s. krellen. 
KrTmel, m., s. Krümel. 
Krimmenalsteuer, /., auch KrSmmenal- 

steuer, korrump. aus Eommunalsteuer. 
Königsberg. 

krimmem, sw., jucken, Kitzel verur- 
sachen. Ermland. Mühling. Elbing. 
Schemionek, 22. 

krimpein, sw,, s. krämpeln. 

Krimper, Krimpfer, m., Krimppferd, n., 
s. Krämperpferd. 

Krimskrams, m., kleiner unbedeuten- 
der Kram, ein Durcheinander von alten, 
abgebrauchten Sachen, Plunderwerk. 
In Mecklbg. -Vorpomm. Krimmskram. 
Mi, 46b. Ähnlich wie KrdfzeL 

Kringel, m, 1. bekanntes geringeltes 
Gebäck aus Weizenmehl, BretzeL Es 
giebt KringeK welche genau die Form 
eines Ringes haben, und solche^ welche, 
wenn das verbindende Stack abge- 
brochen vrird, möglichst genau eine 8, 
also zwei aneinander gefugte Ringe, 
darstellen. In beiden Formen liegt so- 
mit die Gestalt des Ringes zu Grunde, 
und ist daher Ring als das Mutter- 
wort anzusehen. Poln. okrqgly rund, 
kass. krfgieU krfgielek^ krymonek^ russ. 
kr§giel Kringel, Zwieback, dän. kringle^ 
schwed. und norw. kringla; in Bayern 
Kringel Kreis. Mrongo v., Wb. II, 
460b. Schmeller U, 389. Butter- 
kringel, m., Kringel aus Butterteig. Fast- 
labendskringel, m., kleiner spröder Ki-in- 
gel, den die Königsberger Bäcker in 
der Fastenzeit backen. Sie fugen diese 
Kringlein, deren drei für einen Pfennig 
gegeben werden, in Tafelform aneinan- 
der, und haben ein Bild solcher Krin- 
geltafel gern auf ihren Schildern. Grttn* 
donnerstagskringel, m., Kringel, der in 
Königsberg zum Gründonnerstage von 
Los- und Festb&ckem wie Konditoren 



gebacken wird. Man erhält diese Krin- 
gel in allen Gröfzen bis zum Preise 
von 2—iJt pro Stuck. Für Kinder 
sind das Wesentlichste an diesem Krin- 
gel die aus hartem Teige geformten 
und darauf geklebten kleinen Relief- 
bilder, Männchen, Tiere etc. darstellend. 
Gründonnerstagskringel, welche ein Jahr 
alt geworden sind, bilden nach der 
Yolksmeinung ein gutes Mittel gegen 
Diarrhöe und Fieber. Man bewahrt 
auf dem Lande daher häufig solche 
Kringel auf und hängt sie an den Bal- 
ken. Salzkringel, m., Kringel aus ein- 
fach gesalztem Teige und mit Salz be- 
streut. Schmalzkringel, m., Kringel aus 
geschmalztem Teige; er blättert sich 
der Länge nach und wird gern ge- 
gessen. Schmandkringel, m., der Teig 
zu diesem Kringel ist mit Milch oder 
Schmand (s. d.) angerührt. Streukringel, 
7n., Kringel mit Reibbrot und Zimmet be- 
streut. Zuckerkringel, m., gesüGster Krin- 
gel. Beriiner Kringel heilzen in Königs- 
berg die braun gereeschten Mürbkrin- 
gel. Man kennt sie in Berlin unter 
diesem Namen nicht Bock, 27. Hen- 
nig, 135. Bock, Nat. I, 270. 2. ge- 
ringelte Baumwurzel als Schulzenstab. 
Heilsberg. Treichel. Vgl. Kriwttie. 

Kringelkrangei, m.^ im Yolksrätsel 
50 zur Bezeichnung eines sich rin- 
gelnden und rankenden Gewächses, 
des Hopfens, der Erbse: Kringdkramr 
gel dorch en Tun. 

Krintewinte, plur.^ Narrheiten, Ge- 
schichten, R^ensarten, Ausflüchte. 
Macht ma man nich vol ErintSwiniöj 
sonst geh och nach bei ö Herr Fär^ da 
ward ma woU do Tdfschein gdo. Erm- 
land. Oberland. Firmenich I, 115b. 

Krippensetzer, m., s. v. a. Krippen- 

beüzer, Pferd, das beim Fressen ,aaf- 
setzt^, d. h. beim Niederschlacken und 
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Atemholen die Yordeizähne auf die 
Krippe setzt. Vgl. Grimm, Wb. V. 
2326. Bildlich: Hagestolz. Er ist ein 
alter Krippen-^ Kribbensetzer. 

krippsch, adj.j s. kreppen. 

Kripsch, 171., s. Gript. 

KllSChy m. 1. kreischender SchreL 
Er stiefz einen lauten Krisch aus. 2. 
Pflzn., Ackerschachtelhalm, Equisetum 
arvense L. Von hrtschen, 

Krischan, m. Vom., Christian, Chri- 
stoph. 

KilSChappely f»., Ereischapfel, Brat- 
apfel; von kreischen^ pltd. krischen. 
Schemionek, 21. 

Krttchel, m., s. kriicheln. 

krttcheln, sw.^ schmoren, braten, kri- 
ichein, abgeschwächtes krischen krei- 
schen, da beim Schmoren und Braten 
immer ein schwacher Ereischton hör- 
bar ist. Davon Kriichel, m., gebratenes 
Speckstück; auch schor£artiger Aas- 
schlag am Munde. Du hast wol Krüchle 
gegessef fragt man den damit Behafite- 
ten. Ermland. Sperber^ 42, schreibt 
KrizeL Serbisch krizka Schnitt, Stuck- 
chen. Vgl. Spirkel. S. abkrifeheln. 

krischen, st m. sw. 1. grell schreien, 
laut weinen, kreischen. Die Kinder 
krischen. Das ist zum Krischen! sagt 
man von einer staunenerregenden Sache. 
Jeroschin: Si zabilten und krischtn. 
11c. Pfeiffer, 184. S. Schade, 
Wb., 516a: krizen. 2. sw., von der 
Butter, von Speck oder Fett überhaupt, 
das in der Pfanne kreischt Wi hadde 
to Möddog Mos möt Äwergekrtscht Ein- 
lage bei Elbing. 3. sich krischen^ See- 
mannsausdruck ^ aufkreuzen, lavieren, 
Wind im Lu£F (gewöhnlich die Luf) 
haben. Treichel. 

KfTscher, w., Kreischer, Wieherer, 
Hengst der kleinen bäuerlichen Pferde- 
rasse. Dönh. 



KrUchpeHOr,/. Mahnkuche met Krisch- 
peltur. Schal^., 1. 440. Zusammen- 
setzung aus krischen und Politur i Mohn- 
kuchen mit in der Pfianne aufgekreisch- 
ter Butter Übergossen, geglänzt. 

Krisel, nt-, Schwindel, Taumel, Ver- 
wirrung. Öck kreg so e Krisel dm Kopp. 
Er ist immer im KriseL, er ist stets 
verwirrt, zerstreut — aber auch: be- 
trunken. Für Schwindel tritt die hchd. 
Form Kreisel nicht an£ Hennig, 329. 
S. Kreisel. 

kriselig, krislig, ad^.^ die reinhchd. 
Form kreiselig wird kaum gehört, ver- 
dreht, schwindelig, taumelnd, wirr, wild. 
Mir ist ganz krislig im Kopf^ es schwin- 
delt mir. Von einem in Freude aus- 
gelassenen Mädchen sagt man: Sie ist 
ganz kriselig. Er ist kf*iselig^ wirr, un- 
klar im Kopfe. Böst tool krisligf hört 
man, wenn jemand etwas Ungewöhn- 
liches, Ungereimtes wünscht, fordert. 
Bock, 28, und Hennig, 137, schrei- 
ben krOslich. 

kriseln, sw., s. kreiseln. 

kriieln, sw.y von Treichel mitge- 
teilt, das im Anlaut geschärfte griseln 
(s. d.). 

Krfselwind, m., s. Kreisel. 

Krtsttnkenkraut, Pflzn., gemeines Floh- 
kraut, Inula ptUicaria L. Hagen, 
884. 

KristTr, n., korrump. aus Klystier. 

Kristisnacht, /., Weihnacht An der 
heilgin Gristisnacht. Jeroschin, 58 d. 
Pfeiffer, 184. 

KristOrbeere, /, s. Christorbeere. 

Krftken, n., s. KrUtken. 

Kritnetz, n., Netzsack zwischen zwei 
gekrizten^ gekreuzten Stangen ausge- 
spannt. S. Beschreibung und Abbildung 
in Benecke, 364 f. 

Kritschbeere, /., s. Christorbeere, 
Kritzelei, /., s. kritzeln, 
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kritzeln, sw.^ kleines Kratzen. Die 
Wände und Schultische voUkritzeln^ be- 
kritzeln. Die Feder kritzelt; daher auch 
schlecht, klein, undeutlich schreiben. 
Davon Gekribel, n, Kritzelei, /., ge- 
kritzelte Schrift. S. kriggeln. 

Kriwe, w., Oberpriester der heidni- 
schen Preuizen. Hennig, 136, leitet 
den Namen von der Krtwule (s. d.) 
her, welche der Kriwe zum Zeichen 
seiner Würde geführt; er stützt seine 
Annahme auf folgende Stelle bei Duis- 
burg: (Kriwas) tanta£ fuit auctoritatis, 
ut non solum ipse^ vel aliquis de San- 
guine suo, verum et nuncius cum bacuh 
Suo vel alio Signo noto in magna reve- 
rentia haberefur. Als Verstärkung tritt 
nach Hennig in den „preufzischen 
Schriftstellern" Kriwe Kriwaiciu auf. 

Kriwflie, /., bei Hennig, 136, m. 
1. Krummstab, den der Kriwe als Zeichen 
seiner Würde trug; jetzt Krummstab 
des Schulzen, aus stark verwachsener 
Baumwurzel geschnitten, der im Dorfe 
umhergesendet wird, wenn eine Ge- 
meindeversammlung stattfinden soU. 
Der Turnus für den Umgang der Kri- 
icüle steht genau fest, und sendet den 
Stab Nachbar zu Nachbar, bis er wie- 
der in das Schulzenamt zurückkehrt. 
Ins Haus gebracht darf der Stab nicht 
werden; der Trager klopft nur an die 
Thür, meldet^ daiz die Kriwüle da sei 
und lehnt sie an die Wand; sie rnofe 
sofort weiterbefördert werden. Ge- 
wohnlich ist auf einem angebundenen 
Zettel der Gegenstand der Beratung 
vermerkt; sind in der Versammlung 
Zahlungen^ zu leisten, so deutet dies 
an einigen Orten ein angebundener 
Knopf (vgl. Knopf)y im Oberlande ein 
umwundener Leinwandlappen an. Der 
Stamm des Wortes ist lit. kriwas^ krek- 
uHiSy krumm, die Kriwile ist ein Krum- 



mes. Poln. krzywy krumm, krzywulec 
Krummholz. Joh. Voigt lehnt sich, 
wohl mit Unrecht, gegen diese Ablei- 
tung auf und zieht die Abstammung 
von Grrtwe, dem Oberpriester der alten 
Preuizen, vor, will daher auch ChrtwuUe 
geschrieben haben. Gesch. Preufz. I, 
603. Kriumle ist mit Priester- oder 
Krummste^ zu übersetzen^ je nachdem 
man es von Kriwe {Oberpriester) oder 
vom lit. kreiwas (krumm) ableitet . . . 
Nieht irgend welcher gewöhnliche Stock 
darf als KritmUe benutzt werden^ son- 
dern man wählt dazu eine eigenAümlich 
geformte, verschlungene Baumwurzel, 
oder in deren Ermangelung einen von 
zwei Nebenästen in Schlangenform um- 
wundenen, dem Merkurstabe ähnlichen 
Stock. — Einem ähnlichen Zwecke dient 
in Pommerellen (bei Danzig) die Khcke; 
in Masuren aber habe ich selber ein 
solches gewundene Holz gesehen, das 
auf polnisch kunna hie/z. Pas sarge, 
Balt, 138. . . . Hölzerne Zeichen, die 
der Krywe gebraucht, wenn er seine 
Leute zu sammen berufen lassen, und 
noch vor jetzo in Nctdraven gebräuch- 
lich, welche Holzer Krywule genant wer- 
den Pierson, Matth. Prätor., 9. 38. 
2. die Gemeindeversammlung. In die 
Kriwüle gehen. Aus der Kriwifle gehen, 
lit. i kriwul^ eiti — isz kriwuUs eüi. 
Nsslm. Wb., 229b. Zur Versammlung 
rufen, Ht. i kruwa waryti = zu Häuf 
treiben. Sprw. I, 4223. Stab wie Ver- 
sammlung heifzen auch, und in den 
deutsch-Üt u. a. Gegenden jetzt ge- 
wöhnlicher, Krawul, ErcncSl, Krawd, 
KrewuUe; im Oberlande Kuü, KuUe, f. 
In Pommerellen heifzt der Stab KJucke, 
Kluck. Treichel fährt noch folgende 
Namen für denselben an: Schulzenzeichen, 
pltd. SchuUeteikey Dorfknüttel, Bock 
(nachMühling SdiiulzenbocK)^Schvlzenr 
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keule (Ostpr.),. Knagd^ Knaggd (Eassa- 
bei), Kvla (Gegend Ton Stohm). Ma- 
surisch kidaz^ m., Krückenstock, knun- 
mer Hakenstock, poln. hda Krücke; 
polo. ^2uJ(ra Haken. Vgl Nsslm. Forsch. 
2; TL, 81. Treichel, Die Elacke 
ond die Ejriwole. Yerhandl. der Berl. 
anthropoL Gesellschaft, Sitzung am 
21. Januar 1882. S. Krawa und Krin- 
geL ' 

Krobzeug, n., s. Kropzeug. 

krocheln, «u?., stöhnen, ächzen, in Un- 
behagen, Kränklichkeit. Friedland 
Ostpr. Hopel, 128: kröchein röchehi; 
in dieser Form aoch bei Grimm, Wb. 

V, 2347. Ais das Mutterwort wird 
das. krachen^ krochen bezeichnet: krochen 
wie eine Sau. Stein hat's von den 
Weibern; aber ebenfalls in Beziehung 
auf- die Sau: Böse Weiber haben drey 
heiU^ ein Hunckhaut, ein Sawhaut und 
ein Menschenhaut mit widerheUen^ krochen 
und aufhören v)enn sie geschlagen teer- 
den. Peregrinus Xin, 94. W. MtsbL 

VI, 173. 

Krock, /., Pflzn., s. Kracke.. 

KrOg, KrOger, m., s. KrQg, KrUger. 

KrOgschalke (a = a), n., Krugschäl- 
chen, kleine Schale wie ein Krug ge- 
staltet, Tasse. Noch e KrSgschälke^ noch 
ein Täfzchen! 

Kroiky /. u. m.^ in der Gegend von 
Dönhofi&tädt anderer Name f dr PolitscL, 
Teil der- Zochgabel. Vgl. Zoch. * 

Krttke, KrVkel, /., s. Krichel. 

KrSle, /., schlechte Sorte Birnen. 
Treichel. 

kroll, knill, adj.^ kraus; holl. krul, 
masur. kruzowaty. 

KrOII, /, das Krüllen, Kochen. Öck 
hebb diss' Wek de Kroü, ich habe die 
Küche zu versehen^ das Krüllen, Kochen 
zu besorgen. Natangen. 

FriMhbi«r, WÖrtcrbnch I. 



Krolle, Knilie, /. 1. Krause, Spitzen- 
krause an Frauenhauben: Krollmütze^ 
Mütze, Haube mit Krausen. Von kroll^ 
kndL S. KrSfike. 2. Locke. Dan. 
krolle. Jeroschin haX kruUily n., f&r 
krauses Haar, Lockchen: ich tcoldmtn 
crullil streichin, 128 d. Pfeiffer, 184. 
Davon: krollig, adj.y lockig, kraus. 
Krollhaar, n., lockiges, krauses Haar; 
gekochtes Rolzhaar zum Polstern. 
Sallmann, 36a. Mi, 47a. Ein Kopf 
mit lockigem Haar heifzt Krollkopf. Im 
Tierräts. 20 stehen dem Lamm die 
Haare kroUerdekroll. ^ Vgl. Vilmar, 
227. 

krVllen, sw,, KrUlerbse, /., s. krellen. 

Krollhaar, n., krollig, adj., s. Krolle. 

KrOllihg, m.^ Name für ein schwaches 
Bier, Schemper; von krollen, krellen. 
S. Bier. 

Krellkopf, t»., s. Krolle. 

Kromanke, (?), nach Bock, 27, und 
Hennig, 136, eine Art Weifzbrot, wel- 
ches in der Fastenzeit zu Königsberg 
gebacken wird; jetzt unbekannt. Da 
das Gebäck Ähnlichkeit mit einem 
Beutel hatte, so meint Bock, der Name 
wäre nicht unpassend vom lat. crumena 
abzuleiten und würde durch dies Back- 
werk an den Verrat des Judas erinnert; 
Hennig leitet das Wort von dem franz. 
careme (quadragesimae) Fasten, Fasten- 
zeit, her, „wie denn auch in den katho- 
lischen Ländern bekanntermäfzen die 
Mittwoch in der Marterwoche die krumme 
Mittwoch genannt wird." 

Krümmenalsteuer, /., s. Krimmenal- 
.steuer. 

KrSmpel, m., s. Kiibnpel. 

krSmpeln, sw., s. krilmpeln. 

KrSmper, m., s. Krämper. 

krön, adj.y frei, univbhängig; von 
Krone. Wi (die Niederungschen Bauern) 

28 
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joagen op dem eegnen Fold So kroon^ 
OS Keerd (gehörte) ons just de Welt. 
Dorr, 14. 

KrSnchengasse^ /., Krttnchenthor, n., s. 
KrSnkengasse. 

Krone, /., Kopf. Das ist mir sehr in 
die Krone gefahren. SopL R. III, 135. 
Das hat mich unangeiiehm berührt, 
gekränkt, geärgert, erzürnt. 

kronengut, pltd. krOnegOt, adj.y echt, 

ganz besonders gut, vorzüglich; zur 
Bezeichnung von Primaware. Dat ös 
krönegöt 6k noch e Endke dräwer (ein 
Endchen darüber). In Estland Krön- 
wate im Gegensatz zu Wrackware: Krön- 
asche^ -flachs^ --heringe etc. S alimann, 
69 a. 

Kronente, /., s. Kneifer. 

KrSnke, w., hochd. Krönchen^ Dem. 
von Krone. 1. der krause Spitzenstrich 
an Frauenhauben, weil er diese wie 
eine Krone umgiebt. 2. nach Bock, 
28, und Hennig, 137, geknüppelte (ge- 
klöppelte) oder genähte Spitzen. 3. wie 
Krone: Kopf. Hei heft wat öm Krönke^ 
er hat einen kleinen Rausch. 

Krttnkengasse, rein hchd. Krönchen- 
gasse^ /., Strafze im Löbenicht. Königs- 
berg. Sie hat ihren Namen von dem 
Krttnkenthor, Kronchenthor ^ einem der 
vier Thore der alten Stadt Löbenicht, 
das nach dem Anger ausmündete und 
1814 abgebrochen worden ist. Auf 
diesem befand sich das Löbenichtsche 
Wappen: eine Krone zwischen zwei 
Sternen. Hennig, 137. Korrespbl. IQ, 
69. Hoffheinz, Strafzn., 600. Vgl. 
Kräckenthor. 

Kronsbeere, /., rote Heidelbeere, 
Preifzelbeere, Vacciniwm Vitis idaea L. 
Hagen, 418. Vgl. Bemitzke. 

KrOp, n., s. KrOpzeug. 

Kröpfen y plur.^ in Schmalz gekochte 
kugelförmige Kuchen. Fastnachtsge- 



backe. Ahnlich den Pfannkuchen der 
Konditoren, jedoch ohne Füllung. 

Kropper, KrSpper, m.y KrSppertaube, /., 

Kröpfer, Kropftaube. Es (eiq Tier im 
Rätsel) hat auch im Gebrauch^ sich 
schrecklich aufzublasen^ wie eine Kropper- 
taub. Carm. nupt IH, 203 d. S. Brem. 
Wb. n, 880. Grimm, Wb. V, 2401. 

KrOpzeug, n., auch kurzweg Kröp, nichts- 
nutzes niedriges Gesindel, roher ge- 
meiner Pöbel. Alle unsre hiesigen Be- 
kandtenerhaltendie Namen einesL...volksy 
falschen Krohpzeugs. Soph. R. IV, 344. 
Na wacht y ju sull de Diwel haUy Ju 
verfhicMget Kroop. VolksL, 14,. 6, 5. 
Nsslm. Forsch. 3; Th., 81, stellt un- 
sicher Kröp zu lit. kropiii^ hr&pti^ lett. 
krahpt betrügen. Die mehrfach mit- 
geteilte Schreibung Jirobzeug und Er- 
klärung „Grobes Zeug" = grobes Volk, 
liegt nahe, aber ist nicht zutreffend. 
Das Wort zeigt Verwandtschaft mit 
Krdk, Krdkzeug (s. d.). Vgl. Grimm, 
Wb. V, 2392f. Hennig, 137. 

krSschen, sw.^ s. krSschen. * 

Kroicholke, m., Branntwein; von dem 
gleichbed. poln. gorzalka. Dat os Ero- 
dchoVce Dolhoäter (Tollwasser), das ist 
ein sehr starker Branntwein. 

KrSse, auch Kritsung, /., die Falze, 
Kerbe, in Tonnen und andern Holz- 
gefafzen, worin der Boden festsitzt; auch 
der Daübenrand von dieser Kerbe ab. 
Davon abkrSsen (s. d.). Hennig, 137, 
hat Kruse j Krose Vgl. Kimme. 

Kröte, /, s. Krät 

Krtttenkraut, n., s. Jungfergras. 

krotzke (o nach a hinüberklingend), 
jetzt, eben jetzt, soebdi. Vgl. accrU 

KrUchel, /., s. Krichel. 

Knickas, m.^ Krückstock zum Grehen, 
wohl * lituanisiert aus Krücke, Stalla- 
pönen. Marold. 

Knicke, /., gehenkelter Steinkrag, in 
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Gylinderform oder bauchig, mit engem 
Halse. Essiff-y TafeUner-^ Tintkrucke, 
Vgl. Weigand I, 871: Kruke. 

Kritekenzagel, m,^ Zagel (penisX der 
eine Krücke braucht. Zur Bezeichnung 
eines alten Mannes. Die kleinen Königs- 
berger Jungen singen naiv: Grofzoädery 
Kröckezägel^ Marge wöW wt Häskejäge! 
Volksr., 90, 380. 

Krude, /. Diaconus und Subdiaconus 
sitzen am Ende des Conventtisches^ aber 
bei CoUacion sitzen sie am Witingtische 
und man giebt ihnen Krude. Altpr. 
Mtsschr. IV, 143. 

Krug, pltd. Krflg, w»., in der Dzg. Nhg. 
Kroag^ Schenke, Wirtshaus auf dem 
Lande und in Landstädten; in gröfzeren 
Städten . Gasthäuser niederen Rauges. 
In Königsberg: blauer Krug^ gelber Krug^ 
Leuenkrug^ Winkelkrug etc. Von Krug 
(s. JErtJ«), weil ehedem ein wirklicher, 
geschnitzter oder auch nur gemalter 
Krug als Zeichen der Bier-Schenkwirt- 
schaft ausgehangen war. Frisch I, 
551b. Weigand I, 871. Die länd- 
liehen Kruge bestehen aus dem eigent- 
lichen Wirtshause mit Krugstube^ für 
die Bauern, und Stube^ Stubchen für 
besseres Publikum, und der Einfahrtj 
einem Nebengebäude mit olhem Thor, 
zur Aufiiahme der Fuhrwerke. Der 
Inhaber eines Kruges heij'zt Krüger, pltd. 
Kroger^ die Wirtin Kiügerin, Krügersche^ 
pltd. Krögersche, In der ostpreulz. Sage 
bekanpt ist die Ktügerin von Eichmedien. 
S. unter diesem Titel die Abhandlung 
von A. SchottmQller in dem Pro- 
gramm des Königl. Gymnasiums zu 
Bartenstein. Bartenstein ^875. Bock, 
28. Hennig, 137. Für Liv- und Est- 
land Hupel, 129. Sallmann, 36a. 

Krugschälchen, n., s. KrOgschalke. 

Knigzins, m., alte, vom Orden ein- 
geführte Abgabe für die Erlaubnis, 



Kleinhandel oder Hökerei treiben zu 
dürfen. Mühling. 

KrUle, /., s. Krichel. 

krull, adj.j s. kroll. 

Krulle, /., s. Krolle. 

Krullilie, /., s. Knolllilie. 

Krumbholz, m., tiach Sperber, .20, 
scherzhafte Verstümmelung von Grum- 
met (s. d.), das allerdings zu Grummolt 
ausgeartet ist Vgl. Krtimpholz. 

KrUmel, Krimel, pltd. KrSmel, Kremdl, 

m., Dem. von Krume ^ kleines Krum- 
stückchen, Bröcklein. Weitere Ver- 
kleinerung: Krümelcheny pltd. KrömeVce^ 
Kremelke. Hennig, 137. Sperber, 20. 
Auch: kleines Kind, Kind. Davon 
Krllmelgesellschafi, /., Gesellschaft von 
Kindern, 

krümeln, pltd. krSmeln, kremein, sw. 

1. bröckeln. Den Hühnern Brot krü- 
meln. 2. vom Schnee, wenn er in 
kleinen kömigen und wenig zahlreichen 
Flocken fallt. Es krümelt. Hennig, 
1 37, verkrümeln. 1 . Krümel verstreuen, 
nach und nach verlieren. 2. sich ver- 
krümeln^ sich in der Stille, unbemerkt 
aus einer Gesellschaft oder Versamm- 
lung verlieren, davonmachen, weg- 
schleichen. Verkrümel dic/^^ verziehe 
dich, mache, dafz du fortkommst! 

Krummdienstag,, pltd. Krommdin8dag,m., 

der krumme Dienstag, der Dienstag in 
der Karwoche. S. Blaumontag. 

Krumme, Krümme, /. 1. Krümmung, 
Abweichung von der geraden Linie. 
Er jaite sundir krumme. Jeroschin, 
54 b. Es fraget sich^ Wie weit Dantzig 
von Königsberg abgelegen sey^ wenn man 
die Reise gleichzu ohn eintzige Krümm 
des Weges verrichten soltef Linem., 
Ff 4 b. Weil an jeder krumme der An- 
sto/z vemewert wird. Ibid., Oo 2a. 2. 
Umkreis. Jeroschin: Des kirchovis 
crummCy 63d. Pfeiffer, 184. 

28* 
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Krtimmhack, m.^ Hakenstock, Spazier- 
stock mit Haken. Friedland Ostpr. 

Knimmmittwoch , pltd. KrommmSdwek, 

w., der. krumme Mittwoch, der Mitt- 
woch in der Karwoche, auch der Mitt- 
woch nach dem Sonntage E&to mih% 
gewöhnlich Aschermittwoch genannt. 
Über die Entstehung des Namens s. 
Hungertuch. Ygl. Blaumontag. 

Krummstroh, pltd. Krommstrau, n., ge- 
krümmtes, geknicktes Stroh, Wirrstroh, 
Streustroh, im Gegensatz zu Langstroh^ 
Richtstroh (s. d.). Es liegt alles wie 
Krummstroh herum (umher), die Sachen 
eines Unordentlichen. 

Krummtuch, n., in der Fischersprache 
Streichtuch^ das krumm, d. h. im Halb- 
kreise vor Pricken aufgestellt ist. 

Krumpel, /., Falte, Unebenheit, die 
aus Versehen oder nachlässiger Be- 
handlung entstanden. Tuch^ gebügeltes 
Weifzzeug, Papier kann Krumpeln be- 
kommen; es ist dann krumpelig, voll 
Krumpeln, krumpeln, sw,^ etwas Glattes 
unregelmärzig faltig drücken, knittern. 
Vgl. Vilmar, 229. Weigand I, 872. 

krumpen, krllmpen, krumpfen, sw.', krim- 
pen, zusammenziehen, einschrumpfen, 
einschrumpfen machen; namentlich von 
Tuch, das man durch Nässe zusammen- 
schrumpfen läfzt, dekatiert. Schwed. 
hympaj nl. knmpen. Die Feuchte der 
• Humorum im Auge kann die geh^umpfene 
tunicam uveam im huy unederumb er^ 
.weichen. Linem.,P4b. Hennig, 329. 
Davon KrUmpfung, EinkrUmpfung, /., Zü- 
sammenziehung. . . .iJbor aus entstehet eine 
corrugatio oder einkrumpf ung. Ili n e m. , 
P 4 a. ... denn wegen der grofzen Sub- 
tilitet der üveae tunieae kann solche cor- 
rugatio odei* h*ümpfung im huy ge- 
schehen. Ibid., P 4b. Kramp, m., Krampf. 

krumpfen-, sw.^ rümpfen. Die Nas\ 
das Maul krumpfen, S. plinken. 



Krumpf mafz, n., Untermafz, welches 
durch Einschrumpfen, Eintrocknen des 
Kornes sich herausstellt und welches 
dem Käufer einer Getreideladung odißr 
den Verwaltern eines Getreidelagers 
zu gute gerechnet wird. Von krumpen^' 
krumpfen. Vgl. EInmafz. 

Krumpholz, n., Branntweinsorte. Sprw. 
I, 1532. Vgl. Krumbholz. 

Krunk, m, 1. Rundbrett, Holzscheibe, 
von dem poln. krqg Kreis, Scheibe. 
Schmitt, Westpr., W6. 2. Spiel der 
Dorj^ugend mit dieser Scheibe, die unter 
gewissen Begeln von den beiden spie- 
lenden Parteien mit hölzernen. Stäben 
bis zu einem bestimmten Punkte forir 
getrieben wird — ein kassubisches 
Cricket. Kassubei. Treichel. 

Krun&chel, Krunzel, in Westpr., nach 
Treichel, Kninkel, w., /., Runzel, Falte. 
In der Verstärkung auch Kruntschel' 
(ebenso in allen Ableitungen). Er hat 
schon viele KrunJcheln im Gesicht. In 
dem Kleid ist eine Krunichel neben der 
andern. Vgl. Knimpel und KruicheL 

krun§chellg, krunzelig, in Westpr. krun- 
kelig, adj,^ voll Krunicheln^ runzelig, 
kraus, faltig; von der Haut^ von Klei- 
dungsstücken, Wäsche,Papier,Nähten etc. 
Das ist einmal krunächUg genähtl 
' krun§cheln, in der Verstärkung knin- 
zeln, in Westpr. kninkeln, sw., runzelig, 
faltig machen, werden; kräuseln, kraus 
machen. NachMühlingauch zusammen- 
schrumpfen. Die Stime krümeln. Ein 
dreller Faden krümelt sich. Kleider 
werden verkrümelt — sind zusammen- 
gekrunzelt. 

Krunzel, /.,,etc., s. die vor. 

Krupatkl, ^lur,^ Rebhühner, von dem 
poln. kuropatwa Rebhuhn. Treichel. 

KrOpbohne, /., niedrig wachsende, 
kriechende Bohne; von krupen kriechen. 

Ebenso KrQperbse. 
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krOpen, st, s. kraufeit 
* KrOperbse, /., s. Krflpbohne. 

Krupfhuhn, n., eoglisches Zwerghalm 
mit rauhen^ befiederten Füfzen. Bock, 
Nat. IV, 379. 

KrOprocky in.y wörtlich: ein Rock, in 
den man hineinkriecht — von krüpen — , . 
. Mieder, weite Leinwand jacke, na- 
mentlich eine' solche, welche die Bin- 
derinnen bei der Ernte tragen. Nach 
Mühling auch Kuprick und Buscheck.. 

KrQpschy Krupschy m.^ weiter, hemd- 
artiger Rock ohfie Taille, für Knaben, 
der durch einen Gürtel zusammenge- 
halten wird. 

KrOpunter, n., kriech' unter. Verschlag, 
Notdach zuni Unterstehen. Schemio- 
nek,22. 

Krfis, pltd. KrOs, m.y Dem. Krusche, 
KrSdce, Kroske, Krug, Stein-, Fayence- 
topf^ Glas mit Benkel und Deckel. Ähd. 
• imoffy hruag, crog^ cröc, mhd. knwc, 
dän^ kruus, nl. kroes, engl, cruse^ franz. 
cruche; schwed. krus, poln. kni£, aleman. 
chnue. Ein Krus Bier. Oahy hal mi 
^nen Kros Sekt. Dorr, 1. Wiew., 81. 
Olaskros, Tönnkros, Zinnkrus, StenkrSs, 
Krus aus Steingut. De Kroser motte 
stracks mot edle Schetle flöge. Carm. 
nwpt rV, 59c. Richey, 140. Brem. 
Wb.n,880. Schmellerll, 394. Vil- 
mar, 230. Hupel, 129. Sperber, 20. 
Schemionek, 22. 

Krus, /., Karttusche, s. Karausse. 

Kriitehely m, u. /., Locke,. Krause, 
Halskrause, krauser = gekräuselter Be- 
. satz. Das Stammwort ist krus^ kraus; 
poln. kryza Halskrause, hoU. kruh Nach 
Marold Kruichel auch Falbel, Fältchen. 
Vgl. Krun&chel. 

kru§chelig, adj,, kraus, lockig. Kruich- 
liges Haar. Solch roihe Wflnge hot a 
on solch kruschelg' H4a. Ermld. Freisch., 



Manuskript. Im Druck, 7: krujgelge 
Hoa/ 

Kmtehelmuichel, n., krauses und wirres 
Durcheinander, Gemengsei von Kleinig- 
keiten. Das ist ein buntes Kruichel- 
muschel. Sperber, 42: kruzehnuzel. 
Sali mann, 36: Kruschemuschen. Dan- 
neil, 119a: Krusemuse, 

kruicheln, sw,, kräuseln, locken^ faltig 
und uneben, machen. Ahnlich wie 
krunicheln, 

Knischke, /. 1. wilde Birne, poln. 
gruszka, russ. gruszka, böhm. hniszka, 
lit grusze, Marie, Marie, Maruschke, 
Od nich on cfe Kruschke. Kgsbg. Vgl. 
Volksr., 13, 57. 239^ 842. Bock; 28. 
Nsslm. Forsch. 3; Th., 82. 2. BildUch: 
kleine dicke Person. Frist ein Kruschke. 
Sie ist ein kleines Kruschchen. H en n ig , 
138. In Danzig: alte Kruschke, altes 
Weib. Gedanism. 3. Puff, Kopfnulz. 
Wollst Kruschke f 

. Kruschkebime, /., Pleonasmus zum vor. 
Krtischkenbaum, 972., wilder Birnbaum ; 
aber auch spottweise Name für jeden 
Birnbaum schlechterer Sorte. In Ost- 
preufzen weit bekan;it ist der Krusch- 
kenbaum, allgemein Birnbaum genannt, 
in dem Badeorte Neukuhren, unter 
dessen erleuchteten Ästen an den 
Abenden der Badesaison die Jugend 
durch Tanz sich amüsiert. 

Knischkenmarkt, m., der in den Herbst 
fallende Jahrmarkt in Angerburg, weil 
„daselbst viele Fuder Kruschken (Birnen 
überhaupt) zum Verkauf gebracht wer- 
den". Bock, Nat. ra, 168; V, 495. 
Hennig, 329. Auch in Goldap giebt 
es einen Kruschkenjahrmarkt. 

Kruschkenmus, /., Mus von Kruscbken. 
Kruschkenmus mit Melch! So singt die 
Lerch. Hätt' die hercK nicht so ge- 
sungen, Wär^ die Kruschkenmus nicht 
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80 ^lungert. Kruschkenmus imt Melch! 
Dönh. 

Kruschüks, m., spöttische Benennung 
eines kleinen Geföfzes (Topf, Eimer etc.), 
oft noch mit dem Attribut klein oder 
in Deminutivbildung. Marold. Wohl 
von Krtischke. 

KrUse, /*., s. Kruse. 

KrOsecke, /.. kraterähnb'ches, mehr 
oder minder grofzes und tiefes natür- 
liches Erdloch. Kr. Earthaus. Trei- 
chel. Klingt gleich dem poln. kruszec 
Erz, Mineral, Metall — läge eine Ver- 
wandtschaft vor? 

Kruselmint, Pflzn, s. Kruseiwf. 

KruselwT, Kruselmint, Pflzn., krause 
Minze, Mentha aquatica L, Treichel, 
Volksth. 

KrOsemQs, /., im Yolksrätsel Bezeich- 
nung für die Brennnessel. Vgl. Pflzräts. 
68. 

kruspelig, adj. von kruspeln; von Ge- 
backen mit harter Kruste. Das krus- 
pelige Wei/zbrot, das beim Drucke 
krachend in der Rinde bricht, /wird ge- 
schätzt. Für Hessen bei Vilmar, 230. 
Vgl. knusperig. 

kruspeln, mo.^ s. knuspeln. 

KrUiken (t^lang), KrTtken/n., Blume, 
Blumenstraufz. Werder. Dzg. Nhg. 
On Kinger plöcken Krtiken sick, Volksl., 
1, 1, 2. Violöt, 101. 

KrQtstttck,n., Krautstück, Blumenstück, 
Blumenbeet. Marien burger Ndrg. Gr. 
Werder. Ebenda: 

KrQttopp, m., Krauttopf, Blumentopf. 

krutzen, sw.^ nicht recht gedeihen, 
nicht recht gesund sein. Davon krutzig, 
adj.^ nicht in voller Lebenskraft. Ma- 
rold. 

Kruzel, m. u. n., s. Kusel. 

ksä, kse, Zuruf an die Pflugochsen, 
wenn sie links gehen sollen. Masuren 
und benachbarte Gegenden, kse^ von 



ksobie gegen, zu sich, nach der linken 
Hand zu; ecz ruft man, wenn die Ochsen 
sich rechts wenden sollen. Mrongov. 
I, 183. In der Elbinger Gegend hei. 
Schemionek, 2: xey, S. heHsch. 

kse, ksei, Zuruf, s. das vor. 

Kub, m. Vom., Jakob. Hartwich, 
54. Ermland. Elbing. WoesderKubf 
Kubchen^ wo best? Schalt]., 3, 4. Vgl. 

Job. 

Kubbel, m., Kübel, Eimer. Nach 
Hennig, 138, ein cylindrisches -Gefafz, 
das aus einem ausgehöhlten Stücke eines 
Baumstammes besteht und mit einem 
Boden versehen ist. Ermland. Ober- 
land. Lit. ktdnlis^ poln. kubel. Schmeckst 
du prächtig on kosft nuscht^ €u:h wenn 
en Kvhbel voll wä! Jerrentöwitz. 

KQbel, m., Kasten, Koffer, 'Lade. Des 
Bräutigams Bruder mufz der Braut 
Kuhbel i. e. Lade . . . auslösen mit einigen 
Groschen. Pierson, Matth. Prätor., 80. 

KUben, m., s. Kiwen. 

kObern, str., s. kobem. 

Kuchen, m. Ja, Kuchen! als. Zurück- 
weisung in dem Sinne: es wird nicht 
sein, wie du denkst. 

Kuchenfresser, pltd. KOkefrSter, m., 

Kuchenesser. Schimpfwort auf den 
Reichen, elegant Gekleideten. Königs- 
berg. Rosenkranz, Kgsbg. Skizzen 

I, 114. Vgl. Braienfresser. 

Kuckel, m. u. n. 1. kleines Brot, das 
man bei einem Bäcksei aus dem nicht 
mehr zu einem grofzen Brote aas- 
reichenden Teigreste herstellt oder den 
Kindern besonders zur Freude bäckt. 
Wir haben fönf Brote und ein Kuckel 
gebacken. Mutter^ bacK uns doch auch 
ein Kuckelchen! Heft de Mutter den 
Kuckel garf Volksr., 209, 777. 2. 
Kuchen. Sierauf wird Honigschnaps 
und Honigkuchen {ffüu)ebrannwien und 
^ikoekuckel) herumgereicht. Jerrento- 
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witz. Volksr., 246, 859. Lit kuhd^ 
kukhfs Fladen, Meklklofz, poln. kukla 
Wecke,, längliches Brötchen. Nach 
Schmitt, 108, ist das polnu kukla ans 
dem deutschen Kugel gebildet Für 
Liv- and Estland bei Hapel, 130. 
Nsslm. ForscL 2; TL, 83. 

kuckeiuren, sir., lauernd gucken. He 
kukeluurd ämmer verstahlen äwer de 
Tiidingen weg, Elbinger Höhe. N. 
Pr. Prov.-BL a. F.IX, 243. Firmenich 
III, 494 b. Darch H Gitter kuckeluren. 
Dorr, l.Wiew.,-39. 

kucks, krks, Ausruf der Kinder beim 
VersteckspieL Das findende Kind ruft 
hicka^ das aufgefundene ktka. Kgsb«^. 
Kucksen, plur. y die Augen, s. Kickse. 
Kuckucl^ m. 1. cuculuB^ poln. kukawka^ 
kukulkay lit. giguze; dagegen: rufen wie 
den Kuckuck kuköH^ kukauti. Der 
Kuckuck ist nach der Volksmeinung 
der dümmste Vogel, deim er. versteht 
es nicht einmal, sich ein Nest zu bauen. 
Alß der Goldammer ihn diese Kunst 
lehren wollte, wies er ihn stolz und 
höhnend ab. Darum legt er sein Ei 
in das Nest anderer Vögel, und diese 
brüten es aus. Der Kuckuck ist aber 
auch ein undankbarer Vogel, denn, er- 
wachsen, verfolgt er seine Pflegemutter 
und trachtet, sie zu töten. Entkommt 
sie aber seiner Verfolgung, so ist sie 
fortan ihres Lebens- sicher: kein Raub- 
vogel greift sie an, kein Jäger trifft sie, 
so gut er auch schiefzen mag. Der 
Kuckuck schreit nur von Tiburtius 
(14. April) bis Johann (24. Juni), denn 
nach Johann wird er ein Habicht 
Volkskai., 111. Wenn der Kuckuck 
bis zum 1. Mai nicht schreit, so platzt 
er auf. Hat man Geld bei sich^ wenn 
man den Kuckuck zum ersteimial 
schreien hört, so wird man das ganze 
Jahr hindurch nicht in Geldverlegen- 



heit kommen. So vielemal der Kuckuck, 
den man im Frühlinge zuerst hört, seinen 
Namen ruft, so viele Jahre wird man 
leben. Man ruft ihm daher gern einen 
der folgenden Reime zu: 
Kuckucksknecht, 
Segg im rechte 
Segg mi wahr 
Op e Här^ 
Wie vel Jakr^ 

Dat öck noch Ihce war! Dönh. 
Kuckuck op e grene Wes^ 
Wovel Jahr sali ^k noch Utoef 
Kuckuck op e grene Hassel^ 
Wovel Jahr saü eck noch wassenf 

PonmiereUen. 
Auch als Ratgeber in der Liebe wird 
er beansprucht, indem man aus seinem 
Rufen entnimmt, wie viele Jahre man 
noch bis zur Verlobung oder .Heirat zu 
warten hat: 

Kuckuck op de grene Hassel^ 
Wovel Jähr war eck noch wasse, 
Kuckuck op de grene Ficht, 
Wovel Jähr war eck noch bltwe onbefrigt 

Kr. Karthaus. 
Volksr., 209 f. In alter Zeit war der 
Kuckuck ein Mann. Er war verhei- 
ratet und hatte mit seiner Frau sieben 
Kinder. Da er aber ein böser Mann 
und arger Wüterich war, so hielt es 
seine Frau nicht bei ihm aus. Sie nahm 
ihre sieben E^inder und ging mit ihnen 
zum lieben Gott, um über die Roheit 
ihres Mannes Klage zu führen. Der 
liebe Gott ward sehr entrüstet; er wollte 
den bösen Gatten und Vater zur Rechen- 
schaft ziehen, doch dieser war in seinem 
Hause nirgend zu finden. Als aber der 
liebe Gott seinen Namen rief, antwor- 
tete ihm der Bösewicht höhnend aus 
dem Ofen, in dem er in sicherm Ver- 
stecke safz. Da ward der liebe Gott 
zornig und sprach: Da du deine Frau 
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* und Kinder so schlecht behandelt und 
nun auch mich Verhöhnet hast, so sollst 
du geschieden sein von Weib und End 
und sollst als Vogel durch alle Welt 
dein Kuckuck rufen, mit welchem du 
deinen Gott gehöhnet hast. Deine Frau 
aber. und deine Kinder t^I ich zu mir 
nehmen; doch hüte dich, daTz sie dich 
nie mehr sehen, es würde dir sonst übel 
ergehen. Wie Gott" gesagt, so ist es 
geschehen: die Frau glänzt als Abend- 
Stern am Himmel, und die sieben Kinder 
leuchten als Siebengestim. Der Kuckuck 
aber streicht einsam durch die Welt, 
ihm fehlt sein eigenes Haus; auch hütet 
er sich wohl, seinen Ruf ersdhallen zu 
lassen, wenn seine Kinder sich am 
Himmel zeigen: sobald das Sieben- 
gestim sichtbar wird, schweigt er und 
versteckt sich. Samland. -^ Dai'z dieser 
eigentümliche Vogel, der* nach dem 
Volksliede „sieben Frauen halten kann 
und für alle Arbeit hat** (Volksr., 212), 
der es in betreflF der ehelichen Treue 
und Ehrlichkeit nicht sonderlich genau 
nimmt, sich vielfache Beziehungen zum 
Menschen hat gefallen lassen müssen^ 
ist leicht begreiflich. Zu dem, der Fehler 
an ändern rügt, die ihm selber eigen 
sind, sagt man: Der Kuckuck schreit 
seinen eigenen Namen, Der Undank- 
bare ist ein undankbarer — ein böser 
Kuckuck^ und wer Undauk erntet, hat 
Kuckucks Dank Wer schadenfroh lacht, 
lacht — spottet wie ein Kuckuck Der 
treulose Gatte ist ein rechter Kuckuck 
— der richtige Kuckuck — ein treuloser 
Kuckuck Der Kranke, von dem man 
annimmt, er werde das Frühjahr nicht 
mehr erleben, wird den Kuckuck nicht 
mehr singen — schreien — koren. Wer 
Sommersprossen im Gesichte hat, ist 
bunt vrie ein Kuckuck, Einen Unwill- 
kommenen wünscht man zum Kuckuck, % 



Bol ihn der Kuckuck (und sein Küster)! 
Hat ihn der Kuckuck schon wieder daf 
Heut ist^s^ ' als ob der Kuckuck los wäre! 
In des Kuckucks Namen! Das ist um 
des Kuckucks zu werden ! Das weifz der 
Kuckuck! In allen diesen Redensarten 
vermag der Kuckuck seine nahe Ver- 
wandtschaft mit dem Teufel durchaas 
nicht abzuleugnen. In Natangen macht 
man den Kuckuck sogar rücksichtlich 
der Sittlichkeit verantwortlich : beschreit 
der Kuckuck im. Frühjahr unbelaubte 
Bäume y so giebt,es in' dem Jahre viele 
uneheliche Geburten. Damit nun aber 
dem Kuckuck der Hohn, welchen er 
einst als Mensch gegen Gott geübt, 
heinigezahlt werde, ruft ihm die Jagend 
auf seinen Ruf neckend und höhnend 
als Echo: Dickbuk! Vgl.Sprw.1, 2214ff. 
Volksr.,. 55, 209. Zeitschr. f. d. Mjrth. 
u, Sittenk. UI, 244. — 2. der Kuckuck 
am Arbejfswagen , die zwei Querhölzer 
hinter der Vorderachse über und unter 
den Deichselarmen, durch welche der 
Spannnagel geht, der Vorder- und Hin- 
terwagen verbindet. — 3. blauer Kuckuck, 
Pflzn., kriechender Günsel, Äjuga rejh 
tans L, Hagen, 597. 

Kuckuckssaat, /., Medik., PukUs contra 
pediculos; auch ohne Umschreibung ge- 
fordert: LauäepiUver. Kgsbg. 

Kuckucksspei, pltd. -spT, m:, Kuckucks- 
speichel, Schaum, den die Cicada sipur 
maria^ besonders im Frühlinge, an Wei- 
denbäumen u. a. Pflanzen absetzt; vom 
Volke dem Kuckuck zugeschi-ieben. 
Mühling, Tiem., 174. 

kuddlich, adj,y zottig; von dem ht 
kudlä Haarzotte. Pillkkllen. Stalla- 
pönen. Schemionek^ 22: kuddUg rap- 
pig, von Vieh, das schlecht genährt and 
geputzt ist 

KUdig, m,, 8. Kidik. 

Kuffe, /., Kufe, Kappe, die beiden 
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starken Langhölzer des Scblittens. Der 
Schlitten roht aaf den Kufen. Hennig, 
329. Bayer. Kuechen^ Kueffen^ plur. 
Schmeller ü, 280. 

Kilfle, /., s. Riffe. 

Kuffel, f.f tassenartiger tiefer liapf, 
wißite UDd tiefe Tasse, kleine .hohe 
Schüssel. Nach Mühling auch ge* 
henkeltes cylindrisches oder bauchiges 
Trinkgefafz, gewöhnlicb mit Deckel. 
In der Schlochauer Gegend auch Krug: 
Liese^ Brannwie hee ü en Kuffel Beee. 
Firmenich, I, 118ä. Volksr., 222, 

790. Vgl. Kumme. 

Kuff^rty Kuffer, m.y Dem. Kuffertchen^ 
Kuferchen^ Koffer. Herr Pohl war 
ganz aufzer skhj da er 'seine Tochter 
und ihren Kufer sah. Soph. R. V, 523. 
BbjeT. Kupfer. Schraellerll, 320. In 
Liv- und Estland Äw/^. Hupel, 131. 

ioiffig, adj. von Kufe. Ech liss ma 
jioch e bretkufge {sehe) Schläue mache. 
Ermländ. Freisch.,.12. 

ioigeln, «u?., rollend sich fortbewegen. 
KugeV^ Sonnke^ kugeV^ de Gltderkes wa/re 
fül. Volksr., 258, 898. 

Kugelranunkel, /., europäische Troll- 
blume, Trollius europaeuf L. Auch 
KugeUiahnenfufz und KnoÜblume. Ha- 
gen, 592. • 

ioigut (beide u kurz), Lockruf für 
Schweine. Kirchspiel Friedrichswalde, 
Kr. PülkaUen. 

Kuh, pltd. Kau, KO, /. 1. vaccoj lit. 
kdrwe\ poln. krowa^ kass. karwa. In 
Redensarten: Eine Kuh ist eine lange 
Seif Speck. Fröschmelk K6 ös e lange 
Std Speck ^ weil sie sich gut verzinst, 
durch Milch, Kälber etc. Die Kühe, 
die am meisten brüUeny geben die wenigste 
Milch. Mewe. Wer viel von seiner 
Arbeit redet, leistet wenig. In der £1- 
binger Ndrg.: de Keg^ de am meisten 
rären^ gewen menchmällichtingsc?ie weinig 



Melk. Die (fette) Kuh hat die Milch 
auf den Rippen sitzen. Mewe. Der 
Kuh ist die Milch in die Hötner ge- 
gangen^ sie hört auf, Milch zu geben; 
in Lit.: die MUch sammelt sich in die 
Homer. Schleicher, 172. Eine fette 
Kuh macht einen leeren Beutel ^ indem 
sie keine Milch . giebt und tüchtiges 
Futter verlangt, öle Kog' ghjoe Melk^ 
junge Hener legge Eier. Schwarte Kog^ 
gewe 6k toitte Melk, Vel Kög, vel Mog, 
Wem de Kau gehört^ dei packt er ht 'm 
Zägel. Hei fät de Koh bt 'm Zagel an^ 
er fafzt die Sache beim rechten Ende 
an. Elbinger Ndrg. Wenn ene K6 den 
Zagel hewty so hewe se em alle. Wenn 
en Ko den Schwanz kewtj gisen — büen 

— sie alle. Konitz. Schlechte Beispiele 
finden schnelle Nachahmung. Was sott 
der Kuh eine Muskatnu/zf Was nützen 
der Kuh Muskaten^ sie fxifzt Haferstroh^ 
s. V. a. Perlen vor die Säue werfen. 
Wem eine Sache unklar ist, weifz da- 
von soviel wie die Kuh vom Sonntage — 
steht davor wie die Kuh vor^m grünen 
(Königsberg) — hohen (Danzig) — roten 

— bunten — Thor. Blinder Eifer scha- 
det nar: die Kuh stürzt ihre MUch seihst 
um. W. Mtsbl. V , 45. Jedermann lobt 
seine KuJi und glaubt ^ sie ist die beste. 
De Koy de e schmerge Zagel heft, schieit 
öm sock on mäkt ok andre schmerig. S. 
Sprw. 1, 2234ff ; II, 1613flF. - 2. eiserne 
Kuh, pltd. iseme Kau^ Koy Kuh als Aus- 
gedinge, die erforderlichen Falls wieder 
erneut werden mufz. Sie wird gericht- 
lich dem* Ausgedinger verschrieben. — 
3. schwarze Kuh, in der Redensart: die 
schwarze Kuh hat ihn gedrückt; in Lit- 
tauen, nach Schleicher, er ist. vom 
schwarzen Ochsen geti^eten^ er hat viel 
Ungemach ausstehen müssen. Ja es 
vermeinen wol etliche^ dafz es ein Stück- 
chen bey der Üblichen Jäger ey sey^ welches 
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mit der schwartzen Kühe {Kunst wolte 
ich sagen) wei'de practciret Linem. , 
Zz 3a. S. Zeitschr. f. d. Myth. u. Sittenk. 
IV, 425f. 

Kuhblume, Pflzn., Dotterblume, Caltha 
palustris L, Die Rühe and anderes 
Vieh rühren die Blume nicht an, und 
doch steht der gemeine Mann in dem 
Wahne, dai'z die gelbe Farbe der Butter 
von dieser Blume herrühre. Hagen, 
594. Sie heil'zt nach Hagen auch: 

Kuhtfchmergel, Gelbe Wiesenblume, Moos- 
blume, Mottblume, Schmalzblume ; in Kgsbg. 
kurzweg Gelbe Blume. S. auch Butter- 
blume uod Kapper. 

Kuhdreck, m. Das kommt davon, wenn 
aus KuJidreck Butter wird, Kgsbg. Wer 
aus niederer Stellung empor kommt, 
zeigt oft Hochmuth. Sprw. H, 1625. 

Kuhfufz, pltd. KOfOt, m. 1. Gewehr, 
Muskete, Flinte^ namentlich alter Form, 
wegen der Ähnlichkeit des Kolbens mit 
einem Kuhfulze. 2. Brechstange, Brech- 
eisen mit gespaltener Klaue, also eben- 
falls dem Kuhfufze ähnlich. Hennig, 
138. 

kuhhessig, adj. Yon Hesse. Sehr 
häufig findet man bei den Bauern Hol- 
lands jene Thiere (Rinder) mit schmaler 
Brust. . ., ziemlich hochbeinig und „kuh- 
hessig" ^ welche unserm Niederungsvieh 
so ahnen. Hausburg, 75. Kuhhessig 
gehen ^ stark auswärts gehen, mit den 
Hacken, Fersen, beim Geben zusammen- 
schlagen. Schemionek, 22: kuhhessig 
= X beinig. 

Kuhkalb, n.^ s. Kalb. 

KUhling, m., s. DTbel. 

kUhllachtig,a£^'., der Kühle sichnäherud, 
ein wenig kühl. Dafs htde man köl- 
lachtig. Ygl. lachtig. 

Kuhmaul, n., s. D!bel. 

Kuhmensch, n., plur. Kuhmenscher^ 



Bauemdime, Magd, unsauberes Frauen- 
zimmer. 

Kuhmilde, /., Champignon, Agaricus 
campestris L. Bock, Nat. HI, 619. 

Kuhmist, m.,. scherzhafte Benennung 
des Weifzkohls, weil er auf diesem 
Dünger gewachsen. Blck hadd Kuhmost 
to* Möddag. Elbing. 

KuhpSper, KOpSper, dem Klange nach 
Kuhpfefer. Medik., Cuid}ae. Kgsbg. 

kUhsätig, adj.^ mäklich; wählerisch, 
wenn man satt ist. Schemionek, 22. 
Wohl nur das verderbte kisetig (s. d.). 

Kuhschmergel, m., Pflzn., s. Kuhblume. 

Kuhschwung, m., Tanz und Tanzlokal, 
für gewöhnliche Leute. Studentisch. 
Auf den Kuhschwung gehen. T r e i ch e L 
Vgl. Kuhmensch. 

Kuhstelze, /., gelbe^ gelbe Bachstelze, 
MotaciUa flava. Bujack, 373. Müh- 
lin g, Tiem., 174. 

Kuijel, Kujjel, Kujel, m. 1. der zahme 
Eber, Stammeber, altpr. cifyä!s, litifcut/j^, 
lett. kuäisy poln. chujec. La, Mutter^ 
de Kujjel öfz doody He reehrt nich mehr 
OS eene Foot. Dorr, 69. De Kmgel 
dane kann och earscht goa nich gahne^ 
wa hona dana öne gaime Derf zehof 
den Kuigel^ den kann ich erst gar nicht 
geben (als Teil der Aussteuer), wir 
haben den in dem ganzen Dorf ashauf 
(gemeinsam). Ermland. Freisch. , 10. 
Bock, 30. Hennig, 138. Nsslm.TL, 
82. 2. Schimpfwort auf Männer. 3. 
Nach Bock und Hennig auch Öffbaog 
im Darrofen, die den Rauch abzieht 
4. der grofze Kachelofen in der Flachs- 
brachstube. Vgl. Sprw. I, 1555. 

Kuijelfichte, Kujelfichte, f., s. Kuj. 

kuijeln, sw.^ zur Bezeichnung der Be- 
gattung der Schweine. 

kuijenieren, sw.y s. kuijOniereh. 
KuijOn, m.^ das frz. caiony Schurke. 



Icaijdnieren — kullern. 



m 



Mit der Krücke ins Genicke Dem Kuijon 
Napoleon! Soldatenlied. 

kuijOnieren, sw.^ kujoDieren, frauz. 
colonner ^ quälen, hudeln, einem das 
Leben sauer machen; gewöhnlich ktiije- 

nieren. 

Kuj, Kuje, /. 1. grofzer Heu- oder 
Garbenhaufen, der turmartig aufgebaut 
wird ffir den Winter. Lit. kugis^ lett. 
kuija^ auch kaudsCj d. i. älteres kauge. 
Nsslm. Forsch. 3; Th., 82. Für Est?- 
' land Sallmann, 20a. 2. Kuje schlechte 
Fichte, yon dem poln. choja^ chojka^ 
choma Fichte. Schmitt, Westpr., 166. 
Treichel, Yolksth. Auch Kujefichte 
und^ obgleich es mit Kuijel nichts ge- 
mein hat, verderbt zu Klljelfichte und 

Kuijelfichte. 
Kuje, Kujefichte, Kujelfichte, /.^ s. das 

vor. 

JoijiSnen, sw.^ nach Schemionek, 22, 
der hijiehnen schreibt, winseln; von 
jungen Hunden. 

KUken, n., Küchlein, junges Federvieh 
überhaupt. Wenn sie allzu lebhaft auf 
dem Nest herumtrampeln, so werden sie 
das Paar Küken todt treten. Soph. R. 
ni, 388. Habe ichs Ihnen nicht schon 
neulich gesagt, da/z Sie auf dem Nest 
so lang herum rutschen werden, bis Sie 
eins von den beiden Küken würden zer- 
trampelt haben f Ibid. IV, 151. 

Kukuritz, Pflzn., ungarischer Mais, von 
dem poln. ktikuruca, kukuryza: Trei- 
chel, Volksth. II, 25. 

KQI, KQIe, /., s. Kaul. 

Kula, /., 8. KriwQle. 

KulbaJc, m,, s. Kaiback. 

KDibärsch, KQIbersch, Kaulbarsch, Dem. 
KulbSrschke, in alten Rechnungen Kvle- 
perszken, m.^ Kaulbarsch, Acerina cer^ 
nua. Lit. pukys, kur. pukis^ mas.je8garZy 
kass. jasgar, jadzdzie, kulbiersz. Be- 
necke, 65. Die Litauer benennen die 



Deutschen mit dem Spitznamen pukys. 
Mühling. Der Mensch, verglichen 
mit dem Kaulbarsch: Wie ein Kaul- 
barsdh barstig — brastig — grätzig — 
karsch — trotzig sein; — sich perschen 
vne ein Kaulharsch; — sich stremmen 
vne ein Pukis, Korrespbl. III, 52. 

kQlen, vhchd. kaulen, sw,, rinnen, 
fliefzen, fliefzend rollen ; rollen wie eine 
Knie, Kaule =^ Kugel. Es ist kein HauSy 
in welchem nicht die Thrdnen von den 
Backen kulen, Königsberg, zur Zeit 
der Cholera. Dat Appelke kuU nich 
wtt vom Stamm, wt dat Schapke os 6k 
dat Lamm (oder: lewe Lüdkes sfd mt 
nich gram), Sprw. U, 102 f. 

KQIfufz, m,, Klumpfnfz. Mühling. 

Kulik, m y Möwe, Wasservogel über- 
haupt, Strandläufer (JWTJ^a); von dem 
gleichbed. poln. kuligy kulik, ktUing, 
letzteres kass. Strandläufer. Mrongov. 
I, 185a. 

KQIkebärg, KQIkegräwer, m., s. Kaul. 

KUlken, plur., s. Keilchen. 

Kuli, Kulle, /, s. KriwQle. 

Kuli, Kulle, m, u. /., lit. kullys Sack, 
Fischsack ohne Inkel. S. Achtergarn 
und Sack. 

Kuli, Kullke, n., s Kaularsch. 

Kulla,(?), Stab, mitzuckerhutförmigem 
Knopf, zum Scheuchen der Fische. 
Samland. Lit. kulu, kulti schlagen. 

Nsslm. Th., 83. Vgl. Sturgel. 

Kulle, n., Colli. KuUemehl, Mehl in 
CoUis verpackt. De Rufz schockt wedder 
vel KuUemehl, Kgsbg. 

Kuller, /., Kugel, alles was kullert 
rollt, also auch jeder scheibenartige 
Körper. Poln. kula, lit. kuli, kulka 
Kugel; in Hessen KuUe, Vilmar, 231. 
Bock, 28. Hennig, 139. 

kullern, sw. 1. um die Axe roUen, 
kugeln, wälzen, einen runden Gegen- 
stand oder sich selbst; poln. kulai rollen. 
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Der Stein, welcher oft gekullert wirdj be- 
wachst nicht mit Moos, Sich im Orase 
hdleim. Den Berg hei^abkuUem. Eck 
kullert miß fer aller Föht Cctrm, nupt 
I, 282, 16. Öck wuü ml gWc kulTre fer 
Lache, Im Hessischen huUem, Hil- 
mar, 178. Bock, 28. Sperber, 37. 
Nach Sperber, 38, hört man statt hd- 
lern auch kaulen; es wäre dies das 
vhchd. knien. 2. das Rollen in den 
Gedärmen : mir kullerfs im Leibe. Vi 1 - 
mar ^311: quuUem, quoUem. 

Kullernarsch, -narschke (a = a), m. u. 
n.y s. Kaularsch. 

kullig, adj., kugelig, rundlich. Müh- 
ling. 

Kullke, Dem. von KuUj n., Bandgriff 
am Spatenstiel.. Ermland. Mühling. 

Kullnarsch, -narschke (a = a), m. u. n., 
s. Kaularsch. 

Kullrad, n., das kugelnde, kullernde 
Bad; Rad als Kinderspielzeug. 

kulmisch, kOlmisch, adj. von Kulm, 
der vielleicht ältesten Stadt Preulzens. 
Adelig- und Kölmisch-Willjaiten (Sam- 
land) . . , die Bezeichnung kölmisch kommt 
von dem kulmischen Stadtrechte her, 
welches für Ostpreufzen ganz dieselbe Be^ 
deutunghat, unedasliMsche(\ubeckischey 
Recht für die Städte Norddeutschlands. 

Passarge, Balt., 30. 1. Kulmische Hand- 
feste, /. , s. unter Kolmer. 2. Kulmlsch 
Matz, n., Jjängen- und Flächenmaiz, 
durch die Handfeste bestimmt, das in 
Preufzen bis in dieses Jahrh. hinein 
in Gebrauch gewesen. 1 kulmischer 
Morgen = 332 kuUn. Ruten, 1 kulm. 
Hufe = 30 kulm. Morgen. 1 kulm. 
Morgen = 2 preufzische oder magde- 
burgische Morgen, nach denen amtlich 
gerechnet wurde; im Tolks verkehr ist 
jedoch das kulmische Mafz noch im 
Gange. Die kulm. Rute als Normal- 
jnsSz war an der Mauer der Kirche zu 



Kulm angebracht. Preufz. Land.- und 
Yolksk., 417. * ^Es giebt aber ein altes 
und neues kulmisches Mafz . . ., Das 
neue kulm. Mafz ist zu den Zeiten der 
Herzöge in Preufzen entstanden, und 
ist die ehemalige kulmische Ruthe noch 
mit zwei Mannsdaumen verlängert wor- 
den.'' H c n n i g , 47. 3. Kulmlscher Pfen- 
nig, m.y eine ehemalige Münze in 
Preufzen, die in Kulm geschlagen wor- 
den, auf der einen Seite mit einem 
Ejreuz, auf der andern mit einem Schilde 
und einem Adler. Der pr. Samml., 11. 
Hennig, 48. Mit dem Ausdrucke wurde 
zugleich die Abgabe bei^eichnet, welche 
jeder Erbbesitzer als Anerkennung der 
Oberherrschaft des Ordens an diesen 
zu zahlen hatte. Mühling. 4. Kiii- 
misches Pflugkom, n., Abgabe zur Zeit des 
Ordens: von jedem deutschen Pfluge 
1 Schfl. Roggen und 1 Schfl. Weizen, 
von jedem poln. Pfluge 1 Schfl. Weizen. 
Von dieser Abgabe ausgeschlossen waren 
nur die eigentlichen Freilehne. Müh- 
ling. 5. Kulmischer Dienst, m. Vgl. 
Platendienst 6. KSImischrä Gift, n., s; 
Kolmer. 7. Kulmisches Gewende, n., 
Ackerfläche von 125 Schritten bei einer 
Breite von 5 Fufz. Mühling.* Vgl. 

Jon. S. KSImer. 

Kulpach, Kulpaclc, Kulpallc, m.y s. Kil- 
bacl(. 

KQlpogge, /./s. Kaull(opt 

{(um, imper. von kommen. Kum fMt. 
Ermland. 

Kumbst, m., s. Kumst. 

Kumehnen, Ortsn , gewöhnlich Gm- 
TTi^An^n geschrieben, Kirchdorf im Kreise 
Fischhausen. Kumehnen hieCz ursprfing- 
lich Bischofsdorf. Als jedoch ein Geist- 
licher des Ortes Kühe stahl, wurden 
die Bewohner desselben spottweise iCtcA- 
nehmer genannt^ :woraus mit der Zeit 
Kumehnen entstanden. Dorfsage. Spott: 



kümftig — Kumst. 
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De KSmehner segge: Drink üt on komm 
an nomm de JBanschke äwre SchuUer^ on 
denn drinke se doch noch de ganze Nacht 
dorch. Auch kurz: Drink üt on komm^ 
on hang* de Handschke äwre SchuUer! 
Sprw. I, 3834. 

kUmftig, adj.^ künftig. 

kiimmandfire(n), sw,^ befehleii, frz. 
comTnander, He heft mt.nuscht to kum- 
mandere. Y. Aaer. 

Kumme, Komme, /., Dem. Kummchen, 
Kommchen^ n. 1. tiefes schüsselariiges 
Gefafz, Napf^ kleine runde Bowle. Eine 
Kumme mit Milch, grofze rotirdene • 
Schüssel mit Mitch. Die ' &pülkumm% 
Schüssel, worin der Theetopf ausge- 
spült wird. Gedanism. Ein Kummchen 
FTeck, ein Schälchen mit Fleck. 2. 
E[rippe, namentlich eine trag- und stell- 
bare Ejrippe, wie sie in Ejrugen und 
Grasthöfen gehalten wird. Nicht aus- 
spannen, setze den Pferden eine Kumme 
vor und gieb ihnen etwa» Hafer! Schodd, 
et on de Komme, Idt de Ko et opfrete! 
Auch Trog. 3. Kasten, auch der 
Kommen und der Kummen , so in der 
Friedl&nder Gegend. Bei Bock, 28, u. 
beifiennig, 139: lAchikummen, Mehl- 
kummen, Häckselkummen. 4. scherzhaft 
f&r Himmelbett. Kriip on de Komme, 
tpSd dt, ock pust dat Licht üt Sam- 
land. 5. Nach Mühling bezeichnet 
Kumme den sechsten Teil einer Schacht- 
rute. In Bayern Kumm, m,, Trog, 
Kuvvpf, m., hölzernes GefalTz, das der 
Mäher anhangt, den Wetzstein darin 
zu netzenund zu verwahren . Schmeller 
n, 299. 302. In Brem. Kumm Cisteme: 
Brem. Wb. n, 895. Vgl. Hup el, 133. 
Sallmann, 36a. Adelung H, 1826. 
Grimm, Wb. V, 2588. 

KUmmeleckchen , n., Ellenbogenspitze, 
anderwärts Musikantenknochen, y. Auer. 



In der Altmeixk Kommeleck. Dann eil, 
112 b. 

kUmmeln, sw., eigentlich Kümmel trin- 
ken, überhaupt aber Branntwein trin- 
ken. bekUmmeln, sich^^ sich betrinken. 
verkUmmeln, sein Geld vertrinken, aber 
auch: Sachen verkaufen^ um einen ^Sauf- 
groschen^ zu haben; daher überhaupt 
verschwenden, durchbringen. 

Kummen, m., s. Kumme. 

KummoH, Kommolt, n., Kummet, Kumt, 
Halsjoch der Zugtiere, namentlich der 
Pferde. S. Grimm, Wb. V, 2610. 

Kumpan, m., s. Kompan. 

Kumpanie, /., Kompanie, Gompagnie, 
Genossenschaft, Gesellschaft. Hei os 
von e erachte Kumpanie. Je ro seh in: 
Heinrich Monte man sach intwtchin — 
mit stnre cumpante dan, 91 b. Der selbe 
Mertin abir nam di reise sin mit kleinre 
kumpanie, 115d. Pfeiffer, 184. 

kumpftWel, adv., 8. V. a. kapdwel. 

Kumpe, m., s. Konripan. 

Kumpel, m.^ s. Humpel. 

Kumpen, m., Dem. Kumpchen, s. Kampen. 

kumplet, adj , s. komplet 

Kumst, Kümbst» pltd. Komst, Kompst, 

m., Kohl, besonders Weil'zkohl, sowohl 
der Irische, als auch der eingesäuerte. 
Bock, 29. Hennig, 131. Aus dem 
lat. compositum, womit man froher ein- 
gemachte Dinge bezeichnete: Kompost, 
Kompst, Körnst, Kumst Poln. kapusta, 
lit. kopustas, bayer. Gumpost, Kumpost, 
Kumpes, Schmeller 11,49. In Hessen: 
Kappus, Kappes, Kappeskraut, Kompes, 
Kumpes, Kaumpes. Vilmar, 193. 218. 
In Estland: Kumskohl, Sallmann, 36a. 
In Danzig giebt es eine Kumst-j pltd. 
Komstgasse, in Königsberg einen Kumst- 
Speicher, d. h. mctit einen Speicher, in 
welchem Kumst verkauft wird, sondern 
der diesen Namen nach einem Kohl- 
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köpf in seinem Schilde führt. De Komst 
schmeckt erseht got^ %oenn de Su dörcJi- 
gefagt ös. Sure Komst schmeckt got^ 
äwer hei mot schwtnsch afgemakt son, 
Sure Komst mot Pi'emkey als Scherz- 
Gericht. Es dünkt manchem Mütter- 
chen^ es sei) nicht rahtsam im Schalt- 
jahr viel KappuS'Kraut oder Kombst zu 
pflanzen^ denn nur eitel Schälcke daraus 
vmrden und keine Häupter. Linem. 
B 2 a. Auf sauem Kumst bleiben ^ in 
der Schule zur Strafe nachbleiben. 
Weichseldelta. 

Kumstfarbe, /., Farbe des Kumstes; 
Bernstein von dieser Farbe. VgL Stein, 

Kunde, m,^ von kennen^ einer^ der 
Kunde von einer Sache hat. Jetzt fast 
ausschlielzlich in der Bedeutung Han- 
delsfreund , Geschäftsbekannter. Der 
Kaufmann hat viel Kunden, Er ist ein 
guter Kunde^ er entnimmt viel aus dem 
Geschäfte. Ironisch und ohne Hinblick 
auf die Geschäftsverbindung: Da» ist 
mir ein guter Kunde y ein sauberer 
Bursche, ein gefahrlicher , ein durch- 
triebener Mensch! Bi sdne Kunden on 
bi erem Wark Es so'n kleen Bet Be- 
drog en reiner Quark, Dorr, 1. Wiew., 
118. Ebenso in Schweden: enkufid, 

kundig, o^t?., bekannt. Da mit er auch 
irwachte kundic machte abir dem vribe 
dtgesicht Jeroschin, 154b. Pfeiffer, 
185. 

Kundschaft, /. 1. persönliche Bekannt- 
schaft. 2. bei Jeroschin: Kenntnis, 
Erkenntms, das Wissen: kumftiger 
dinge kuntschaft. Pfeiffer, 185. 3. 
Blechmarke, welche den zugereisten Ge- 
sellen der geschenkten Händwerke (s. d.) 
auf der Herberge zur Legitimation bei 
Einziehung des Yiatikums an dem be- 
treffenden Orte eingehändigt wird. 

Kungerpreulzen, p/ur., Name der heid- 
nischen Preufzen, die unter Fürsten 



standen, die, neben Ryks^ RekiSy Reyhs 
(rex, reges), auch Kongos oder Kunigs^ 
von dem lett. kungs Herr, hielzen. Beh- 
nisch, Gesch. der Stadt Bartenstein etc., 
16. 

Kunkel, /., altes Weib. Von Kunkel 
Spinnrocken. In Estland dickes, run- 
des Frauenzimmer. Sallmann, 36a. 

Kunkelei, /., s. kunkeln. 
kunkelfüs, adj , kunkelfusen, sw.^ Kun- 
kelfuserei, /., s. kunkeln. 
Kunkelfüs', /., s. FQse. 

kunkeln, sw.^ heimlich reden, hinter- 
rücks reden, munkeln, heimlich thun. 
Kunkel Rocken ist der Stamm. Davon 
Gekunkel, n., heimliches Gerede, aber 
auch 8. V. a. Gemunkel, n., in seiner 
scharfem Bedeutung: dunkles Gerficht 
Kunkelei, /., Durchstecherei, welche sich 
in Geflüster kundgiebt, hinter dem 
Kucken eines andern handelt. In der 
Verstärkung KunkelfOserei, /., Dorch- 
, stecherei, die den Betrug nicht scheut 
In gleichem Sinne kunkelffisen, 8w,y dies 
aber auch, nach Mühling, schlechte 
Wirtschaft führen, Verwirrung ancich- 
ten. Hennig, 139, hat kunkelfllS, o^'., 
verwirrt, unordentlich (nach Mühling 
auch noch betrügerisch, listig, diebisch) 
und meint, es sei aus dem lat. confusus 
entstanden. Wenn aber die latein. 
Sprache zur Erklärung dieses Wortes und 
der voraufgehenden kunkelfuseny iftm- 
kelfuserei herbeigezogen werden muCz, 
so empfiehlt sich als geeigneter fusiOy 
das aufzer der eigentlichen Bedeutung 
des Gieizens auch noch die des Er- 
gusses in der Rede hat; Kunhelfvsen 
wären also Geschwätze am Rocken. Im 
Nachtrage, S. 330, erklärt sich Hen- 
nig auch für die Ableitung von Kuth 
kely kommt aber, da er^i« = Fufz als 
^Zusatz, wo pars pro toto genommen 
ist, wie z.E. Hahnenfufz, Zabbelfuizetc'' 



Runs — Kuppelweib. 
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ansieht, zu einem Substantivbegriff, 
während er kunkelfus^ o^?'., mit ver- 
wirrt, unordentlich erklärt. In Hessen 
die Kunkelfusen betrügliche Reden^ 
Spiegelfechtereien, leere Ausreden, in 
Mecklbg. -Vorpomm. Vorspiegelungen, 
Durchstechereien. S. auch Danneil, 
120b. Vilmar, 232. Mi, 48. Vgl. 
Grimm, Wb. V, 2662. S. Föse. 

KunSy m. Vom., s. KonerL 

Kunter, m. 1. kleines kräftiges Pferd, 
Bauernpferd^ nach Nsslm. Forsch. 2; 
Th., 84, besonders kleiner Wallach, lit 
kunteris^ poln. kon Pferd. Über dieses 
merkwürdige Wort, das ursprünglich 
Ungetüm und dem Ahnl. bezeichnet, und 
seine mannigfachen Bedeutungen s. 
Grimm, Wb. V, 2741. 2. scherzweise: 
kleines kräftiges junges Frauenzimmer; 
nach Schemionek, 22, jeder kleine 
aber derbe Mensch. 

kunterbunt, adj. u. adv. 1. ungeord- 
net, regellos/aui'zergewöhnlich, mit dem 
Nebenbegriflf des Ungeheuerlichen. Er 
redet kunterbunt Das geht mir doch 
etwas zu kunterbunt zu. Wenn öck nich 
ammer bi er stund . . . Denn ging de 
Worikschaft kunterbunt^ drunter und 
drüber. Dorr, 22. Et geit nerrdch 
so kunterbunt to wt op er Welt^ das 
AuTzergewöhnlichste und Ungeheuer- 
lichste ist auf Erden möglich. Ganz 
kunterbunt seit' he (der angetrunkene 
Spießsbürger) de Ben. Samland. Fir- 
menich III, 115b. 2. bunt in der 
Farbe, buntschecl^ig, geschmacklos, wie 
kakelbunt Doch nimmt es (ein Tier im 
Rätsel) Farben an sechs ^ sieben^ acht^ 
neun^ zehen^ grün, gelb, blau, kuntei*- 
bund. 6ar»i.nwptni,203d. S. Grimm, 
Wb. V, 2744. 

kunträr^ adv.^ im Gegenteil, nicht 
nach Wunsch; das franz. contravre. 



Kunz, 9n., apfelartiger Auswuchs, s. 
Schlafkunz. 

Küpe, /., s. Ktpe. 

Kuppelfrau, /., 6. Kuppelweib. 

Kuppelmarkt, w, Viehmarkt, Pferde- 
markt, weil auf demselben gekuppelt, 
d. h. gekauft und getauscht wird. Du 
wärschty denk\ gesta ön Mohring (Meh- 
rungen) of em Kuppelmarchtf Firme- 
nich I, 115a. 

Kuppelmatz, m., Mensch, der viel kup- 
pelt, handelt, kauft und verkauft. T r e i - 

chel. Vgl. kuppeln. 

kuppeln, sw. 1. koppeln, verbinden. 
Daher 2. zwei Personen verschiedenen 
Geschlechts zusammenbripgen, vereini- 
gen: ehelich oder zu aulzerehelichem 
Verkehr. In letzterem Sinne: Kuppler, 
m. und Kuppleriny f. 3. handeln, Klein- 
handel treiben, tauschen. Schüler kup- 
peln, wenn sie ihre Sachen gegen ein- 
ander austauschen. In Westpr., nach 
Tr ei chel, kaupeln, ebenso in Posen; 
d&Yon Kaupier, Kauplerei. Bernd, 119. 
Altpr. kaupiskan Handel, poln. kupic 
kaufen, kupiec Kaufmann, kupia, kupla 
Handel^ Kauf. Nsslm. Forsch. 2; Th., 
84. 

Kuppelpelz, Tn., scherzhafte Bezeich- 
nung der Belohnung für das Zustande- 
bringen einer Ehe. Sich einen Kuppel- 
pelz verdienen, ein Paar zur Heirat zu 
bestimmen suchen. Rührt von der ver- 
alteten Sitte her, dafz der Freiersmann 
einen Pelz zum Geschenk erhielt. Aus 
kuppeln. Wi wollen ju to Herrn Bäk 
bringen, an dem ji 'nen Kuppelpelz ver- 
deenenumllen. Dorr, 1. Wiew., 126. 

Kuppelweib, n., Handelsfrau; von kup- 
peln» In Danzig nach E. Forste m. 
auch Kupplerin. Die Kuppelweiber kaufen 
vor den Thoren und auf den Märkten 
der Stadt den Landleuten ihre Waren 
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ab oder besorgen sich dieselben von 
Grofzhändlem und rufen sie durch 
die Strafzen zum Kaufe aus. Einige 
von ihnen haben jedoch auch feste 
Plätze. Ihre vorzüglichsten Handelsar- 
tikelsind Gemüsej^Eier, Obst, Fis'cheetc. 
Der StraTzengesang der Kuppel weiber 
ist eine eigentümliche Erscheinung Kö- 
nigsbergs. Proben davon s. Sprw. II, 
1636 u. Rosenkranz, Kgsbg. Skizzen 
I, 162flF. Zur Ergänzung; Na Eierßw 
(fünf) e Düttke, Eier, Eier! Den Ruf 
hörte man vor 40 und mehr Jahren; 
heute sind die Eier in Kgsbg. ein teurer 
Artikel. Ein Ruf jener Zeit ist auch: 
Na hete, fette Grotworscht, hete, hete! 
heifze, fette Grützwurst. Berüchtigt sind* 
die Kuppelweiber durch ihre Grobheit 
und ihre Fertigkeit in gemeinerSchimpf- 
rede. daher sprichwörtlich : Er schimpft 
wie ein Kuppelweib, Vgl. das ABC der 
Fischbrücke, Sprw. 11, 743, und die 
ebd. Nr. 1636 mitgeteilten Schimpf- 
wörter. Über die (frühere) eigentum- 
liche Kopftraclit der Kuppelweiber s. 
Kopftuch. Hennig, 139. 

KuppeiTOt, n.. Kupferrot, Zincum sul- 
phuricum. 

Kuprick, m,, s. KrOprock. 

Kups, Kupai, m. u. /. 1. s. v. a. Keps 
(s. d.). 2. kleiner Erdhügel auf Wiesen, 
Weiden und Palwen ; auf der kur. Nhg. 
Kupsen die vom Winde unregelmäfzig 
ausgerissenen und teilweise dünn mit 
Sandgräsem bewachsenen Hügel. Altpr. 
M. 1 V, 208. Kupst und Kaddik! Sprache 
der Glocken in Goadjuthen bei Tilsit. 
Volksr., 270, 937. Lit. kapsta;& Wiesen- 
höcker, poln. kopiec ein aufgeworfener 
Erdhugel, Grenzhügel, poln. wie lit. 
kypa^ /., Haufe. 

Kupschell, Kupscheller, m. 1. Yor- 

* kauf er, Aufkäufer, Kleinhändler, Höker. 

Bock, 29. Hennig, 139, leitet es vom 
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lit. kupczdlisy Dem. von kupezus Kauf- 
mann, Handelsmann, Vorkäufer ab, 
Nsslm. Forsch* 2; Th., 84, weist auf 
lit küpczilninkas Kleinhändler, Höker 
hin; doch dürfte das engl, seller Yer- 
käufer mit in Erwägung zu ziehen sein. 
Poln. kupi6 kaufen, hipczyc Handel, 
Kramerei treiben,* kupiec Kaufinann. 
Wo sich Kupscheüen oder Kaufgeseüen 
am curischen Strande finden lassen, und 
ohne Vorwissen des Burggrafen und 
Fischmeisters heimlich Fisch aufkaufen^ 
denen soll der Fisch genommen werden, 
Preufe. Fischerordnung, S. 19. Hen- 
nig a. a. O. Den fremden Kupschellem 
ist es nicht erlaubt, vor Jacobi Fische zu 
kaufen etc„ Fischerordnung von 1738. 
Bock, Nat. IV, 701. Sperber, 19, hat 
Kopscheller Pferdehändler, Rofztäuscher 
aus Liebhaberei. Auch Gordack er- 
klärt KupscheUer Pferdetäuscher und 
hat KupscheUermarkt für Pferdemarkt. 
S. Kuppelmarkt 2. bildliclf Gauner, Be- 
trüger. Dat OS en rechter Kupscheller 
Samland. 

kupschellen, kupschellem, sw., kuppeln, 
tauschen, schachemi, handeln; betrügen. 
Davon verkupschellen, verkupschellem, 
verkuppeln etc. 

Kfir^/., der Tag im Jahr, an welchem 
die Grofzbürger zusammenkamen, um 
sich von den Älterleuten Rechnung über 
die Verwaltung der Zunftkasse ablegen 
zu lassen. Gleichzeitig pflegte auch die 
Neuwahl des Ältermeisters stattzufinden, 
daher der Name; dach hiefz der Tag 
auch Wahl, /. Ahd. churt, chure, mhd. 
küre, kür. Hennig, 47. S. das fol- 
gende. 

KUr, /., Wahl, und zwar Wahl der 
Ratspersonen. KUrtag, m., Tag im Jahr, 
an welchem die obrigkeitlichen Per^ 
sonen gewählt und öffentlich bekannt 
gemacht vnirden. Danzig. Klein 1,264. 
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kuranzen, sw„ prügeln, peitschen; aber 
auch derbe anfahren, ausschelten. Wacht 
mariy FranzoSy dat findt sek schon ^ Wi 
wäre dikuranze! Volkslied: Dat Dan- 
ziger Vollblot an de Franzose. 1870. 
Danz. üampfboot, Nr. 173. Eine ver- 
wandte Bedeutung hat das Wort in den 
Versen: Platz gemakt. nu welVn «rt" 
danzen On de Mäkens Wom koranzen, 
Volksl, 43, 27, 9: wir wollen die Mäd- 
chen tüchtig herumschwenken, tanzend 
mitnehmen, angreifen. Treichel ver- 
zeichnet die Zusammensetzungen, ab-, 
an-, auskuranzen. Schwed. kurrantsa^ 
engl, to curry gerben und striegeln, 
aber auch prügeln. Schemionek, 22. 
Hupel, 134. Grimm, Wb. V, 2793. 
Vgl. Karenz. 

Kupb, w., Schnupftabaksdose von Bir- 
kenbast. Kr. Neustadt. Treichel. 
Von dem poln. kora^ kwra Baumrinde, 
Borke. Die Tabaksdose aus Hörn heifzt 
RöSChke, /., von rög Uorn. 

kurdeln, kurdien, kurein, kurlen, m.^ 

das hörbare Rollen der verschlossenen 
Winde in den Eingeweiden. Das Wort 
ist schallnachahmend, ähnlich wie bur^ 
beluy doch erinnert es auch an kullern 
rollen, und hört man auch: es kullert 
mir im Bauche, Schwed. kuHa girren. 
Bock, 29. Hennig, 139. 
Kurduppel, KurdupseJ, m., s. Korduppel. 

Küre, ?n., Bewohner der kurischen 
Nehrung und der Memeler Gegend, 
ursprünglich E^urlands, Yitkurszia, Auch 
die Letten und Litauer werden vom 
Volke Kuren genannt. Die Kuren 
bringen Gemüse, vorzugsweise Kumst 
und Zwiebeln, auf ihren Kähnen nach 
Königsberg. Das Volk nennt sie hier 
Zippelkuren Zwiebelkuren. Bei dem 
Trunkenen sond de Küre angekäme — 
de Kiire hebbe em behext — ön e Mäk^ 
in der Mache, gehatt, Sprw. I, 445, 

FrUchbier, W5rterboch I. 



S. 36. Die Kuren sprechen litauisch 
und lettisch; letztere Sprache nennen 
sie kurisch. Auch in Estland kursch 
statt kurländisch. Sa 11 mann, 125a. 
Kurisches Wetter ist rauhes, unbestän- 
diges Wetter, bezeichnet aber auch den 
Donner und gilt als Fluch. Warmbier 
mit Branntwein nennt man ironisch: 
kurischen Kaffee, Hennig, 48. Pi- 
sanski, 5. Sprw. I, 4037. 
kurein, sw,^ s. kurdeln. 

Kurler, w., von kurieren^ Arzt. PSrds- 
kurier, Pferdskurier, der Rofzarzt. Müh- 
ling. 

kOrisch, adj, s. KQre. 

Kuriemurrepuff, m.y eine besondere 
Trinkart in der Dzg. Nhrg. Violöt, 
165. 

Kurmur, m., s. Kormor. 

Kurp, ?n., plur,^ Kurpten^ Bastschuh, 
Pareske (s. d.). Von dem gleichbed. 
poln kurp^ plur. kurpie^ lit. kurpe Schuh. 

kurr, Lockruf für die Kurre, Pute. 

Kurrä§ch(e) (a — a)^ /., courage. He 
heft kene Kurräsch ntch. Den Ausdruck 
Mut braucht der Plattdeutsche nicht. 
V. Auer. 

Kurre, /., Kurrhahn, m, 1. kalkutischer 
Hahn, Truthahn, Pute, Meleagris gallo- 
pavo. Gewöhnlich pflegt man die Trut- 
henne Kurre y Kurr^ den Puter Kurr- 
hahn zu nennen; poln. kwra Henne, 
kur Hahn. Kurr{e) kann auch als Nach- 
bildung des eigentümlichen Tones ge- 
deutet werden, den der Vogel hören 
lälzt. Vgl. KalkOn. Bock, 29. Hen- 
nig, 139. Nsslm. Forsch. 2; Th., 84. 
2. Mensch, der leicht gereizt ist, wie 
eine Kurre, Der Mensch, verglichen 
mit der Kurre : Wie ein Kurrhahn giftig 
sein — denken; — es innerlich haben 
vyie die Kurr den Gesang; — den Kopf 
hängen wie die jungen Kurren beim Regen- 
wetter. Korrespbl. ÜI, 52. S. kurrig. 

29 
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kurren — kos. 



klirren, sw.^ knurren^ marren. Müh- 
ling, der es Substantiv, erklärt: Un- 
zufriedenheit, Murren. 

kUrren, »w., s. kirren. 

Kurrenfahrer, w., Fahrer, Segler, 
Fisclier auf dem kurischen Haff, der 
die Kurrenßscfief'ei betreibt. 

Kurrenfisciierei, /, Fischerei mit dem 
Kurrengam, Über Zeit, Ort und Art 
und Weise ihrer Ausübung s. Fisch.- 
Ordn. f. d. kur. Haff, § 18. 

Kurrenfresser, pltd. Kurrefriter, m., 
aus Kurre und fressen zusammengesetzt, 
zur Bezeichnung eines Reichen. Et 
ward e Kurrefrrter begrawe^ wenn ein 
Leichenzug mit grol'zem Gepränge die 
Stralizen durchzieht. Kgsbg. Vgl. Bra- 

tenfresser. 

Kurrengarn, Kurrennetz, in älteren Ur- 
kunden churländisch Garn, Kauren-, Korl-, 
Kordelgarn, lit. kurenai, n., grolzes zwei- 
flügeliges Zugnetz, mit Segelfahrzeugen 
betrieben, nur auf dem kurischen Haff 
in Gebrauch. Das Kurrennetz ist ein 
Gaddemetz (s. d.). Wohl aus Kurdel^ 
Kordel Leine, Schnur, da die Einfassung 
des Netzes, die Simme (s. d.), eine starke 
Leine ist. Die Beschreibung des Netzes 
s. Benecke, 333ff. Fisch.-Ord. f. d. 
kur. Haff, § 18. Bock, Nat. H, 719. 
Sperber, 20. 

Kurrenkahn, m., Segelboot zum Be- 
triebe des Fischfanges mit dem Kurren- 
netZy lit. kurenu'walte. Beim Fisch- 
fange sind stets zwei Böte thätig. Sie 
heilzen auch Braddenkähne^ lit braddaua- 
walte, Eurisches Haff. Beschreibung 
8. Be necke, 333. 

Kurrennetz, n., s. Kurrengarn. 

Kurrenpest, /., s. GesselpesL 

Kurrhahn, m. 1. Truthahn, Kurre 
(s. d.). 2. leicht gereizter Mensch. Er 
üt ein rechter Kurrhahn. 3, Karten- 
spiel. Vgl. Kaschlan. 



kurrig, adj.^ reizbar, leicht erregbar, 
ärgerlich, heftig, jähzornig, angehalten, 
frech. Er ist gleich kurrig, in einigen 
Gegenden (Friedland Ostpr.) auch karrig. 
Hei OS kurrig wie de Pogg 5n e Teer- 
püdeL Sprw. I, 2256. Von Kurre^ 
welche ebenfalls leicht gereizt ist. S. 
Sperber, 20. Schemionek, 22. Altpr. 
Mtsschr. Vm, 366. 

Kurrmurr, tto., s. Kormor. 

KUrste, Kurste, /., s. Kirste. 

KurtkBj m. u. n., s. Kutschke. 

kurz, adj, 1. brevis. Dat Körte on 
dat Lange von der Sach, „der langen 
Rede kurzer Sinn.* Dorr, L Wiew., 
42. 2. vinr kurz^ kurz vorher, kurz 
hernach. Abir uMr kurz dar nach — 
'da melte er btnamen alle, Jeroschin, 
141b. Pfeiffer, 185. 

kurzpingelich, adj.^ kurz angebunden, 
schnell fertig mit Rede und Gegenrede. 
Vgl. pingeln. 

ku§, adj,^ klein, kurz, abgestumpft; 
poln. kusy gestutzt, abgestutzt, kurz. 
Hiervon Ku§el m. u. n., das Kleine, 
Kurze überhaupt: in der Gegend von 
Pillkallen ist Kuzel ein kleines Gebäck 
aus Weizenmehl, ein Zwieback; dann 
auch eine kleine Fichte; letztere auj'zer 

Kusel auch Kuielfichte, Kuijefichte, Kuijel- 

fichte (pohi. choina aus dem nicht mehr 
üblichen cAo/a Fichte). Bei Danneil, 
121 b, Kussel (ss = /) zusammenstehen- 
des Strauchwerk ; niedrige Tanne : Dann- 
kussel. In Ponamern Kuse, /., Backen- 
zahn. Ü ahn., 263b. StAtt Ku^el, Kuzel 
hört man auch Kruzel, worin das deutsche 
kurz anklingt. Kuser, m., allgemein 
alles Verkürzte, ein kurzer, dicker 
Knüttel, dann aber auch ein kleiner 
Mensch, namentlich ein kleines dickes 
Kind (mein Kuselchen^ Kuieücej Ku^er- 
chen^ Kuserke\ ein kleines Pferd. Kui- 
zagel, 9n., kurzer Zage], Schwanz, 
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Schweif, vorzugsweise aber Pferd mit 
kurzem, gestutztem Zagel, Schweif. 
Nach Sperber, 20, kuzzageln, einem 
Pferde oder Hunde den Schwanz stutzen. 
ku§zagelig, adj.^ zunächst vom kurz- 
geschweiften Pferde, dann überhaupt 
was durch häufigen Gebrauch kurz ge- 
worden. Eine Peitsche ist kuizagli^^ 
man sagt auch: sie hat sich aufgeku§L 
kil§ig, adj,j kurz, abgestumpft Kusige 
Haare. kulY abgeschnittene Haare. Hier- 
her gehört auch, neben dem oben an- 
geführten Kuser, Ku§, Kuz, Kutz, Kuzer, 
m.y Kuze, /., Prügel, kurzer dicker 
Knüttel, Peitsche, lit. kuctis^ kucitcs. 
Hennig, 140. Nsslm. Forsch. 3; Th., 
85. 

Ku§, m.^ s. das vor. 

kusch, 1. Lockruf zum Schweine, s. 
kosch. 2. Zuruf an den zufahrenden 

Hund. Ygl. kuschen. 

Kuschchen, pltd. Koschke, n., Häufchen. 
Ein nettes Kusc/ichen Geld, Et steit all 
e schonet Kuschke^ nämlich Betegeld 
beim Kartenspiel. Das Gehalt in Gold 
ist ein kleines Kvsclichen. 

Kuichel, m., der Fufz, s. Koichel. 

Kuichelark, m.^ grofzer geschmackloser 
Frauenhut. Oberland. 

kuichelfiy sw.^ verstärktes kuschen 
schmiegen, anschmiegen, sich anlegen 
mit Innigkeit und Wohlbehagen, an- 
kuicheln, sich^ meist von Kindern: mit 
dem Köpfchen sich fest an die Mutter- 
bmst schmiegen und unter den Lieb- 
kosungen der Mutter einschlafen, ein- 
kuicheln, sich^ ins Federbett tief sich 
einnisten. Hennig, 140, hat hierfür 

kutschen und einkutschen. 

kuschen, kutschen, ^w. 1. schweigen, 
stille sein, ruhig werden. Ich will 
kuschen^ wenn ich kann, Soph. R. IV, 
104. Da/z ich Geld und Gut habe und 
doch so kuschen mufz^ das ärgert mich. 



Ibid., 222. Ich bin nun Ihr Sohn und 
kusche gom. Ibid. VI, 492. Da mujz 
man kuschen y den Mund halten, weil 
Reden unangenehme Folgen haben 
könnte Dem anbellenden Hunde ruft 
man zu : kusch ! kutsch ! Willst du kuschen 
— kutschen! Da er hierauf gehorsam 
schweigt und sich niederlegt, auch 2. 
gehorsamen, sich legen, niederlegen, zu 
Bette gehen, ruhen, schlummernd ruhen. 
Geh kuschen^ geh zu Bette. Das franz. 
coucher ist gleichbedeutend, poln. hicz^ 

hocken, sitzen, ankuschen, ankutschen, 

anschmiegen, wie ankuscheln. Kusch 
dein Koppchen an! sagt die Mutter zum 
Kinde, das sie in ihren Armen ein- 
schläfern will. Bock, 29. Hennig, 
140. 

'Kuschick, (?), altes, schlechtes Messer. 
Mühling. 

Kuschik, (?), s. Koschitz. 

Ku§el, Kuielke, Ku§er, Kuierke, kusig, 
Kuszagel, kuszagelig, kuszageln, s. ku§. 

Kute, /., Eingeweide von Fischen. 
Dzg. W. Seidel, 31. Nach den 
Gedunism, Eingeweide überhaupt. Vgl. 
KOttelbrUcke. 

KUtel, m,y s. Aalwade. 

kUtern, sw.^ s. kltern. 

Kutka, m.y von dem po\n:kurtka^ kurzer 
Rock. Qlein Mann) hat ein 'n bUmen 
Kutka an. Volksr., 275, 958. 

Kutke, m, s. Kutschke. 

kutschen, sw,, s. kuschen u. kuicheln. 

Kutscherliqueur, m,, Liqueur für Kut- 
scher. S. Brettschneiderliqueur. 

Kutschke, m., Knochen, Würfel. Von 
dem gleichbed. poln. kose oder kostka, 
Flatow. Schmitt, 107; .Westpr., 166. 
Mühling hat für die Gelenkkncchen 
der Schafe Kurtke und Kutke, m. Vgl. 
knOcheln. 

Kufschpferd, n., Pferd, das man an 

die Kutsche spannt , herrschaftliches 

29* 
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Kuttel — Ewas. 



Pferd; im Gegensatz za Arbeitspferd, 
Vgl. Hupel, 134. 

Kuttel, 971. 1. die tiefste Stelle in 
einem Gewässer. Die meisten Fische 
sind im Kuttel, 2. das engmaschige 
Hinterende der Metritze des Niewods, 
wohl weil es den Kuttel von Fischen 
leeit. S. Benecke, 360. 3. beim Kar- 
tenspiel die gemeinsame Kasse. Ist noch 
viel im Kuttel? Treichel. 

Kutz, m., s. ku§. 

Kutzboi, m, Thom hatte noch vor 
20 Jahren manche vorzügliche Manu-- 
faktaren , , . es wurden daselbst alle Arten 
von Raschen^ Concenten, streifigten Kavie- 
lotten, Felben^ Pässen, Kutzboye u, d. g, 
verfertiget. Bock, Nat. 1, 656. Vgl. Boi. 



kQwem, sw., s. kobern. 

Kux, m. u./., s. V. a. Keps; auch Hocke 
von neun Garben. Samland. 

Kuz, Kuze, Kuzel, s. ku§. 

Kuzen, m., ein gröfzeres Stück Brot 

Kuzer, m., kuzzageln, »w., s. kui. 
Kwadrupel, m,, s. Korduppel. 

Kwas, Quas, m.y bierartiges Getränk 
aus Roggenbrot, Mehl und Sauerteig in 
Wasser gekocht. Poln. kwamo sauer, 
hwas die Säure, Sauerteig, saurer Trank 
(bei den Russen). Vgl. Bock, Nat. I, 
272; HI, 168. In Estland gegorenes 
säuerliches Getränk aus Roggenmehl, 
mit einem Zusatz von Malz; in Livland 
Dünnbier, Kofent. S allmann, IIb. 
Hupel, 135. 
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PROSPECT. 






,'^" I T. » H » 

Im anterzeichneten Verlage erscheint: V"^- • utt-^. y 

Preussisclies Wörterbuch. 

Ost- "and AV^estpre-assisohe Provinzialismen 

in alphabetischer Folge. 

Von 

H. Frischbier. 

^^^^= 2 Bände. Lexicon S^. === 



In wenigen Jahren ist ein Jahrhundert verflossen seit dem Erscheinen 
des „Preussischen Wörterbuches von G. E. S. Hennig (Königsberg 1785)". 
Das Bach^ in kleiner Auflage gedruckt, ist jetzt eine antiquarische Seltenheit 

Das Interesse für die den Provinzen Ost- und Westpreussen eigentüm- 
Kchen Wörter ist seit jener Zeit ein reges geblieben: mehrfach sind Nachträge 
zu Hennig's Wörterbuch in provinziellen Zeitschriften erschienen, mehr noch 
Sammlungen der Ost- und Westpreussischen Provinzialismen in mannigfacher 
Art und in verschiedenem Umfange angelegt worden, welche, soweit sie zu er- 
reichen waren, für das vorliegende Wörterbuch benutzt wurden. 

Der Verfasser desselben hat länger als ein Vierteljahrhundert das Material zu 
seinem Werke mit imverdrossenem Fleisse zusammengetragen und verarbeitet; 
seine bisherigen, von der Kritik mit Anerkennung aufgenommenen Schrifben 
waren Vorarbeiten für das Idiotikon. 

Die Ost- und Westpreussische Mundart ist überreich an besonderen Eigen- 
tümlichkeiten und Merkwürdigkeiten, die zurückweisen auf die zahlreichen 
Einwanderungen deutscher Kolonisten verschiedensten Stammes in die Provinzen 
von der Ordenszeit ab ; hinweisen auf den Verkehr der deutschen Bevölkerung 
mit den benachbarten Polen, Litauern und den entlegeneren Nationen, mit 
denen sie in Handelsbeziehungen stand imd steht; ja in diesem oder jenem 
Worte klingt noch die erloschene Sprache des alten Preussenvolkes aus. Diese 
Sprachschätze zu fixieren und dabei zugleich das Leben, Weben und Wesen 
des biederen Volkes der Altpreussen in dieser alles nivellierenden Zeit für die 
Zukunft festzustellen, ist die Aufgabe des Wörterbuches. Unterstützt in seinem 



Streben wurde der Ver&Äser durch zahlreiche Mitarbeiter: Grelehrte, Lehrer, 
Geistliche, Gutsbesitzer etc. in den verschiedensten Gegenden unserer Provinzen. 
Der Verfasser hat es sich angelegen sein lassen, in seinen Erklärungen und 
Nachweisen kurz und bündig, bestimmt und klar zu sein und Belege, vorzugs- 
weise aus dem Yolksmunde, in ausreichender Zahl zu geben. So wird das 
Gebotene, sollte auch hie und da ein allgemeiner bekanntes Wort entgegen- 
treten, des Neuen und Wertvollen die reiche Fülle bieten. 

Das Buch, aus dem Volke hervorgegangen, möchte sich nicht ausschliess- 
lich in die Kreise der Fachlitteratur weisen lassen, sondern auch in die Hände 
der Gebildeten des Volkes gelangen. Sind die litterarischen Nachweise bedingt 
durch den Ernst wissenschaftlichen Strebens, so sollen sie den wahrhaft Gre- 
bildeten nicht zurückschrecken, ist doch für ihn des Anziehenden in dem Buche 
noch genug vorhanden. Unentbehrlich dürfte das Buch jedoch für Sprach- 
forscher, Historiker und öffentliche Bibliotheken sein, namentlich sollte jede 
Stadtbibliothek, jede Bibliothek höherer Lehranstalten in den Provinzen Ost- 
und Westpreussen sich die Anschaffung des Wörterbuches angelegen sein 
lassen. 

Das Werk, dessen Satz- und Papierprobe dieser Prospect enthält, erscheint 
in 2 Bänden von je 5 bis 6 Lieferungen zum Subscriptions-Preise von 
2 Mark pro Heft. Das Erscheinen des kompletten Werkes binnen Jahres- 
frist kann zugesichert werden, da das Manuscript vollständig vorliegt und nur 
der Ueberarbeitung bedarf. Nach Vollendung des Werkes tritt ein er- 
höhter Ladenpreis ein. 

Die erste Lieferung ist bereits erschienen und ist in allen Buchhandlungen 
vorrätig. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, und wolle man sich 
dazu des untenstehenden Bestellzettels bedienen. 

Berlin, Januar 1882. Tll. Ohr. Fr. F"»^^^ 



Von der Buchhandlung 



erbitte fest: zur Ansicht: 
(Nichtgewünschtes ist zu durchstreichen.) 

Frischbier, PreusBiBches Wörterbuch. 

L^. 1 ä 2 Mk. 
— — Lfg. 2 u. f. 

(Verlag yon Th. Clir. Fr. Enslin in Berlin.) 
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\8 , umherschlendern , Nach- 
ichen; schmarotzen. Lit. Aeq., 
5 Im. Forsch., 3; Th., 215. 2. 
ikt, schwerfallig gehen. Daher 
TW., ein Mensch mit schwer- 
Gange, namentlich ein solcher, 
i Gehen die Füfze stark aus- 
illt, watschelt; auch Tölpel. — 
, adj.^ ungeschickt, schwer- 
Jpelhaft. Dönh. Rastenburg. 
Brn. 

lorken, plur.^ ungeschickte 
ly grofee, plumpe Holzschuhe. 

, sw.^ plappern, schwatzen. 

1. Ygl. bascheln. 

:, TW., geringere Sorte des Bem- 
Vgl. Stein. S. Frisch I, 69b. 
, sw,, 1. langsam, ungeschickt, 
voll arbeiten; 2. ausbessern, zu- 
)fen, flicken, namentlich Sachen, 
die nicht mehr zusammenhalten 
Man macli ihn (den Land- 
) zum Soldaten — im Felde 
Timer was zu basteln. Soph. 

2. Grimm, Wb. I, 1152, er- 
1 besten^ flicken, und an das 
mstire^ bdtir, bauen, zimmern. 

basf4.\ Hennig, 22. 3. prü- 
inem was auf basteln^ ihn durch- 

— Davon: Bastler, tw., einer 
ilt, ein schlechter Handwerker, 
r, 6. 

latte, /., Bastmatte, s. basten. 
, adj.^ aus Bast bestehend, ge- 

Eifie basfne lAschke. Eine 
Matte ^ gewöhnlich Substantiv. 
tte, /., eine Matte, Decke aus 
st. Die Bastmatten werden vor- 
e von den aus Polen kommenden 
kern, Fliefzen, Dschimken ein- 
— bastig, adj,^ s. v. a. basten; 
zh grob. Er ist gleich bastig. 
251. 



Bastian, m. Vom., Sebastian. Hart- 
wich, 54. 

basUg, adj\y s. basten. 

Bastilme, auch Bastiinde, Pflzn., lang- 
gestielte Ulme, ülmtis effusa Wild. 
Hagen, 293. 

Bastler, Tn., s. basteln. 

Bastlinde, /., s. Bastilme. 

Bastpaudel, pltd. BastpQdel, /., Paudel 

von Bast, d. i. von harter, eben (plan) 
gezogener Lindenrinde. 

Bastschuh, pltd. BastschO, -schau, m., 

Schuh aus Fadenbast, s. v. a. Parlske. 

Bafz, TT)., 1. Bafzgcige. 2. Backe, 
Wange, und dann gewöhnlich /. Eins 
vor die Bafz bekommen^ eine Ohrfeige 
bekommen, einen schmerzlichen Verlust 
erleiden. Sprw. I, 249. Hei havd mi 
ver den Boss. Carm. nupt VI, 242 d. 
Man ömmer e ran an e Boss! An- 
lockender Zuruf. Sprw. H, 266. 

BarzfiglTnsaIv, /., Bafzviolinsalbe. Me- 
dikament. Unguentum basilicum, Kö- 
nigsberg. 

Batengel, Pflzn., Gamander-Ehren- 
preis, Veronica Chamaedrys L, Hagen, 
23. Nach Mühling Batengen, die 
Schlüsselblume, Primula veris L. 
Grimm, Wb. I, 1157: Batenikel. 

Bättcher, m,, s. BSkler. 

Batler, / , Butter. 

Batze,T»., trockner ungebrannter Lehm- 
ziegel. Mühling. NachGrimm,Wb.I, 
1160, Klumpe, was aus dem Weichen 
erhärtet, geronnen ist und zusanmien- 
klebt. 

Baubau, m,^ Kobold, Spukgeist, mit 
dem man unartige, schreiende Kinder 
ängstigt. Sei still, der Baubau kommt! 
Sprw. I, 252. Poln. heifzt der Kinder- 
schrecker, der Knecht Ruprecht, buba^ 
btibaky bobo; in Posen aus dem poln.: 
BubaJc. Bernd, 31. Vgl. BQmann, 
Buschebar, Buschebau. 



58 



Bauch — Baumgans. 



Bauch, ?n., s. Brassensack. 

Bauchbiet, Bauchbitt, pltd. BQkblt, mnd. 
bäkbet^ m. u. f.y Bauchbeiizen => Bauch- 
grimmen, Leibschneiden; Eolik bei 
Pferdeo. Mühling. Friedland Ostpr. 
Biet^ bitt von bieten^ btten beifzen. 

Bauchsauger, m , der Lamp, Cyclopte- 

ru8 lumptts L. Auch Seehase, Seekaul- 
barsch. Benecke, 85. 

Bauchschlag, m,^ die schlagartige Be- 
wegung der Flanken mancher Pferde 
nach angestrengtem Lauf. Ebenso in 
Livland. Hupel, 17. 

Bauchwehtage, plur., auch Leibwehtage, 
Leibsohmerzen. Vgl. Wehtage. 

Bauerbrille, pltd. BQrbrBII, /., BrUle, 
die ein Bauer trägt: scherzweise die 
Hand, welche er über die Augen hält, 
um deren Sehkraft zu verschärfen. 
Sock de Bürbröll opsette, Sprw. I, 286. 

Bauerkarpfen, pltd. BQrkarpe, m., Fisch, 
den der Bauer als Karpfen speist: der 
Hering. Gebräuchlicher für Hering ist: 
Schneiderkarpfen. 

Bauermargell, pltd. BQrmargell, /., 

Bauermädchen; auch als Schimpfwort. 
Öck 8t man e schlichte Bu^rmargelL 
Volksl. 11, 5 m, 4. S. Margen. 

bauern, pltd. bOren, im Ermlande 
pauern, sw.y eine Bauemwirtschaft füh- 
ren, wirtschaften. Kann ji de Buur 
nwh spulen (Karte), Gleeft mi\ denn 
buurt he wöss nick sehr. Dorr, 13. 
Mi hoft de Voatsch 'nän schonen Hof: 
Mi Sahn., nu buur mi goot Ibid., 2L 
De bnrt got., dem de Keg got stanen on 
de Frtins staricen. Elbing. Ndrg. Meina 
selg' Großvota pauat (pauet) va jenne 
sebenzig Jore ze Ols. Ermld. Freisch., 6. 

Bauherr, w., Herr des Baues; in der 
Zunft der Königsberger Junker und 
Bürger einer der beiden Vorsteher, 
welche die zu Hof und Garten gehöri- 
gen Gebäude in baulichem Stande zu 



erhalten und „des Gartens Bestes^ zu 
beraten hatten. Genaueres in: Die 
Zünfte, 24 ff. 

Baum, pltd. Bflm, m.^ früher der den 
Ein- uhd Ausgang des Pregels bei Kö- 
nigsberg sperrende Baumstamm: der 
Litauer und Holländer Baum, die 
beiden W«sserthore der Stadt. Dordi 
den Litauer Baum, am Eingange des 
Pregels, gehen die aus Litauen kom- 
menden Kähne, den Holländer Baum, 
am Ausgange des Flusses aus der Stadt, 
passieren die seewärts (aus Holland, 
das in früheren Jahren vorzugsweise 
den überseeischen Handel Königsbergs 
vermittelte) ankommenden Schiffe. Der 
Einnehmer am Baum nöihiyte uns^ in 
sein Haus zu kommen. Soph. R. H, 
406. Mein Oheim liegt in Pillau! viel- 
leicht scho7i gar am Baum, Ibid. V, 
540. Redensart: Das geht durch den 
Baum, die Sache, obschon nicht völlig 
in Ordnung, mag un untersucht so hin- 
gehen. Sprw. I, 288. Hennig, 22. 

Baumann, pltd. BQmann, 7/1., Mann, 

der baut, Zimmermann (Ermland. Sper- 
ber, 45); auch Landmann, Bauer. 

Baumband, pltd. Bömband, n., Band 

am Bettbaum zum Aufhelfen. Dzg. 
Nhg. Viol^t, 98. S. Auf heiter. 
Baumchenhohlwurzel, 1. Pflzn. Nach 

Mühling Corydalis cava Schwgg. 2. 
Medik. Radijc Anstolochiae cavae. 

Baumente, /., s. Baumgans. 

Baumgang, 9n., Abteilung des Stroh- 
oder Rohrdaches in der Breite von 
drei Sparren. Mühling nach der 
Landes-Ord. von 1577, ohne genauere 
Angabe. 

Baumgans, /., der Kormoran, Carba 
Ckyrmoranus. In der Gegend von Elbing 
allgemein Baumente. Mühling. Nach 
Müller (Von Königsberg bis Memel. 
Volksschulfr. 1867, 78) ist dieser ge- ' 
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Bei Th. Ohr. Pr. IgnaHn in Berlin sind ferner erschienen : 

L. Erk, Deutscher Liederhort. Auswahl der vorzüglichsten 
deutschen Volkslieder aus der Vorzeit und Gegenwart mit 
ihren eigenthümlichen Melodien. 4 M. 

B. FrischUeri Preussische Sprichwörter und volksthümliche 
Redensarten. 2. Aufl. 3 M. 

— Dasselbe. Zweite Sammlung. 4 M. 

— Preussische Volksreime und Volksspiele. 3 M. 60 Pf. 

— Hexenspruch und Zauberbann. Ein Beitrag zur Geschichte 
des Aberglaubens in der Provinz Preussen. 2 M. 50 Pf. 

J. ICftÜsoU, Geistliche Lieder der evangelischen Kirche aus dem 
i6Vj«^hrhundert. Nach den ältesten Drucken herausgegeben. 
3 Bde. Herabgesetzter Preis 6 M. 

Weisheit U&d Witz in altdeutschen Reimen und Sprüchen. 
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Druck voo G«br. Unger (TU. üriram) in Berlin. Scbooebergerstr. ITa. 
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